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Indem  die  Bedaktionskonimission  den  Mitgliedern  der  all- 
gemeinen geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweis  Band  VII 
des  Archives  vorlegt,  dessen  Herausgabe  ihr  von  der  Gesell- 
schaft anvertraut  ist,  siebt  sie  sich  veranlasst,  denselben  mit 
einigen  Worten  zu  begleiten. 

Vorerst  bedauert  sie  lebhaft,  dass  die  Vollendung  des  Ban- 
des, welcher  zu  Anfang  August  vorigen  Jahres  hätte  erscheinen 
sollen,  sich  bis  heute  verzögert  hat.  Die  Ursache  dieser  Ver- 
spätung liegt  in  dem  Umstände,  dass  Arbeiten,  die  zur  Auf- 
nahme in  diesen  Band  bestimmt  waren,  durch  Krankheit  eines 
verehrten  Mitarbeiters  nach  begonnenem  Drucke  verzögert  wur- 
den, und  gegen  den  Schluss  des  Jahres,  als  jenes  Hemmniss  ge- 
hoben war,  anderweitige  gehäufle  Beschäftigung  der  Druckerei 
e/o/ge  Verzögerung  veranlasste.  Die  Kommission  hat  ihr  Mög- 
lichstes gethan,  um  in  beiden  Beziehungen  jeden  Aufschub,  so 
viel  es  geschehen  konnte,  zu  verkürzen. 

Sodann  ist  der  Umfang  des  gegenwärtigen  Bandes  etwas 
jreriDger ,  als  derjenige  früherer  Bände.  Es  beruht  diess  auf 
Bestimmungen  des  Vertrages,  welchen  die  Gesellschaft  mit  der 
Verlagshandlung  des  Archivs  abgeschlossen  hat.  Dieser  Ueber- 
einkunft  gemäss  soll  nämlich  jeder  Band  des  Archives  die  Zahl 
▼od  25  Bogen  halten.  Der  im  Jahr  1849  erschienene  Band  VI 
ging  Ober  diese  Grenze  hinaus;  er  erhielt  eine  Stärke  von 
30  Bogen ,  ohne  dass  der  Verlagshandlung  die  Kosten  für  die- 
sen Zuwachs  vergütet  wurden  ;  zur  Ausgleichung  aber  ward  fest- 
gesetzt, dass  dem  folgendes  Bande  VII  nur  20  Bogen  gegeben 
wurden.  Die  Vorsteherschaft  der  Gesellschaft  hat  dieses  Ab- 
kommen gutgeheissen. 

Dasselbe  bat  dann  freilich  eine  Folge  gehabt,  welche  die 
Kommission,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre,  gerne  würde 
vermieden  haben.  Der  Gyclus  von  Arbeiten  zur  Geschichte  der 
westlichen  (Burgundischen)  Schweiz,  den  Herr  von  Gingins  in 
diesem  Bande  mit  den  Abhandlungen  über  die  mittelalterlichen 
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Verhältnisse  zwischen  der  Dauphine,  Savoyen  und  den  Penni- 
nischen  Alpen  (No.  1)  und  Ober  König  Boso  von  Burgund  und 
Provence  (No.  2)  eröffnet,  konnte  nicht  vollständig  hier  aufge- 
nommen werden.  Die  dazu  gehörigen  Abhandlungen  über  Lud- 
wig den  Blinden,  König  von  Provence  und  Kaiser,  (No.  3),  über 
Karl  Konstantin,  Prinz  von  Vienne,  (No.4),  und  Hugo,  Herzog  oder 
Graf  von  Provence  und  König  von  Italien,  (No.  5),  mussten  auf 
Band  VIII  des  Archives  verschoben  bleiben. 

Indessen  ist  dieser  folgende,  achte  Band  der  Sammlung 
bereits  unter  der  Presse  und  wird,  wenn  nicht  ganz  ausser- 
ordentliche Hindernisse  eintreten,  im  Laufe  der  ersten  Jahres- 
hälfte erscheinen.  Das  Protokoll  der  Jahresversammlung  der 
Gesellschaft ,  die  im  August  1850  in  Murten  stattgefunden  hat, 
die  dort  mitgetheilten  Berichte  der  Kantonalgesellschaften  u.  s.  f. 
werden  in  demselben  ihre  Aufnahme  finden.  Dem  gegenwärtigen 
Bande  ist,  gemäss  früherer  Anzeige,  das  Protokoll  der  Jahres- 
versammlung von  1849  beigegeben. 

Heber  den  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  hat  die  Kommission 
den  Mitgliedern  der  Gesellschaft,  sowie  dem  grössern  Leserkreis, 
welchen  das  Archiv  findet,  das  Urtheil  anheimzustellen.  Wie  es 
auch  ausfallen  möge,  sie  hofft,  dass  wenigstens  ihr  Streben  er- 
kannt werde,  im  Archive  mehr  und  mehr  diejenigen  Beiträge 
zur  vaterländischen  Geschichte  zu  sammeln,  die  wegen  ihres 
allgemein  schweizerischen ,  ja  zum  Theil  noch  über  unsere  Bo- 
dengrenze hinausreichenden  Inhalts  im  Organe  der  schwei- 
zerischen Gesellschaft  ihren  natürlichen  Vereinigungs-  und 
Mittelpunkt  finden ,  oder  um  zufälliger  äusserer  Ursachen  willen 
den  schönen  Sammlungen  unserer  kantonalen  Vereine  fremd  blei- 
ben. Neben  diesen  letztern,  schönen  Zeugnissen  regen  Lebens  auf 
den  Feldern  lokaler  Geschichtsforschung  wird  dem  Archive  der 
allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  stets 
seine  eigenthümliche  Aufgabe  bleiben. 

Zürich,  1.  Januar  1851. 

« 

Die  Redaktionskommission 
der  Schweiz,  geschichtf.  Gesellschaft. 
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Protokoll 

der 

fünften  Versammlung  der  allgemeinen  gescbichtforscheuden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Baden  im  Aargau  den  4.  Oktober  1849. 

Herr  Professor  Dr.  Uottinger  von  Zürich  eröffnet  die  Ver- 
sammlung mit  der  Anzeige,  dass  er  nach  dem  Hinschiede  des 
Herrn  alt  Kanzler  Amrhyn  von  Luzern,  gewesenen  Präsidenten 
der  Gesellschaft,  von  dem  Ausschusse  beauftragt  worden  sei, 
die  Gesellschaft  einzuberufen  und  bis  zur  Wiederbestellung  eines 
Präsidiums  zu  leiten.  Die  Uebersicht  der  zu  behandelnden  Ge- 
schäfte wird  von  ihm  vorgelegt.  An  diese  Eröffnung  schliesst 
sich  ein  Vortrag  des  verehrten  Sprechers:  »lieber  die  Auf- 
gabe der  Eidgenossenschaft,  soweit  dieselbe  aus 
ihrer  Geschichte  hervorgeht«,  der  nach  allgemeinem 
Wunsche  dem  gegenwärtigen  Bande  VII  des  Archives  beige- 
fügt wird. 

Von  dem  Sekretär  der  Gesellschaft  wird  ein  Verzeichniss 
der  Veränderungen  vorgelegt,  welche  im  Laufe  des  Jahres  im 
Personalbestande  derselben  stattgefunden  haben.  Der  Gesell- 
schaft sind  durch  den  Tod  entrissen  worden:  die  Herrn  alt  Kanz- 
ler Amrhyn  in  Luzern,  gewesener  Präsident  der  Gesellschaft; 
Fr.  Stettier,  alt  Lehenskommissär  in  Bern;  Tanner,  Obergerichts- 
präsident in  Aarau;  von  Albertini,  Bundespräsident  in  Chur  und 
Th.  Giuliani  in  Samaden,  Kantons  Graubündten.  Ausgetreten 
sind  die  Herrn  Fr.  von  Mai,  alt  Staatsschreiber ;  Tscharner-von 
Mülinen  und  J.  Baumgartner,  gewesener  Pfarrer  in  Waldenburg, 
Kant.  Baselland,  sämmllich  in  Bern;  Dr.  Berchtolt  in  Freiburg; 
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Dr.  Bieder  in  Langenbrink  und  Pfarrer  Oeri  in  Lausen,  Kant. 
Baselland;  Urban  Roth,  Postsekretär,  und  J.  Salutz,  Professorin 
Chur,  und  E.  Matile,  Professor  in  Neuenburg.  Aufgenommen 
worden  sind,  als  Mitglieder  von  Kantonalgesellschaften,  die 
Herrn  Bibliothekar  J.  J.  Horner  von  Zürich  und  Alphons  von 
Flugi  von  Cbur. 

Die  Herrn  Rudolf  Wallier  von  Solothum,  J.  Krapf,  Archi- 
var in  Frauenfeld,  und  C.  Schröter,  Bezirksschullehrer  in  Rhein- 
felden ,  die  sich  zur  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  gemeldet  ha- 
ben ,  werden  einmQthig  zu  Mitgliedern  angenommen. 

Von  dem  Sekretär  wird  das  Verzeichniss  der  theils  bei  dem 
verstorbenen  Herrn  Präsidenten,  theils  beim  Sekretär  und  Archi- 
var der  Gesellschaft  eingelaufenen  Geschenke  für  letztere  vor- 
gelegt. 

Von  Herrn  G.  Wyss  von  Zörich  wird  Namens  der  Re- 
daktionskommission ein  Bericht  über  den  demnächst  erscheinen- 
den Band  VII  des  Archives  erstattet.  Der  Bericht  wird  von  der 
Gesellschaft  genehmigt.  Ebenso  eine  Verfügung  des  verstorbe- 
nen Präsidiums,  wonach  an  die  Stelle  des  aus  der  Redaktions- 
kommission ausgetretenen  Herrn  Professor  Fr.  Wyss  von  Zü- 
rich, Herr  G.  Wyss  von  da  zum  Mitgliede  der  Kommission  be- 
zeichnet worden  ist. 

Von  Herrn  Tb.  von  Mohr  als  Hauptredaktor  des  Regesten- 
werks für  die  deutsche  Schweiz  wird  ein  ausführlicher  Bericht 
über  den  Beginn  und  Fortgang  dieses  Werkes  vorgelegt,  auf 
die  erschienenen  beiden  ersten  Hefte  derselben  verwiesen  und 
Anzeige  von  den  Vorarbeiten  gemacht ,  die  zur  Fortsetzung  des- 
selben bereits  stattgefunden  haben.  Die  Gesellschaft  genehmigt 
und  verdankt  diesen  Bericht  aufs  beste. 

Sodann  folgt  ein  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Jakob  Burck- 
hardt  von  Basel  Uber  die  Bedeutung  und  den  Werth  der  Be- 
richte, Instruktionen  und  anderer  Aktenstücke  der  italienischen 
Diplomatie  des  sechszehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  für 
die  Geschichte  der  Schweiz,  der  dem  gegenwärtigen  Bande  des 
Archives  einverleibt  wird. 

Mit  Einmuth  bescbliesst  die  Gesellschaft  auf  den  Antrag 
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des  Ausschusses,  die  Herrn  von  Bergmann,  Gustos  der  k.  k.  Am- 
brasersammlung in  Wien,  Joseph  Chmel,  Vizedirektor  des  k.  k. 
geheimen  Hausarchives  ebendaselbst,  Mitglied  der  k.  k.  Akade- 
mie der  Wissenschaften,  und  Herrn  Freiherrn  von  Lassberg 
auf  Mörsburg  zu  Ehrenmitgliedern  der  Gesellschaft  zu  ernennen. 

Von  dem  Kassier  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  A.  Burckhardt, 
wird  eine  Uebersicht  der  Rechnungen  der  Gesellschaft  vorge- 
legt, welche  letztere  indess  wegen  verschiedener  Rückstände 
noch  nicht  zum  völligen  Abschlüsse  gebracht  werden  konnten. 
Die  Uebersicht  wird  verdankt  und  genehmigt  und  der  Kassier 
eingeladen,  die  abgeschlossenen  Rechnungen  in  der  nächsten 
Jahresversammlung  vorzulegen. 

Da  die  Bestimmung  des  Kantons  zur  Sprache  kömmt,  in 
welchem  die  nächste  Versammlung  der  Gesellschaft  abgehalten 
«erden  soll ,  und  bei  diesem  Anlasse  Veränderungen  in  den 
Vorschriften  der  bisherigen  Statuten  gewünscht  werden,  so  wird 
in  eine  Berathung  hierüber  eingetreten.  Mit  Mehrheit  wird  fol- 
gender Beschluss  gefasst: 

Die  §§.  3,  k  und  6  der  Statuten  vom  10.  Oktober  1848 
sollen  nachstehende  abgeänderte  Fassung  erhalten:  »§.3.  Die 
Gesellschaft  versammelt  sich  alljährlich  einmal,  in  Baden,  in 
Marten  oder  Beckenried.« 

«§.  4.  In  jeder  Sitzung  erwählt  die  Gesellschaft  für  die 
Dauer  des  nächsten  Jahres  einen  Präsidenten.  Die  Wahl  ge- 
»cbieht  u.  s.  f.a  (wie  bisher.] 

§.  6.  Zur  Unterstützung  des  Präsidenten  in  wiebtigern  An- 
gelegenheiten bestellt  die  Gesellschaft  einen  Ausschuss  von  vier 
Mitgliedern  aus  verschiedenen  Kantonen,  dessen  Befinden  der 
Präsident,  so  oft  er  es  für  nöthig  erachtet,  einholt.  Die  Mit- 
glieder des  Ausschusses  werden  von  der  Gesellschaft  auf  eine 
Dauer  von  zwei  Jahren  durch  offenes  absolutes  Mehr  ernannt, 
in  der  Meinung,  dass  bei  jeder  Versammlung  zwei  derselben 
das  erste  Mal  die  beiden  letztgewählten)  in  Erneuerung  fallen. 

Der  Präsident  ernennt  unter  den  Mitgliedern  des  Ausschus- 
ses einen  Vicepräsidenten  der  Gesellschaft,  der  ihn  im  Ver- 
hinderungsfälle  zu  vertreten  hat.    Die  Statuten  nach  dieser 
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nunmehrigen  Fassung  sollen  in  geeigneter  Weise  zum  Drucke 
gebracht  werden4). 

Endlich  wird  zum  Präsidenten  der  Gesellschaft  für  das 
nächste  Jahr  gewählt  Herr  Professor  L.  Vuillemin  in  Lausanne 
und  hiemit  die  Versammlung  geschlossen. 


')  S.  Band  VI  des  Archives,  wo  dieselben  noch  so  abgedruckt 
werden  konnten,  wie  sie  nunmehr  nach  der  neuen  Fassung  lauten. 
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QUA  A  REMPLIR  LA  CONFÜDtRATION  SUISSE, 
EN  TANT  OUE  CETTE  TACHE  EST  DtiTERMINfiE  PAR 

SON  HISTOIRE. 


DISCOURS 

PROKOSCK  A  LOLVERTURB  DE  LA  StANCE  ANNUELLE  DE  LA  SOCIETE 
*;E*fcRALE  p'lHSTOlRE  DE  LA  SUISSE  A  BADEN,  LE  4  OCTOBRE  1849, 


En  l'abaence  du  tradueteur  da  diacours  de  Mr.  Hottinger  il 
s'e»t  gUW  quelques  faule«  d'impreasion  dana  ce»  feuillea.  Le  le- 
cleur  Toudra  bieo  lea  exeoaer  et  en  corn^er  le«  plu«  grave*.  que  roifi : 


p.  17   I.  8  au  Uen  de  re$ut  bourgeoi»      liaet  re$ut  au  nombre  de 


p.  25  1.  13  -    -    -  rireiHa  ereill». 
p.  38  I.  18  -     -    -  aeconde  puisaance    -   «econde  puia- 

sance. 

p.  38  I.    8  -     -    -  outreaidanet» 
p.  37  I.  18         -    -  mai» 
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QU'A  A  REMPLIR  LA  CONFfiDfiRATION  SUISSE, 
EN  TANT  QUE  CETTE  TACHE  EST  D£TERMIN£E  PAR 

SON  HISTOIRE. 


DISCOURS 

PRONONCE  A  L OUVERTÜRE  DE  LA  SEA.\CE  ANNUELLE  DE  LA  SOCIETE 
GENERALE  d'BISTOIRE  DE  LA  SUISSE  A  KADEN ,  LE  4  OCTOBRE  1849, 

PAR 

4».  U  |lrof.  ÖPtt.nocr 

TRADl'IT  DE  1/ ALLEM  AND  PAR  V.  GAU  OT 

Messieurs , 

Vous  connaissez  les  circonstaoces  a  la  suite  desquelles  j'ai 
ele  charge ,  quoique  la  saison  föt  dejä  si  avancee ,  de  convoquer 
la  Societe  generale  d'Histoire  de  la  Suisse  dans  Je  Heu  actuel 
de  notre  reunion ,  et  d'ouvrir  la  seance  par  un  discours  d'intro- 
duction.  L'empressemcnt  que  vous  avez  mis  ä  repondre  ä  Pap- 
pel ,  est  uoe  preuve  rejouissanle  que ,  me'mc  dans  ces  temps 
agit£s ,  oü  ('attention  est  dätournee  de  tant  de  manieres  des 
travaux  scientiöques,  Ton  n'en  continue  pas  moins  ä  apprecier 
le  but  que  se  propose  notre  Societe,  a  s'interesser  activement 
ä  ses  recherches  concernant  l'histoire  de  la  patrie.  Si ,  de  nos 
jours,  eo  entend  quelquefois ,  d'un  cöte,  repeter  ces  mols  par 
une  jeunesse  inconsideree:  «II  s'agit  moins  aujourd'hui  d'etu- 
dier  l'histoire  ancienne,  que  d'en  faire  une  nouvelle»;  ou,  d'un 
autre  cöte,  partir  de  la  bouche  d'humoristes  d'un  age  mür,  cetto 
serieuse  question:  a  Aucune  histoire  n'apprendra-t-elle  enGn  aux 
hommes  a  6tre  sages?»  —  de  telles  manifestations  ont  leur  base 
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dans  la  direcüon  passagere  de  l'epoque  et  dans  la  disposition 
particuliöre  des  esprits.  Le  besoin  des  recherches  historiques, 
et  la  valeur  de  leur  application  sensee  et  raisonnable ,  n'en 
demeurent  pas  moins  les  roemes.  Dans  la  conviction  oü  je  suis, 
que  vous  partagez  aussi  cette  maniere  de  voir,  je  vais  essayer 
de  vous  präsenter  quelques  idees  stir  la  täche  qua  d  remplir 
nolre  patrie,  en  tant  que  cette  täche  est  determinee  par  son  histoire. 

Je  n'ignore  pas  qu'une  dissertation  sur  la  posilion  et  sur  la 
Webe  actuelle  de  la  Confederation ,  doit,  pour  satisfaire  ä  tou- 
tes  les  exigences,  partir  d'un  point  de  vue  plus  eleve,  de  celui 
de  l'histoire  universelle,  et  en  partie  aussi  du  point  de  vue  pbi- 
losophique;  mais,  d'un  cöte,  un  travail  d'une  teile  etendue  de- 
passerait  les  bornes  d'un  simple  discours,  et  d'un  autre  cöte, 
s'il  est  des  temps  oü  il  faille  se  tenir  en  garde  conlre  une  vaine 
confiance  en  soi-merae  et  contre  toute  velleite  de  conslruire 
les  rapports  de  la  vie  d'un  point  de  vue  trop  eleve,  ce  soni 
assurement  ceux  oü  nous  vivons.  Avant  lout,  d'ailleurs,  je  ne 
dois  pas  perdre  de  vue  le  but  et  la  destination  de  nolre  Societe, 
qui  nous  limitent  a  une  sphere  plus  circonscrile,  a  celle  dt? 
l'histoire  de  nolre  patrie,  de  son  etude  et  de  son  application. 
J'aurai  atteint  raon  but,  si,  nonobstant  les  defauts  de  cet 
humble  essai,  vous  y  retrouvez  au  moins  Tamour  de  la  verite, 
celui  de  la  patrie,  le  respect  pour  toute  noble  tendance  qu'of- 
frira  notre  histoire ,  unis  a  la  Franchise  du  scrutateur  impartial. 

II  se  trouve ,  par  un  remarquable  hasard ,  que  les  ruines  de 
Ilabsbourg  et  le  Grütli  ne  sont  separes  que  par  une  distance 
de  quelques  Heues,  et  que  ce  ful  ä-peu-pres  dans  le  m^rae 
temps  que  fut  fondee  cette  djnastie  dans  laquelle  les  traditions 
du  regime  feodal  se  propagerent  avec  le  plus  d'opiniätrete  et 
de  duree ,  et  qu'eut  lieu  la  naissance  de  la  demoeratie  la  plus 
pure  de  l'Europe.  Si,  a  l'epoque  deplorable  de  l'interregne, 
au  XIII*  siede,  les  vices  inherents  au  Systeme  feodal  se  mon- 
trerenl  clairement  au  jour,  en  revanche  le  gouvernement  impe- 
rial de  Kodolphe  de  Ilabsbourg  prouve  tout  aussi  inconlestable- 
ment  combien  cette  Institution,  des  que  parut  Tbomme  qui  savait 
lui  donner  de  la  vie,  manifesta  de  Force  et  d'energie  pour  satis- 
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faire  a  l'etat  de  civilisation  et  aux  besoins  du  temps;  —  et  cet 
homme  fut  Rodolphe.   C'est  ä  uo  de  nos  estimables  collegues, 
qu'appartient  le  merile  d'avoir  developpc  la  chose  dans  son 
ensemble  et  dans  ses  details.    L'ouvrage  profood  que  vous  coo- 
naissez  tous'),  oous  instruit  en  memo  temps  de  la  Situation  oü 
se  trouvait  alors  notre  patrie ,  de  la  position  de  chacuoe  de  ses 
parties  relativement  ä  ['Empire,  de  l'etendue  des  pretentions 
feodales  et  territoriales  de  la  maisou  de  Habsbourg ,  preteotions 
reconnues,  ou  du  moins  non  cootestees  pendant  la  duree  du 
regne  de  Rodolphe.    Etait-il  surprenant  que  les  descendants 
de  ce  roi  Gssent  valoir  ces  pretentions,  tout  ainsi  que  le  chef 
de  leur  race  l'avait  fait?  qu'ils  chercbassent  ä  maintenir,  a  con- 
solider  meine  encore  plus  les  formes  de  Constitution,  les  rap- 
ports  de  droit,  tels  qu'ils  avaient  existe  sous  lui?  que  la  Con- 
federation  naissante  leur  inspirät  des  craintes?  que,  en  face  de 
son  developpement,  de  ses  progres,  les  vues  et  la  politique  d« 
U  djnastie  de  Habsbourg  restassent  les  nienies  pour  les  temps 
*ubsequents  ?  —  Tout  cela  parattra  fort  naturel  a  qtiiconque  a 
etodie  l'bistoire  de  la  maison  d'Autriche.   Mais ,  comprendre  et 
defendre  sont  deux;  et  defendre  n'entre  point  dans  mes  vues, 
fesquelles  se  portent  bien  plutöt  vers  l'bistoire  de  l'origine  de 
la  Confederation.    C'est  cette  bistoire,  que  le  but  que  je  me 
propose  actuellemenl  m'oblige  ä  retracer  succinclemenl  a  votre 
memoire,  dans  ses  traits  les  plus  saillants. 

Outre  l'ouvrage  principal  que  je  viens  de  citer,  vous  con- 
naissez  aussi,  Messieurs,  les  autres  travaux  historiques,  et  en 
partie  polemiques,  publies  depuis  environ  15  ans  par  plusieurs 
amis  de  l'bistoire  nationale,  tous  aussi  membres  de  notre  So- 
ciete,  sur  les  rapports  de  droit  de  la  maison  de  Habsbourg  et 
ceux  des  trois  Vallees,  ainsi  que  sur  leur  position  respective 
avant,  pendant  et  apres  le  regne  de  Rodolphe1).    Si  les  resul- 

')  König  Rudolf  und  seine  Zeit  (Le  roi  Rodolphe  et  son  siede) , 
dans  les  deux  premiers  volnmes  qui  ont  paru  de  l'oavrage:  Geschieht e 
von  der  Wiederherstellung  und  dem  Verfalls  des  heiligen  römischen 
Reichs,  par  J.  E.  Kopp.   Leipzig  chez  Weidmann. 

*)  Le  resoltat  gencral  de  ces  recherebes  est  consigntf  ,  dans  un  ordre 
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tat»  de  ces  recherches  oot  ervi  ä  rectifier,  a  determiner  avec 
plus  de  precision  et  a  completer  en  plusiears  poinls  essentiels 
l'expose  qu'a  fait  Tschudi  de  cet  important  chapitre  de  notre 
histoire,  et  celui  de  Müller  base  en  grande  partie  sur  le  sien, 
toutes  ces  recherches,  cependant,  s'accordent  au  moins  en  ceci 
avec  celles  de  Tschudi ,  c'est  que ,  des  le  Xlll°  siecle ,  ces  trois 
pays  aspiraient  ä  relever  immediatement  de  l'Empire,  et  que 
vers  le  milieu  mfime  de  ce  siecle ,  des  demarches  furent  faites 
par  eux  dans  le  but  d'y  parvenir. 

En  effet,  Uri  obtint  dejä  en  1231,  du  roi  Henri,  la  charte 
connue,  datee  de  Hagenau,  qui  le  delivrait  de  l'avouerie  (Ad- 
vokatie) de  la  maison  de  Habsbourg;  etSchwyz,  en  1240,  celle 
de  Fröderic  II,  datee  de  Facnza,  qui  lui  garantissait  les  mdmes 
franchises  vis-a-vis  de  celte  maison.  Si  les  Schwytzois,  malgre 
l'anatheme  que  le  pape  Innocent  IV  lanca  contre  eux  ä  l'occa- 
sion  de  cette  charte,  ne  la  firent  pas  moins  valoir,  je  ne  vois, 
pour  mon  compte,  aucune  raison  de  les  en  blämer.  Ceux  d'Un- 
terwalden  ayant  aussi  ete  atteints  par  cet  anatbeme,  on  peut 
en  conclure  qu'ils  etaient  aussi  parvenus  ä  un  degre  semblable 
de  dependance  immediate  de  l'Empire.  Cependant,  ce  ne  fut 
que  quatorze  ans  apres,  que  commen^a  l'interregne.  Tantöt 
il  n'y  avait  point  de  chef  de  l'Empire  pour  proteger  ses  feuda- 
taires  iromediats,  lantöt  ils  etaient  deux  ou  trois,  tous  egale- 
ment  irapuissants  a  le  faire.  A  cette  epoque  d'ebranlement  gene- 
ral,  l'attention  des  Vallees,  qui  cbercbaient  autour  d'elles  un 
point  d'appui,  se  tourna  vers  le  comte  Rodolpbe,  chef  de  la 
brauche  alnee  de  la  maison  de  Habsbourg,  de  la  brancbe  cadette 
de  laquelle  elles  avaient  precedemment  dependu.  Cette  circon- 
stance  parut  a  Rodolpbe  de  nature  ä  lui  faciliter  les  moyens  de 
faire  revivre  les  anciens  droits  de  sa  maison,  et  cela  pour  son 
propre  compte.    Mais  c'etait  bien  moins  de  sa  dignitö  que  de 


seientifique ,  particalierement  dans  les  deux  ouvrages  suivanls:  Ge- 
schichte des  schweizerischen  Bundesrechtes,  par  le  Dr.  C.  Bluotscbli, 
et  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  schweizerischen  Demokratien,  par 
J.  J.  Blumer 


Digitized  by  Google 


qua  a  remplir  la  Confederation  Suisse.  7 

sa  personne,  que  les  Vallees  recherchaient  la  protection.  Elles 
oe  voulaieot ,  elles  qui  savaient  si  bien  apprecier  les  chartes  de 
leurs  francbises  imperiales ,  oi  d'un  oouveau  landgrave  ,  ni  d  un 
avoue  imperial  hiriditaire;  elles  honoraient  dans  Rodolphe  i'ami 
du  peuple  ,  qui  connaissait  son  epoque  et  les  besoins  du  temps, 
el  elles  sympathisaient  avec  son  caractere  energique  et  magna- 
oime.   Mais  lorsqn'il  fut  monte  sur  le  tröne  royal,  elles  lui 
dürent  obeissance  comme  au  cbef  de  1'Empire ,  et  ne  s'y  refu- 
serent  point.    Rodolphe  pul  d'autant  mieux  laisser  indcfini- 
oient  de  cöte  la  question  de  la  reunion  immediate  a  i'Empire 
et  du  landgraviat.    II  n'y  eut  qu'Uri  qui ,  en  1273 ,  obtint  la  re- 
connaissance  par  ecrit  de  sa  francbise  imperiale;  la  cbarte  de 
Faeoza  ne  fut  ni  confirmee »  ni  revoquee.    Mais  au  cas  qu'au- 
cun  des  Iiis  de  Rodolphe  ne  lui  succedät,  leur  position  vis-a- 
vis  des  Vallees  ne  pouvait  plus  ötre  la  meine.    II  faut  convenir, 
quaod  bien  meine  nous  ajouterions  foi  aux  chroniqueurs  du 
temps,  qui  ont  juge  Albert  avee  le  plus  d'indulgence,  que  ee 
fils  alne  de  Rodolphe  resta  bien  en  arriere  de  son  pere ,  quant 
am  qualites  propres  ä  lui  attirer  la  confiance,  et  que,  deja 
meine  du  vivant  de  celui-ci ,  son  ambition ,  sa  tendance  ä  elendre 
son  pouvoir  et  son  influence  le  plus  loin  possible,  s'ötait  haute- 
ment  donnee  a  connaltre.   Delä  la  metiance  qui  se  reveilla  dans 
les  trois  Vallees  vers  la  fin  de  la  vie  de  Rodolphe,  el  l'alliance 
que,  quinze  jours  ä  peine  apres  sa  mort,  elles  conclurent  pour 
la  defense  energique  de  leur  liberte.    Dans  ce  premier  docu- 
ment  d'alliancc  qui  soit  parvenu  jusqu'ä  nous,  figurent  trois 
communautes  de  peuples,  qui,  sous  la  simple  invocation  de 
lassistance  divine,  sans  designation  daucune  autre  puissance, 
»ans  meine  expriroer  la  reserve  de  la  confirraalion  imperiale, 
renoovellent  par  serment  et  ä  perpetuite  une  alliance  dejä  juree 
aoterieurement.    Eltes  s'engagent  a  se  secourir  rautuellement 
de  toutes  leurs  forces  contre  toute  attaque  quelconque.  Elles 
reslreignent  le  choix  du  premier  magistrat,  du  juge  supröm«' 
du  pays  ä  des  indigenes,  d'entre  ceux  qui  n'auront  pas  acbele 
cette  ebarge.    Puis,  tout  individu  soumis  ä  un  seigneur,  est 
tetw  ä  lui  obeir  et  a  le  servir,  ainsi  que  sa  condilion  I'y  oblige. 
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Quelque  sommairement  que  ces  points  soient  exprimes,  avec 
quelque  simplicite  qu'ils  döcoulent  de  l'etat  des  choses  d'alors, 
de  la  nature  des  rapports ,  de  la  rectitude  de  jugement  de  ceux 
qui  contractaient  l'alliance,  et  du  sentiment  de  leur  force,  il 
s'y  trouve  cependant  deja  l'expression  d'uo  principe  en  contra- 
diction  formelle  avec  celui  qui  servait  de  base  au  Systeme  feodal, 
celle  du  droit  qu'a  toute  societe  douee  de  force  vitale  de  de- 
terminer  elle-meme  soo  mode  de  gouvernement.  Ce  principe, 
que  nous  retrouvons  deja  dans  l'anliquite  classique,  et  qui  plus 
tard  se  manifeste  de  nouveau  dans  le  sentiment  populaire  des 
anciens  Germains,  n'existait  encore,  il  est  vrai,  chez  les  simples 
habitants  des  Alpes,  que  comme  une  sorle  de  pressentiment, 
et  n'avait  point  encore  pu  se  faire  jour  et  s'elever  ä  la  hauteur 
d'une  reconnaissance  scientifique;  et  neanmoins  il  les  amenait 
deja  ä  une  juste  distinction  entre  le  droit  public  et  le  droit  prive. 
II  est  certain  que,  ä  teneur  du  document  cite,  chaque  individu 
est  tenu  ä  remplir  fidelement  les  obligations  auxquelles  il  est 
assujetti  envers  tel  seigneur  feodal  ou  foncier;  que  toutes  les 
exigences  du  droit  prive  y  sont  reconnues  et  declar6es  sacrees ; 
mais  les  communautgs  entieres  prennent  deja,  comme  telles, 
par  rapport  au  droit  public,  une  position  indgpendante;  elles 
ne  consentent  möme  a  accepter  leurs  premiers  magistrats  des 
mains  de  l'empereur,  qu'ä  des  conditions  stipulees  par  elles; 
elles  determinent  elles-mömes  les  principes  d'apres  lesquels  le 
tribunal  criminel  etabli  par  le  cbef  del'£mpire,  doit  proceder 
dans  certains  cas.  La  premiöre  base  d'une  forme  constitution- 
nelle  dömocratique,  d'une  Constitution  de  bas  en  haut,  est  po- 
s6e,  tandis  que  le  Systeme  f6odal  exige  qu'elle  ait  lieu  de  haut 
en  bas. 

D'apres  ce  qui  a  deja  £te  dil  des  pretentions  de  la  maison 
de  Habsbourg,  on  ne  devait  dans  aucun  cas  s'attendre  qu'elle 
voulüt  reconnaltre  une  alliance  qui  avait  tant  de  portee ;  et  lors- 
que  plus  tard  le  duc  Albert,  parvenu  a  la  dignite  royale,  refusa 
de  confirmer  les  lettres  de  franchise  des  trois  Pays,  on  conroit 
facilement  la  chose,  au  moins  quant  a  cclles  de  Schwyz  et 
d'ünterwalden  ,  que  le  roi  Rodolphe  n'avait  pas  davantage  voulu 
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confirmer.  Mais  ä  ce  refüs  se  joignirent  bientöt,  et  cela  tres- 
vraisembiablement  durant  la  seconde  moitie  du  regne  d'Älbert, 
et  plus  ou  moins  peut-etre  ä  son  insgu,  des  actes  encore  plus 
hosüles ,  a  de  nouveaux  artifices  et  d'etranges  exigences  d  ,  dit 
Justioger,  amais  auxquelles  les  Pays  ne  voulurent  point  se  sou- 
mettrev.  Or  qui  pourrait  les  en  blämer?  Dejä  avant  l'election 
d'Älbert  comme  cbef  de  l'Empire,  le  roi  Adolphe  de  Nassau 
avait  de  nouveau  confirmö  leur  dependance  immediate  de  l'Em- 
pire; et  peu  de  temps  apres  le  meurtre  d'Älbert,  meme  chose 
eut  lieu  de  la  part  de  l'empereur  Henri  de  Luxembourg,  qui 
mörae  ajouta  encore  aux  privileges  qu'ils  possedaient  deja. 
Mais  ce  fut  pröcisement  ce  qui  augmenta  d'autant  plus  la  scis- 
sion  entre  eux  et  la  maisoo  de  Uabsbourg ,  scission  qui  se  mani- 
feste de  temps  en  temps  par  des  scenes  hostiles,  jusqu'ä  ce  que, 
le  15  novembre  1315,  la  double  victoire  remportee  sur  le  duc 
Leopold  et  sur  le  comte  de  Strassberg,  vint  fournir  la  preuve 
qae  les  Vallees  savaient  aussi  defendre  et  maintenir  cette  libertö 
qu'elles  reclaraaient.  En  memoire  de  cet  övenement,  et  pour 
reconnaltre  publiquement  ä  qui  elles  avaient  du  leur  force,  il 
fut  ordonne  une  fete  religieuse  annuelle;  «  car  ce  jour-lä  » ,  est- 
il  dit  dans  les  Annales  d'Altorf,  «Je  Seigneur  avait  visite  son 
peuple;  mais  il  l'a  arrache"  ä  la  violence  de  ses  ennemis,  et  lui  a 
dcmne  la  victoire,  lui,  le  Seigneur,  le  Tout-Puissant ! »  Teile  fut 
{'Inauguration  de  ia  jeune  ^publique;  et,  quoique  bien  petite 
encore ,  eile  6lait  assise  sur  une  base  de  roc  au  sein  des  monts 
qo  habitent  ces  peuples.  C'etait  bien  veritabl ement  une  ^publi- 
que par  la  grace  de  Dieu. 

Si,  möme  apres  la  victoire  la  plus  glorieuse,  le  langage 
dun  peuple  demeure  simple  et  noble,  exempt  de  toute  faofa- 
ronnade;  si,  saus  estimer  trop  haut  la  place  modeste  que  sa 
Situation  et  ses  forces  lui  assignent  dans  l'alliance  glngrale  des 
nations,  il  sait  tracer  nettement  les  limites  entre  une  defense 
courageuse  de  ses  propres  droits  et  un  respect  conscieocieux 
de  ceux  des  autres,  et  s'j  maintenir  inviolablement,  lel 
peuple  a  prouve  qu'il  6tait  majeur;  et  tel  est  le  caractere  que 
presente  le  second  documeot  des  alliances  föderales,  le  pacte 
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du  9  decembre  1315.  Ce  traite  est  eo  general  ud  renouvelle- 
ment  du  preroier;  seulement  il  est  ecrit  en  langue  allemande, 
et  accompagoe  de  quelques  additions  plus  ou  moins  essentiel- 
les ,  sur  deux  desquelles  je  dois  appeler  votre  attention : 
l'une  est,  qu'aucun  des  trois  Pays  ne  devra  se  soumettre  a  un 
futur  chef  de  1'Empire,  ä  l'inscu  et  sans  le  consentement  des 
deux  autres;  disposition  qui  eiablit,  meme  vis-a-vis  de  l'empe- 
reur,  un  rapport  d'independance,  en  consequence  duquel  la  re- 
connaissance  du  chef  de  l'Empire  est  toujours  subordonnee  a 
leur  propre  choix ,  fait  en  cororauo.  Ensuite ,  aucun  des  trois 
Pays  ne  doit  non  plus  contracter  alliance,  ni  möme  enlrer  en 
negociation  avec  des  etrangers,  avant  qu'il  y  ait  de  nouveau 
un  chef  reconnu  de  l'Empire.  Quant  a  se  separer  de  l'Empire. 
ils  n'en  eprouvaient  nullement  le  besoin,  pourvu  qu'il  y  eilt 
seulement  ä  sa  tete>  un  chef  qui  püt  et  voulüt  proleger  leurs 
droits  deja  acquis.  Fortement  unis  les  uns  aux  autres  depuis 
l'heureuse  issue  de  la  bataille  de  Morgarten,  due  a  l'empresse- 
ment  avec  lequel  ils  s'etaient  muluellement  secourus,  ils  se  voient 
maintenant  avances  d'un  pas  dans  la  juste  appreciation  et  dans 
l'exacte  determination  de  la  posilion  qu'ils  doivent  desormais 
occuper  vis-a-vis  des  autres  etats.  Chacun  des  trois  Pays  de- 
meure  completement  independant  en  tout  ce  qui  concerne  son 
administration  interieure.  II  est  aussi  laisse  aux  soins  de  ebaque 
district,  de  se  degager  peu-ä-peu,  soit  par  le  raehat,  soit  par 
d'autres  raoyens  legitimes,  de  loute  influeuce  perturbatrice  que 
des  proprietaires  fonciers  etrangers  pourraient  exercer  sur  cette 
administration.  Mais  cette  souverainete  cantonale  doit  se  sacri- 
fier  tout  entiere  au  besoin  reconnu  par  tous  co  commun  de  se 
defendre  contre  une  attaque  etrangere.  Aucune  alliance  separee 
ne  peut  ^tre  ronclue  par  Tun  ou  l'autre  des  Pays;  la  guerre, 
les  traitel  de  paix  et  autres ,  sont  autant  d'atfaires  qui  ne  peu- 
vent  se  traiter  qu'en  commun.  Öous  le  rapport  du  droit  public, 
vis-a-vis  de  l'etranger,  les  trois  Vallees  formeot  a  l'avenir  un 
seul  corps,  on  pourrait  dire  un  etat  federal. 

L'Autriche  elle-meme  se  voit  forcee  de  reconnaltre  cette 
unite.    Dans  la  treve  que  les  ducs  conclurent  avec  les  Vallees 
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eo  juillet  1318,  et  qui  fut  prolongle  ä  six  reprises  jusqu'en 
aout  1323,  les  ducs  apparaissent  constamment  comme  l'un  des 
partis ,  les  Vallees  röunies  comme  l'autre.   Nganmoins,  pendant 
ces  armislices  dictes  par  la  necessitö ,  les  rapports  entre  les  deux 
partis  ne  cesserent  pas  d'etre  les  memes.    La  tension  continuait, 
et,  selon  les  circonstances ,  eile  eclatait  de  nouveau  en  hostili- 
tes.    Ce  fut  ce  qui  rendit  de  plus  en  plus  critique  la  position 
dao  des  postes  avances  de  l'Autriche ,  je  veux  parier  de  la 
rille  de  Lucerne.   Sous  la  dependance  peu  oppressive  du  cou- 
Tent  de  Murbach,  situe  daos  les  Vosges,  cette  ville  ötait  insen- 
«iblement  deveuue  une  commune  formte  de  divers  Clements, 
a  la  tele  de  laquelle  nous  trouvons  deja  vers  le  milieu  du  XIII* 
siede  un  conseil  qui  se  renouvelait  deux  fois  par  an,  ou  qui 
elail  eonfirme  avec  l'assentiment  de  l'avoue  seigneurial  de  Ko- 
\heobourg.    La  lache  de  cette  autorite  etait  naturellement  de 
f«Uer  au  maioüen  des  droits  de  la  commune  et  d'etendre  peu- 
s-peu  ses  franchises ,  selon  qoe  les  circonstances  se  montraient 
örorables.    Le  lac ,  ä  l'embouchure  duquel  la  Tille  etait  situee, 
la  mettait  en  communication  avec  les  chefs-lieux  des  Vallees, 
el  facilitait  l'echange  des  denrges  et  les  relations  commerciales 
detoute  espece.   Des  rapports  mutuels  de'bon  voistnage  etaient 
üdc  condition  vitale  pour  les  deux  parties.   Rien  n'entrava  ces 
rapports,  tant  que  Lucerne  fut  sous  la  patsibl*  domination  de 
Marbach  ;  et  iorsqoe  les  Vallees  p  arvin  real  a  ölre  reunies  im- 
mediatement  ä  l'Empire,  on  concut  peut-6tre  l'espoir ,  dans  cette 
ville ,  vu  les  embarras  p6cuniaires  toujours  croissants  oü  se  trou- 
fait  le  couvent  de  Murbach,  de  pouvoir  se  racheter  töt  ou  tard, 
et  d'arriver  ainsi,  par  voie  legitime,  a  ce  meme  r6sultat.  La 
rille  redoutait  d'autant  plus  tout  changement  de  domination. 
Cest  ce  qui  fit  aussi  qu'en  1288  dejä,  l'abbä  et  la  communaule 
de  Murbach  en  rec.urent  une  somme  <  onsiderable  pour  l'expe- 
dition  d'une  charte  par  laquelle  ils  s'engageaient  ä  ne  jamais 
Mndre  ou  aliener  la  prevötä  de  Lucerne,  non  plus  que  les  fer- 
nes qui  en  dependaient.   Mais  trois  annees  etaient  a  peine  ecou- 
lees,  que,  quatorze  seroaines  avant  sa  mort,  le  roi  Rodolpbe, 
wable  de  vieillesse,  et  cedant  probablement  aux  suggestions 
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de  son  tils  Albert,  ordonna  que  les  droits  du  couveol  fussent 
alienes  en  faveur  de  l'Autricbe,  et  les  Lucernois  obliges  de 
preter  sermenl  de  fidelite  au  duc  Albert,  qui,  a  cette  occasion, 
n'epargna  pas  les  brillantes  promesses.  Bientot  se  manifesterent 
les  suiles  funestes  de  ce  changement  de  domination,  lorsque 
les  hostilites  eclaterent  entre  l'Autricbe  et  les  Vallees.  On  exi- 
gea  des  Lucernois  des  gardes,  des  barricades  et  le  service  mili- 
taire.  Iis  n'avaient  pas ,  pour  des  maltres  qui  leur  avaient  et6 
imposes  malgre  eux ,  l'attachement  qui  fait  qu'on  se  prete  avec 
joie  a  de  telles  exigences;  une  vieille  amitie,  l'habilude,  le  be- 
soin,  les  attiraient  du  cöt6  des  Vallees.  II  se  forma  ud  parti 
federal;  ce  parti  s'accrut,  entratua  a  la  fin  le  conseil  lui-meme, 
et  en  1332  l'alliance  fut  conclue  ä  perpetuite  avec  les  trois  Pays, 
de  la  part  de  Lucerne,  il  est  vrai,  sous  la  reserve  des  droits 
de  TAutriche,  et  de  la  part  des  Pajs  sous  celle  des  droits  de 
l'empereur.  Par  ce  traite  aussi,  les  alliances  separees  sont  in- 
terdites.  Lucerne  le  signe  comme  communaule  indepeudante, 
sans  cousulter  les  ducs  ni  leur  avoue  provincial  (Landvogt),  et 
meme  avec  la  certitude  de  ne  point  avoir  leur  consentement ; 
mais  par  lä-meme ,  la  reserve  des  droits  de  l'Autricbe  consigoee 
dans  le  pacte  d'alliance,  regoit,  vis-ä-vis  de  la  position  de  la 
ville,  un  caractere  d'equivoque,  qui,  dans  certains  cas,  pourra 
d'autant  plus  mettre  ses  coofedexes  daos  Tembarras  f  qu'il  prete 
aux  ducs  des  armes  coutre  eux.  Dejä  il  man  que  ä  cette  alli- 
ance  uoe  ögalite  enliere  de  position  entre  les  parties  contrac- 
tantes,  uoe  nettetd  absolue  de  celle  des  trois  Pays;  et  si  ceux- 
ci ,  sous  le  rapport  du  droit  public ,  apparaissent  ici  comme  un 
cftat  fiteratif,  la  reunioo  des  quatre  Waldstetten  est  et  demeure 
une  federation  d'itats. 

Avant  Lucerne ,  Zurieb  avait  dejä ,  trois  mois  apres  la  mort 
du  roi  Rodolphe,  conclu  une  alliance,  mais  seulement  encore 
avec  Uri  et  Schwyz,  et  cela  visiblement  aussi  pour  se  mettre 
en  garde  contre  les  empietemeots  de  la  maisou  d  Autriche. 
Cette  alliance,  cependant,  n'etait  que  pour  trois  ans.  Plus  tard, 
la  ville  entra  dans  des  rapports  plus  amicaux  avec  les  ducs,  et 
nous  voyons  a  Morgarten  ses  bourgeois  figurer  dans  les  rangs 
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de  l  ärmte  autrichienne.   Mais  le  changement  de  gouvernement 
de  Brun  la  ramena  definitivement  ä  l'alliance  fedlrale.  Le  vieux 
Zur  ich  s'etait  peu-ä-peu  agrandi  autour  de  ses  abbayes  riches 
et  renommees.  Aver  la  Tille  s'aecrut  aussi  son  commerce,  ainsi 
que  la  culture  de  ses  babitants  et  leur  aptitude  ä  une  vie  active. 
La  dirertion  pratique  devan$a  l'ideale,  que  leg  fondations  ec- 
clesiastiques  auraient  du  favoriser  et  maintenir;  mais  celles-ci, 
par  leur  propre  faute,  n'etaient  pas  en  etat  de  remplir  cette 
haute  mission.    Pendant  quelque  temps  residence  priocipale  des 
ducs  deSouabe,  sejour  fräquent  des  empereurs,  si6ge  d'un  tri- 
bunal  d'appel  pour  les  Lombards,  theätre  du  zele  reformateur 
d  Arnold  de  Brescia,  etendant  de  tous  cötös  ses  relatioos  com- 
merciales,  Zürich  voyait  se  developper  dans  ses  murs  une  vie 
riebe  et  pleine  d'aelivite.   De*  le  milieu  du  XII0  siecle,  eile 
possedait  un  conseil,  devant  la  puissance  toujours  croissante 
duquel  disparaissait  celle  de  l'abbesse.    Apres  la  mort  du  der- 
nier  des  ducs  de  Zaehringen,  il  s'ouvrit  pour  eile  des  chances 
d'etre  reunie  immediatement  ä  l'Empire.   Ses  erTorts  pour  at- 
teindre  ä  ce  but  furent  favorises  par  la  cour  imperiale;  et  deja 
avaot  les  temps  de  Brun,  l'independance  de  Zurieb,  comme 
rille  imperiale,  ne  peut  plut  etre  contestöe.   Le  changement  de 
Constitution  a  lieu ;  la  nouvelle  est  confirmee  par  l'empereur 
Louis.   Mais  il  lui  reste,  ainsi  qu'a  Brun  son  auteur,  des  en- 
nemis  mortels  dans  le  voisinage  iinmediat.    Les  executions  qui 
ont  lieu  apres  la  nuit  de  massacres,  ne  raroenent  point  la  paix. 
L'Autriche  meme,  qui  precedemment  avait  plutöt  pris  une  atti- 
tude  conciliatrice,  incline,  des  que  le  duc  Albert  arrive  en  per- 
sonne, ä  se  ranger  du  parti  bostile  ä  Zürich.    C'est  ce  qui  de- 
termine  le  bourguemestre  effrayG  ä  reebercher  l'alliance  des 
Vallees.    Le  traite,  dat6  du  1er  raai  1351,  occupe  un  espacc 
triple  de  celui  que  les  trois  Pays  avaient  conclu  ä  Brunnen  apres 
la  bataille  de  Morgarten.    Celui-ci  portait  le  cachet  d'une  con- 
fiance  franche  et  ouverle,  celui  de  Zürich  est  empreint  d'une 
politique  calculatrice.    Ce  qui,  dans  le  preroier,  estabandonne 
ä  la  libre  volonte,  au  patriotisme,  au  sentiment,  est,  dans  le 
second,  exprime  en  chiftres,  en  pbrases  positives,  comme  exi- 
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gence  clairement  stipulee,  comme  loi.  (1  est  de  plus  deux  points 
qui  appellent  particulierement  l'attention:  tandis  que  dans  le 
traite  des  trois  Pays  avec  Luceroe,  toule  alliance  separee  est 
mterdite,  daos  celui  avec  Zürich  il  est  laisse  ouvertement  A 
cbaque  canton  ä  part,  pleine  liberte  ä  cet  egard;  nouveau  pas 
remarquable  fait  de  l  etat  fediralif  primitif  vers  la  federation 
d'etats.  Ensuite,  le  pacte  oblige  les  Waldstetten  ä  proteger  le 
bourguemestre  de  Zürich,  les  conseillers,  les  tnbus,  et  en  com- 
muo  les  hourgeois  qui  en  sont  menibres ,  daos  leurs  droits  et 
dans  leurs  coutumes ,  sur  toute  requisition  du  conseil  ou  möme 
du  bourguemestre  seul.  Mais  il  n'y  est  point  parle  des  requi- 
sitions  qui  pourraient  avoir  lieu  de  la  part  des  tribus ,  ou  aussi 
des  hourgeois  en  masse.  Cet  article  etablit  entre  le  gouverne- 
raent  et  la  bourgeoisie,  et,  qui  plus  est,  entre  la  personne  du 
bourguemestre  et  le  gouverneraent,  une  distinction  qui  nexis- 
tait  pas  en  principe  dans  la  democratie  dös  trois  Pays,  et  qui 
pour  cette  raison ,  si  eile  devait  jamais  etre  appliquee,  pouvait 
donner  lieu  ä.  des  interpretations  diverses  ou  ä  des  contestalions. 

L  alliance  avec  les  Waldstetten  excila  ä  Zürich  un  vif  en- 
thousiasme  pour  les  nouveaux  Confedöres,  dont  la  ville  avait 
dejä  eprouve  le  puissant  secours,  et  en  meme  tems  un  ardent 
desir  de  faire  sentir  ä  l'Autriche  ,  dont  on  ne  craignait  plus 
;juere  l'attilude  menac,ante ,  l'importance  de  la  nouvelle  ligue. 
Peu  de  temps  apres  sa  conclusion,  et  des  la  mömeannee,  une 
troupe  Zurichoise,  reunie  ä  des  hommes  d'Uri ,  de  Schwyz  et 
d  llnterwalden ,  penetra  dans  la  vallee  de  (ilaris,  qui  venait  de 
recevoir  une  sommalion  du  duc  Albert  de  se  mettre  en  cam- 
pagne  contre  les  Confedcres.  La  aussi  le  terrain  elait  prepare 
a  recevoir  la  semence  de  la  liberte.  Ainsi  que  Luceroe,  et 
par  des  moyens  semblables,  Glaris,  vers  la  tin  de  la  vie  de 
Rodolphe,  avait  cte  soustrait  en  grande  partie  ä  la  domination 
douce  d  un  monastere  eloigne,  pour  se  voir  passer  sous  celle 
de  l'Autriche,  sinon  formellement ,  du  moins  par  le  fait.  De- 
puis  le  cororoenceraent  du  X°  siecle,  l'abbesse  de  Seckingen 
avait  fait  rempfir  les  emplols  des  tnaires,  qui  exergaient  eo  son 
nom  la  juridiction  fonciere,  par  des  gens  du  pays;  raais  en  12S8, 
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»ullicitee  »ans  doute  par  le  roi  Rodolphe,  eile  investit  de  cette 
bärge  ses  fils ,  les  ducs  d'Autriche,  laodis  que  dcjä  auparavant 
celle  d'ammann  (ou  de  juge)  etait  devenue  hereditaire  dans  la 
famille  de  Habsbourg.  —  Des  ce  raoraent,  la  domination  de 
I  Aufriebe  se  deploie  avec  plus  de  violence.    Le  duc  Albert  eleve 
limpöt  foncier,  des  nobles  etrangers  sont  envoyes  comme  pre- 
fets  dans  le  pays ,  et  pour  eux  se  batit  le  chateau  de  Nsefels; 
U  paye  des  Glaronais  leves  pour  le  service  militaire ,  est 
retenue ;  on  refuse  au  pays  le  renouvelleroent  et  la  contirmatioo 
de  ses  lettres  de  francbise,  consumees  dans  un  incendie.  Les 
Confederes  furent  donc  rec.us,  ä  leur  entree  dans  le  pays  en 
1351 ,  avec  des  transports  de  joie  universels.   La  vallee  leur 
j«re  fidelite,  et  envoie  aussitot  200  de  ses  fils  au  secours  de 
Zuntb  menace  par  l'Autriche.  Une  invasion  de  l'avoue  aulrichien 
de  Sudion  est  repoussöe,  loi-meme  esttu£,  le  chateau  de  Na?- 
feu  detruit.    Le  k  juin  de  l'annee  suivante,  Glans  entre  aussi 
<fea*  J'aJliance  perpetuetle ,  mais  seulement  avec  Zürich  et  les 
trow  Pays ,  et  pour  le  moment  sans  jouir  encore  des  meines 
droits :  les  Glaronais  doivent ,  ä  chaque  sommation  des  Confede- 
res, se  joindre  ä  eux;  mais  ceux-ci  ne  sont  tenus  ä  se  joindr** 
aoi  Glaronais  que  s'ils  trouvent  leur  cause  juste;  les  Confede- 
res  peuvent  conclure  de  oouvelles  alliances,  sans  le  consente- 
roeot  memo  des  Glaronais;  ceux-ci  ne  le  peuvent  sans  le  con- 
«entement  des  Confederes.    Ici  aussi,  le  point  concernanl  le* 
rapports  feedaux  des  Glaronais  vis-a-vis  de  l  Aulrirbe,  rapports 
ifui,  meme  aux  yeux  des  Confederes,  n'etaient  point  encore 
abolis  par  ce  qui  avait  precede,  coropromettait  la  purete  du 
traite  d'alltance.    Cette  circonstanoe  empecba  Lucerne,  qui  se 
trouvait  dans  les  m£mes  rapports,  de  le  signer. 

On  trouvera  d'autant  plus  reroarquable  la  cbarte  d'alliance 
expedtee  pour  Zug  au  bout  de  vingt-trois  jours  seulement,  et 
qui  offre  une  concordance  presque  complete  avec  le  traite  entre 
Zürich  et  les  Waldstastten.  Lucerne  la  signa  aussi.  Toutefois, 
les  droits  de  la  maison  de  Habsbourg  sur  Zug  reposaient  sur 
ane  meiileure  base  que  ceux  qu  elle  s'attribuait  sur  Lucerne  et 
«r  Glans;  et  Zug  lui-ra«me  prouva  sa  tidelite  aux  ducs  par  le 
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siege  qu'il  eut  ä  soulenir.  Ce  ne  fut  que  lorsque  les  deputes 
envoyes  aupres  d  Albert  pour  eo  implorer  du  secours,  en  eureut 
6te  re$us  avec  mepris  et  renvoyes  sans  espoir,  que  la  ville 
crut  avoir  plein  droit  de  soigner  elle-möme  ses  propres  interets  ; 
et  ce  fut  ainsi  que  l'alliance  eut  Heu,  sans  qu'il  fut  fait  dans 
le  traite  aucuoe  meotion  des  rapports  avec  1'Autriche.  La  suite 
prouva  neanmoins  que  ces  rapports  n'etaient  envisage*  comme 
abolis,  ui  par  les  ducs,  ni  par  la  ville. 

Jusque  lä  on  retrouve  constamiuent  encore  dans  la  Confede- 
ration  des  elements  du  caractere  aüemanoique.  Mais  mainte- 
oant,  ä  l'entree  de  Berne  dans  l'alliance  en  1353,  il  s'y  joint 
l'element  bourguignon.  Or  la  martere  de  voir  et  le  mode  de 
developpement  de  Test  et  de  l'ouest,  offraient  des  diflerences 
essentielles.  Precisement  dans  le  meme  tenips  oü  le  flambeau 
de  la  science  et  des  arts  commencait  ä  luire  et  ä  repandre  une 
douce  chaleur  ä  St.-Gall  et  a  Reichenau  ,  ce  flambeau  s'eteignait 
dans  le  sud  de  l'Helvetie.  Les  descendants  des  conquerants  de 
ce  pays,  des  Bourguignons,  montraient  bien  moins  de  goütpour  les 
occupations  scientifiques.  En  revanche,  partout  on  voyait  des 
familles  nobles  chercher  a  s'elever  et  a  dominer;  et  plus  tard. 
les  faibles  souverains  du  second  royaurae  de  Bourgogne  ne  pu- 
ren! ni  maintenir  la  paix  interieure,  ni  la  retablir;  la  7Veve- 
Dieu  et  la  Cour  des  Seigneurs  n'atteignirent  non  plus  ce  but 
qu'en  partie.  Apres  l'extinction  de  la  dynastie,  les  represen- 
tants  de  l'autorite  imperiale,  qui  se  faisaient  roodestement  ap- 
peler recteurs,  luttaient  peniblement  conlre  lesgrands,  devenus 
de  plus  en  plus  arrogants,  et  contre  le  penchant  au  vol  et  aux 
actes  de  violence  depuis  loug-temps  enracine  dans  ces  contrees, 
lorsque,  pour  proleger  ie  pays  contre  ces  brigandages,  Berch- 
tbold  IV  de  Zsebringen  fonda  la  ville  de  Fribourg,  et  treize  ans 
plus  tard,  Berchtbold  V  celle  de  Berne.  Celle-ci  fut  batie  sur 
tertitoire  immediat;  et  en  1218,  vingt-sept  ans  apres  sa  fonda- 
tion  (la  maison  de  Zubringen  etaut  eteinte,  et  avec  eile  le  rec- 
torat,  par  la  morl  de  Berchtbold  V),  eile  obtint  de  l'empereur 
Frederic  11  une  charte  qui  la  reunissait  complctement  ä  l'Empire, 
et  en  meme  temps  lui  donnait  le  droit  de  haute  juridictioo. 
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randis  que  Zürich  et  Luceroe  grandissaient  lenlement,  et  que 
leur  Organisation  politique  avan^ait  pas  apas,  Berne  a  sa  nais- 
sance  ofirait  deja  l'image  d'un  organisme  tout  developpe  et  plein 
de  vie  et  de  force.    Dans  les  murs  qui  s'eleverenl  aussitöt 
aalour  de  ses  maisons  pour  les  proteger,  dans  l'affluence  de 
eeux  qui  venaient,  spontanement  ou  par  Obligation,  la  deien- 
dre  contre  les  attaques  et  les  violences  de  ses  voisins;  dans 
le>  nonxbreux  Chevaliers  qu  elle  re$ut  bourgeois;  —  dans  tout 
cela  od  put  d'abord  reconnaltre  ses  deslinees  belliqueuses. 
Ed  guerroyanl,  tantöt  par  cxcös  d'audace,  tantöt  par  necessite 
de  se  defendre,  la  ville  etendit  sa  domination  au  delä  de  ses 
murs,  soit  par  des  conquetes,  soit  par  des  traites.   A  mesure 
qoe  son  influence  dans  l'Oberland  saccrut,  ei  lorsque  le  Hasli 
e«i  passe  sous  sa  dependance  feodale,  et  que  le  baron  de 
W eisern bourg  fut  devenu  un  de  ses  bourgeois,  les  communica- 
lieas  a?ec  les  trois  Pajs  devinrent  aussi  plus  frequentes.  Le 
teeoan  qu'ils  lui  preterent  ä  Laupen,  lui  fit  connaltre  le  prix 
de  pareils  confederes;  et  lorsqu'en  1352  les  Beraois,  appeles  ä 
mar  eher  contre  Zürich,  virent  les  braves  habitants  des  Alpes, 
reu  du  aux  Zurichois,  tenir  töte  ä  l'armee  imperiale  et  a  la 
puüiance  de  l'Autricbe,  ils  se  deciderent  aussi  a  chercher  ä 
eatrer  dans  l'alliance  perpeluulle  des  Cantoos.    Mais  le  traile 
se  fut  conclu  iromediatement  qu'avec  les  trois  Pays,  il  ne  le  fut 
que  mediatement  avec  Zürich  et  Lucerne,  et  point  avec  Zug  et 
Glan*.    Berne  s'y  montre  fier,  ne  suivaut  que  sa  propre  politi- 
que, et  a'eotouranl  de  mesures  de  precaution.    Les  inleröls  qui 
se  rapporlent  ä  la  guerre  ny  sont  pas  oublies,  et  tout  ce  qui 
les  concerne  y  est  discute  avec  un  soin  particulier. 

Teile  fut  donc  la  Confederation  des  huit  Cantons  dits  an- 
dern», alliance  d'etats  ne  tenant  les  uns  aux  autres,  quant  ä  la 
forme,  que  par  des  liens  tres-laches;  l'6tat  federatif  des  trois 
Pays  en  £tait  le  centre,  le  noyau.  Ceux-ci  seuls  avaienl  raöme 
Constitution,  meines  coutumes,  mömes  ruceurs,  möraes  intereU. 
Ca  n'eiait  que  par  leur  reunion  a  ce  noyau  de  l'alliance,  que 
les  trois  VilJes,  qui  difleraient  par  la  race,  le  developpement 
tatoriqae,  la  forme  de  Constitution,  lesinterets,  tenaient  indi- 
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rectement  les  unes  aux  autres :  Lucerne ,  encore  sous  la  depen- 
dance  de  l'Autricbe,  de  möme  que  Zug  et  (ilaris;  Zurieb,  mene 
ou  inquietc  par  son  voisinage  alleraand ;  Berne ,  par  son  voisi- 
nage romand ;  et  cette  derniere  ville  en  meme  terops  de  ja  ä  la 
töte  d'uoe  confederation  particuliere  qu  elle  coramenc.ait  a  for- 
mer dans  Tonest  avec  Soleare,  Bienne,  Payerne  et  Morat;  — 
a  Zur,  la  caropagne  penchant  pour  les  trois  Pays,  la  ville  pour 
les  Villes;  (ilaris,  occupant  un  rang  inferieur,  et  ne  jouissant, 
non  plus  que  Zug,  d'aucune  consideration  a  Berne.  Dans  les 
premiers  temps,  il  ne  pouvait  point  encore  ötre  questton  d'as- 
sembtees  föderales  communes;  la  lettre  des  traites  exigeait  meme 
plutöt  des  Conferences  separees;  il  n'appartenait  guere  qu'aux 
trois  Pays,  sinon  formellement ,  dn  moins  dans  l  esprit  du  pacte, 
de  former  un  directoire  ayant  autorite  sur  tous  les  membres  de 
lalliance;  mais  la  position  plus  distingtiee,  plus  elevee  des 
Villes  commandait  beaueoup  de  prudence  et  de  circonspection 
a  cet  egard.  Et  neanmoins,  sous  ces  formes  lAcbes,  et  avant 
d'avoir  recu  de  l'accroissement  par  de  nouveaux  membres,  l'AI- 
liance  subsista  Pespace  de  cent  et  vingt-huil  ans »  au  milieu  de 
luttes  et  de  secousses  qui  s'etendaient  bien  au  dela  de  ses  II- 
mitesl  —  Oü  etait  donc  la  force  qui  la  maiotint  debout? 

J'ai  parle  precedemment  du  principe  de  droit  public  qui 
formait  deja  la  base  de  lalliance  des  trois  Pays,  avec  plus  ou 
moins  de  connaissance  de  cause  de  la  part  des  contractants , 
savoir,  de  celui  de  Vautonomie ,  ou  du  droit  de  se  gouverner 
soi-meme.  Que  les  Pays  fussent  restes  reunis  ä  l'Empire,  cela 
ne  leur  ötait  rien  de  ce  droit ;  car  ils  voyaient  moins  dans  Tem- 
pereur  un  souverain  qu'un  protecleur,  que  celui  qui  maintenait 
leurs  droits  et  franchises,  ainsi  que  ceux  des  autres  membres 
de  l'Empire,  et  en  meme  temps  l'ordre  general.  C'ätait  dans 
ce  sens  aussi  qu'ils  avaient  ensuite  contractu  alliance  avec  les 
cinq  autres  Cantons ,  comroe  avec  des  communaules  ayant  aussi, 
ou  se  donnant,  dans  l'union  imperiale,  le  droit  de  se  gouverner 
par  leur  propres  magistrats,  tout  en  reservant  partout  les  droHs 
de  l'empereur.  Le  plus  ou  moins  de  dependance  oü  Lucerne, 
Glaris  et  Zug  se  trouvaient  encore  ä  l'egard  de  l'Autricbe,  ne  les 
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loucbait  en  rien,  et  ils  laissaient  a  ces  villes  le  soin  de  s'arran- 
ger  avec  les  ducs;  ils  avaieot  contractu  avec  elles  comme  avec 
des  coinmunes  independantes.    Les  rapports  claient  ä  peu  pres 
les  memes  que  ceux  sous  lesquels  Neucbatel  entra  en  1815  dans 
la  Confederation.  Mais  bieotöt  se  manifesterent  les  inconvenients 
de  eeite  double  positioo.   II  eo  resulta  des  complications ,  dans 
lesquellas  Zürich  et  les  trois  Pays  forent  aussi  enveloppes,  et 
que  le  ehef  mörae  de  I  Empire,  soit  qu'il  intervtnt  en  mediateur 
ou  en  maitre,  ne  fiit  pas  en  etat  de  resoudre.    11  nest  pas  pos- 
sibie,  comme  dit  le  proyerbe,  au  moins  ne  l'est-il  pas  ä  l'homme 
probe  et  moral ,  de  aervir  deux  maltres  a  la  fois.    Les  cir- 
ronstances  se  pressaient  de  plus  en  plus  pour  arriver  ä  une 
dectrion;  il  s'agissait  d'Gtre  ou  confedere  ou  autrichien,  mais 
m  Van  ni  l'autre  ä-demi.   Tant  est  qu'ä  la  fin  le  nceud  dut  ötre 
\rancat  par  l'£pee;  et  sur  les  champs  de  balaille  de  Sempacb 
et  de  HmfelB ,  les  des  tournerent  en  faveur  de  )a  Confederation. 
Par  ce  coup  decisif,  l'alliance  entiere  fut  assise  snr  la  base  qni 
«Vi  I  origioe  etait  celle  de  l'etat  federatif  des  trois  Pays :  gou- 
veroement  autonomique  pour  tous  les  membres  de  la  Confede- 
ration. et  polilique  commune  au  dehors  pour  les  proleger  et 
les  garanlir.    II  importait  pen  que  ce  goovernement  autonomi- 
qne  piit  la  forme  d'une  Constitution  toute  populaire ,  ou  celle 
de  la  democratie  repräsentative  des  Villes.   La  oü  l'exercice  de 
Ja  souverainete  fut  confie  ä  un  grand-conseil ,  cela  eut  lieu  sous 
respoosabilite  envers  la  communaute  des  bourgeois,  dont  le 
rubre  le  plus  insi^nifiant ,  fier  de  sa  position  libre,  se  sou- 
metlait  avec  joie  aux  sacrifices  neceisaires  pour  se  la  conser- 
Ter ;  et  c'eat  en  cela,  Messieurs,  que  residait  la  force  de  la 
Confederation.    Cette  force  ne  fit  qo'augro enter,  tant  que  le 
sentiment  da  droit  et  l'esprit  de  moderaüon  marcherent  a  ses 
rote»;  et  bientöt  l'experience  en  fournit  la  preuve. 

Apres  les  defaites  de  Sempacb  et  de  Niefels,  l'Autricbe, 
convaincue  de  rinutilile  de  vouloir  continuer  la  lutte  avec  les 
Confederes,  leur  tendit  la  main  pour  conclure  une  paix  hono- 
rable  aux  deux  parties.  Cette  paix  se  trouva  menacee  quand 
la  Confederation,  lors  des  troubles  d'Appeniell  dans  les  pre- 
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mieres  an  neos  du  XV*  siede,  voulut  s'en  raeler  de  maniere  ou 
d'autre.  Schwyz  et  Glans,  tant  par  Sympathie  de  voisinage, 
que  parce  qu'tls  ne  voyaient  dans  la  levee  de  bouelier  des  Ap- 
penzellois  qu'un  arte  de  defense  legitime,  ayantvoulu,  malgre 
cela ,  prendre  parli  pour  eux ,  ils  en  fureut  serieusement  repris 
et  dissuades  par  le  reste  des  Cantons.  Iis  obeireot  ä  cette  som- 
mation,  dös  qu'ils  virent  que,  enhardis  par  de  premiers  succes, 
les  Appenzellois  se  laissaient  aller  ä  des  actes  de  rapine  et  de 
brigandage,  et  que  la  guerre,  dans  laquelle  l'Autriche  aussi 
avait  fini  par  se  trouver  impliquee,  prenait  de  plus  en  plus  le 
caractere  d'une  propagande  democratique ;  car  le  Rheinthal ,  le 
Vorarlberg,  Feld  kircb,  «Blödem ,  l'Allgau,  Montafnn,  s'etaient 
insurges,  et  le  Tyrol  meine  chancelait.  Dans  ces  circonstances 
les  Confederes  saisirent  le  seul  moyen  possible  de  retablir  la 
paix,  que  l'anarchie  n'eüt  jamais  ramenee,  en  concluant  avec 
les  Appenzellois,  qui  etaient  eux-m£mes  las  de  troubles,  et  sans 
la  participation  de  Berne  qui  etait  trop  cloigne  pour  cela,  an 
traite  de  droit  reciproque  (landrecht),  en  vertu  duquel  ceux-ei 
seraient,  d'un  cote,  proteges  dans  leurs  droits  reels,  raais, 
d'un  autre  cötc,  empeches  de  porter  audacieusement  atteinte 
aux  rapports  de  droit  public  de  leurs  voisins,  et  d'exiter  des 
bouleversements  cbez  eux. 

Tels  sont  les  principaux  traits  de  l'bistaire  du  glorieux  pre- 
roier  siede  de  nolre  Confederation,  —  je  serais  tente  de  dire, 
de  la  periode  de  son  innocence  politique.  Ce  fut  dans  ce  terops- 
la  que  se  developpa  et  se  fortifia  son  caractere  fonda mental, 
auqucl  eile  ne  peut  jamais  etre  inüdele  qu'aux  depends  de  son 
principe  vital.  Mais  au  bout  de  cette  epoque  d'une  jeunesse 
vigoureusse,  coromencent  aussi  a  se  manifester  dans  sa  vie  les 
dangers  qui  accompagnent  la  maturite  de  Tage,  une  tendance 
ambitieuse  outre  passant  quelquefois  les  bornes,  et  un  renforce- 
ment  de  passion.  Au  Goncile  de  Constance,  oü  les  represen- 
tants  de  l'Eglise  et  des  Etats,  le  chef  spirituel  et  le  chef  teni- 
porel  de  la  Chretiente  occidentale,  se  sontreunis  dans  le  but  de 
retablir  la  paix  dans  l'Eglise,  et  de  donner  a  la  vie  politique 
une  base  plus  raorale,  le  tentateur  est  Ja  aux  aguets;  et  c'est 
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Berne  qui  )e  premier  mord  ä  la  pomme,  et  qui  enlralne  aprös 
lui  Zürich»  d'abord  recalcitrant ,  et  apres  une  loogue  resistance 
les  aulres  Confederes,  a  l'exception  d'Uri.   II  n'y  avait  pas  trois 
ans  quef  tous  de  concert,  ils  avaient  conclu  avec  le  duc  Fre- 
deric ce  traite  de  paix  de  cinquaote  ans,  dans  lequel  il  etatt 
dit  mot  pour  mot:  «Ni  nous  ai  les  nötres,  nous  ue  dous  per- 
neUroos,  pendant  toute  la  duree  de  cetle  paix,  aucune  agres- 
sk»n  contre  quelque  seigneurie,  chateau,  forteresse,  pays  ou 
gens  que  ee  soient,  dependant  de  la  maison  d'Aulriche,  non 
plus  que  daider  personne  a  faire  rien  de  semblable » ;  et  main- 
lenant  on  les  voit  tomber  de  tous  cotes  sur  ces  seigneuries)  — 
Peul-etre  tranquillisaient  ils  leur  conscience  en  disant :  Le  ban 
fe  1'Empire  est  prononce  contre  le  duc  Frederic;  comme  mem- 
tets  de  l'EiDpire  nous  sommes  obliges,  et  qui  plus  est  dous 
sonwies  requis  sous  peine  d'etre  analkcmatises  parl'Eglise,  de 
foöcoorir  ä  l'execution  de  ce  bau.   Mais  cela  les  autorisait-il 
i  t/rer  parti  pour  leur  propre  coropte  de  cette  rupture  de  la 
paix,  a  exiger  imperieuseroent  du  roi  qu'il  Unt  la  proinesse 
qv'ii  leur  avait  donoee  de  les  investir  eux  seuls  du  territoire 
cooquis,  et  cela  avec  extinction  de  tout  droit  de  desberence  ä 
JAutriche?    Legrand  Historien  de  ces  tenips  et  de  notre  patrie 
a  fait  un  merite  a  Berne  de  ce  qu'il  ne  negli^ea  pas  l'occasion; 
et  ces  conquttes  des  Confederes  sout  ä  ses  yeux  ies  fruits  d'une 
sage  polilique.   Quant  ä  moi,  je  vois  la-dedans  une  premiere 
et  notable  deviation  de  la  Confederation  de  son  principe  vital, 
la  reintroduction  de  la  feodalite  dans  sa  vie  polilique,  apres 
qu  eile  s'en  etait  auparavant  delivree  elle-möme  par  de  sanglan- 
(es  lüttes ,  et  la  voix  menac, ante ,  quoique  lointaine ,  d'une  Ne- 
mesis qui  devait  frapper  plus  tard.  —  Des  la  fin  du  XlVe  siecle, 
on  put  dire  que  la  Confederation  etait,  non  seulement  une  alli- 
ance  de  republiques  existant  sur  le  meme  pied ,  mais  une  asso- 
ciation  de  citoyens  libres.   Dans  les  trois  Vallees,  ainsi  qu  a 
Zurieh  et  a  Lucerne ,  dont  la  domination  alors  ne  sctendait 
presque  pas  au  dela  de  leurs  murs,  il  regnait  une  egalile  de 
droits  politiques.    II  n'y  avait  que  Berne,  qui,  par  ses  bour- 
geois  externes  et  ses  proprietes  foncieres ,  se  füt  acquis  un  res 


Digitized  by  Google 


De  la  TAcbe  • 


sorl  d'uoe  plus  grande  etendue;  mais  l  aristocratie  qui  cora- 
menc,a  des-lors  ä  s'y  former,  n'avait  rien  qui  ne  s'accorddt  avec 
le  caractere  belliqueux  et  eo  meme  temps  porle  ä  l'ecooomie 
rurale  de  cette  republique,  el  ofTrait  encore  L'empreinte  patri- 
arcale  dans  sa  simplicite;  au  lieu  que  daos  les  seigneuries  qui 
mainlenant  etaient  souslraites  ä  l'Autriche,  il  se  trouvait  uoe 
quantite  de  pelites  villes,  dont  quelques-unes ,  dans  les  temps 
anterieurs ,  ue  le  cedaient  presque  en  rien  a  Zürich  el  a  Lucerne, 
et  dont  plusieurs  etaient  plus  anciennes  que  Berne.  Or  il  conste 
clairement,  d'apres  plusieurs  traits  isoles  de  leur  hisloire,  que 
la  plupart  de  ces  villes  ne  voyaient  qu'avec  inquietude  l'accrois- 
sement  de  puissance  des  villes  confederales ,  et  que ,  dans  le 
sentimeot  naturel  du  besoin  d'etre  protegees,  elles  se  tenaient 
d'autant  plus  serrees  a  l'Autriche.  On  connalt  les  exemples  de 
fidelite  donnes  ä  cette  maison  par  les  villes  de  l'Argovie  et  de 
la  Thurgovie,  daos  les  luttes  du  XIV*  siede  et  meme  jusqu'au 
milieu  du  XVe.  Avec  quelle  perseverance  Winterthour  et  Rap- 
perschwjl  ne  resterent-elles  pas  attachees  &  l'Autriche,  meme 
quand  elles  se  virent  completeroent  entourees  du  temloire  föde- 
ral !  Certainement  elles  se  fussent  roootrees  recoonaissantes  en- 
vers  la  Confederation,  si  celle-ci,  dans  ces  temps  de  crise,  leur 
eüt  prete  une  assistance  desinteressee ,  qui,  en  leur  reservant 
plus  tard  un  accommodement  quelconque  avec  l'Autriche,  leur 
eüt  fait  faire  un  pas  de  plus  vers  l'independance  dont  jouis- 
saient  les  villes  föderales,  celle  meme  de  Zug  qui  ne  les  sur- 
passait  pas  en  grandeur ;  tout  comme  il  arriva  alors  a  celle  de 
Schaffhause,  qui  sut  profiter  des  avantages  que  lui  offraient  les 
circonstances.  Mais  elles  virent  un  avilisseroent  dans  le  simple 
changement  de  domination ,  dans  le  passage  de  la  depeadance 
d'uoe  puissante  maison  princiere  a  celle  d'une  ville  quellet» 
regardaient  comme  leur  egale,  ou  dans  l'incorporation  a  des 
seigneuries  commuues.  Si ,  dans  la  suite ,  quand  la  patrie  eot 
besoio  de  toutes  ses  forces  pour  se  defendre  contre  des  irrup- 
tions  etrangeres,  il  ne  se  manifest a  dans  ces  villes,  dans  ces 
seigneuries ,  que  de  l'indiffcrence ,  si  quelquefois  meme  ce  sen- 
timent  alla  jusqu'a  l'hostilite,  pouvait  on  s'empccher  de  pensei 
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a  ces  paroles  de  l'Ecriture:  que  les  pecb.es  des  peres  sunt  pu- 
•is  sur  leur  enfants,  et  meine  sur  leur  posterite  de  generatiou 
eo  geueration? 

Mais  dejä  ariva  cette  punition  pour  les  peres  daos  la  pre- 
miere  guerre  civile  de  la  Confederaüoo.  Berne,  par  ses  con- 
qaetes ,  etait  parvenue  au  degrd  de  puissance  d'uoe  pelite  prin- 
cipaute;  Zürich  oe  voulul  pas  rester  en  arriere,  et  daos  un  es- 
pace  de  34  ans,  cette  ville  acquit  la  presque  totalis  de  son 

■ 

territoire  cantonal  actuel,  aon  per  la  force  des  armes,  mais, 
coDfortnemeol  ä  soo  esprit  d'iodustrie  et  de  trafic,  au  moyeo 
d'one  sage  6conomie,  par  le  parti  qu  elle  sut  lirer  des  circons- 
taaces,  et  par  soo  babilete  ä  traiter  et  a  negocier.    Y  a-t-il  lieu 
4e  setonner,  si  un  bonheur  aussi  rapide  reveilla  en  m6me 
temo*  l'orgueil,  et  le  fit  tourner  eo  une  cupidite,  qui  alla 
mfcme  jusqu'ä  speculer  sur  la  mort,  peul-eire  eocore  eloig- 
oee,  d'uo  riebe  (estateur?  Sans  douto  I  bisloire  uous  ollre  uoe 
q  tu  etile  d'exemples  semblables,  vantes  peul-elre  par  certain? 
^mods  diplomates;  mais  uoe  saioe  politique  oe  s'abaissera  ja- 
uiais  a  de  pareils  rooyens  d'agraodissemeut.   La  leolative  que 
fit  Zürich  d'exercer  eo  secrel  son  influence  sur  le  comte  de 
Tockenbourg ,  eveilla  la  defiaoee  chez  les  uos,  excita  les  aulres 
a  fonner  de  semblables  plans ;  et  avant  que  le  comte  tut  mort, 
le  germe  de  la  discorde  s'etail  dejä  inlroduit  dans  le  corps  fö- 
deral.   Lorsque  plus  tard  on  en  viot  aux  mains,  les  Confederes, 
apres  avoir  fait  d'inutiles  eflbrts  pour  reconcilier  les  partis,  se 
tournerent  du  cote  de  celui,  qui  avait  conslammeul  declare  vou- 
loir  se  soumettre  a  une  procedura  juridique,  comme  le  pres- 
rnvaieut  les  iraites.    La  passion .  alors ,  entralnant  Zurieb ,  de- 
rhire  lui-möme  par  les  factions,  le  pousse  ä  se  jeter  daos  les 
bras  de  l'eonemi  de  la  Confederaliou  aux  aguels,  et  ä  lui  offrir 
»od  aide  pour  l'aneantir;  et  maintenant  ont  lieu  ces  aflreuses 
ftcenes  de  destruetion ,  ces  atrocitea  de  St.-Jacques  (pres  de  la 
Sihl)  et  de  üreifeosee,  mais  aussi  cette  lutte  beroüque  des  Con- 
federes sur  les  bords  de  la  Birs  contre  l'armee  d'uo  puissanl 
mnemi  inarchaot  de  oouveau  conlre  eux,  sans  qu'ils  se  laissent 
raraoler  ni  par  la  chüte  de  Tun  des  plus  nobles  membres  de 
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l'alliance,  oi  par  l'attitude  menacante  du  chef  de  l'Empire;  et 
cela  sous  les  yeux  de  ce  Concile,  qui,  abandoune  peu-a-peu 
de  l'empereur  et  des  principaux  de  ses  anciens  amis,  dans  la 
lutte  qu'il  soutenait  pour  la  liberte  de  l'Eglise,  ne  se  voyait  plus 
protege  que  par  le  courageux  Bale  et  par  les  republicaios  qui 
venaient  ä  son  secourst 

L'bistoire  de  la  patrie  s'etait  enrichie  d'un  chapitre  bien 
fecond  en  resultats.  La  Confederation  avait  prouve  qu'elle  elait 
indissoluble.  Auran  roembre  ne  peut  s'en  detacher,  merae  avec 
une  puissante  assistance  etrangeref;  eile  reste  invincible ,  tant 
que  la  patrie  sera  plus  chere  a  ses  fils  que  la  vie;  la  defaite 
meine  devient  alors  und  victoire  eclatante.  Apres  la  conclusion 
de  la  paix,  Zurieb  joint  ses  armes  ä  Celles  des  Vallees,  doot 
l'ardeur  guerriere,  une  fois  enflammee,  se  reveillait  ä  la  moin- 
dre  occasiou.  Pour  une  insulle  faite  a  une  de  leurs  monnaies, 
Constance  est  mise  a  contribution;  suivent  des  expeditioos  guer- 
rieres  en  Thurgovie;  ä  leur  retour,  les  hommes  des  Vallees 
s'emparent  de  Rapperschwyl.  Ce  sont  encore  les  trois  Pays 
qui  dirigent  les  affaires.  Mais  maintenant  commencent  les  m6s- 
intelligences  avec  la  Bourgogne,  et  Berne  se  met  a  la  töte. 
On  a  cru  faussement  jusqu'ici  que  la  reeeplioo  orgueilleuse 
qui  aurait  6te  faite  a  sa  deputation  aupres  du  duc,  avait  ete 
une  des  principales  causes  de  la  guerre;  la  lettre  de  Charles, 
ecrite  de  sa  propre  main,  et  qui  a  ete  retrouvee  depuis, 
montre  qu'au  contraire  il  la  re$ut  avec  honneur.  Inconteslable- 
ment  le  raalheureux  choix  de  Hagen  baohj,  et  la  part  que  les  Con- 
federes  prirent  ä  son  execution,  excita  de  lexasperation  des  deux 
cötes;  mais  la  guerre  Tut  le  resultat  de  provocations  Strengeres ; 
et  si  l'astucieux  Louis  XI  alluma  le  feu,  de  l'ouest,  par  le  canal 
des  creatures  bien  connues  qu'il  soudoyait  ä  Berne,  le  cbef  de 
l'Empire  ne  iattisa  pas  moins  astucieusement  de  Test. 

Ce  fut  a  cetle  epoque  que  le  caractere  belliqueux  de  Berne 
se  deploya  avec  tous  ses  dangers,  mais  aussi  dans  toute  sa 
grandeur.  Berne  avait  attirg  lennemi,  mais  aussi  il  alla  coura- 
geusement  a  sa  rencontre.  Si  son  aristoeratie  dominait,  eile 
savait  aussi  faire  abnegalion  d'clle-mcme ,  se  sacriticr  dans  l'oc- 
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rastOB.    Les  nobles  Iraits  d'un  Hallwyl  et  d'un  Bubenberg  res- 
plendissent  a  travers  les  Steeles  dans  l'bistoire  de  la  patrie;  et 
quel   est   le   confederc  qui  enteode  prononcer  les  noms  de 
Grandson  et  de  Moral,  sans  sc  rappeler  avec  orgueil  la  valeur 
et  les  exploits  de  ses  peres?   Mais  l'bistoire  ne  doit  pas  oublier 
Don  plus  le  cöt6  de  l'ombre ,  celle  avidite  de  butin  et  ses  suites, 
cette  dggenemlion  des  mmurs ,  cette  rupture  de  tous  les  liens 
de  la  pudeur  cl  de  l'obeissance,  cet  empressement  des  fils, 
meine  encore  enfants,  a  courir  s'enröler,  pour  quelque  service 
que  ce  fut,  des  qu'ils  eolendaient  le  tambour  du  racoleur,  ou 
Tor  qu'il  faisait  sonner  a  leurs  oreilles,  ces  cas  de  desertioo 
parjure  ä  l'ennemi ,  romme  celle  de  l'infänie  garnison  de  D6le ; 
cet  aecea  donne,  möme  au  sein  de  l'assemblee  föderale,  aux 
moiifs  les  plus  bas  et  aux  leurres  les  plus  indignes,  et  delä, 
apre»  le  plus  grand  deploiement  de  la  force  de  ses  armes,  celte 
impcmsance  de  la  Confederation  dans  le  cbamp  de  la  politique, 
os  leolement  eile  aurait  pu  en  recueillir  les  rentables  fruils. 

C'est  maintenant  aussi  que  commencent  a  se  manifester 
plus  clairement  les  symptOmes  de  cette  defiance  entre  les  Pays 
et  les  Villes ,  dont  cependant  un  ceil  observatenr  a  pu  deja 
aperrevoir  de  legeres  (races  dans  les  temps  anterieurs.  Plos 
Berne  d£ployait  de  force,  entralnant  les  autres  a  sa  suite,  et 
restant  lui-meme  independant  ä  leur  egard ;  plus  les  Pays  voy- 
aienl  avec  ioquietude  se  former  aussi  a  Lucerne,  qui  leur  etait 
ailfee  de  si  pres,  un  parti  dominant  qui  prenait  une  semblable 
«irection;  —  plus  Waldmann,  flaue  des  princes  et  gagne  par 
iear  presenls ,  dcvenait  puissant  a  Zurieb;  —  moins  aussi  la 
Suisse  demoeratique  se  montrait  disposee  en  faveur  du  renforce- 
ment  de  l'element  citadin  dans  la  Confederation ,  et  surtout  de 
l'admission  de  villes  ä  l'ouest,  sol  glissant  deja  impregnä  du 
souffle  dangereux  de  la  France.  Plus  il  y  avait  eu  de  dispro- 
porlion  entre  la  force  des  band es  avec  lesquelles  les  Pays  etaient 
entres  en  canipagne,  et  celle  des  (roupes  fournies  par  les  can- 
loos  gouvern£s  par  des  villes  riches  et  peuplces ,  —  plus  le 
boü'n  a  partnger  etait  considerable  et  attrayant,  —  plus  aussi 
Je  r&reilla  l'eaprit  de  calcul;  et  contrairement  ä  l  ancien  usage 
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qui  planati  tous  les  Cantons  sur  la  meine  ligne,  des  rapports 
de  cbiffres  furent  mis  en  avant.  Od  n'eut  presque  plus  aucuo 
egard  ä  ce  que  l'alliance  avait  öle  fondee  par  les  trois  Vallees, 
a  l'empressement  qu'elles  avaient  mis  ä  en  accorder  l'entree 
aux  Villes,  a  leur  position  primitive  centrale  et  gouvernemen- 
tale;  et  elles  s'en  vengerent  par  une  fierte  hostile,  en  s'oppo- 
sant  ui£rae  aux  projets  salutaires  d'une  politique  ou  d'une  legis- 
lation  qui  suivait  les  progres  du  temps.  Teile  etait  la  dispoai- 
tion  des  esprits  lors  de  l'assemblee  de  Stanz ,  la  plus  dangereuae 
erise  quait  eu  a  subir  l'ancienne  Confederation.  Dans  notre 
reunion  d'il  y  a  quatre  ans,  on  a  attribue  au  bourguemestre 
Waldmann  la  principale  influence  sur  la  redaction  du  traite  de 
Stanz ,  mais  reconnu  en  möme  temps  que  les  articles  n'en  avaieut 
ete  adoptes  qu'apres  que  Nicolas  de  Flue  en  eut  fait  les  siens 
propres,  et  leur  eut  aiosi  donne  la  consecratton.  Cet  exetnple, 
—  que  les  legislateurs  et  les  gouvernants  de  nos  jours  veuilleot 
bien  y  reflechir  1  —  fait  voir  que  le  meine  mot  est  rejete  par- 
tant  de  la  boucbe  d'un  bomme  d'un  caractere  equivoque,  et 
accueilli  quand  celui  qui  le  prononce  est  un  bomme  revere  de 
tous  a  raison  de  sa  dignite  morale.  Quelque  opinion  que  Ton 
ait  du  traite  de  Stanz  et  de  son  contenu ,  il  empecha  a  celle 
epoque  la  chüte  de  la  Confederation,  et  rendit  ä  la  patrie  la  force, 
dont  eile  eut  bientöt  besoin  pour  conquerir  et  sassurer  definitive- 
ment  une  place  tndependante  dann  la  vie  politique  de  l'Europe. 

L'ancienne  guerre  de  Zürich  avait  dejä  considerablement 
relacbe  les  liens  qui  unissaient  la  Confederation  ä  l'Empire;  ii 
etait  de  l'interet  de  la  France  que  ces  liens  se  rompisseot 
tout-ä-fait,  et  eile  y  travaiüa  aussitOt  apres  les  guerres  de  Bour- 
gogne.  L'empereur  Maximilien  voulut  retablir  les  aneienne* 
relations ;  mais ,  eleve  dans  les  principes  de  la  maisou  de  Habs- 
bourg,  il  prit  avec  nos  peres  le  ton  d'un  seigneur  feodai  qui 
exige  une  obeissance  sans  reserve.  Or  la  Suisse,  affermie  sur 
la  base  de  son  principe  politique,  ainsi  que  dans  son  eroploi, 
ne  comprenait  plus  ce  langage.  Ce  fut  lä  la  cause  de  la  guerre 
de  Souabe.  Le  caractere  national  des  Suisses  et  celui  des  Alle- 
mands  s'etaient  aussi  developpes  peu-a-peu,  mais  d'uoe  maniere 
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dtfferente.    La  republique  a  son  cöte  lumineux  et  son  cöte 
sombre.    Nos  voisins  alleroands  voyaient  ce  dernier  a  travers 
I«  microscope.    Celui  qui  voudra  savoir  de  quelle  roasse  de 
mefaits  etaienl  dejä  accuses  nos  peres,  n  a  qu'ä  lire  l'appel  a  une 
croisade  coutre  les  Confederes  qui  fut  emis,  de  Fribourg  eo 
Brisgau ,  p»r  Maximilian ;  la  reaction  de  oolre  epoque  ne  pour- 
rail  que  le  copier.  A  la  suite  de  cet  appel,  des  corps  de  troupes 
affluerent  de  lous  les  cöte»  vers  nos  frontieres.    Mais  apres 
huit  graudes  batailles  et  im  grnnd  nombre  de  peliles  rencontres 
oä  eile  fut  viclorieuse,  la  Confederation  se  tnyiva  inebranlee 
tl  iotaete  dans  son  territoire ,  et  vit  s'agrandir  le  cercle  de  ses 
otembres  libres,  en  meme  temps  qu'augmenter  sa  consideration, 
uas  neanmotns  avoir  fait  de  conquetes ,  et  par  consequent  sans 
qa'il  put  y  avoir  de  contestation  sur  leur  partage.    Un  bistorien 
«Uemand  de  l'cpoque,  Sebastien  Frank,  s'exprime  sur  le  carac- 
lere  de  cette  guerre  dans  les  tennes  suivants ,  dignes  d'etre 
a«es  dans  les  temps  actuels: 

•  Iis  guerroyerent  d'abord  avec  nous  presque  malgre  euz ; 
suis  quaod  il  fallut  en  venir  la,  et  que,  attaques,  ils  laverent 
leurs  mains  dans  notre  sang  et  n'eurent  plus  aucun  menagement 
pour  nous,  alors  ils  nous  donnerent  assez  a  faire,  tellement 
qua  la  fin  oo  fut  tout  content  d'accepter  ce  qu'ils  proposaient 
et  de  faire  la  paix  avec  eux ;  on  se  serail  meme  contente  a 
nwins.  On  occupe  le  Rhin  dans  une  longueur  de  plosieurs  mil- 
le$ ,  pour  qu'ils  ne  puissent  pas  le  passer ,  ce  qui  n'etait  cepen- 
dant  pas  leur  deesein,  mais  ils  attendaient  que  nous  les  atta- 
qoassions  chez  eux;  c'est  pourquoi  Iis  ne  tirerent  l'6p£e  que 
pour  se  defendre,  et  nous  ögorgereut  sur  leur  propre  terrain. 
Oh!  rennen»  est  diföcile  a  battre  sur  son  furnier  ,  et  a  en  chasser, 
quaod  le  droit  et  la  justice  lui  donnent  un  coeur  semblable  a 
une  tour.  J'ai  voulu  faire  voir  par  cette  digression,  comment 
La  guerre  est  survenue,  ce  qui  l  a  causee,  et  pourquoi  nous 
non*  toujours  ete  battus  et  forces  d'abandonner  le  cbamp  de 
balailJe.    Ainai  dispose  Dieu. «  — 

Oui,  le  graiu  de  semence  que  le  Toot-Puissant  avait  jete 
t»  ferre ,  >  poar  1  accomplisseweot  de  ses  decrets ,  avait  germe 
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et  etait  devenu  une  plante  vigoureuse  dans  l'air  libre  des  Alpes. 
La  Confederatioo ,  ä  la  suite  de  la  glorieuse  issue  de  la  guerre 
de  Souabe ,  enlra  par  le  fait,  quoique  plus  tard  seulemeot  d'une 
maniere  formelle,  comme  etat  independant  dans  la  vie  des 
peuples  de  l'Europe.  Elle  avait  acqais  de  fort«  boulevards  dans 
Fribourg  et  Soleure ,  dans  Bäle  et  Schaffhouse ,  et  btentftt  aussi 
dang  Appenzell,  daos  St.  Gall  et  les  Grisons  ses  allies.  Quant 
a  aon  interieur ,  le  temps ,  ä  la  väriie ,  y  avait  amene ,  a  c6te 
du  bon,  aussi  du  mauvais;  l'inegalite  des  droits  politiques  daos 
les  cantons  gouvernes  par  des  villes,  les  seigneuries  et  leur  po- 
sition  passive,  et  bien  d'autres  germes  de  dangers,  au  moins 
pour  un  avenir  eloigne.  Mais  quant  ä  des  attaques  etrangeres, 
eile  n'en  eut  plus  ä  essuyer,  ä  part  les  irruptions  auxquelles, 
dans  le  siede  suivant ,  uoe  partie  des  Grisons  fut  e\posee.  Mais, 
habüues  a  manier  les  armes,  on  vit  des  lors  uo  graod  nombre 
de  ses  enfants  chercher  sur  un  sol  älranger  I'occasion  de  s'y 
distinguer;  entreprise  nullement  blamable  en  elle-meme,  indi- 
viduellement  parlaut,  quand  eile  a  pour  bat  d'apprendre  a  ses 
propres  perils  et  risques  ä  raieux  servir  sa  patrie.  L'appui 
meine  donne  daos  ce  but  par  les  gouvernements ,  serait  phitöt 
a  louer  qu'ä  blamer.  Mais  il  en  etait  autrement  de  ces  livraisons 
(J  hommes  pour  de  l'argenl,  'qui  amenerent  daos  le  sein  de  la 
palrie  meme  la  venalile  et  la  discorde;  thöme  susüsamroent 
rebaltu ,  sur  lequel  sans  doute  vous  me  permeürez  volootiers 
de  ne  pas  m'etendre  davantage.  La  circonstance,  que  se  fut 
d  abord  en  Italie  que  ces  deplorables  trait^s  conduisirenl  les 
mercenaires  enrOles  parroi  les  Confederes,  accelera  l  öruptiou 
de  nouveaux  troubles  dans  notre  patrie.  Mais  les  Italiens  et 
les  Suisses  qui  les  chatiaient  ou  les  secouraient,  n'avaient  fait 
qu'ecbanger  mutuellemenl  leurs  mauvaises  qualites. 

La  Confederation  etait  arrivee  ä  son  entier  de'veloppement ; 
eile  se  montrait  a  decouvert  dans  son  caraetere  propre.  Son 
principe  etait  celui  d'un  gouvernement  autonomique,  resistent 
par  sa  propre  force  a  toute  attaque,  mais  aussi  se  bornant  a 
cela.  Ce  n'etait  pas  eile  qui  s'etait  donne  ä  clle-m^me  cette  täche, 
eile  lui  avait  ete  imposee  par  une  puissance  superieure;  et  eile 


Digitized  by  Google 


qu'a  a  remplir  la  Confedelation  Suisse.  29 

l'avait  accomplie  sous  son  egide.    II  est  deux  manieres  de  con- 
cevoir  l'histoire :  l'une  fait  de  V komme  le  Dien  qui ,  par  sa  propre 
«agesse  et  sa  propre  force,  dirige  les  destinees  des  nations; 
d'apres  lautre,  c'est  le  Tout-Puissant :  il  a  ouvert  sa  revelation 
k  I  homme  dans  le  livre  de  la  nature  et  dans  celai  de  l'histoire; 
n  l'bomme  oiet  ä  profit  cette  revelation  avec  discernement  et 
soumission ,  qu'il  veuille  etre,  non  a  son  propre  service,  mais 
a  celui  de  Dieu,  alors  la  benediction  repose  sur  son  CBiivre; 
mais  dans  le  cas  contraire,  Nemesis  I'attend.   Sans  cette  convic- 
tion  d'une  direction  superieure  provtdentielle ,  je  ne  voodrais 
ai  etudier  ni  äcrire  l'histoire. 

Mais  pour  que  la  Suisse,  arrivee  a  son  developpement 
complet,  oecupat  une  place  assuree  dans  le  Systeme  politiqne 
oeVEurope,   il  fallait  quelle  ne  fut  ni  assez  pelite  pour  ne 
poinoir  vi  vre  que  par  la  grace  de  ses  voisins,  ni  assez  grande 
pour  ereilter  chez  eux  des  craintes.   Ce  qui  pourvut  au  premier 
poitA,  ce  fut  l'accroisseroent  que  recut  l'alliance,  jusqu'aux 
baute*  de  lancienne  Confederation ,  par  l  aquisition  du  Pays- 
de  Vaud,  du  Vallais  et  -  de  quelques  autres  parties;  et  quant 
au  fecond,  la  Situation  de  ootre  patrie  au  centre  de  l'Europe, 
>aos  contact  possible  avec  l'Oeean ,  suffit  pour  y  obvier.  C'est 
la  Banne  qui  a  donne  la  vie  aux  etats  les  plus  puissants,  mais 
c'est  eile  aussi  qui  menace  le  plus  leur  existence;  car  avec  son 
aide ,  la  cupidite  ne  connalt  plus  de  bornes. 

Si  donc  la  Confederation»  dans  sa  position  modesle  mais 
süffisante  ä  ses  besoins,  n'avait  plus  lieu  de  craindre  des  at- 
(aques  a  main  arroee,  en  revanehe  eile  n'etait  point  ä  l'abri 
des  mouvements  suscites  dans  la  sphere  intellectuelle.  Tout 
mouvemenl  de  ce  genre  appartient  a  l'histoire  universelle;  car 
le  vol  de  l'esprit  ne  connalt  ni  murs,  ni  fleuves,  ni  montagnes 
qui  l'arrötent.  Et  ce  tut  aussi  de  celte  maniere  que  la  rcfor- 
mation  trouva  acces  dans  notre  patrie;  mais  le  mode  de  son 
pparition  et  de  son  developpement  fut  determin6  par  les  cir- 
coDstioces  parttculieres  oü  se  trouvait  le  pays.  De  meme  que 
Berne,  par  le  caractere  de  sa  fondation  et  de  son  bistoire, 
»o$i  que  par  las  guerres  de  Bourgogne,  etait  devenu  le  prin- 
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cipal  point  d'oü  parlit  la  direclion  belliqueuse  des  esprits  en 
Suisse,  ainsi  Zarich,  par  d'autres  particularites  et  par  son 
histoire  aussi,  fut  amene  ä  exercer  uoe  pareille  influence  sur 
la  vie  intellectuelle.  Les  Irois  Pays  se  sentirent  menaces,  d'un 
cöte  cofflme  de  lau  Ire,  dans  leur  importance  primitive,  et  re- 
duits  ainsi  ä  garder  uoe  position  conservatrice.  Cela  n'em- 
pecha  pas  la  doclrine  de  Zwingle  de  prendre  racine  a  Zürich 
avec  une  rapidite  extraordinaire ,  et  a  manifester  en  menie  temps 
son  influence  sur  la  vie  politique,  lors  du  refos  qui  fut  fait 
d  une  alliance  avec  la  France.  Mais  de  meme  qu'ä  chaque 
grande  apparition  qui  a  lieu  dans  la  vie  des  peuples,  une  di- 
rection  extreme  chercbe  aussitöt  a  s'en  emparer,  il  en  fut  ainsi 
de  la  reformatio^  en  Suisse  et  en  Alleroagne.  Cependent,  tan- 
dis  que,  dans  ce  dernier  pays,  les  paysaas  et  les  anabaplistes 
se  livraient  a  cette  occasion  aux  atrocites  les  plus  inouies,  et 
les  gouvernements  victorieux  a  une  reaction  tout  aussi  aflreuse 
par  des  milliers  d'executions  et  des  massacres  sans  fin,  les 
choses  prenaient,  dans  le  canton  de  Zürich,  une  tournure  in* 
finiment  plus  pacifique.  II  se  commit  bien  quelques  exces,  il 
y  eut  bien  quelques  condaronations  a  mort;  mais  en  general 
la  tranquillite  fut  bientöt  retablie,  taut  par  des  transactions, 
des  explications ,  des  actes  de  condescendance  fait  ä  propos, 
que  par  l'appui  que  le  gouvernement  trouva  dans  la  partie  la 
plus  saine  de  la  population.  L'elasticite  de  la  republique  fait 
qu  elle  peul  admettre  dans  son  sein,  aplanir  ou  surmonter  des 
contrastes  que  la  monarchie,  avec  ses  formes  plus  roides,  est 
bien  moins  en  etat  de  di görer. 

A  la  repression  des  erneutes  succederent  les  Conferences 
confessionnelles  de  Raden  et  de  Berne;  bientöt  cette  derniere 
ville  embrassa  la  reformation ,  et  son  exemple  fut  suivi  par  Bale 
et  St.  Gall ;  Glaris,  Soleure,  Schaffhouse  firent  mine  de  vou- 
loir  en  faire  autant.  Mais  s'il  y  avait  du  bon  et  du  vrai  dans 
le  protestantisme,  il  en  etait  de  meme  du  catbolicisme.  Leur 
vraie  destination  n'est  pas  de  s'aneantir  Tun  l'autre ,  mais  de 
se  completer,  de  se  purifier  reciproquement ,  et,  ainsi  perfec- 
tioner,  de  se  tendre  la  main  pour  prendre  ensemble  une  direo- 
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hon  encore  plus  elevee ,  encore  plus  religieuse.    Les  trois  Pays 
resterent  a  Haches  au  catbolicisroe,  plutöt  par  dispositioo  naturelle 
que  par  conviction  dogroatique;  Lucerne  se  joignit  a  eux,  la 
rille,  peut-etre,  par  des  motifs  un  peu  differents.    Les  partis 
prirent  alors  une  aüitude  plus  bostile  I  nn  vjs-a-vis  de  l'autre; 
neanmoins  Intervention  et  les  efforU  du  landammann  Aebli 
nnreierent  encore  l'eruption  de  la  guerre  civile,  et  la  paii 
generale  de  1529  abattit  la  premiere  teropete.   Mais  lorsquapres 
les    Conferences  de    Marbourg,   les  principaux    meneurs  du 
parti  reforme  crurent  devoir  employer,  ponr  le  soutien  de  leur 
cause,  de  moyens  qui,  tout  en  sapant  la  position  politique  de 
U  Confederation,  l'eussent  compliquee  dans  les  demeles  du 
debors,  une  volonte  superienre  vint  ordonner,  sur  le  champ 
de  bataille  de  Kappel,  la  cessation  de  la  iutte.    Une  seconde 
paii  fijf  conclue,  la  reformation  reconnue  dans  ses  limites  pre- 
redentes ;  et  ce  rot  alors  senlement  que  se  formerent ,  sur  les 
ia^s  des  decisions  du  Goncile  de  Trente  et  des  livres  sym- 
boliques  des  reformes,  ces  reuoions  a  hnis  clos,  dont  la 
deplorable  infloence  sur  les  affaires  politiques  de  la  patrie  ne 
tarda  pas  a  se  manifester.    11  se  crea ,  dans  la  patrie  commune, 
ooe  double  Confederation.    La  froideur,  la  mefiance  demeu- 
rerent  aux  assemblees  de  la  diete;  la  confiance,  la  cbaleur  se 
refagierent  dans  les  Conferences  oü  regnait  une  meme  croyance 
religieuse.    Deux  fois  Ton  en  vint  aux  mains.    Les  anciens 
Antons  etaient  a  la  töte  des  comb attants,  Zurieb  et  Berne  d  un 
eote,  les  quatre  Waldstetten  et  Zug;  de  lautre.    Les  nooveaux 
Cantons  et  Glaris  s'empresserent  d'intervenir,  et  firent  de  nobles 
efforts  pour  recone  iiier  les  partis;  Bale,  surtont,  se  distingua 
par  son  babilete  et  son  actirite  a  retablir  la  paix.  Cependant 
I  equilibre  fut  maintenu  par  le  succes  des  armes ;  et  une  preuve 
remarquable  dn  besoin  de  cet  equilibre ,  fut  que  le  meme  champ 
de  bataille  de  Vilmergen  vit  une  defaite  des  reformes  et  une  defaite 
des  ratholiques.  Ces  deux  combats  eorent  lieu  du  temps  du  regne 
de  Louis  XIV;  et  c'est  a  l'influence  que  ce  raonarque  exerc.a  sur  les 
rapportsdenotre  patrie,  comme  sur  ceux  du  monde  entier,  que  Ton 
Jeit  rapporter  la  cause  premiere  de  la  rata  atrophe  a  laquelle  ,  83 
an*  apres  sa  mort ,  suecomba  la  Confederation  des  Treize  Cantons. 


Digitized  by  Google 


32 


De  la  Täche 


Nature  et  verite,  Celles  sont  les  bases  de  toute  vie  noble 
de  l'numanite.    Or  loutes  deux  avaient  disparu  de  la  cour  de 
Louis  XIV.    Habillement,  architecture ,  art,  eloquence,  la  ma- 
niere  meme  dont  la  religioo  se  faisail  valoir,  tout  y  etait  cal- 
cule  pour  eblouir..  La  flatterie ,  encouragee ,  devint  le  plus  sür 
moyen  de  parvenir.   Notre  patrie  ne  resta  pas  ä  l'abri  de  cetle 
contagion.   Nos  ofllciers  rapportaient  de  France  des  titres  ron~ 
flanU,  des  ordres ,  ne  parlaient  que  de  la  splendeur  et  de  la  mag- 
nificence  de  Versailles.   II  s'eleva,  meme  dans  les  Vallees,  un 
desir  ardent  de  participer  ä  tant  de  belles  choses.   A  Soleure, 
quand  on  allait  chez  l'ambassadeur  de  France,  on  disait:  Je 
vais  ä  la  cour,    Le  langage  des  gouvernements  prit  un  carac- 
tere  plus  altier;  celui  du  peuple  devint  plus  humble.   A  la 
froideur  qui  regnait  deja  entre  les  deux  confessions,  et  a  la 
barriere  qui  les  separait,   vint  encore  se  joindre  la  mes- 
intelligence  entre  le  peuple  et  les  gouvernants.   De  cette  mime 
France,  ou  tous  les  liens  de  la  morale,  de  la  pudeur  et  de 
Tbonneur  avaient  ete  brisös  par  les  infamies  de  la  Rigence  et 
du  regne  de  Louis  XV,  nous  vint  une  pbilosophie  qui  sapait 
toute  autorite,  prechait  l'6goYsme,  substituait  la  moquerie  a  l'en- 
tbousiasme,  ou,  comme  fit  Rousseau  lorsqu'il  voulut  reveiller 
celui-ci,  enfantait  des  tbeories  eblouissantes ,  dans  lesquelles, 
au  moins  pour  les  Suisses  allemands,  le  jugement  pratique  ne 
trouvait  aucun  sür  appui.   Cependent  le  sentiment  du  vrai  et 
du  bon  ne  s'etait  nullemenl  eteinl  dans  le  peuple  de  la  Con- 
federation,  au  contraire :  precisement  vers  le  milieu  de  ce  XV1I1* 
siecle ,  un  meilleur  esprit ,  reveille  dans  divers  Cantons  par  des 
bommes  habiles  et  capables,  cbercba  äse  faire  jour  aussi  dans 
la  vie  nationale.   La  Societe  de  Schinznacb  se  forma,  et  bien- 
töt ,  des  deux  confessions ,  il  se  reunit  dans  son  sein  une  jeu- 
nesse  pleine  d'esperance.   Mais ,  au  Heu  de  se  rejouir  de  cette 
apparition,  et  d'ouvrir  aux  capacites  qui  accouraient  se  rcunir, 
un  cbamp  pratique  a  cultiver,  les  gouvernements  ne  virent  dans 
cet  elan  de  la  jeunesse,  les  uns  qu'un  sujet  d'inquietude,  les 
autres  qu'une  reverie  dont  il  fallait  se  moquer;  il  y  en  eut  möme 
qui  firent  publier  des  defenses  ä  ce  sujet.   Tout  se  reduisit 
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dooc,  en  definitive,  ä  de  pieux  souhaits  et  ä  des  plaintes  ste- 
riles ,  dont  la  patrie  De  tira  pas  grund  profit.  Par  cette  politique 
etroite,  par  cette  meconnaissance  complete  de  leurs  devoirs  et 
de  leur  positioo  ,  les  gouvernements  suisses  s'etaienl  juges  eux- 
niemes.  D'oü  aurait  pu  venir  l'entbousiasme ,  aux  jours  criti- 
ques  qui  approchaient ,  quand  oo  l'avait  a  dessein  ecrase?  A 
lheure  de  l'epreuve,  arrivee  de  France,  il  ne  resta  plus  a  la 
petite  troupe  qui ,  daus  la  Suisse  aristocratique  et  dömocralique, 
avait  encore  devaot  les  yeux  l'exemple  de  ses  peres ,  qu'a  verser 
au  moios  soo  sang  et  a  sacrifier  sa  vie  pour  la  patrie  abandon- 
□ee  de  ses  aulres  fils. 

Tels  sont  les  traits  principaux  de  l'bistoire  de  la  periode 
des  cioq  premiers  siecles  de  la  Confederaüon ,  qui  nous  po- 
tente uo  tout  distioct  et  lermioe.  Elle  suffit,  cette  bistoire, 
pour  nous  faire  aussi  connaltre  clairement  ootre  lache,  a  nous 
dont  la  sphere  d'activite  est  tombee  sur  l'epoque  lumultueuse  du 
ri>aoiencement  d'une  uouvelle  ere  de  cette  möme  Conföderaüon, 
iaqoelle  s'est  ouverte  ä  la  seconde  puissance ;  et  eile  suflit  aussi 
pour  nous  apprendre  tout  ce  qu'il  faul  que  nous  sacbioos  pour 
renplir  cette  Webe.  Ala  place  de  Total  federaüf  primitif  des  trois 
Vallees,  autour  duquel,  comme  autour  d'uo  noyau  pleiu  de  force 
vitale,  la  Confederaüon  des  treize  Cantons  se  groupa  peu-ä-peu, 
dont  eile  recut  pendant  les  premiers  siecles  sa  consistance  et 
sa  direcüon ,  mais  qui  ensuite  perdit  son  influence  a  mesure 
que,  d'un  cöte,  dans  lesein  meme  de  l'AUiance,  les  deviations 
de  son  principe  fondamental  democratique  devinrent  plus  nom- 
breuses ,  et  que  de  l'aulre,  les  passions  furenl  exilees  de  de- 
bors,  el  la  lepre  de  la  veualite  et  de  la  corruption  introduite 
meme  dans  la  Suisse  primitive ;  —  ä  la  place  de  cet  etat  fedäralif, 
qui  n'exislail  reellement  qu'au  coeur  de  l'ancienne  Confederaüon, 
se  trouve  maintenant  le  nouveau,  qui  embrasse  toute  la  patrie, 
et  auquel  la  Providence  a  bien  voulu  conserver  la  liberle  et  la 
vie  a  travers  tant  de  dangers.  Son  principe  fondamental  n'esi 
potnt  un  aulre  que  celui  de  I'ancien:  maintien  en  commun  de 
l'iodependance  nationale  au  debors;  au  dedans,  gouvernement 
aulooomique  de  cbacune  de  ses  parües,  sous  des  fornies  demo- 
eraliques  et  d'apres  des  principe*  concordants,  autant  que  le 

■•tt  Ar«b.r  VII  3 


Digitized  by  Google 


De  la  Taehe 


maintien  de  la  paix  religieuse  et  civile,  le  bien-6tre  national 
et  nne  progression  circonspecte  avec  le  developpement  du  siede 
le  comportent  et  le  requierent.  Continuer  a  subsister  au  mitieu 
des  grands  changements  qui  s'operent  dans  l'etat  du  monde  ex- 
terieur,  et  obtenir  aussi  de  son  cote\  avec  des  forces  plus  con- 
siderables  et  plus  concentrees,  ce  que  la  Gonfederation  primi- 
tive avait  cherche  et  effectivement  obtenu  avec  des  forces  raoin- 
dres,  souvent  brisees,  ä  l'epoque  de  son  lustre,  teile  est  la 
täcbe  de  la  nouvelle  Gonfederation.  II  faut  qu'elle  justifie  la 
democratie  aux  yeux  des  peuples  de  l'Europe;  car,  quels  que 
puissent  etre  les  avantages  d'autres  formes  de  Constitution,  celle- 
ci  a  aussi  sa  valeur  propre,  ainsi  que  sa  place  determinee  et 
necessaire  dans  le  grand  tont.  Ce  sera  sa  propre  faule,  si  eile 
ne  parvient  pas  a  remplir  cette  tache.  Dans  l'bistoire  de  la 
vieille  Suisse  s'ouvre  pour  eile  le  livre  d'enseignement  qui  doit 
l'avertir,  l'encourager  et  la  guider.  Ce  qui  mit  les  peres  en 
danger  et  amena  leur  perte ,  amenera  aussi  celle  des  fils;  ce  qui 
releva  et  sauva  ceux-la,  relevera  et  sauvera  ceux-ci.  Eo  com- 
menc,ant  la  nouvelle  ere  de  son  existenre,  la  Gonfederation  a  vu 
successivement  neuf  nouveaux  roenzbres  entrer  dans  l'alliance  et 
se  ranger  ä  la  suite  de  treize  anciens  Cantons:  quatre  d'entre 
eux,  les  (irisons,  le  Vallais,  Neucbatel  et  Geneve,  deja  inde> 
pendants,  ayant  dejä  leur  Constitution,  leur  gouvernemenl  par- 
ticulier,  ayant  traverse  des  destinees  remplies  de  vicissitodes 
et  riches  en  Instruction,  comme  celles  de  la  vieille  Confedera- 
tion;  les  cinq  autres,  de  nouvelle  crealion,  apportant  dans  la  vie 
republicaine  une  jeunesse  pleine  de  force.  N'ayant  pas  l'exp^- 
rience  de  leurs  freres  aInes,  roais  aussi  ne  partageant  pas  leurs 
erreurs,  ces  nouveaux-venus  ont  eu  principalement  pour  voca- 
tion  de  bien  etudier  la  position  de  la  Confederalion  dans  les 
temps  modernes,  et  de  marcher  a  l'avant-garde ,  en  appreciant 
sans  prevention  cette  position.  Mais  les  fondateurs  de  l'ancienne 
Gonfederation  avaient  eux-memes  conquis  leur  liberte,  au  lieu 
que  ceux-ci  ne  Tont  acquise  qu'avec  l'assistance  d'armes  etran- 
geres.  Ce  n'est  poinl  la  un  reprocbe  que  nous  leur  adressons ;  il 
sierait  mal  dans  la  bouche  de  ceux  dont  les  peres  eux-memes 
succomberent  jadis,   frappes  par  ces  armes  älrangeres;  mais 
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c'est  un  petit  avertissement  de  se  tenir  en  garde  eontre  toute 
outreaidance  juvenile,  et  de  bien  se  garder  de  mepriser  ceux 
qui,  quoique  viclimes  aussi  des  vices  dune  epoque  anterieure, 
peuvent  neanmoins  invoquer  de  grands  Souvenirs  en  leur  faveur. 
llne  autre  remarque  serieuse  qui  doit  leur  servir  de  lec.on,  c'est 
que  ces  fondateurs  de  l'ancienne  Coofederatioo,  quand  ils  avaient 
fait  eux-mömes  tout  ce  qui  etait  en  leur  pouvoir,  reconnais- 
saient  en  Dieu  1'arbltre  supröme  qui  decidait  du  sort  des  ba- 
tailles;  que  ce  ful  sa  parole  creatrice  qui  donna  l'existence  a 
lallianee  helvetique;  et  que  ce  n'est  non  plus  qu'avec  son  assi- 
staore  et  rooyennant  sa  benediction,  que  le  pacte  d'union  des 
ü  Cantons  pourru  subsisler.    La  base  indispensable  de  toute 
positton  politique  est  le  maintien  religieux  du  droit  prive.  Ni 
le  communisme,  ni  les  experiences  sociales  qui  attaquent  le 
droit  de  propriete ,  n'ont  trouve  un  terra iu  favorable  dans  l'an- 
riesne  Coofederation ;  raais  le  proprietaire  doit  francbement  re- 
roonaitre  qu'il  demeure  responsable  de  l'emploi  de  ce  qu'il  pos- 
»ede  envers  la  puissance  superieure  ä  laquelle  il  en  est  redevable; 
et  les  plus  belles  pages  de  notre  ancienne  histoire  sont  celles 
<hj  il  est  fait  mention  d'etablissements   pour  le  bien  public, 
4'iDstitutions  de  cbarite,  de  secours  fraternels.    La  nouvelle 
Coofederation ,  possedant  de  plus  grandes  forces ,  doit  mainte- 
oir  et  continuer  sur  une  plus  grande  ecbelle  ce  que  nos  peres 
eommencerent  jadis.   Bien  n'est  plus  faux  que  cette  maxiroe , 
d  apres  laquelle  la  vraie  politique  de  la  Coofederation  exigerait 
quelle  appuyat  par  la  force  des  armes  les  mouvements  revolu- 
n'onnaires  des  autres  peuples.    Toute  nation  müre  pour  la  li- 
berte  parvient,  coraroe  nos  peres,  a  Tacquerir  par  sa  propre 
force;  et  celles-la  ne  viendront  pas  rechercher  notre  assistance. 
Mais  si  nous  la  prelons  ä  celles  qui  n'ont  pas  atteint  cette  matu- 
rito,  nous  nous  precipitons  oous-memes,  et  par  notre  propre 
faule,  daus  les  desastres  qu'elles  s'altireol  par  leurpeu  d'babi- 
lete.    Tout  pelits  que  nous  so  mm  es,  nous  n'avons,  meme  isoles, 
rien  a  rcdouter  du  debors ,  pourvu  que  nous  ne  portions  aucune 
alteinte  aux  droits  des  autres.   Dans  la  guerre  de  Souabe,  les 
lansquenets  furent  terriblement  punis  d'avoir  ose  proferer  ce 
blaspbeme :  «Nous  voulons  mettre  l'ordre  dans  la  Coofederation 
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Dieu  est  Irop  vieux  pour  gouveroer.»  —  Si  nous  avoos  du  cou- 
rage,  de  1'uoioD  eolre  nous,  el  la  conscience  pure,  il  sera 
difllcile  a  de  nous  battre  sur  notre  propre  terrain ,  oh  le  droit  et 
la  justice  nous  donnent  un  coeur  semblable  ä  une  tour  » 5).  La  forme 
de  la  vie  polilique  de  la  nouvelle,  comme  de  l'ancienne  Con- 
federatioo, est  republicaine.  Hooneur a  la  mooarchie,  booneur 
ä  tout  monarque  qui  se  montre  un  bon  pere  pour  son  peuplel 
mais  les  principes  monarcbiques  ne  s'accommodent  pas  ä  ootre 
patrie.  Lucerue ,  Zug  el  Glans  euren!  ä  choisir  eolre  1'Aulriche 
et  la  Suisse.  Neucbälel  doit  se  decider  librement,  ou  pour  la 
Prusse,  ou  pour  la  Confederalion.  L'origine  de  la  maladie  dans 
laquelle  lauguissait  l'ancienne  Confederatioo ,  etait  d'avoir  souf- 
fert  ou  introduil  une  inegalite  de  droits  entre  les  ressortis- 
sants  de  letat.  La  tentative  de  retablir  les  aociens  privileges, 
apres  la  suppression  de  Tacte  de  mediation,  fut  ce  qui  appela 
la  Nemesis  de  1830.  Estiraons-nous  beureux  de  voir  l'dgalite 
des  citoyeos  retablie  parmi  nousl  Elle  doit  demeurer  le  prin- 
cipe de  notre  vie  politique;  et  s'il  en  etait  qui  eussent  eux- 
niemes  invoque  ci-devant  ce  principe  a  l'appui  du  liberalisme 
ou  du  radicalisme,  mais  qui,  arrives  au  pouvoir ,  s'avisasseot 
de  le  violer  eux-memes ,  ils  n'echapperaient  pas  au  cb&timent 
qui  attend  toute  nypocrisie  quelconque.  Ce  fut  quand  eile  cessa 
d'etre  unie  et  d'accord  en  ce  qui  concernait  sa  politique  exte- 
rieure,  que  l'ancienne  Confederatioo  donna  le  plus  de  prise  ä 
l'ennemi  du  dehors.  Ii  s  agit  lei  de  se  tenir  Serres  les  uns 
contre  les  autres;  et  aucune  concessioo  mutuelle  ne  doit  pa- 
raltre  trop  dure ;  dans  tout  le  reste ,  developpement  le  plus  libre 
possible  de  cbaque  individualite.  A  cöte  des  simples  pdtres 
conservateurs  des  Vallees ,  Berne  vit  son  bien-etre  s'accrottre  et 
sa  poliüque  se  perfectionner ,  Zürich,  la  science  faire  toujours 
plus  de  progres  dans  son  sein,  Glaris ,  Bale  et  Appenzell,  leur 
commerce  et  leur  industrie  fleurir;  et  tous  les  autres  cantons 
se  virent  de  meme  prosperer,  chacun  dans  sa  specialite.  L'un 
suppleait  ä  ce  qui  manquait  a  lautre,  l'encourageait  par  son 
exemple,  ou  Tavertissait  quand  il  le  voyait  en  fante.  Aucun 
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niembre  de  l'alliance  ne  reussit  a  s'en  separer,  Zürich  aussi 
peu ,  daos  le  XV"  siede,  que  les  Borromeens  dans  le  XVI*. 
Andennement,  c'etait  la  force  pbysique  qui  decidait;  de  nos 
jours,  ce  sera  la  force  intellectuelle ;  et  snr  ce  terrain,  un  vaste 
rhamp  est  aussi  ouverl  ä  la  petite  Suisse.    Qu  elle  n'oublie  pas 
que  la  culture  de  la  science  est  devenue  un  besoin  dautant  plus 
urgent,  qu'il  eo  est  taut,  de  dos  jours,  qui  attend^nt  le  salu( 
do  developpement  maleriel.   Sans  la  force  inorale  et  iutellei  - 
tuelle,  les  etats  materiellemeul  les  plus  puissanls  o'ont  am  um; 
ronsistance;  et  tel  empire  d  une  immense  elendue  porte  dejä  ä 
Iheure  qu'il  est  le  gerrae  de  la  mort  dans  son  sein.    Les  plus 
saines  parties  de  1'aociene  Confederation  etaient  celles  ou  les 
lois,  en  petil  nombre  mais  bien  raeditees,  etaient  maintenues 
avee  le  plus  de  vigueur,  et  ou  les  mo?urs  trouvaienl  leur  prinzi- 
pal appui  dans  la  conviction  propre  des  individus.  L'huraanite 
est  Ja  couronne  de  toule  vie  sociale ;  mais  qu'on  ne  l'introduise 
qnavec  circonspection  dans  la  vie  politique.  jVucun  etat  ne 
p«ut  impuDement  s'affranchir  de  la  loi  naturelle;  mais  la  loi 
naturelle,  c'est  l'equilibre;  et  tout  derangeroent  de  l'equilibre 
appelle  une  represaille.    C'est  une  fausse  legislation  criminelle, 
qne  celle  qui  aboutit  a  soustraire  le  malfaiteur  aux  suites  na- 
turelles de  sa  mauvaise  action.    S'il  parvient  a  y  echapper,  il 
pecbe  alors  doublement.   Mais  quand  le  juge  a  accompli  son 
tfevoir,  et  que  la  loi  a  recu  satisfaction ,  alors,  que  la  charite 
ait  son  tourl    C'est  eile  qui  console,  qui  releve  le  cour.ipe,  qui 
goeril  les  blessures ,  qui  sauve.    Dans  le  reprouve  möme,  eile 
p^at  encore,  forte  de  sa  foi,  reveiller  une  vie  plus  noble.  Un 
Etat  chretien  ouvrira  le  champ  le  plus  vaste  et  le  plus  libre  a 
son  action,  honorern,  appuiera,  recompensera  sa  roission  sacree. 
Les  confessions  separees  se  degageront  de  leur  atmosphere  de 
rapenn,  pour  s'elever  a  cette  atmosphere  etheree  d'un  amour 
reveille  de  nouveau.    II  peut  les  erobrasser  lontes,  et  c'est  lui 
aossi  qui  les  reconciliera. 

Ces  enseignements ,  Messieurs,  decoulent  dejä  de  l'experi- 
roce  de  l  ancienne  Confederation.    Si  la  nouvelle  les  met  ä  pro- 
fit,  alors,  bien  que  petite  et  peu  redoutee,  eile  fleurira  au  sein 
«es  Alpes  comme  un  Eden,  refuge  ouvert,  non  au  crime. 
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mais  ä  l  innocence  persecutee.  Or  c'esl  a  rendre  possible  et  ä 
eflectuer  ce  perfeclionnement  de  son  ö I a t  f  que  ine  paralt  con- 
sisler  la  lache  de  nolre  patrie,  en  tant  <|tie  cetle  Mehrest  de- 
terminee  par  son  histoire. 


II. 

Heber  das  römische  Helvetien. 

Von 
GEORG  WYSS 

von  Zürich. 


Die  Geschichte  unseres  schweizerischen  Vaterlandes  während  der 
Jahrhunderte,  in  welchen  die  römische  Herrschaft  sich  über  dasselbe 
erstreckte,  ist  in  ihren  Hauptzügen  allgemein  bekannt»  Von  CSsars 
Sieg  Ober  die  Helvetier,  von  der  Umgestaltung  ihres  Landes  zur  römi- 
schen Provinz  voll  blühender  Städte  und  Gemeinwesen  und  vom  spä- 
tem Verfall  der  römischen  Macht  erzählen  alle  Schriftsteller,  welche 
unsere  vaterländische  Geschichte  beschrieben  haben.  Müller  hat  jene 
Periode  mit  allem  Feuer  seines  Geistes  geschildert ;  Fr.  L.  von  Haller 
ihr  ein  besonderes  Werk  gewidmet,  das  nicht  nur  einen  Abriss  der 
eigentlichen  Geschichte  des  römischen  Helvetiens,  sondern  überdiess  eine 
topographische  Beschreibung  desselben  enthält ,  zu  deren  Entwerfung 
er  mit  bewundernswerthem  Fleisse  alle  Entdeckungen  der  Alterthums- 
kunde bis  auf  seine  Zeit  benutzt  hat. 

Inzwischen  ist  durch  die  Entwicklung  der  historischen  Wissenschaf- 
ten, namentlich  aber  durch  die  Fortschritte  der  Sprach-  und  Rechts- 
wissenschaft, das  Verständniss  des  römischen  Alterthums  seit  Hallers 
Zeit  in  vielen  Beziehungen  erweitert,  vervollständigt  und  berichtigt 
worden.  Die  Thätigkeit  der  Alterthumsforscher  hat  manche  neue  Spur 
der  Vorzeit  aufgefunden,  manches  Bekannte  näher  geprüft  und  neue 
Quellen  der  Erkenntniss  darin  aufgefundeu.  Somit  mag  es  kein  über- 
flüssiges Bestreben  heissen,  mit  diesen  verbesserten  Hülfsmilteln  an  der 
Hand  jene  Vergangenheit  noch  einmal  zu  durchwandern,  die  Berichte 
der  Zeitgenossen  und  Angaben  der  Denkmale  neuerdings  und  unbefan- 
gen zu  lesen  und  so  den  Versuch  zu  machen,  unabhängig  von  den 
bisherigen  Darstellungen  ein  möglichst  getreues  und  vollständiges  Bild 
der  römischen  Epoche  unseres  Landes  zu  gewinnen.  Aus  diesem  Be- 
streben ist  die  Arbeil  hervorgegangen,  von  welcher  der  nachstehende 
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Versuch  einen  Theil  bildet.  Da  derselbe  kein  vollständiges  Ganze 
ausmacht,  sondern  nur  als  Vortrag  über  einen  einzelnen  Gegen- 
stand —  die  Verfassung  und  das  Städtewesen  des  römischen  Helvetiens 
bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  —  gedient  hat,  so  würde  der 
Verfasser  niemals  daran  gedacht  haben,  vor  Vollendung  der  Gesammt- 
arbeit  irgend  etwas  zu  veröffentlichen.  Ausser  ihm  liegende  Gründe 
haben  ihn  allein  hiezu  vermocht.  Man  wird  es  also  vielleicht  entschul- 
digen, wenn  er  dem  Nachfolgenden  den  allgemeinern  Titel  und  diese 
eiuleiteoden  Worte  vorausgesetzt  hat. 


Wenn  wir  die  Nachrichten  betrachten,  welche  uns  über 
unser  Vaterland  aus  den  ersten  Jahrhunderten  seiner  Geschichte 
hinterlassen  sind,  so  finden  wir,  dass  dieselben  sieb  leider 
auf  sehr  Weniges  beschränken.  Eigentlich  geschichtliche  Nach- 
richten geben  uns  nur  Casar  und  der  um  bundertzwanzig  Jahre 
spätere  Tacitus  ;  beide  beschreiben  eine  einzelne  Katastrophe, 
welche  die  Bewohner  unseres  Landes  betroffen.  Spätere  Ge- 
sebichtsebreiber  erzählen  zwar  die  Jahrhunderte  langen  Kämpfe 
des  römischen  Reiches  mit  den  Germanen,  deren  Schauplatz  zu 
grossem  Theil  auch  unser  Laud  gewesen ,  und  wir  können  aus 
ihren  Darstellungen  auf  die  Schicksale  des  letztern  im  Allgemei- 
nen scbliessen.  Aber  es  wird  doch  seiner  nur  höchst  selten 
gedacht;  einzelne  Ortsnabmen ,  die  etwa  erwähnt  werden,  sind 
die  ganze  oft  noch  unsichere  Ausbeute,  welche  wir  mit  bestimm- 
ter Beziehung  auf  unser  Land  aus  jenen  Schriftstellern  gewin- 
nen können.  Es  bat  diess  übrigens  nichts  Auflallendes;  in  der 
Geschichte  des  grossen  Reiches  musste  diejenige  des  kleinen 
wenn  auch  als  Greuzprovinz  nicht  unwichtigen  Ländebens  völ- 
lig verschwinden.  Diese  dürftigen  Nachrichten  der  Geschicht- 
schreiber können  wir  mit  Notixen  aus  geographischen  Schrift- 
stellern des  Allerthums  einigermassen  ergänzen;  Strabo  und 
Plinius  im  ersten ,  Ptoleroäus  im .  zweiten ,  die  Peutingerische 
Tafel  und  das  Antoninische  Itinerar  aus  dem  dritten  und  vier- 
ten Jahrhundert  und  die  Notitia  dignitatum  zu  Anfange  des  fünf- 
ten geben  uns  einige  Kunde  von  Helvetien.  Aber  auch  ihre 
Nachrichten  und  die  einzelnen  Angaben  anderer  Schriftsteller, 
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Prosaiker  und  Dichter,  die  wir  etwa  noch  vorfinden  mögen, 
lassen  unsere  Kenntniss  höchst  unvollkommen. 

Die  wesentlichste  Vervollständigung  derselben  können  wir 
einzig  aus  den  unmittelbaren  Ueberreslen  des  Alterthums  ziehen, 
die  wir  im  Lande  selbst  als  Werke  seiner  damaligen  Bevölke- 
rung noch  vorfinden.  Die  Inschriften  ,  die  Reste  von  Gebäuden, 
von  Strassen ,  von  Befestigungen ,  von  Gerötben  und  Gegenstän- 
den aller  Art,  welche  die  Alterthumskunde  sammelt  und  studirt, 
sind  die  liauptquellen ,  aus  denen  wir  über  den  innern  Zustand 
des  Landes,  seine  Ortschaften,  die  Vertbeilung  und  die  Kultur 
seiner  Bevölkerung  während  jener  ersten  Jahrhunderte  seiner 
Geschichte  Auskunft  erhalten  können. 

Wenn  wir  nun  eine  Klasse  dieser  Denkmale  —  die  unmit- 
telbar sprechenden  —  d.  h.  die  erhaltenen  Inschriften  betrach- 
ten, so  tritt  uns  bei  ihrer  Anschauung  eine  Thatsachc  sogleich 
schlagend  vor  die  Augen.  Nicht  nur  ist  ihre  Zahl  aus  dem  Öst- 
lichen Helvetien,  wo  bekanntlich  der  wilde  alleraannisrhe  Sinn 
weit  zerstörender  hauste,  ungemein  viel  geringer,  als  im  bur- 
gundischen Westen,  sondern  auch  der  Zeit  nach  zeigt  sich  ihre 
Vertbeilung  im  höchsten  Grade  ungleich.  Von  den  helvetischen 
Inschriften  (Wallis  und  das  schweizerische  Rätien  inbegriffen), 
welche  Orelli  gesammelt  bat,  tragen  sechszig  ein  bestimmtes 
Datum  oder  fallen  sicher  zwischen  enge  Zeitgrenzen;  von  die- 
sen sechszig  aber  gehören  nur  zehn  dem  ersten  Jahrhunderte 
der  helvetischen  Geschichte  (Cäsar  —  Vespasian ;  58  vor  Chr.  — 
68  nach  Chr.),  nur  zehn  ihren  letzten  zwei  Jahrhunderten 
(250—450  nach  Chr.)  an;  die  übrigen  vierzig  stammen  sämrat- 
Jich  aus  den  zwei  Jahrhunderten,  die  zwischen  inne  liegen,  d.  h. 
sie  umfassen  den  Zeitraum  von  der  Mitte  des  ersten  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  christlicher  Zeitrechnung  (68—250 
nach  Chr.).  Wir  irren  daher  kaum ,  wenn  wir  auch  von  den 
nicht  datirten  Inschriften  annehmen,  dass  sie  meist  in  diese  Mittel- 
zeit der  helvetischen  Geschichte  fallen.  Zwar  wird  erst  ein  genaue- 
res Studium  und  eine  prüfende  Vergleichung  der  Schriftzüge 
dieser  Denkmale  über  das  Aller  mancher  derselben  vollkommen 
sichern  Aufschluss  geben  können.   Allein  unsere  Annahme  wird 
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durch  den  Umstand  unterstützt,  dass  viele  darunter,  obgleich 
nicht  datirt,  dennoch  mittelst  anderer  Angaben  bestimmt  jener 
Zeitgrenze  zugewiesen  werden  "können  (wie  z.  B.  der  bekannte 
Stein  von  Turicum)  und  dass  sie  mit  den  allgemeinen  Nach- 
richten der  Geschichtschreiber  in  vollem  Einklang  steht. 

Nach  den  Erzählungen  derselben  können  wir  nicht  zweifeln, 
dass  sich  das  römische  Wesen,  römische  Macht,  Verfassung, 
Sitte  und  Kultur  hauptsächlich  während  jenes  Zeitraumes  in 
Helvetien  festgesetzt  und  entwickelt  hatten;  dass  sie  aber  von 
der  Milte  des  dritten  Jahrhunderts  an  sich  nicht  nur  jenseits  des 
Rheins  nicht  mehr  erhalten  konnten ,  sondern  auch  in  Helvetien 
immer  mehr  und  mehr  verfielen  <).  Was  Diocletian  und  Con- 
stantin  ums  Jahr  300  und  Julian  und  Valentinian  sieben  Deceu- 
nien  später  für  die  römische  Gewalt  in  Helvetien  gethan  haben 
mögen,  war  nicht  mehr  haltbar.  Ja  das  allmälige  Zurückwei- 
chen der  letztern  bis  in  die  Alpenpässe,  die  sie  noch  festhielt, 
zeigen  eben  jene  mit  Daten  bezeichneten  Steine  recht  deutlich. 
Von  den  zehn  Inschriften  aus  den  zwei  letzten  Jahrhunderten 
der  römischen  Herrschaft  gehört  eine  einzige  dem  östlichen  Hel- 
vetien (Vitudurus)  an ,  eine  nach  Aventicum  (Orelli  inscr.  H. 
nr.  190)  und  alle  übrigen  sind  aus  dem  Penninischen  Thale ,  ein 
Verhältnis«  das  mit  Bezug  auf  die  Inschriften  insgesammt  ge- 
nommen durchaus  nicht  so  wiederkehrt1). 

Auf  diese  Weise  einer  bestimmten  Epoche  theils  unwider- 
sprechbar  angehörend,  theils  durch  einen  natürlichen  Schluss 
zugeschrieben ,  werden  jene  Denkmale  eine  Quelle  historischer 
Erkenntnis» ,  welche  die  Nachrichten  der  Schriftsteller  ergänzt. 
Die  Aufgabe  der  nachfolgenden  Zeilen  soll  es  sein ,  kurz  zu- 
sammenzustellen, was  wir  den  einen  und  andern  (unter  Benutzung 
der  gegenwärtigen  Hüllsmittel  zu  ihrem  Verständnis»-  mit  Be- 


»)  Vergl.  Stalin  Wirt.  Geschichte.  Bd.  I.  pag.  37.  6«.  69.  —  Haller 
HelveL  I.  passim. 

*)  Der  Osten  und  Norden  der  Schweiz  zählt  etwa  100,  die  Milte 
Helvetiens  (Bern  un  d  Waudt)  um  95,  Wallis  55  und  Genf  nebst  Umge- 
bung etwa  55  Inschriften. 
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zug  auf  die  öffentlichen  Einriebtungen ,  die  Verfassung  und  die 
Städte  des  Landes  während  jenes  Zeitraumes  entheben  können. 

• 

I.    Die  Provinz. 

Das  Verhältniss  der  Helvetier  zu  Rom  zur  Zeit  Casars 
(58  vor  Chr.),  der  uns  die  erste  etwas  nähere  Kunde  von  ihnen 
gibt,  ist  ans  seinen  Comraentarien  sowie  aus  den  übrigen  Nach- 
richten der  Alten  nur  unvollkommen  ersichtlich.  Nach  der  Nie- 
derlage, die  der  grosse  Feldherr  ihnen  beigebracht  hatte,  sahen 
sie  sich  gezwungen,  seiner  und  des  römischen  Volkes  Gewalt 
sich  gänzlich  anheimzustellen,  d.  h.  sich  selbst  und  Alles  was 
siebesassen,  Boden  und  bewegliches  Eigenthum,  unbedingt  der 
Verfügung  Roms  zu  überlassen.  Sie  mussten  daher  auch  die 
mit  einer  solchen  »deditioa  verbundenen  Bedingungen  sogleich 
erfüllen,  Geiseln  stellen,  ihre  Waffen  abliefern,  Sclaven  oder 
Unterthanen  der  Römer,  die  zu  ihnen  geflohen  waren,  auslie- 
fern und  gewärtigen,  was  für  Vorschriften  ihnen  mit  Bezug  auf 
alle  ihre  äussern  und  innern  Verhältnisse  gegeben  würden 3). 
Von  diesen  Vorschriften  ist  uns  aber,  mit  Ausnahme  des  Be- 
fehls Cäsars  zum  Wiederaufbau  der  zerstörten  Wohnsitze,  nichts 
bekannt.  Indessen  scheinen  dieselben  nicht  so  in  das  helveti- 
sche Gemeindewesen  eingreifend  gewesen  zu  sein ,  dass  dasselbe 
bereits  aller  Selbstständigkeit  beraubt  worden  wäre.  Vielmehr 
muss  eine  Art  von  Vertrag  (foedus)  zwischen  Rom  und  den  Hel- 
vetiern  in  Folge  der  Uebergabe  der  Letztern  zu  Stande  gekom- 
men sein. 


3)  Caes.  Bell.  GaU.  I.  «7-  Helvetii  •  •  .  legatos  ad  eum  (Caesarem) 
de  deditione  miseront.  Obsides,  arma,  servos  qui  ad  eos  per fo gissen t 
poposciL  Dum  ea  cooquiruotur  et  cooferuntur  etc.  Eod.  f.  28.  Cae- 
sar ... .  reduetos  { Verbigeoos)  iu  hostium  numero  habuit ,  reliquos  om- 
mes  obsidibus,  armis,  perlugis  traditis  iu  deditionem  aeeepit.  Helvetios 
.  .  .  in  fines  suos  reverli  jussit ....  ipsos  oppida  vicosque  quos  incen- 
derant  restituere  jussit.  Id  ea  maxime  ratione  fecit ,  quod  noluit  eum 
loeum  unde  Helvetii  discesserant  vacare ,  ne  propter  bomtatem  agrorum 
Germani ...  in  Helvetiorom  fines  transirent  et  finiümi  Galliae  provm- 
ciae  AUobrogibusque  essen l. 
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Cicero  in  seiner  Rede  pro  Balbo,  die  er  zwei  Jahre  nach 
der  Unterwerfung  der  Helvetier  unler  Cäsar  gehalten,  hat  uns 
eine  Bestimmung  jenes  Vertrages  aufbewahrt.  » Es  gibt  Staats- 
verträge, sagt  er,  wie  diejenigen  mit  den  Germanen  ,  Iosubrern, 
1J  ei  vettern ,  Japyden  und  einigen  gallischen  Barharen,  in  denen 
vorbehalten  ist,  dass  kein  Angehöriger  derselben  von  uns  (Hö- 
rnern) zum  Bürger  angenommen  werde«*). 

Da  diese  Bestimmung  in  den  Verträgen  nur  zum  Schutze 
der  Selbstständigkeit  der  betreifenden  Völkerschaften  dienen 
konnte,  welche  durch  Erhebung  einzelner  Volksgenossen  zu 
römischen  Burgern  vorzüglich  hätte  gefährdet  werden  müssen, 
so  sehen  wir  hieraus ,  dass  der  Vertrag  Cäsars  mit  den  besieg- 
ten Helvetiern  ihnen  jedenfalls  noch  in  bedeutendem  Masse 
eigene  Existenz  und  innere  Unabhängigkeit  von  Rom  sicherte. 
Wahrscheinlich  beschränkte  sich  derselbe  auf  die  Bestimmung 
eines  jährlichen  Tributes  an  Rom 5),  auf  die  Verpflichtung,  die 
germanische  Grenze  zu  bewachen  und  vielleicht  auch  Hülfs- 
truppen zu  stellen.  Doch  werden  solche  nirgends  erwähnt;  sie 
müssten  einen  Theil  der  gallischen  auxilia  (meist  Reiter)  aus- 
gemacht haben,  die  unter  Cäsar  dienen.  Für  das  nämliche  noch 
immer  ziemlich  unabhängige  Verbältniss  der  Uelvetier  spricht 
auch  der  Umstand ,  dass  Cäsar  keine  Truppen  zu  denselben  ver- 
legte. Nach  dem  Siege  über  Ariovist,  welcher  demjenigen  über 
die  Uelvetier  unmittelbar  folgte,  liess  Cäsar  sein  Heer  bei  den 
Sequaoern  Winterquartiere  beziehen;  von  den  Helvetiern  wird 


*)  Cicero  pro  Balbo  cop.  14.  At  enira  quaedam  foedera  exstant, 
ol  Germanorum,  Insubrium,  Helvetiorum,  Japydum,  oonnullorum  item 
ex  Gallia  barbarorum  quorum  in  foederibus  exceptum  est,  ne  quis 
eornm  a  oobis  civis  recipiatur.  —  Von  diesem  foedus,  das  Tschudi 
(Gaü.  com.  pag.  295.  und  Briefe  an  Jos.  Simler.  Archiv  f.  Schw.  G. 
Bd.  IV.  pag.  192)  sechs  oder  sieben  Jahre  später  setzt,  hat  Jos.  Sim- 
ler  io  seinen  (ungedruckten)  Antiqu.  Helv.  fo).  63  eine  sehr  hübsche 
Ausführung* 

*)  Ueber  das  ganze  Wesen  der  deditio  und  des  aus  ihr  entspringen- 
den foedus,  vergl.  Walter  röm.  Rechttgetchichte.  Bd.  1.  cap.  13. 
«)  S.  Note  3. 
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nichts  gesagt,  wie  es  wohl  geschähe,  wenn  sich  die  Massregel 
auch  auf  sie  erstreckt  hätte7).  Ebenso  wenig  finden  wir  später 
Standlager  von  Casars  Truppen  in  Helvetien  erwähnt;  Galba, 
als  er  im  Wallis  solche  bezogen  hatte  und  von  den  Einwohnern 
des  Thaies  zurückgetrieben  wurde,  erscheint  nirgends  mit  rö- 
mischen Truppen  im  Helvetischen  in  Verbindung8).  Ja  Cäsar 
selbst  dürfte  wohl  nie  in  Helvetien ,  wenigstens  nicht  im  Innern 
desselben ,  gewesen  sein.  Seine  dürftigen  Angaben  über  das 
Land ,  sein  gänzliches  Stillschweigen  über  die  Ost-  und  Nord- 
gränze  desselben  (Bodensee?)  da,  wo  er  Helvetien  beschreibt, 
raachen  diess  sehr  wahrscheinlich. 

Diese  Rücksicht  der  Römer  für  die  Helvetier  auch  nach 
deren  Niederlage  kann  wohl  kaum  einen  andern  Beweggrund 
gehabt  haben ,  als  den  immer  noch  kräftigen  und  kriegerischen 
Geist  des  überwundenen  Volkes.  Casars  eigene  Aeusserung,  dass 
die  Helvetier  die  streitbarsten  aller  Gallier  seien,  leitet  darauf 
hin9).  Auch  ist  ein  ähnliches  Motiv  in  der  Art  sichtbar,  wie 
Cicero  in  seiner  Rede  de  provinciis  consularibus  (im  gleichen 
Jahre  wie  pro  Balbo  gehalten)  von  den  Germanen  und  von  den 
Helvetiern  im  Unterschiede  gegen  die  übrigen  Gallier  spricht10). 

Wann  dieses  günstige  Verhältniss  der  Helvetier  zu  Rom 
aufgehört  bat  und  in  das  einer  eigentlichen  Provinz  verwandelt 

7)  Caes.  B.  G.  f.  54.  Caesar  nna  aestate  daobas  maximis  bellis 
confectis  matarias  paalo  quam  tempus  anni  postulabat  in  hiberna  in 
Sequanos  exercitum  deduxit;  hibernis  Labienum  praeposuit.  —  (Die 
Helvetier  hatten  von  den  Allobrogen  mit  den  nöthigen  Vorräthen  zur 
Rückkehr  in  die  Heimath  versehen  werden  müssen;  sie  wären  schon 
ans  diesem  Grunde  schwerlich  mit  einem  röm.  Heere  als  Besatzung 
heimgesucht  worden). 

*)  Caes.  B.  6.  Mit.  I.  fff.  —   9)  Eod.  i.  1. 

,0)  Cicero  de  jtrov.  cons.  cap.  13.  Itaque  (Caesar)  cum  acerrimiß 
nationibus  et  maximis  Germanorum  et  Uelretionttn  proeliis  felicissime 
decertavil;  cetera»  contrivit,  domuil,  compulit,  imperio  populi  Romani 
parere  assuefecit  et  quas  regiones  quasque  genles  nullae  nobis  antea 
litterae,  nulla  vox,  nulla  fama  nolas  fecerat,  has  noster  imperator, 
nosterque  exercitus  et  populi  Romani  arma  peragrarunt.  Vergl.  auch 
(4  Jahre  früher)  Cicero  Ep.  ad  Atticwm.  I.  19. 
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worden  ist  ,  wissen  wir  nicht.  Vielleicht  hat  die  Theilnahme 
der  Helvetier  am  Kriege  des  Vercingetorix  (J.  52  v.  Chr.),  dem 
letzten  allgemeinen  Versuche  der  Gallier,  sich  dem  römischen 
Joche  zu  entziehen ,  jene  Veränderung  nach  sich  gezogen.  Doch 
wird  nirgends  etwas  davon  erwähnt  und  bei  der  Verlegung  sei- 
ner Truppen  nach  beendigtem  Kriege  nennt  Cäsar  wieder  nur 
das  Gebiet  der  Aeduer  und  der  Sequaner").  Wir  können  da- 
her nicht  entscheiden,  ob  wirklich  noch  Cäsar  selbst  oder  erst 
einer  seiner  Nachfolger  Helvetien  zur  eigentlichen  Provinz  Roms 
gemacht  d.  h.  unter  römische  Gesetze  und  Magistrate  gestellt 
hat.  Ja  es  bleibt  ungewiss,  ob  und  wie  ein  besonderes  Ver» 
hältniss  Helvetiens  fortgedauert,  oder  ob  das  Land  bei  dem  all- 
gemeinen Tribute  betheiligt  gewesen,  den  Cäsar  nach  Angabe 
späterer  Historiker  Gallien  überhaupt  auferlegt  bat.  Nach  dem 
Ausdrucke  Suetons  ist  es  allerdings  wahrscheinlicher ,  dass  Hel- 
vetien in  dieser  allgemeinen  Anordnung  inbegriffen  und  somit 
schon  von  Cäsar  auch  in  die  Form  einer  Provinz  gebracht  wor- 
den sei12). 

Wie  dem  aber  auch  gewesen  sein  mag,  so  lockerte  sich 
jedenfalls  die  enge  Verbindung  Galliens  mit  Rom  während  der 
Börgerkriege  (J.  50-40  v.  Chr.)  bedeutend.  Als  zuerst  Cäsar 
mit  Pompejustt),  nachher  der  Senat  mit  den  Triumvirn  und 


")  Caes.  B.  G.  VII.  75.  (Die  Helv.  stellten  8000  Mann.  -  Die 
Lesart  »HelWia  statt  „Helvetii"  wird  durch  die  Geschichte  und  durch 
die  Codices  widerlegt.  Vrgl.  Caes.  Com.  ed.  Nipperdeius  Lips.  1847). 
Rod.  VII.  90. 

,8)  Vellejuu  II.  39  und  ebenso  der  spätere  Dio  Cass.  KL.  43.  spre- 
chen ganz  allgemein  nur  von  „Gallien«.  Sueton.  J.  Cae$.  cap.  85: 
,  Omoem  Galliam  quae  a  saltu  Pyrenaeo  Alpibusque  et  monte  Gebenna, 

fluroinibus  Rheno  et  Rhodano  continetur  praeter  socios  et  bene 

meritas  ci vitales  . ...  in  provinciae  formam  redegit  eique  quadringen- 
ües  in  singulos  aonos  slipendii  nomine  imperavil. «  (Die  Helv.  gehör- 
ten wohl  in  keine  der  Ausnahmeklassen;  doch  schrieb  Sueton  minde- 
stens 160  Jahre  spüler). 

Lucan  Phars.  I.  396  zeigt,  dass  viele  Truppen  aus  Gallien  ab- 
berufen worden. 
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diese  unter  sich  selbst  kämpften,  mussten  alte  Erinnerungen 
an  die  einstige  Unabhängigkeit  bei  den  Galliern  erwachen  und 
sie  antreiben,  das  Joch  der  un4er  sich  entzweiten  Herrscher  ab- 
zuschütteln. Daher  zeigt  sich,  auch  nachdem  August  Gallien 
seinem  Nebenbuhler  Antonius  entrissen  und  in  bleibenden  Besitz 
genommen  hatte  (J.  40  v.  Chr.) ,  sowie  unter  seiner  spatern  Allein- 
herrschaft noch  so  mancher  Versuch  von  Bewegungen  ,  die  seine 
Feldherrn  in  jenem  Lande  zu  unterdrücken  hatten.  Auch  den 
bedeutenden  Ereignissen  in  Gallien  unter  Augusts  Nachfolgern, 
von  denen  Tacitus  erzählt,  liegt  ja  die  Nachwirkung  nationaler 
Erinnerungen  so  unverkennbar  zu  Grunde 

Wegen  dieser  Stimmung  des  Landes  sowohl ,  als  um  der 
Wichtigkeit  der  germanischen  und  rhätischen  Grenze  willen ,  hat 
August  den  gallischen  Provinzen  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit gewidmet  und  sich  mehr  als  einmal  selbst  dahin  begeben. 
Von  ihm  rührt  die  erste  umfassende  Eintheilung  und  Organisa- 
tion derselben  her  (J.  27  v.  Chr.),  von  der  es  sicher  ist,  dass 
sie  sich  auch  über  Helvetien  erstreckt  hat.  Wenigstens  drückt 
sich  der  früheste  Schriftsteller,  der  uns  von  jener  Eintheilung 
Kunde  gibt,  Strabo,  so  aus,  dass  man  erkennen  kann,  es  ftllt 
auch  Helvetien  in  das  Gebiet,  welches  sie  urofasste,  obschon  nicht 
deutlich  wird ,  in  welchen  Theil  desselben.  Und  dass  Helvetien 
wirklieb  davon  betroffen  wurde,  ist  um  so  weniger  zweifelhaft, 
als  keine  Spur  von  Veränderung  oder  Ausdehnung  der  gallischen 
Provinzjaleintheilung  von  da  an  bis  zu  dem  Zeitpunkte  vorkömmt, 
wo  wir  die  Helvetier  zum  ersten  Male  als  Theil  einer  bestimm- 
ten Provinz  genannt  finden,  nämlich  bei  Plinius  (ums  Jahr 
70  n.  Chr.).  Die  Vergleichung  der  beiden  Schriftsteller  unter 
sich  wie  mit  den  spätem ,  zeigt,  dass  diese  von  Plinius  beschrie- 
bene Eintheilung  die  von  August  herrührende  ist 'S).  Dennoch 


**)  Tacit.  Ann.  Iii.  40.  tqq.  Bist.  IV.  17.  aqq.    Diu  Cass.  LXITI.  22. 

is)  S.  über  die  Frage,  zu  welcher  Provinz  Helvetien  gehörte,  die 
vortreffliche  Abhandlung  im  schw.  Museum  für  hist.  Wissenschafleu 
III.  8.  v  Helvetien  in  der  rorkonstantinischen  Eintkeilnng  Gallien»  ron 
Dr.  D.  A.  Fechter  %u  Basel.« 
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müssen  den  Helvetiern  auch  in  dieser  Zeit  gewisse  Begünsti- 
gungen oder  Rechte  geblieben  sein;  ein  Beispiel  davon  gibt 
jenes  Castell  bei  'Tacitus,  das  sie  noch  zur  Zeit  des  letzten 
julischen  Kaisers,  mit  eignen  und  eigens  besoldeten  Truppen 
besetzt  hielten*6).  Wohl  lag  in  diesen  Ehren  noch  immer  eine 
Anerkennung  ihres  alten  kriegerischen  und  unabhängigen  Sinnes. 

Durch  die  Katastrophe  unter  Caecina  büssten  sie  aber  den 
letzten  Theil  nationaler  Selbstständigkeit  ein.  Plinius,  der  nach 
dem  Ereignisse  sein  grosses  Werk  vollendet  hat,  führt  die  Hel- 
vetier  in  der  Reihe  der  übrigen  Gallier  ohne  allen  Beisatz 
zu  ihrem  Namen  auf1?),  wahrend  er  diejenigen  Völkerschaften 
die  in  einer  besondern,  der  Bundesgenossenschaft  ähnlichen 
mit  theilweiser  oder  voller  Autonomie  begabten  Stellung  sich 
befanden,  sorgfältig  als  foederati  (z.  B.  Aedui,  Lingones  etc.) 
oder  liberi  (z.  B.  Nervii ,  Suessiones  etc.)  bezeichnet.  Heivetien 
war  nicht  mehr  in  einem  solchen  begünstigenden  Verhältniss. 

Nach  des  Plinius  Beschreibung  gehörten  die  Helvetier  zu 
der  Provinz  Belgica,  deren  Grenzen  östlich  und  nördlich  durch 
den  Rhein  von  seiner  Mündung  bis  gegen  den  Bodensee  hin, 
westlich  durch  den  Lauf  der  Seine ,  Marne  und  Saone  bis  zum 
Einflüsse  des  Doubs  und  südlich  durch  die  Alpen  und  das  rechte 
Ufer  des  Genfersee's  bezeichnet  werden  können.  Diese  Provinz 
blieb  während  des  ganzen  Zeitraumes,  von  dem  wir  handeln, 
bestehen.  Ptolemäus  um  die  Mitte  des  ersten,  Agathemer  im 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts,  Marcianus  fleracleota  in  der 
Mitte  oder  gegen  das  Ende  desselben  beschreiben  die  Eintei- 
lung Galliens  gerade  wie  Plinius.  Die  Peutinger'sche  Tafel, 
um  die  Zeit  des  Kaiser  Severus  Alexander  entstanden  (J.  222 
bis  235  n.  Chr.)  zeigt  den  Namen  der  Belgica  von  der  Küste 
des  atlantischen  Meeres  den  Rhein  herauf  bis  über  Aventicum 
nach  Heivetien  hineinreichend  und  Inschriften  aus  den  Zeiten 


,6)  Tacit.  hist.  J.  67.  —  l7)  Plin.  hist.  nat.  IV.  17.  A  Scaldi  ad 
Seqaanam  Belgica  .  . .  •  A  Scaldi  incolnnt .  .  •  Mediomatrici ,  Seqnani, 
Raarici ,  Helvetn.  Coloniae  Eqaestris  et  Raarica.  Rhenum  aatem  acco- 
leoles  ...  in  eadem  provincia  o.  s.  f. 
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fast  aller  Vorgänger  jenes  Kaisers  wie  noch  aus  der  seinigen 
erwähnen  dieselbe.  Wir  erblicken  also  Helvetien  während  der 
ganzen  Zeit  seiner  Blüthe  unter  römischer  Herrschaft  als  Theil 
der  Provinz  Belgica18). 

Suchen  wir  uns  nun  ein  Bild  von  der  Verfassung  Helvetiens 
zu  machen,  wie  sie  unter  diesen  neuen  Verhältnissen  sich  ge- 
stalten musste ,  so  sehen  wir  an  der  Stelle  des  frühem  aristo- 
kratischen und  kriegerischen  Gemeinwesens,  das  uns  Cäsar  da 
beschreibt,  wo  er  von  den  gallischen  Staaten  überhaupt  handelt, 
die  Provinz  einer  Monarchie,  wo  die  wichtigsten  Gewalten  in 
der  Hand  des  vom  Kaiser  bestellten  Vorstehers  liesren  ,  die  be- 
deutendsten  Angelegenheiten  von  ihm  nach  dem  Willen  des 
Alleinherrschers  behandelt  werden,  das  Kriegswesen  aus  einer 
allgemeinen  und  nationalen  zur  blossen  Regierungssache  wird, 
der  ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  fremd  bleibt,  und  wo 


,8)  Vergl.  Fechter  a.  a.  O.  pag.  317.  sqq.  and  die  dort  angeführten 
Stellen.  Agathem.  II.  cap.  4.  —  Dass  wenigstens  bis  auf  Alexander  die 
B.  fortgedauert  hat,  zeigen  Inschriften  aus  der  Zeit  des  Trajan,  An- 
tonin P.,  Marc  Aurel,  Commodus,  Sept.  Severus,  und  des  Alexander 
selbst.   Letztere,  von  Fechter  ciürt,  v.  Gruter  381.  1. 

Auch  Spartianus  im  Leben  des  Did.  Julianus  cap.  1.  (J.  198)  nennt 
die  »Bellica«  im  Leben  des  Septimius  (J.  193— 2t  1)  cap.  1  die  neben 
ihr  bestehende  »  Lugdunensis  provincia.« 

Schon  unter  Alexanders  Nachfolger  Maximin  aber  werden  die  du- 
catus  limitum  (S.  Jul.  Gapitolin.  Maxim.)  erwähnt,  mit  denen  eine  neue 
Organisation  der  Provinzen  scheint  eingetreten  zu  sein  und  die  unter 
den  nachfolgenden  Kaisern  häufig  vorkommen.  (S.  Trebellius  Pollio 
und  Vopiscos).  Ja  selbst  in  Alexanders  Leben  (cap.  58)  werden  von 
Ael.  Lampridins  die  »limitanei  dnce**  genannt;  sei  es  nun,  dass  der 
Schriftsteller  einen  zu  seiner  Zeit  gebräuchlichen  Ausdruck  ohne  wei- 
ters auf  die  Vergangenheit  übertrug,  oder  dass  Alexander  selbst  diese 
duces  aufgestellt. 

Zu  Fechters  Bemerkung  über  die  Vornahme  einer  neuen  Einthei- 
lung  der  Provinzen  durch  Diocleüan  (pr.  Maxima  Sequanorom)  vergl. 
Lactant  de  mort.  persec.  cap.  7.  Et  ut  omnia  terrore  coroplerentur 
(a  Diocletiauo)  provinciae  quoque  in  frusta  concisae,  multi  praesides  et 
plura  officia  singulis  regionibus  ac  paene  jam  civilatibus  incubare  u.  s.  f. 
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nur  in  untergeordneten  Dingen  und  engern  Kreisen  eigenes  Le- 
ben und  eine  gewisse  Selbständigkeit  noch  Platz  bat. 

Von  dem  Mittelpunkte  ausgehend  finden  wir  im  Vorsteher 
der  Provinz  (legatus  pro  praetore,  legatus  ,  consularis,  praeses) 
die  ausgedehntesten  Befugnisse  vereinigt.  Ihm  stand  die  Erhal- 
tung der  öffentlichen  Ruhe  und  Sicherheit,  die  Oberaufsicht  über 
die  gesammte  Verwaltung  der  Provinz  und  aller  Gemeinwesen 
in  ihr,  die  Aufsicht  über  das  den  Römern  so  wichtige  Strassen- 
wesen,  ihm  endlich  die  Jurisdiction  in  allen  Öffentlichen  und 
Privatangelegenheiten  zu ,  wobei  Römer  betheiligt  waren.  Diese 
letztere  Befugniss  übte  er  auf  regelmässigen  Rundreisen  persön- 
lich oder  durch  seine  Legaten  aus,  wobei  ihm  in  bestimmten 
Convenlstädlen  ein  eigenes  Gerichtslokal  (praetorium)  zu  Gebote 
und  die  Versammlung  der  daselbst  anwesenden  römischen  Bür- 
ger (conventus  civium  Romanorum19)  zur  Seite  stand.  Streitig- 
keiten unter  Römern  wurden  nach  römischem  Rechte,  solche 
unter  Römern  und  Provinzialen  nach  dem  jus  gentium  der  Rö- 
mer beurtbeill;  für  die  Landesangebörigen  allein  galten  die  Ge- 
setze und  Gerichte  des  Landes.  Natürlich  aber  trat  die  Anwen- 
dung der  römischen  Gesetzgebung  auf  die  Verhältnisse  der  Lan- 
desangehörigen ,  die  immer  ausgedehnter  wurde,  die  allen  Land- 
rechte verdrängte  und  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  un- 
ter Caracalla  (J.  211 — 217)  zur  Ausdehnung  der  Civitäl  über 
das  gesammte  Reich  führte,  auch  in  Helvetien  ein. 

Diese  bedeutende  Stellung  eines  Stalthalters  der  Provinz 
wurde  zu  Augusts  Zeilen  noch  häufig  von  ein  und  derselben 
Person  für  ganz  Gallien  (mit  Ausnahme  des  Narboncnsiscben) 
bekleidet,  in  deren  lland  die  Macht  über  die  drei  Provinzen 
Aquitanica ,  Lugdunensis  und  Belgica  vereinigt  wurdet).  Aus 


w)  Ein  solcher  conventus  der  in  Helvetien  anwesenden  römischen 
Börger,  oder  die  römischen  Bürger,  die  in  Helvetien  wohnten  und  in 
ihrer  Gesammlheit  den  conventus  bildeten,  werden  genannt  in  Or.  In- 
*ript.  helvet.  nr.  11  i  u.  128.  —  Vergl.  Rochal  II.  1.  sqq. 

30)  Desswegen  sagt  Dio  Cass.  LI  II.  13  (Ed.  Reim.)  der  zur  Zeit 
des  Severus  Alex,  schrieb,  wo  er  die  Augusteische  Einteilung  Galliens 

H..U  Arcbir  vn.  & 
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diesem  Umstände  wie  aus  der  Wahl  der  Personen,  der  näch- 
sten Angehörigen  des  Kaisers,  geht  wiederum  die  Wichtigkeit 
hervor,  welche  derselbe  auf  die  feste  Leitung  Galliens  legte. 
In  den  Jahren  37  nnd  19  v.  Chr.  war  dieselbe  seinem  Schwie- 
gersohn Agrippa  anvertraut,  der  beide  Mahle  einen  Aufstand  zu 
dämpfen  hatte21).  Im  Jahr  18  v.  Chr.,  wurde  Tiberius,  des 
Augustus  Stiefsohn,  über  Gallien  gesetzt22);  in  den  Jahren  12 
bis  9  v.  Chr.  dessen  Bruder  Drusus  23) ;  in  den  Jahren  9  und  8 
vor  Chr.,  6,  5  und  k  nach  Chr.  wieder  Tiberius2*);  zur  Zeit  des 
Todes  von  August  im  Jahr  lk  Germanicus  der  Sohn  des  Drusus25). 
Später  finden  wir  als  besondern  Vorsteher  (legatus)  der  Belgica: 
unter  Caligula  (J.  37  —  41)  einen  Sabinus26),  unter  Nero  im 
Jahr  58  den  Aelius  Gracilis2?),  im  Jahr  69  den  Valerius  Asiati- 
cus  Anhänger  und  Eidam  des  Vitellius2*),  unter  Trajan  (J.  98 
bis  117)  wahrscheinlich  Licinius  Sura2?)  und  zur  Zeit  von  Marc 
Aurel  (J.  161—180)  den  nachmaligen  Kaiser  Didius  Julia  nus30). 

Neben  diesem  Statthalter  der  Provinz  vermittelten  den  Zu- 
sammenhang derselben  mit  dem  Reiche  theils  die  Fmaoxbeam- 


beschreibt :  » Recensui  autera  provincias  hoc  modo  qooniam  nunc?  earum 
quaevis  suam  habet  peculiarem  praefectaro,  quum  antiquitus  b-inis  vel 
temis  singuli  praefuerint.^ 

«i)  Bio  Cosa.  XLVIII.  49.  LIV.  11.  Appion.  B.  Civil.  Üb.  V. 

**)  Sueton.  Tiber,  cap.  9.  Vellej.  II.  96. 

«)  hiv.  Epit.  lib.  137.    Bio  Cass.  LIV.  32. 

«)  Vellej.  II.  97.  104—107.    Bio  Cass.  LV.  8.  6.  7.  8.  88. 

?$)  Tacit.  Ann.  I.  31.  sqq.  Ob  der  Cajus  Serenas,  proconsol  Gal- 
liae  transalpinae ,  dessen  auf  einer  Inschrift  im  Clevischen  gedacht  wird, 
(Or.  Inscr.  lat.  nr.  186.  Haller  Helv.  I.  pag.  7.)  noch  in  die  Zeiten  der 
Republik  oder  diejenige  Augusts  ßllt  bleibt  ungewiss. 

*)  Bio  Cass.  LX.  88.  Saßlvov  xüv  Ks\r<Sv  ätfavra  d.  h.  nach 
D.  Sprachgebrauch:  Belgicae  praefectus.  (Wenn  es  nicht  etwa  der 
procurator  B.  Sabinius  Aquila  ist,  den  eine  Inschrift  nennt.  S.  unten 
Note  43). 

*T)  Tacit.  Ann.  XIII.  53.  —  »)  Tacit.  bist.  I.  59.  Vergl.  auch 
Sueton.  Vitell.  cap.  12.  Vielleicht  ein  Freigelassener  dieses  V.  A.  er- 
scheint in  Or.  Inscr.  helv.  Nr.  113. 

»)  Gruter  Inscr.  430.  5.  —   3°)  Spartian.  Bid.  M  cap.  1. 
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ten,  theils  die  militärischen  Befehlshaber  und  Garnisonen  in 
derselben.  Jene  waren  mit  dem  Bezug  der  Steuern  und  Zölle 
beschäftigt.  Die  Steuern,  wesentlich  in  einer  Kopfsteuer  und 
Grundsteuer  bestehend,  deren  letztere  ursprünglich  in  einem 
bestimmten  Naturalertrag ,  später  aber  auch  in  Geld  entrichtet 
werden  musste ,  wurden  durch  Beamte  des  Kaisers  erhoben 
(procuratores ,  rationales),  von  denen  Ober  jede  Provinz  einer  ge- 
setzt war  und  seine  bestimmten  Unterbeamten  (allectores  ,  exac- 
tores  tributorum)  in  derselben  halte.  Die  Grundlage  für  diese 
Steuern  bildete  der  von  August  auch  in  den  Provinzen  einge- 
führte census ,  mit  dessen  Abhaltung  zuweilen  der  Legat  der 
Provinz,  meist  besondere  Magistratspersonen  (censitores)  auch 
bie  und  da  für  bestimmte  Fälle  Einzelcensoren  (inquisitores), 
beauftragt  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  erst  alle  10,  dann  alle 
15  Jahre  erneuert  wurde.  Die  Zölle  verschieden  in  ihrem  Be- 
trage durch  das  ganze  Reich  wurden  durch  grosse  Gesellschaf- 
ten von  Pächtern  aus  dem  römischen  Ritterstande  (publicani) 
bezogen ,  die  an  den  festgesetzten  Stationen  ihre  Untereinneh- 
mer (praepositi  stationum)  hatten?!).  Auch  von  diesen  Beamten 
kennen  wir  in  Helvetien  mehrere. 

Zur  Zeit  als  Augustus  starb,  war  Germanicus  mit  der  Ab- 
haltung des  Census  in  Gallien  beschäftigt32);  zwei  Jabre  später 
(J.  16  n.  Chr.)  P.  Vitellius  und  C.  Antius33);  im  Jahr  61  drei 
Beauftragte  des  Kaisers  Nero:  Quintus  Volusius,  Sextus  Afri- 
canus  und  Trebellius  Maximus  34).  Unter  Trajan  (J.  98-117) 
war  ein  Patron  der  Colonie  Aventicum,  dessen  Name  leider  ver- 
loren ist,  mit  diesem  Amte  des  Censors  bekleidet3») ;  unter  Marc 
Aurel  (J.  161 — 180)  war  ein  Publius  Clodius  Primus  und  in  un- 
bestimmter Zeit  ein  Duumvir  von  Equestris  Censor  der  römischen 
Bürger  in  Helvetien  36). 

Als  Prokuratoren  erscheinen  unter  August  ein  Freigelassner 
Casars,  Licinius,  Gallier  von  Geburt  und  dennoch  arger  Bedrücker 


»)  VrgL  Walter  1.  I.  Buch  1.  §.  293. 

*)  Tacit.  Ann.  I.  31.  —  M)  Eod.  II.  6.  —  Eod.  XIV.  4. 
«)  Or.  Inscr.  heto.  nr.  17a.  —   *)  Eod.  nr.  1*8.  114. 
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der  gallischen  Provinzen 37) ;  unter  Claudius  ein  (Freigelassener?) 
Laco38);  im  Jahr  69  der  von  den  Anhängern  des  Vitellius  ge- 
lödtete  Pompejus  Propinquus39) ;  unter  Trajan  T.  Cl.  Candidus**)); 
unter  Marc  Aurel  der  Prokurator  Bassaeus  Kufus,  den  der  Kai- 
ser nochmals  zu  seinem  praefectus  praetorio  machte  und  der 
noch  unter  Commodus  lebte*«);  "nd  zu  unbestimmter  Zeit 
Publius  Aelius  Agrippinus  (Freigelassener  eines  Kaisers  aus  der 
Familie  Aelia)*2) ,  T.  Varius  Clemens,  Sabinius  Aquila  und  P.  Pe- 
tronius  Honoratus**). 

Von  Unterbeamten  erscheint  der  exaetor  tributorum  in  Aven- 
ticum  Donatus  Salvianus,  Freigelassener  eines  Kaisers**),  ein 
allector  Titus  Tertius  ebendaselbst^),  und  4er  bekannte  Unio, 
praepositus  stationis  Turicensis  zur  Zeit  der  Aelier,  dem  wir 
Zürichs  römischen  Namen  zu  danken  haben **). 

Mit  Bezug  auf  das  Militärwesen  ist  für  Helvetien  ein  eigen- 
tbümlicher  Umstand  nicht  zu  übersehen.  Die  Provinz  Belgica 
war  Grenzprovinz  gegen  die  Germanen.  Die  Wichtigkeit  dieser 
Grenze  hatte  zur  Folge ,  dass  für  dieselbe  ein  eigenes  Heer  dem 
Rheine  nach  aufgestellt  und  garnisonirt  blieb,  und  dass  zwei 
besondern  Befehlshabern  (legati)  —  der  eine  am  Oberrhein ,  der 
andere  am  Unterrhein  —  für  dasselbe  aufgestellt  wurden.  Der 
Zweck,  dem  diese  Garnisonen  dienten,  die  Grenze,  welcher 
sie  zunächst  lagen ,  und  die  germanische  Abkunft  der  Völ- 
kerschaften, die  sich  schon  seit  Cäsar  längs  dem  linken  Rhein- 
ufer vom  Raurachischen  herab  bis  zum  Meere  angesiedelt  hat- 


'•>7)  Bio  Cass.  UV.  81.  —  '•>*)  Eod.  LX.  23.  —  39)  Tacit.  hist.  I. 
1*.  59.  —  *°)  Or.  Inscr.  tat.  nr.  799.  —  4I)  Eod.  nr.  3754.  —  42)  Gru~ 
ter.  Inscr.  5  t 6.  6.  —  43)  Reines.  Inscr.  pag.  943.  459.  Or.  Inscr. 
lat.  nr.  179. 

4i)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  171.  Ein  kaiserlicher  Freigelassener,  aber 
angewiss  welches  Kaisers.  Hagenbuch.  Mscr.  IV.  pag.  221 :  „  an  Do- 
natus nosler  Imperatoris  Salvii  Othonis  servus  fuit ,  inde  Salvianus 
dictus?  at  Salvius  Imperator  exaetorem  in  Helvetia  habere  non  potuit, 
quippe  anlecessoris  Galbae  ignari  Helveüi  Vitellium  successorem  irrita- 
runt.<(    Doch  soll  der  Stein  aus  früher  Kaiserzeit  sein. 

«)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  179.  —   *)  Eod.  nr.  866. 
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ten,  führten  die  Römer  dazu,  diese  Landstriche  mit  dem  Namen 
Germania  zu  bezeichnen,  worunter  denn  bald  eine  Germania 
superior  und  inferior  nach  dem  Bereiche  jener  beiden  Heeres- 
abtheilungen  unterschieden  wurden.  In  den  Standlagern  dersel- 
ben hatten  die  kommandirenden  Legaten  die  militärische  Ge- 
richtsbarkeit, sie  hatten  die  nöthigen  Anordnungen  für  die  Sicher- 
heit der  Grenze  zu  treffen  und  waren  in  ihrem  Befehle  von  dem 
Statthalter  der  Belgica  unabhängig;  ja  ihre  Macht,  auch  zur 
Aufrechterbai tung  der  Ruhe  in  Gallien  selbst  bestimmt,  in  des- 
sen Innern)  wenige  Garnisonen  Jagen,  konnte  die  mehr  bürger- 
lichen als  militärischen  Befugnisse  des  praeses  wohl  eher  ver- 
dunkeln. Es  war  also  hier  eine  Art  »Militärgrenze«,  deren 
oberster  Theil  auch  das  helvetische  Rheinufer  umfasste  und  über 
Vindonissa  ins  Land  hinein  reichen  mochte.  Diese  Gegend  stand 
io  einer  doppelten  Verwaltung;  die  militärische  des  Legaten  am 
Oberrhein,  und  die  bürgerliche  (finanzielle),  die  vom  Vorsteher 
der  Provinz  Belgica  ausging47).  Wie  bedeutend  das  Amt  jener 
Legaten  an  der  Spitze  dieser  grossen  und  in  stetem  Grenzkriege 
geübten  Heere  sein  mussle,  zeigt  am  besten  die  Gescbichte  der- 
selben ;  die  meisten  fielen  als  Opfer  der  Eifersucht  misstrauiscber 
Alleinherrscher,  welchen  tapfere,  von  der  Armee  geliebte  Be- 
fehlshaber allzugetahrlich  erschienen ;  mehrere  andere  haben 
gerade  in  dieser  Kriegsschule  sich  tüchtig  gemacht,  einst  den 
kaiserlichen  Purpur  zu  tragen.  Als  Legaten  am  Oberrhein  — 
somit  auch  in  Helvetien  —  befehligten  (ausser  Agrippa ,  Tiberius, 
Drusus  und  Germanicus ,  Vorstehern  und  Feldhern  in  ganz  Gal- 
lien): im  Jahr  6  nach  Chr.  Sentius  Saturninus  Legat  des  Tibe- 
rius f?)48);  in  den  Jahren  14—21  Cajus  Silius,  der  Freund  des 
Germanicus,  diesem  behülflich  den  Aufruhr  der  Legionen  nach 


*7J  Fechter  a.  a.  O.  hat  dieses  Verhülluiss  der  beiden  »  Gerroauiae '< 
zur  Provinz  Belgica  zuerst  deutlich  nachgewiesen  und  dadurch  Licht  in 
die  zahlreichen  Stellen  der  Alten  gebracht,  die  von  denselben  handeln. 
Nor  auf  diese  Weise  lassen  sich  dieselbeu  von  anscheinenden  Wider- 
sprüchen befreien  und  durchgängig  verstehen. 

*)  Dio  Cass.  LV.  88.  S.  S.  praefectus  Germaoiao  (welcher?).  — 
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Augusts  Tode  zu  dämpfen ,  im  Jahr  15  am  Unterrhein  wider  die 
Germanen  siegreich  und  mit  den  Ehrenzeichen  des  Triumphs 
belohnt,  im  Jahr  21  Besieger  des  unter  Sacrovir  aufständischen 
Galliens,  drei  Jahre  darauf  aber  in  Rom  von  dem  argwöhni- 
schen Tiberius  zum  Selbstmorde  gezwungen*?),  —  dann  während 
zehn  Jahren  Lentulus  Getulicus,  im  Jahr  39  von  Caligula  um  ge- 
bracht 50),  —  auf  ihn  folgend  Galba,  der  nachmalige  Kaiser,  we- 
gen trefflicher  Führung  des  Kommando's  Ober  seine  Truppen 
mit  den  Ehrenzeichen  des  Triumphs  bedacht5*)  —  im  Jahr  50  der 
Legat  L.  Pomponius,  Besieger  der  Chatten  am  Taunus52)  — zu 
Ende  von  des  Claudius  oder  Anfang  von  Nero's  Regierung  ums 
Jahr  54  einer  der  Brüder  Rufus  und  Proculus  Scriboniani,  die 
gleichzeitig  in  beiden  Germanien  befehligten  und  später  auf 
Nero's  Befehl  umgebracht  wurden 53)  —  im  Jahr  58  Lucius  Vetus. 
Diesen  verhinderte  der  eifersüchtige  Legat  der  Belgica,  Aelios 
Gracilis,  an  der  beabsichtigten  Ausführung  eines  Kanals  zwischen 
Mosel  und  Saone  durch  das  obergermanische  Heer,  indem  er 
ihn  auf  den  Verdacht  hinwies,  den  er  dadurch  bei  Nero  gegen 
sich  erwecken  möchte.  Wirklich  fiel  auch  Vetus  im  Jahr  60, 
wie  vier  seiner  Vorgänger,  dem  Verdachte  des  Alleinherrschers 
zum  Opfer«*).  Gegen  das  Ende  von  Nero's  Regierung  im  J.  68 
war  der  treffliche  Verginius  Rufus,  welcher  den  Aufstand  des 
Vindex  dämpfte,  den  angebotenen  Thron  aber  verschmähte, 
Befehlshaber  in  Obergermanien  55).    Von  seiner  Stelle  durch  das 


*9)  Tacit.  Ann.  I.  3t.  72.  HI.  40-46.  IV.  18-19.  -  *>)  Tacit.  Ann. 
VI.  SO.  Sueton.  Galba.  cap.  6.  Dio  Cass.  LIX.  22.  —  5I)  Siteton.  I. I. 
»)  Tacit.  Ann.  XII.  27.  28.  —  «)  Dio  Cass.  LX1U.  17.  —  «)  Tacit- 
Ann.  XIII.  53.  XVI.  10.  11. 

Tacit  hist.  I.  8.  53.  Suet.  Nero  14.  Galba  11.  Dio  Cass.  LXIIt.  37. 
Der  Letztere  irrt,  wenn  er  von  dem  Uebertritte  des  Verg.  zu  Galba 
vor  Nero's  Tode  spricht.  Tacitos  I.  I.  zeigt  deutlich,  das»  Verg.  erst 
nach  Nero's  Tod  zu  Galba  Obertraf.  Plutarch  (Galba)  sagt  diess  eben- 
falls ganz  bestimmt.  Und  es  trifft  diess  doch  mit  des  Verg.  Charakter 
überein,  der  zwar  ein  selbständiger  und  grossarliger  —  gross  genug, 
um  nicht  selbst  herrseben  zu  wollen  — »  eben  darum  aber  eio  dem  an- 
erkannten Herrscher  um  des  Reiches  willen  unbedingt  treuer  war. 
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Misstrauen  des  Galba  abberufen,  ward  er  durch  den  alters- 
ichwachen  Hordeonius  Flaccus  ersetzt,  aus  dessen  Heere  sich 
der  blut-  und  beutegierige  Unterbefehlshaber  Caecina  durch  den 
Uebertritt  zu  Vitellius  zu  Reichthum  und  glänzender  Stellung  em- 
porschwang56). Unter  Vespasian  (J.  69 — 79)  folgte  wahrschein- 
lich Annius  Gallus,  ein  gewesener  Otbonianer  und  trefflicher  Füh- 
rer wider  den  Civilis  57);  unter  Domitian  (J.  81—96)  Lucius  Apro- 
nius  Saturninus,  der  in  einem  Aufstande,  den  es  selbst  gegen 
den  Kaiser  unternommen,  im  Jahr  91  zu  Mainz  umkam»);  un- 
ter Antoninus  P.  (J.  138-161)  C.  Popilius  C.  F.  Carus  Pedo 
und  C.  Dasumius  Tullius  Tuscus^9);  unter  Marc  Aurel  (J.  161 
bis  180)  Aufidius  VictorinusM) ;  unter  Commodus  (J.  180 — 192)  der 
nachmalige  Kaiser  Septimius  Severus  W);  unter  diesem  (J.  193 
bis  211)  [oder  unter  den  Philippen  J.  247—249]  Q.  Caecilius 
Pudens  und  unter  Severus  Alexander  (J.  $82-235)  C.  Caeso- 
nius  C.  F.  Macer  Rufinianus  ^).  Zu  unbestimmter  Zeit  beklei- 
deten das  Amt  eines  Legaten  von  Obergermanien :  Cocianus 
Tidius  Tossianus  Jaonus  Priscus,  C.  Octavius  Priscus  und  C.  Lae- 
tius  Pollio*3)  und  endlich  ein  seplemvir  Epulonum,  patronus 
von  Aventicum ,  dessen  Name  leider  nicht  mehr  auf  dem  Denk- 
male erscheint,  das  uns  seine  Titel  aufbewahrt  hat**). 

Unter  diesen  Legaten  standen  die  Legionen  des  Oberger- 
manischen Heeres,  von  deren  Verbreitung  auch  in  Helvelien 
wir  so  zahlreiche  Spuren  vorfinden.  Die  Aufzählung  und  Ge- 
schichte derselben,  die  Bestimmung  ihrer  Garnisonen  im  Lande 
uDd  der  Jahre,  in  welchen  sie  daselbst  lagen,  Stoff  zu  einem 
besondern  ausführlichen  Werke,  übergehen  wir  hier.  Ebenso- 


Vergl.  des  Verg.  Grabschrift  bei  Plin.  Epist.  lib.  IX.  19.  Ferner  ebenda 
kb.  VI.  4.  10.  und  Bio  Cass.  selbst  LXIV.  4.   hXVUl.  «. 

*)  Tacit.  Hut.  I.  9.  67.  etc.  IV.  31.  etc.  —  ")  Eod  IV.  68.  V.  19.  etc. 
*)Suet.  Dom.  c.  6.  Bio  Cass.  LXVII.  11.  —  ™)  Stalin  Wirt.  Ge- 
schichte. I.  pag.  88.  —  «>)  juL  Capit.  Marc  Ant.  Philos.  c  8.  —  Spar- 
(um  Sept.  8er.    Fechter  l.  I.  33«.  —   62)  Stalin  l.  I. 

Stalin  I.  I.  Or.  Inscr.  tat.  nr.  3666.  18«.  Ob  es  dieser  Däm- 
liche C-  Laelius  (Pollio)  ist,  der  in  einem  Fragmente  io  Aveuticara. 
Or.  Inscr.  heh>.  nr.  «07  (173 ?)  vorkömmt?  —  <*)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  «08 
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wenig  wollen  wir  uns  bei  ihrer  Organisation  oder  ihrem  Ein- 
flüsse auf  das  Reich  und  seine  Geschicke  aufhalten;  nur  eine 
Bemerkung  knüpft  sich  unmittelbar  an  das  Land  selbst  an.  Seit- 
dem Augustus  das  stehende  Heer  geschaffen  halte,  wurde  das- 
selbe immer  mehr  und  mehr  zum  Schwerpunkte  der  Monarchie, 
die  Bedeutung  der  nicht-militärischen  Bevölkerung  des  Reiches 
dem  Heer  gegenüber  immer  geringer  und  nichtiger.  Gleichzei- 
tig aber  war  die  Zusammensetzung  des  Heers  immer  bunter  und 
mannigfaltiger  geworden ;  schon  August  hatte  es  zu  grossem 
Theile  aus  den  Bundesgenossen  und  Unlerthanen  geworben; 
Marc  Aurel  zuerst  ganze  Schaaren  eben  besiegter  Barbaren  un- 
ter dasselbe  gesteckt.  Natürlich  hatte  diese  Beschaffenheit  und 
Entwicklung  des  Heeres  die  folgenreichsten  Wirkungen  auch 
für  die  einzelnen  Provinzen.  Nicht  nur  wurde  in  ihnen  die 
Truppe  das  Herrschende  und  Entscheidende  (wie  es  ja  für  Hel- 
vetien Caecina's  Willkühr  am  besten  erweist),  das  Schicksal  der 
Landesbevölkerung  von  dem  Willen  der  Soldaten  abhängig  und 
jedes  Gefühl  von  Selbständigkeit  immer  mehr  in  ihr  gebrochen; 
sondern  die  Bevölkerung  erlitt  unmittelbar  durch  das  Dasein 
des  Heeres  die  mannigfaltigsten  Veränderungen  in  ihrer  Zusam- 
mensetzung, ihren  Anschauungen,  Sitten  und  Gebräuchen. 
Leute  aus  ganz  entfernten  Provinzen  lagen  im  Lande  in  Garni- 
son ,  viele  Eingeborne  hatten  einen  guten  Theil  ihrer  Jugend 
im  Dienste  in  andern  Ländern  zugebracht,  vielleicht  bei  einer 
Reihe  verschiedener  Legionen  gestanden.  Den  Soldaten  in  den 
Grenzprovinzen  oder  den  Veteranen  bei  ihrer  Entlassung  wur- 
den eingezogene  oder  eroberte  Ländereien  unter  der  Bedingung 
ertheilt,  dass  ihre  Nachkommen  dafür  Kriegsdienste  leisten65); 
viele  Veteranen  sonst  als  Kolonisten  in  die  Provinzen  verlegt 
u.  s.  f.  Alles  diess  musste  besonders  in  Grenzländern,  wie 
Helvetien ,  dazu  beitragen  eine  Mischung  der  Bevölkerung  aus 
den  mannigfachsten  Elementen  hervorzubringen ,  in  der  das 
Einheimische  und  Nationale  verschwand  und  sich  zu  einem  all- 
gemeinem und  Gleichförmigem  umgestaltete.    Vbn  diesen  Ver- 


65)  Ael.  Lampr.  Alex.  Sev.  58.    Vop.  Probus  c.  14.  16. 
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bältnissen  geben  uns  die  erhaltenen  Denkmale  vielfach  An- 
schauung. Soldaten  von  Vienna66) ,  Verona  67),  Brixia^),  Bono- 
oiaw),  Forum  Cornelii  70)  finden  wir  in  Helvetien  stationirt;  auch 
die  Legionen ,  die  aus  Pannonien  nach  Helvetien  versetzt  wurden, 
brachten  dortige  £ingeborne  in  unser  Land.  Helvetier  standen 
io  manchen  Gegenden  des  Auslandes;  helvetische  Coborten  im 
deutschen  Theil  von  Obergermanien71)»  Helvetier  hei  den  hi- 
spanischen Reitergeschwadern  ebendaselbst72);  zur  Zeit  des 
Claudius  bei  den  Legionen  in  Brittanien73)  und  unter  Nero  im 
Jahr  6i  finden  wir  bei  einer  Hülfstruppe,  die  von  einem  Orte 
in  Ligurien,  Sardinien,  Spanien  oder  Afrika  den  Namen  trug, 
einen  Helvetier  Cattaus ,  der  seinen  ehrlichen  Abschied  und  da- 
bei das  römische  Bürgerrecht  für  sich  und  die  Seinigen  erhielt. 
Sein  Diplom  darüber  hat  er  am  Chiemsee  in  Bayern  verloren74). 

Wie  von  diesem  bunten  Bestände  des  Heeres,  so  geben 
uns  die  Inschriften  auch  von  der  Eintheilung  desselben  manche 
Anschauungen.  Die  verschiedenen  militärischen  Rangesstufen 
finden  wir  auf  denselben  vor.  Neben  dem  Legat  von  Oberger- 
manien  als  oberstem  Befehlshaber  erscheinen  die  Legaten,  welche 
eine  einzelne  Legion  kommandiren 75);  die  Tribunen  (tribuni  mi- 
litum)76),  deren  jede  Legion  sechs  zählte  und  die  den  Kriegs- 
rath bildeten ;  die  Befehlshaber  einzelner  Cohorten  derselben 
(praefecti  oder  praepositi  cohortis) 77)  und  Vorgesetzten  beim 
Feldzeugwesen  (praefecti  fabrum) 7»),  die  Centurionen79)  (Haupt- 
leute) deren  zwei  bei  jedem  Manipel  der  Legion  waren;  der 
Adlerlrager  der  Legion  (signifer) *0) ;  die  Gefreiten,  vom  Wacht- 


*)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  »51.  «60.  —   <*)  Eod.  nr.  253. 
«)  Eod.  nr.  26t.  —    «>)  Eod.  nr.  252. 

70)  Tschudi  Galt.  com.  paff.  143. 

71 )  Or.  Inscr.  kelr.  nr.  383.  384.    Stalin  1. 1.  I.  paff.  77. 

7*)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  38A.  386.  —    n)  Eod.  nr.  172.  322. 

7*)  Eod.  nr.  387.  —   75)  Eod.  nr.  173. 

7Ö)  Eod.  nr.  38.  56.  57.  58.  59.  60.  117.  172. 

77)  Eod.  nr.  67.  323.  —    7»)  Eod.  nr.  56.  57.  59.  117. 

n)  Eod.  nr.  44.  66.  68.  69.  252. 

*)  Eod.  295. 
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dienste  etc.  befreiten  Soldaten  (beneficiarii ,  immunes  consulis)«); 
und  endlich  die  gemeinen  Soldaten  (milites ,  gregales)»2)  oder 
Reiter  (equites)&). 

Ferner  werden  genannt  die  Veteranen84);  die  nach  abge- 
laufener Dienstzeit  wieder  freiwillig  dienenden  (evocati)*5) ;  die 
für  besondere  Thaten  mit  einer  Helmzierde  (cornicu)um)  Be- 
schenkten (cornicularii)*») ;  endlich  die  mit  einer  Ehrenlanze 
(hasta  pura) ,  und  einem  goldenen  Kranze  (corooa  aurea)  be- 
lohnten ausgezeichneten  Krieger»?)  u.  s.  f. 

II.  Helvetien. 

Wir  haben  in  Obigem  die  bürgerlichen  und  militärischen 
Organe  in  Kurzem  bezeichnet,  welche  die  Herrschaft  Roms  in 
dem  zur  Provinz  gewordenen   Helvetien  vermittelten.  Unter 
ihrem  Einflüsse  gestaltete  sich  aber  nicht  bloss  die  Gesammt- 
form  des  helvetischen  Gemeinwesens,  sondern  das  ganze  Leben 
in  demselben  völlig  um.    Das  freie  und  ungebundene  frühere 
Dasein  im  kriegerischen  Adelsstaate,  in  welchem  Fehde  und 
Jagd  die  Vornehmen  ausschliessend  beschäftigten,  ward  nun 
durch  die  gezwungene  Stille  eines  von  der  tibermächtigen  Herr- 
schermacht gebotenen  Friedens  ersetzt.    Nur  im  geordneten 
Heere  der  Legionen  oder  in  den  Hülfsgesch wadern ,  welche  Rom 
errichten  Hess,  konnte  der  kriegerische  Sinn  der  vornehmen 
Jugend  noch  seine  Nahrung  finden;  aber  der  Geist,  den  sie  da 
einathmete ,  war  ein  von  dem  frühern  nationalen  ganz  verschie- 
dener.   Wer  hiezu  sich  nicht  entscbliessen  konnte ,  musste  den 
Beschäftigungen  des  Friedens,  dem  Landbau  oder  städtischem 
Leben,  städtischen  Künsten  und  Wissenschaften  sich  hingeben 
und  so  trat  allmälig  ein  ganz  anderes  Geschlecht  an  die  Stelle 
des  alt  Helvetischen.    In  allen  Richtungen  des  Lebens,  geisti- 
gen wie  materiellen,  machte  sich  diese  Umwandlung  fühlbar; 


3i)  Eod.  nr.  66.  133.  215.  —  »)  Eod.  nr.  15.  60.  215.  251.  252. 
253.  239.  242.  243.  245.  261.  323.  327.  —  «)  Eod.  nr.  28.  66.  325.  326. 
«)  Eod.  nr.  163.260.  295.  —  ")  Eod.  nr.  66.  172.  —  **)  Eod.  nr.  66.  - 
•*)  Eod.  nr.  172. 
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natürlich  also  auch  in  den  politischen  Formen,  welche  die  In- 
nern Verh&ltnisse  des  Landes ,  seine  einzelnen  Theile  oder  das- 
jenige Gebiet  des  öffentlichen  Lebens  betrafen,  innert  dessen 
Schranken  es  noch  ein  eigenes  und  selbständiges  Dasein  besass. 
So  wenig  wir  aber  die  frühern  Einrichtungen  der  Helvetier  im 
Einzelnen  kennen,  ebensowenig  kann  der  Uebergang  aus  den- 
selben in  den  neuen  Zustand  verfolgt  oder  können  diejenigen 
Momente  bestimmt  werden,  die  auch  noch  im  letztern  sich  un- 
verändert erhielten  und  das  eigenthümlich  Helvetische  unter 
Roms  Herrschaft  bildeten.  Nur  die  Einrichtungen  römischen 
Ursprungs  und  römischen  Gepräges  sind  noch  erkennbar;  was 
nicht  mit  denselben  zusammenhing  ist  in  Vergessenheit  oder 
Dunkelheit  gerathen. 

Eine  einzige  Spur  der  frühern  Verhältnisse  ist  im  römischen 
Helvetien  noch  sichtbar.  Cäsar  erzählt  von  den  vier  pagi  (Stäm- 
men? Gauen?),  in  welche  die  Helvetier  abgetheilt  gewesen  seien, 
Ton  denen  er  zwei:  Tigurini  und  Verbigeni  nennt,  ohne  uns 
über  das  Wesen  dieser  pagi  irgend  welche  Auskunft  zu  geben ; 
Strabo  sagt,  es  habe  bei  ihnen  drei  $v\a  (Stämme)  gegeben 
und  nennt  zwei  derselben  Tiyvpijvot  (Tigurini)  und  Twvyevoi 
(Tugeni)8*).  Diese  »pagi«  werden  noch  zur  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  genannt ,  vielleicht  noch  bis  zu  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts. 

Eine  Inschrift,  die  um  die  Zeit  des  Trajanus  (kurz  vor-  oder 
nachher)  fallen  mag89),  zeigt,  dass  unter  den  Helvetiern  noch 


ö)  Die  Stellen  des  Strabo  (IV.  1,  8.  IV.  3,  3.  VII.  2,  2.)  welche 
voq  diesen  Stämmen  und  ihren  Zügen  mit  den  Rimbren  handeln,  sind 
so  unbestimmt  in  ihrem  Aasdrucke,  dass  man  au»  denselben  die  Folge 
ziehen  könnte,  gerade  die  beiden  von  ihm  genannten  Stämme  seien  in 
jenen  Zügen  gänzlich  aufgerieben  worden;  was  doch  offenbar,  wenig- 
stens mit  Bezug  auf  die  Tigurini  (Cäsar),  unrichtig  ist. 

w)  Or.  lnscr.  helv.  nr.  169.  G.  Valer.  C.  F.  Fab.  Camillo  quoi  publice 
funus  Haeduorum  civitas  et  Hervel,  (iorum)  decreverunt  et  civitas  Helv. 
qua  pagatim  qua  publice  statuas  decrevit.  Julia  G.  Jul.  GamiUi  (ilia) 
Festilla  ex  (estamenlo.  —  Der  Umstand,  dass  hier  die  „civitas«  und 
nicht  die  >,  colonia«  Helvetiorum  genannt  wird,  könnte  schüessen  lassen, 
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damals  nicht  bloss  das  gemeinsame  Band  einer  civitas ,  sondern 
auch  jene  Stamm-  oder  Lokalverbindungen  noch  bestanden,  die 
im  Römischen  durch  das  Wort  pagus  bezeichnet  wurden.  Ge- 
wisse Theile  der  Bevölkerung  oder  des  Landes  (wahrscheinlich 
traf  mit  der  Starameintheilung  auch  eine  geographische  zusam- 
men) machten  noch  jetzt  einen  solchen  pagus  aus,  und  dieser 
hatte  seine  besondern  Attribute  und  bandelte  als  eigenes  selb- 
ständiges politisches  Wesen ,  wie  dann  wieder  in  ausgedehntem! 
Sinn  Helvetien  selbst  als  Ganzes.  Wir  sehen  also  dass  auch 
hier,  gleichwie  in  andern  Provinzen,  die  Römer  noch  immer 
einen  Schatten  der  alten  Landesverfassung  bestehen  Hessen  und 
die  Bevölkerung  trotz  ihrer  gänzlicheo  Unterwerfung  nach  den 
altgewohnten  Formen  organisirten ,  obschon  nicht  klar  wird, 
bis  wohin  sich  noch ,  politisch  und  religiös ,  die  Bedeutung  die- 
ser Formen  erstrecken  mochte.  Dass  dieselben  jedenfalls  nach 
dem  Zuge  des  Caecina  noch  existirten,  zeigt  eine  andere  In- 
schrift, welche  bestimmt  nach  dieser  Epoche  fällt,  da  die  colo- 
nia  Helvetiorum  darin  erwähnt  wird 9°).  Diese  nennt  uns  sogar 
einen  pagus  übereinstimmend  mit  Casars  Angabe,  den  pagus 
Tigorious,  ein  Beweis,  dass  wirklich  die  pagi  des  römischen 
Uelveliens  an  die  vor-römischen  angeknüpft  waren.  Ein  drit- 
tes Denkmal  endlich  lässt  vermuthen,  dass  die  pagi  noch  im 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  (Ao.  219)  existirten^). 


dass  letztere  noch  nicht  bestanden  und  dass  somit  die  Inschrift  vor 
Vespasian  falle.  (Ilaller  H.  I.  69).  Allein  der  Schluss  ist  zu  weit.  Die 
colonia  Equeslris  bestand  schon  zur  Zeit  des  Plinius  and  dennoch  er- 
scheint iu  einer  Inschrift  vom  Jahr  162.  die  »civilas*  Eqaestrium  (Or. 
lnscr.  helv.  nr.  110).  -  Die  civitas  ist  hier  eine  grössere  Gesammtheit, 
neben  oder  in  welcher  die  colonia  bestehen  konnte. 

Hingegen  macht  die  Form  und  das  Aussehen  jener  Inschrift  nr.  160. 
sowie  die  Gleichheit  der  vorkommenden  Namen  auf  ihr  und  zwei  an- 
dern (Or.  Inscr.  helv.  nr.  151.  172.)  die  obenangegebene  Zeit  ihres  Ent- 
stehens wahrscheinlich. 

9°)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  17 i.  Genio  pagi  Tigor.  P.  Graccius  Pater- 
nus Cur  (ator)  Gol.(oniae  Helv.)  et  Scribonia  Lucana  V.(ivi)  F.(ecerunt). 

9t)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  816.  Wenn  in  der  ersten  Lioie  das  Wort: 
pagi  zu  supphren  ist. 
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Diess  ist  aber  auch  Alles ,  was  wir  von  Spuren  alt-helveti- 
scher Verfassung  noch  finden  können.  Weder  die  Bedeutung 
dieser  pagi,  noch  auch  nur  die  Wohnsitze  der  ihnen  zugehöri- 
gen Theile  der  Bevölkerung,  die  geographische  Lage  und  Grenze 
derselben ,  können  mit  Sicherheit  angegeben  werden;  es  sei 
denn  dass  neue  noch  unbekannte  Denkmale  zum  Vorscheine 
kämen.  Zwar  hat  man  es,  seit  Tschudi,  häufig  versucht,  an 
die  um  Jahrhunderte  spätere  Gaueintheilung  des  Landes  eine 
Eintheilung  nach  den  Helvetischen  »pagi«  anzuknüpfen,  und 
noch  die  Gelehrten  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  konn- 
ten sich  von  diesem  Gedanken  nicht  lossagen.  Allein  es  ist  zu 
sehr  bekannt,  auf  wie  schwachen  Vermuthungen  alle  die  zahl- 
reichen und  widersprechenden  Conjekturen  darüber  beruhen, 
als  dass  es  nöthig  wäre,  darauf  einzutreten.  Ist  doch  selbst 
das  Fundament,  von  dem  wir  rückwärts  schreiten  müssten,  jene 
Bittelalterliche  Gaueintheilung  noch  durchaus  nicht  hinreichend 
festgestellt.  Die  vier  pagi  der  Helvetier  aufzusuchen,  ist  wohl 
ebenso  vergeblich,  als  wenn  wir  die  12  Städte  und  44M)  Dörfer 
benennen  wollten,  die  einst  nach  Casars  Aussage  von  den  Hei- 
vetiern  verbrannt  wurden. 

Um  so  bestimmter  lässt  sich  hingegen  erkennen  was  von 
römischen  Einrichtungen  im  Lande  vorhanden  war,  indem  wir 
den  Inhalt  der  Inschriften  mit  Demjenigen  in  Verbindung  setzen, 
was  aus  der  Geschichte  des  römischen  Rechtes  über  jene  Ein- 
richtungen bekannt  ist.  Städteleben  und  städtische  Verfassun- 
gen ,  wie  sie  sich  zunächst  in  Italien  unter  römischer  Herrschalt 
gebildet  und  von  da  in  die  Provinzen  in  grosser  Mannigfaltig- 
keit verpflanzt  hatten,  nahmen  auch  in  Helvetien  Platz  und  ent- 
wickelten sich  daselbst  wie  in  den  übrigen  Gebieten  des  Rei- 
ches. An  diese  Formen  wurde  angepasst  was  von  der  alten 
Landeseintheilung  noch  blieb.  Wir  finden  in  Helvetien  (und  im 
anliegenden  Wallis)  während  unserer  Epoche  eine  ganze  Reibe 
von  Ortschaften,  welche  städtische  Einrichtungen  zeigen  und 
Beispiele  der  verschiedenen  Kategorien  geben,  in  welche  die 
Provinzialorte  damals  zerfielen.  Es  lassen  sich  unter  denselben 
unterscheiden  :  1)  Städte  mit  römischer  Colonial-  oder  Munici- 
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palverfassung ,  entstanden  entweder  aus  der  Deduction  einer 
Colonie  oder  durch  Bescheokung  der  Einwohner  mit  dem  römi- 
schen Bürgerrecht;  wesentlich  römische  Bevölkerung;  2)  Stidte 
bewohnt  von  Provinzialen ,  aber  mit  der  privilegirten  Stellung 
einer  lateinischen  Stadt,  also  eigner  Obrigkeit  und  Befreiung  von 
der  Herrschaft  des  Prätors  und  3)  Ortschaften  von  Provinzialen, 
die  keinerlei  privilegirter  Stellung  genossen,  wohl  aber  städti- 
sche Verfassung  hatten  92). 

Von  der  ersten  Klasse  Coden  wir  die  mit  Colonien  besetz- 
ten Städte  Equestris  (Njon)  und  Aventicum  (Avenches);  ferner 
Noidenolex  (Neuchatel)  und  Lousonne  (Lausanne),  wo  Magi- 
strate genannt  werden,  die  nur  in  Colonien,  Municipien  oder 
Städten  italischen  Rechtes  93)  vorkommen;  endlich  dicht  an  den 
Grenzen  Helvetiens  im  Raurachischen  die  Colonie  Augusta  Rau- 
racorum  (Baseläugst)  und  im  Allobrogischen  das  wahrschein- 
lich mit  einer  Colonie  versehene  Geneva  (Genf).  Von  der  Klasse 
der  lateinischen  Städte  sind  in  Helvetien  keine  Beispiele, 
hingegen  im  nahen  Wallis.  Zur  dritten  Abtheilung  gehören 
eine  Anzahl  Ortschaften ,  in  denen  sich  mehr  oder  weniger 
Spuren  einer  städtischen  Verfassung  zeigen. 

1. 

a)  Die  eolonia  Equestris  wird  von  Plinius ,  und  drei  Inschrif- 
ten genannt,  von  denen  eine  ums  Jahr  69  fallen  mag,  die  an- 
dern jedenfalls  vor  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  gehören 9*). 
Bei  Ptolemäus  erscheint  sie  einfach  Equestris  genannt;  in  einer 
Inschrift  vom  Jahr  162  die  ncivitas  Equestrium«  95).  Ein  Denkmal 
ums  Jahr  20096),  sowie  die  Peutingerische  Tafel  zeigen  wieder 
die  eolonia  Equestris;  das  Antoninische  Itinerar  einfach  Eques- 


«)  Vergl.  Walter  a.  a.  O.  Buch  I.  §.  297—301. 

93)  Ueber  die  Controverse  betreffend  die  Magistrate  in ,  Municipien 
und  Colonien  der  Provinzen ,  welche  das  Iiis  italicum  nicht  hatten,  vrgl. 
Eod.  $.  301. 

»)  Or.  liucr.  heto.  nr.  56.  57.  113.   (Vergl.  oben  Note  28). 
9«)  Eod.  nr.  110.  -  *)  Eod.  nr.  123. 
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tris ;  endlich  zwei  Inschriften ,  wovon  die  eine  dem  Jahr  240 
angehört,  die  andere  ohne  Datum,  möglicherweise  aber  eben- 
falls spät  ist,  nennen  die  colonia  Julia  Equestris^).  Nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  soll  sie  von  Cäsar  gegründet  sein,  wo- 
für theils  militärische  Gründe,  theils  der  Beiname  Julia  geltend 
gemacht  werden98).  Allein  wie  weniges  von  Cäsar  oder  seinen 
Truppen  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  nach  Helvetien  gekommen, 
haben  wir  oben  berührt ,  und  zudem  werden  von  den  Geschicht- 
schreibern wohl  zahlreiche  Militärcolonien  Cäsars  in  Italien, 
Spanien  und  den  überseeischen  Provinzen  erwähnt  und  aufge- 
zählt, von  Colonien  desselben  in  Gallien  hingegen  wird  mit 
Ausnahme  einiger,  die  er  durch  den  Vater  des  Tiberius  dedu- 
ciren  Hess  (Sueton.  Tib.  cap.  4.) ,  nirgends  gesprochen'9).  Eben- 
sowenig kann  der  Zunahme  Julia  für  Cäsar  beweisen,  wenn  er 
nicht  überhaupt  späten  Ursprungs  ist100);  denn  zahlreiche  Colo- 
nien aller  Julischen  Kaiser  tragen  den  Zunamen  Julia ,  es  sei 
zu  Ehren  des  kaiserlichen  Hauses  oder  seines  grossen  Ahnend). 
Viel  wahrscheinlicher  dürfte  die  Stiftung  der  Colonie  durch 
Augustus  erfolgt  sein.  Von  ihm ,  der  Gallien  organisirte  und 
beruhigte,  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass  er  viele  Colonien  in 
die  gallischen  Provinzen  gesendet,  und  zwar  gerade  nach  den 


*0  Eod.  nr.  117.  112.  (Anf  letzterer  ein  römischer  Name  ohne 
tribas). 

3*)  Boiler  Helvetien  I.  pag.  3.  4.  347.  and  viele  Frühere. 

»)  Suet.  Caes.  38.  42.    Bio  Cass.  XL1II.  39.  50. 

m)  Des  PUnius  Stillschweigen ,  der  sonst  diese  Beinamen  gewöhn- 
lich aufzählt  (vergl.  die  folgende  Note),  ist  bemerkenswert!).  Vergl.  auch 
Bio  Cass.  LIV.  23  von  Augusts  und  seiner  eignen  Zeit  sprechend: 
Gognomina  (Augusti  tempore)  urbibos  senatus  imposait  aliter  ac  modo 
fit,  quam  pleromqae  singulae  Seriem  sibi  quam  volaerint  nominum 
confinaunt 

»»)  Z.  B.  Julia  Constanüa  (h.  Arzilla  im  Königr.  Fez)  und  Julia 
Campestris  (h.  Naranja  ebendaselbst)  von  August  gegründet  etc.  An- 
dere zahlreiche  Beispiele  s.  Noris  Cenot.  Pis.  und  vorzüglich  Plinims 
Auf.  nat.  III.  1.  F.  1.  etc.,  wozu  man  vergl.  was  Bio  Cass.  LIV.  23. 
von  den  zahlreichen  Colonien  Aagusls  in  Spanien  sagt. 
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Feldzügen  wider  die  Räter,  (J.  15  v.  Cbr.)  die  bis  nach  Helve- 
tien und  bis  in's  Sequanische  hinein  ibre  Streifzüge  ausgedehnt 
hatten,  und  nachdem  wenige  Jahre  zuvor  (J.  34  u.  35  vor  Chr.) 
auch  die  pöninischen  Alpenvölker  gederaütbigt,  unterworfen 
und  Aasla  gegründet  worden  war.  Mit  diesen  Ereignissen  möchte 
die  Gründung  der  Colonia  Equestris  in  natürlichem  Zusammen* 
hange  stehen  i°2).  Von  welcher  Truppe  (Reiter)  die  ersten  Co- 
lonen genommen  waren,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Von  der  Colonialverfassung  des  Ortes  zeugen  ausser  diesem 
Namen  die  Titel  der  Magistrate  auf  den  erhaltenen  Denkmalen 
(für  Equestris  freilich  nur  wenige).  Die  beiden  jährlich  gewähl- 
ten duumviri,  die  an  der  Spitze  des  Gemeindewesens  standen» 
denen  die  Verwaltung  und  auch  die  Rechtspflege ,  soweit  die- 
selbe der  Ortsbehörde  zustand,  übertragen  war,  erscheinen  auf 
mehr  als  einer  Inschrift.  Vier  Männer  werden  in  dieser  Würde 
zu  verschiedenen  Zeiten  genannt;  zwei  davon  haben  dieselbe 
zweimal  bekleidet103).  Einer  derselben  wird  als  curator  civium 
Romaoorum  conventus  Helvelici  d.  h.  als  Censor  der  römischen 
Bürger  in  Helvetien  bezeichnet,  ein  Amt  welches  dem  Duum- 
virat  vorangesetzt  wird  und  also  wohl  höher  an  Rang  war*0*). 
Auf  einer  Inschrift  (ohne  Zeitbestimmung)  kömmt  der  Titel  Aedi- 
lis  II.  Vir.  vor105);  wahrscheinlich  hatte  also  die  Colonie  zwei 
Aedilen  für  ihr  Bauwesen  etc.  In  zwei  ausserordentlichen  Magi- 
straturen eines  praefeetus  arcendis  latronibus  und  eines  prae- 
fectus  pro  duumviro  erscheint  (ohne  Zeitbestimmung,  jedoch 


109)  Dio  Cass.  LIV.  23.  —  Dieselbe  Ansieht  hat  schon  Abanzit  (Spon 
Hist.  de  Gen.  II.  pag.  385)  aasgesprochen.  Monumente  ans  Augusts 
Zeit  sind  in  der  Schweiz  hauptsächlich  nur  im  Wallis  und  um  den  Le- 
man  zu  treffen. 

103)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  56.  57.  114.  121.  115.  —  »<*)  Eod  nr.  114. 
—  lieber  die  duumviri,  den  curator  etc.  s.  Savigny  Geschichte  des 
röm.  Rechts  im  Milt.  I.  Kap.  II.  §  15. 

,os)  Eod.  nr.  112.  Wäre  ein  Duumvir  gemeint,  so  würde  wohl  die- 
ser Titel  als  höher  dem  Aedilis  voranstehu.  Einen  Aedilis  duumvir, 
s.  Donius  Inscr.  V.  115.  C2.  Vergl.  auch  Or.  Inscr.  lal.  ur.  3433. 
3983.  3987. 
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nicht  später  als  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts«*)  ein  Be- 
amter, welcher  das,  jenen  nachgesetzte  Amt  eines  duumvir 
zweimal  bekleidet  bat*07).  Die  zweite  jener  Magistraturen  ,  ent- 
weder bei  streitiger  Wahl  der  Duumvirn  oder  mit  specieller 
Rücksicht  auf  die  Rechtspflege,  ist  nicht  ohne  Beispiel108);  die 
erstere  hingegen  ganz  ausserordentlich""). 

b)  Eine  zweite  Colonie  war  Aventicum.  Plinius  nennt  die- 
selbe noch  nicht,  ja  nicht  einmal  den  Ort  Aventicum  selbst.  Ta- 
citus ,  Ptolemäus ,  die  Tafel  und  das  Itinerar  nennen  nur  Aven- 
ticum ;  doch  zeichnet  die  Tafel ,  (welche  » Aventicum  heletio- 
nim  €  schreibt)  den  Ort  mit  dem  Zeichen ,  das  gewöhnlich  bei 
den  Colonien  und  u.  a.  auch  bei  Augusta  steht.  Von  den  Denk- 
malen nennt  eines  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  Vespasians  "<>) 
die  colonia  Helvetiorum ,  ohne  Zweifel  Aventicum ;  aus  der  Zeit 
Trojans  aber  (J.  99 — 117.  Trajan  heisst  darauf  bereits  Dacicus) 
ist  das  erste,  welches  die  colonia  Aventicum  (Helvetiorum)  be- 
stimmt zeigt1").  Die  übrigen  alle,  auf  denen  entweder  die  colo- 
aia  Aventicensium 112) ,  oder  die  colonia  Helvetiorum  "3),  oder 
aar  colonia114)  (mit  Bezug  auf  Aventicum)  genannt  wird,  stam- 
men aus  der  Mitte  der  spätem  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts. 
Meilensteine  haben  einfach  Aventicum  HS). 


106)  Insofern  wenigstens  die  Bemerkung  von  Haller  (Sclrw.  Gschfsf. 
vT  I.)  gegründet  ist,  dass  flamines  Augusti  über  jenen  Zeitpunkt  hin- 
aus nicht  mehr  vorkommen. 

Or.  Inscr.  helv.  nr.  115.  —        S.  Walter  a.  a.  O.  §.  283. 

W9)  Hängt  dieses  Amt  arcendis  latronibus  mit  der  Stiftuogszeit  der 
Colonie  zusammen  f  Vergl.  Dr.  Rud.  Burckkardt  in  Band  IV.  dieses 
Archives.  pag.  33. 

11  °)  Or.  Inscr»  Helv.  nr.  173.  Insofern  die  Inschrift  dem  darauf 
^mannten  evocatus,  der  unter  Claudius  in  Britlanien  gedient  hatte, 
wxrh  bei  Lebzeiten  oder  kurz  nach  seinem  Tode  gesetzt  wurde ,  möchte 
äe  kaum  nach  Vespasian  fallen.   Vergl.  Or.  Inscr.  helv.  nr.  151.  169. 

">)  Eod.  nr.  173.  —  *«)  Eod.  nr.  145.  —  ,I3)  Eod.  nr.  140.  176. 
1».  314.  —   1U)  Eod.  nr.  175.  177.  178. 

"*)  Eod.  nr.  136.  148.  319.  Ebenso  vielleicht  die  verstümmelte, 
Bargermeister  Wettstein  entzifferte  Inschrift  nr.  188. 

Int.  AfdÜT  VII.  5 
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Ueber  den  Gründer  der  Golonie  kann  man  nicht  leicht  im 
Zweifel  sein.  Der  Zuname  Flavia,  den  sie  trägt  «6),  weist  auf  einen 
Kaiser  des  Flamschen  Hauses  als  Stifter  (oder  mindestens  Gön- 
ner und  Erneuerer)  hin.  Alle  Umstände  sprechen  fiberdiess  für 
Vespasian.  Jener  Stein ,  der  zuerst  die  Golonie  zeigt ,  stammt 
höchst  wahrscheinlich  aus  seiner  Zeit;  sein  Name  kömmt  in 
Aventicum  auf  mehrern  Denkmalen  und  in  Helvetien  überhaupt 
Öfter,  als  diejenigen  aller  andern  Kaiser  vor «7);  er  wird  als 
Wiederhersteller  der  Städte  in  allen  Provinzen  des  Reiches  von 
den  Geschichtschreibern  gepriesen«»),  und  dass  seine  Vorsorge 
auch  auf  Helvetien  sieb  erstreckt  hat,  sehen  wir  aus  der  schö~ 
nen  Inschrift  von  Vindonissa  t<9)  vom  Jahr  76.  Für  Aventicum 
aber  musste  ein  besonderer  Umstand  noch  bei  dem  Kaiser  spre- 
chen ;  sein  Vater  T.  Flavius  Petronilla  hatte  daselbst  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens  zugebracht  und  war  in  Aventicum  gestor- 
ben^). Vespasian,  an  Jugenderinnerungen  so  anbänglich,  dass 
er  noch  als  Herrscher  an  Festtagen  aus  dem  kleinen  silbernen 
Becher  zu  trinken  pflegte,  den  seine  väterliche  Grossmutter  und 
Erzieherin  Tertulla  gebraucht  hatte,  mag  aus  jenem  Grunde 
auch  Aventicum  vorzügliche  Gunst  zugewendet  nahen.  Zu  all 
diesem  kömmt  endlich  die  Nachricht,  die  ein  mittelalterlicher 
Schriftsteller,  wir  wissen  freilich  nicht  aus  welcher  Quelle,  uns 
erhalten  hat.  Freculph ,  Bischof  von  Lisieux  im  neunten  Jahr- 
hundert, erzählt,  dass  Titus  die  Bauwerke,  welche  sein  Vater 
Vespasianus  in  Aventicum  habe  beginnen  lassen,  vollendet  und 


Eod.  nr.  17*.  173. 

Nur  Vespasian  und  Septimius  Severus  finden  sich  auf  (6)  5  Denk- 
malen in  Helvetien.  (Zahlreichere  Inschriften  beziehen  sich  auf  Maxi- 
mianus ,  Constantius  and  Constantinus ,  gehören  aber  der  Mehrzahl  nach 
ins  Wallis.)  Vesp.  S.  Or.  Im  er.  helv.  nr.  (66..)  187.  188.  «03.  t04.  240. 

,18)  Suet.  Vesp.  cap.  17.  Plorimas  per  totnm  orbem  civitates  terrae 
motu  aut  incendio  aflflictas  restituit  in  melius.  Sext.  Aurel.  Victor  de 
Caes.  cap.  9.  Bxsanguem  fessamque  orbem  terrarnm  brevi  refeett .  . . 
Per  omnes  terras . . .  renovatae  urbes  cultu  egregio  viaeqae  operibus 
maximis  munitae. 

f'9)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  »40.  -    **>)  Sueton.  Vespas.  cap.  1.  8. 
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der  Gegend  um  den  Murtnersee  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit 
ftahlia  den  Namen  Galiläa  gegeben  habe«").  Diesem  Allem 
rafolge  irren  wir  wohl  nicht,  wenn  wir  Vespasian  als  Gründer 
der  Colonie  Aventicom  betrachten^). 

Dass  die  Colonen  aus  Veteranen  bestanden,  zeigt  der  Titel 
emerita,  den  die  GoJonie  auf  zwei  Denkmalen  fiihrt*23);  allein 
von  welcher  Trappe  bleibt  ungewiss.  Die  Beinamen  Pia  Flavia 
Constans  auf  den  nämlichen  Inschriften,  wenn  sie  nicht  erst 
ron  der  Golonie  als  solcher  angenommen  worden  sind,  sondern 
im  Zusammenhange  mit  Titeln  der  Truppe  stehen,  aus  welcher 
die  Colonen  genommen  waren ,  kommen  verschiedenen  Legionen 
n  und  reichen  zur  Bestimmung  derjenigen,  welcher  die  Colo- 
nen angehört  hatten,  nicht  hin.  Die  legioIV,  dürfte  vielleicht 
die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben«*). 


m)  Freculph.  Chronic,  lib.  II.  3.   Titus  civitatem  Aventicam  quam 


üvit  in  Gallia  Cisalpina.  Eandemque  regionem  stagno  adjacentem  prop- 
fer  similitudinem  (ot  ferunt)  Galilae  Palaestiooram  quam  non  modico 
«■dore  ac  sancruine  devicerat  Galilaeam  censuit  nuocupari.  ~  Müller  nennt 
Frtdrpar  (wo?). 

H.  Valesios  in  der  Not.  Gall.  and  nach  ihm  Andere  geben  Do- 
mitian als  Gründer  der  col.  Av.  an,  welcher  ihr  den  Beinamen  Julia 
ra  Ehren  seiner  Nichte,  Tochter  des  Titus,  ertheilt  habe.  Allein  das 
Ganze  beruht  auf  einer  erdichteten  Münze  des  Goltz.  Vergl.  Dr.  Hch. 
Mryrr  in  Nttmism.  Zeitung  1849.  Nr.  3  und  10.  Halter  Helv.  /.  p.  185. 
«*)  Or.  Inser.  helv.  nr  172.  173. 

***)  Von  den  zwei  Legionen,  welche  die  Zahl  IV  führten,  hiess 
die  eine  Macedonica;  sie  stand  nm's  Jahr  69  in  Obergermanien,  kämpfte 
im  Vitelliscben  Heere  in  Italien  gegen  Vespasian  und  wird  später  von 
•Jen  Schriftstellern  nicht  mehr  genannt.  (Tacit.hitt.  J.  18.  53.  111*22.) 
Die  andere,  von  Vespasian  geworben,  hiess  Flavia  (Dio  Cot».  LV.  %k. 
Gr.  tnscr.  tat.  passim.  Stalin  I.  *. /.  pap.  74.  n.  6).  Non  setzen  die 
Ve»pasianischen  Colonen  von  Aventicum  ihrem  Mitbürger  C.  Jnl.  Ca- 
ailJas,  gewesenem  Tribun  der  leg.  IV.  Macedonica,  einen  Ebrenstein, 
«eil  er  unter  Claudius  in  Briltanien  als  evocatos  mit  Auszeichnung  ge- 
iienl  bat.  COr.  Inscr.  helv.  nr.  17S.J  Unter  demselben  Fürsten  hatte 
Vespasian  in  Briltanien  als  Befehlshaber  (vorerst  der  leg.  II,  aber  wohl 
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Endlich  wird  ein  besonderer  Vorzug  von  Aventicum  durch 
den  Beinamen:  foederata  bezeichnet,  den  wir  auf  Denkmalen 
finden.  Die  Jnschrift  aus  Trajans  Zeit  nennt  die  Stadt:  Colonia 
Pia  Flavia  Constans  Emerita  Aventicum  Helvetiorum  Foederata *25). 
Auf  einem  undatirten,  eher  spätem,  aber  in  der  Lesart  unsi- 
chern  Monumente  ,  steht:  Colonia  Helvetiorum  Foederata  Aven- 
ticum; auf  einem  Fragmente  (bei  Orelli  nicht  aufgenommen) 
liest  Bochat:  Colonia  Aventicum  Foederata  *26).  Der  vielbespro- 
chene Sinn  dieses  Beinamens  kann  nur  darauf  herüben ,  dass 
die  Helvetier  vor  Entstehung  der  Colonie  den  Namen  und  die 
Rechte  einer  civitas  foederata^)  besessen  hatten  (s.  darüber 
oben  unsern  Eingang)  und  dass  später  das  neue  Gemeinwesen, 
welches  die  Colonen  und  die  alten  Einwohner  des  Gebietes 
(ähnlich  wie  in  andern  Colonialstädten)  bildeten,  die  ehrenden 
Titel  der  Colonie  und  der  ehemaligen  civitas  foederata  in  einem 
Gesammtnamen  vereinigte.  Doch  ist  diese  Zusammenstellung 
der  Ausdrücke  colonia  und  foederata ,  soviel  uns  bekannt,  ohne 


auch  in  höherm  Grade)  geglänzt  (Suet.  Vesp.  4.  Tacii.  hist.  IV.  44/) 
Sollte  etwa  die  leg.  IV.  Maced.  bei  Bildung  der  leg.  IV.  Flavia  znm 
Theil  den  Stock  der  neoen  Legion  gebildet,  zom  Theil  die  Veleranen- 
Colonen  nach  Aveoticam  gegeben  und  diese  (als  col.  Flavia  benannt) 
ihren  Gefährten  Camillas  für  die  einst  mit  and  unter  ihnen  and  unier 
Vespas.  erworbenen  Dienslaoszeichnangen  geehrt  haben?  —  Ueber  die 
Behandluog  der  Vitellischen  Legiooen  durch  Vespasian  vergl.  Tacit. 
hist.  Iii.  35.  IV.  55.  68.  Vergl.  auch  Fechter  a.  a.  O.  pag.  835. 
»")  Or.  Inscr.  heto.  nr.  173. 

»»)  Eod.  nr.  179.    Bochat.  Jtthn.  crit.  I.  pag.  467. 

127)  S.  oben  S.  42.  47.  Ueber  die  civitates  foederatae  s.  Walter 
a.  a.  O.  g.  297.  etc.  Manche  und  unter  diesen  HaUer  CBelv.  I.  US.) 
legen  es  aus,  als  ob  „Helvetiorum  foederata«  (Verbfindete  der  Helve- 
tier) ein  Ehrentitel  der  röm.  Colonie  gewesen  wäre.  Abgesehen  von 
der  innern  Unnahbarkeit  dieser  Erklärung,  werden  sie  schon  durch 
diejenigen  Monumente  widerlegt,  auf  denen  col.  Helvetiorum  ohne  »foe- 
derata %  oder  foederata  ohne  » Helvetiorum Ä  steht  COr.  Inscr  helv. 
nr.  150.  17«.  176.  «14.  Bochat  a.  a.  00  Sonderbarerweise  aber  citirt 
Haller  den  Bochat,  der  gerade  nicht  seiner,  sondern  der  oben  ausge- 
sprochenen Ansicht  ist. 
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zweites  Beispiel.  Plinius ,  der  in  dem  Zeitpunkte  der  grüssten 
Erniedrigung  Helvetiens  schrieb,  kannte  weder  die  civitas  foede- 
rata,  noch  die  Colonie ;  das  Ereigniss  unter  Caecina  hatte  die  Hel- 
vetier  des  Namens  foederati  beraubt  und  in  diesem  Sinne  jene  ci- 
vitas vernichtet"*);  die  Colonie  aber  war  noch  nicht  entstanden. 
Dagegen  ist  unter  Trajans  Herrschaft  Aventicum  in  voller  BlQthe 
und  zu  der  vortheil  haften  Stellung  der  Colonie  tritt  der  wiederauf- 
genommene Glanz  alter  Erinnerungen  in  dem  Namen  foederata 
hinzu.  In  dieser  Zeit  schreibt  Tacitus,  dessen  Nachrichten  wir 
wohl  nur  dem  damaligen  Flore  der  helvetischen  Hauptstadt  zu 
verdanken  und  im  Lichte  desselben  zu  betrachten  haben. 

Von  Aventicum  finden  wir  Colonialmagistrate  häufig  erwähnt. 
Zweimal  werden  Duumvirn  der  Stadt  genannt:  um  die  Zeit  Tra- 
jans ein  C.  Flavius  Camillus  ,  den  der  nahe  gelegene  Ort  Ebu- 
rodunum  zum  Ehrenmitgliede  seiner  Curie  ernannte  und  mit 
Widmung  einer  Lusthalle  und  Aufstellung  seines  Bildnisses  da- 
selbst beehrte199);  später  der  M.  Dunnius  Paternus,  auf  dessen 
Veranstaltung  oder  Kosten  unter  Marc  Aurel  oder  Septimius 
Severus  der  Weg  durch  Pierre  Pertuis  gebahnt  wurde450).  Häu- 
figer kömmt  eine  andere  Magistratur,  der  curator,  vor,  dem 
die  Verrichtungen  des  Censors,  ferner  die  Aufsicht  über  die 
Öffentlichen  Gebäude  und  Arbeiten,  die  Verpachtung  der  öffent- 
lichen Grundstücke  der  Stadt  und  Verwaltung  der  Gelder  der- 
selben zustand1").  Drei  Männer  führen  diesen  Titel  bei  Er- 
richtung von  Allären,  welche  sie  im  eignen  Namen  und  auf 
eigene  Kosten,  den  einen  dem  genius  pagi  Tigorini,  die  beiden 
andern  der  Göttin  Aventia  widmen  "').   Einmal  hingegen  errich- 


>»)  Vergl.  oben  Seite  42.  46.  Note  4.  16.  17. 
,5?9)  Gr.  Ins  er.  helv.  nr.  150. 

J30)  Eod.  nr.  «14.  Die  beiden  Inschriften  gehen  zugleich  eine  An- 
deutung, wie  weit  sich  das  Gebiet,  in  welchem  Aventicum  den  Mittel- 
punkt bildete  (und  etwa  auch  einfach  colonia  hiess),  nach  entgegen- 
gesetzten Seiten  erstrecken  mochte. 

U1)  Ueber  den  curator  S.  Savigny  Gesch.  des  R.  R.  im  W.  Bd.  I.  §.  15. 

1Ä)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  175.  178.  179.  Dass  die  Genannten  bei  einer 
blossen  Privalhaodlung  den  Titel  curator  —  zudem  ohne  allen  Beisatz 
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ten  zwei  curatores  gemeinschaftlich  aus  Öffentlichen  Geldern, 
also  im  Auftrage  der  Stadt,  (unter  eignem  Zuschuss)  der  letzt- 
genannten Gottheit  ein  Heiligthum <M).  Endlich  hat  sich  auch 
der  Senat  oder  der  ordo  decurionum  der  Stadt  Aventicum,  wel- 
cher unter  dem  Vorsitze  jener  duumviri  Ober  die  städtischen 
Angelegenheiten  zu  berathen  und  die  sämmtlichen  Magistrate 
aus  seiner  Mitte  zu  ernennen  hatte,  auf  mehrern  Denkmalen 
erhalten.  Seiner  wird  gedacht,  wo  er  den  Platz  zu  einem 
öffentlichen  Bauwerke  angewiesen  oder  ein  solches  selbst  decre- 
lirt  hat.  Er  ist  zu  verstehen,  wo  in  letzterm  Falle  einfach  »die 
Oelvetiera  genannt  werden4"). 

c)  Eine  Colonial-  oder  Municipalverfassung  nach  Italischer 
Weise  zeigt  sich  ferner  in  Noidenolex  (Neuchatel).  Hier  erscheint 
um  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  ein  curator  des  Ortes, 
Veteran  der  legio  XXI,  der  gleichzeitig  duumvir  designatus  ist m). 

■ 

d)  Endlich  finden  wir  den  Titel  eines  Municipalmagistraten 
um  die  Zeit  von  Marc  Aurel  und  L.  Verus  oder  unter  Septimius 
Severus  und  Garacalla  in  Lousonne  (Lausanne  —  Lacus  Losonne 
Tab.  Peut. ,  Lacus  Lousonius  Itin.  Ant.).  Auf  einer  dortigen  In- 
schrift "*)  nennt  sich  P.  Glodius  Primus  als  zweimaligen  curator 
der  Bewohner  des  Orts  und  nachträglich  auch  als  censitor  oder 
curator  civium  Romanorum  conventus  Helvetici.  Es  ist  diess 
das  zweite  Denkmal ,  auf  dem  dieser  cives  oder  des  conventus 


—  fuhren ,a  zeigt,  dass  derselbe  wirklich  von  dem  eins!  bekleidetet! 
Amte  dieses  Namens  und  nicht  bloss  von  vorübergehenden  Aufträgen, 
z.  B,  Leitung  einzelner  öffentlicher  Bauten  herrührt,  mit  Bezug  auf 
welche  die  Beauftragten  zuweilen  auch  curatores  genannt  wurden.  Vrgl. 
Walter  I.  g.  288. 

"3)  Eod.  nr.  177. 

i*)  Eod.  nr.  170.  172.  174.  178.  179.  202.   Wohl  auch  nr.  16». 

u£)  Eod.  nr.  163.  Haller  setzt  die  Inschrift  in  die  Zeit  des  Seve- 
rus Alexander,  vielleicht  aber  durch  die  sehr  verdächtige  nr.  165  ge- 
leitet. 

>*)  Or.  loser,  helv.  ur.  128. 
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il.  gedacht  wird;  das«  der  Titel  curator  vikanorum  dem  andern 
vorangebt,  ist  bemerken« wertb  m). 

Zu  beachten  ist  übrigens  auch  der  Ausdruck  vikani  Lou- 
sonnensis,  womit  die  Bewohner  des  Ortes  bezeichnet  werden. 
Die  Titel  ihres  Magistrates  ,  die  Erwähnung  des  Ortes  im  Itinerar 
und  derPeutingerischen  Tafel ,  seine  nachherige  Bedeutung,  Alter- 
thünier  und  andere  Beispiele  —  namentlich  das  von  Genf  (s.  unten) 
—  zeigen  genugsam,  dass  hier  unter  vicus  kein  blosses  Dorf 
oder  ein  kleiner  unbedeutender  Flecken ,  sondern  eine  wirkli- 
che Stadt  (freilich  offen  nnd  ohne  Besatzung)  zu  verstehen 
ist"«). 

Diess  sind  die  bevorzugten  Orte  des  eigentlichen  Helvetiens, 
welche  die  Monumente  uns  kennen  lehren.  An  den  Grenzen 
derselben  gehörten  zu  derselben  Klasse  Basel-Aeugst  und  Genf. 

e)  Atiguata  Rauracorum  (Basel-Aeugst)  war  neben  Equestris 
und  Aventicum  die  dritte  römische  Colonie  im  Umfange  der 
heutigen  Schweiz.  Von  ihren  Namen  bei  den  verschiedenen 
Schriftstellern,  ihrem  Stifter  L.  Munatius  Plancus,  ihrer  Lage 
und  Geschichte  handelt  ausfuhrlich  und  gründlich  Schöpflin"'). 
Ueber  das  Jahr  ihrer  Stiftung  wallen  verschiedene  Ansichten 
ob;  Einige  setzen  dieselbe  mit  dem  eben  erwähnten  Gelehrten 
ins  Jahr  14  v.  Chr.  (739  Roms.  Fasti  Capit.) ;  Andere  ins  Jahr  43 
v.  Chr.  (710  Roms).  Für  die  letztere  wahrscheinlichere  Annahme 
hat  Fechter  die  GrUnde  jüngsthin  anschaulich  entwickelt1'0). 


157)  Vergl.  Sarigny  a.  a.  O.  I.  §.  15.  Die  beiden  Curalorslellen  sind 
gleichartiger  Natur  und  diejenige  des  Ortes ,  wie  es  scheint ,  höheren 
Rangs.  Hingegen  erscheint  auf  der  Inschrift  nr.  114.  der  curator  civ. 
R.  conv.  H.  vor  dem  duumvir  coloniae,  ganz  den  Bemerkungen  von 
S.  gemäss. 

S.  Bochat  Mhn.  ///.  pag.  594.  —  Vergl.  auch  Or.  Inscr.  tat. 
nr.  180.  199.  204.  «06.  604.  (wo  unter  Anton  P.  ein  vicus  als  munici- 
pium  bezeichnet  wird)  4029  u.  a.  m. 

*»)  AUatia  Hl.  Tom.  /.  pag.  149  sqq. 

Verh.  der  X.  Versammlung  deutscher  Philologen.  Basel.  1847.  - 
In  demselben  Jahre  43  v.  Chr.  wurde  Lugdunum  von  Plancus  gegrün- 
det, was  ebenfalls  für  F.  Ansicht  sprechen  muss. 
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Was  aber  die  Verfassung  und  innere  Geschichte  der  Colo- 
nie  anbetrifft,  so  entbehren  wir  leider  alier  Hülfe  von  Denk* 
malen  zur  Kenntniss  derselben.  So  sehr  die  Ueberreste  von 
Augusta  von  dem  Flor  der  bedeutenden  Stadt  zeugen»  so  ver- 
wüstend sind  doch  die  Jahrhunderte  germanisch-römischer  Käm- 
pfe über  sie  dahin  geschritten ,  und  was  von  Inschriften  noch 
erhalten  ist ,  besteht  meist  in  jämmerlich  zerstückten  Fragmen- 
ten. Selbst  der  Name  der  Stadt  kömmt  höchstens  einmal  vor1*4) ; 
ein  verstümmelter  Stein  zeigt  den  Titel  eines  Flamen,  Duura- 
vir(?)  und  Patronus  desselben4*1).  Wir  können  also  nicht  wis- 
senj,  ob  sie  die  besondern  Rechte  besass,  die  Schöpflin  ihr  um 
der  Analogie  mit  Lugdunum  und  col.  Agrippina  willen  zuschreibt. 

f )  Geneva  (Genava ,  Genf)  zeigt  sich  ebenfalls  mit  einer  Co* 
iooial Verfassung  versehen  (und  zwar  mindestens  schon  vor  der 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts).  Zwar  kommt  der  Ausdruck 
colonia  nur  auf  einem  dortigen  Denkmale  vor  und  ist  nicht 
mit  voller  Sicherheit  auf  Geneva  bezüglich4'8);  aber  die  oGe- 
nevenses  provinciales  a ,  welche  ein  Monument  im  Gegensatze 
zu  den  angesiedelten  römischen  Colonen  nennt4*4),  so  wie  die 
mehrern  Inschriften,  auf  denen  sich  in  Genf  die  Titel  von  Co- 
lonia! magistraten  finden,  lassen  die  Existenz  der  Colonie  kaum 
bezweifeln. 

Die  Inschriften  nennen  zweimal  einen  duumvir  juri  dicun- 
do4M),  öfter  noch  die  duumviri  aerarii 4M) ,  einen  aedilis4*7)  und 
mehrmals  triumviri  locorum  publicorum  persequendorum 4*8) , 
Magistrate,  welchen  die  Besorgung  der  noch  unvertheilten ,  der 
Colonie  als  Ganzes  zugehörenden  Ländereien  (Allmende)  oblag. 


m)  Or.  Inscr.  hetv.  nr.  «88.  (wenn  ARAVR1CA  nicht  ein  Personen- 
name, sondern  soviel  als  a  Raarica  ist). 
1W)  Eod.  nr.  286. 

,w)  Eod.  nr.  59.  Insofern  der  Stein  nicht  (wie  manche  andere) 
von  Equestris  her  nach  Genf  gebracht  worden,  was  Spon  bezweifelt, 
müssle  der  Ausdruck  colonia  sich  wirklich  auf  Genf  beziehen. 

IW)  Eod.  nr.  58.  — •    »«)  Eod.  nr.  56.  57.  78. 

I4*)  Eod.  nr.  5».  60.  61.  77.  —    »*7)  Eod.  nr.  6«. 

,w)  Eod.  nr.  56.  57.  59.  78. 
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Bemerkenswerth  ist  auch  hier  der  Name  vicani  (convica- 
ei)  *M) ,  welcher  den  Einwohnern  eines  Ortes  gegeben  wird ,  der 
jedenfalls  ziemlich  bedeutend  war,  da  ja  Cäsar  schon  von  dem 
opjridum  Allobrogum  Genera  spricht4*0). 

2. 

Ortschaften,  welche  mit  der  Latinität  begabt  gewesen,  zei- 
gen sich  in  Helvetien  keine;  dagegen  sind  im  Wallis  solche 
bekannt. 

Plinius  zählt  unter  den  Alpenvölkern  die  mit  der  Latinität 
bekleideten  Octodurenses  auf114);  vielleicht  umfasste  aber  dieser 
Vorzug  die  sämmtlichen  vier  civitates  vallis  Poeninae,  welche 
im  Thale  genannt  werden4'*).  Von  Magistraten  finden  wir  in 
Octodurus  (Martinach)  selbst  keinen.  Dagegen  werden  in  Tar- 
nadae  (St.  Moritz),  einem  Orte  der  Nantuates,  ein  Duumvir  und 
Decnrionen  genannt,  wovon  wenigstens  letztere  schon  in  die 
Zeit  des  Augustus  fallen, **) 

Es  ist  überhaupt  sehr  bemerkenswert^  dass  die  Denkmale 
im  Wallis  nicht  nur  (wie  wir  oben  erwähnt)  fast  absolut  die 
einzigen  in  der  Schweiz  sind,  auf  welchen  noch  das  Constan- 
tinische  Zeitalter  erscheint;  sondern  dass  das  Nämliche  auch 
von  der  frühesten  Epoche  der  römischen  Herrschaft  gesagt  wer- 


Eod.  nr.  56.  57.  62. 

150)  Cae*.  B.  G.  I.  6.  —  Dass  Genf  erst  in  spätem  Zeiten  nach 
dem  Verfall  von  Eqaestris  beträchtlich  anwuchs  and  viele  Trümmer  des 
letztern  za  Bauwerken  in  ersterm  verwandt  wurden ,  zeigen  die  Steine, 
von  denen  solches  notorisch  ist.  S.  darüber  Spon  und  Abauzit.  Soll- 
ten die  Titel  auf  Or.  Inscr.  helv.  nr.  56  und  57  sämmtlich  auf  Eques- 
tris  bezuglich  und  nr.  59  von  dorther  gebracht  sein  ?  Die  gleichen  Na- 
men, die  in  Equestris  und  Genf  vorkommen  (v.  Or.  Inscr.  helv.  nr. 
117.  121.),  geben  zu  manchen  Vermuthungen  Anlas».  Ueberhaupt  sind 
Sieine  mit  Inschriften  häufig  in  späterer  Zeit  transportirt  worden.  Ein 
Beispiel  liefert  der  Stein  von  Winterthur  zu  Coostanz.  Or.  Inscr.  helv. 
nr.  275.  Welcher  Bischof  mag  denselben  als  Merkwürdigkeit  nach  Con- 
stanz  haben  bringen  lassen? 

Hut.  not.  III.  »0.  —    »«)  Or.  Inscr  helv.  nr.  4. 

•»)  Eod.  nr.  2.  8.  14. 
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den  muss.  Mit  Ausnahme  einer  höchst  verstümmelten  und  un- 
sichern  Inschrift  bei  Rappers  wyl  am  ZQrchersee,  in  welcher 
man  den  Namen  des  Au ^astns  erkennen  will,  and  einer  sehr 
fragmentarischen  in  Burg  bei  Stein  am  Rhein,  die  den  Namen 
des  Caligula  enthält1"),  werden  die  Kaiser  des  Julischen  Hauses 
nur  um  den  Leemansee  und  im  Wallis  genannt.  Augustus  und 
seine  Enkel  Lucius  Casar  und  Drusus  kommen  nur  auf  Denk- 
malen des  Pöninischen  Thaies  vor;  Augustus  ist  Patron  der 
Nantuaten  und  Seduner"");  an  ihn  erinnert  der  Name  Julia 
Equestris.  Von  Caligula  ist  (vielleicht)  ein  Meilenstein  im  Wal- 
lis <N) ,  von  Claudius  in  der  Nähe  von  Vivis  m).  Sonst  aber  se- 
hen wir  die  Julischen  Kaiser  nirgends,  ausser  dass  des  Tiberius 
und  des  Claudius  auf  zwei  Steinen  im  Wallis  und  Avenches  ge- 
dacht wird,  die  sich  aber  nicht  unmittelbar  auf  diese  Kaiser 
beziehen  m). 

Offenbar  weist  auch  dieser  Umstand  darauf  bin,  wie  schnell 
—  nach  einmal  vorgenommener  Bekämpfung  und  Unterwerfung 
der  Gebirgsvöiker  —  die  vollständige  Romanisirung  derselben, 
schneller  noch  als  Helvetiens,  erfolgte;  wie  denn  auch  die 
Nachrichten  der  Geschichtschreiber  dafür  sprechen,  welche  die 
massenhafte  Verpflanzung  römischer  Bevölkerung  in  diese  Ge- 
genden melden  *•). 

Daher  hat  es  nichts  Auffallendes,  schon  bei  Plinius  die  Octo- 
durenses  mit  der  Latinität  bekleidet  zu  finden.  Was  wir  von 
Claudius  mit  Bezug  auf  Verbreitung  der  Civität  in  Gallien  wis- 
sen *•) ,  sowie  der  Name  forum  Claudii ,  den  Octodurus  trug , 
könnte  auf  jenen  Kaiser  als  Urheber  der  bevorzugten  Stellung 
des  Ortes  deuten.  Indessen  bat  es  mit  diesem  Namen  eine 
eigene  Bewandtniss.    Plinius  —  sonst  mit  Beinamen  der  Orte 


ls*)  Eod.  nr.  «76.  «7a  —    ns)  Eod.  nr.  1.  «.  3.  4.  18.  50. 

1S6)  Eod.  nr.  144.  —   ,57)  Eod.  nr.  137.  —   »*)  Eod.  nr.  4.  172. 

159)  Vergl.  Strato  IV.  6.  7.  Dio  Cass.  XLIX.  38.  LIIl.  ti.  App. 
Illyr.  17.  Ueber  die  Räter  insbesondere  s.  auch  Dr.  Rud.  BurckkartU 
in  diesem  Archiv.  Bd.  IV.  pa$.  30.  sqq. 

*«°)  Tacit.  Ann.  XI.  23. 
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nicht  sparsam  -  sagt  einfach  Octodurenses ,  die  Peutinger'scbe 
Tafel  und  daa  Uioerar  Octodurus.  Dagegen  heisst  der  Ort  auf 
sechs  Denkmalen  der  Comtanthmchen  Zeit  forum  Claudii  Vallen- 
sium  oder  forum  Claudii  Vallensium  Octodurus  "4)>  «nd  auf 
iwei  Inschriften,  von  denen  eine  demselben  Zeitalter,  die  an- 
dere aber  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius  I.  (J.  51—54)  angehört, 
steht  die  unsichere  und  räthselhafte  Note:  F.  CA.,  was  als 
forum  aaudii  Aogustum  gelesen  und  ebenfalls  auf  Octodurus 
bezogen  wird  WÄ).  Wenn  daher  auch  der  Ehrentitel  des  Ortes 
von  Kaiser  Claudios  I.  herrühren  sollte,  so  kam  er  doch  erst 
in  der  Constantinischen  Zeit  zu  allgemeinem  Gebrauche,  ohne 
Zweifel  mit  unterlegtem  Bezüge  auf  den  Kaiser  Claudius  II. 
(J.  966—270),  von  dessen  Familie  abzustammen  die  Constantine 
sich  rühmten. "») 

3. 

Neben  den  bezeichneten  Ortschaften,  welche  den  Rang 
einer  Municipalstadt  oder  Colonie  genossen,  finden  wir  noch 
einig«  Provinzialorte  in  Hehetien  mit  Spuren  einer  städtischen 
Verfassuog. 

a)  Eburodunum  (Yverdon).  Hier  zeigt  sich  um  Trajans  Zeit 
ein  ordo  decurionum,  welcher  einen  Duunmr  des  nahen  Aven- 
ticum  zu  seinem  Ehrenmitgliede  oder  Patron  der  Stadt  ernennt 
und  beachliesst,  ihm  eine  öffentliche  Halle  und  Bildsäulen  zu 
widmen.  Ihm  und  einer  Verwandten  wird  von  der  Gesammt- 
hett  der  Bewohner  der  Stadt  ein  ehrendes  Denkmal  gesetzt4"). 
Auch  diese  nennen  sich  nur  vicani ,  obschon  von  dem  Orte  auch 
der  Ausdruck  civitas  gebraucht  wird. 

b)  Auf  einem  bei  Rapperswyl  am  Zürichsee  gefundenen  Steine 
werden  ebenfalls  die  Decurionen  des  Ortes  genannt,  dessen 
Name  aber  unbekannt  ist'«*). 


"t)  Or.  Inscr.  helv.  nr.  t9.  «0.  «1.  88.  83.  148. 

>«)  Eod.  nr.  187.  139.  —    *")  Treb.  Pollio  Claudius. 

«*)  Or.  Inscr.  heU>.  nr.  150.  15/.  UaUer,  Sckw.  Geschiehtf.  VI.  t, 
wifl  zwar  die  Ausdrücke  ordo,  civitas,  respnblica  aof  Aventicum  statt 
Eburodunum  beziehen ;  allein  Letzteres  ist  durchaas  das  Natürliche. 

'«)  Eod.  nr.  878. 
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c)  Eine  städtische  Gemeinde  oder  Behörde,  unter  der  Be- 
nennung vicani,  welche  beschliesst,  findet  sich  in  Minnodanum 
(Milden)  nach  dem  Jahr  180,  in  Vindonissa  (Windisch)  zu  Ve- 
spasians  Zeit,  in  Aquae  (Baden  im  Aargau)  um  die  Zeit  der  An- 
tonine4**). Endlich  wird  auch  Salodurus  (Solothurn)  im  Jahr 
219  als  vicus  bezeichnet,  doch  ohne  dass  eine  städtische  Be- 
hörde genannt  würde"'). 

Nehmen  wir  nun  hinzu,  dass  Turicum  zur  Zeit  der  Aelier 
als  gallische  Zollstation  erscheint,  Vitudurus  (Oberwinterthur) 
von  Diocletian  mit  einer  neuen  Mauer  umgeben  wurde  IM),  so 
ist  diess  Alles,  was  wir  über  den  Rang  unserer  Städte  aus  un- 
sern  Denkmalen  unmittelbar  erfahren.  Was  Tacitus  über  Vin- 
donissa als  Standlager  der  legio  XXI  und  über  Baden  (?)  be- 
richtet, das  räthselhafte  Ganodurum  und  forum  Tiberii  des 
Ptolemäus 4M),  und  die  Namen,  welche  die  Tafel  und  das  Itinerar 
enthalten ,  so  weit  dieselben  in  die  hier  behandelte  Zeit  hinauf- 
reichen, ergänzen  unsere  Kenntniss  nur  höchst  dürftig.  Nur 
neue  Entdeckungen  der  Alterthumskunde  werden  dieselben  in 
jenen  Beziehungen  vervollständigen  können.  Wohl  aber  gibt 
uns  das  bisher  Aufgefundene  über  den  sonstigen  Zustand  des  Lan- 
des unter  den  einzelnen  Kaisern  manchen  Aufschluss  und  über 


166)  Eod.  nr.  145.  840.  264.  —   l67)  Eod.  nr.  215. 
,68)  Eod.  nr.  266.  275. 

m)  Die  Worte  des  Ptolemäus  Oeogr.  II.  9  .*  » post  montem  qui 
ipsis  (Lingonibus)  sobjacet  appellaturqae  Jurassus  sunt  Belvetii  juxta 
Rheourn  quorum  civitates  Ganodurum,  Forum  Tiberii a  u.  s.  f.  sagen 
nicht,  dass  diese  beiden  Städte  am  Rhein  gelegen,  sondern  nur,  dass 
das  Gebiet  der  Helvetier  (im  Gegensatz  zu  dem  der  Lingonen)  sich  an 
und  längs  dem  Rhein  erstrecke.  —  Nimmt  man,  um  Fehler  zu  etimi- 
niren,  statt  der  absoluten  Längen  und  Breiten,  die  P.  angibt,  bloss 
relative  d.  h.  bloss  die  Differenzen  je  zweier  Lagebestimmungen  (wo- 
durch man  dem  eigentlichen  Elemente ,  womit  der  Geographe  rechnete, 
den  Entfernungen  der  Orte  unter  sich,  näher  kömmt),  so  ist  z.B.  sein 
Ganodurum  von  seinem  Equestris  in  Länge  und  Breite  gerade  so  weit 
entfernt  —  auf  wenige  Minuten  nahe  —  als  Solothurn  von  Nyon.  Schon 
Cluverius  und  d'Anville  vermutheten  das  Ganodurum  des  Ptolemäus 
sei  bloss  das  unrichtig  benannte  Salodurum.  (T)  — 
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das  römische  Leben  in  Helvetien,  Über  die  Götter  und 
Priesterschalten,  Glauben  und  Sitten,  Künste  und  Beschäftigun- 
gen der  Einwohner  vielfache,  zum  Theil  anziehende  Kunde. 
Einer  andern  Gelegenheit  mag  es  vorbehalten  bleiben,  dieses 
zu  schildern. 
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Ueber 

Inhalt  und  Werth  italienischer  Staatsschriften 

io  Beireif  der 

Schweizergeschichte  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts. 

Von 

D"  J.  BTRCKHARDT. 

Professor  in  Basel. 


Das  Nachfolgende  ist  der  wesentliche  Inhalt  eines  Vortrages,  wel- 
chen der  Verf.  bei  der  letzten  Jahressitzung  der  allgemeinen  gescbicht- 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz,  den  4.  Oktober  1849  zu  Baden, 
gehalten  hat.  Die  geehrte  Redaktion  des  Archives  ersuchte  ihn  um 
Mitlheilung  desselben  in  Form  einer  Abhandlung  für  den  vorliegenden 
Band ;  aber  eine  ausführlichere ,  möglichst  vollständige  Bearbeitun  gdes 
Gegenstandes,  wie  solche  für  das  Archiv  wonschbar  wäre,  ging  schon 
insofern  Ober  die  Kräfte  des  Verfassers  hinaus,  als  derselbe  die  be- 
treffenden neoern,  namentlich  italienischen  Publikationen,  die  oft  schwer 
ihren  Weg  ins  Ausland  finden,  nicht  verfolgen  konnte.  Er  ersucht  dess- 
halb  die  Leser  des  Archives  um  günstige  Nachsicht,  wenn  er  ihnen 
hier  —  nur  ungern  —  eine  Zusammenstellung  des  ihm  Bekannten  bie- 
tet, die  vielleicht  um  ein  Betrachtliches  unvollständiger  ist,  als  er  sel- 
ber berechnen  kann. 


Für  die  Anerkennung  der  hoben  Wichtigkeit  italienischer 
Instruktionen ,  Relationen  und  anderer  diplomatischer  Papiere  in 
Betreff  der  Geschichte  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  hat  be- 
kanntlich Ranke  in  seinem  berühmten  Werke:  »  Forsten  und  Vftl- 
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ker  von  Südeuropa  o  das  meiste  getban ,  sowohl  durch  den  Inhalt 
des  Buches,  als  durch  die  Beilagen  und  durch  die  Vorrede  zum 
ersten  Bande,  welche  die  Art  der  Entstehung  und  Verbreitung 
dieser  Geschichtsquellen  näher  erörtert.  Dieselben  finden  sich 
in  zahlreichen  Bibliotheken  zerstreut,  so  enthält  z.  B.  die  Öffent- 
liche Bibliothek  zu  Basel  ausser  einem  Bande  späterer  Copien 
einen  zu  Venedig  im  Pestjahr  1577  geschriebenen  sehr  schönen 
Kleinfolioband,  wie  denn  manche  dieser  Handschriften  schon 
in  kalligraphischer  Beziehung  ein  wünschenswertber  Besitz  sind. 

Man  kann  diese  Urkunden  nach  ihrer  Entstehung  und  Be- 
stimmung in  drei  Hauptgruppen  eintbeilen: 

Venezianische  Gesandtschaftsberichte ; 

Nuntiaturberichte  und  päpstliche  Instruktionen; 

Schriften  spanisch-italienischer  Herkunft;  Berichte  an  Vize- 
könige,  Kundschafterrapporte ,  MerooriaJien  über  italienische 
Politik  u.  s.  w. 

Was  an  die  letzten  Este  in  Ferrara,  an  die  Mediceer,  die 
Herzoge  von  Savoyen  etc.  von  einzelnen  Gesandten  berichtet 
wurde,  ist  der  Masse  nach  unbedeutend  im  Vergleich  mit  dem 
Obengenannten.  Ausserdem  kommen  noch  eine  Menge  von 
Discorsi ,  Belazioni ,  Parteischriften  der  verschiedensten  Art  vor, 
deren  Werth  von  Stellung  und  Persönlichkeit  des  oft  schwer  zu 
ermittelnden  Verfassers  abhängt. 

„..<  In  neuerer  Zeit  ist  ein  nicht  unbeträchtlicher  Anfang  gemacht 
worden ,  diese  Schätze  im  Druck  mitzutheilen.  Dahin  gehören 
die  drei  von  CibraHo  4830  herausgegebenen  Berichte  veneziani- 
scher Gesandten  über  Savoyen ,  die  Belations  des  ambassadeurs 
vemhens  sur  les  affaires  de  France  au  XVI Siede,  1838  her- 
ausgegeben von  Tommaseo ,  hauptsächlich  aber  die  unter  Redak- 
tion von  E.  Alhrri  seit  1839  in  Florenz  erscheinenden  Belazioni 
degli  ambasciatori  Veneti,  bis  jetzt  meines  Wissens  8  Bände, 
in  drei  Sektionen  die  Gesandtschaftsberichte  aus  Italien,  aus 
der  Türkei,  und  aus  dem  übrigen  Europa  umfassend.  Aller- 
dings sprechen  hier  nur  Venezianer,  allein  diese  waren  nicht 
mr  in  der  Regel  die  besten,  am  wenigsten  parteiischen  Beob- 
achter, sondern  in  der  Regel  auch  die  ausgezeichnetsten  Dar- 
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steller,  aus  Gründen  welche  Ranke  in  der  angeführten  Vorrede 
entwickelt;  das  Publikum,  zu  welchem  sie  sprachen,  war  der 
Rath  der  Pregadi,  eine  Versammlung  der  gewiegtesten  Staats- 
männer der  Republik. 

Im  Ganzen  geringer  und  viel  weniger  zahlreicb  sind  die  bis 
jetzt  bekannten  Nuntiaturberichte ;  der  berühmte  Kardinal  Ben- 
tivoglio  macht  mit  seinen  Memorie  und  Relazioni  schon  insofern 
eine  Ausnahme,  als  er  seinem  Naturell  und  seiner  Erziehung 
nach  eher  ein  Venezianer,  als  ein  Römer,  beissen  könnte*  Der 
Nuntius  schreibt  an  das  jeweilige  päpstliche  Kabinet,  etwa  an 
den  Nepoten  des  Papstes;  war  dieser  ein  Mann  ohne  höhere 
Interessen,  so  richtete  wohl  auch  der  Nuntius  seinen  Bericht 
danach  ein.  Als  eine  Nebengattung  der  Relationen  erscheinen 
einzelne  sog.  Informationen  der  Nuntien  an  ihre  Amtsnachfolger. 

Von  untergeordnetem  Werthe  sind  in  der  Regel  die  Schrif- 
ten spanisch-italienischer  Herkunft,  meist  Vorschriften  und  Rath- 
Schläge  über  die  Verwaltung  und  Behauptung  von  Mailand  und 
Neapel,  wobei  die  Schweiz  als  unangenehmer  Nachbar  nicht 
immer  am  besten  wegkömmt. 

Fragen  wir  nun ,  wie  Vieles  von  und  in  diesem  nicht  unbe- 
deutenden Vorrath  von  Staatsschriften  überhaupt  sich  auf  die 
Schweiz  beziehe,  so  kann  man  antworten:  Weniges,  aber  Wich- 
tiges. Von  venezianischen  Aufzeichnungen  ist  dem  Ref.  aller- 
dings bis  jetzt  nichts  zu  Gesichte  gekommen ,  wenn  nicht  ein- 
zelne anonyme  Schriften  über  die  bündnerisch-veltlinischen  Wir- 
ren von  venezianischen  Berichterstattern  herrühren  sollten'). 
Venedig  unterhielt  bekanntlich  weder  in  der  Schweiz  noch  in 
Graubünden  regelmässig  stehende  Gesandtschaften ,  aber  wie 
werthvoll  wären  uns  auch  die  Berichte  seiner  ausserordentlichen» 
ja  der  bloss  mit  einzelnen  Aufträgen  durchreisenden  Gesandten, 
z.  B.  Padavicino's ,  der  sich  so  tief  in  die  graubündner  Händel 


J)  Für  die  frühere  Zeit  des  XVI.  Jahrhunderts  möchte  die  in  Wien 
vorhandene  Chronik  Marino  Sanudo's  auch  manches  auf  die  Schweiz 
bezügüche  enthalten.  Der  Verf.  pflegte  die  Gesandtschaftsberichte  sei- 
ner Zeit  in  ziemlicher  Ausdehnung  in  sein  Werk  aufzunehmen. 
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«nliess,  oder  Barbadigo's,  der  eine  so  glänzende  und  einfluss- 
reiche Persönlichkeit  entwickelte !   Es  ist  auch  keine  sonderliche 
Hoffhang  vorhanden,  dass  dergleichen  in  Bälde  zom  Vorschein 
kommen  werde;  die  Sammlung  Alberi's  möchte  vielleicht  durch 
die  unglücklichen  Zeitumstände  in's  Stocken  gerathen;  das  unge- 
heure Archiv  bei  S.  Maria  de'  frari  zu  Venedig  aber  ist  nur 
schwer  zugänglich,  worüber  schon  der  italienische  üebersetzer 
von  Ranke's  »  Verschwörung  gegen  Venedig a  (S.  28)  klagt;  auch 
Alberi's  Mitarbeiter  durften  daselbst,  wie  es  scheint,  nur  colla- 
ttooiren.    In  andern  Bibliotheken  und  Archiven  hat  sich  noch 
keine  venezianische  Belation  über  die  Schweiz  finden  wollen 
oder  ea  ist  noch  nichts  dergleichen  bekannt  geworden.  Erst 
fanz  spät  hat  der  venezianische  Gesandte  Vendramino  Bianchi, 
•er  1705  in  der  Schweiz  verweilte,  unter  dem  Anagramm:  Ar- 
Äinio  Dannebuchi ,  eine  Relazione  del  paese  de'  Suizzeri ,  Vene- 
dig 1708,  drucken  lassen,  freilich  in  einer  Zeit,  da  der' Werth 
der  Gesandtscbaftsberichte  seines  Freistaates  bedeutend  geringer 
^worden  war,  doch  noch  mit  manchen  guten  Bemerkungen. 

Was  die  römischen  Papiere  betrifft,  so  ist  noch  eine  ganze 
Aazahl  päpstlicher  Instruktionen  an  Nuntien  in  der  Schweiz  vor- 
handen; die  wichtigste  darunter  ist  vielleicht  die  an  den  Nun- 
tius Veglia  1595;  zwei  andere,  an  Campagna  und  an  den  nach 
Tarin  und  Paris  gehenden  Pater  Corona  über  Genf  im  J.  1621 
kat  Ref.  im  letzten  Bande  des  Archivs  mitgetheilt;  auch  von 
de»  während  des  Veltlinerkrieges  ergangenen  Instruktionen  an 
die  Nuntien  bei  fremden  Höfen  besitze  ich  aus  der  grossen 
Simmlong  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  den  Informazioni 
politiche,  ziemlich  vollständige  Auszüge  oder  Copien  (Haller 
fthrt  aus  Handschriften  in  Mailand  und  in  englischen  Bibliothe- 
ken so  ziemlich  dieselben  an).  Endlich  hat  schon  Lebret  im 
VII.  Bande  seines  Magazins  eine  Anzahl  Schreiben  an  den  Nun- 
tius Aquino  mitgetheilt. 

Um  so  seltener  sind  Relationen  von  Nuntien  über  die  Schweiz. 
Ih*  eine  d*m  bekannte,  vom  ebengenannten  Aquino  (1612), 
■I  zum  Thei!  von  Herrn  Prof.  Gratz  in  Karlsruhe,  zum  Theil 
»om  Ref.  in  /.  Schreibers  »Taschenbuch  für  Geschichte  und 
vii.  6 
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Alterthum  in  Süddeutschland«  (Jahrg.  II.  bis  V.)  nebst  der  In- 
formation an  den  folgenden  Nuntius  deutsch  mitgelheilt  worden1). 
Sie  enthüllt  die  ganze  Thätigkeit  der  Gegenreformation  in  der 
Schweiz  und  gehört  in  jedem  Betracht  zu  den  werthvollsten 
Urkunden  über  den  Zustand  unseres  Vaterlandes  zu  Anfang  des 
XVII.  Jahrhunderts.  Es  muss  jedoch  noch  andere  reichhaltige 
Nuntiaturberichte  aus  Lnzern  geben  oder  gegeben  haben.  So 
beruht  z.  B.  die  oben  genannte  Instruktion  an  den  Nuntius  Veg- 
lia  vom  J.  1595  offenbar  auf  einer  sehr  vorzüglichen  Relation 
eines  Vorfahren  im  Amte.  Wo  mögen  sich  nun  solche  Schrif- 
ten befinden?  Die  wichtigsten  Bibliotheken,  auch  die  Privat- 
sammlungen Roms  hat  Ranke  durchsucht,  ohne  eine  andere  Re- 
lation als  die  des  Aquino  zu  erwähnen.  Man  tröstet  sich  damit, 
dass  die  vatikanische  Bibliothek  und  das  päpstliche  Archiv  der- 
gleichen nothwendig  enthalten  müsse. 

Der  als  Gönner  der  St.  Leodegarskirche  bekannte  Nuntius 
Scotti  (in  der  Schweiz  1630  — 16«))  hat  1642  zu  Macerata  eine 
Helvetia  sacra  und  eine  Helv.  profana  drucken  lassen  ,  welche 
dem  Ref.  nicht  zu  Gesiebte  gekommen  sind;  aber  schon  die 
Veröffentlichung  zeigt,  dass  gerade  das  sich  schwerlich  in  die- 
sen Schriften  finden  möchte,  was  man  am  liebsten  von  einem 
Gesandtschaftsberichte  zu  erwarten  pflegt. 

Von  dem  auf  nicht  ganz  angenehme  Weise  berühmten  Nun- 
tius Passionei  (in  der  Schweiz  1723«—  1729)  citirt  Haller:  a)  ganz 
werthlose  acta  apostolica  legationis  helvetica,  b)  eine  französi- 
sche Relation  de  letat  oü  la  Suisse  se  trouvoit  en  1715  par 
rapport  a  la  religion  catholique  (handschriftlich ,  ihm  selber  un- 
bekannt). Von  den  spätem  Nuntien  überhaupt  kennt  Haller 
nur  Abschiedsreden ,  Vertheidigungspamphlete ,  ja  sogar  Satiren 
auf  sie;  so  z.  B.  Beileidsvisite  Pasquino's  beim  Buckligen  vom 
Rialto,  1665  (Satire  auf  den  Nuntius  Ma  ldeschi?). 

Die  Aufzeichnungen  von  spanisch-italienischer  Seite  sind 
wohl  im  Ganzen,  wie  gesagt,  minder  bedeutend,  wenn  Ihnen 


*)  Eine  Copie  Haller's  nach  dem  italienischen  Pariser  Exemplar 
befiudel  sich  auf  der  Zürcher  Bibliothek. 
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nicht  eine  genaue,  lokale  Berfihrong  des  Schreibenden  mit  den 
Grenzereignissen,  namentlich  mit  den  Graubfindner  Wirren, 
einen  besondern  Werth  giebt.  Dahin  gehört  ohne  Zweifel  die 
von  Haller  aus  Lami  »Bibliotheca  Ricardiana«  erwähnte  Rela- 
tione  degli  Suizzeri,  von  dem  tief  eingeweihten  Giulio  della 
Torre,  Propst  von  S.  Maria  della  Scala  zu  Mailand;  von  dem- 
selben Autor  kennt  VuilLemin  (laut  den  Cilaten  des  neunten 
Bandes  der  Schweizergeschichte)  sogar  eine  ganze  »raccoltao 
von  Papieren,  in  der  ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand, 
wo  sich  auch  sonst  noch  Vieles  auf  jene  Periode  der  Schwei- 
zergeschichte Bezügliches  vorfinden  möchte.  Aus  dem  d  bischöf- 
lichen Archiv  a  zu  Mailand  citirt  Vuillemin  einen  Bericht  Uber 
das  misslungene  Attentat  des  Parteigängers  Rinaldo  Tettone  ge- 
gen VeHlin.  Die  im  Interesse  der  Governatoren  abgefassten 
politischen  Schriften  über  das  Herzogthum  Mailand  thun,  wie 
bemerkt,  auch  der  Schweiz  Meldung,  meist  in  einem  ziemlich 
abgünstigen  Sinne.  —  Von  Kundscbafterberichten  (wenn  der 
Ausdruck  nicht  zu  scharf  ist)  hat  Ref.  den  des  Andrea  Gardoino 
über  Genf  im  letzten  Bande  des  Archivs  mitgetbeilt.  Auf  der 
Bibl.  des  Ducs  de  Bourgogne  zu  Brüssel  findet  sieb  ein  den 
Graubfindner  Krieg  betreffendes  Promemoria  an  den  Herzog  von 
Feria,  Statthalter  von  Mailand,  vom  J.  1623. 

Eigentliche  Relationen  von  spanischen  Gesandten  in  der 
Schweiz  an  ihren  Hof  sind  dem  Ref.  nicht  bekannt.  Wenn  auch 
solche  vorhanden  sind,  so  können  sie  an  kulturgeschichtlichem 
Werth  den  venezianischen  um  so  weniger  gleich  kommen,  als 
ihre  Verfasser  wohl  schwerlich  je  in  Person  und  mit  eigener 
Tbeilnabme  beobachteten.  Wie  vieles  dieser  Art  noch  in  spa- 
nischen Archiven  schlummern  mag,  wissen  wir  nicht.  Mit  dem 
Archiv  von  Simancas  scheint  wenigsten  eine  Liste  der  von  Spa- 
nien pensionirlen  Schweizer  nach  Paris  gelangt  zu  sein ,  welche 
Vuillemin  (Bd.  IX,  S.  8.  Anm.)  anführt. 

Für  den  Ueberblick  der  Gegenreformation  wäre  endlich  auch 
der  (laut  Vuillemin's  Citat  Bd.  IX,  S.  407)  auf  der  Universitats- 
Bibliothek  zu  Turin  befindliche  Bericht  über  die  Kapuziner- 
mission von  Thontfn  seit  1601  gewiss  nicht  ohne  Werth. 
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So  ist  der  bisherige  Gewinn  aus  italienischen  Papieren  für 
unsere  Geschichte  nur  ein  geringer,  aber  die  Hoffnung  auf 
künftige  Entdeckungen  ist  dabei  nicht  ausgeschlossen. 

Möglicher  Weise  werden  durch  die  neuern  Ereignisse  in 
Italien  handschriftliche  Schätze  in  den  Verkehr  gerathen,  auf 
welche  auch  der  schweizerische  Forscher  aufmerksam  sein  darf. 
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IV. 

POtR  SKRVIR 

A  L'IIISTOIRE  DES  KOYAUMES  DE  PROVENCE 
ET  DE  BOURGOGNE  J1JRANE. 


PAR 


Mr.  FRED.  DE  «INGINS-LA-8ARRA 

PRJÖStl>ENT  HONüRAIKR  l»K  LA  Sm'IETE  DIIISTOIKE  r>K  LA  81ISSB  HOMAMtH. 
ET  MKMBMK  I>K  LA  KOCIRTE  OBNKHALK  BUSSE. 

JE«;.*.   


i 

ESQUISSE  DES  RELATIONS 

QUI  ONT  EXISTE,  DANS  LE  MOYEN-AGE,  ENTRE  LES 
PEÜPLES  DU  DAUPHLNE,  DE  LA  SAVOIE  ET  DES 

ALPES-PENNINES. 

Les  rapports  multiples  qui,  pendant  plus  de  huit  siöcles 
consecutifs,  r6unirent  sous  la  meme  domination  politique  les 
divers  peuples  du  Daupbine ,  de  la  Savoie  et  des  Alpes  Penni- 
ngs, se  sont  eflaces  peu  a  peu,  depuis  l'öpoque  dejä  fort 
recul6e  ou  ces  contrees  ont  616  s6par6es  et  partagces  entre 
la  couronne  de  France,  la  maison  de  Savoie  et  la  Conf6d6ra- 
lion  snisse.  —  Pour  retrouver  les  traces  de  ces  anciennes  rela- 
tions  il  faut  remonter  jusqu'aux  annales  du  moyen-dge,  les  g6- 
nerations  actuelles  ayant  ä  peu  pr6s  perdu  tout  souvenir  des 
uens  intimes  qui  existaient  jadis  entre  leurs  ancötres. 

Ken  qu'unis  dans  l'origine  par  la  coromunaute  de  race  et 
d'idiomes ,  les  tribus  pastorales  et  sauvages  des  vallees  int6rieures 
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des  Alpes  et  les  populations  agricoles  et  commercantes  des  plai- 
nes  voisines  du  Rhone  gtaient  primitivement  divisces  par  les  bar- 
rieres  presqu'infrancbissables,  que  la  nature  avait  elevees 
entr'elles').  Elles  offraient  en  outre,  dans  leurs  moeurs  et  les 
divers  degrgs  de  leur  dgveloppement  social ,  des  contrastes  tels, 
qu'ils  nont  point  ecbappä  aux  ecrivains  de  l'antiquite*).  Par 
quels  puissaots  efforts  du  genie  et  de  Tart  ont  pu  etre  aplania 
les  obstacles  naturels  qui  s'opposaient  aux  Communications  des 
peuplades  alpines,  soit  entr'elles,  soit  avec  les  habitants  des 
contrees  inferieures?  Queis  auspices  ont  produit  le  rapproche- 
ment  d'elements  aussi  diffdrents,  en  faisant  disparaitre  la  divers  ite 
du  langage,  des  croyances  et  des  habitudes  traditionelles ,  au 
point  de  creer  entre  ces  divers  peuples  une  sorte  de  nationa- 
le propre  qui  s'esl  maintenue  pendant  toute  la  duree  de  la 
premiere  periode  du  moyen-age,  et  dont  les  vestiges  persistants 
peuvent  servir  ä  expliquer  bien  des  faits  obscurs  appartenant 
aux  epoques  plus  recentes?  Teiles  sont  les  questions  interes- 
santes qui  s'offrent,  de  prime  abord,  ä  l'observateur  qui  cherche 
ä  se  rendre  compte  de  la  formatioo  des  monarchies  barbares 
fondees  au  Ve.  siecle  sur  les  ruines  de  la  puissance  rotnaine, 
et  de  l'origine  des  principautds  feodales  qui  se  sont  elevees  & 
leur  tour  sur  les  ddbris  de  ces  anciens  royaumes. 

Un  expose  rapide  et  sommaire  des  vicissitudes  politiques 
que  les  contrees  dont  nous  parlons,  ont  eprouvees  ä  partir  du 
V*.  siecle  de  notre  ere ,  suffira  pour  eclaircir  ces  questions ,  et 
en  meme  temps  pour  montrer  la  convenance  qu'il  y  avait  a  lea 
reunir  dans  le  cadre  de  nos  investigations  toucbant  l'ancienne 
Helvetie. 

Dans  les  temps  recules  et  tres-obscurs  qui  precederent  la 
conquete  des  Gaules  par  les  Romains,  les  pays  situes  entre  le 
RhOne  et  les  Hautes-AIpes,  etaient  habites  par  diverses  tribus 


»)  „  Alpes  inexsuperabilem  finem  w  (Tit.  Liv.  Lib.  39.  cap.  54.) 

*)  Voy.  Tit.  Liv.  Hisl.  Lib.  XXI.  cap.  31.  -  Pline.  bist.  nat.  Lib.  III. 
cap.  17  et  20.  -  Strab.  Geogr.  Lib.  IV. 
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de  race  gaelique  ou  gauloise,  partagees  en  deux  groupes  assez 
distincts  et  n'ayant  entr'eux  que  des  rapports  eloignös  et 
peu  frequents.  —  Le  premier  et  le  plus  celebre  de  ces  groupes 
etait  compose  des  Allobroges,  qui  s'etendaient  depuis  le  Rhone 
el  l'Isere  jusqu'au  lac  deüeneve8).  Le  second  groupe,  moins 
important  el  beaucoup  plus  divise  ,  reuoissait  daos  une  alliance 
plus  ou  moins  elroite,  les  differentes  peuplades  des  Alpes  Gräfes 
et  Pennines;  savoir  les  Centrons  (Centrones) ,  habitants  de  la 
Tarantaise  et  du  Haut-Faucigny ,  (Fauces-Centronum)  et  leurs 
voisins  les  Nantuates,  les  Veragri  et  les  Seduni,  habitants  du 
Valais*);  ainsi  que  d'autres  tribus  moins  connues.  —  Dans  les 
dangers  qui  menacaient  leur  farouche  independance,  ces  peu- 
plades se  concertaient  pour  la  defense  commune*),  mais  quand 
le  danger  avait  cesse,  elles  rentraient  dans  leur  isolement  pri- 
miüf  et  demeuraient  cacbees  dans  les  profondeurs  de  leurs  sau- 
vages vallees'). 

Lea  Allobroges  qui  confinaient  ä  la  province  Narbonaise 
(provincia  romana)  passerent  les  premiers  sous  le  joug  de  la 
republique  romaine;  ils  etaient  dejä  incorpores  depuis  plus  d'uo 
Siecle  (120  ans  av.  J.  C.)  ä  cette  province7),  lorsque  les  tribus 
iodomptees  des  Alpes-Pennines  succomberent  ä  leur  tour  et  fu- 
rent  annexees  ä  la  prefecture  d  ltalie,  (14  ans  av.  J.  C.)8).  — 
Mais  en  ecbange  d'une  liberte  inculte  et  misärable,  Korne  ap- 


3)  Outre  les  au  leurs  classiques  ci(6s  a  la  note  prec£den(e,  voyez 
A.  Rivaliii  f  Hist.  AHobrogom,  Vienna)  Allobr.  1843  in-8,  et  Memoires 
de  la  Soci&e  Academiqae  de  Savoie,  T.  IV.  p.  273:  Noüce  sur  les 
Allobroges  par  Mr.  l'abbe  Chuit. 

*)  Octodurenses  (les  Valaisans)  et  finitimi  Centrones.  —  (Plin.  hist. 
Lib.  III.  cap.  20.)  —  Yoy.  la  ootice  de  l'abbe  Chuil  ci  dessus,  I.  c. 

')  Casar,  de  bell.  gall.  Lib.  I.  el  III. 

6)  » Per  pagos  dvssipati  vivunt«  (populi  inalpini).  —  (Sirabo  geogr.) 

7)  »Allobroges  rectoribus  provinciae  Narbonnensis   ob- 

temperant. «   (Strab.  Geogr.) 

8)  Caesar.  Bell.  Gall.  Lib.  I.  —  Plin  bist.  nal.  Lib.  VII.  -  Din 
Cassius.  Lib.  LIV.  24. 
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pella  ces  differeates  peuplades  ä  la  participation  des  avan- 
tages  resultants  d'une  civilisation  plus  avancee. 

Soas  le  regne  d'Auguste  et  de  ses  successeurs,  plasieurs 
graodes  voies  militaires  et  commercialeg  g'ouvrirent  en  se  croi- 
sant  au  traverg  de  la  double  chaine  des  Hautes-Alpes ;  surraon- 
tant  ainsi  tous  les  obstacleg  nalurels  qui  g'oppogaient  a  cette 
colosgale  entreprige*).  Ces  graodes  artereg  incessamment  par- 
courues  en  tous  sens  par  de  nombreuses  legions  et  de  grands 
couvois  de  marchaods  de  tous  leg  payg,  etablirent  des  Commu- 
nications aussi  aisees  que  frequeotes,  non  geulement  entre  les 
difTerenteg  vallees  interieures  de  la  chaine  centrale,  mais  en 
outre,  avec  l'ltalie  d'une  part  et  de  l'autre  avec  la  Gaule.  — - 
Gette  immense  circulation  d'hommes  et  de  marcbandises  r£pan- 
dit  l'habitude  du  travail  et  quelque  bien-etre  parmi  leg  popula- 
tions  indigenes.  —  La  langue  latine  se  substitua,  peu  a  peu, 
aux  anciens  dialeotes  gaulois  que  parlaient  les  diverses  tribua 
alpines,  et  les  institutions  romaines,  imposees  par  la  ^publi- 
que &  toutes  les  provinces  conquises,  adoucirent  les  moeurs 
sauvages  et  remplacerent  les  coutumes  barbares  de  ces  tribus; 
ensorte  que  les  bienfaits  de  la  cutture  et  de  la  civilisation  ma- 
terielle penetrerent  graduellement  dans  leg  vallees  les  plus  re- 
culees  de  cette  regioo,  comme  le  demontrent  les  nombreux 
vestiges  d'antiquite,  qu'on  y  decouvre  sans  cesse40). 

A  l  epoque  qui  prccede  immcdiateraent  la  chüte  de  la  do- 
mination  romaine  en  occident,  c'est-a-dire  au  commencement 
du  V*.  siede  de  l'ere  chretienne,  leg  provioceg  transalpines  de 
rEmpire  etaient  soumises  ä  l'autorite  superieure  du  prefet  du 
pretoire  des  Gaules11).   Ce  vaste  gouvernemeot,  qui  setendait 


9)  Slrabo,  Geogr.  Lib.  IV.  — -  (Tabol.  Peating.  Itinerar.  Anlon.  ap. 
Bouqnet  I.  p.  112).  —  voy.  Grillet  diel,  de  Savoie.  T.  III.  voieg  romaines. 

10)  Voyez  Albaois-Beaumont,  Descripl.  des  Alpes  Grecques  et 
Cottieones.  T.  1.  p.  46  et  passiro.  —  Grillet  loc.  eil.  III.  p.  169.  —  et 
la  noüce  de  l'abbe  Chuit.  Cb.  II.  p.  228 

i<)  Praefectus  Praetorio  GaUianm.  (Notitia  digoilatmn  imperii  in 
parlibos  occidentis,  ap.  D.  Booquet  t.  I.  p.  125—129.) 
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depuis  le  Rhin  et  les  Alpes  jusqu'aux  colonnes  d'Hercule,  se 
divisait  en  trois  grandes  sections  ou  dioceses,  dont  chacuo 
etait  administre  par  un  vicaire  ou  lieutenant  general  du  prefet "). 

Le  diocese  des  Gaules  proprement  dites,  embrassait  dix- 
sept  provinces,  reparties  entre  le  prefet  et  son  vicaire,  en  deux 
departements  generaux,  divises  par  le  cours  de  la  Loire"). 
Celni  do  nord,  compose  de  dix  provinces,  retenait  le  nom  de 
Gcliia,  la  Gaule;  celui  du  midi  comprenait  les  provinces  ren- 
ferm6es  entre  les  Alpes  et  les  Pyrenees ;  savoir,  les  deux  Aqui- 
taines  ,  la  Novempopulanie,  les  deux  Narbonnaises  ,  la  Viennoise 
et  les  Alpes  Maritimes.  —  Ges  provinces  meridionales  formaient 
an  corps  separe  quo  Ton  designait,  ä  cause  de  leur  nombre, 
$ous  le  nom  particnlier  de  Septem  provincice,  ou  les  Sept  pro- 
vinces4*). Le  departement  du  nord  etait  place  sous  le  gouver- 
nemeat  direct  du  prelet  des  Gaules,  qui  faisait  sa  residence 
ordioaire  a  Treves  en  Belgique").  Celui  des  Sept  provinces 
etait  gou veme  par  son  vicaire,  qui  avait  son  siege  a  Vienne 
dans  le  midi4*). 

Chaque  province  de  l'empire  etait  administree  en  particu- 
lier  par  un  fonctionnaire  civil  portant  le  titre  de  proconsul 
(Proeonsul)  ou  celui  de  president  (Praests)"),  Ces  titres  ne 
differaient  entr'eux  que  par  le  rang  attribuö  anx  officiers  ira- 


**)  Sub  dUposit.:  Praefecti  Praetorio  Galliarum,  Vicarios:  Dioecesis 
1.  BUpaniae ,  2.  Septem  provinciae  Galliarum,  3.  Britannia.  (Ibidem.) 

«)  Voyez  Goerard ,  Essai  sur  les  divisioos  territoriales  de  la  Gaule, 
Paris  1832.  in-8.  p.  10-11. 

")  Avant  la  division  de  TAquitaioe  et  de  la  Narbonoaise  en  deax 
provinces,  le  dlpartement  da  Midi  ne  comptait  qae  cinq  provinces ,  cor- 
respondant  aux  sept  qae  nous  venons  de  oommer.  —  (voy.  D.  Marlin. 
kisL  des  Gaules.  T.  II.  p.  341.) 

*s)  Voy.  Papi ,  crilica  in  Baron,  ad.  ann.  407. 

,6)  Vicarius  VII  Pruvincianem .  (Notilia  diiinil.  ubi  supra.j  Tels  fu- 
rent  entr'aatres:  C  Beverns,  fils  du  preTcl  Ausooe  v.  anoo  379.  —  Pro- 
ctien  anoo  399.  —  Acilius  Glabrio  v.  anno  430.  -  Gaudentim  anno  455.  — 
(Voy.  D.  Vaissette,  bist,  de  Langnedoc.  T.  I.  p.  151,  17»,  733.) 

")  Notiüa  dignit.  (ubi  sapra.) 


Digitized  by  Google 


90  Memoire*  pour  servir  a  l'histoire 

periaux  invesüs  de  ces  gouvernemenls ;  lear  pouvoir  egalement 
subordonoe  a  l'autorite  du  prefet  ou  de  son  vicaire  etait  le  nieme 

partout")» 

Les  provinces  Komaines  avaieot  616  formees  par  la  reunion, 
Sons  une  metropole  commune ,  de  plusieure  cites  (ci vitales)  ori- 
ginairement  ind£pendantes,  y  compris  le  territoire  (orbis,  pagus) 
appartenant  ä  chacune  d'elles"). 

Ces  provinces  comprenaient  en  outre  un  certain  norabre  de 
districts  ruraux ,  ou  pagi ,  plus  ou  raoins  etendus ,  (civitatis  ru- 
sticae),  dont  le  chef-lieu  6tait  une  ville  de  second  ordre  (oppi- 
dum)  ou  meine  une  simple  bourgade  ( vicus ) w). 

Les  cites  municipales  et  les  colonies  romaiues  ( municipia, 
coloniae),  s'administraient  par  des  magistrats  pris  dans  leur 
propre  sein,  sous  le  controle  du  gouverneur  particulier  de  la 
provioce*1);  tandis  que  dans  les  districts  oupaot  ruraux  la  jus- 
tice etait  rendue  par  ce  haut  fonctionnaire ,  soit  en  personne, 
soit  par  des  juges  subordoones  ä  son  autorite").  Sous  ce  rap- 
port,  les  pagi  ruraux  formaient  des  territoires  iodependants  du 
corps  des  citös  environnantes;  les  uns  et  les  autres  etaientcon- 
sideres  comme  des  divisions  regulieret  de  la  provioce").  Ce- 
pendant  le  terme  de  pagus  s'appliquait  plus  generalement  aux 
districts  ou  sections  territoriales  de  la  cite  doot  ils  faisaient 


«)  Voy.  de  Savigny,  hist.  da  droit  romain  ao  moyen-age.  T.  I. 
p.  69.  de  la  trad.  francaise. 

19)  Caesar,  de  Bell.  Galt.  Lib.  I.  cap.  18 — 27.  —  Tacite.  Annal. 
Lib.  III.  cap.  44  et  passim. 

*°)  Lactance ,  (de  mortib.  persecutor.  cap.  23) ,  distingoe  assez  clai- 
rement  les  districts  orbains  C^Uates  urbante*),  des  districts  ruraux 
dlponrvns  de  villes  CcivitaUs  ru$ticce~);  ces  derniers  sont  proprement 
les  pagi  dont  il  est  soavent  parte  dans  les  aateors  romains.  —  (vid. 
Caesar,  de  bell.  gall.  Lib.  VI.  cap.  it). 

2I)  de  Savigny  hist.  du  droit  romain ,  Tome  I.  p.  51—53. 

«)  Ibidem,  p.  58. 

«)  Voy.  Pline,  hist.  nat.  Lib.  XI.  c.  42.  Hadr.  Valesios  Not.  Ga». 
in  Praefat.  p.  X.    »Majores  pagi  a  ciritatibvs,  nequaquam  Wrunt.* 
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partie").  Ce  terrae  fut  particutierement  usite  dans  ee  sens  res- 
treint  apres  le  demembrement  des  anciennes  provinces  Romai- 
oes  par  les  conquerants  germains ,  qui  instituereot  dans  chaque 
corps  de  cite  (civitas)  en  particulier,  une  administration  civile 
et  militaire  separee,  et  qui  multiplierent  ainsi  a  l'infini  le  nombre 
des  provinces  dans  la  Gaule. 

Quant  aux  pagi  ou  districts,  ils  se  divisaient  eu*-memes 
en  cantons  nomnies  agri ,  comprenant  plusieurs  bourgs  ou  vil- 
lages  (vici,  viUae).  Ces  Bubdivisions  agraires  dont  lorigine 
remonte  a  la  domination  romaine"),  nAquirent  vraisemblable- 
ment  du  besoin  de  faciltter  la  confection  du  cadastre  des  pro« 
prtetes  foncieres  et  la  perception  des  impöts  auxquels  les  terres 
etaient  assujelties  a  l'egard  du  fisc.  —  Le  regime  fiscal  etabli 
dans  les  provinces  de  la  Gaule  par  les  empereurs  ajant  ete 
maintenu  apres  la  chüte  de  t'empire,  avec  toutes  les  classifica- 
tioos  territoriales  que  ce  regime  necessitait"),  on  n'est  point 
surpris  de  voir  que  les  divisions  sus-indiqu6es  ,  savoir,  les  ci- 
tes  (civitates) ,  les  pagi  et  les  agri,  se  sont  maintenues,  en 
grande  partie,  pendant  toute  la  premiere  periode  du  moyen- 
age,  [eo  conservant,  quoique  sous  des  denominations  un  peu 
differentes,  la  meme  forme  et  la  meine  Subordination  respective. 

Les  divisions  reguliere*  de  l'ordre  civil  ne  sappliquaient 
qu'aux  regions  les  plus  peuplees  et  les  plus  fertiles  de  la  Gaule, 


«)  Pline  (I.  c.  Lib.  III.  c.  17.)  parle  da  Pagus  Vertacomicoris, 
»jourd'hui  le  Vercors ,  (Dept.  de  la  Drdrae)  comme  faisant  ao  dtslrict 
de  la  cite  Cdvitas)  des  Vocooces.  —  Ceci  est  coDfirme  par  le  passage 
Mivant  do  Digeste  (Lib.  XV.  lex  4.),  De  forma  censuali ,  -  ngri 
me  rtferantur   nomen  fand* . . et  in  qua  cwüate,  et  in  quo  pago  sü« 

«)  Nous  citeron*  a  l'appui  le  passage  suivanl  da  Code  Theodosieo, 
I.  6,  4.)  Voy.  de  Savigny,  1.  c.  p.  886.  n.  246.)  „  Ut  (judex  provincialis) 
prr  singuios  agros  et  loca  (vici,  viUae)  tatet  ordinet  actores  ut  de 
publica  causa  cura  kabeant.* 

Festos  Avienus,  ora  marit.  XI.  669,  noraine  VAger  Temenicu*,  ou 
le  eanton  de  Tain,  dept.  de  la  Dromc. 

Ä)  De  Savigny,  die  SteoerverfassaDg  anter  den  Kaisern.  (Mem. 
de  TArademie  royale  de  Berlin,  1822- 1823.  p.  27  el  saiv. 
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erigees  en  provinces  romaines  (in  formulam  provincia*  redactw), 
par  decret  special  du  senat  ou  des  empereurs").  Independam- 
raent  de  ces  territoires  organises ,  il  existait,  soit  aux  frontieres 
de  l'empire,  soit  dans  les  limites  des  differentes  provinces  in^ 
terieures  et  roeme  aux  confins  du  (erritoire  des  cites ,  de  vastes 
districls  qui  ctaient  restes  en  dehors  du  ressort  administratif 
des  autorites  provinciales  ou  municipales  de  l'ordre  civil.  — 
Les  uns  etaient  encore  deserts  et  inoccupes,  comme  par  exemple 
l'ancienne  Savoie  ( Sapaudi a) ,  et  les  montagnes  du  pays  de 
Trieves,  (taltus  Tricorius)**);  les  autres  avaient  cte  reserves  a 
l'Etat,  pour  pourvoir  aux  besoins  prevus  ou  imprevus  des  diver- 
ses branches  du  service  public,  et  particulierement  pour  l'en- 
tretien  des  forces  milttaires  de  l'empire;  tous  ces  districts  se 
trouvaient  compris  dans  la  masse  des  terres  que  les  Romains 
designaient  sous  le  nom  d'ager  publicus*9). 

L'etendue  et  la  circooscription  de  ces  territoires  exception- 
nels  n'avaient  rien  de  fixe  ni  de  bien  regulier;  ils  peuvent  «Ire 
ranges ,  suivant  leur  destination ,  sous  quatre  chefs  principaux, 
savoir: 

1°  Les  districts  situes  aux  frontieres ,  occupes  par  les  legions 
chargües  de  la  defense  des  limites  de  I 'Empire  (agri  Umitanei)™) , 


87)  »Adjecit  formulae  Galba  Imper.y  ex  Inalpinis  (populiO  Aven- 
ticoSy  atque  Ebroduntios,  quorum  oppidutn  Dinio.*  —  (Plio.  bist.  nat. 
Ub.  III.  c  4.) 

28)  Ammien  Marcellio  parle  de  la  Savoie  {Sapaudüam)  comme  n'ap- 
parteoant  ni  a  la  province  Seqaanaise,  oi  ä  la  Vienooise,  auxquelles 
cette  rlgion  confinait.  (Ub.  XV.  cap.  XI.  §.  16—17);  ai  11  eure  il  place 
le  saltus  Tricorius  ad  oram  Vocontiortm ,  c.  ä.  d.  aux  coofins  de  la 
cit6  des  Voconces  (Haat-DaopbiDl).   Ibid.  cap.  X.  g.  11. 

»)  Agri  arciflnales  r.  occupatorii ,  —  (voy.  Siculus  Flaccus  de  Condit. 
agrorum,  apad  Goes  p.  3.) 

*>)  Cod.  Just.  Lib.  XI.  Tit.  59.  c.  3.  Theod.  et  ValeuUn:  —  „Agros 
himitaneos ....  quos  Umitanei  milites  pro  suo  compendio ....  arare 
consurrerant". 
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ou  reaerves  poor  etre  ulterieurement  distribues  aux  veterans 
de  l'armee,  (agri  vsteranorum)u). 

2°  Lea  terres  cultivees  pour  l'entretien  des  miliees  presen- 
lales  ( milites  in  praesenti)  et  des  cohortes  etrangeres  ( cohortes 
Laetorum),  tenant  garnisoo  dans  les  places  fortes  (castra)  de 
I  Interieur").  Ces  terres  (casUllorum  territoria),  quoique  sou- 
vent  comprises  dans  la  circonscription  geograpbique  des  pro- 
vinces ") ,  a'en  faisaient  cependant  point  partie  sous  le  rapport 
da  gouvernement  civil"). 

3°  Les  terrains  vagues  (aggeres  publici)  bordant  les  grandes 
rotes  de  communicalion ,  telles  que  les  routes  imperiales  et  pro- 
vinriales,  les  fleuves  et  les  grands  cours  deau  fiter,  actus,  via 
publica,  strata,  praedia  quae  sustinent  navalem  functionem ,  aqua* 
dnctus) Les  terres  adjacentes  (fundi  limüropki)  qui  sepa- 
raient  entr'eux  les  .territoires  des  cites  et  des  colonies;  les 
Und  es  et  lea  braveres  incultes ;  les  terres  en  friche  ou  aban- 
donnees  par  leurs  possesseurs  et  les  grands  marecages;  enfin 
les  vastes  solitudes  des  bautes  montagnes  et  des  cpaisses  foröts 
ainsi  que  toules  les  localites  desertes  ou  depourvues  dhabita- 
tioas  fixes  (agros  de  serlos ,  steriles,  vel  longe  positis ,  vel  in  fini- 
timis),  qui  appartenaient  en  raasse  au  domaine  public  (aer avium ), 
wit  &  PElat**). 

4°  Dans  la  derniere  classe  nous  comprenons  les  domaines 


*)  „Agros  vacum  usui  miUtum  disporitos.«  (Tacit.  Ann.  Lib.  XIII. 
c        —  Cod.  Theod.  Lib.  VII.  de  Veteranis. 

*)  Cod.  Jost.  Lib.  XI.  Tit.  59.  De  fundi*  .  . .  casteltorum.  —  Lei 
HoDorii  et  Arcadii.   »Casteltorum  territorial 

*)  NoÜÜa  dignilal.  »MiliUs  Lalavienses  Olinoae.«  -  „Cokors  prima 
Flavia  Sapaudiar  Cularone.«  —  c.  35—40  et  passim. 

»)  Comes  Tr actus  Argentoratensi* ,  Olinone,  —  (Ibid.  c  5*5.)  —  Prae- 
ftctms  Lattorum  Camunta.  —  (ibid.  c.  40.) 

*)  Voy.  le  Digeste.  Lib.  VIII.  Tit.  3.  De  servit.  praedior.  roslicor. 
-  Cod.  Justin.  Lib.  XI.  Tit.  58.  §.  15. 

*)  Cod.  Just.  Lib.  XI.  Tit.  58.  —  De  omni  agro  dtserto  et  sterili. 
-Tit.  59.  De  fundis  Umitrophis,  patudibus,  pascuis  pubUcis,  Til.  60. 
et  litnitaneis  et  casteUorum.  —  Tit.  61.  De  fundis  saUuensibus  
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immenses  (latifundia)  qui  formaient  ta  propriete  privee  de* 
Cesars  (ßscus,  res  privata),  et  qui  se  rencontraient  dans  la 
plopart  des  provinces  de  l'empire"). 

Lea  territoires  affectes  a  la  defense  de  l'empire  et  au  Ser- 
vice des  arme  es  etaient  places  sous  l'autorite  exelusive  de  gou- 
verneurs  militaires  de  divers  grades  (Comites,  Duces)**).  Les 
terres  publiques  (ager  publicus)  de  mdme  que  Celles  da  domaine 
prive  (re$  privata),  s'administraient  separement  parune  double 
hierarchie  de  fonctionnaires  et  d'agents  du  palais  (palalini), 
qui  n'avaient  rien  de  common  avec  ceux  de  l'ordre  civil*9). 

Les  conquerants  germains  s'etant  empares  des  terres  publi- 
ques qui  avaient  appartenu  soit  a  l'Etat,  soit  aux  Empereurs**), 
le  regime  exceptionnel  auquel  ces  terres  etaient  soumises  du 
temps  des  Romains,  fut  maintenu  dans  les  provinces  conquises, 
et  ce  Systeme  sert  ä  expliquer  plusiears  questions  obscures  qui 
se  rattachent  aux  etablissements  formes  dans  la  Gaule  par  les 
Visigoths,  les  Burgondes  et  les  Francs. 

Lorsque  le  christianisme  se  fut  generalement  rtpandu  dans 
les  provinces  transalpines  ,  les  divisions  preexislantes  de  l'ordr« 
temporel,  servirent  de  base  aux  divisions  de  l'ordre  spirituel. 
—  Cbaque  province  civile  forma  une  province  ecclesiastique ; 


Cod.  Jost.  Lib.  XI.  Tit.  61.    De  fundis  patrimonialibus.  —  Lex 

Gratiani  et  Valentin.:  »Fundi  patrimoniales  qui  ad  domum  nostram  

devoluti  sunt.« 

38)  Voy.  Notitia  Dignit.  Imp.  »Com««  Tractus  argentoratensis a , 
(Haut-Rhin).    »Dux  pror.  Sequaniae ,  Olinone.  « ,  (Haute-Alsaee.) 

39)  Noüüa  Dignit.  „Comes  sacrarum  largitionum,  Hntendant  da 
Domaine  public«;  »Comes  rerum  prwatarum,  l'intendant  du  domaine 
imperial  ou  priv6.«  —  L'un  et  Pautre  de  ces  hauts  fonctionnaires  avait 
sous  loi  un  grand  nombre  d'officiers  spectaux,  nommls  Rationales, 
Procuratorcs ,  etc. 

*°)  C'est  ce  que  Ton  prouve  par  le  passage  soivant :  »  Erat  quoddam 

vetus  castfllum  et  Juliano  quondam  Caesare  . .  .  constructum  

rocitatttm  Castrum  B  a  g  audorum ,  quod  tunc  dicebatur  Fossate  li- 
tis. —  Itaque  locus  ÜJe,  sicut  usque  hodie  ita  et  tunc  r egales  erat 
fisau.«  -  (vit.  S.  Bobboleni  abbat,  ap.  D.  Booqt.  t.  III.  p.  565.) 
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et  chaque  cite  municipale  devint  le  siege  d'un  eveque  diocesain 
tubordonne  ä  l  eveque  metropolitain  de  la  province");  en  sorte 
que  les  termes  de  diocese  (diocem)  et  de  cite  (civitas)  repre- 
»entaient  la  meine  circonscription  territoriale.  Dans  certaines 
provinces  de  moindre  importance  ou  mediocrement  peuplees, 
com  nie  celle  des  Alpes  Gräfes  et  Pennines,  qui  n'avaient  pas 
de  metropole  civile"),  ou  dont  leveque  metropolitain  avait 
perdu  sa  preeminence ;  comme  par  exemple  celui  de  la  province 
des  Alpes  maritimes");  les  eveques  de  ces  provinces  se  ratta- 
chaient,  comme  suffragants  (coepiscopi)  ä  la  metropole  eccle- 
siasüqae  de  l  une  des  provinces  voisines;  d'oü  il  suit  que  Ton 
trouve,  par  exception  des  metropolitains  dont  la  Suprematie 
spirituelle  s'ctendait  sur  deux  ou  trois  provinces  contiguues. 

Au  surplus  l'ordre  etabli  par  les  Romains  dans  le  gouver- 
nement  civil  et  politique  de  la  Gaule,  eprouva  diverses  altera- 
tions  pendant  les  troubles  et  les  usurpations  qui  agiterent  le  regne 
des  denüers  empereurs  d'Occident"). 

La  Viennoise  (provincia  Piennensü)  la  plus  etendue  des  sept 
provinces  meridionales  de  la  Gaule,  comprenait  dans  sa  circons~ 
cription  treize  dioceses  ou  cites  episcopales  (ci  vi  tat  es ;  pagi), 
plus  ou  nioins  peuplees ,  y  compris  Vienne  sa  metropole  civile  et 
ecclesiastique")  Celle  metropole,  plus  anciennement  capitale 
de  la  confederation  des  Allobroges,  puis  colonie  romaioe  opu- 

**)  Voy.  Guerard ,  Essai  sur  les  divisions  territoriales  de  la  Gaale. 

_  mm 

p.  Wl. 

*)  Voyez  les  ancieones  notices  des  provinces  de  l'empire,  dans 
D.  Bouql.  (t.  I.  p.  121-124)  et  le  Gall.  Chr.  nov.  T.  12.  arl.  Taren- 
tmite. 

**)  L'e>eque  d'Embrun,  metropole  civile  de  cette  province,  ne  fnt 
retabli  dans  son  ancien  rang  de  metropolitain  qu'ä  la  fin  du  8.  Siecle. 
—  Voy.  Galt.  Christ.  T.  III.  art.  Em b r mm. 

La  notice  des  dignites  et  celle  des  provinces  de  l'empire ,  redi- 
gees  an  V.  siecle,  represenle  plustot  le  Systeme  normal  de  I'adminis- 
tration  imperiale  que  son  etat  rcel. 

w)  Voy.  la  Notice  des  provinces  de  la  Gaule,  (D.  Bouqt.  U  p.  122 
ei  suiv.) 
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lente»6)  et  protegee  par  cinq  coilines  couronnee»  dautant  de 
forte  *7) ,  s'etait  elevee ,  gous  Adrien ,  au  rang  des  villes  les  plus 
iiuportantes  de  la  Transalpine M).  Dans  son  enceinte  fort  eten- 
due,  siegeaient  en  meine  temps  le  vicaire  ou  lieutenant-ge- 
neral  du  pretoire  des  Gaules,  le  proconsul  ou  (Gouver- 
neur particulier  de  la  province ,  avec  le  nombreui  cortege  de 
leurs  subordonnes.  —  La  magistralure  de  la  cite ,  composee  de 
familles  riches  et  anciennes,  formait  un  corps  illustre,  decore 
du  titre  eminent  de  Senat*').  Teiles  etaient  les  prerogalives  de 
la  cite  de  Vieone  lorsque  l'irruption  des  hordes  franques  dans 
le  nord  de  la  Gaule  obligea  le  prefet  du  pretoire  a  transportor 
son  siege  de  Treves  ä  Arles,  (entre 399  et  405}*°).  Cet  evenement 
fut  bientöt  suivi  de  la  translation  du  vicaire  des  Gaules  de  la 
cite  de  Vienne  dans  celle  d'Aulun"). 

Des  oo  moniont  la  Ville  de  Vienne  perdit  la  preemioence 
dont  eile  avait  joui  jusqu'alors  dans  le  midi.  L'eveque  d'Arles, 
nagueres  sutfragant  de  l'archeveque  de  Vier/ne,  qui  arobirion- 
nait  pour  son  propre  siege  la  digoite  de  metropolitaio ,  provo- 
qua  le  partage  de  la  province  consulaire  dont  Vienne  etart  la 


**)  »Accotit  Alpinis  opulenta  Vienna  Colonis.«    (Auson.  de  Gallis.) 

*7)  Ces  cinq  coilines  porlaient  les  noms  de  Crapptm  (St.  Just.) ; 
Eumedium,  (le  fort  de  Pipes) ;  Sospothm,  (mont  Salomen) ;  Quiriaarm, 
(St.  Blaudiue);  PompeiacHtn,  (mont  Arnaud).  (Voy.  Aymar.  Rivalin, 
Delphinatis,  de  Allobrogibus.  Edit.  A.  de  Terrebasse.  Vienna.  1844. 
8.  p.  10.) 

**)  »  Viennensis  civitatem  exuUat  decore  muUarutn  opibus,  quibus 
potior  e*  sunt  Vienna  ipsay  et  Arelate  et  Valentin;  quibus  Massilia  jun- 
gitwT.«  -  (Amin.  Marcellmus,  Libr.  XV.  cap.  XI.  §.  14.) 

*?)  Voir  la  Notice  des  dignites  de  Pempire,  eilee  plus  haut;  et 
Chorier ,  hist.  gen.  du  Dauphinl.  (T  I  p.  195.) 

»)  Bonn.  Bouchö,  hist.  de  Provence,  T.  I.  p.  308. 

Si)  Dans  le  möme  temps  ou  1'emper.  Honorius  adressait  son  fameux 
decrel  surles  Conventus,  et  qu'  Agricola,  prüfet  du  pretoire  des  Gaules, 
residait  ä  Arles,  c.  a.  d.  en  418.  (D.  Bouquet  T.  11.)  ITn  Julius 
gouvernait,  comme  lieutenant  du  prefet,  les  provinces  du  centre  et 
du  nord  avec  le  titre  de  Rtctor  Galiiae,  et  rtsidait  ä  Auluo.  (In  vita 
S.  Germani  Auüssiodor.  ap.  Gall.  Chr.  nova.  T.  XII.  p.  262.) 
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metropole  civil«;  on  divisa  celle-ci  en  deux  parties,  pour  en 
former  la  premiere  et  la  seeonde  Viennoise  (fiennensis  priinu 
et  sectaxda);  cette  derniere  est  plus  connue  sous  le  titre  de  pro- 
vtoce  d'Arles,  du  nom  da  sa  nouvelle  capitata").  * 

Ainsi,  qu'oo  Ta  deja  reroarque,  les  divisions  ecclesiastiques 
suivaient  regulierement  1  ordre  des  divisions  civiles,  ensorte  que 
le  partage  arbitcaire  de  la  province  consulaire  de  Vienne  en- 
Iraina,  en  memo  teraps,  le  demembrement  du  resaort  spiriiuel 
de  larcheveque  metropolitain  de  cette  ville. 

Dana  ce  partage  fort  inegal  qui  fut  modifie  plusieurs  Ibis 
paodaut  le  cours  du  Ve.  et  du  VI",  siecle,  la  province  eccle~ 
siasüque  de  Vienne .  ne  conserva  definitivement  que  les  6vech6s 
de  Grenoble,  de  Gen&ve,  de  Pivierg,  de  Palence  et  de  Die**), 
mais ,  en  compensation ,  cette  province  metropolitaine  s'agran- 
dit  successivement  des  diocese*  de  Tarantam  et  de  Sim  en 
Valais,  qui  forpiaient  nagueres  la  province  civile  des  Alpes 
Gräfes  *t  Pennines;  puis  de  l'evecne  d'Jostc  detache  de  l'Italie 
en  575"),  et  ÜDalement  de  celui  de  St.  Jean  de  Maurienne,  erig£ 
seulement  vera  Tan  580").  Depuis  lors  les  eveques  suffragants 
de  ces  neuf  dioceses  sont  restcs  sous  la  dependance  spirituelle 

< 

de  l'archeveque  de  Vienne,  jusque  vers  le  milieu  du  dernier 
siecle. 

A  l'autorilc  de  metropolitain ,  ce  prelat  joignait  celle  de 
primat  ou  de  vicaire  perpetuel  du  Siege  apostoliqne  dans  sa 
province,  ainsi  que  dans  les  provinces  ecclgsiastiques  attenan- 


Voy.  Gall.  Chr.  T.  I.  p.  519.  et  Gue>ard,  loc.  cit.  p.  105. 

a)  La  balle  da  Pape  Leon  le  Grand  de  l'ao  450,  relative  a  la  ques- 
üod  de  Suprematie  des  archevcques  de  Vienne  et  d'Arles,  n'attribue 
au  premier  que  quatre  suffraganls;  savoir  Geneve,  Grenoble,  Taran- 
taise  et  Valence.  —  Mais  la  bulle  d'Anastase  II  de  Tan  497,  y  ajoula 
Die  et  Viviers.  (Voy.  Chorier,  Etat  polil.  duDauphine,  T.  I.  p.  128—153.) 

w)  Voy.  Gall.  Chisl.  T.  XII.  p.  700,  731  el  804.  —  et  les  bulles  des 
pape*  Leon  de  l'an  450  el  Nicolas  I.  de  Tan  858,  cilee  par  Chorier, 
loc.  cit.  I.  p.  151.  152. 

5S)  Bulle  de  Nicolas  I.  Csupra)  —  et  Besson,  bist,  eeclesiasl.  de 
Savoie.  p.  282. 

Ui.».  Archiv  VII  7 
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tos  des  Alpes  maritimes  ou  d'Embrun ,  et  des  Alpes  Pennines 
dont  la  ville  de  Mouliers  en  Tarantaise  devint  plus  tard  le 
chef-lieu.  —  Lorsque  (vers  79k)  les  eveques  de  ces  dem  villes 
obtinrent  la  dignite  d'archeveques ,  les  droits  de  Suprematie  de 
Vienne  sur  ces  deux  provinces  furenl  expressäment  r6servesM). 
En  sorte  que  des  le  VI0,  siecle  la  Suprematie  de  l'archeveque 
de  Vienne  s'etendit  depuis  l'extremite  des  Alpes  Rhetiennes  a 
Test  jusqu'aux  monUgnes  de  l'Auvergne  a  l'ouest,  et  du  nont 
au  sud ,  depuis  le  lac  de  Geneve  a  la  Durance  et  au  mont  Ven- 
toux.  Elle  embrassait  ainsi  le  Dauphine,  le  duche  de  Savoie, 
le  Valais,  le  duche  d'Aoste  et  la  vallee  de  Suxe  en  Piemont. 

A  la  v£rit6  l'ancienne  division  administrative  de  la  Gaule 
eo  provinces  consulaires  ou  präsidiales  ne  s'est  pas  maintenue 
dans  l'ordre  civil,  apres  la  chüte  du  regime  imperial;  nean- 
moins  eile  s'est  perpetoee ,  presque  jusqu'a  nos  jours ,  dans  le 
gouvernement  spirituel  de  l'Eglise.  Ensorte  que  les  provinces 
metropolitaines  et  l'ordre  ecclesiastique  correspondaient  quant 
ä  leur  circonscription  territoriale  aux  provinces  civiles  de  la 
periode  romaine ,  sauf  quelques  cbangements  peu  importants 
qni  conGrment  cette  regle  generale").  II  parait  meme  que 
les  rapports  intimes  crees  entre  les  diverses  sections  des 
provinces  par  le  regime  administratif  de  l'Empire,  survecurent 
ä  l'abolition  de  ce  regime,  au  milieu  de  la  confusion  de  la 
conquete  et  du  morcellement  de  la  Gaule,  et  que  ces  anciens 
rapports  ne  furent  pas  sans  influence  sur  la  formation  et  Feten- 
due  des  nouveaux  ctats  fondes  par  les  Goths,  les  Burgondes  et 
les  Francs  entre  le  Rhin  et  les  Pyrenees.  —  On  observe  eflec- 
tivement,  non  seulement  dans  les  progrcs  de  la  conquete  de 
ces  nations  barbares,  mais  aussi  dans  les  parta ges  subsequente 
de  la  monarchie  franque ,  que  les  cites  ou  pagi  compris  aupara- 


M)  Voy.  Gall.  Christ,  oova.  T.  III.  Prov.  d'Embrun,  p.  10Ö5  et 
T.XII.  prov.  de  Tarantaise,  p.  700. 

a)  Cette  regle  a  ete  mise  dans  toot  sod  jour  par  le  savaat  essai 
de  Mr.  B.  Gue>ard  de  l'Institut,  sar  les  divisions  terrilor.  de  la  Gaule, 
p.  *2— 46,  78—80,  qoe  noos  avoos  deja  eile*  plus  haut;  —  il  nous  dte- 
pense  de  lout  commentaire  ulterieur. 
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vant  dans  la  meme  province  romaine  suivirent  presque  constam- 
ment  le  sort  de  leur  ancienne  metropole  civile  et  ecclesiastique  »■). 

Ainsi  nous  voyons  par  exemple,  que  le  royanme  fonde 
dans  (es  Ganles  par  les  Burgondes  au  V.  siede,  embrassait  six 
grandes  provinces  romaioes,  dont  les  cites  furent  comprises 
a  peu  pres  en  entier  dans  ce  nouveau  royaume,  savoir: 
la  grande  Sequanaise ,  les  Alpes  Grates  et  Pennines,  la  premiere 
Ljronnaise,  les  deux  Fiennoises  et  les  Alpes  maritimes.  Quant  ä 
la  portion  des  deux  dernieres  provinces  situee  au  midi  de  la 
Durance,  jusqu'a  la  mer,  qui  se  trouvait  deja  occupße  par  les 
Visigotbs  avant  l'arrivee  des  Burgondes,  eile  fut  tour-a-tour 
prise  et  reprise ,  par  ces  deux  peuples  qui  se  disputaient  cette 
" ie  iinportante  du  littoral  de  la  mer»»). 

Ces  cites  avec  leurs  territoires  respeclifs,  engees  a  leur 
en  autant  de  petites  provinces  separees,  formerent  la  base 
du  nouveau  Systeme  de  divisioos  territoriales  et  administratives 
quf  subsista  dans  la  Gaule,  depuis  l'invasion  germanique  jus- 
qn  i  la  fin  de  la  seconde  race  des  rois  francs").  Chaque  cite 
(ehiUU  ou  pagus)  prit  le  nom  de  comte  (comitatus )  et  fut  gou- 
vernee  en  particulier,  par  un  officier  royal,  portant  le  titre  de 
comte  (comes),  qui  reunissait  le  commandement  militaire  (im- 
prrium)  aux  attributs  du  pouvoir  civil  (potestas)  exerces  nague- 
res  par  les  procodsuls  et  les  magistrats  romains"). 

Lorsque  les  Burgondes  eurent  etendu  leur  domination  dans 
la  Gaule  meridionale  (vers  470),  la  ville  de  Vienne,  quoique 
bien  dechue  de  son  antique  splendeur,  devint  la  capitale  de  ce 
oouveau  royaume"),  dont  nous  avons  deja  fait  connaltre  l'eten- 

_  • 

*)  Voy.  notre  dissertation  intitalee,  essai  sor  l'etablissemeot  des 
Blondes  dans  la  Gaule  an  siede  (Mem.  de  l'Acad.  royale  de  Torin. 
Premiere  serie,  T.  XL.  p.  293.) 

»)  Voy.  los  senscriptions  da  Wiehre  concile  d'Epaunt  (en  Dau- 
phin*) teno  en  517  —  et  D.  Plancher,  hist.  de  Bnnrg.  T.  I.  p.  80—81. 
*°)  Voy.  Gnlrard ,  lieu  eile1 ,  p.  46  et  $3. 

*)  Voy.  de  Savigny ,  hist.  da  droit  rom.  (Tom.  I.  chap.  IV.  g.  11. 
P-  803). 

*)Greg.  Toroo.  hisl.  fr.  üb.  II.  cap.  82.    »Godegiselus . . . . 
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due.  —  Apres  son  incorporation  a  la  raonarcbie  de«  Franc« 
(anno  532),  la  raetropole  de  Vienne  fut  le  siege  de  gouverneurs 
particuliers  instilues  par  les  rois  Merovingiens,  sou«  les  titres 
divers,  mais  Äquivalents,  de  ducs,  de  patrices  ou  de  recteure"). 
Oes  gouverneurs,  dont  l'autorite  etait  superieure  a  teile  de» 
comtes ,  adrainistraient  plusieurs  provinces  composant  par  leur 
reunion  un  duche  (ducatus),  ou  un  palriciat  (patriciatus);  titres 
dont  Ic  dernier  etait  parliculiereraent  aflecte  aux  gouverneurs 

des  provinces  burgondes6*). 

Sous  la  dominationMerovingienne,  la  Burgoodie  fut  dtvisee 
en  deux  ou  trois  patriciats,  savoir:  la  Cts-  et  Trausjurane; 
lantöt  reunies  et  tant6t  separees  en  deux  gouvernements ;  et  U 
nennoise  avec  laquelle  il  ne  faul  pas  confondre  la  Provence 
qui  dependait  des  royaumes  d'Austrasie  et  d'Aquitaine"). 

Les  patrices  de  Vienne  gouveruaient  tous  les  pays  renfermes 
entre  le  Rhone ,  la  Durance  et  les  Alpes  Pennines ,  ou  en  d'autres 
terroes  les  trois  anciennes  provinces  gallo-romaines  soumises 
a  l'autorite  primatiale  de  l  cglise  metropolitaine  de  Vienne. 
Plusieurs  docuroents  qui  datent  de  la  premiere  race  des  rois 
francs,  peuvent  servir  a  determiner  l'ctendue  de  ce  gouverne- 
mentM)  et  parliculierement  le  lestament  du  patrice  Jbbon, 

VUnnam  triumphans,  tamquam  si  jam  totum  possideret  regnum  (B«r~ 
gttndionusn)  ingreditur.« 

6i)  Patricii,  ducea,  rectores.   vid.  Gue>ard,  loco  cit.  p.  45. 

w)  Willibaldus  patricius  QBwrgundiae)  colligens  secum  . .  • 

muttitudinem  de  patriciatus  sui  termino . . .  (Vid.  Fredeg.  Chron.  ap. 
Ducbene  ss.  T.  I.  p.  766.) 

6S)  La  Provence  cädee  aux  Francs  par  les  Golhs  en  536,  dependil 
succeseivement  des  royaomes  d'Austrasie  et  d'Aquitaine  et  eot  des  gou- 
verneurs parliculiers  nommes  ducs  ou  reeteurs,  quelque  (bis  patrices 
jusqoes  en  736.  —  (voy.  D.  Vaisseüe.  hist.  du  Langued.  t.  I.  pasaini). 

«)  Voy.  le  diplome  de  Thierry  HI  de  Pao  678,  coocernant  C krüm- 
met inus,  e\eque  d'Embrnn,  adresse  aux  patrices  de  Bourgogne  su- 
perieure et  inferieure  (ou  Viennoise),  „  Audoberto  et  Roccono  patrieü.« 
et  aux  melropolitains  (correspondanls)  deSens,  de  Besancon,  de  f-y°n, 
de  Vienne,  et  un  cinquieme  dont  le  siege  esl  incerlain.  (apud 
de  re  dipl.  p.  469.  N°.  X.) 
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le  celebre  fondateur  du  monastere  de  la  Novalöse ,  dans  la  val- 
lee  de  Soze  en  Piemont. 

II  resulte  de  ce  testament  dat£  du  regne  de  Thierry  IV,  soit 
de  Tan  739") ,  qu*  Abbon  avait  ete  revetu  de  la  dignite  de  pa- 
trice de  Vienue  par  Charles-Martel ,  prince  des  Francs,  et  qu'i! 
avait  succede  a  Agnarius  qui  exercait  cette  Charge  en  722M). 
II  parait  en  outre  qu'apres  la  rebellion  et  la  cbute  de  Mauronte, 
duc  ou  recteur  de  Provence,  ce  prince  avait  räum  le  gouver- 
nement  de  ce  duche  ä  celui  du  patrice  Abbon  en  796w).  La 
trrande  irruption  des  Maures  ou  Sarrazins  d'Espagne,  vaincus 
par  Charles-Martet  (anno  732) ,  avait  forcö  ce  patrice  a  se  refugier 
a  Suie,  au  milieu  des  Alpes.  C'est  dans  cette  ville  qui  depen- 
dait  alors  de  revöque  deMaurienne,  suffragant  de  I'arcbevdque 
de  Vienne,  qu'il  stipula  la  fondation  de  l'abbaye  de  la  Nova- 
lese (Novalicientis)  en  726  environ;  il  paratt  toutefois  que  ce 
patrice  faisait  sa  residence  ordinaire  dans  Tun  des  chateaux 
fortt  qui  dominaient  l'ancienne  rite  de  Vienne'0). 

La  longoe  Enumeration  des  immenses  possessions  que  le 
patrice  Abbon,  lögua  par  son  testament  ä  l'abbaye  de  la  Nova- 
Ifse .  nous  fait  voir  que  ses  domaines  Itaient  röpandus  dans  la 
plnpart  des  dioreses  ou  pagi  compris  dans  les  provinces  raetro- 
polilaines  dependantes  de  la  Suprematie  eccl£siastique  de  l'ar- 
rhevoque  de  Vienne,  savoir:  les  öveches  de  Vienne,  y  compris  la 
portion  du  diocese  de  Lyon  situee  a  la  gaucbe  du  Rhöne ;  ceux  de 
drenoble,  de  Die,  d'Embrön,  de  Vaison,  d'Apt,  de  Riez,  d'Arles, 


*7)  Apud  Mabillon  de  re  dipl.  Lib.  VII.  N°.  LXII.  p.  507.  ei  ap. 
Muratori.  Rer.  Ilal.  88.  T.  II-  pars  2.  p.  744. 

6S)  Da  Cange  Gloss.  h.  v.  —  »Patricias  t*  pago  Viettnensi  (res}  qnas 
vrr  jmdicio  Agnarico  patricio  evittdicarimus."  (Testam.  Abbonis. 
Ji*i  suprn.y 

**)  Voy.  uo  Docum.  de  l'efflise  de  Sl.  Victor  de  Marseille,  de 
Jan  780  environ,  oü  il  est  parle  du  palrice  Abbon,  comme  gooverneur 
de  Marseille  ou  de  Provence,  sous  Cbarles-Marlel.  —  (D.  Marlenno 
ampHss.  collect.  T.  I  p.  4t.) 

*)  »  Rfsidfbat  in  caxtro  Yitnnrnst.«  (Chron.  NovalicicuSis ,  Lib.  II. 
c  18.  ubi  supra). 
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deMarseille,  deToulon,  deMaarienne  (ou  de  Sure),  deTarantaise 
et  de  Geneve  La  plus  grande  partie  de  ces  domainea  etaient 
patrimoniaux ;  mais,  dans  le  nombre,  tl  s'en  trouvaÜ  aussi  qui 
provenaient  de  confiscations  ou  de  la  liberalite  des  rois  francs, 
soit  des  maires  du  palais").  Ces  renseignements  nous  permettent 
d'apprecier  i'etendue  du  ressort  et  de  la  puissance  des  patriees 
de  Vienne  sous  le  regne  des  Merovingiens. 

L'histoire  des  provinces  meridionales ,  et  divers  monuments 
de  l'eglise  de  Vienne ,  nous  font  connattre  quelques-uns  des 
predecesseurs  du  patrice  Abbon,  revelus  de  la  meine  dignitg, 
depuis  la  chüte  du  premier  royaume  des  Burgondes,  jusqu'a 
celle  des  rois  francs  de  la  premiere  race,  (6&V-751)").  Apre« 
sa  mort,  la  charge  de  duc  et  de  patrice,  qui  faisait  ombrage 
a  la  nouvelle  dynastie,  fut  supprimee  par  Pepin-Ie-Bref,  dont 
las  successeurs  instituerent ,  a  la  place  de  ces  gouverneur» 
inamovibles,  des  inspecteurs  generaux  divisionnaires,  appeles 
missi  dominiei,  dont  les  fonctions  etaient  temporal  res  et  revo- 
cables  a  la  volonte  du  souverain.  La  ressort  de  ces  inspec- 
teurs generaux,  formant  nne  legation  ou  missie  (mi$taticum)  t 
embrassait  regulterement  plusieurs  dioceses  ou  comtes  (p*gi); 
mais  ces  legations  ne  correspondaient  exactement  pour  le  nombre 


7>)  Voy.  Locorvm  in  Abbonis  testamento  memoratorum  expositio; 
apnd  Mabillon  de  re  dipl.  Ed.  II.  Sappl,  c  IX.  p.  647. 

7f)  v  Donamus  res . .  . .  dquas)  per  preceptione  domni  Tkeodorici 
regis  et  inlustri  viri  domni  Karoli,  in  pago  Dienst ,    Wapmcensi  et 

Oratianopolitano  conquisivimus  dum  Bicuifus , . . .  gente  Sarraceno- 

rum  sibi  sociavit  et  palatium  nobis  cessit«  (Testament.  Abboois. 

ap.  Mabillon,  Joe.  cit  p.  511.) 

73)  Le  premier  des  patriees  de  Vienne  fat  Naamat  en  535.  (Ado. 
Vienn.  inChroo.).  —  Puis  le  doc  Ansein ond  en  543  environ,  (Mermet. 
bist  de  Vienne,  p.  131.)  —  Le  celebre  Mumoie  qni,  par  exception, 
fat  en  meme  temps  duc  de  Provence  et  patrice  de  Vienoe  en  571, 
(Greg.  Tnron.  Lib.  IV.  e.  52.)  ainsi  qoe  ses  saccesseors  LeudegisiU, 
Nicetius,  Bictor  (de  587  a«73),  enfin  Agnarius,  qai  fot  patrice 
de  Vienne  (722)  tandis  qu'  Antener  etait  dac  de  Provence  (anno 710— 714) 
(voy.  Du  Gange,  Gloss.  verbo  Patricias). 
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des  pagi,  ni  aux  anciennes  provinces  civiles  des  Romains,  ni  aux 
provinces  ecclesiastiques  etablies  sous  les  Francs7*).  Le  tableau  de 
ces  mißsies  prouve  cependant  que  Ton  avait  egard  dans  leur  distri- 
butioo  aux  rapports  qui  subsistaient  entre  lea  anciennes  provinces 
metropolitaines.  Ainsi,  par  exemple,  dans  Ia  distribution  des  mis- 
sies  instituees  l  an823  par  l'empereur  Louis-le-Debonnaire ,  laTa- 
raotaise  est  comprise  avec  le  Viennois  et  le  Lyonnais  dans  la  meroe 
legation").  Quoi  qu'il  en  soit,  il  est  certain  que  la  tradition  des 
relations  creees  entre  les  populations  d'une  meme  province  sous 
I  administration  romaine,  subsisterent  sous  le  regime  franc. 
Mais  n  les  divisions  civiles,  etablies  sous  ce  nouveau  regime, 
o'expliquent  pas  sufßsamment  le  maintien  de  ces  relations  tra- 
ditionelles, il  faudra  reconnattre  que  la  cause  de  cette  persis- 
Unce  reside  dans  la  puissance  des  Mens  crees  par  la  hierarchie 
ecdesiastique. 

~  En  effet,  si  l'on  considere  l'enipire  que  le  haut  clerge  gallo- 
romain  dut  prendre  d'emblee  sur  l'esprit  rude  et  inculte  des 
cooquerants  barbares,  particulierement  dans  les  provinces  de 
lest  et  da  midi,  toutes  penetrees  des  traditions  et  des  moeurs 
de  la  civilisation  romaine.  Si  Ton  reunit  en  faiscean  tous  les 
Uils,  qui  altes tent  l'ascendant  exerce  dans  les  conseils  des  rois 
Burgondes  et  Francs  par  les  eveques  de  l'eglise  orthodoxe w), 
et  enfin  si  Ton  se  rappelle  que  les  divisions  et  les  rapports  de 
l'ordre  spirituel  avaient  ete  calques  dans  l'origine  sur  ceux  de 
l'ordre  civil,  on  comprendra  facileraent  que  ces  rapports  se 
soieat  maintenus  et  perpetues  pendant  une  longue  suite  de  siecles 
apres  la  chate  de  la  domination  romaine  en  occident. 

La  digoite  d'eveque  metropolitain  et  celle  de  primat  ou  vi- 
caire  du  St.  Siege,  donnait  aux  prelats  qui  en  etaient  revetus 


Voir  Guerard,  divis.  de  la  Gaule  sous  les  Francs,  p.  67  a  60. 

•*)  „  Misstdicum  (II.)  de  aooo  823.  Pagus  Lugdunensis;  Taraniusiß; 
pafiu  VUnmensu.«  (Guerard,  1.  c.  p.  101.)  Ici  le  mot  pagus  paratt  l'equi- 
taleoi  de  provincia>  comme  le  prouve  du  reste  le  tableau. 

**)  Voj'  Gregoire  de  Tours  et  Fr^d^aire  passim;  et  Guisot,  Essai 
sur  f'bistoire  de  Frauce,  p.  217.  §.  IV.   Du  Clergr. 
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le  droit  important  de  convoquer  des  assemblees  provtnciales , 
composees  non  seulement  de  leurs  övfiqnes  suffrafjants,  mais  en 
outre  des  princes  et  des  seigneurs  laYques  de  leurs  provin- 
ces").  Ces  assemblees  oft  le  clerge  exerc,ait  une  preponderance 
morale  qui  resultait  de  1'esprit  religieux ,  quoique  Ires-supersti- 
tieux,  de  ces  temps  recules,  deciderent  plus  d'uoe  fois  de  la 
decheance  ou  de  l'exaltatton  des  souverains  et  de  la  fondation 
de  nouveaux  etats  monarchiques  '•). 

C'est  donc  par  une  soile  toute  naturelle  des  rapports  tradi- 
tionels  qui  unissaienl  entr'elles  les  diverses  populations  soumi- 
ses  a.  la  meine  autorite  spirituelle  ou  pastorale,  que  des  con- 
trees,  placees  d'ailleurs  dans  des  conditions  pbysiques  et  eco- 
nomiques  tres-diverses ,  telles  que  la  region  des  Alpes  et  les 
plaines  du  Rböoe  ont  continue  ä  former  ensemble  comme  un 
petit  corps  de  nation  ä  part,  sous  les  divers  regitnes  politiques 
qui  se  sont  succede  depuis  le  Ve.  jusqu'au  Xlfl.  siede.  Cette 
unite  ne  fut  ioterrompue  dans  ce  long  Intervalle  que  deux  fois, 
savoir  ä  l'epoque  du  partage  de  la  roonarcbie  carlovingienne 
entre  les  fils  de  Tempereur  Lotbaire  (de  855  ä  869)  et  en  second 
lieu  apres  la  cbüte  de  cette  dynastie,  par  Tereetion  presque  si- 
multanee  des  deux  royaumes  de  Provence  et  de  ßourgogne- 
Jurane  (anno  879  et  888),  la  Savoie  et  le  Dauphine  ayantfait  partie 
du  premier,  tandis  que  les  Alpes  Grates  et  Pennines  appartin- 
rent  au  second '») ,  (de  888  *  933). 

Reunies  de  nouveau  pendant  prea  d'un  siede  sous  les  der* 
niers  rois  Rodolphiens,  ces  provinces  devaient  necessairement 
lors  de  la  dissolution  de  ce  royaurae,  se  confondre  et  se  perdre 
dans  la  vaste  etendue  de  l'empire  germanique.   Mais  la  natio- 


77)  Voy-  Chorier.  Dissert.  sur  la  primaüe  de  Vienne.  Elat  polil. 
T.  I.  p.  151.  et  soiv.  et  D.  Booqaet  T.  XI.  Praefatio,  p.  ccj. 

n)  St.  Avil,  archeveqae  de  Vienne,  jouit  ä  la  coor  de  Goodebaud 
et  de  son  fils  Sigisroond  da  meme  cr^dil  que  St.  R6mi  a  celle  de  Clo- 
vis.  Plus  tard  nous  voyons  les  archeveqaes  de  Vienne  Olramne  et 
BernoTo,  disposer  de  la  couronne  de  Provence,  aux  celcbres  conciles 
de  Mantailles  (879)  el  de  Valence  (890). 

™)  Voy.  Arl  de  verifier  les  dates ,  T  II.  p.  427-430 
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oaJite  que  ces  yallees  alpines  avaienl  conservee  malgrö  les  par- 
tes de  territpire  et  les  changenients  politiques  si  frequenls  de 
celte  epoque,  fut  sauvee  graues  ä  l'babilelä,  ä  La  prudence  et 
a  la  fermete  des  representants  de  deux  anliques  races ,  dont 
hwe  sous  les  noms  de  comtb6  d'Albor  et  dalphins  de  Viennois, 
»eteignit  au  moment  de  son  plus  grand  eclat ,  .en  ajoutant  un 
nouveau  et  riebe  fleuroo  a  la  couronne  des  Capellens,  tandis 
que  l'autre  sous  le  simple  titre  de  comtes  de  Maubienne  sut  reunir 
sous  son  autorile  les  debris  de  cetle  royaute  expirante,  et  pre- 
parer  les  fondements  d'one  monarcbie  nouvelle  qui  corapte  de 
dos  jours  plus  de  buit  siecles  d'existence  glorieuse. 

D'autres  grands  vassaux  de  la  couronne  imiterent  cet  exem- 
ple  avec  plus  ou  moins  de  succes  et  formerent  plusieurs  princi- 
pautea  indepenlantes  dont  l'origine  remonte  egaleroent  au  XIC. 
sitcle;  tels  füren t  les  comtes  de  Üenbve  ,  les  sibes  de  Faucigny, 
de  La-tour-du-fin  ,  de  Coligny  ,  et  d'autres  moins  puissants : 
mais  la  duree  de  ces  petits  etats,  etablis  sur  des  bases  moins 
wlides,  na  depassa  gueres  le  regime  qui  les  fit  naltre,  et  ils 
furent  successirement  absorbes  dans  le  rojaume  de  Fbancb  et 
öans  les  etat*  Sabdbs. 

En  meme  temps  que  ces  souverainetes  laTques,  surgirent 
diverses  prineipautes  ecclesiastiques ;  telles  que  Celles  des  ab- 

CIBVBQUES  DE  VlENNE  et  D'EmBKUN;  des  ÜVßQUBS  DE  VALBNGE ,  Dt 

(jKKffOBLE ,  de  Genbve  ,  de  Moüteebs  (en  Tarantaise),  de  Lausanne 
*i  n  Sion  en  VaJais,  dont  l'inddpendance  fut  encore  de  plus 
rourie  duree  et  plus  contestee. 

L'origisedes  unes  eomme  des  aulres  a  ete  l'objet  de  beau» 
coup  d'aypotbeses.  Quelques  auteurs  leur  ont  attribue  des  cir- 
eoostances  fabuleuses,  ou  defigurees  par  des  traditions  popu- 
laires.  D'autres  ont  ncglige  de  tenir  compte  des  diverses  pba- 
>es  de  lern*  existence  politique ;  et  en  confondant  les  nombreux 
attributs  du  pouvoir  souverain,  on  a  etendu  arbitrairement  les 
Hmiles  territoriales  du  domaine  de  l'ordrc  ecclesiastique,  en 
sappuyant  sur  des  documents  peu  tideles  ou  interpreles  d  une 
"»aniere  erronee. 

II  y  aurait  donc  convenance  a  examiner  la  formation  de 
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chacune  de  ces  principauftes  sous  deux  points  de  vue  differents : 
lun,  quant  a  leur  ctrconscription  et  a  l'etendue  de  leur  sou- 
vereinet*,  l  autre  quant  ä  l'origiae  de  leurs  premiers  fondateurs ; 
ce  qui  conduirait  a  diviger  uo  tel  travail  en  deux  parties.  La 
premiere  comprendrait  tout  ce  qui  conceroe  l'histoire  choro- 
graphique  des  contrees  dont  il  est  question ,  considerges  au  point 
de  vue  de  la  formatioo  des  principautes  feodales  et  des  fiel* 
iramediats.  —  Od  reunirait  dans  la  seconde  les  documeots  et 
les  faits  hieloriques  servanls  a  faire  connatire  l'origine  dynatti- 
que  des  farailles  princieres  qui  ont  foode  ces  petits  etaU. 


2* 

ELECTION  DE  BOSON 
ROI  DE  BOÜRGOGNE  ET  DE  PROVENCE. 

•«» 

Pour  bien  comprendre  par  quelle  suite  de  revolutions  poli- 
tiques  la  Provence,  le  Dauphine,  la  vüle  de  Lyon  et  une  parlie 
de  son  territoire  füre  et  reunis  au  royaume  de  Bourgogne-Jurane 
et  devinrent,  par  suite  de  cette  reunion,  partie  integrale  de 
lempire  d'AUemagne,  d'abord  sous  le  oom  de  royaume  d'Arles, 
puis  sous  celui  de  terres  d* Empire,  il  faut  n£cessairement  re- 
monter  jusqu'ä  l'epoque  oü  ces  provinces  se  detacherent  spon- 
taocment  de  la  monarchie  carlovingienne  pour  former  un  etat 
separe,  et  donnerent  le  signal  du  demembrement  de  cette  rao- 
marcbie  en  deferant  le  titre  de  roi  au  celebre  Boson,  comte  de 
Vienne  et  duc  de  Provence. 

Ce  demembrement  et  la  chüte  de  la  seconde  race,  qui  en  fut 
la  consequence,  tienneot  a  plusieurs  causes  dont  aucune  peut 
etre  n'aurait  sufli  ä  eile  seule  pour  däterminer  cette  chüte,  mais 
qui  toutes  concoururent  a  amener  fatalement  ce  resultat. 

Pour  nous  qui,  apres  dix  siecles,  pouvons  embrasser  d  un 
seul  regard  toutes  les  phases  successives  de  cette  catastrophe, 
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et  recapitnler  toutes  le«  circonstances  qui  contribuerent  h  la 
rendre  inevi  table,  eile  noug  apparait  comme  une  rerolution 
beaucoup  plus  soudaine  et  plus  generale  qu'elle  ne  le  fut  reelle- 
menl.  Mais  eile  n'a  pas  du  produire  la  meme  Impression  sur 
les  generations  contemporaines  dont  cbacune  n'a  pu  apercevoir 
qu'uo  ou  deux  actes  de  oe  long  drame  qui  s'ouvrit  vers  la  fin 
da  iX#.  siede  et  se  prolongea  peodant  toute  la  duree  du  siecle 

La  decomposition  lente  et  progressive  de  l'empire  fonde  par 
Cbarlemagne  fut  bieo  moins  la  soite  d'une  revolte  des  peuples 
contre  l'autorite  qu'U  avait  leguee  ä  ses  deseendants  qu'une  re- 
action  lente  mais  continue  contre  le  principe  de  l'unitS  que  son 
puissant  genie  avait  moraentanement  impose,  par  la  force,  a 
des  nations  trop  dissemblables  pour  se  plier  longtemps  aux 
eiigences  imperieuses  d'un  pareil  Systeme.  Luniformite  du  re- 
gime politiqoe  cree  par  les  Capitulaires  faisait  violence  a  la 
diversite  des  races  et  contrariait  les  besoins  les  plus  pressants 
des  peuples ,  dont  les  habitudes  variaient  suivant  les  localites 
et  leurs  circonstances  economiques. 

L'une  des  principales  causes  de  la  dislocation  de  l'Empire 
fraac  nous  est  revelee  par  ua  ecrivain  contemporain  d'un  grand 
poids,  Regina*,  qui  dit  qu'  apres  la  deposition  ou  la  mort  de 
ITropereur  Cbarles-le-Gros ,  les  diffcrentes  nations  qui  avaient 
ete  reunies  pour  la  derniere  fois  sous  son  sceptre,  se  separerent, 
et  que  chacune  se  donna  un  roi  choisi  dans  son  propre  sein"). 
Cependant ,  ajoute  le  meme  ecrivain ,  parmi  les  deseendants  de 
Cbarlemagne  il  ne  manquait  pas  de  princes  capables  de  gou- 
vemer  les  peuples;  mais  comme  aueun  d'eux  ne  surpassait  les 
autres ,  soit  par  les  prerogatives  de  la  naissance  ou  du  genie, 


■)  Depuis  le  coaronnement  de  Bo*ony  anno  879,  jusqu'ä  Tavene- 
ment  de  Ungut*  Capet,  chef  de  la  3«.  race,  anno  987. 

*)  ,Post  cujus  CCaroU  CrauO  mortem,  regna  que  ejus  ditioni  pa- 

raerant,  in  partes  a  sua  compage  resolvootor ,  unnmquodque  de 

suis  viseeribus  regem  aibi  creari  dispooit.  ■  (Jkywtoaw  Chrom.,  ad  an- 
aum  888).    Pertx,  Monum.  Germania?  ss.  1. 1.  p.  598). 
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soil  par  ud  ascendant  personnel  assez  incootestable  pour  forcer 
Ions  ses  eraules  ä  reconnaltre  sa  sop  riorite,  Tambition  et  les 
rivalites  armerent  ces  princes  les  uns  contre  les  au  t  res  et  les 
pousserent  mutueliement  a  se  faire  les  Instruments  de  leur  propre 
destrnctron  *).  Ces  discordes  interieures  favortserent  saos  dottte 
les  usurpations  des  grands  beneticiers  de  la  couronne ,  roais  cea 
entreprises  isolees  n'auraient  pas  eu  de  succes  durable,  si  eile* 
n  avaient  ete  encouragees  et  soutenues  par  les  peuples ,  fatigues 
des  guerres  civiles  qu'engendraient  ces  rivalites  dynastiques  et 
preis  ä  saisir  l'occasion  de  reconstituer  leur  individuaüte  en  se 
separant  de  la  monarcbie  carlovingienne ,  pour  se  soustraire 
par  la  aux  eflels  de  sa  streu  x  des  partages  reiteres  de  l'empire 
qui  froissaienl  toutes  leurs  babitudes. 

Les  populations  gsllo-romames  du  midi  ne  sympathisaient 
pas  avec  Celles  du  nord.  Les  premieres  sutraieot  le  droit  ro«- 
mam  et  paiiaient  la  langue  romane;  les  gallo-francs  par  cootre 
etaient  regis  par  le  droit  germanique  et  usaient  de  dialecles  t&- 
desques.  A  cet  antagonisme  des  races  se  joignait  le  souvenir  de 
leurs  anciennes  defaites  soos  Cbarles-Martel ,  Pepin-le-Bref  et 
Cbarlemagne').  Les  Provenc.aux  se  rallacbaient  aux  Gotäs  de 
la  Septimanie  et  aux  Aquitaios  par  la  conformitä  de  la  langue 
et  des  institutions  politiques*),  et  leurs  frequentes  revolles  te- 
moignent  de  l'impatience  avec  laquelle  ils  subissaient  le  joug 
des  Carlovingiens  •). 

Les  peuplades  pastorales  tixees  dans  les  grandes  vallees  des 


3)  »Nun  quia  principes  Francorum  deesseut,  qui ...  .  regnis  impe- 

rare  possent ,  sed  quia  inter  ipsos  a?qualitas  discordiam  augebat, 

nemine  tanlum  ceteros  precellenle,  ul  ejus  domink)  reliqui  se  submit- 

tere  dignarentur.   Mullos  idoueos  priocipes  Francis  genuisset, 

nisi  Corinna  eos,  «mulalione  virtulis,  in  perniciem  mutuam  armasset. 
(Rr#inonis  Cliro».  —  ubi  supra). 

*)  Sur  l'anlagonisme  des  peuples  du  midi  et  du  nord  de  la  Loire, 
voir  Aug.  Thierry,  lettres  sur  Phisl.  de  France;  pasmn. 

')  Savigny,  bist,  du  droit  romain  chap.  IX. 

6)  Provinciales  ab  Lothario  deflciunl ,  sibique  poteslalem  totius  Pro- 
vinciae  usurpanl.   («**.  Berti*  ad  ann.  843). 
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Alpes  Gräfes  et  Pennines  etaient  unies  aux  habitants  des  plaines 
qui  bordent  le  Rhone,  depuis  Lyon  jusquä  la  Durance,  par  les 
lieos  traditionnels  de  la  Subordination  ecclesiastique  qui  les 
rattachaient  a  la  metropole  de  Vienne').  Leurs  rapports  avec 
les  Provencaux  etaient  fondes  sur  le  voisinage,  sur  la  simili- 
tude  des  dialectes ,  interraediaires  entre  le  provencal  propreraent 
dit  et  la  langue  franco-roniane  du  nords),  ainsi  que  sur  la  con- 
formite  des  regles  du  droit  prive9).  Ces  rapports  reroontaient 
aux  dernieres  annees  du  regne  des  Merovingiens,  soit  a  löpo- 
que  ou  le  Patrice  Abbon  reunit  sous  son  gouvernement  tous  les 
pays  situes  au  midi  et  ä.  I'orient  du  Rhone,  depuis  Lyon  jusqu'a 
la  mer  de  Provence ,0).  Ces  relations  subsisterent  sous  les  car- 
i  intens,  ainsi  que  le  prouve  une  assemblee  generale  des 
eveques  et  des  comtes  de  celte  region  tenue  vers  I  an  853,  sous 
le  regne  de  l'empereur  Lothaire  au  bourg  de  Salmoring  dans  le 
Viennoia,  oü  se  reunirent  les  archeveques  de  Lyon,  de  Vienne 
ei  d'Arles  et  leurs  suflragants ,  avec  une  douzaine  de  comtes, 
pour  de  liberer  sur  les  affaires  generales  de  toute  la  Provence41). 
Celle  assemblee  etait  presidee  par  le  celebre  Gerard,  dit  de 
Hou $si II 011,  auquel  l'empereur  Lothaire  avait  conti  6  le  gouver- 
nement de  la  Provence  et  du  duche  de  Lyon")  qui  lui  etaient 
eebus  dans  le  partage  de  la  monarchie  fait  ä  Verdun  en  843. 


7)  Voir  nolre  premier  memoire. 

*)  Racine,  navigaant  sur  le  Rhdne,  ecrivail  en  1661  ä  Lafontaine: 
„J*avais  commence  des  Lyon  ä  ne  plus  comprendre  la  langue  du  pays 
9^  ce  malheur  s'accrul  a  Valence ,  etc. «   iSeptüme  lettre  de  Racine). 

9)  Le  droit  romain  s'&ait  relevö  dans  le  midi  sous  la  dominatiott 


*«)  Venienles  ...  venerabiles  palrum,  illustrissimaque  societas 
comitum ,  .  .  .  .  solito  more  ....  Salmoringam  villam ,  .  . .  .  ibidem  de 
communi  traclarent  utilitate  .  .  .  totios  provinci*  etc.  (Cartul.  de  NSgl. 
de  Vienne  f °.  40.  -  Charvet,  hisl.  de  PEgl.  de  Vienne,  p.  191.) 

tt)  Gerardus,  illuslris  comes  el  marchio  fidelissirous  noster 

. .%  (Dipl.  de  Lolhaire  I.  de  Tan  851.  env.  —  ap.  d'Ackerii  spicil 
L  III.  p.  340.  edil  in-fol.  —  Loup  de  Fernere  donne  ä  Gerard  le  tilre 


.    (Sariffny,  l.  c.) 
Voy.  nolre  premier  memoire. 
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Apres  la  mort  de  cet  empereur  ses  trois  fiU  Louis,  Lothaire 
et  Oharies ,  se  reonirent  a  Orbe  dans  la  Transjurane  poor  faire 
le  partage  de  l'heritage  paternel,  (anoo  866).  Charles,  le  troi- 
sieme,  eut  pour  sa  pari  la  Provence,  ainsi  qae  tous  les  pays  bornes 
au  nord  et  a  l'ouest  par  le  cours  du  Rfaöne,  jusqua  la  Durance"), 
contree  quo  certains  ecrivains  contemporains  designent  sous 
le  com  colleotif  de  duche  de  Lyon  (ducatut  Lugdunetisis)u). 
L'ancienoe  denomination  de  Burgundie  (Burgundia)  etait  dejä 
alors  plus  particulierement  reservee  a  la  Bourgogne  Gis  et  Trans- 
jurane» renferntee  entere  la  Saöne,  le  Rhöne  et  les  Alpes  Pentri- 
nes,  laquelle,  dans  le  partage  dont  il  est  question  fotattribuee 
au  roi  Lothaire,  frere  de  Charles1»)* 

On  cbercberait  vainement  k  decouvrir  une  idee  politique 
dans  les  regles  qui  presiderent  ä  ces  divers  partages  de  l'em- 
pire,  oü  Ton  ne  oonsultait  ni  la  nationalite  des  peuples,  nl 
leurs  besoins,  ni  les  bornes  naturelles  de  leurs  territöires M). 
Le  seul  fait  qui  domine  dans  le  chaos  de  ces  dämembretnents 
successifs ,  c'est  le  droit  quo  s'attribuaient  tous  les  fils  de  suc- 
ceder  par  egale  portion  aux  etats  qui  avaient  appartenu  ä  leur 
pere,  n'importe  a  quel  titre.  On  remarque  en  outre  quo  ces 
partages  se  reglaient  en  general  bien  moins  suivant  l'ötendue 


de  duc  dans  une  lettre  relative  ä  l'llection  d'Adon,  archev.  de  Vienoe. 
(D.  Booqaet.  bist,  de  Fr.  t.  VIII.  p.  516.) 

,s)  Partage  des  Itats  de  r empereur  Lothaire  1.  fait  apud  Urbam  le 
22  septembre  856.   (D.  Booqaet.  I.  c.  t  VII.  p.  72.) 

14)  Lolharios  Imperator  regoum  inter  filios  divisit ....  Carolo  Pro- 
vinci ee  regnutn  largitus  est.  C^***  Mettenses  ad  aonom  855),  —  Carolo 
mioori  Provinciam  et  partem  Bitrgundite  consignare  jobet.  {AdonU 
Vienn.  Chron.  ad  hoc  annum.)  —  Carolo  Promnciam  et  Ducatum  Lug- 
dunensem distribount.  (Ann.  Bertin.  ad  annum  856.)  apad  D.  Booqaet. 
t.  VIII. 

15)  Ana.  Bertin.  ad  ann.  859.  —  Ana.  Mettenses  ad  hunc  annum. 
(D.  Boaquet.  t.  VII.  p.  75—189.) 

16)  Le  partage  da  royaome  de  Lothaire-le-Jeuoe ,  fait  en  870  ä 
Mersen  entre  Charles-le-Chauve  et  Louis  de  Germanie  est  uo  exemple 
frappant  de  cette  confusion.  (_Hincmariy  annales  ad  hunc  anoom). 


Digitized  by  Google 


de  Provence  et  de  fiourgogne-Jurane.  111 

des  territoires  ou  la  force  numenque  des  populations  que  d'apres 
ie  nombre  des  grands  vassaux  ou  la  riebesse  des  vi  lies,  des 
jbbayes  ou  des  beneüces  royaux  qu'ils  renfermaient.  En  un 
mot  l'heritage  paternel  se  divisait  comme  la  fortune  d'un  parti- 
culier  et  la  politique  n'y  avait  que  peu  ou  point  de  pari. 

Lea  etats  cedes  a  Charles-le-Jeune  par  le  traite  d'Orbe  por- 
terent  des  lors  le  oom  de  royaume  de  Provence  (Prooincia 
rtgnum),  et  ce  priace  prit  le  titre  de  roi  de  Provence,  sous  le* 
quel  il  eat  connu  dans  l'histoire 4T).  Outre  ia  Provence  et  le 
dache  de  Lyon  ce  nouveau  royaume  coruprit  toule  la  region  des 
Alpes  depuis  Nice  jusqu'au  montJoux"),  a  l'exception  du  dio- 
cese  de  Geneve  qui  appartenait  a  la  Traosjurane 

Los  bornes  donnees  ä  ce  nouveau  royaume  etaient  naturel- 
les, et  repondaient  en  göneral  aux  besoins  el  aux  habitudes 
tradilionnelles  des  peuples  qui  en  faisaieot  partie.  Sa  Consti- 
tution en  etat  s£pare  et  iodependant  raniraa  chez  ces  peuples 
des  idees  d  individualite  politique  et  d'autonomie  en  attendant 
l'occasioo  de  s'affranobir  ouvertement  des  lies»  qui  )es  atta- 
chment ä  la  dynastie  carlovingienne. 

Charles  etait  encore  mineur  lorsqu'il  prit  possession  du  roy- 
aume de  Provence.  L'empereur  Lothaire  lui  avait  donne  pour 
zouverneur  ou  mentor  le  celebre  Görard,  surnomme  de  Rous$il- 
Ion ,  qui  sous  les  titres  de  comte  de  Vienne,  de  margrave  de 
Provence  et  de  duo  exerc,a  l'autorite*  souveraine  dans  le  royaume 
sous  le  oom  de  sod  pupille").   Gerard  justifia  la  confiance  de 


I7)  Carolas  Provincia  re&.  {Ann.  Bertin.  ad  ann.  858.  I.  c.)  Ca- 
ro/us  rtx  qui  Provinciam  regebat  (Ann.  Meltenses.  ad  hunc  ano.  1.  c.) 

lS)  Lotbarius  rex  com  fratre  suo  Carolo  Provincis  rege  amicitiam 
ftrmavit,  datis  ei  duobos  episcopatibds  ex  regno  suo,  id  est  Beltisio  et 
Tarantasia  (Aon.  Bertin.  ad  ann.  858.) 

**)  Vide  snpra  ad  ann.  859. 

20)  Gerardas  comes,  magister  et  ootritor  noster .  .  .  .  (Di- 
plome de  Charles,  roi  de  Provence  de  Tan  857.  ap.  D.  Bonquet  1.  c. 

L  VIII.  p.  396.)  —  Gerardas  illastris  comes  atque  marchio  (Dipl. 

4e  l'empereur  Lothaire  1.  Ibidem  p.  389.)  —  Loup  de  Fernere  l'appelle 
d*c  dans  une  lettre  de  l'an  860.    (Ibid.  t.  VII.  p.  516.) 
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lempereur  eo  soutenant  leg  droits  de  ses  fiU  contre  Jeurs  oncles 
Charlea-le-Chauve  et  Louis,  de  Germanie  »•).  i 

Cnarlea,  roi  de  Provence,  aUeint  d'epilepaie,  mourut  tres- 
jeune  en  863,  san?  la  isser  d'enfants.  L'empereur  Louis  eile 
roi  Lothaire,  freres  aioes  du  defumt,  se  rendirent  cbacuo  de 
leur  cote  eo  Provence ") ,  oü  ila  conviurent  de  partager  entr'eux 
ce  royaume  qui  n'avait  subsiste  qu'environ  8  ans*  Lo  premier 
retint  ia  Provence  proprement  dite,  quon  appelait  aussi  le 
duche  d'Arles"),  et  laissa  au  second  le  duche  de  Lyon.,  ainsi 
que  les  dioceses  de  Belley  et  de  Tarantaise,  qui  furent  ainsi 
reunis  ä  la  Transjurane,  apres  en  avoir  ete  detaches  peodant 
quelques  annGes").  En  meine  temps  les  deuxi  aouverains  lais- 
serent,  d'un  commun  accord,  au  duc  Gerard,  le  gpuvernement 
general  du  royaume  de  Provence"),  pour  le  defendre  aoit  con- 
tre  lea  entreprjaes  des  pirates  qui  inXesUieot  las  bouohes  du 
Jütf>ne*),  soil  conlre  les  entreprises  de  CharJ^le-Chauje,  qui 
ne  cessait  de  convoiter  la  possession  des  etats  de  ses  neveux**). 

L'ambition  insaliable  de  ce  monarque  n'etait  qu'une>  vaine 
parodie  de  celle  qui  avait  immortalise  son  grand-aieuL  Tandis 

2I)  Ann.  Berlin,  ad  hunc  annum.   (Ibidem,  p.  80.) 

**)  Ludovicas  Kalis  Imperator  Proviociam  venit ; .  .   .  hoc  audito 

Lotharios  iMac  pergit  (supra). 

**)  Dacatus  Arelalensis  ducatus  Provinci©,  {ibidem,  p.  185.) 

2<l)  Mortuo  Karolo  juniore,  et  Lugduni  sepultus,  Ludovicus  Im- 
perator in  Italia  cum  fralre  Lothario  regoum  fratris  mortui  partitur; 
accepit  autem  partem  Transjurensis  Burgundie  simul  et  Provinciam; 
reliquam  parlem  Lotharios  rex  sibi  retiouit.  (Adonis  Vienn.  Chron. 
ad  ann.  863.  —  ibidem ,  p.  55.) 

25)  Placitum  in  Vienoa  civitate  in  mallo  publicoante  inclitom  Oerar- 

dum  coraitem  seu  Adonem  archiepiscopum  Facta  notitia  iu  mense 

Aprilis  anno  primo ,  regnante  Lolbario  rege  (post  obitum  Garoli).  (Chartul. 
de  l'abbaye  de  Cluny,  ex  Rivas  mss).  —  Diploma  Lotharü  regis  pro 
Gerardo  comite  suo.   (Ap.  Bouquet  VIII.  p.  410.) 

2*)  Annal.  Bertin.  ad  ano.  869.  -  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  107. 

27)  Lotharius  rex,  metuens  avunculum  suum  Carolum  ....  (Ann, 
Hertin.  ibidem.) 
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que  Cbarlemagoe  aspiratt  a  subjuguer  les  nations  etrangeres, 
son  petit-fils,  timide  et  lache  en  face  des  Norman  ds  ne  cher- 
rhait  a  s'agrandir  qu'aux  depens  des  rois  de  sa  propre  famille. 
Par  im  odieux  roeJange  de  faiblesse ,  de  ruse  et  de  tyrannie ,  il 
s'aliena  les  grands  de  1  Etat  et  discredita  aux  yeux  des  peuples 
le  pouvoir  sooverain,  dont  il  n'usait  que  pour  obeir  ä  ses  ca- 
pnces  et  pour  le  livrer  a  ses  favoris"). 

Apres  la  roorl  de  Lolhaire,  roi  de  Lotbariogie  (anno  869)"), 
it  demasqua  ouverlement  ses  projets.  S'etant  entendu  avec  son 
frere  Louis-le-Germanique,  üb  partagerent  entr'enx  les  etats  de 
Lolhaire*0),  au  prejudice  de  lear  neveu  l'empereur  Louis  II, 
auquel  cet  heritage  revenait  de  plein  droit"). 

En  efTet  le  pacte  fait  a  Verdun  en  843  entre  les  trois  fils 
de  Louis-le-I)ehonnaire  etablissait  en  faveur  de  cbacnne  des 
trois  branches  de  la  maison  carlienne  un  droit  de  succession 
lignagere,  a  rexclusion  des  merabres  appartenants  a  une  autre 
brauche",.  Co  Tut  en  vain  que  le  pape  Adrien  adressa  plusieurs 
ieltres,  soit  aux  deux  rois,  soit  aux  ev£qnes,  soit  aux  comtes 
im  divers  etats  de  l  empire,  oü  il  qualifiait  ces  entreprises  de 
crime,  de  parjure,  d'usurpation  manifeste,  en  mena^ant  d'ex- 
communication  tous  ceux  qui  les  favoriseraient ").  Le  roi  Char- 
les n'en  persista  pas  moins  dans  son  dessein  de  s'emparer  de 
la  Provence"). 

ra  

'■')  Carolus  quosdam  ex  nobilioribus  regni  aut  publice  adjudicatos 
ßladio  percussit,  aul  dolo  deceptos  perdidil.    Carolus  senüens  vires 

regni  a  se  defeci6SC  fuga>  lalibulam  quaesivil.    Beginonis  Chron. 

ad  ano.  866. 

*  • 

™)  Ann.  Mettenses  ad  hunc  annum. 

3°)  Dans  l'entrevue  de  Mersen  sur  la  Meuse ,  aono  870.  —  Regina- 
*is  Chron.  ad  hunc  annum. 

")  Regnum  Lotharii  „  quod  D.  Ludovico  Aagusto  juxta  divi- 

oas  et  homanas  leges  debetur*  —  (Epislolas  Hadriani  II  Papae  ad  pro- 
ceres  regni  etc.   Ap.  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  146-148.) 

■•)  »Jurejurando  juravimus  quod  nemo  oostrum  regnum  alterius 
melas  invadereL   (Ibidem  p.  449.) 

31)  Ejusdem  epistola  ad  episcopos  regni  Caroli.   (ibid.  p.  45ü.) 

**)  Ibidem. 
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L'empereur  Louis  H ,  son  neveu ,  etait  alors  occupe  a  com- 
battre  leg  Sarrasins  enCalabre,  et,  par  consequent,  hors  d'etat 
de  s'opposer  par  les  armes  aux  entreprises  de  ses  deux  oncles. 
Le  doc  Gerard,  son  lieutenant  en-dec.a  des  Alpes,  se  vit  ainsi 
reduit  ä  ses  propres  ressources,  trop  faibles  pour  resister  avec 
succes  aux  forces  reunies  de  la  Neustrie  et  de  l'Aquitaine  qoe 
le  roi  Charles  mena  en  personne  contre  lui  et  avec  lesquelles 
il  investit  la  cite  de  Vienne  daos  les  premiers  jours  de  Sep- 
tem bre  870"). 

Le  duc  ne  s'etait  point  renferme  dans  la  Tille ;  il  en  avait 
confie  la  defense  a  la  comtesse  Berthe,  sa  femme.  Quant  ä  lui, 
apres  avoir  arme  tous  les  chateaux  du  pays,  il  s'etait  porte  ä 
Avignon  au  devant  des  renforts  que  l'empereur  Ini  avait  fait 
esperer").  Les  anciens  remparts  romains  de  Vienne  ainsi  que 
les  trois  forts  qu'ils  reliaient  entr'eux  etaient  encore  debout  et  Üs 
furent  defendus  avec  courage.  Aussi  le  siege  se  prolongea-t-ü  pen- 
dant  pres  de  quatre  mois  avec  des  chances  diverses,  tandis  que  les 
campagnes  environnantes  etaient  livrees  a  la  plus  affreuse  devasta- 
tion").  Ne  pouvaot  se  rendre  maitre  de  la  cite  par  la  force, 
Charles  eut  recours  a  la  corruption.  Ses  emissaires  s'introdui- 
sirent  dans  la  ville,  et  soit  par  promesses,  soit  par  menaces, 
ils  gagnerent  les  priocipaux  habitants,a). 

La  comtesse  Berthe  avait  fait  connattre  au  duc,  son  mari, 
l  exlremit6  oü  eile  etait  reduile.  D'un  autre  cöte  la  saison  des 
neiges  etant  arrivee ,  les  passages  des  Alpes  se  trouvaient  fer- 


3S)  Ann.  Bertin.  ad  hnnc  ann.  Of,'dem  P*  H2).  —  Mahillon,  (ann. 
bcnedict.  t.  III.  p.  141—144)  a  donne*  an  abrege"  de  la  vie  da  duc  Qerard, 
dit  de  Roussillon ,  et  certaines  lösendes  composöes  en  son  honncur  par- 
lent  des  sacces  qa'il  aurait  remportes  sur  les  armes  de  Cbarles-le- 
Chaave  en  859  et  861 ,  aux  environs  de  la  Sadne.  (Voir  le  catalogue 
des  msc.  de  la  bibliotheqae  de  Berne  par  J.  R.  de  Sinner.  I.  IL  p.  213.) 

;6)  Chron.  Vezeliacensis.  ap.  Booqaet  t.  VII.  p.  272. 

*7)  »  in  qua  obsidione  circomjacenles  ,  regiones  nimis  fuere 

devastatJE.  {Ibidem). 

**)  Carolas  ingeniöse  cogitans ,  magnam  partem  eorum  qni  in  Vienna 
erant  sibi  conciliavit.  Ubidem). 
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mes ,  et  il  n'6tait  plus  perrois  d'esperer  d'ötre  secouru  par  I'eni- 
pereur.  Gerard  ne  songea  plus  alors  qu'ä  mettre  ses  interets 
ä  couvert.  II  se  rendit  au  camp  de  Charles ,  et  apres  avoir  fait 
ses  conditions  avec  le  roi,  il  lui  livra  la  ville  de  Vienne,  la 
Teille  de  NoelM).  Maltre  de  cette  imporlante  cite,  Charles-le- 
Chauve  se  fit  donner  des  otages  pour  la  remise  des  chateaux 
forts  du  pays,  permit  au  duc  Görard,  et  ä  Berthe,  sa  femme, 
de  se  retirer  en  Bourgogne  avec  Bes  bagages  et  joyaux"),  et 
investit  le  comte  Boson,  son  beau-frere,  du  gouveruemeot  de 
h  ville  et  du  comte  de  Vienne"). 

Dans  le  me"me  temps  la  Bourgogne-Jurane  eprouvait  un  nou- 
veaw  dcmembrement,  non  moins  contraire  aux  traditions  et  aux 
int£r6ts  des  populations  bourguignonnes.  Cette  contree  se  divi- 
sait  gcograp^hiquement  en  deux  parties,  savoir  la  Cis-Jurane  ren- 
fermee  eritre  la  SaOne  et  le  Jura"),  et  la  Transjdrane  situce 
eotte  le  mont  Jura  et  les  Alpes  pennines;  l'une  et  l'autre  firent 
partie  du  royaome  de  Lothaire-le-Jeune  jusqu'ä  sa  mort**). 
Mais  tandis  que  la  Cis-Jurane  ou  province  de  Besancon  ctait 

^)  „Gerardus  veniens,  Carolo  cm  (ateno  dedit,  in  qua  idem  rex, 
vigtlia  Nalivitatis  domini  inlraviL"  (Ibidem). 

*°)  Voir  Mabillon  ann.  benedict.  t.  III.  p.  141  et  soiv. 

**)  »  Carolus  rex  ....  Bosoni,  fratri  uxoris  suae,  Viennam  commi- 
sit."  Ann.  Bertin.  ad  ann.  871.  (Ibidem').  Placitum  »publice  in  Vien- 
nam  civitatem  habitom,  in  presentia  D.  Adonis,  ejusdero  Ecdesiae  ar- 
chiepiscopi  eiErlulfi,  vicecomitis,  missi  illustris  Bosonis  comitis.a  (apad 
d' Ackert,  spicil.  t.  XII.  p.  154.)  —  Ce  document  prouve  que  Boson  exerca 
re»Iement  dans  Vienne  l'autorite'  que  le  roi  Charles-le-Chauve  lui  avait 
confe>6e  en  870  ou  871. 

42)  Burgundia  Cisjurana  vel  cis-ararica ;  dlnomination  que  les  mo- 
dernes ont  elendue  mal  ä  propos  ä  la  Bourgogne  Viennoise.  (Voir 
Schöpf  Uni ,  commentaliones,  p.  255.) 

43)  On  trouve  dans  Zapf,  monum.  auecd.  p.  12.  une  Charte  concer- 
naot  l*6glise  de  Lausanne  dateV,  regnante  domino  nostro  Lothario  rege, 
anno  XIII.  id  est  anno  868.  Les  ann.  Bertin.  disent  a  la  verit6  que 
Lothaire  c£da  en  859  ä  l'empereur  Louis,  son  frere,  les  eveches  de 
Gencve,  de  Lausanne  et  de  Sion  mais  si  cette  donation  eut  lieu  eile 
resta  sans  eflel.  (Voir  dans  D.  Bouquet,  t  VIII.  p.  412.  La  Charte 
de  Lothaire  en  faveur  de  la  reine  Tbiedberge.  d,  d.  anno  866.) 
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administree  par  des  comtes  amovibles  et  peu  connus,  ce  roi 
avait  donoe  (anno  859)  le  gouvernement  superieur  de  la  Trans- 
jurane,  avec  le  titre  de  duc  ä  Hugbert,  frere  de  la  reine  Thied- 
berge,  sa  femme  legitime"). 

Ce  duc,  quoique  clerc ,  etait  marie  (clericus  eonjugatus) ;  il 
s'empara  de  la  riebe  abbaye  de  Saint-Maurice  d'Agaune  (en 
Valais)  en  leolevant  a  leveque  de  Syon  qui  en  etait  abbe;  il 
posseda  en  outre  les  abbayes  de  Saiot-Martin  de  Tours  et  de 
Lobbes").  Lothaire  ayant  repudie  Thiedberge  (en  862)  pour 
epouser  Waldrade,  sa  coneubine,  Hugbert,  outre  de  l'injure 
faite  a  sa  soeur,  qui  s'eiait  refugtee  aupres  deluiM),  se  revolta 
contre  le  roi  et  defit  trois  armees  envoyees  contre  lui  pour  le 
depouiller  de  ses  benefices  et  de  ses  emplois").  L'appui  que 
ce  duc,  rebelle  a  son  söurerain,  trouva  daos  les  Transjuraius 
malgre  les  desordres  de  sa  vie  priväe"),  nous  montre  la  dis- 
position  des  peuples  a  se  ranger  du  cöte  des  gouverneur«  de 
provinces  assez  energiques  pour  se  saisir  de  l'autorite  immediate 
au  detriment  du  pouroir  central0). 

Cependant  l'empereur  Louis  ayant  fait  occuper  les  princi- 
paux  passages  des  Alpes  pennines'0),  tandis  qu'une  nowrelle 
arroee  envoyee  par  Lothaire  s'avancait  par  le  Jura  sous  les 
ordres  de  Conrad,  comte  d'Auxerre,  Hugbert,  menace  d'etre 
pris  entre  ces  deux  ennemis,  marcha  hardiment  au  devant  de 
ce  dernier  qu'il  rencontra  pres  d'Orbe ,  oü  ü  lui  livra  une  ba- 


44)  Ann.  Mettenses  ad  annum  859. 

*s)  Lettre  da  pape  Benoit  HI  aux  4veques  du  royaome  de  Charles- 
le-Chauve.   (Lobbe,  concil.  t.  VIII.  p.  233.  sub  ann.  857.) 

*•)  Uxor  Lotharii ,  timens  odium  viri  sui  atque  iusidias,  ad  fratrem 
suum  Hugberlum  aufugit.  (Aon.  Berlin,  ad  ann.  861.  Ap.  D.  Itouquel 
I.  VII.  p.  76.) 

Ann.  Mettensts.    (Ibidem  p.  94). 
**)  Supra. 

*»)  i)  Sed  loca  inaccessibilia  inier  Juram  et  alpes  peoninas  seditiosis 
prebebant  receplaculum  «  (Ibidem). 

»)  Muratori  Ann.  d'Ilal.  ad  ann.  864. 
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taüle  dans  laquelle  il  fut  tue  d'un  coup  de  dard  qui  lui  perca 
la  langue"). 

Conrad ,  dit  le  Jeune ,  etait  fils  de  Conrad  V Anden ,  comte 
de  Verberie*  etd'Auxerre,  oncle  maternel  de  Charles-Ie-Cbauve"). 
Disgracie  par  ce  monarque  pour  avoir  embrasse  le  parti  de 
Waidrade  contre  la  reine  Thiedberge,  il  etait  passe  au  Service 
de  Lotbaire,  qui,  apres  la  victoire  reroportee  a  Orbe,  lui  donna 
le  gouvernement  de  la  Transjurane  aiosi  que  l'abbaye  royale  de 
Saint-Maurice  en  Valais"). 

Dans  le  partage  des  Etats  de  Lotbaire  fait  ä  Mersen  en  870 
eotre  Charles-Ie-Chauve  et  son  frere  Louis-Ie-Germanique,  la 
Bourgogne-Jurane  fut  demembree  de  la  maniere  la  plus  irregu- 
läre M).  Le  comte  de  Port  (Portensis)  (Departement  de  la  Haute- 
Saöoe),  la  cite  de  Besancon  et  l'abbaye  de  Saint-Claude ,  (Con- 
datum ) ,  se  trouvent  dans  le  lot  de  Charles ,  tandis  que  les 
fomtes  de  Scoding  (Salins),  d'Emaous  (bailliage  de  Dole),  de 
Warasch  (Pontarlier)  ei  d' Eisgau  (Montbeliard,  Porrenlruy)  ainsi 
que  la  vallee  de  Moutiers  et  l'Abbaye  de  Grandval  jusqu'a  So- 
leure  (Grandis  vollem;  Solodurutn)  sont  placcs  dans  le  lot  de 
Louis-le-Germanique  M). 

Ce  partage,  fameux  par  les  guerres  civiles  qu'il  engendra, 
oe  fait  aucune  mention  de  la  Transjurane MJ.  Cette  portion  de 
1  heritage  de  Lotbaire,  voisine  de  litalie,  etait  gouvernee  alors 
par  le  comte  Rodolpbe,  fils  du  comte  Conrad,  qui  reconcilie 
avecle  roi  Charles-Ie-Cbauve,  avait  obtenu  de  celui-ci  le  gouver- 

t 

«>  Maöillon,  ann.  bened.  t.  III.  p.  5*  et  111 ,  ad  ann.  864.  —  Ann. 
Mettenses ,  ad  ann.  866.  sed  male. 

»)  Mabülon,  ann.  bened.  t.  III.  p.  74  et  680. 

**)  Charles  lui  enleva  le  comte  d'Aoxeire  pour  le  donner  ä  Hugues, 
frere  puine  de  Conrad.   (Art.  de  rerif.  les  Dates.  t.  II.  p.  555.) 

**)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  870.  (ap.  D.  Boaqaet  t.  VII.  p.  109  ) 

")  Ibidem  (vide  Schöpflini ,  comraentat.  p.  255.) 

*)  Schöpflini  se  Irompe  (1.  c.)  en  rattribiiant  a  Louis-le-Gerroani- 
qoe;  il  se  fonde,  (p.  256.  note  a),  sur  un  passage  trooque  des  nnn. 
bertin.  qui  prouvent  tout  le  rontraire. 
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nement  du  comte  de  Paris  ou  de  Verberie").  Rodolpbe  s'etait  de- 
clare  pour  l'empereur  Louis  II ,  frere  el  heritier  legitime  de  Lo- 
thaire").  Cependant  le  bruit  de  la  mort  de  cet  empereur  s'etant 
faussement  repandu  eo-decA  des  Alpes,  Louis-le-Germanique  en- 
voya  des  l'annee  suivante  son  Iiis  Charles,  prince  ou  vice-roi  d'Ale- 
maanie  coatre  les  Transjurains,  pour  obltger  les  grands  da 
pajs  a  le  reconoailre  corome  sou  verain,  entreprise  dans  la- 
quelle  ce  prince  ne  reussit  quen  usant  de  contrainte  M).  Quel- 
ques mois  apres  (mai  872) ,  dans  une  eotrevoe  que  l'imperatrice 
Engilberge  eut  ä  Trente  avec  le  roi  Louis-le-Germanique,  ce- 
lui-ci  rendit  ä  l'empereur,  son  neveu,  la  portion  du  rovaurae 
de  Lothaire  qu'il  avait  occupee  ä  la  suite  du  partage  de  Mer- 
sen8*).  Ensorte  que  la  Transjurane  et  la  partie  superieure  de 
la  Bourgogne  Cis-juraoe  furent  reunies  aux  etats  de  Louis ,  em- 
pereur et  roi  d'Italie.  i 

Au  mois  de  septembre  de  la  meme  annee  l'imperatrice  Eugil- 
berge, se  rendit  ä  St. -Maurice  oü  eile  avait  donne  un  reodez- 
vous  ä  son  oncle  Charles-le-Chauve ,  qui  ne  vnnt  pas**).  Elle 
connrma  le  comte  Rodolpbe  dans  le  gouvernement  de  la  Bour- 


57)  Loi-möme  prend  le  (ilre  de  Vermeriensis  comes  dans  la  dona- 
tioo  qu'il  fit  en  878  au  couvent  de  Ste.  Colombe  de  Seos.  CMobillon, 
ann  bened.  (.  Hl.  p.  680.) 

*•)  Rodotphus  humilis  comes,  nee  non  Abbtts  saneti  ftfaitricii  agatt- 
nensis  cede  ä  l'imperatrice  Engilberge ,  femme  de  l'empereur  Louis,  les 
terres  situäes  en  Toscane  dependantes  de  cetle  abbaye.  (Gall.  Christ, 
t.  XII.  p.  792).  Celle  charte  doit  etre  da  mois  de  septembre  872  oü 
cette  imperatrice  fat  ä  Saint-Maurice.   (Ann.  Bertio.  ad  hanc  aonom). 

w)  Ludovicus,  rex  Germania),  audieos  oepotem  suum  Ladovicum 
Imperat.  mortaum ,  filium  suam  Carolum  in  (erram  quam  (ipse  Impera- 
tor) ultra  Juram  habebat,  direxit;  ut  quos  posset,  sacramento  ad  ejus 
fidelitatem  constringeret ,  sicut  et  fecit.  (Ann.  Bertin.  ad  ano.  871  ap. 
D.  Booquet  t.  VII.  p.  113.) 

«°)  Ann.  Bertin,  ad  ann.  872.  (Ibidem). 

<*)  Ibidem.  Charles  apprenant  la  restitution  faite  a  Trente  par  son 
frere  Louis ,  rebroussa  chemin ,  et  se  contenta  d'envoyer  a  sa  niece  des 
plcnipolentiaires  qui  ne  puren (  s'entendre  avec  eile. 
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gogne-Jurane  et  dans  la  possession  beneficiaire  de  l'abbaye 
royale  de  St.-Maurice  d'Agaune6*). 

L'empereur  Louis  II  mourut  dans  La  foroe  de  l'&ge,  le 
12  aoüt  875»  ne  laissant  qa'une  fiUe  nommee  Hermengarde, 
sous  la  lutelle  de  l'imperatrice  Engilberge,  sa  mere  et  de  B6- 
ranger,  duc  deFrioul,  son  parent").  Cet  evenemeot  aussi  fu- 
oeste  qu'inattendu  ranima  entre  les  deux  branches  francaise  et 
germanique  de  la  race  carlienne  toutes  les  guerres  dynasüques 
auxqueües  la  succession  de  Lotbaire-le-Jeune  avait  de  ja  donne 
lieu  et  remit  en  question  le  sort  des  peuples  tant  en-de^a  qu'au- 
delä  des  Alpes").  ...  .  . 

Charles-le-Chauve ,  ayant  ete  informe  de  la  mort  de  son 
neveu,  ne  perdit  pas  un  instant  pour  s'emparer  de  la  couronne 
imperiale  qu'il  laiasait  vacante,  et  pour  supplanter  Louis,  son 
frere  aine,  auquel  celte  couronne  semblait  devoir  appartenir 
suivant  la  regle  de  succession  qui  avait  jusqu'  alors  prevalu"). 
II  partit  de  Langres  le  1.  septembre,  accompagne  des  grands 
qu  j!  avait  resolu  de  mener  en  Italie  avec  lui»  passa  a  St.  Mau- 
rice,  francbit  temontJoux  et  arriva  heureusement  a  Pavie  vers 
Ja  fin  du  m6me  moisM).  De  la  il  se  rendit  ä  Rome  oü  a  force 
dintrigues  et  dargent,  il  fut  couronne  empereur  dans  la  basi- 
lique  St.  Pierre,  le  jour  de  Noel  875,  par  le  pape  Jean  VIII*7). 
Cest  de  ce  couronnement  que  date  la  baute  fortune  de  Bospn 
comte  de  Vienne,  qui  accompagoait  le  nouvel  empereur  dans 
ce  premier  voyage  d 'Italie"). 

Suivant  le  temoignage  d'un  ecrivain  du  IXC.  siecle,  Boson, 


**)  Vide  supra. 

U)  Ann.  Bertin.  ad  huoc  ann.  —  Muratori,  ann.  d'Ital.,  ad  ano. 
875—877.  —  Börangec  e^tait  peli(-Gls  de  Louis-Ie-Dlbonnaire ,  par  sa 
m*re  Gisele.  Obidem). 

«)  Ann.  Bertin.  ad  aou.  875. 

w)  »Quia  maior  natu  erat  impbiatoh  appellabatur.«  Ann.  Metten- 
ses-  ad  aou.  H43. 

«)  Ann.  Bertin.  ad  ano.  875.  —  Mmratori,  ann.  I.  VII.  p.  203. 
67)  ibidem,  ad  ann.  870,  a  nauvitate  Domini  sumpta. 
«)  Ann.  Bertin.  ad  aon.  870  (ride  infra). 
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fröre  de  Richilde ,  seconde  femme  de  Charles-le-Chauve ,  ötait  fils 
d'un  comte  nomme  Beuves,  (Buvinu$)$t),  et  d'une  soeor  de  la  reine 
Thiedberge,  femme  legitime  du  roi  Lothaire'0).  Quoique  ceUe 
origine  ait  etc  generalement  admise  par  les  modernes,  neanmoins 
les  savauts  auteurs  de  Yari  de  virifier  Us  dates  ont  cru  pouvoir  en 
adopter  uoe  autre").  Partant  du  fait  incontestable  que  Boson 
etait  frere  de  Richard ,  dit  le  Jutticier ,  duc  de  la  Bourgogoe  In- 
terieure") et  se  foedant  en  outre  sur  le  testament  d'Eccard,  comte 
d'Atrton  (d.  d.  876)"),  oü  Richard  parait  effectivement  cotnore  fils 
de  Tb6odoric  et  neveu  du  testateur,  ils  en  ont  coocm  que  Bo- 
son etait  egaleraent  fils  de  Theodoric.  Mais  cette  conclusioa 
ne  s'accorde  pas  avec  l'histoire  qui  nous  parle  de  Theodoric 
cotnme  etant  le  contemporain  et  l'emule  de  Boson").  Au  resle 
ces  deux  systeraes  peuvent  se  concilier  en  admettant,  ainsi  que 
nous  croyons  pouvoir  le  faire,  que  Boson  et  Richard  n'etaient 
que  freres  uttrins,  et  que  le  premier  fut  reellement  fils  du  comte 
Beuves ,  tandis  que  Richard  dut  le  jour  au  second  manage  de 
leur  mere  avec  le  comte  Theodoric"). 

Beuves  ou  Bovon,  pere  du  duc  Boson  et  de  l  imperatrice 
Richilde,  avait  succede  dans  le  gouvernement  du  comte  d'Ar- 
dennes  (comi latus  Ardennuensis)  ä  son  fröre  aine  le  comte  Ri- 
chard qui  possödait  de  grands  benefices  dans  cette  partie  de 


69)  Boso  filius  Btnüni  qaondara  comitis  (Ann.  Bertin.  ad  ann.  8<i9 

—  apad  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  107.) 

70)  Theudberga,  Lotharii  regis  relicta,  matertera  Bosonis  comitis 
et  Richildis.  (Ann.  Bertin.  ad  aon.  869  —  apad  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  107.) 

n)  Art  de  verifier  les  dales,  (.  II.  p.  427  edit.  io-fol. 

71)  Richardus  frater  ipsius  Bosonis  (regis).  —  (Ann.  Bertin.  ad 
ann.  882.  apad  D.  Boaqaet  t  VIII.  p.  36.) 

")  Testament  d"Kccard ,  comte  d'Autun  et  doc  deBourgogne,  frere 
de  Theodoric:  »dono  germano  meo  Theodoricu  et  Riccardo  fUio  suo.* 

—  (Apud  Perardum  p.  25.  No.  V.  —  Eccard  nomme  aussi  dans  ce  tes- 
tament la  reine  Thiedberge,  belle-soeur  de  son  frere  Theodoric,  parmi 
ses  legataires:  »dono  Teutbergane  uxori  Lotharii.*1   Obidemy  p.  26.) 

7*)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  879.  —  Ap.  Bouquet  t.  VIII.  p.  33. 
7i)  Voir  les  tables  genealogiques  a  la  fin  du  memoire. 
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lAustrasie '•).  On  presume  qo'ik  etaient  eux-memes  fiU  d'un  comte 
Richard,  plus  ancien,  revetu  vers  la  fin  du  VHK  siede  de  la 
coarge  de  proviseur  des  fisc  royaux  de  Charleinagne  L'histo- 
rien  Nilhard  assure  que  ces  comles,  affectant  le  nom  de  Richard, 
sortaient  de  la  meine  soucbe  que  le  celebre  Angilbert,  pere  de 
cet  bistorien  et  mari  de  Berthe  fille  de  ce  grand  empereur"). 

D'autre  part  on  serait  induit  a  croire  que  du  oate  pateroel 
leur  famille  avait  une  origine  saxonne").  Ob  lit  dans  un  do- 
cument  coniemporain  que  le  premier  des  comtes  de  ce  nom  et 
$an  frere  Richolf  ayaot  embrasse  le  christianisme  et  pris  le  parti 
de  Charlemagne  dans  ses  guerres  cootre  les  Saxons,  la  haine 
de  leurs  compatriotes  restes  payens,  les  forca  ä  s'expatrier  et 
a  le  fixer  en-de^ä  du  Rhin  dans  les  domaines  qui  leur  appar- 
tenaienl  du  cöte  malernel"). 

Richard,  comte  en  Ardennes,  fils,  selon  toute  apparence 
de  celui  dont  od  vicnt  de  parier,  jouit  d'un  grand  credit  sous 
la  regne  de  Louis-le-Debonnaire").  Des  l'an  825  il  fut  envoye 
eomme  delegue  de  l'empereur,  (missus  dominieus),  dans  les 
Urois  provinces  de  Lyoo,  de  Vieone  et  de  Tarantaise,  composant 
ensemble  ce  que  Ton  appelait  une  missie  (miisatieum)**).  En- 

76)  Diploma  Lolbarii  Imperatoris  qaa  » Richardus  quondaru  coraes 
»ialuster  res  suas,  in  proprio  solo,  per  fratrem  suam  Buvinum  tradidil 
4monaslerioPromieDsia  anno  842.  (D.  Marlenne  ampliss.  coli,  t.  I.  p.  101.) 

n)  Richardus  comes  villarum  regiarum  provisorem.  (Vila  Hludo- 
liei  pii.  C.  VII.  ap.  Portz,  Monum.  Genn.  SS.  t.  I.  p.  290.) 

n)  Richardus  qui  ex  eadem  progenie  erat  qua  et  Angilbertus. 
{Mlhardi  bist.  lib.  IV.   Ibidem  1. 1.  p.  671.) 

n)  Reclamatoria  epistola  ad  Ludovicom  piam  Imperat.  »Pater  meus 
iRichart  et  patruelis  nomine  Richolf  missas  dominicas  Caroli  Imperat. 
,»uper  Elbam,  ....  ambo  Saxones ....  hereditas  eorum  in  ipsa  ex- 
ititerat  Saxonia.0   (apud  Duchenne  ss.  t.  II.  p.  724.) 

*°)  »Pater  meus  fugit  in  pa go  91  arsheim ,  in  maternam  hereditaleru 
,»aam.*    CIMdem).    (Confer.  Poet.  Saxun.   Ann.  ad  annum  785—793.) 

n)  n  famulanle  uobis  Richardus  Ostiariun  noster.*  (Di- 
ploma Ladovici  pii  Imperator,  d.  anno  839.  apud  D.  Martenne,  aropliss. 
coli.  t.  I.  p.  97.) 

w)  Capitul.  Ludovici  pii,  Aquis  grao.  d.  anno  825.  (Apud.  Pertz. 
Ugum.  t.  I.  p.  246.) 
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soite  oe  monarque  l'eleva  a  la  dignite  de  grand-maltre  du  pa- 
lais  imperial  d'Aix-la~Chapelle"),  et  lui  fit  don  da  fisc  appele 
Villantia,  sitae  dans  les  Ardennes  pres  de  la  celebre  abbaje 
de  Prüm  **). 

Mais  bientot  eclaterent  les  funestes  divtsions  qui  armerent 
les  fils  de  l'empereur  contre  leur  pere.  Le  comte  Bichard  prit, 
aioti  que  Walla,  abbe  de  Corbie,  le  parti  de  Lothaire")  et 
fut  enveloppe  dans  la  disgräce  de  ce  dernier  qu'il  dnt  suivre 
dans  son  ezil  en  Italie  (anno  83i)M).  Apres  avoir  partage  le 
aort  du  fils  rebelle,  le  comte  Richard  fut  aussi  compris  dans 
le  pardon  general  accorde  par  l'empereur  qui  lui  rendit  ses 
domaines,  contisques  au  profit  de  la  couronne  (aono  830)M).  C* 
comte  ne  aurvecut  que  peu  de  temps  a  sa  reintegration ;  il 
mourut  vers  Tan  842  sans  laisaer  de  posterite,  apres  avoir  donn6 
*  l'abbaye  de  Prüm  le  fisc  de  yiilantia  quü  teoait  de  la  muni- 
ficence  de  rempereur"). 

Le  comte  Beuves  (Buvinus),  frere-germain  de  Richard,  fut 
son  unique  heritier  et  son  successeur  dans  le  Comte  d'Ardeo- 
nesM).   Par  son  mariage  avec  la  soear  de  la  reine  Thiedberge, 


ss)  Supra.  —  Ostiariorum  maxister,  chef  des  huissiers  da  palais. 
(Hinctnari  de  ordine  palatny. 

**)  Diploma  Lodovici  pii  d.  anno  839.  n  Goncesseramus  ei  quam- 
„  dam  villam  in  Arduenna  cajos  vocabalom  est  Villancia.*  C**Pr<0- 

*s)  Richabdcs  perfidtts  udos  ex  iosidiatoribus  Lotharii.  (Theganus  iu 
vita  Ludov.  pii,  cap.  47),  aono  883—834.  ap.  Perlz.  ss.  1. 1.  p.  600. 

w)  » Emergeotibus  malis  qaidam  coospiraveroot,  el  ejus- 

dem  parüs  memoratos  Richardos  fautor  extiterat,  atqae  cum  filio  nostro 
Lothario  abscesserat.«   (Dipl.  Ludov.  pii  de  anno  839,  supra). 

87)  »Nunc  quia  Glius  noster  una  cum  suis  ad  nostram  concordiam 

properavit  placuil  etiam  misericordis  nostre  ut  prsscripto 

Richabdo  ad  proprium  restituere.«  (Ibidem). 

8S)  Diploma  Lotharii  Imp.  quod  fieri  jussil  de  rebus  quas,  „Richar- 
düs  quondam  comes  inlustcr,  per  fratrem  suum  Buvinum,  mooasterio 
Prumieosi  tradidit.«  d.  d.  anoo  842.  (D.  Marianne,  ampüss.  coli.  t.  !. 
p.  101.) 

M)  Preceptum  (confirmationis)  Lotharii  II  regis.  d.  d.  865.   „  Ri- 
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iJ  devint  le  beau-frere  du  roi  Lothaira  et  du  fameux  Hugbert, 
duc  de  la  Tranajuraoe90).  Beuves ,  comCe  d'Ardennes  mourut 
ä  son  tour  vers  lan  865")»  laissant  un  fils  le  celebre  Boson, 
qui  portait  le  m£nie  nom  que  son  aieul  maternel,  et  une  (ille 
Richu.de  dont  la  haute  fortune  devanca  et  prepara  celle  de  son 
frere.  Leor  mere  se  remaria  bientöt  avec  le  comte  Theodoric 
dont  on  a  parle  plua  baut,  et  de  ce  mariage  naquit  Richard, 
frere  uterin  de  Boson  •'). 

Celui-ci ,  comme  neveu  du  roi  Lothaire  ou  piutot  de  la 
reine  Thiedberge  tint  a  la  cour  de  ce  prince  une  place  distin- 
guee"),  tant  que  ce  dernier  vecut  en  bonne  intelligence  avec 
sa  femme  legitime.  Boson  le  suivit  deja  ä  la  Conference  de 
Coblena  oü  il  ae  rencontra  en  860  avec  ses  deux  oncles  Char- 
les-le-Chauve  et  Loirif-Ie-Germanique").  11  fut  aussi  chargc 
en  862  d  un  message  conüdentiel  du  roi  Lothaire  son  souvera« 
poiir  Cbarles-le-Chauve  qui  sejournait  dans  sa  villa  royale 
de  Toussy").  Dans  ces  entrefaites  la  reine  Tbiedberge  fuyant 
les  embüches  et  les  persecutions  de  Lothaire  et  de  Wald- 
rade ,  sa  concubine,  s'etatt  retiree  dans  le  royaume  de  Char- 


cHARDua,  vir  Muster,  jam  circa  obitus  soi,  res  proprietalis  germano 
s«o  Bivnvo  tradidit.«   {Ibidem,  p.  174.) 

90)  Hugbertus  qaondam  Bosonis  filiom.  (Ejristol.  Benedict*  Papmltl. 
apud  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  384.)  HugbertQS  abbas  frater  Thiedbergaa 
regio®.    (Jbid.  p.  194.) 

*)  »Teslimonia  qoi  videroot  quod  Folcrados  fidejossor  quoodam 
Ecvui  comitis  .  .  . . a  (Praeceptum  Lotharii  regis.  d.  d.  anno  865.  ubi 
supru). 

»*)  Vide  sapra  Testament.  Eccardi  Comitis  fratris  Tkeodcrici  d.  d. 
anno  primo  Caroü  (Calvi)  Imperatoris,  i.  e.  anno  876.  (Ap.  Perardum 
a.  «.) 

*>)  Lothaire  le  jeane  epoosa  Thiedberge,  Unte  maleroelle  de  Boson, 
eo  856.   (Jbm.  Metteiues.  ad  hone  ann.  apad  B.  Bouquet  t.  VII.  p.  189.) 

*)  Conventas  apad  Conflaentes ,  ann.  860.  (PerU.  I.  c.  legam  t.  1. 
p.  469).   »LaTcis  ßrmiutem  Matlfridos,  Boso  etc.« 

*)  „Quando  ad  Tusiacum  veni,  adportavit  mihi  Boso  ex  parte  ne- 
tpoli  dqbUo  (Lothario),  aposlolicis  epislolas  etc.«   (Ap.  Buches**  rer. 

fr.  $8.  U  IL  P.  ***.) 
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leaM);  le  duc  Hugbert,  son  frere,  fut  tue  en  vo*Uot  venger  sa 
soeur  et  ses  biens  confisques  par  Lothaire97).  Boson  entralne 
dans  ia  catastrophe  de  sa  famille  maternelle,  dut  abandonner 
le  service  de  ses  persecuteurs  et  passa  ä  la  cour  du  monarque 
qui  avait  donne  asyle  a  sa  tante  et  ä  sa  raere.  Charles-Ie- 
Cbauve  ayant  perdu  la  reine  Hermentrude ,  sa  premiere  femrae, 
envoya,  par  l'entremise  de  Boson,  un  message  ä  la  raere  de 
celui-ciM),  et  a  sa  tante,  la  reine  Thiedberge,  veuve  de  Lothaire, 
pour  leer  deraander  Richilde,  sa  soeur.  Boson  la  lni  ameoa 
au  palais  de  Douzy");  eile  plut  au  roi  qui  la  conduisit  a 
Aix-la-Chapelle  en  attendant  la  ceremonie  du  manage  officio), 
qui  eut  .lieu  publiquement  dans  ce  palais  au  raois  de  janvier 
suivant  (anno  870)"°).  A  dater  de  cette  alliance,  Boson  fut  eorapte 
parmi  les  membres  de  la  famille  royale  et  nominativement  com- 
pris  dans  les  priores  publique»  instituees  dans  les  eglises  dotces 
par  le  souverain  *'*).    Charles  lui  avait  donne  l'abbaye  de 


» [Thietberga]  oxor  Lotharii ,  timens  odiam  viri  sai  atqae  iosi- 
dias,  ad  fratrem  snnm  Hugbertam  in  regno  Karoli  aafugit."  (Ann. 
Bertin.  ad  aon.  861.  apud  D.  Bouquet  t  VII.  p.  76.) 

**)  Omoes  res  qaoodam  Huberti  abbatis,  fratrls  Thiedberga»,  quas 
pro  ejus  infidelitate ,  nostra  regni  dignitas  (i.  e.  dooiioium)  sortita  est. 

—  Prarceptum  Lotharii  regit,  d.  anoo  866  —  apad  D.  Bouquet.  VIII. 
,p.  418  nota). 

**)  La  mere  de  Boson  et  de  Richilde  etait  remariee  au  comte  Theo- 
doric,  possesseor  de  riches  b6n6Gces  snr  le  bord  occidental  de  la  Saone. 
(Testament  dm  comte  Bccard  dejä  cite).  Le  douaire  de  Thiedberge 
etait  en  parlie  sitae"  sur  la  rive  opposee  dans  les  comt£s  (VEmaou*  et 
de  Scoding  en  Bourgogne  (Precept.  Lotharii  regis,  aon.  866  sapra). 

")  Exequente  Botone ,  hoc  missaticum  apud  matrem  et  materteram 
soam  Thiedbergam,  Lotharii  regis  relictam,  sororem  ipsios  Bosonis, 
nomine  Richildam,  mox  sibi  adduct  fecit.    Ann.  Bertin.  ad  ano.  869. 

—  Ap.  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  107. 

10°)  Noviomagum  Palatiom  Carolas]  in  die  seplugesim«  prediclam 
Richildem  desponsatam  et  dotatam,  in  oonjugem  sumpsit.  Ann.  Bertin. 
ad  ann.  870.  —  Ibid.  p.  108. 

,01)  Dipl.  CaroH  Calvi  pro  Eccl.  sancti  Diooysii,  ann.  870.  —  „Ut 
lumines  ardeant  ona  propalre,  altera  pro  genetrice,  3.  pro  nobis,elc. 
. . .  septima  pro  Bosone  ,  familiari  noslro.  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  629—630. 
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St.«Maurice  en  Valais40»);  mais  ce  don  resla  sans  eflet,  cette 
abbaye  se  trouvant  entre  les  mains  du  comte  Rodolphe,  ainsi 
qu'il  a  6te  dit  plus  baut* 

Od  a  tu  qu'apres  la  prise  de  Vienne  (anno  870) ,  Boson 
avait  ete  fait  Comte  de  Viehle  par  le  roi  Charles-le-Chauve  qu'il 
avait  accompagne  dana  cette  expedilion 4W).  Ce  gouvernement 
ne  s'etendait  pas  alors  au-dela  des  bornes  du  diocese  de  möme 
nom,  et  ne  comprenait  point  la  Provence,  qui  appartenait  en- 
core  ä  l'empereur  Louis  II,  ni  le  Lyonnais  qui  etait  gouveme 
par  le  comte  Guillaume  I.m).  Mais  corarae  beau-frere  du  roi 
et  investi  de  toute  sa  confiance ,  Boson  exerc^a  de  fait  un  pou- 
voir  absoln  sur  lea  prefets  et  les  vassaux  de  la  couronne  etablis 
iur  les  bords  du  Rhöne  et  de  la  Saöne.  Charles  lui  donna 
plusieurs  abbayes  en  commende  dans  les  comtes  de  Macon,  de 
Chäloos  et  dAutunm)  entr'autres  celle  de  Tournus  sur  laquelle 
il  attira  les  bienfaits  du  roim).  Plus  tard  il  fut  encore  gratifie 
des  abbayes  de  Saint-Benigne  de  Dijon  et  de  Saint-Germain 
d'Aoxerre  m) ,  suivant  1'abas  de  ce  temps  oü  les  lalques  jouis- 


30c)  Carolas  rex ,  eidem  Bosoni ,  abbaliam  sancti  Mauricii  dedit. 
(Ann.  Bertin.  ad  869.  supra). 

103)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  871.  tsupra). 

104)  Voir  l'art  de  verif.  le  dates.  t.  II.  p.  466).  —  Quand  a  la  Pro- 
vence rempereur  Louis  II  en  avait  confte  le  gouvernement  avee  le 
litre  de  Marchion,  au  comle  Adalbert  de  Toscane,  mari  de  Rothiloe, 
qui  4tait  soeor  de  Gay,  duc  de  Spolete.  (Epist.  Johannis  Papas  VIII. 
apud  Duchesne,  ss.  t.  II.  o°.  52.) 

J05)  Ces  coml^s  dtaient  gouvernes  dans  ce  lemps-la  par  le  comte 
Eccard,  grand-beneficier  de  la  Bourgogne  Eduenne,  onde  paternel  de 
Boson.  ( 1 estam.  du  comte  Ecoard  (Heccardos)  de  ann.  circa  876  apud 
Prrardttm.  p.  25.) 

106)  Diplome  de  Charles-le-Chauve  en  faveor  de  l'abbaye  de  Tour- 
nus de  Tan  875,  „ob  deprecatione  Bosonis  carissimi  nostri ,  do- 

namus  celJam  s.  Homani  in  pago  Matisconensi.u  <D.  Rouquet  t.  VIII. 
p.  647.) 

iQ7)  Diplomes  du  ineme  pour  Saint-Benigne  de  Dijoa,  anno  877, 
ibidem,  p.  656)  et  de  Louis-le-Begoe  pour  S.  Germaiu,  anno  878.  — 
{ibid.  t.  IX.  p.  399.) 
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saient  a  titre  de  benefices  royaux  de  la  meilleure  partie  des 
reveous  des  grandi  monasteres. 

Le  comte  ßoson  accompagna  Charles-Ie-Cbauve  dans  le  pre- 
mier  voyage  qu'il  fit  en  Italic  pour  s'emparer  de  la  couronne 
imperiale,  (N«*l  1475)  *••).  Apres  avoir  quitte  Rome  le  nouvet 
empereur  revint  ä  Parie  oü  il  fui  proctame  roi  d'ltalie  par  les 
eveques  lombards  et  uo  petit  nombre  de  comte»  de  cette  region 
qui  s'etaient  declares  ponr  loi10*).  Ce  fut  dans  cette  asseroblee 
que  Cbarles-le-Chau?e,  rappele  en  France  par  l'invasioo  de  I« 
Lorraine*0),  conatitoa  Boson,  son  beau-frere,  duc  0*1  vice-roi 
de  Lombardie,  posa  aur  ga  tele  uue  couronne  ducale,  et  le 
proclama  son  lientenant  dans  le  royaume  d'ltalie;  il  lni  laissa 
en  ootre  le  choix  des  collegues  qui  devaient  l'assister  dans  ces 
haules  fonctions i44).  1 

L'Itaüe  etait  alors  partagee  en  deux  factions.  A  la'  töte  de 
la  prämiere  etait  le  pape  Jean  VIII ,  qui  s'etait  declare  ouver- 
tement  pour  Cbarlea-Ie-Chauve  comrae  etant  plus  a  portee  d« 
le  secoorir  d'un  cöte  contre  les  Sarraains  et  de  l'autre  oontre 
les  ducs  de  Spolete  et  de  B6n6vent  qui  usurpaient  le  patrimoine 
de  l'Eglise  romaine.  L'autre  faction  qui  tenait  le  parti  de 
Louis,  roi  de  Germanie ,  et  de  ses  fils,  etait  dirigee  par  l'im- 
peratrice  Engilberge,  veuve  de  l'empereur  Louis  II,  et  a?ait 
pour  chef  principal,  Berenger,  duc  de  Frioul,  parent  de  cette 
princesse  et  tuteur  de  sa  fille  Bermengarde  "•). 

■ 

i08)  Synodos  apod  Ticinum  . .  acta  meose  februar»  anno  876.  —  Uli 
qui  in  Italia  interfoerunl ;  signam  Bosoms  ....  Signum  Ricbardi  Comi- 
tis  etc.   Ap.  D.  Bouquet  L  V1L  p.  689. 

*«)  Eleetio  Caroli  lmperatoris  ab  Italiei  regni  Episcopis  et  optima- 
tibus  apod  Ticinnm.  (Supra). 

m)  Par  les  armees  de  son  frere  Loais-Ie-Germaniqoe ,  son  con- 
cnrrent  a  la  couronne  imperiale.  Ann.  Bertin.  ad  ann.  875. 

1|t)  »Bosohe,  uxoris  sua?  fratre,  düce  ipsias  terra?  consüluto,  et 
Corona  ducali  ornato,  et  collegis  ejus,  quos  idem  Dux  expetiit,  in 
eodem  regno  reliquit.«  (Ann.  Bertin.  ad  ann.  876.  —  Ap.  Boaquet  t.  VII. 
p.  119.) 

"«)  Andrea  presbyteri  chron.  (ap.  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  206.)  „Sem- 
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Les  divers  peuples  repandus  dans  la  peninsule  italique 
n'elaient  point  encore  parvenus  an  degre  de  fusion  ^ui  forme 
le  premier  eJement  de  l'unite  nationale.  Les  habitants  des  pro- 
vinces  du  oord,  tels  que  ceux  de  la  Cisalpine,  de  Ja  Lignrie 
el  des  Alpes  Cottiennes,  se  rapprochaient  infimment ,  plus  des 
peuples  de  la  Provence  et  des  contrees  transalpines  par  la  lan- 
gue  ei  les  moeurs"')  que  des  peuples  du  centre  ou  de»  pro- 
vioces  meridionales  de  cette  presqu'tle  *").  On  ne  doit  donc 
pass'etonner  de  voir  les  premiers  chercher  des  souverains  parmi 
le*  rois  et  les  princes  qui  regnaient  de  l  autre  c6te  des  Alpes. 
Ed  elevant  son  beau-frere,  Boson,  comte  de  Vienne,  ä  la 
dignite  de  vice-roi  et  de  gouverneur  de  la  Haute~Italie  ,  l'em- 
pereur  Cbarles-ie-Chauve  parait  avoir  consulte  les  conrenances 
politiques  des  peuples  subalpios,  aussi  bien  que  ses  inclinations 
personnelles.  ,  .    .  , 

An  goovernement  de  la  Lombardier,  ce  monarque  reunit 
celui  de  la  Provence  ou  du  ducbe  d'Arles  qui  jusqu'alors  avait 
ele  adrotnistre  au  nom  de  I'emperenr  Louis  H,  par  un  comte 
Adalbert  avec  le  titre  de  margrave  (marchio)m).  A  la  recom- 
mandation  du  pape  Jean  VIII,  le  duc  Boson  parait  avoir  laiss6 
a  ce  margrave  et  ä  la  comtesse  Rothilde,  sa  femme,  l'administra- 
tion  d  une  parte  de  la  Provence  oü  ils  possedaient  de  riches 

per  Ilalienses  geminis  uti  dominis  volunt.«  (Luitprandus  ticinensis 
histor.) 

a«)  Le  pape  Jean  VIII  dans  une  de  ses  letlres  appelle  ces  peuples 
.gentes  togat*.«   (Labbe ,  Concil.  I.  IX.) 

i»)  ff.  Leo.  Geschichte  der  italienischen  Staaten,  1. 1.  p.284. 

" *)  Boson  es!  qualifie*  de  incfytus  el  sacri  palatii  archimi- 

uitttr  atque  Imperatoris  missus  Italien«,  dans  les  actes  da  synode  de 
Pavie  (febr.  876).  (Ap.  D.  Bouquet  I.  VII.  p.  689  et  dans  on  diplome 
de  Charles-Ie-Chauve  de  Tan  877.   Ibidem,  p.  656.) 

Il6)  De  parte  Adalbebti  gloriosi  Marchionis ,  seu  Rotiule  comilissa?, 
rocamus ,  at  eornm  conti tatu  in  Prorincia  posita ,  sie  at  jam  tempore 
lougo  leouerunl  ita  deineeps  habeant.((  (Epist.  Johannis  Papae  Bosoni 
Blohoso  princjpi.  No.  52  übt  supra). 
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btaöfices.  Ainsi  Boson  domina  presqu'en  roi  (ut  regibus)  des 
deux  cdtös  des  Alpes  depuis  Pavie  jusqu'a  Lyon  "'). 

Lorsque  Gharles-le-Gbauve  fut  retourne  en  France,  Bosoo, 
dnc  de  Lombardie,  seconde  par  le  pape  Jean  VIII, m)  mit  tont 
en  oeuvre  pour  affaibür  la  faction  germanique  et  pour  en  d6- 
tacher  l'impgratrice  douairiere  Engilberge m) ,  et  Bärenger,  duc 
et  margrave  de  Frioul.  Ce  dernier  qui  6tait  propre  neveu  de 
Gharles-le-Cbauve IM)  fut  aisement  raraene  au  parti  de  l'empe- 
reur  par  la  promesse  de  le  maintenir  dans  ses  dignites  et  ses 
immenses  b^nefices.  II  s'unit  de  la  plus  etroite  amitie  avec 
Bosoo  qui  lui  abandonna  le  gouvernement  de  la  Lombardie 
Orientale  jusqu'a  l'Adda <sl). 

Hermengarde,  fille  unique  de  t'empereur  defunt  Louis  II  et 
d'Engüberge ,  fut  le  gage  de  cette  reconciliation.  Gelte  jeune 
princesse,  unique  rejeton  de  la  brancbe  ain£e  des  Garlovingiens 
dont  eile  etait  l'beritiere  naturelle,  avait  6t6  fiaocee  ä  Leon,  fils 
atnö  de  Basile,  empereur  d'Orient"*).  Depuis  la  mort  de  son 
pere,  eile  demeurait  a  Trtvise  sous  la  garde  du  duc  Berenger, 
son  parent,  auquel  l'impe>atrice  Engilberge  l'avait  confiee.  Sui- 
vant  les  Conventions  secretes  faites  entre  lui  et  le  duc  Boson, 
ce  dernier  s'avanga  en  armes  sur  les  marcbes  de  Trevise  (anno  877) 
et  la  princesse  Hermengarde  lui  fut  livröe  par  les  confidents 

ur)  C'est  aiosi  que  noas  croyons  qu'on  doit  enlendre  le  passag e 
controver^  de  Reginon.  (ad  aon.  877):  ^Corolus . .  .  dedit  Bosoni .  .  . 
PBOTiNCiAM  .  . .  eum  regi  appeltori  jussit ,  etc.  Les  cbroniqaeurs  don- 
nent  souvent  le  titre  de  reguU  aux  princes  qui  affectaient  la  souverai- 
nete'  sans  6lre  des  rois. 

"«)  Johannis  VIII  Epist.  No.  2  et  3.  (Ap. Duckesne,  Script,  t  III.  p.  867.) 

Ä»)  Charles-le-Gros,  GIs  de  Louis-le-Germanique ,  ayant  pris  la 
Tille  de  Breccia,  anno  876,  s'ltait  empare  des  trlsors  qu'Engilberge 
conservait  dans  le  monaslere  de  S.  Julia  en  cette  ville.  (Epist.  Johannis. 
Pap®.  No.  15.  Ibidem). 

12°)  Be>enger  etait  fils  de  Gisele,  soeur  germaine  de  Cbarles-le- 
Chauve.   (Muratori  ann.  d'Ital.  ad  ann.  877.) 

»«)  Bdreüger  s'en  Stait  emparl  l'annle  precädente.  {Muratori  Ann. 
ad  aun.  875  ä  877.  —  JT.  Leo.  1.  c.  p.  276. 

*")  Anno  869.  (Muratori  ann.  d'Italie  ad  hunc  ann.) 
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de  Berenger***).  Cet  enlevement  concerte  passa  dans  le  public 
pour  an  raptm),  parce  que  ceux  qui  y  etaient  Interesses  atten- 
daient  le  retour  de  l'empereur  en  Italie  pour  accomplir  le  ma- 
nage projete m). 

L'annaliste  de  Fulde,  porte  par  esprit  de  parti  a  accueillir 
Ions  les  bruits  defavorablea  a  Bosoo ,  fait  entendre  qu'il  etait 
deja  marie  et  qu'il  sötait  defait  par  le  poisoo  de  sa  premiero 
ferome  pour  epouser  la  princesse  d'Italie4*).  Uoe  autre  erreur 
fort  repandue  a  pu  donoer  quelque  vraisemblance  a  cette  ac- 
usation  trop  grave  pour  etre  admise  legerement.  Les  auteurs 
cootemporains  parlent  ä  diverses  reprises  dun  corate  Boson 
doot  la  femme  logeltrude,  fille  du  comte  Mattfrid,  ayant  ab  an» 
doDoe  jvers  lan  856)  son  mari,  vivait  depuis  plus  de  sept  an- 
n4es  separee  de  lui  et  avait  encouru  pour  cela  leg  censures 
repelies  de  l'Eglise4»).  Mais  les  lettrea  que  le  pape  Jean  VIII 
ecriut  en  878  pour  faire  rendre  aux  deux  filles  de  ce  comte  et 
dlogeltnide  leur  patrimoine  que  le  roi  Louis  de  Baviere  et 
le  comte  Mattfrid  retenaient4") ,  sembient  deraontrer  qu'A  cette 
l»que  le  comte  Boson ,  epoux  diogeltrude  etait  mort  ou  retire 


m)  Boso,  Bereogarii  factione,  Aham  Hludovici  Imperatoris  Hibmen- 
wu>km  qua?  apud  eum  morabator,  iniquo  conludio,  in  roatrimooiam 
«npsit.  Ann.  Bertio.  Cmafe)  ad  aoo.  876.  —  Apud  D.  Bouquet  i.  VII. 
M». 

1U)  Per  rim  rapuerat.  (Ann.  Fuldenses  ad  ann.  878.  sed  male.  — 
•Wem,  t.  Vni.  p.  38.) 

m)  L'imp^ralrice  Engilberge  Hanl  ä  Breschia  an  mois  de  mars 
^7,  (doqv.  style)  y  fit  son  testameot;  oo  y  voit  que  sa  fille  Her- 
wotarde  n'älait  pas  encore  fiancee  a  Boson;  »St  Ermengaroa,  unica 

mea,  religiota  vestc  induerit  etc.«   (Muratori,  ann.  ad  hone  ann.) 

**)  „Boso,  qui  proprio,  uxore  veneno  txtineta."  (Ann.  Fuld.  ad 
«o.  878  |.  c.) 

Ann.  Berti*,  ad  ann.  863  —  (ap.  D.  Bonqoet  L  VII.  p.  83).  — 
■her  Bosonis  Comitis  quae  jam  Septem  annis  rdicto  viro  fogit.«  (Ni- 
t**  Papas  Epislol.) 

")  Epislol.  Johannis  VIII,  No.  37  et  46.   Ap.  Duchesne  ss.  L  III. 

H»>  Artfci*  VII  9 
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du  monde4*»),  pendant  que  le  duc  Boson  y  teoait  une  place 
importante.  D'ailleurs  le  papeJean,  parlant  de  ce  dernier,  lui 
donne  ordinairement  les  titres  de  Als  adoptif  (dilectus  filius), 
de  glorieux  prince  (gloriosus  princeps )***);  d'oü  oous  concluons 
que  ces  deux  personnages  n'eurent  de  commun  entr'eux  que  le 
nom  et  que  le  dur  ou  prioce  Boson  oe  fut  reellement  raarie 
qu'une  foisls<). 

L'empereur  Charles-le-Chauve  etant  arrive  au  mois  de  sep- 
tembre  (877)  a  Pavie  oü  le  pape  Jean  s'etait  rendu  pour  le  rece- 
voir  ,  les  noces  de  la  princesse  Hermengarde  avec  le  duc  Bo- 
son furent  celebrees  dans  celte  capitale  avec  une  pompe  inu- 
sitee4").  Peu  de  jours  apres  l'imperatrice  Richilde  fut  couron- 
nee  ä  Tortone  par  le  meine  pontife"').  On  confoodit  dans  le 
public  ces  deux  ccremonies,  et  le  bruit  se  repandit  au  loin  que 
l'empereur  avait  fait  couronner  roi  son  beau-frere  Boson4"). 
Quoi  qu'il  en  soit,  les  grands  et  le  peuple  des  provinces  de  Tem- 
pi re  s'accoutumerent  insensiblement  h  coosiderer  Boson  comme 
le  collegue  de  l'empereur m). 

Les  pompes  de  Pavie  et  de  Tortone  furent  presqu'imroe- 


129)  Filiabus  dudcm  Bosonis  comitit.  —  Filiabus  Bosonis  ncper  ci>- 
mitis.  {Ibidem}. 

13°)  Epistol.  No.  30—41  et  60.  (Ibidem). 

C'esl  ce  que  prouve  d'ailleurs  le  P.  Anselme,  bist,  geneal.  de 
la  m.  de  France  t.  I.  p.  58. 

139)  Boson  etait  alle  a  la  rencontre  de  Pempereur  jusqu'ä  Besancon. 
(Dipl.  de  Charles-le-Chauve  pour  Teglise  de  Viviers  donne*  »Ob  amo- 
rem  Bosonis  ducis  noslri  carissimi."  —  11  aout  877.  —  D.  Bouqurt 
t.  VIII.  p.  672.) 

113)  M  Carolus  Imperator  Bosoni,  germano  Richildis  reginac,  Hermio- 
cardem  in  matrimonium  jungit.  Dies  nuptiarum ,  taoto  apparatu ,  tanta- 
que  ludorum  magnificenlia  celebratus  est,  ut  hujus  celebritaüs  gaudia 
inodum  excessisse  ferantur."    (Reginonis,  ehr.  ad  ann.  877.) 

1U)  Ann.  Bertin.  ad  hone  annum. 

3Ä)  Dedit  eidem  Bosoni  Provinciam  et  corona  in  vertice  capitis  im— 
po.-ita ,  eum  regem  appellari  jussit.    {Regino,  Ibidem). 

,36)  Jam  dudum  domini  Caroli  Imperatoris  defensor  et  adjotor  oeces- 
sarius.   (Acta  concilii  Mantalensis  apud  Labbe,  concil.  coli.  t.  IX.  p.  503.) 
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diatement  suivies  d'une  double  catastrophe.  Ön  apprit  bientöt 
que  Carloman,  neveu  et  compcliteur  de  Charles-Ie-Chauve,  avait 
passe  les  Alpes  Carniennes  et  qu'il  s'avancait  avec  une  armee 
teutooique  pour  chasser  8on  oncle  de  l'Italie"7).  L'imperatrice 
Richilde  et  la  princesse  Hermengarde,  sa  belle-soeur,  se  re- 
tirerent  en  Maurienne,  et  l'empereur,  s'enfermant  dans  la  ville 
de  Tortone,  envoya  le  duc  Boson  en  Provence  pour  qu'il  lui 
amenät  promptenient  toutes  les  forces  qu'il  pourrait  rassembler 
dans  le  midi  du  royaume'").  Mais  depuis  son  couronoement 
ä  Rome,  Charles-Ie-Cbauve  avait  deplu  aux  principaux  seigneurs 
francs,  en  affectant  d'adopter  le  luxe  et  les  ceremonies  de  la 
cour  bysantinem) ;  et  depuis  que  l'empereur  leur  avait  octroye 
l'hereditö  des  beneGces  et  des  cbarges  dont  ils  n'avaient  joui 
jusqu'alors  qu'a  titre  precaire110),  les  bauts  fonctionnaires  de 
Tetat  ne  mettaient  plus  le  m6me  zele  a  le  soutenir  contre  ses 
coHcnn-ents"*). 

Les  renforts  que  l'empereur  attendait  impatiemment  n'arri- 
vaient  pas,  et  d'un  autre  cöte  son  neveu  Carloman  faisait  cha- 
que  jour  de  nouveaux  progres  dans  la  Vcoelie"1).  Charles, 
dejä  malade1"),  fut  pris  d'une  terreur  panique  et  quitta  prcci- 
pitamment  Tortone  pour  repasser  les  Alpes.  Arrive  au  village 
d'Avrieux,  au  pied  du  mont  Cenis,  il  appela  pies  de  lui  l'im- 
peratrice Richilde,  qui  l'attendait  ä  St.  Jean  de  Maurienne,  et 
expira  dans  ses  bras  sous  un  toit  de  chaurae  (in  vilissimo  li- 
gurio)  le  6  octobre  877  m). 

Ann.  Bertin.  Fuldeuses ,  hoc  ann.  (ap.  D.  Bouquel  1.  VII.) 

138)  L'empereur  comptait  principalement  sur  les  troupes  de  la  Pro- 
vence, de  la  Septimanie  el  de  l'Auverqne.  Obidetn). 

139)  Venit  imperalor  gr&canico  more  paratas.  (Aimoine,  de  gest. 
Fr.  Lib.  V.  cap.  33.) 

>*°)  Capitul.  de  Kiersy,  de  anno  877.  (ap.  D.  Bouquet  l.  VII. 
p.  701—705.) 

**')  Nonnulli  primores  re^ni  adversus  eum  conjuraverant.  (Ann. 
Bertin.  ad  ann.  877.) 

***)  Muratori,  ann.  dital.  hoc  ann. 

143)  Fehre  corruptus.  —  (Ann.  Bertin.  hoc  ann.) 

>*»)  Ann.  Fuldenses:  »dysenterite  morbo«  —  Ann.  Bertin.  ad  hunc 
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Peu  de  jours  apres  cet  evenement  tragique,  Carloraan,  reale 
.  maftre  de  la  Lombardie,  faiaait  son  entree  ä  PavieIM),  oü  il 
se  fit  reconnaltre  comme  roi  d'Italie  par  sea  partisans 4M).  Mais 
apres  quelques  semaines  de  sejour  dans  la  peninsule,  ce  prince 
repassa  les  raonts  et  fut  bientöt  frappe  d'une  paralysie  qui 
l'empecha  d'y  reparaitre  "').  La  possessio*  de  l'Italie  fut  donc 
pour  lui  purement  nominale  et  les  factions  qui  dechiraient  ce 
pays,  conti  nuerent  comme  auparavant  a  se  disputer  le  pouvoir, 
sous  pretexte,  pour  les  uns,  de  faire  prevaloir  l'autorite  de  Car- 
loman ,  et  pour  les  autres ,  celle  du  Pape  ou  du  duc  Boson  qu'il 
protegeait1"). 

Au  moment  oü  Charles-Ie-Chaove  se  preparait  a  passer  pour 
la  seconde  fois  eo  Italie,  il  avait  designe  nominativement  dans 
l'assemblee  de  Kier^y,  les  grands  qui,  soit  pendant  son  ab- 
sence,  soit  en  cas  de  mort,  devaient  assister  son  fils  Louis  dans 
le  gouvernement  du  royaume1").  Le  duc  Boson  fut  de  ce  nom- 
bre  450),  quoiqu'il  dut  accompagner  l'empereur  au-dela  des 
monts  oü  il  le  prec£da  m6me  pour  pröparer  lea  voies  a  ce  mo- 
narque  "*). 


ano.«  Transiendo  moste  Cinisio  od  locum  qui  Brnos  dieüur,  obüt.« 
—  Sur  ce  Heu  oü  Charles  expira,  voyez  la  savante  dissertalion  de 
Monseig'.  Billikt,  archeveque  de  Chamblry,  dans  les  mem.  de  la 
sociale  academ.  de  Savoie. 

'**)  Le  13  octobre.  -  Voyez  Böhmers  Regelten:  Karolinger,  p.  89. 

■*)  Ann.  Fuldenses ,  ad  ano.  877. 

M)  Aquo  878.   (Voy.  Böhmer  1.  c.  p.  90.) 

u8)  Epislol.  Johannis  Papa?  VIII.  (voy.  Muratori,  Ann.  d'Ital.  ad 
aun.  878).  —  Lambert,  duc  de  Spolete,  et  Adalbert,  marquis  de  Toscane, 
ainsi  que  l'archeveque  de  Milan,  tenaieol  le  parti  de  Carloman.  Be- 
rengar, duc  de  Frioul,  l'archeveque  de  Raveone  et  Pereque  de  Pavie, 
etaient  avec  le  pape  pour  Boson. 

U9)  Capitul.  Caroli  Calvi  Imper.  ann.  877.  (Apod  D.  Bouquet 
t.  VII.  p.  702.) 

,w)  »   et  qaanto  saepios  pro  nostro  uülitate  potuerunt , 

Boso  et  Bernardas ,  «  Ubidem). 

"«)  Epistol.  Hiocmari  Bberaensis  archiep.  Ludovico  Balbo  regi, 
anoo  877:  „Quando  pater  vester  de  constitutione  regni  dispo- 
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Des  que  Louis-le-Begue  fut  informe  de  la  mort  de  son 
pere,  il  se  hata,  par  le  conseil  de  l'archeveque  Hincmar 
d'appeler  aupres  de  sa  personne  le  duc  Boson  el  les  autres 
grands  de  l'Etat  designes  par  son  pere  pour  former  soo  con- 
seil"*). Boson  et  l'imperatrice  veuve,  sa  soeur,  joignirent 
Lonis  a  Compiegne  oü  Richilde  lui  apporta  l'acte  de  <I eruiere 
volonte  de  l'empereur  avec  les  insignes  de  la  royaute1").  Apres 
avoir  exige  de  lui  la  promesse  sacramentelle  de  maintenir  le 
clerge  dans  la  pleine  jouissance  de  ses  immunitcs  et  de  ses 
biens,  el  de  cooürmer  les  seigneurs  laYques  dans  la  possession 
des  beneGces  et  des  charges  (honores)  dont  ils  etaient  pour- 
vus4'*),  l'assemblee  le  proclama  roi  et  le  nouveau  mouarque 
recut  l'onction  royale  des  mains  de  l'archeveque  de  Keims1'8). 

Les  dispositions  faites  par  Charles-le-Chauve  avant  sa  mort 
ne  laissaient  a  son  fils  Louis  que  le  vain  titre  de  roi,  et  attri- 
buaient  toute  la  realitö  du  pouvoir  aux  cinq  ou  six  magnals 
(primores  regni)  qu'il  avait  designes  pour  regir  l'Etat m),  ä  sa- 
voir  Hugues,  abbe  de  St.-Martin-de-Tours ,  Duc  ou  gouver- 
neur  de  l'Anjou,  et  son  frere  Conrad,  comte  de  Paris;  le  duc 
Boton;  le  comte  Theodoric,  grand-chambellan  du  roi4"),  et 


suit ,  omoes  primores  adfuerant  excepto  ipso  Bosone  qui  cum 

patre  vestro  perrexit.   (Apud  Boaqaet  t.  IX.  p.  255.) 

J«)  „  Propterea  sab  celeritate ,  mittite  ad  Bosonem  ....  ut  vobis 
convenire  provideant.«   O*«  supra). 

*«)  Le  30  novembre  877.  —  (Ann.  Bertin.  ad  hunc  ann.  ap.  D.  Bou- 
qoet  t.  VIII.  p.  26.) 

1Ä*)  »Pactis  honoribas  singnlis  qaos  petierunt  primores  regni.« 
1  decembre  887.   (Ibidem  I.  c.  p.  27.) 

8  decembre  877.   (Ibidem  1.  c.  et  t.  IX.  p.  300.) 

**)  Vide  Bincmari  epistola  sopra  citata  t.  IX.  p.  255.  —  Ber- 
nard II,  marquis  de  Gothie,  ayant  coospire*  contre  le  roi,  fat  excom- 
muniä  dans  le  concile  de  Troyes  et  prive*  de  ses  benefices  en  878. 
(Boaqaet  t.  VIII.  p.  83.  No.  6.) 

iSJ)  Le  comte  Theodoric  chambellan  (Camsrarius)  de  Louis-Ie-Begue, 
ne  doit  par  ctre*  confondo  avec  son  homonyme,  —  le  comte  Theodoric, 
frere  d'Eccard,  comte  d'Auton,  et  pere  de  Richard  dit  le  Justicier.  — 
Le  Second  moorat  avant  Tan  885.  (vide  Perard  p.  32) ,  tandis  que  le 
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Bernard,  comte  ou  raargrave  d'Auvergne"").  Etroitement  unis 
entr'eux  par  la  parente  et  par  leur  inlßret  personnel,  ces 
proceres  se  partagerent,  d'un  commun  accord,  le  gouverne- 
ment  du  royaume,  qu'ils  diviserent  pour  cela  en  ud  certain 
nombre  de  vastes  departements  qu'on  qualifia  du  titre  de 
duches,  tels  que  les  duches  de  France119),  d'Aquitaine480),  de 
Septimannie  de  Provence  et  de  Bourgogne461),  oü  chacun  d'eux 
s'attribua  une  autoritc  exclusive  et  presque  absolue  sous  la 
simple  reserve  de  la  fidelite  düe  au  roi. 

Le  duc  Boson  etait  le  chef  de  celte  nouvelle  Pentarchie  qui 
parait  avoir  ete  forraee  sous  les  auspices  du  pape  Jean  VIII 
dans  le  concile  de  Troyes  (anno  878) '"),  et  sanctionn£e  par  les 
lettres  que  ce  pontife  6crivit  aux  seigneurs  qui  en  faisaieot  par- 
tie  pour  les  engager  ä  persister  dans  leur  alliance  avec  Boson*"), 
qu'il  avait  solennellement  adopte  comme  son  fils  dans  cette  ce- 
lebre  assemblee4"),  afin,  dit  le  pape  que  »se  decbargeant  sur 


premier,  (qui  eMait  frere  d'Aledran  comte  de  Vexin)  vivait  encore  sous 
le  r^gne  du  roi  Eudes,  dont  it  fot  Tun  des  principanx  ad  hören ts.  {Art 
de  verif.  les  dates,  t.  II.  p.  681  ) 

,s8)  Pere  de  Guillaume-le-Pieux ,  fondateur  de  Cluny.  —  (Ibidem, 
t.  V4II.  p.  33.  No.  C) 

1S9)  Hugo  abbat,  etc  Duces  praecipui  Gallias  regionis.  (Ann. 

Fuldenses  ad  ann.  886.  —  Ann.  Mettenses  ad  aon.  867).  Hugo  abbas 
moritur.  Ducatum  quem  lenoerat  et  strenue  rexerat ....  (Ibidem  ad 
ann-  88C.  —  ap.  Bouquet  t.  VIII.  p.  67.) 

16°)  Guillaume-le-Pieux ,  fils  de  Bernard,  comte  d'Auvergne  (supra) 
porta  le  titre  de  duc  d'Aquilaine.   (?id.  Bouquet  l.  VIII.  p.  90.  No.  b.) 

161)  Richard,  comtt  d'Autun  en  880,  (Ibid.  t.  IX.  p.  418)  devint^irc 
de  Bourgogne.  Ibid.  t.  VIII.  p.  90. 

1«)  Ap.  D.  Bouquet  t.  IX.  p.  302. 

>6J)  Vide  Epistol.  Johannis  paps  VIII  ad  Hugonem  abbatem,  Theo- 
doricum  et  Bernardum ,  illustrissimos  regis  francorum  prima tes ,  ut  cum 
duce  Bosoxe  foedus  amicitise  ictum ,  et  erga  regem  Ludovicum  fidelila- 
tem  serveut.   (Ap.  D.  Bouquet  t.  IX.  p.  176.) 

„Bosonem  gloriosum  principem  per  adoptionis  gratiam  filitan 
meum  efTeci  ... 0  (Johann.  Vlli  Epist.  ann.  878.  ap.  Bouquet  t.  IX. 
p.  173.  —  idem.  p.  175.) 


■ 
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»ce  fils  de  tous  les  soucis  du  gouvernement  temporcl,  il  put 
»vaquer  plus  librement  aux  soins  de  l'Eglise«  *"). 

Le  pape,  chasse  de  Home,  par  la  faction  des  ducs  de  Spu- 
tete et  de  Toscane  qui  pretendaient  l'obliger  ä  donner  la  cou- 
ronne  imperiale  ä  Carloman,  fils  de  Louis-le-Germanique,  elait 
venu  par  mer  chercher  un  asyle  et  des  secours  en  France4") 
Ajant  aborde  le  11  mai,  fete  de  la  Pentecöle  (878),  a  Arles, 
ville  principale  du  duche  de  Provence,  il  y  fut  recu  par  Boson 
et  la  princesse  Ilermengarde,  sa  femme,  qui  l'entourerent  de 
soins  et  de  respect  et  l'accompagnerent  jusqu'ä  Lyon ,  d'oü 
Jean  VIII  se  rendit  ä  l'assemblee  de  Troyes  dont  on  vient  de 
parier.  Elle  s'ouvrit  le  premier  aoüt  de  la  meine  annee,  et  le 
roi  Louis-Ie-Begue ,  aeconipagne  de  Boson  et  des  autres  priu- 
ces  du  royaume  y  rejoignirenl  le  pape  au  commencement  du 
mois  suivant"8). 

Dans  cette  entrevue  le  pontife  romain  put  se  eonvaiuere 
que  Louis-le-Begue,  prince  faible  et  maladif,  etait,  par  lui-nieme, 
incapable,  non  seulement  de  porter  le  fardeau  de  la  couronnu 
imperiale  qu'il  lui  avait  reservee  en  secret,  mais  en  outre  de 
lui  donner  les  secours  dont  il  avait  le  plus  pressant  besoin  pour 
reUblir  ä  Rorae  son  autorite  usurpee  par  les  princes  voisins  et 
pour  defendre  le  patrimoine  de  St.-Pierre  contre  les  irruptions 
incessantes  des  Sarrasins '").  Toutes  les  esperances  du  pontife 
fugilif  se  tournerent  alors  du  eöte  du  prince  Boson  qui  occupait 
la  seeonde  place  dans  l'etat  et  qui  par  son  caraclere  aussi  ener- 
gique  qu'entreprcnant  resumait  dans  sa  personne  cournie  les 


»«)  M  Ut  ille  in  mundanis  discursibus,  nos  liberi  in  his  qu<e  ad  deum 
»perünent,  vacare  valeamus.M   {Ibidem  p.  173.) 

»«)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  878,  apud  I).  Bouquet  t.  VIII.  p.  *8.) 

«*)  Ibidem  et  Johannis  VIII.  paprn  epist.  Angelbergee  tmperathei: 

„Arelatem  inlravimus  illicque  Bosonem  prineipem,  generum 

vestrum  et  fdiam  vestram  domnam  Hermengardam  alloqaenles 
Ap.  Bouquet  I.  IX.  p.  161.) 

»«)  Ibidem. 

iW)  Johannis  VIII  Epist.  ad  Ludovicum  Balbum  regem  et  Bosonem 
prtneipem.  anno  878.    (Ibidem  p.  157.) 
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anciens  maires  du  palais470)  toute  la  puissance  qui  manquait  au 
souverain.  Depuis  soo  arrivee  en  France  Jean  VIII  avait  ecrit 
ä  Hmperatrice  douairiere  Engilberge,  belle-mere  de  Boson,  que 
»par  amour  pour  eile  et  en  memoire  de  feu  l'empereur  Louis, 
»son  illustre  et  pieux  epoux,  il  considerait  le  prince  ßoson  et 
»la  princesse  Hermengarde  comme  ses  propres  enfants,  et  qu'ü 
» desirait  avec  la  permission  de  Dieu  porter  le  prince  de  toutes 
Dies  manieres  aux  dignites  les  plus  grandes  et  les  plus  elevees 
»sauf  toutefois  son  propre  bonneura"').  Ce  qui  suppose  que 
des  lors  le  pape  avait  concu  la  pensee  d  elever  Boson  au  tröne 
de  Provence  et  d'Italie,  oü  semblaient  l'appeler  fatalement,  d'one 
part,  l'aßaiblissement  progressif  du  pouvoir  royal  dans  les  mains 
des  carlovingiens,  et  de  lautre  la  necessite  urgente  de  pour- 
voir  ä  la  delivrance  de  l'Eglise  de  Rome  opprimee  par  la  fac- 
tion  germanique  et  reduite  a  payer  tribut  aux  infideles m). 

La  couronne  royale  d'Italie,  independante  de  la  couronne 
imperiale ,  comme  le  dämontre  la  double  consecration  de  Char- 
les-le-Chauve  et  de  ses  predecesseurs ,  etait  reslee  Mective  •'*)  et 
le  tut  encore  pendant  pres  d'un  siecle,  c'est-ä-dire  jusqu'a  l'ave- 
nement  des  Ottons1'*).  Comme  epoux  de  la  princesse  Hermen- 
garde,  fille  unique  et  heritiere  de  Louis  II,  roi  d'Italie,  Boson, 
duc  de  Lombardie  ou  des  provinces  cisalpines ,  pouvait  pretendre 


17°)  Des  Pao  872  Charles-le-Chauve  avait  mis  le  comte  Boson  a  la 
tele  de  la  maison  de  Louis-le-B6gue ,  avec  le  litre  de  Grand-Chambrier 
et  de  Grand-Maltre  des  huissiers  du  palais,  »Camerarium  et  ostiario- 
rum  magist  er.«    (Ann.  Bertin.  ad  h.  ann.  ap.  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  114.) 

I7t)  Johannis  VIII.  Epist.  Anglbergs  Imperalrici :  „Bosouem  el 
Hermengardem ,  pro  amore  vestro  et  vestri  naper  et  piissimi  conjugis 

(Ludovici  Imperat.)  tamquam  filios  amplectenles  eosdem  perraissu 

Dei  ad  majores  excelsioresque  gradus  promovere  desideramos."  (Apud 
V.  Bouquet  t.  IX.  p.  161.) 

i72)  Johannis  VIII  Epist.  passim.  (D.  Bouquet  t.  IX.) 

,73)  »Noh  nnanimiter  vos,  ItaUci  regni  regem  eligimus.«  Acta  elec- 
Üonis  Caroli  Ca) vi  (jam  Imperaloris)  in  syuodo  Ticinensi.  (Muratori, 
rer.  italic.  ss.  t.  II.} 

»")  Muratori  ann.  d'ltaüa  ad  ann.  876. 
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*  cette  couroDoe  sans  heurter  leg  opinions  dominantes  dans 
la  peninsulem).  Sa  belle-mere ,  l'imperatrice  Engilberge ,  dotee 
de  proprietes  immenses  dans  la  Lombardie,  travaüiait  ä  cr6er 
a  son  gendre  des  partisans  tant  parmi  les  princes  laiques  que 
parmi  les  eveques17*).  Soit  qu'il  fut  question  de  retablir  le 
pape  dans  sa  souverainele  temporelle,  soit  qu'il  s'agtt  de 
soutenir  par  les  armes  son  titrede  duc  de  la  Cisalpine m) ,  Bo- 
son  disposait  de  toutes  les  forces  de  la  France  meridionale  et 
d'une  partie  de  l'Aquitaine  "•).  II  n'avait  aucune  Opposition  a 
redouter  de  la  pari  des  autres  princes  neustriens ,  ses  collegues, 
qui  etaient  occupes  a  defendre  la  France  septenlrionale  contre 
les  incursions  des  Normands,  et  qui  ne  songeaient  d'ailleurs 
qu'a  se  rendre  de  plus  en  plus  indepeudants  dans  leurs  gouver- 
uements  respectifs  "•).  II  pouvait  meme  compter  sur  la  neutra- 
lite  du  comte  Rodolfe,  gouverneur  de  la  Transjurane,  et  par 
consequent  etait  maitre  douvrir  ou  de  fermer  les  passages  des 
Alpes  Pennines  "•). 

Depuis  la  mort  de  l'empereur  Louis  II,  roi  d'Italie,  auquel 
la  Transjurane  avait  et6  restituäe  par  Louis-le-Germanique, 
cette  contree  etait  restee  comme  abaodonnee  a  elle-meme  «•'). 


»*)  Voir  Muratori,  Aon.  d'ltal.  ad  ann.  878  ,  879.  —  U.  Leo,  Ge- 
tckickte  v.  Italien,  p.  284. 

*76)  Johannis  VIII,  papa»,  Angilbergas  Imperatrici  Epistola;  apud 
D.  Boaqaet  t.  VIII.  passim. 

m)  Le  comle  Suppun,  depoaill6  par  Charles-le-Chaove  da  dache 
de  Spolefe,  avait  6l£  fait  dnc  de  Lombardie  par  le  roi  Carloman,  au 
prejodice  du  duc  Bosod.   (Muraiori  ann.  ad  ann.  878). 

*n)  [„  Carolas  Calvas]  Bosoni  honores  Gerardi ,  comitu  Bituricensis 
dedit,  eom  in  Aquitamam  misit  et  dispositionem  ipsias  regni  ei  com- 
misit.«   (Ann.  Bertin.  ad  ann.  872,  apod  Boaquel  l.  VII.  p.  114.) 

»Regni  principes  nimia  rerom  copidine  sese  preire  contenderent, 
qaisqoe  u(  poterat  rem  dilalabat.«  (Ricberi,  hiat.  üb.  I.  cap.  4.  apud 
Perte.  ss.  t.  III.) 

«*>)  Vide  Gallia  Chr.  nova.  T.  XII.  p.  792. 

»•«)  On  voit  par  le  traitä  cooclu  a  Foron,  (I  nov.  878)  que  le  par- 
Uge  de  Ja  succession  de  Louis  II  6tait  reste  en  suspens  depuia  sa  mort. 
«De  regno  quod  Ludovicus  Imperator  lenoil ,  quia  necdum  divisio  facta 
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Le  comte  Rodolfe  y  dominait  presqu'en  souverain  sous  les  aus- 
pices  de  l'imperatrice  veuve  Engilberge  que  les  deux  brancbes 
rivales  des  Carlovingiens  avaient  egalement  intertt  ä  menager1"). 
II  etait,  comrae  on  le  sait,  fils  de  Conrad,  comte  de  Paris  et 
neveu  de  Uugues,  abbe  de  Saint  Germain  d'Auxerre,  proches 
parents  et  conseillers  principaux  de  Charles-le-Chauve  m).  Lors- 
que  ce  monarque  s'etait  rendu  en  Italie  pour  y  prendre  la  cou- 
ronne  imperiale,  il  avait  traverse  librement  par  trois  fois  la 
Transjurane  et  le  monl  St.  Bernard  avec  son  armee,  et  autant 
de  fois  Rodolfe  avait  accueilli  et  heberge  l'eropereur,  son  oncle, 
dans  l'abbaye  de  St.  Maurice  d'Agaune  dont  il  etait  abbe  laique 
(  Abba-Comes)nk).  Ce  fait  sufllrait  ä  lui  seul  pour  montrer  que 
le  gouverneur  de  la  Transjurane  etait  plus  porte  ä  soutenir  les 
intöröts  de  la  dynastie  franc,aise  que  les  pretentions  formees  sur 
ce  pays  par  la  dynastie  germanique  et  que  la  in  ei  II  eure  intel- 
ligence  existait  alors  enlre  le  comte  Kodolfe  et  le  duc  Boson, 
qui,  dans  son  premier  voyage,  accompagnait  l'empereur  son 
beau-frere<M). 

Toutes  ces  circonstances  semblaient  s'accorder  pour  pro- 
mettre  un  heureux  succes  au  projet  forme  secretemeot  par  le 


„est,  qulcumque  modo  illud  tenet  ita  teneal,  donec  iterum  simul  veni- 
„entes  etc.«    Ap.  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  31. 

*8J)  Vide  Gall.  ehr.  t.  XII.  p.  792.  —  Walther,  eveque  de  Sioo  en 
Valais,  assista  aux  coociles  tenus  par  Jean  VIII  a  Ravenne,  anno  877, 
et  ä  froyes  anno  878,  {ibidem),  oh  les  parlisans  des  princes  germani- 
qaes  n'assistaient  pas. 

18J)  Cette  parents  remontait  comme  on  sait,  A  l'imperatrice  Judith, 
mere  de  Charles-le-Chauve  et  soear  de  Conrad  V Andern,  aleul  pater- 
nel  da  comte  Rodolfe.  (Ann.  Bertin.  ad  ann.  862.  —  Ann.  Mettenses 
ad  ann.  888.) 

,8*)  „Carolus  Calvusj  Raleodis  septembris  iter  suura  per  St.  Mau- 
ricii  monasterium  per«ens,  montetn  Joris  transiit  etc.«;  (ann.  Bertin. 
ad  anoum  875) ;  M  Rediit  per  montetn  Joris  et  per  monasterium  sottet* 

Mauricii  et  per  Vesontium  (Ibidem  ad  ann.  876).  —  w  Cum  Ca- 

ballorum  copia  de  Francia  Italiam  petiit  veniens  ultra  Juram 

ad  Urbam.  (Ibidem  ad  ann.  877.  —  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  119—123.) 

1M)  Vide  supra  synodum  Ticinensem.  apnd  D.  Bouquet  t.  VII.  p.  689. 
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pape,  qui  n'avait  point  reconnu  le  roi  Carloman,  de  lui  substi- 
tuer  sur  le  tröne  d'Italie  le  prince  Boson ,  son  fils  adoptif "«). 

Mais  avant  de  reprendre  le  chemin  de  Rome  oü  il  ne  pou- 
vait  reo  Ire r  qu'avec  les  secours  que  Louis-le-Begue  lui  promet- 
tait  et  dont  Bosoo  devait  avoir  le  commandement"7) ,  il  voulut 
resserrer  encore  les  liens  qui  attachaient  ce  prince  ä  la  famille 
royale.  Le  roi  s'etant  rendu  ä  une  somptueuse  fete  qui  lui  avait 
ele  Offerte  par  le  duc  Boson  et  la  princesse  Hermengarde,  sa 
femme,  ä  Troyes,  le  11  septembre,  leur  fille  Engilberge  qui 
Tenait  ä  peine  de  naltre ,  fut  fiancee  ä  Carloman,  second  fils 
de  Louis- le-B6gue4M).  Cette  alliance  avait  d'un  cötG  l'avantage 
de  procurer  ä  ce  jeune  prince  l'appui  du  plus  puissant  vassal 
du  royaume,  et  de  l'autre  cöte  celui  d'assurer  ä  Boson  la  con- 
tiouation  de  son  pouvoir  dans  la  prevision  d'un  changement  de 
regne  que  la  mauvaise  «ante  de  Louis  faisait  prevoir  comme 
prochain. 

Peu  de  jours  apres,  le  roi  et  le  pape  se  separerent.  Tun 
pour  se  rendre  ä  Compiegne,  l'autre  pour  retourner  en  Ilalie, 
accoropagne  du  duc  Boson,  de  la  princesse  Hermengarde  et 
d'Agilmar,  eveque  de  Clermont  en  Auvergne4").  Louis-le-Begue, 
erapechö  par  ses  infirmitäs  de  se  mettre  a  la  töte  de  l'espece 
de  croisade  entreprise,  ä  la  priere  du  pontife,  pour  le  remettre 


m)  „Pontifcx,  assumpto  Bosone,  cum  eo  machinari  staduit,  quo- 
modo  regnum  Ilalicutn  de  potestate  Carlomanni  auferre,  et  ei  commil- 
tere  poluisset.«  (Ann  fuldenses  ad  anu.  878;  apud  D.  Bouquel  t.  VIII. 
P-  38.) 

187)  Johannis  VIII  Epist.  ad  Ludovicum  Balbum,  d.  d.  anno  878, 
ap.  D.  Bouquet  t.  IX.  p.  175. 

,w)  In  crastino  (IV  Idus  sept.  —  11  sept.)  Ludovicos  rex  invitalus 
ä  Bosone  ad  domum  illius  perrexit  et  desponsavit  filiam  Bosonis  Carlo- 
manoo  filio  suo.   {Ann.  Bertin.  ad  aon.  878.  -  Ibidem  p.  31.) 

1W)  »Papa  Johannes  Trecas  movens,  CabiUonem  petiit,  indeqae 
per  Moriennam  Her  agens ,  per  claosas  Mortis  Cinisii,  Italiam,  a  Bo- 
whi  et  oxore  illios  deductus,  inlroivit.«  -  Ann.  Bertin.  ad  ann.  878, 
ap.  D.  Bouquel  t.  VIII.  p.  31.  -  Epistol.  Johannis  VIII  Ludovico  Balbo 
rege.   (Ibidem  t.  IX.  p.  175.) 
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eo  possession  da  siege  de  Rome ,  avait  expressement  charge  le 
duc  Bosod  de  cette  haute  mission4")  ä  l'accomplissement  de 
laquelle  les  eveques  de  la  Gaule,  aussi  bien  que  les  vassaux 
du  royaume,  avaient  6te  sommes  de  concourir  ä  main  armee4*4). 

Le  pape  s'arreta  ä  Chalons ,  Heu  fixe  pour  le  rassemblement 
des  gens  de  guerre  commandes  pour  lui  servir  d'escorte,  et 
au  besoin  pour  forcer  les  obstacles  qu'il  pourrait  rencontrer 
dans  sa  marche.  Cepeodant  la  suite  fait  voir  que  les  provinces 
de  la  Gaule  occupees  ä  se  garaotir  elles-memes  des  irrupbons 
des  Normands ,  ne  montrerent  que  peu  d'empressement  a  repondre 
aux  soromations  du  roi  et  du  ponlife  romain"*).  Le  nombre  de 
gens  de  guerre  que  le  duc  Boson  put  reunir  pour  former  l'es- 
corte  du  pape ,  fut  a  peine  süffisant  pour  repousser  les  attaques 
des  brigands  qui  infestaient  les  gorges  de  la  Maurienne  et  les 
passages  du  mont  Cenis4M).  Neanmoins,  gräces  a  la  vigilance 
de  celui  qui  le  commandait4"),  le  coovoi  arriva  heureusement 
le  24  novembre  (878)  a  Turin,  et  fit  son  eotree  solennelle  a 
Pavie  peu  de  jours  apres 4N).    C'est  alors  seulement  que  le  pape 


19°)  »Qoia  [rex  Ludovicus]  pro  inßrmitate  non  potait  [nobiscum  ve- 
nire] dedil  nobis  Bosonem  priocipem,  sibi  ex  omni  parle  coojonclam, 
qui  me  per  inimicos  St.  Dei  ecclesis  salvum  duceret."  —  (EpisL  Jo- 
hannis VIII  ad  Berengarium  comilem  et  omnibus  optimatibus  Longo- 
bardoraro  regni.  —  Concilior.  Collect,  ed.  Coleti  t.  IX.  p.  91,  No.  128.) 

I9>)  »Vos  coepiscopos  meos,  mecam  com  omnium  hominum  veslro- 
rom  armata  bellico  manu  convenire  qu&so  .  . . "  (Concilium  Tricassi- 
nnm  anno  878.  —  Ibid.  p.  32t.) 

19S)  „  Inter  hoc  episcopos ,  quos  Serenitas  vestra  in  nostrum  jussit 
venire  adjutorium,  scias  praeter  Agilmarum  nullum  venisse.«  —  (Episl. 
Johannis  VIII.  No.  125  ad  Ludovicum  Balbum.  -  Concil.  coli,  t  XV. 
coli.  90.) 

,9J)  ......  per  Moriennam  iler  agens ,  per  clusas  Montis  Cinisii 

Italiam  introivit.«   (Ann.  Bertin  1.  c.) 

„Referimus  de  Bosone  qui  tarn  prodenter,  parere  in  omnibus 
nobis  studuit.,.  viue  sua3  non  pepercerit, .  .  .  nitro  se  morti  tradere  noo 
dubilavit.«  (Epist.  Johannis  VIII  ad  Ludoviatm  Balbum,  ubi  supra. 
No.  125.) 

,9$)  »  Octavo  Kalendas  Decembris ,   Taurinum  venimos ,  inde  Deo 
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et  son  protege  rencontrerent  des  obstacles  et  des  complications 
dont  ils  n'avaient  peut  etre  pas  calcule  toute  la  portee. 

Des  son  arrivee  ä  Turin  Jean  VIII  avait  expedie  aux  eve- 
ques  et  aux  proceres  ( optimates )  de  la  Haute-Italie  des  leltres 
de  convocation  pour  une  diele  generale  qui  devait  s'assembler 
dans  Je  mois  de  decembre  a  Pavie,  »afin  de  pourvoir  aux  ne- 
»cessites  de  l'Eglise  de  Rome  et  au  gouvernement  du  royaume 
» subalpin «,  livre  ä  l'anarchie  depuis  la  mort  de  l'empereur 
Charles-le-Chauve 4M).  Son  neveu  Carloman,  roi  de  Baviere, 
frappe  de  paralysie  et  prive  de  l'usage  de  la  parole  depuis  son 
retour  en  Germanie m) ,  n'avait  ete  reconnu  comme  roi  d'Italie 
que  par  un  petit  nombre  de  prelats  et  de  grands  vassaux ,  plu- 
töt  ennemis  personnels  de  Jean  VIII  que  devoues  ä  la  dynastie 
germaniquem).  Parmi  les  principaux  adversaires  du  pape  se 
trouvait  Ansbert,  archeveque  de  Milan,  qui  revendiquait  pour  luj 
et  pour  les  eveques  lombards  le  droit  de  disposer  de  la  cou- 
ronne  d'Italie  sans  le  concours  du  pontife  de  Rome,  auquel  ils 
reconnnaissaient  parcontre  celui  de  decerner  la  couronne  im- 
periale1"). Parmi  les  princes  lai'ques  Jean  VIII  avait  pour  ennemis 
declares  les  puissants  margraves  Lambert  de  Spolete,  et  Adal- 


Duce,  Papiam  veniemus.  (Johannis  VIII  Epist.  Wibodo  Episc  Par- 
mensi.  —  (Concil.  Coli.  t.  XI.  p.  97,  No.  142.) 

,96)  Epislote  Johannis  papa  VIII,  ad  Anspertum ,  archiepiscopum 
Mediolani,  „ut  sibi  cum  omnibus  episcopis  suis  Papiam  secunda  die 
post  festuro  «•  Andreas  occurrerel.«  (Concilior.  coli.  ed.  Coleti,  t.  XI. 
coli.  90.  No.  127).  —  Item  ejusdem  fere  argumeoü  ad  alios  episcopos 
ibidem,  No.  139,  140,  142.  -  Kern  ad  Bengarium  comitem,  seu  omni- 
bus opthnaiibus  Longobardorum  regni.  Ibidem  No.  128,  131.  —  Item 
ad  Supponem  comitem,  No.  130. 

,97)  Ann.  Fuldenses  ad  ann.  879. 

*»)  Allocuüo  Johannis  VIII  ad  syoodum  Tricassinum  de  Lamberti 
et  Adalberti  marchionum  excommunicatione.  (Concilior.  coli.  t.  XI. 
p.  311.) 

*»)  Epist.  Johannis  VIII.  papa?  ad  Ansjtertitm  archiepiscopum  Me- 
diolaoeusem:  »jubet  ne  quemquam  regem  excipiat  antcquam  ipse  im- 
.peratorem  elegerit.«  (Concil.  coli.  t.  XI.  col.  101.  No.  155.)  Muralori, 
aon.  d'Ilal.  ad  anu.  879. 
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bert  deToscane,  beau-frere  de  ce  dernier,  qui  occupait  la  Ro- 
magne  et  une  partie  de  la  Transpadane  dont  les  vassaux  et  les 
eveques  s'etaient  vus  contraints  de  reconnaitre  la  souverainet6 
nominale  du  roi  Carloman100).  Le  Gomte  Suppon  dont  on  ä 
parle,  et  que  ce  roi  avait  nomme  duc  de  Lombardie  pour  Top- 
poser  au  duc  Boson,  se  crojait  oblige  de  garder,  au  moins 
dans  les  apparences,  la  foi  juree  au  prince  allemand,  quoique 
persoonellenient  il  inclinat  plutöt  vers  le  pape104). 

Quant  ä  Berenger,  duc  de  Frioul  et  margrave  de  Verone, 
depuis  la  mort  de  lempereur  Cbarles-le-ChauveM>),  son  oncle 
maternel,  il  s'etait  tenu  dans  une  sorte  de  neutralitö  entre  les 
partisans  däclares  de  Carlomao  et  le  candidat  du  pape,  avec 
lequel  ce  prince,  Tun  des  plus  illustres  et  des  plus  puissants 
de  Tltalie  Orientale,  entretenait  des  rapports  intimes  et  tres  sui- 
vis*0').  Dans  les  lettres  de  convocation  que  le  pontife  romain 
adressa  aux  eveques  et  aux  grands  de  la  Haute-Italie,  il  exal- 
tait  les  obligations  qu'il  avait  contractees  envers  le  duc  Boson 
de  maniere  ä  leur  faire  entrevoir  assez  clairement  de  quelle 
maniere  il  entendait  recompenser  ses  Services"0'). 

Le  pape  sentait  la  necessite  de  mettre  un  terme  ä  l'anarchie 
des  factions  qui  dechiraient  Tltalie,  en  plac,ant  la  couronne  sur 
la  töte  d'un  prince  capable  de  les  coraprimerm) ,  et  de  defendre 

20°)  Ann.  Fuldenses  ad  aan.  878.  —  (apud  Perlz  1. 1.  p.  392.) 

2M)  Johannis  VIII  Epist.  ad  Supponem  comitem.  (Concil.  coli.  t.  XI, 
No.  107  et  130.  —  C'est  ainsi  que  nous  croyons  poovoir  Interpreter  le 
sens  de  ces  deux  lettres. 

2W)  Epist.  Johannis  VIII  ad  Berengarium  regia  prosapia  ortam. 
(Concil.  coli.  t.  XI.  No.  85.) 

Epislolx  Johannis  VIII  ad  Berengarium  comitem:  „audivimus 
„carilatis  quam  erga  nos  seraper  habueras  .  . .  . a  (anno  878.  mense 
novembri).  —  (Concil.  coli.  t.  XI.  No.  131.) 

8W)  Item  ad  Berengarium  seu  omnibits  optimatibus  Longobardorum 
regni:  »Bosoxkm  principem  qui  me  per  inimicos  sancüe  Dei  ecclesiae 
»salvum  ducerel."   (anno  878  mense  novembri).   (Ibidem,  No.  128.) 

2°5)  Epist.  ejusdcm  Papa;  ad  Anspertum ,  archiepisc.  Mediolanensem  : 
»ne  per  dissidiam  regnum  hoc  amplius  in  perturbatione  persislat.« 
(Ibidem ,  No.  155,  col.  101.) 
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I'6glise  de  Rome  contre  ses  enoemis  interieurs  et  exterieursm). 
Les  rivalites  dynastiques  et  1'eJoignement  babituel  des  rois  car- 
loviogiens  empechaient  ceux-ci  de  remplir  cette  double  täche 
qui  ne  pouv&it  Atre  accomplie  avec  succes  que  par  un  prince 
energique,  independant  de  tous  les  partis  et  libre  de  fixer  8a 
residence  ordinaire  dans  la  peninsule.  Or  Boson ,  gendre  du 
dernier  empereur  qui  eut  regnä  sur  l'Italie  de  fait  comme  de 
droit,  et  doot  la  mort  prämaturem  avait  ouvert  la  porte  au  de- 
dans  ä  lanarcbie'07),  et  au  debors  a  l'invasion  desMaures  ou  Sar- 
rasins,  paraissait  etre  l'bomme  predestinö  ä  delivrer  le  pays  de 
ce  double  fleau.  Comme  epoux  de  la  princesse  imperiale  et 
royale  Hermengarde,  appele  ä  succ6der  aux  immenses  propriä- 
t6s  territoriales  qui  formaient  la  dotation  de  l'imperalrice  Engil- 
berge,  sa  belle-mere,oa) ,  et  d'ailleurs  regulierement  investi  par 
l'empereur  Charles-Ie-Chauve  du  titre  de  duc  ou  vice-roi  de 
Lombardie,  Boson  avait  ä  cette  couronne  des  droits  egaux  ä 
ceux  dont  se  prevalurent ,  plus  tard ,  les  ducs  de  Spolete  et  de 
Frioul,  ainsi  que  les  margraves  d'Ivree  lesquels  n'appuyaienl  leurs 
pretentions  au  tröne  que  sur  leur  parente  plus  ou  moins  procbe 
avec  la  dynastie  carlovingienne  qui  avait  transplante  leur  race 
dans  la  peninsule  en  les  dotant  de  grands  biens  et  des 
emplois  les  plus  eleves*0').  Mais  les  titres  et  les  avantages  per- 
sonnels  qui  justifiaient  le  cboix  que  le  pape  paraissait  avoir  fait 


206)  Ibidem:  „ ut  sanctarum  ecclesiaram  stalum,  et  quietem  rei- 
„  publica;,  et  de  nostra  vestraque  omnium  salote  tractemus." 

s07)  La  mort  de  Tempereur  Louis  II  doot  loos  les  lerivains  cou- 
temporains  foot  un  eloge  complet,  est  consideröe  par  les  historieos  de 
t'ltalie  comme  ayanl  ouvert  l'ere  de  l'anarchie  et  des  guerres  civiles 
qui  desolerenl  cette  peninsule  pendant  plusieurs  siöcles.  (Muralori, 
ann.  d'Ilal.  ad  annum  875.) 

208)  Vide  Muratori,  Antiqua.  Hai.  Dissert.  XX.  t.  II.  p.  109  et  seq. 

209)  La  pluparl  des  grands  vassaux  du  royaume  d'Italie,  tels  que 
les  ducs  de  Spolete  et  les  mar  qui*  d'Ivree  suivaient,  comme  on  sait,  la 
tot  talique.  Quant  au  ducfierenger  1er.,  Luitprand,  son  pane'gyriste,  as- 
sure  qu'il  ötait  comme  les  pr£c6denls  d'origine  franque,  (francigexum) 
(D.  Bouquet  t  IX.  p.  107.) 
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du  duc  Boson  pour  le  porter  au  tröoe  de  l'ltalie  ötaient  preci- 
sement  ceux  que  les  grands  de  l'etat,  ses  rivaux,  redoutaient 
le  plus  de  rencontrer  dans  le  prince  appele  a  lea  gouverner. 
L'independauce  qu'ils  avaient  usurp6e  depuis  quelques  annees 
dans  leurs  gouveroements  respectifs,  leur  faisait,  au  contraire, 
desirer  la  continuation  d'un  etat  de  cboses  si  favorable  a  leur 
agrandissemeot  persoonel"0).  C'est  la  raison  pour  laquelle  la 
plupart  des  princes  laüques  s'abstinrent  de  paraltre  a  l'assemblee 
convoquee  a  Pavie  par  le  pape,  et  empßcherent  en  outre  les 
eveques  de  s'y  rendre ,  en  leur  persuadant  que  le  pontife  romain 
empietait  sur  leurs  prerogatives  en  voulant  se  meler  de  l'elec- 
tion  d'un  nouveau  roi  d'Italie '"). 

Dans  ces  entrefaites  Cbarles-Ie-üros,  roi  d'Aleinanie,  voyanl 
l'etat  de  paralysie  incurable  de  son  frere  Carloman ,  avait  passe 
les  Alpes  Tyroliennes  ä  la  tÄte  d'une  armee  tudesque  avec  le  projet 
de  s'emparer  de  la  couronne  d'Italie  pour  son  propre  corapte*4*). 

Depuis  son  retour  en  Lombardie,  Jean  VIII  avait  adresse 
au  roi  d'Alemanie  une  lettre  fulminante  oü  il  lui  faisait  savoir 
»que  sur  les  pressantes  recommaodations  de  l'empereur  Char- 
oles  et  du  roi  Louis-le-Begue ,  il  avait  adopte  pour  Gls  bien 
•  aime  ('illustre  prince  Boson  en  le  cbargeant  du  maintien  de 
»1'ordre  et  de  la  paix  dans  l'etat,  afin  de  pouvoir  lui- meine 
»vaquer  plus  librenient  aux  affaires  de  la  religion.  En  conse- 
»quence  il  sommait  le  roi  de  se  renfermer  dans  les  limites  de 
»son  propre  royaume,  menacant  d'avance  d'eicommunica- 
»tion  tous  ceux  qui  seraient  assez  temeraires  pour  s'elever 
»contre  l'autorite  de  son  fils  d'adoption«  14').    Cette  menace 


21°)  »Quia  semper  Italienses  «emiois  uü  dominis  volunt,  quatinus 
»alteram  allerias  terrore  caerceant.«  (Laitprandi  hist.  lib.  I.  cap.  10.) 
«')  Maratori ,  ann.  d'Ital.  ad  anoum  878. 

***)  Anno  878,  mense  novembri,  Carolwt,  frater  Carlomanni ,  Ila- 
liam  primam  intravit.  —  (Chr.  augiense,  ap.  D.  Bouquel  t.  VIII.  p.  101.) 

su)  Epist  Johannis  VIII  ad  Carolum  regem :  „Qoapropter  content! 
»termino  regni  vestri,  pacem  et  quielem  habere  stodete:  quia  modo 
»et  deinceps  excommunicamos  omnes  qui  contra  (Bosooem)  filiom  nos- 
„truni  tentaverint.«   (Concil.  coli.  t.  XI.  col.  87.  No.  119.) 
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o'eut  que  peu  d'effet,  car  d'uo  cöte  les  Allemands  ravagerent 
les  domaines  de  l'imp  ratrice  Engilberge  situes  dans  les  envi- 
roD6  de  Parme  et  de  Plaisance"1),  tandis  que  de  l  autre  Lam- 
bert» duc  de  Spolete,  s'emparait,  les  armes  a  la  main,  de  l'exar- 
cbat  de  Kavenne  et  metlait  le  siege  devant  la  capitale  de  cette 
province J").  Les  forces  que  le,prince  Boson  avait  amenees  avec 
lui  de  France  eiaient  insuffisantes  pour  resister  ä  tant  d'enne- 
mis  ä  la  fois ,  et  les  neiges  qui  obstruaient  dejä  les  passages 
des  Alpes,  ne  lui  laissaient  pas  la  faculte  d'appeler  ä  lui  les  ren- 
forts  dont  il  aurait  eu  besoin  pour  se  maintenir  dans  la  Cisal- 
pine  jusqu'au  retour  du  printenips. 

Dans  ces  conjonctures  Jean  VIII  compril  que  le  moment 
n'etait  pas  venu  d'executer  les  projets  qu'il  avait  formes  pour 
l'elevation  de  son  protege.  II  vit  la  necessite  d'attendre  pour 
les  realiser  que  la  mort  de  Carloman  qui  s'annoncait  comme 
prochaine1")  ramenät  la  vacance  du  tröne  d'Italie,  et  se  con- 
tenta,  pour  le  moment,  de  convoquer  un  nouveau  concile  ä  Rome 
pour  le  mois  de  mai  de  l'annee  suivante  (879)»  et  de  defendre 
en  attendant  ä  l'arcbeveque  de  Milan,  primat  du  rojaume  de 
Lombardie,  et  a  ses  suflragants ,  de  proceder  a  leleclion  d  un 
nouveau  roi  avant  que  lui-meme  eüt  dispose  de  la  couronne 
imperiale'47),  et  de  preter  un  appui  quelconque  aux  rois  de  la 
France  teutonique  dans  le  cas  oü  Tun  deux  tenterait  une  des- 
cente  en  Italie  sans  y  avoir  ete  appele  par  lui-meme"*). 

Idem.  W'ibbodo,  episc.  Pannen  st.    (Ibidem,  col.  110.  No.  173.) 

»  Epist.  Johannis  Papa*  VIII  ad  Ravenuales  ut  civitatem  contra 
»Fraocos  (teotonicos)  Lamberti  defendant.«  (Concil.  coli.  t.  IX.  col.  94. 
No.  183.) 

***)  Item,  ad  Ansperium  archicp.  Mediol.  „et  quia  Carlomannus, 
»corporis  incommoditate  gravatus,  regnum  jam  retinere  nequivit." 
[Ibidem  p.  101.  No.  155.) 

n7)  Ibidem:  »Ideoantea  nulluni  absque  nostro  consensu  regem  de- 
obelis  recipere.  Nam  ipse,  qui  a  nobis  est  ordinandus  in  Imperium, 
„a  nobis  primum  debet  esse  vocatus  et  electus.«   (S.  D.)  (Vbi  supra). 

71S)  Item,  Epist.  No.  181 :  „  ut  cum  eo  qui  de  regibus  francorum 
»Italiam  ingressus  fuerit,  nullum  absque  nostro  consensu,  placitum  fa- 
».cere  prssnmatts.«   {übt  supra.  col.  114.) 

Nim  Arthiv  VII  10 
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En  atlendanl  le  pape  se  determina  &  relourner  a  Rome  par 
la  voie  maritime,  et  alla  s'embarquer  ä  Genes,  le  «eul  port  de 
l'Italie  qui  ne  fut  pas  occupe  par  ses  ennemis  *'•).  En  na  Arne 
temps  le  duc  Boson  reprit  le  cbemin  de  la  Provence ,  oü  il 
rentra  dans  les  preroiers  jours  de  I'annee  suivante  (879),  toujours 
accompagne  de  sa  femrae  Hermengarde,  princesse  non  moins 
courageuse  que  fidele  et  capahle  de  seconder  son  epoux  dans  i 
tous  les  plans  formes  pour  son  clevation. 

Tandis  que  Boson  elait  occupe  dans  son  gouvernement  de 
Provence  ä  faire  tous  les  pröparatifs  necessaires  pour  rentrer 
des  le  printemps  en  Italie,  ainsi  qu'il  en  6tait  convenu  avec  le 
pape"0),  les  infirmites  de  Louis-le-Begue  avaient  pris  un  ca- 


ractere  de  plus  en  plus  alannant. 

Le  pontife  n'ignorait  pas  que  les  grands  qui  entouraient 
la  personne  du  roi,  etaient  peu  disposes  ä  seconder  ses  plans 
et  ceux  du  duc,  son  fils  d'adoption,  sur  l'Italie,  et  il 
iHait  fort  ä  craindre  qu'ils  n'eussent  profite  de  l'absence  de  ce 
dernier  pour  le  supplanter  dans  la  faveur  du  sou verain.  C'est 
dans  le  but  de  leur  rappeler  l'alliance  qu'ils  avaient  faite  sous 
ses  auspices,  au  synode  de  Troyes  que  Jean  VIII  adressa 
aux  princes  francais  une  lettre  pressante  pour  les  engager  a 
perseverer  dans  leur  union  avec  Boson,  d  union  quin,  disait-il , 
»etait  necessaire  pour  maintenir  la  paix  dans  le  royaume « ttl) ; 
mais  qui  avant  tout  devait  procurer  au  pape  l'appui  dont  il  avail 
besoin  pour  etablir  sa  Suprematie  dans  la  p6ninsule,M).   De  son 


"9)  Muratori,  ann.  d'Ital.  ad  ann.  878. 

™)  Episl.  Johannis  VIII  (ad  Bosonem).   No.  180. 1.  c.  col.  U3. 

Wl)  Epislola  Johannis  VIII  ad  Hugonem,  Theodoriciem  ei  Bernar- 
dum  fratres  comites  (Francorum)  »  ut  foedus  cum  Bosonb  ictum  servenL" 
(s.  d.)  {Concil.  coli.  No.  137).  —  Theodoric  avail  epousl  dit-on, 
une  soear  de  Hagaes  l'abbä;  Bernard  6lait  marie*  ä  la  soenr  de 
Theodoric;  c'est  poarqaoi  le  pape  les  dil  freres.  (Bist,  de  Vergy. 
liv.  I.  ch.  2.  p.  29.) 

*»)  Episl.  Johannis  VIII.  ad  Ludovicum  Balbum.  No.  125).  ÄSicut 
„oobis  vestra  est  repromittere  sublimitas,  ....  adjulorium  ad  debellan- 
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cöte  le  duc  Boson,  laissant  ä  la  princesse  Hermengarde  le 
so  in  de  poursuivre  les  prgparatifs  commences  dans  le  midi, 
s'etait  mis  en  route  pour  se  rendre  aupres  du  roi  qu'il  rejoi- 
gnit  au  commencement  de  mars  (ann.  879)  ä  Troyes  et  qu'il 
trouva  deja  frappe  de  la  maladie  dont  il  mourut  bient6tm). 

Pendant  l'absence  de  Boson,  le  grand-chambrier  Theodoric 
avait  obtenu  de  Louis-le-Begue  le  gouvernemeut  de  la  Bour- 
gogne  Eduenne m) ,  vacant  par  suite  de  la  mort  du  comte 
Eccard.  Ce  gouvernement  comprenait  alors  les  trois  comtes 
d'Autun,  de  Chalons  et  de  Macon  et  plusieurs  autres  districts 
moins  importants :  ces  territoires  formerent  plus  tard  le 
duche  de  Bourgogne"').  Le  comte  Bernard  de  Poitiers,  mar- 
grave  de  Gothic,  s'en  etait  violemment  empare  pour  se  ven- 
ger  de  la  perte  de  ses  benetices  et  de  ses  dignitös  (honores) 
dont  il  avait  ete  depouille  par  ses  rivaux,  a  la  suite  de  l'ex- 
communication  lancee  contre  lui  par  le  pape  au  synode  de 
Troyes "*).  Cette  concession  du  roi  en  faveur  de  Tbeodoric, 
deplut  au  duc  Boson  qui  possedait  dans  celle  portion  de  la 


„dos  bostes  nostros,  virorum  belJatoruro  adminiculura  prabeatis."  — 
(CoHcil*  coli,  t,  XI.) 

S73)  »Rex  Trecas  perrexit,  sed  ingravescente  infirmilate  

Hugonem  abbaten),  Bosonem  e(c.  .  .  Augustadunam  raisit .  .  .«  (Ann. 
Berti n.  ad  ann.  879.  1.  c.) 

,2*)  Dncatus  Avgustodunensittm.  (Ann.  Vedaslini  ad  annam  878,  ap. 
D.  Booqnet  t.  VIII.  p.  79.  —  Theodoric  est  qualifle*  de  Comes  Augusto- 
danensis  dans  an  diplome  de  Louis-le-B6gue  da  23  janv.  879,  qui  fixe 
l'lpoque  oä  le  roi  donna  ce  comte  a  Theodoric.  (Ap.  D.  Bouqael. 
t.  IX.  p.  415.) 

L'epitaphe  du  comte  Eccard,  qoe  Ton  dit  avoir  6t6  frfcre  de 
Theodoric  Cto-  de  Chalons,  et  Bernard,  dit  Yitelns,  comte d'Autun,  lue" 
en  872,  fait  supposer  que  le  premier  gouvernä  ces  trois  comtes  a  la 
fois:  »Hic  princeps  Acardus  tripUci»  honoris  consulis  arce  tcnens,  trip- 
iticati  numinis  omen.**  (Mabillon ,  ann.  Benedict,  t.  III.  p.  196.) 

22»)  AAn.  Bertin.  ad  ann.  878,  ap.  D.  Bouqael.  t.  VIII.  p.  31.  Ce 
Bernard ,  neveu  de  Gozelin ,  abbe  de  St.  Denis  et  eveque  de  Paris,  est 
difTerent  d'un  autre  Bernard,  comte  et  margrave  d'Aovergne,  toteur  de 
Louis ,  fils  de  Louis-le-Begue.   {Ibid.  p.  33.  notes  b  et  f). 
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Bourgogne  inferieure  plusieurs  abbayes"*7)  et  divers  benefices 
seculiers  plus  ou  moins  importants,  ce  qui  lui  faisait  desirer  de 
n'avoir  pas  de  coocurrents  dans  le  gouvernement  des  comtes 
Hmitropbes  de  son  ducbe  de  Lyon*"). 

Ce  facbeux  differend  etait  sur  le  point  de  degenerer  en  une 
guerre  ouverle,  lorsque  le  celebre  liugues,  dit  l'Abbe,  parent 
el  principal  conseiller  du  roi ,  parvint  ä  menager  enlre  les  deux 
pretendanls  un  accomraodemenl  portant  que  Boson  aurait  le 
gouveroement  du  comte  d'Autun  et  des  pays  riverains  de  la 
Saöne  et  qu'il  cederait  en  echange  au  comte  Tbeodoric  les  ab- 
bayes  doot  il  avait  joui  dans  ces  conlrees"').  On  voit  par  cet 
arrangement  que  Boson  etait  plus  jaloux  d'etendre  son  pouvoir 
que  d'accumuler  des  tresors  au  prejudice  des  eglises  et  des 
monasteres  envers  lesquels  il  se  montra  constammenl  liberal 
et  genereux"0).  II  ne  s'agissait  plus  que  de  dompter  la 
rebellion  du  duc  Bernard  qui  s'etait  relrancbe  dans  la  ville 
d'Autun  et  de  l'expulser  de  cette  forte  citeM<).    Apres  avoir 


227)  »Abbatias  qaas  Boso  in  istis  partibos  habueral."  (Ann.  Bertin. 
ad  ano.  879.  I.  c  ) 

OT8)  Diverses  Charles  de  Charles-le-Chauve  et  de  Loais-le-Begue 
»datas  ad  deprecationem  Bosonis  ducis  et  comitis«  indiqoent  que  ce 
deroier  joaissail  ä  Ütre  de  blncTicier  Q*  locarium)  de  plusieurs 
terres  dependaot  des  monasteres  de  St.  Philibert  de  Tottrnus,  de  Chor- 
Heu,  de  Potrfwr«,  de  St.  Germain  d'Auxerre  et  de  8t.  Benigne  de  Difon 
sitoees  dans  le  voisioage  de  la  Sadne  (vide  diplomata  CaroU  Calvi, 
d.  aooo  875  et  877.  (Ap.  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  647—656)  et  Ludooici 
Ralbi,  d.  a.  878.  (ibidem,  t.  IX.  p.  399  el  413.) 

W9)  » Ioler  Bosonem  antem  et  Theodoricam ,  mediante  Hogone  ab- 
„  bäte ,  coDventom  est :  ut  Boso  comitatum  Angastodanam  baberet ,  et 
„Theodoricus  abbatias  qaas  Boso  in  istis  partibos  habuerat*  (il»». 
Bertin.  ad  ano.  879.  I.  c.) 

Voyez  plus  baut  les  donations  royales  faites  »,  ad  deprecationem 
Bosonis  ducis. a 

Ml)  »Ludovicus  rex  volens  ire  in  partes  Augustodoni  ad  compri- 
mendum  rebellionem  Bernardi  Markionis,  usqoe  ad  Trecas  perrexit. 

Sed  qoia  longius  ire  noo  potuit,  Hugonem  abbalem  el  Bosonem, 

sed  et  Theodoricum  Augustudunam  misit.  «  (Ann.  Bertin.  ad  ann.879.  I.  c.) 
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donne  aux  seigneurs  qui  l'avaient  accompagne  ä  Troyes  des 
ordres  pour  celte  expedition  militaire,  Louis-Ie-Begue ,  inca- 
pable  d'aller  plus  loin,  se  retira  ä  Conopiegnc,  oü  il  mourut  le 
10  avril  879,  äge  seiilemeni  de  trente-lrois  ans1").  Cet  evene 
ment  tragique  et  prämature  changea  complelemeDt  la  face  des 
affaires,  en  faisanl  disparaitre  la  faible  barriere  qui  retenaii 
encore  l'ambilioo  denresuree  des  graods  de  l'Etat.  Ceux-ci  se 
diviserent  et  devinrent.  les  cbefs  des  principales  faclions  qui 
pendant  plus  d'un  siede  sc  disputerent  ia  couronne ,  et  ton- 
sommereot  a  leur  proGt  le  deinembrement  de  la  raonarcbie  cai 
lovin^enDe*"}. 

Apres  avoir  epousc  Aiisgarde  dont  il  eul  Louis  III  et  Carlo 
man  qui  regoerent  aprös  lui,  Louis-Ie-Begue  fut  plus  tard  oblige 
de  la  repudier,  te  mariage  ayaot  ete  contractu  sans  lassenti- 
meot  de  son  pere  Cbarles-Ie-Chauve,3*j ;  il  lui  fit  preudre  poui 
femme  Adelaide"5;,  que  Louis  laissa  eu  uiourant  eoceiote  de 
l'enfant  qui  porla  plus  tard  le  ooui  (de  Cbarles-Ie-Sinjple ,J6;. 
Cette  seconde  union  ne  fut  pas  recoooue  par  l'Eglise,  et  le  pape 
Jean  VIII ,  quoique  d'ailleurs  Ires-em  presse  ä  complaire  au  roi, 
avait  refuse  de  couronuer  Adelaide  coninic  reine  au  cootile  de 
Troyes,  parte  que  Aiisgarde,  sa  premiere  femme,  etail  encore 


*■»)  »Ipse  (rex)  au  lern  IV  idus  aprilis  obiit.  *  —  (Ibidem). 

2-*>)  Hcgces  l'abbö,  donl  on  a  parlö,  prepara  les  voies  d'un  cöl6  ä 
ses  deux  freres  uterins  Eudes  et  Robert,  rois  de  France,  et  de  l'aulre 
ä  Rodulphe ,  son  neveu,  roi  de  Bourgogue- Juraue ,  e(  Bernard  d'Au- 
vergoe  est  la  tige  des  ducs  independants  d'Aquitaine.  Quant  ä  Boson 
il  ne  ßt  que  devancer  de  quelques  anuees  ses  rivaux  moins  audacieux, 
mais  plus  heureux  que  lui  dans  leur  posterile. 

*34)  Ansyarde  £tait  fille  du  comle  Harduin  et  soeur  d'Odon ,  comte 
en  Bourgogne,  qui  dit-on  tut  pere  de  Bernon,  premier  abbö  de  Cluny. 
(Ann.  Bertin.  ad  ann.  862.  ap.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  78).  Mabillon,  ann. 
Bened.  t.  III.  p.  221. 

*")  Adelaide  etail  soeur  de  Vulfbard ,  abbe  de  Flawgny.  (MabtUou, 
töfdem) 

'*)  Ann.  Mettenses,  ad  ann.  878.  (v.  sl.)  (Bouquet.  t.  VIII   p.  til.) 


Digitized  by  Google 


150  Memoires  pour  servir  ä  l'bistoire 

vivante"7).  D'an  autre  cöle  en  la  repoussant  de  son  lit, 
Louis  avait  lui  mörae  donne  carriere  aux  doutes  qui  s'eleverent 
sur  la  legitimite  de  ses  fils  dont  l'alnc  Louis  III  etait  a  peine 
äge  de  14  ans  lorsque  son  pere,  mourant,  le  däsigna  corame 
son  successeur  au  tröne  de  France  et  de  Neustrie'"). 

Des  que  la  nouvelle  de  la  mort  du  roi  fut  repandue  dans 
le  royaume,  les  eveques  et  les  grands  de  l'Etat  se  partagerent 
en  deux  camps  opposes.  Les  uns  ä  la  tele  desquels  etaient  l'abbe 
Gozelinm)  et  Conrad,  comte  de  Paris,  mettant  de  cöte  les  Iiis 
de  Louis-Ie-Begue  dont  ils  consideraient  la  naissance  comme 
entachee  d'un  vice  qui  les  excluait  du  tröne"0),  se  baterent 
d'offrir  la  couronne  ä  Louis-le-Jeune,  roi  de  la  France  teutoni- 
que  qui  francbit  le  Rhin  avec  une  arroee  pour  s'eraparer  de  la 
succession  de  son  cousin-germain iU). 

D'un  autre  cöte  Hugues-l'Abbe,  grand-oncle  paternel  des  prin- 
ces  fran^ais,  Theodoric  grand-chambrier  et  parent  du  feu  roi m)  et 


M7)  Acta  concil.  Trecensis.  d.  anno  878.  Tit.  V.  A.  XIV.  I.  XI.  col. 
314—322.   Mabillon,  ann.  bened.  l.  III.  p.  221. 

838)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  879.  (Ap.  D.  Bouquet,  I.  VIII.  p.  33).  — 
Louis-le-Begue  lui  avait  donne*  pour  tuteur  (bajuluni)  ,  Bernard,  mar-  » 
grave  d'Auvergne,  preuvo  certaine  qu'il  n'avait  pas  eocore  atteiot  l'äge 
de  la  majorite"  royale. 

»9)  Ii  <&taii  abbe  de  St.  Germain  des  Pres  et  de  St.  Benis  et  de- 
vint  eveque  de  Paris. 

„Pro  nihilo  dacens  adolescentes  filios  Ludovici,  et  velat  dege- 
»neres  despiciens, .  . .  .  eo  qaod  eorum  genitrix  repudiata  fuerit."  (Re- 
ginonis  Chron.  ad  ann.  879).   Pertz,  monum.  gorm.  Script.  1.1.  p  591. 

Ann.  Bertin.  ad  aon.  879.  -  (Ap.  D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  33). 

—  „  Ludovicus  Baibus  rex  moritur  Tunc  de  regno  Franciaa  varie 

senlientibus ,  alüs  illud  flliis  Ludovici  Balbi  de  coocubina,  judicautibus, 
aliis  Bosoni  prorincice  regulo  illud  promitleotibus ,  aliis  illud  regoo  Ger- 
mania; sociare  volentibus  «    (Chron.  Turonensi.  ap.  Bouquet, 

IX.  46).  —  (Ann.  Vedast.  ad  nunc  ann.  (879)  ejusdem  fere  argum. 
t.  VIII.  p.  80.) 

«*)  Theodoric  ötait  propre  fröre  d'Aledran  comte  de  Vöxin.  „Regis 
l.udovici  propinqui. «    (Dn  Bouchet  pr.  p.  235.) 
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Beroard,  comte  d'Auvergne ,  sentendi  rent  pour  faire  couronner 
Louis  III*"*  du  nora  ,  tils  ainc  de  Louis- le-Begue.  Celle  ceretno- 
nie  eut  effectivemeul  lieu  au  monastcre  de  Ferneres ,  d'une  ma» 
liiere  presque  clandestine ,  eo  prcseuce  de  quelques  evgques  et 
d'uo  petit  oombre  de  vassaux  de  la  couroune"2) ,  rasseiubles  a 
la  hÄte  pour  accomplir  cet  acte  avaul  larrivee  du  roi  de  Ger 
manie  qui  s'etait  avauce  jusqu ä  Verduu. 

11  est  fort  doutcux  que  le  duc  Boson  ait  pris  pari  au 
couronnemeut  des  enfaots  de  Louis-le-Begue.  Apres  la  morl 
du  roi  il  etait  reste  daus  la  Bourgogne  Eduenne  doot  il 
avait  pris  possession  suivaut  les  Conventions  failes  entre  le  Comte 
Theodoric  et  lui"*).  Mais  peu  de  semaines  apres  ces  evene- 
wenls,  le  duc,  etant  ä  Aulun,  avail  par  coodescendance  poui 
la  memoire  de  sa  raere  remis  le  gouvernement  de  ce  pays  au 
comte  Richard,  son  fröre  ule>in*"j>  qui,  dans  la  suite  se  vit 
conlraint  de  subir  tour-a-lour  la  Suprematie  des  divers  preten- 
dauts  a  la  couronne >w) ,  raais  qui  par  son  babilete  et  sa  valeui 
personne lle  sut  se  faire  respecler  de  tous  les  partis  doot  il  iinit 
par  se  rendre  independant.  Quant  au  duc  Boson  il  se  retira 
dans  son  gouvernement  de  Provence  oü  l'appelail  une  lettre 
secrete  et  trcs-pressanle  du  pape  Jean  VIII. 


*«)  »Quosdam  episcopos  et  alios.«    (Ann.  Bertin.  ad  ann 

»79.  ap.  D.  BouquH.  t.  VIII.  p.  34.) 

**♦)  „Abeuute  Ludovico  rege  viam  tolius  caruis,  magnißcus  oux 
Boso  comitattm  Augustodunensem  paeifica  soseeplione  adeptus  est." 
(Charte  d'Adalger,  öveque  d'Autun,  daus  Munter,  bist.  d'Autuu  p.  55 
(s.  daie).  Cetle  piece  fait  voir  que  la  bonne  intelligence  netail  poiul 
eocore  rompue  entre  le  duc  et  le  chambrier  Theodoric. 

24i)  Voir  la  cbarte  de  Boson  el  de  la  princesse  Bermtngarde  eo 
Jale  du  25  juillet.  (Vit.  Kai.  augusti)  879 ,  anno  pruno  post  obitum 
Ludovici  regisy  sonscrite  par  Richard  comte  d'Autun.  —  {Duckesne  bist, 
de  Vergy  preuces  p.  12.) 

**)  Richard  est  positivement  qualifi6  de  Comes  AngnsloditneHsts 
daus  uo  diplome  du  roi  Carloman  du  30  nov.  889.  fap.  D.  Bouquet 
i.  IX.  p.  418. 
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Depuis  sod  retour  ä  Rome,  le  pontife  n'avatt  point  cesse 
de  travailler  ä  l'accomplissement  des  plans  concertes  au 
gynode  de  TroyesM7j.  II  avait  roeme  reussi,  ä  ce  qu'il  pa- 
rait,  ä  detacher  de  la  faction  teutonique  et  ä  gagner  au  parti 
de  Boson  un  des  plus  riches  et  des  plus  puissaots  seigneurs 
de  I'Italie,  Adalbert  I,  margrave  de  Toscane"8),  en  lui  faisaot 
esperer  la  restilution  de  certains  benefices ,  ( comitata )  situes  en 
Provence,  dont  le  duc  Boson  s'etait  saisi  en  represailles  de  la 
guerre  que  le  margrave  et  son  beau-frere,  Lambert,  duc  de 
Sporte,  avaient  faite  au  pape  l'annee  precedente"'). 

Jean  VIII  qui  ne  pouvait  pas  encore  etre  informe  de  la  mort 
de  Louis-Ie-Begue  et  de  l'espece  d'interregne  qui  avait  suivi  cet 
evenement  ecrivait  au  duc  Boson:  »que  le  moment  d'agir  et 
od'executer  ce  qui  avait  ete  secretement  projete  entr'eux  etaitf 
» enfin  arrivea*50);  »et  pour  stimuler  son  zele  et  son  ambition. 
il  ne  craignait  pas  de  lui  citer  ce  passage  des  Epitres  de  St.-Paul 
(II  Cor.  chap.  6):  »voici  maintenant  le  temps  favorable;  voici  le 
»jour  propice  pour  atteindre  le  but  de  vos  desirsa«51).  En  meme 
temps  le  pontife,  entoure  de  toute  pari  par  les  infideles  (pa- 
ganos),  laissait  entrevoir  au  duc  que  s  il  tardait  plus  longtemps 


2*7)  Epist.  Johannis  VIII.  No.  180:  DSecre(ura  quod  deo  auxiliante, 
»  vobiscum  Trecis  existentes  habuimus ,  imroulilatum  ac  fixum  nostro 
» aposlolico  pectore  relinemus,  et  lotis  nisibus  optamus  perficere.«  Data 
mense  moji,  anno  879.  -  (CondL  coli.  t.  XI.  col.  113.) 

2**)  Epist.  Johannis  VIII  ad  Bosonem,  gloriosum  prineipem,  »De 
„parte  Adalberti  gloriosi  marchionis,  seu  Rotildce  comitissx,  conjugis 
„  eins ,  cognoscat  nobilitas  veslra ,  quod  vobis  io  omnibus  fideles  et  de- 
»  votos  amicos  eos  esse  cognovimus.«  —  Dat.  in  mense  Aprilis.  lod.  XII. 
(anno  879).  —  Ibidem ,  No.  164. 

**9)  » Rogamus  ut  corum  comitata  in  proviocia  posita ,  deineeps  pro 
u  nostro  amore  securiler  habeant."  —  (Ibidem}. 

25°)  Epist.  Johannis  VIII  ad  Bosonem,  No.  180.  „quapropter  si  ex- 
»cellenti.T  vestra  libet ,  jam  hoc  ipsum  ad  effeclam  debelis  perducere 
n  si  place!  agere,  quod  agendum  est,  agite."  —  (kW  suvra~). 

3S1)  M  Ecce  nanc  leropus  aeeeptabile ,  cece  nunc  dies  salulis ,  quibus 
»veslra  potestis  efficacilcr  desideria  cxplere."  —  (Ibidem). 
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a  reraplir  ses  promesses"*),  il  se  verrait  contraint  bien  malgre 
lui,  de  sollifiter  ailleurs,  c'est-ä-dire  aupres  des  princes  ger- 
oiains,  les  secours  dont  il  avait  le  plus  pressant  besoin  pour 
resister  a  ses'ennenBis*"). 

Teile  etait  la  Situation  perplexe  oü  se  trouvait  le  prince 
Boson,  lorsque  la  naissance  de  Charles-Ie-Simple,  61s  posthume 
de  Louts-le-Begue  dont  la  reine  Adelaide  accoucba  au  mois  de 
septembre  (879)  m),  vint  roettre  le  comble  a  la  confusion  qui 
couvrait  le  royaume  et  ä  l'incertitude  qui  regnait  sur  la  legiti- 
mite  des  droits  des  divers  pretendants  ä  la  couronneau). 

Les  peuples  de  la  France  romane ,  indifferents  ä  ces  ques- 
tions  dynastiques ,  demandaient  avant  toutes  choses  que  le  chef 
de  l'Etat  fut  un  prince  viril,  capable  de  gouverner  par  lui  möme 
de  reprimer  l'anarcbie  interieure  et  de  les  deTendre  contre  les 
invasions  des  Normauds*8«)  et  des  Sarrasins ,  qui  devenaient  de 
jour  en  jour  plus  frequentes  et  plus  redoutables*"). 

Aucun  des  fils  de  Louis-le-Begue  n'etait  pour  te  moment 


3S*)  w  Nos  enim  sponsionem  vestram  oimiom  preslolantes  ,....«• 
(ibidem). 

*")  »Idcirco  pro  iostanti  necessitate  alio  auxilium  qusrere.«  [Ibidem). 

««)  Ann.  Vedost.  ad  ann.  879.  —  Ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  80. 
—  [Sur  ce  prince,  trop  sevcrement  juge  par  les  historiens  modernes 
voir  les  excelleoles  Etudes  sur  le  renne  de  Ckartes-U-Simple ,  par  M'. 
Borgoet,  professear  a  l'universitl  de  Liege  daos  les  Met*,  de  l'Acade- 
mie  ropale  des  sciences  de  Bruxeiles,  t.  XVII.  t844.] 

2SS)  Qooique  le  fils  posthome  de  Louis-le-Begue  fut  ecartä  du  trone 
ä  cause  de  son  jeone  äge,  ob  ejus  infantiam  CRicberi  bist  Mb.  I.  cap.  4. 
apod  Pertx,  script.  t.  III.),  il  n'avait  pas  moios  des  droits  au  partace 
de  la  successioo  paternelle:  „defuncto  rege  Ludorico  CRalbo)  regnavit 
„pro  eo  fiiius  ejus  Carolus«  (Ademar,  Ca  bat*,  ckr.  ap.  Bouquet,  t.  VIII. 
p.  23l.> 

2Ä)  »Instante  immanissima  Normannorum  persecutione.«  — 
dvardt,  bist.  Remensis.    ibidem,  p.  158.) 

™)  Chron.  de  St.-Denis:  „Li  Sarrasins  avoient  de  loules  pars  eo- 
d  clos  le  royaume.«  „  Li  Normant  si  avoient  fait  moult  de  maus  au 
«royaume,  et  dura  ceste  doleur  par  plus  de  XL  ans."  (Bouquet,  t.  VIII. 
P.  33G-337.) 
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en  age  d'accomplir  cette  rude  lache  et  de  repoodre  a  la  jtisle 
attente  des  peuples"8).  Les  differents  corps  de  oations  qui  com- 
posaient  la  France  occideotaie ,  habilues  depuis  quelque  temps 
a  n'obeir  quaux  grands  investis  de  l'autorite  direcle  dang  leurs 
gouvernements  respeclifs ,  se  detacherenl  les  uns  des  autres 
et  songerent  ä  pourvoi r  a  leur  propre  sürele  en  appelaot  au 
pouvoir  supreme  le  chef  qu'ils  jugerenl  le  plus  capable  de  les 
proteger  et  de  defendre  leurs  foyers  conlre  les  enDeiuis  inte- 
rieurs  et  exterieurs"»). 

Presse  par  le  pontife  roniain  de  passer  les  Alpes  pour  rece- 
voir  de  ses  maius  la  couronoe  de  Lombardie,  donl  le  roi  titu- 
laire,  Carloman,  se  mourait  en  Ba  viere  sans  laisser  de  poste- 
rite  legitime140);  sollicite  eu  möme  temps  par  les  eveques  et  les 
seigoeurs  la'iques  de  la  Gaule  meridionale,  qui,  pour  reteoir 
ce  prince  au  milieu  d'eux,  oe  craignaient  pas  de  lui  oflrir  de  re- 
lever  en  sa  faveur  le  tröne  des  anciens  rois  de  Bourgogne  et 
de  Provence»*4),  Boson,  quoique  gendre,  beau-frere,  neveu 
et  beau-pere  des  empereurs  et  des  rois  carlovingiens,  bien 
loin  de  bater  par  ses  intrigues  un  denouement  inevitable,  comme 
ses  ennemis  Tont  pretendu*"),  parait,  au  contraire,  avoirhesile 


3SS)  »Regoa  jam  non  naturalem  dominum  prostolantur.«  (Reginon. 
ehr.  ap.  Pert%,  script.  III.  p.  598. 

s<9)  »Regna  in  partes  a  sua  compage  resolvuntur,  

„  uoumquodque  de  suis  visceribus  regem  sibi  creari  disponit.«  CRegino- 
nis,  ehr.  ibidem). 

*»)  Epist.  Johannis  Vlil  ad  Wibbodum  episc.  parmeosem :  w  Si 
» (erlasse  ad  Carloroannum  pro  ejus  corpore  infirmilate  ire  non  posse 
»contigerit«.  -  Dat.  inense  m*ji  87».  (Concil.  coli.  No.  173.  t.  XI. 
col.  110.) 

Qooi  qu'en  disenl  les  ebroniqueurs  devoues  aux  Carüens,  leb 
actes  du  synode  de  Mantaille  ältesten!  que  les  eveques  qui  y  procla- 
merent  Boson,  avaient  pris  V initial* e  en  lui  offrant  la  couronne.  On 
lit  dans  ces  actes :  » Etsi  (Boso)  consideratione  tanti  taboris  primo  re- 
it nuerit  et  abdimerit  tandem   mox  coUa  nromittendo  submisiU » 

(Kynod.  Mantalense  ann.  879.   Concil.  coli.  t.  XI.  col.  503). 

Ann.  Bertin.  ad  ann.  879  „partim  commioaüone  constricli*, 
„partim  rupiditate  illectis."    Reginon-  ehr.  ad  huue  ann.  „Eptscopos, 


Digitized  by  Google 


de  Provence  et  de  Bourgogoe-Jurane.  165 

a  porter  le  premier  coup  sur  l'edifice  chaocelant  auquel  I  ombre 
majestueuse  et  reveree  de  Cbarlemagne  tenait  lieu  de  gardien  m). 

S'il  faul  en  croire  les  chroniqueurs  contemporains ,  dont  la 
partialite  en  faveur  des  Carliens  rend  le  tcmoignage  quelque  peu 
suspect,  ce  fut  Hermengarde  qui  decida  le  duc,  son  mari,  a 
franchir  la  derniere  marche  du  trOne  en  lui  disant  »qu'une  prin- 
»cesse  comme  eile,  fille  d'uo  empereur  d'occident,  et  fiancee 
»nagueres  au  fils  d'un  empereur  d'Orieot,  ne  pouvail  pas  vivre 
•  sans  porter  une  couronne  «  **).  Celle  de  Provence  soffrait  * 
lui  sans  effort;  au  contraire,  la  domination  de  litalie  ne  pouvait 
elre  acquise  et  maintenue  que  par  la  force  des  armes:  la  plus 
vulgaire  prudence  prescrivait  donc  ä  Boson  de  consolider  sa 
puissance  en-derä  des  Alpes  avant  de  sooger  ä  l'etendre  au 
delä,  täche  qui  elait  rlservee  a  son  fils  Louis,  dit  l'Aveugle, 
quoiqu'il  ne  tut  pas  encore  ne  ä  l'epoque  dont  nous  parlons1"). 

Cependaot,  tout  en  favorisant  l'elevalion  de  Boson,  Jean  VIII 
avait  ses  vues  personnelles ;  elles  tendaient  evidemment  a  se 
rendre  lui-meme  l'arbitre  souverain  des  destinees  de  la  pönin- 
sule  italique.  En  appelant  le  duc  de  Provence  au  tröne  de 
Lombardie,  tandis  qu'il  entretenait  des  intelligences  secretes 


«partim  minis ,  partim  suasionibus  in  societatis  federa  colligit."  (Ap. 
D.  Booqaet,  t.  VIII.  p.  34  et  61.  No.  C.) 

Ä3)  C'est  au  milieu  de  ces  hesitations  que  Boson  sonscrivit  uoc 
cbarte  coromencanl  par  ces  mols:  »Ego  Boso  Dei  gratia  tu  quoo  sum, 
«et  dilecla  conjux  Hirmeogardis  pboles  impebialis".   Data  VIII.  Kai 
Augosti  aono  879).  post  obitum  Ludovici  regis.  —  (Duchesne,  hist.  de 
Vtr9V<  preuves,  p.  12.) 

Ann.  Bertin.  ad  ano.  879.  »Boso,  persuadente  uxore  sua, 
,  qua:  nolle  vivere  se  dicebat,  si  Glia  Imperaloris  Italiae,  et  desponsata 
,  (filio)  Imperaloris  Gratia?,  maritum  suum  regem  uon  faceret,  etc." 
{ibidem,  p.  34.) 

**)  Le  premier  enfaot  que  Boson  eut  d'Hermengarde  fut  une  fiüe. 
rianoee,  comme  on  l'a  dit,  a  Carloman ,  et  qui  epousa  plus  lard  Guil- 
laurae-le-pieux ,  duc  d'Aquitaine.  £Ue  se  nommai t  üngiiberge ,  comme 
son  aTeole  maternelle.  —  Louis  o'älait  pas  encore  ne  au  momeot  de  la 
prise  de  Vieooe,  septembre  881.  —  (Vide  infra). 
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avec  les  prioces  germains  Louis-le-Jeuoe  et  Charles-Ie-Gros,  aux- 
quels  il  faisait  tour-ä-tour  esperer  de  les  promouvoir  ä  la  dig- 
nite  imperiale  **'),  le  pontife  roraain  voulait  se  menager  le  pou- 
voir  de  disposer  selon  son  gre  des  deux  couronnes,  et  la  fa- 
culte  de  les  dominer  egalement  en  les  opposant  l'une  a  l*autreM7). 
Mais  en  s'asseyant  d'abord  sur  le  tröne  de  Provence,  Boson, 
qui  sans  doute  avait  entrevu  le  bul  de  celte  politique  ultramou- 
laine,  se  declarait  independant  et  se  debarrassait  de  la  tutelle 
iocommode  du  pape,  qui,  Irompe  dans  son  atlenle,  retira  ouver- 
temenl  son  concours  ä  ce  prince  qu'il  avait  lant  de  fois  et  si 
solennellement  proclame  comme  son  fils  et  son  vicaire  tempo- 
re 1  en  Ilaliem). 

Le  siege  metropolitain  de  Vienne  etait  occupe  dans  ce  temps- 
la  par  Otramne,  successeur  de  l'archeveque  Addon,  mort  en 
876,  en  faveur  duquel  le  pape  Nicolas  1  avait  coniirmc  ä  son 
eglise  la  primatie  et  le  vicariut  apostolique  dans  sepl  provinces 
de  la  Gaule  meridionale.  G  est  eu  vertu  de  ces  privileges 
que  l'archeveque  de  Vienne  avait  eoutume  de  convoquer  chaque 
annee  au  printemps  et  en  automue  uoe  asseniblee  generale  (sy- 
nodus  des  prelats  et  des  seigoeurs  de  ces  provinces  •*•).  La 
reunion  d'un  synode  ä  Mantaille  dans  le  terriloire  de  Vienne, 

»6)  Epistol.  Johannis  Vlll.  No.  160,  173,  186,  197:  „Si  romanum 
„  sumpserilis  imperiam  ,  omnia  regua  subjecla  existent.9  —  No.  216  : 
»Longo  jam  tempore  vos  ad  colmen  imperii  volenti*  perducere.«  — 
Datas  in  mense  Apriiis,  Junii  et  Augusti,  Indict.  XII.  i.  e.  anno  879.  — 
CConcil.  coli.  t.  XL} 

Widern,  ad  Anspertum,  archiep.  Mediol.  No.  155.  »Jubel  ne 
»quemquam  regem  excipiat  aute  quam  ipse  imperatorem  elegeril.« 
(Ibidem). 

268)  Jean  VIII  donue  encore  ä  Boson  les  tilres  de  dilectum  fiUum 
et  glorioimn  prindpem  dans  une  lettre  qu'il  lui  ecrivit  au  mois  de  juillel 
ou  d'aout  879.  (Ibidem,  No.  213.  col.  150).  Depuis  lors  il  se  declara 
ouvertement  contre  lui.   (yide  einst.  No.  249,  col.  173  et  infra) 

*69)  Bulle  du  pape  Nicolas  I  de  Tan  858 :  »  ad  Privilegium  Vieonen- 
.,  sis  ecclesiae  septem  provincia?  perlinerent ,  in  quibas  prssul  rice* 
»nostras  agens ,  conveutas  synodales  indiceret."  (Cborier,  dtat.  polit. 
du  Dauphiüe,  t.  I.  p.  153—155.; 
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au  mois  d'octobre  (879)  sous  lä  presidence  de  l'arcbeveque 
Utramne,  priroat  des  (iaules,  n'avait  donc  rien  en  soi  d'illicite 
ou  d'inusile8™).  Cette  assemblee,  plus  nombreuse  et  plus  so- 
lenneile qu'a  l'ordinaire  ä  cause  de  l'espece  d'interregne  oü  la 
raort  de  Louis-le-Begue  avait  plonge  le  royaume1",  ne  dut  sa 
celebrite  qu'a  la  resolution  qui  j  fut  prise  de  deferer  la  cou- 
ronne  au  prioce  Boson.  La  gravi te  des  circoustauces  attira  au 
concile  de  Mantaille"')  un  grand  concours  de  prelats  et  de  seig- 
neurs  des  provinces  environnantes  qui  supportaient  les  memes 
roaux  et  eprouvaient  le  meme  besoin  d'y  porter  remede.  A  cöte 
des  eveques  de  la  province  de  Vienne ,  on  y  voit  sieger  ceux 
de  la  Provence,  de  la  haute  Aquitaine,  du  Lyonnais,  de  la 
Bourgogne  cig-et  transjuranne  et  de  la  Tarantaise ,  au  nombre 
de  vingt-trois  prelats  dont  ata:  meiropolitains. 

Les  evenements  qui  motiverent  l'election  de  Boson  sont  rap- 
peles  en  peu  de  mots  et  en  cooforroite'  parfaite  avec  les  don- 
nees  authentiques  de  l'histoire  dans  les  actes  de  ce  fameux 
synode m).  Les  peres  du  concile  exposent  que  depuis  assez 
longtemps  et  notamment  depuis  la  mort  de  leur  dernier  roi  * 
(Louis-Ie-Begue) m) ,  ils  se  trouvent  prives  de  tout  gouvernement 


*™)  Diplom*  CaroU  Calci  ann.  871:  „  Metropolitana»  Viennensis 
,eum  subjectis  sibi  presolibus  provinciarnm  galliaram,  s.  synodam 
•  bis  in  anno  teneret.«  (Ibidem). 

Acta  concilii  Mantalensis  anno  879.  Idibas  octobris:  »Cum 
„  eonvenissent.sancti  patres  conventam  celebratori  apud  Mantalam  terrt- 
»torn  Viennenns  de  malus  ecclesife  negoüis  tractaturi.«  (Concil.  coli, 
i.  XI.  col.  503.) 

s72)  Ce  liea  devena  celebre  par  l'election  de  Boson  au  trdne  de 
Boargogne  est  sitae  dans  nne  riche  plaine  da  Dauphioc  appelee  la  Va- 
loibb  (Völlig  aurea)  a  cinq  lieaes  au  sud  de  Vienne,  commune  d'An- 
oeyron,  dept.  de  l'Isere.  II  est  appele  Man  tala,  Mantula  et  Man  teil  mn 
dans  diverses  chartes  da  temps,  et  Tat  ane  des  principales  residences 
de  Charles,  roi  de  Provence,  Ton  des  predecesseurs  de  Boson.  (Voir 
Charvet,  bist,  de  l'Eglise  de  Vienne). 

"3)  Acta  concilii  mantalensis,  ann.  879.  Idibas  octobr.  (Concil. 
coli.  t.  XI.  col.  508—506.) 

m)  On  voit  par  ces  actes  que  les  prelats  et  les  grands  de  ces 
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regulier,  non  seu  lernen  t  en  ce  qui  concerne  les  biens  de  leurs 
eglises,  raais  aussi  par  rapport  aux  biens  des  nobles  et  de  tout 
le  commiiD  peuple  confie  ä  leur  sollicitude  pastorale  *") ,  et  Ii- 
vre«  sans  secours  et  sans  protection  aux  violences  de  leurs  en- 
nerais  interieurs  et  exterieurs. m).  Dans  ce  peril  extreme  ils 
ont  resolu  avec  les  principaux  seigneurs  du  rojaume  qui  se  sont 
joints  ä  eux  dans  cetle  assemblee  *77) ,  de  se  donner  un  roi  qui 
eüt  toutes  les  qualites  necessaires  pour  regir  la  nation  suivant 
les  preceptes  marques  dans  les  livres  saints,  et  pour  faire  ces- 
ser  les  angoisses  du  peuple  en  remediant  aux  calamites  publi- 
que» m).  C'est  dans  cette  vue  quo  jetant  les  yeux  sur  tous  ceux 
qui  pouvaient  etre  a  portee  de  cette  digoitc ,  ils  les  ont  arre"  tes 
d  un  consentement  unanime  sur  le  prince  Bosoa  qui  leur  a  paru 
la  meriter  preferablement  a  tout  autre:  homme  illustre  que 
l'empereur  Charles  avait  dejä  depuis  longtemps  cree  son  lieute- 
nant  et  son  coadjuteur  dans  le  gouvernement  de  ces  con- 
trees"")  et  que  le  roi  Louis  qui  vient  de  mourir  avait  eleve  aux 
plus  bautes  dignites  du  palaisM0);  prince  vaillant  dont  la  re- 


provinces  conside>aienl  le  trdne  corarae  vacont  el  les  filg  de  Louis-Ie 
B6gue  comme  incapables  de  lui  succöder. 

w*)  » Persona;  curam  vel  regimen  gerere  jam  olim  

„  tarn  sibi  patres  quam  principes  et  tolam  valgus  careotes 

w  presertim  cum  rege  commum  motte  recepio,  nullns  in  eos  sua  viscera 
„  per  caritatis  largiUlem  exteoderit ,  anxiari  plarimom  compalsi  sunt, 
 «  Obidem). 

m)  Qoia  non  solom  in  internis,  sed  eüam  in  apertis  (externis)  ini- 
„micos  pessundari  fundüus  videbantor.«  Obidem). 

™)  »Simul  com  nobilioribos  ad  hanc  necessitatem  sobmoveodam 
»  idoneas  personas  considerarent. «  (Ibidem). 

™)  »Cujus  adminiculo  (am  in  veteri  Testamente,  quam  et  in  novo, 
»coosuevit  popolo  coodigoom  regimen  exbiberi.«  Obidem). 

w»)  „Homo  jam  dadum  in  principatu  domni  Caroli  (imperatoris) 
>,  defensor  et  adjutor  necessarius.«  (ibidem). 

»  Cujus  post  se  Ludovicus  rex ,  filios  ejus  dem  imperatoris  am- 
»plificare  delegeraU«  Clbidem).  —  Allusion  a  la  Charge  de  grand-mai- 
tbb  oo  sacbb  palais  dont  Boson  tut  revelu  par  le  roi  Louis.  (t*d* 
supra). 


Digitized  by  Google 


de  Provence  el  de  Bourgogne-Jurane.  159 

nommee  brille  non  seulement  dans  les  Gaules,  mais  dans  (oute 
lltalie,  et  que  lepapc  Jean,  apres  l'avoir  adopte  pour  son  fils, 
a  proclame  son  defenseur  personnel ,  en  le  comblant  de  ses 
louanges*")-  »En  consequence,  disent  les  peres  du  concile«, 
presses  par  ces  hautes  convenances  et  par  uneimperieuse  neces- 
sitew*),  ils  ont,  avec  l'aide  de  Dieu,  et  d'une  commune  voix, 
elu  et  postule  pour  leur  roi  ('illustre  prince  et  seigneur  Bo~ 
son1*'). « 

Quoiqu'on  suppose  generalement  qu'une  secrete  entente  exis- 
tait  entre  le  duc  Boson  et  l'archev6que  de  Vienne  qui  presidait 
ie  concile,  cependant  les  actes  qu'on  vient  de  citer  attestent 
que  ce  prince  etait  absent  au  moment  des  premieres  delibera- 
tionsde  lassemblee  de  Mantaille,  et  qu'il  fut  elu  librement  par 
le  suffrage  unanime  des  prelats  et  des  seigneurs  qui  j  assis- 
taient  en  grand  nombre*"). 

Apres  lui  avoir  donne  leurs  voix,  les  peres  du  concile  en- 
voy  ereilt  a  Boson  une  deputation  solennelle,  cbargee  de  lui 
faire  connaitre  son  electionMI)  et  de  postuler  son  aeeeptation, 
ainsi  qu'une  declaration  sur  la  maniere  dont  ce  prince  se  pro- 
posait  de  se  comporter  sur  le  trOne  oü  les  prelats  et  les  grands 
souhaitaient  qu'il  fut  elevetM).   La  reponse  du  nouvel  elu  ne 


2*1)  „  Ipse  etiam  (Boso)  non  tantom  in  Galliis ,  sed  et  in  Italia  cunc- 
(is  eaitoit,  ut  domnus  apostoliens  Johannes  Romensis,  instar  filii  com- 
plexus  .  • . .  mollis  preconiis  extalerit ,  e(  ad  suam  (atelam  delegerit.* 
Obidem). 

M2)  »  Ob  instantem  necessitatem,  et  expetibilem  utilitatem."  {Ibidem). 

M3)  Gommuni  animo,  parique  vo(o  et  uno  consensu  clarissimum 
prineipem  Dominam  Bosonem  ad  regale  negotium  petierunt  et  elegeruol. 
-  Obidem). 

n*)  On  ne  compta  que  26  archeveqnes  oa  eveqaes  aa  fameux  con- 
cile de  Trottes  (anno  678)  presid6  par  le  pape  lui-meme.  (Concil.  coli. 
I.  XI.  col.  815—316).  C'esl-a-dire  seulement  (rois  de  plus  qo*a  celoi 
de  Ifantailles. 

W5)  „Synodi  ad  Bosonem,  regem  detignatvm,  legauo.«  (Concil.  coli. 
I.  XI.  col.  504.) 

2S6)  „Sacra  synodus  Mantalensts  consrregata,  simol  cum  primoribus, 
 veslram  prndentiam,  clarissime  prineeps,  adil,  petens  addts- 
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se  tit  pas  attendre  et  sa  declaration  fut  conforme  aux  voeux. 
ex pr  im  es  dans  la  lettre  que  la  deputation  lui  avail  presenlee*",. 

La  declaration  prealable  ou  la  profession  de  foi  catbolique 
demandee  au  prince  Boson  par  les  eveques  etait  un  usage  ge- 
neralement  suivi  dans  l'election  des  rois  de  la  seconde  race ; 
eile  precedait  ordinairement  leur  proclaroation  et  la  ceremouie 
du  couronnement188). 

Ainsi  toutes  les  fornialiles  usilees  ä  l'egard  des  rois  francs, 
turent  observees  dans  l'election  de  Boson,  et  rien  ne  fait  sup- 
poser  que  cette  clection  ait  ete  arracnee  par  la  violence*"). 
La  presence  au  synode  de  Mantailles  de  l'archeveque  de  Besan- 
coo  et  de  l'eveque  de  Lausanne  dont  les  provinces  ne  fai- 
saient  point  partie  du  duche  de  Provence,  prouve  que  lad  h  l- 
sion  de  ces  prelats  fut  libre  et  volontaire  et  que  l'histoire  ne 
doit  pas  baser  son  jugement  sur  les  paroles  haineuses  de  cer- 
tains  chroniqueurs ,  prevenus  contre  le  fondateur  d  une  dynas- 
tie  detestee  des  rois  de  France  dont  ces  eerivains  etaient  les 
sujets  devoues**0). 

Le  protocole  final  des  actes  du  synode  de  Mantailles,  relatii 
a  l'election  du  roi  Boson,  est  date  du  jour  des  ides  (15e.) 


cere  vestra  certissima  responsiooe,  qualem  vos  velitis  in  principatu, 
quo  vom  sublimari  optamus ,  omnibos  osteodere.«  —  Obidem). 

«*)  Bosonis  regis  elecli  ad  synodom  responsio:  » sacratissima  sy- 
„  nodo ,  et  conctis  primoribos  nostris  fldelibus ,  homilis  Christi  vernacn- 
„los  Boso.«   (Ibidem,  col.  505.) 

Vide  Coronatio  CaroU  Catoi,  in  snccessione  Lotharü  regis  (ap. 
Mete,  anno  869),  et  Ludovici-Balbi  (apud  Compeodium  anno  877.)  —  (ap. 
D.  Bouquet,  t.  VII.  p.  104  et  t.  VUI.  p.  26.) 

M9)  Les  annalistes  de  St.-Bertin,  de  Fulde  et  de  St.-Vaeut,  par- 
lent  de  Boson  en  termes  passionnes  et  le  traitent  d'usurjmteur ,  de  ty- 
ran,  d'empoisontteur.  Ce  dernier  dit  de  lui:  »Boso,  duw  Provincia>, 
„per  tyrannidem  nomen  regis  sibi  mndicat.  «  (Ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII. 
p.  80. 

™>)  Reginon  de  Prüm  (ad  ann.  879)  qui  d'ailleurs  fait  l'eloge  des 

qualites  personoelles  de  Boson,  dit  de  lui:  „Reges  francorum  

tempora  adeo  graviter  ejus  nomen  tulernnt,  atque  exosum  habuertmt* 
(Pertz ,  mooum.  germ.  Script,  t.  I.) 
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d'octobre  879 M<).  Son  election  fut  suivie  au  bout  de  quelques 
jours  de  la  ceremonie  de  son  couronnement  et  de  son  sacre. 

Od  a  suppose  que  cette  ceremonie  avait  eu  lieu  dans  la 
calhedrale  de  St.-Maurice  de  VienneÄM);  mais  cette  version  ne 
s'accorde  pas  avec  les  monuments  contemporains ,  qui  disent 
qu'apres  son  election  Boson  se  rendit  a  Lyon  accompagne  d'un 
certain  nombre  de  prelats,  et  qu'il  fut  sacre  dans  cette  metro- 
pole  par  l'archeveque  Aurelien  *•■),  auquel  il  remit,  selon  l'usage, 
pour  son  eglise  de  St.-Etienne,  le  sceptre  et  le  diademe  qui 
avaient  servi  ä  la  ceremonie »•).  On  a  d'ailleurs  deux  chartes 
de  ce  prince  datees  de  Lyon  du  8  novembre  de  la  premiere 
annee  de  son  regne m),  qui  prouvent  qu'il  sejournait  alors  dans 
celle  ville  oü  il  recut  le  serment  de  fidelitö  de  ses  nouveaux 
sujets.  Mais  pour  dedommager  l'archeveque  Otramne  de  ce 
qu'il  avait  dü  recevoir  la  couronne  d'une  autre  main  que  de  la 
sienne,  il  lui  fit  don  d'un  bandeau  d'or,  enrichi  de  perles  et 
de  dianiants,  pour  ornerle  chef  de  St.-Maurice»  patron  del'Eglise 
de  Viennem). 

La  plupart  des  historiens  modernes1'7)  s'appuient  des  noms 
des  eveques  qui  souscrivirent  les  actes  du  synode  de  Mantaille 
pour  determiner  l'etendue  du  royaume  de  Boson ,M).   La  pre- 


»>)  „Actum  apud  MantaUm  publice,  anno  incarnationis  domini 
DCCCLXX1X  Idibus  octobris.«   (ubi  tupraO 

»*)  Voir  Chorier,  bist,  du  Dauphinl  I.  L*  p.  694,  et  M erntet,  hist. 
de  la  ville  de  Vienne  (1883,  in  8°.)  p.  219. 

»*)  »Boso  ....  Lugdunum  ingressus,  ab  Aureliano  ejusdem  urbis 
metropolitano  et  aliis  pontifieibus  in  regem  inungttur.«  CReginon.  ehr. 
mbi  **pra~). 

»*)  „Stephans  prima»  tibi  seeptrum  diadema  paravit  Lugduni  pro- 
prium.*  (Epitaphe  du  roi  Boson).   Mermet.  1.  c. 

ws)  Apud  D.  Bouquet.  t.  XI.  p.  669—670. 

*")  „Sancti  Mauricü  caput  circumdedit  auro,  etc.«  QMdem), 

wr)  Voir  D.  Plancker,  hist.  de  Bourgogne  t.  I.  Dissertal.  2«.  — 
Dunud  hist.  du  coml6.  t.  IL  p.  86. 

**)  Voici  le  tableau  des  eveques  mlfropolilains  et  de  leurs  suflra- 
ganto  qui  souscrivirent  les  actes  du  synode  de  Mantaille:  I.  L'arche- 
t*que  d*  Arles;  les  eveques  deToulon,  de  Marseille,  d'Orange,  dWvi- 
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sence  de  ces  prelats  älteste,  a  la  verite,  la  part  qufils  avaient 
prise  ä  l'inauguration  de  ce  nouveau  roi,  et  il  est  a  presumer 
que  leur  adhesion  eutraloa  celle  des  seigneurs  et  des  peuples 
de  leurs  provinces.  Mais  c'est  la  toul  ce  que  l'on  doit  inferer 
de  ces  souscriptions  qui  ne  suffiseot  pas  pour  fixer  la  circon- 
scription  geographique  de  ce  nouvel  etat. 

On  observe  en  effet  que  ni  l'archeveque  d'Embrun"*),  ni 
ses  six  suffragaots,  formant  la  province  des  Alpes  maritimes"0), 
nassisterent  au  syoode  de  Mantaille,  quoique  cette  province  fit 
indubitablement  partie  du  gouvernement  de  Provence  et  n'ap- 
partlnt  pas  a  ritalie'").  II  en  est  de  meme  de  l'eveque  d'Au- 
tun,  Adaiger,  qu'on  ne  trouve  poiot  parmi  les  signataires  de 
l'election  de  Boson  et  qui  neaumoins  assista  a  Lyon  au  sacre 
de  ce  nouveau  roi,  dont  il  fut  Tun  des  premiers  ä  solliciler  la 
protection  pour  son  eglise  de  St.-Nazaire"").  On  remarque  aussi 
l'absence  d'un  representant  de  l'eveche  de  Geneve  dont  le  siege 
se  trouvait  vacant  au  moment  de  la  tenue  du  synode  de  Man- 
taille m),  ce  qui  n'empöcha  pas  le  roi  ßoson  de  disposer  des 
les  premiers  jours  de  son  regne  en  faveur  de  l'abbaye  de  Tour- 


gnon,  de  Vaisoo.  -  2.  L'archeveque  d'Aix ;  les  eveqaes  de  Gap,  deRiez, 
d'Apt.  (vide  Bouqaet  IX.  p.  304,  cote  b).  —  3.  L'archeveqae  de  Vienoe; 
les  äveques  de  Valeoce,  de  Greooble,  de  Die,  de  Viviers,  de  Maorienne. 
—  4.  L'archeveque  de  Lyon;  les  eveques  de  Chalons  el  de  Mäcoo.  — 
5.  L'archeveque  de  Besancon;  l'eveque  de  Lausanne.  —  6.  Larcheve- 
que  de  Tarentaise.  —  7.  L'eveque  d'Usez,  (prov.  deNarbonne).  (Con- 
cil.  coli.  1.  XI.  p.  504.) 

*»)  Ce  siege  metropolit.  elait  occupe  en  878.  par  Äribert.  C-fohonn. 
papat  VIII.  epist.  No.  98.  ubi  suprd). 

m)  Savoir  les  eveques  de  Digne,  Grate,  Vence,  Blander  es,  Senex 
el  Nice. 

™)  Vide  Johannis  VIII.  episl.  No.  93  et  145,  (1.  c.) 

Diplom.  Bosonis  regis  dat.  Lugduni  VI.  (8°.)  Idas  novembris. 
Ind.  XII.   » Adalgarius  vener.  Eduorum  episcopus  ad  nostram  sublimi- 

tatem  accedens  ....  deprecatus  est  ut  0  (ap.  D.  Buuquet.  L  IX. 

p.  670.) 

303)  Vide  Epist.  Johannis  VIII  ad  cterum  et  populum  Genevensem, 
No.  281.    OW  supra). 
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nus  d  une  partie  des  hiens  situes  dans  le  comte  de  Geneve'0') 
qu'ü  avait  herites  de  sa  tante  maternelle  la  reine  Thiedbergc, 
dont  ces  terres  avaient  forme  la  dot*"). 

D*un  aulre  cöte  Theodoric,  archeveque  de  Besancon  et 
Jerörae,  eveque  de  Lausanne,  son  suffragant,  representaient 
dans  cette  faraeuse  assemblee  le  clerge  de  la  Bourgogne  Cis-et 
Transjurane,  pays  qui  neanraoins  ne  paraissent  pas  avoir  ete 
Hbres  de  reconnattre  Boson  pour  leur  souverain m) ,  et  qui,  un 
peu  plus  tard ,  formerent  le  noyau  d'un  nouveau  royaume  diffe- 
rent  de  celui  que  ce  prince  venait  de  fonder ,0T).  Ces  faits  de- 
mootrent  qu'on  ne  pourrait,  sans  commettre  plus  d'une  erreur, 
prendre  les  souscriptions  des  actes  du  synode  de  Mantaille  pour 
base  de  l'etendue  du  royaume  de  Boson. 

Reginon,  abbe  de  Pröm  en  Ardennes,  ecrivain  contempo- 
rain  justement  estime,  dit  positivement  que  Boson  tut  elu  et 
eoaronne  roi  de  Bourgogne*08);  mais  le  roi  lui-meme  ne  prend 
point  cette  qualite  dans  le  plus  grand  nombre  des  chartes 
emanees  de  sa  chancellerie ,  oü  il  s'intitule  simplement  Boso 
hisebicordia  Dbi  äbx,  sauf  dans  une  seule  qui  est  en  möme 
lemps  la  derniere,  oü  il  est  qualifie  de  roi  de  Bourgogne  et 
d'Ausonie  •••).  Le  sens  que  le  chroniqueur  qu'on  vienl  de  citer 
attacbait  a  son  expression,  se  decouvre  aisement  dans  le  mörae 
passage ,  oü  il  nous  explique  que  Boson  ,  non  content  de  rcgner 


:0*)  Diploma  Bosonis  regis,  Dat.  Lugdurio.  VI  Idus  novembr. 
Ind.  XII.  (ap.  D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  669.) 

**)  Dipl.  Lotharii  regis.  d.  d.  anno  866.  (ap.  D.  Bouquet.  t.  VIII. 
p.  412J 

30C)  Epist.  Johannis  VIII  ad  Carolum  CCrassum)  regem,  d.  anno  880. 
(ap.  D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  191).  Celle  lettre  nous  fait  connattre  que 
J&rdme,  evPque  de  Lausanne  ne  put  oblenir  du  pape  la  conGrmalion  de 
son  lleclion  qu'a  la  condition  de  reconnattre  le  roi  Charles-le-Gros  pour 
son  souverain. 

**)  Vide  Reginon.  Chr.  ad  ann.  888.  I.  c. 

**)  Reginon.  Chr.  ad  ann.  879:  „Boso  ...  in  regem  super  Bur- 
gundiee  regnum  inongitur.«  {Pertz,  roonum.  gennan.  Script,  t.  I.  p.  590.) 

309)  »Boso,  procoranle  divina  gratia,  Burgundiorum  Ausonorumquk 
■ex"  (ap.  Bouquet.  t.  IX.  p.  672.) 
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en  Provence,  entreprit  detendre  sa  domination  sar  toute  la 
Bourgogne*40),  ce  qu'il  ne  put  eflectuer  qu'en  partie.  Tout  ce 
que  Ton  peut  conclure  de  ces  diverses  donnees  histortques,  c'est 
que  l'etendue  du  royaume  de  Boson  fut  variable,  suivant  loa 
succes  ou  les  revers  qu'il  eprouva  peodant  sod  regne,  qui  ne 
fut,  a  vrai  dire  ,  qu'une  longue  et  sanglante  lutte,  soutenue  avec 
autant  d'habilete  que  de  courage  contre  les  nombreux  ennemia 
qui  l'attaquerent  de  toute  part  sans  pouvoir  parvenir  ä  r6craserBI4). 

Apres  son  couronnement  ä  Lyon ,  Boson  s'etait  effeclivement 
avancg  en  Bourgogne  en  remontant  la  rive  droite  de  la  Sa6nesl>). 
II  mit  le  chdteau  de  AfAcon  en  6tat  de  defense  et  en  confla  la 
garde  &  un  comte  fidel  e  nomme  Siwaldus ,  auquel  il  donna  le 
commandement  du  comte  de  ce  nomB").  II  occupa  de  la  meine 
maniere  toute  la  Bourgogoe  Eduenne'").  L'adbesion  des  evÄ- 
ques  de  Macon,  de  ChAlons  et  d'Autun,  dont  on  a  parte,  lui 
ouvrit  le  chemin  de  cette  contree  dont  il  avait,  avant  son  cou- 
ronnement, abandonne  le  gouvernement  au  comte  Richard ,a), 
son  demi-frere,  qui  ne  parait  pas  avoir  oppose  de  resistance 
serieuse  aux  progres  du  nouveau  roi.  Quoi  qo'en  disent  lea 
historiens  modernes,  les  faits  demontrent  que  ce  comte,  qui, 
plus  tard,  s'illustra  par  ses  exploits  contre  les  Normands  *"), 
ne  se  montra  point  hostiie  a  l'elevation  de  Boson.   Tout  en 


"0)  „Boso  a  Pbovincia  egreditur,  totamque  Bubgcndia«  occupare 
nititur.«  (Ibidem). 

3tl)  »  Qu«  res  obtulit  illi  (Bosoni)  contioaam  cladiam  ac  periculo- 

ram  dispendium,  a  nullo  autem  aut  capi,  aal  circumveniri  po- 

lueril.«  (Ibidem). 

312)  Dipl.  du  roi  Boson  eo  faveur  de  l'abbaye  de  Charlie*.  —  Actum 
Karüoco  monasterio  IV  Nonas  (8)  Decembris.  Indict.  XII.  anno  primo 
recni  Bosonis.    (D.  Bouqael.  t.  IX.  p.  670.) 

313)  Ibidem,  et  Ann.  Bertin.  ad  annam  879. 

Ana.  Vedasl.  ad  ann.  880:  »Civitates  quas  (Boso)  tyrannug  in 
B«raundia  inraserat.«    (D.  Bouquet.  t  VIII.  p.  81.) 

»")  Vide  supra  ad  aoo.  879.  Richard  est  qualine  de  comes  Augusto- 
dunenri*,  dans  an  diplome  du  30  nov.  880.   (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  *18.) 

««)  Anno  911;  vide  D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  20. 
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evitant  de  prendre  ouvertement  parli  pour  lui ,  Richard  se  montra 
constamment  le  protecteur  zele  de  sa  famille,  soit  avant,  soit 
apres  la  mort  du  roi,  son  frere'17).  Contraint  de  subir  momen- 
tanement  la  loi  da  plus  fort  et  d'ouvrir  les  portes  de  la  cite 
d'Autun  a  Carloman  *") ,  il  reserva  son  appui  au  jeune  Charles, 
fils  posthume  de  Louis-Ie-Begue  **9) ,  que  les  seigneurs  du  roy- 
auroe  avaient  mis  sous  sa  garde  et  que  son  äge  tendre  ccartait 
pour  le  moment  de  la  liste  des  concurrents  au  tröne  de  France, 
ou  la  protection  de  ce  premier  duc  de  Bourgogne  le  fit  monier 
plus  tard*M).  Cette  circonstance  explique  la  conduite  douteuse, 
mais  prevoyante,  que  tint  le  comte  Riebard  pendant  toute  la 
duree  de  la  Lutte  que  le  roi  Boson  eut  a  soutenir  contre  ses 
competiteurs ,  a  la  täte  desquels  se  trouvait  le  grand-ebambrier 
Theodoric,  qui  s'etait  eropare  de  toute  i'autorite,  au  nom  des 
deux  jeunes  rois  francs,  Louis  III  et  Carloman*'1). 

Ceux-ci  n'avaient  obtenu  la  permission  de  regner  en  Neu- 
strie  et  en  Bourgogne  qu'en  abandonnant  ä  leurs  parenls  de  la 
brauche  germanique  toute  la  portion  du  rojaume  de  Lotbaire 
que  leur  afeul  Charles- le-Chauve  avait  retenue  dans  le  partage 


3l7)  Ce  fot  le  comte  Richard  qui  delivra  la  reine  Hermengarde ,  sa 
belle-soeur,  pendant  le  siege  de  Vienne,  et  qoi  lai  donna  asyle  k  Anton. 
Ce  fut  encore  lui  qai  apres  la  mort  de  Boson  fit  couronner  Louis,  fds 
de  ce  dernier,  ä  Yalence.   (voir  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  36  et  IX.  p.  315.) 

3M)  Monnaie  frapp^e  dans  la  citi  d'Autun  portant  le  nom  du  roi 
Carloman  (voir  les  Mem.  de  la  societe  Eduenne  pr.  1845.  p.  63).  Car- 
loman fut  recu  a  Antun  vers  la  fin  de  880  et  des  lors  celle  ville 
resta  nnie  au  royaume  de  France. 

3t9)  Chronigue  nie'  des  comte s  de  Nevers,  rapport£e  par  Duchesne 
bist,  de  Vergy  aux  preuves  p.  16.  » Tempore  illo  rex  Francorum  (Lu- 
„  dovicus  Baibus)  morieos  puerulum  filium  reliquit.  Hunc  proceres 
M  Francorum  tradiderunt  Richardo  Justiciario  in  tulelam.* 

32°)  Chron.  de  Beze :  n  Ipse  |  Richardus  duxj  quamdiu  vixit  Carolo 
„regi  Semper  fidelis  extitit*  —  (SpiciL  d'Acherii.  t.  I.) 

121 )  Vide  Minemari  Remensis  EpisL  ad  Theodoricum  illustr.  Comilem: 
»Grandis  praesuraptio  est  uni  soll  regni  disposiliouem  Iractare,  sinecon- 
„sulta  et  consensu  plurimorurn.«  —  {Frodoardi  hist.  Remensis.  üb.  III. 
cap.  26.)  • 
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de  Mersen ,  (8  aoüt  870) 8M).  Dans  une  entrevue  que  Charies- 
le-Gros,  roi  d'Allemannie  et  de  Bourgogoe-Jurane ,  avait  eue 
avec  »es  neveux  ä  Ohbe,  au  mois  de  septembre  879""),  il 
avait  pris  ceux-ci  sous  sa  protection  en  se  declarant  leur  tuteur  "*). 

A  la  suite  de  cette  entrevue,  et  tandis  que  le  synode  de 
Mautaille  se  reunissait  pour  proclamer  roi  le  duc  Boson,  Char- 
les-le-Gros  avait  passe  les  Alpes  pennines  ä  la  tele  d'une  puis- 
sante  arinee,  et  sans  atlendre  la  mort  de  son  frere  Carloman  m), 
il  s'etait  mis  en  possessioo  du  royaume  de  Lorabardie,  appuye 
sur  la  faction  que  dirigeait  Anspert,  archeveque  de  Milan.  Ce 
dernier  n'avail  tenu  aucun  compte  des  defense«  de  Jean  VIII 
et  de  l'interdit  lance  cootre  lui  par  ce  pape"').  L'imperatrice 
Engilberge,  prevoyant  peut  etre  cette  nouvelle  complication, 
avait  cbercbe  a  gagner  ce  prelat  infiuent  au  parti  de  son  gendre 
Boson  eu  se  portant  mediatrice  entre  lui  et  le  pontife  romain"7}. 
Mais  la  rigueur  inflexible  de  ce  dernier  fit  ecbouer  cette  nego- 
ciation"8).  Anspert  s'en  etait  venge  en  appelant  Charles  en 
Italie  et  en  le  proclamant  au  mois  de  novembre  879  a  Pavie, 

3»)  Ann.  Berti/t.  ad  ann.  879.  —  (D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  34).  C'est- 
a-dire  que  la  Lorraine  et  la  Bourgogne  Cis-ei  Transurane  passerent 
eo  entier  sous  la  dominalion  germanique. 

:2i)  Ann.  Berlin  ad  aoo.  879  —  »apod  Vrbam  antequam  mootem 
Jovis  transiret.«  (Ibidem). 

3M)  Hincmari  Epist.  ad  CaroUm  regem  Alemannia?;  »Reges  nottros 
 vestros  pinMos  .  . . «   (Ap.  D.  Bouquet.  I.  IX.  p.  258.) 

»*)  Carloman ,  roi  nominal  de  Lombardie,  ne  inourut  que  le  22  mars 
880  en  Baviere.  -  {Ibidem ,  p.  40.) 

»)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  879:  „Carolus  (Crassus)  in  Langobardiam 
perrexil,  et  ipsum  regnum  obtinuil.«  C*bi  supra). 

*0  Johannis  FI/1  epist.  ad  Angilbergam  auguslam.  No.  204.  (concü. 
coli.  t.  IX.  col.  145.) 

»)  Vide  Muratori  annali  ad  aio.  879.  La  lettre  de  Jean  VIII 
ä  CharUs-le-Gros,  No.  280.  nous  apprend  que  ce  prioee  avait  devance 
le  pape  ä  Pavie,  oü  il  etait  arrive*  dans  les  premiers  jours  de  nov.  (879) 

»  Nunc  ilaque  si  omnino  verum  est  vos  jam  Papiam  venisse. 

volumus  ut  ex  latere  vestro  nobis  dirigati*  legatos  «  Data  VIII 

Kai.  decembris.  ^Concil.  coU.  t.  XI.  col.  161.) 
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le  roi  g'etait  bäte  de  faire  son  entree  solennelle  gang  atten- 
dre  l  arrivee  du  pape,  qui  dut  apprendre,  presqu'on  mörae  tempg, 
laveneraent  de  Charles  au  trone  d'Italie  et  celoi  de  Boson  a 
la  couronne  de  Provence.  Loin  de  se  laisser  abattre  par  ces 
£venements,  acconiplis,  si  ce  n'est  a  son  insu,  du  moins  sans 
soo  concours  et  au  mepris  du  pouvoir  qu'H  s'arrogeait  de  dis- 
tribuer  les  couronnes3") ,  Jean  VIII  gut,  avec  son  habilete  et 
sa  souplesse  ordinales,  tirer  parti  de  la  Situation  erobarrassee 
et  de  rantaponisme  de  ces  rois  pour  raffermir  son  autorite 
ebranlee  ou  müconnue  soit  en-decä  soit  au-delä  des  Alpes. 
Charles-le-Gros  se  senlait  mal  a  l'aise  sur  un  trone  oü  il  s  etait 
assis  par  surprise.  Le  roi  Carloman ,  bien  loin  de  renoncer  ä 
ses  droits  sur  l'ltalie ,  oü  il  conservait  de  nombreux  adberents, 
avait  au  cootraire  envo^e  au  pape  par  Theutmar"*),  son  arcbi- 
cbapelain,  des  ploins-pouvoirs  pour  regir  en  son  nom  le  royaume 
de  Lombardio"1).  Charles  se  vit  ainsi  contraint  de  faire 
des  concessions  au  ponlife  romain,  soit  pour  le  detacher  du 
parti  de  son  frfre  Carloman,  soit  pour  l'empecber  de  soutenir 
le  roi  Boson,  dont  le  parti  pouvait  se  relever  d'un  moment  ä 
l'autre  dans  la  Subalpine ,  &  l'aide  du  credit  et  des  richesses  de 
l'impäratrice  Engilberge,  sa  belle-mere.  Aussi  Tun  des  princi- 
paux  actes  du  roi  Charles  fut-il  d'eloiguer  cette  princesse  de 
Tltalie  en  l'exilant  en  A)lemagne,  oü  il  la  retint  comme  otage 
pendant  plus  de  deux  annäes'").   Le  but  de  son  ambition  etait 


3")  Johannis  VIII  episl.  ad  Carolum  regem,  No.  230:  »Quia  vos 
v»in  Italiam  introisse  audimus ;  valde  miraÜ  sumus,  quamobrem  vestrum 
»oobis  advenlum,  per  veslros  idoueos  legatos,  cognitum  minime  fece- 
„ritis."   C«W  supra). 

3J0)  Epist.  Johannis  VIII  ad  Theutmarutn  archicapell.  d.  mense  de- 
ceinbri,  879,  No.  238.  (vM  supra,  col.  165.) 

M1)  Epist.  Johannis  pap«  VIII  ad  Berenaarium  comitem  etc.,  No.  237 : 
„Qaia  Carlomannus  rex  nostro  prssulattri  eommisit  ut  cur  am  hujus  Ha- 
lt« regni  haberemas  pro  prefati  regis  vicecvra.«   (tibi  supra , 

col.  t64.) 

3Ä)  Epist.  Johannis  VIII:  »ut  Augilberga  ab  exilio  reTocetor«  — 
d.  d.  anno  881—882.  No.  263.  282.  293  —  O«  tvpra).  —  Quoique  Char- 
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d'obtenir  du  pape  la  couronne  imperiale  vacante  depuis  la  raort 
de  Charles-Ie-Chauve,  et  qu'il  avait  vainement  sollicitee  peo- 
dant  longtemps  »"),  d'abord  parce  que  Jean  VIII  nourrissait 
encore  l'espoir  de  faire  tomber  cette  couronne  avec  celle  d'Ilalie 
sur  la  tele  de  Boson,  et  ensuite  parce  que  le  pontife  y  mettait 
des  conditions  qne  Charles-le-Gros  etait  hors  d'etat  de  remplir. 
II  ne  s'agissait  de  rieo  moins  que  d'obliger  les  ducs  de  Spolete 
et  le  margrave  de  Toscane  ä  restituer  les  domaines  qu'ils 
avaient  usurpes  sur  l'eglise  de  St.-Pierref  et  de  chasser  les 
Sarrasins  de  la  campague  de  Rome'"). 

Rappele  en  Germanie  au  printemps  de  l  anoee  suivante  par 
la  mort  de  Carloman,  roi  de  Baviere,  Charles-le-Gros  se  ren- 
dit  ensuite  ä  Gondreville  (en  Lorraine)  oü  il  eut  une  entrevue 
avec  les  rois  de  la  France  occideotale ,  Louis  et  Garloman ,  et  les 
envoyes  de  Louis  II,  roi  de  la  France-rhenane ,  qu'une  mala- 
die  empecha  de  s'y  trouver  en  personne  "•).  C'est  dans  cette 
assemblee  tenue  au  moios  de  juin  de  la  merae  annee  que  les 
Garlovingiens  prirent  la  resolution  de  marcher  contre  Boson  et 
se  promirent  mutuellement  de  reunir  toutes  leurs  forces  pour 
detruire  ce  roi  de  nouvelle  race,  objet  de  leur  haine  com- 
mune "•) ;  ils  obligerent  non  seulement  les  digoitaires  de  la  cour 
et  les  chefs  de  leurs  armees,  mais  encore  les  simples  soldals 


les-le-Gros  eöt  cooflrme  ä  cette  princesse  la  jouissaoce  vtagere  de  son 
douaire  et  la  libre  disposition  de  ses  bieos  propres  par  deux  diplomes 
des  annees  880  et  88*  (Muratori,  Ant.  Ital.  1. 1.  559.  et  t.  VI.  33)  di- 
verses lettres  du  pape  Jean  noos  foul  voir  qae  ces  biens  furent  dilapi- 
des  pendanl  son  exil.   (Epist.  No.  234.  235.  237.  238.  239.)  (uhi  svprd). 

333 )  Epist.  Johannis  VIII  ad  Carolum  regem ,  d.  d.  mensis  sejtt.  et 
nov.  880.  No.  252.  855.    CVbi  *<9"*a  col.  176.  183.) 

Vide  Johannis  VIII  Epist.  ad  Carolum  regem,  d.  d.  anno  879, 
880.  No.  216  et  252.  (ubi  svpra,  col.  152.  176.) 

33s)  Apud  Gundulfi-VMamt  Ann.  Berlin,  ad  ann.  880.  (D.  Bou<uet. 
t.  VIII.  p.  35.) 

336)  »Garn  (apud  Gundolfl-Villam)  io  uoum  convenissent,  pari  to- 
teutione  contra  Bosonem  pugnatori  perrexeruot.«  (Ann.  Fuldenses.  ad 
ano.  880.) 
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de  s'engager,  par  serment  et  par  des  imprecations ,  ä  poursuivre 
jusqu'a  la  mort  celui  qu'ils  appelaient  des  noms  odieux  d'usur- 
pateur  et  de  tyranw). 

L'exöcution  de  celte  expedition  guerriere  fut  retard  6  e  jus- 
qu'au  mois  de  juillet  ou  d'aoüt  par  une  attaque  soudaine  des 
parlisans  de  Hugues ,  fils  de  Lothaire-le-Jeune  et  de  Waldrade, 
sa  concubioe,  auquel  le  roi  son  pere  avait  donne  de  son  vi- 
vantle  duchö  d'Alsace  et  qui,  mal  satisfait  de  ee  lot,  pretendait 
loi  succäder  dans  le  royaume  de  Lotharingie '").  Le  comte 
Theobald  ou  Thibaud,  man  de  Berthe,  soeur  de  Hugues,  qui 
conimandait  l'armee  de  ce  prätendant"'),  ayant  6t6  battu  par 
les  princes  germaniques,  ceux-ci  ramenerent  leurs  bandes  victo- 
rieuses  ä  Troyes,  d'oü  reunies  ä  Celles  des  prioces  frangais, 
cette  nombreuse  armee  traversa  rapidement  la  Bourgogne  et  se 
porta  direclement  sur  Macon  sans  avoir  rencontre  aucune  resis- 
tance  serieuse"0}.  Les  prioces  alltes  firent  ensemble  le  siege 
de  cette  place  forte  dont  ils  s'emparerent  au  bout  de  quelques 
jours,  les  guerriers  de  Boson  qui  defendaient  le  cbateau  ayant 
6te  forcea  de  c6der  ä  la  superiorite  du  nombre  des  assiegeants  s"). 

Le  comte  de  Macon  fut  donne  ä  Bernard,  dit  Plante- velue, 
vassal  de  Bernard  III6,  margrave  d'Auvergne  et  duc  de  Häute- 
Aquitaine3").    Ge  dignitaire  de  la  couronne,  ainsi  que  le 

«*)  Reginonis  ehr.  ad  ann.  879 :  » Ejus  (Bosonis)  dejectione  et  mor- 
tis exitio,  doo  modo  prineipes  ac  daces,  sed  etiam  eoram  satellites 
sacrameotis  et  exsecrationibas  obligarentar.«   (Apud  Pertz.  1.  c.) 

*»)  Ann.  Fuldenses  ad  ann.  879,  880.  (D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  89-40.) 

»0  »  Tkiobaldus  prineeps  milili»  Hogonis«  (ibidem),  —  »Teutbal- 
rtum  sororiom  Hugonis  ßlii  Lotharh.«  (Ann.  Bertin.)  II  fat  pere  da 
celebre  Hugues ,  marqais  de  Provence ,  pais  roi  d'Italie. 

*°)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  880 :  w  in  Burgundiam  versus 

Bosooem  per  mensem  Julium  (Augustum  ap.  ann.  Fuldenses)  a  Trecas 
civitate  perrexernnt;  Carolo  rege  illoc  cum  exercitn  soo  ventnro.«  (Ibid. 
p.  M.) 

D  In  quo  itinere  ejectis  de  Castro  Matisconensi  Bosonis  Domini- 
ons, ipsum  castellam  ceperant.«  (Ibidem). 

«*)  »Comitalam  (Matisconensem)  Bernardo,  cogoomento  PUutia- 
püosa,  dederont.«  Obidem). 
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grand-cbambrier  Theodoric,  et  Hugues  labbe,  duc  de  France 
outre-Seine,  dont  on  a  parle,  d'amis  qu'ils  avaient  ete  du  duc 
Boson,  etaient  devenus  ses  plus  mortels  ennemis,  depuis  qu'il 
s'elait  elevö  au-dessus  d'eux  eo  prenant  le  litre  de  roiMS). 
Reunis  dans  cette  haine  commune,  üs  n'en  etaient  pas  rooins 
jaloux  les  uns  des  autres  et  se  disputaient  sourdement  un  pou- 
voir  que  les  fils  mineurs  de  Louis-le-Begue  etaient  incapables 
d'exercer  par  eux-mcmesM»)  quelles  que  fussent  d'ailleurs  les 
qualites  brillantes  dont  les  jeunes  princes  neustriens  paraissaient 
doues. 

Apres  avoir  pris  M&con ,  I'armee  des  princes  carlovingiens 
parait  s'etre  partagee  en  deux  colonnes.  Les  bandes  germani- 
ques  de  Charles-Ie-Gros  s'avancerent  par  la  rive  gaucbe  de  la 
Saöne  et  du  Rb6ne,  tandis  que  les  troupes  neustriennes  con« 
duites  par  le  comte  Theodoric  et  le  margrave  Bernard  suivirent 
la  rive  opposee  "*).  Le  roi  Boson  qui  attendait  l'enneiui  ä  Lyon 
pour  lui  disputer  le  passage  des  fleuves ,  se  vit  contraint  d'eva- 
cuer  cette  grande  eile,  qui  tut  aussitöl  occupee  par  Hernard, 
et  de  se  replier  sur  Vienne,  pour  eviter  d'Älre  coope  dans  sa 
retraite  par  babile  man03uvre  de  ses  ad*ersaires1M). 

L'antique  cite  de  Vienne,  mttropole  de  la  Gaule  proven^ale 
et  alpine»*7),  etait  non  seulement  une  ville  florissante  et  tres- 


»Bernardus  quondam  comes  et  marchio  (Arvernorum)  qui  se 
opposaerit  contra  Bosouem  lyrannum.«  (Dipl.  Caroli  Crassi,  ap.  D.  Bou- 
quet.  t.  IX.  p.  349). 

3")  Hincmari  Remensis  epistol.  quam  Caroio  (Crasso)  regi  direxe- 
rat  pro  regibos  adhuc  pueru  Ladovico  et  Carlomaono  . . .  ut  unum  ex 

bis  regulis  adoptel  in  Mi  um  et  ot  Hugo  (abbas)  apud  Carolum 

oblineat ....  qaaeque  disponenda  regio  sunt  in  ministerio  ipse  disponat.« 
{Frodoardi  Remeos.  bist.  üb.  1U.  c.  24.) 

*$)  Ceci  se  d6duil  assez  clairemeul  des  faits  qui  seront  rapportöt* 
lout-ä.-1'heure. 

3**)  »Boso  vero  fagiens  ultra  Rbodanom  fluvium,  in  urbe  Vienna, 
se  tu  latus  est.«  (Ann.  Fuldente».  ad  ann.  880).  Ap.  D.  Booquet.  t  VIII. 
p.  40. 

w)  »  Alpina?  tecta  Vienna?  «  iAumtniut). 
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peuptee ,  mais  en  outre  nne  place  forte  que  Part  aussi  bien  que 
la  nature  avait  rendue  preaqn'inexpugnable.  Elle  occupait  sur 
la  rive  Orientale  du  Rhöne,  un  massif  coropose  de  plusieurs 
hautes  collines  qui  s'elevent  au  milieu  de  vastes  plaines  dont 
l'une  s  elend  jusqu'ä  Lyon  et  l'autre  se  prolonge  au  midi  sur 
la  route  d'Avignon.  Vue  du  cöte  du  faubourg  de  Sainte-Co- 
lombe  au-dela  du  fleuve,  troic  montagnes  qui  formen!  un 
demi  cercle  poor  l'embrasser,  lui  donnaient  i'aspect  d  un  im- 
mense amphilheatre5*8).  Du  cöte  du  nord  sont  les  rocbers  de 
La  Bätie  ou  du  mont  Salomon  (Sospolium)  et  le  mont  Arnaud, 
( Prompwciacum).  D'aulres  du  cöte  du  sud  s'etendent  le  long 
dn  Bböne  dost  ils  marquent  les  rapides  contours.  Au  levant 
eile  s'elevait  par  une  triple  rangee  de  gradins  jusqu'au  sommet 
des  riches  plateaux  de  Pipet  (Eumedium),  de  Saint-Just  (Crap- 
pum)  et  de  St.  Rlandine  (Quiriacum)  dont  les  escarpements 
tournes  vers  la  campagne,  lui  formaient  un  rempart  naturel. 
Les  castels  qui  couronnaient  ces  hauteurs SM)  etaient  lies  entr'eux 
par  de  fortes  murailles  garnies  de  hautes  tours  dont  la  construc- 
uon  remontait  ä  l'epoque  romaine,  ou  par  des  retrancheraents 
eleves  sous  le  gouvernement  du  duc  Boson,  depuis  le  dernier 
siege  que  Vienne  avait  soutenu  contre  Charles- le-Chauve.  L'en- 
ceinle  fortifiee  se  continuait  du  cöte  du  coucbant  au  dessus  de 
la  pente  precipitee  et  couverte  de  jardins  qui  descendait  jusqu'au 
rivagewo);  eile  presentait  la  figure  d'un  parallelogramme  dont 
le  circuit  n'avait  pas  rooins  de  quinze  mille  pasul).  Un  pont 
jete  sur  le  Rhöne,  souvent  rompu  et  toujours  rltabli,  tantöt 


i*8)  La  Topograpkia  Gallier  de  Mrrian  (Francfort-s-M.  1661.)  ren- 
ferme  une  vne  de  Vienne  en  Dauphinö,  prise  de  la  rive  droite  (XIII. 
Part.  p.  24.)  qui  s*accorde  bien  avec  la  descriplion  donnee  par  les  au- 
lears  Dauphinois. 

Vß)  Les  couvents  qai  s'abritaient  derriere  ces  castels  etaient  tous 
pln*  ou  moins  fortifiös  et  servaient  de  refuge  aux  gens  de  la  campagne. 
(Mermet ,  hist.  de  Vienne  (1888)  p.  74.) 

J4°)  Voyez  Chorirr.  Antiquit.  de  la  vilie  de  Vienne  en  Dauphind.  — 
Edit.  de  l#on  1828.  p.  2.  et  suiv. 

w»)  Uertnet,  hist,  de  Vienne,  p.  112.  —  Merten,  I.  c. 


Digitized  by  Google 


172  Memoire«  pour  servir  ä  l'bisloire 

plag  baut  du  cdte  de  Lyon,  tantöt  plus  bas  vis-a-vis  du  fau- 
bourg  de  Sl*.-Colombe,  reunissait  les  deux  rives  du  fleuve*"). 
Tels  etaient  les  roovens  de  defense  de  Vibnnz  la  forte  lorsque 
l'armee  de  Cbarles-le-Gros  et  celle  de  ses  alues  se  presenterent 
au  pied  de  ses  remparts m). 

En  se  repliant  sur  Vienne  Boson  avait  fait  entrer  dans  la 
place  la  plus  grande  partie  de  ses  guerriers  m) ,  dont  il  conüa 
le  commandement  au  comte  Theodebert  (Teutbertus) ,  gouverneur 
de  cette  ville  royale*"),  oü  la  reine  Hermengarde  qo'aucun 
danger  n'effrayait,  s'etait  renfermee  avec  sa  fille  Engilberge, 
pour  maintenir  les  babitants  dans  le  devoir,  et  pour  les  encou- 
rager  dans  leur  resistance  contre  les  ennemis  du  souverain  de 
leur  choixw).  Quant  au  roi  lui-meme,  il  savait  qu'il  pouvait 
cornpter  sur  l'inebranlable  fidelile  de  l'archeveque  et  du  peuple 
de  Vienne,  habitue  depuis  10  ans  a  n'obeir  qu'a  lui  seul  oü  a 
ses  propres  officiers MT).  11  n'ignorait  pas  d'ailleurs  que  les  rois 
et  les  seigneurs  francs  conjores  contre  lui,  en  voulaient  ä  sa 
personne  bien  plus  qu'aux  peuples  qui  lavaient  eleve  au  tröne, 
et  que  la  victoire  ne  serait  jamais  pour  eux  qu'un  succes  pas- 
sager tant  que  lui-meme  ne  serait  pas  tombe  dans  leurs  mains. 


Charter,  1.  c.  p.  109. 
3*3)  9  Perrexeront  simul  Carolas ,  Ladovicas  et  Carlomannus  ad  ob- 
sidendam  Viennam.«    Ann.  Bertin.  ad  ann.  880.  —  Ap.  D.  Boaquet. 
t.  VIII.  p.  85. 

3M)  » Boso  magaam  partem  de  suis  hominibus  Viennam  relinqaens.« 
(Ann.  Bertin.  ad  ann.  880.  1.  c.) 

355)  II  r^sulte  d'une  charte  de  ce  meme  comte  Theutbert',  en  faveur 
de  l'Eglise  de  Vienne  de  Tan  887  environ  que  ce  seigneor  etait  comte 
de  Vienne  soos  le  roi  Boson.    D'Acherü  spicil.  t.  XII.  p.  143. 

356)  9  ExceUentissimus  rex  noster  Boso.9-  (Charte  de  Bamoin,  ar- 
cheveque  de  Vienne,  successeur  d'Otramne).  Ap.  iy  Ar  ehern,  I.  c. 
p.  146. 

Placilom  »publice  in  Viennam  civitatem  habitom,  in  presenlia 
„D.Adonis,  ejusdem  Ecclesis  archiepiscopi  et  Erluifi,  t>ice  comitis, 
»missi  iüustris  Bosonis  ComUis.«  (Ap.  # Achern.  1.  c.  p.  154.)  Ce  do- 
cament  prouve  que  Boson  exerca  reellement  dans  Vienne  rautorite  que 
le  roi  Charles-le-Chauve  lui  avail  couf6ree  en  870  ou  871. 
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Entoure  de  Teilte  de  ses  guerriers  les  plus  fideles  et  les  plus 
courageux,  il  se  jeta  dans  les  montagnes  de  la  Savoie  pour  y 
präparer  avec  activitö  les  moyeos  de  secourir  sa  capitale  des 
que  les  circonstances  lui  deviendrajeDt  plus  fa  vorab  les"8). 

A  l'aspect  des  hautes  murailles  et  des  tours  de  Vienne  et 
des  nombreux  döfenseurs  qui  couvraient  ses  remparts,  les  as- 
saillants  comprirent  qu'ils  ne  pouvaient  eure  empörtes  de  vive 
force  ,  et  que  le  seul  moyen  de  se  reodres  mattre  de  la  ville 
etait  de  l'investir  troitement  et  de  la  reduire  par  la  famine  a 
se  soumettre.  Le  siege  fut  donc  cooverti  en  un  blocus  hermeti- 
quew').  Taodis  que  l'armee  teutoone  de  Charles-le-Gros  inter- 
ceptait  toute  communicalion  avec  les  campagnes  environnan- 
tes  du  cöte  du  levant,  les  Neustriens  qui  tiraieot  leurs  vivres 
du  Forez  et  de  l'Auvergne  avaient  pris  position  sur  la  rive  droite 
du  Rhone  pour  empecher  les  hahitants  de  Vienne  d'etre  secou- 
ros  par  eau5'0).  Les  habitations  et  les  plaines  cultiveos  situees 
en  dehors  de  l'enceinte,  furent  livrees  aux  flammes  ou  sacca- 
g£es  par  l'ennerai  sous  les  regards  des  assieges381),  qui  puren t 
juger  d'avance  par  ces  actes  de  destruction  du  sort  que  ces 
barbares  6traogers  leur  reservaient  ä  eux-mcmes,  et  qui  pui- 
serent  dans  ce  sinistre  spectacle  un  nouveau  courage  et  un 
nouveau  motif  de  resistance. 

Dans  ces  entrefaites  le  roi  Charles  n'avait  pas  cesse  de 
negocier  avec  le  pape  pour  en  obtenir  la  couronne  im- 
periale, objet  de  sa  vaioe  ambition'").    A  cet  effet  il  avait 


**)  »  Boso  fugam  ad  montana  qusdam  arripuit."  (Ann,  Bertin. 

ad  ann.  880.  1.  c.) 

3»)  Ann.  Vedastini  ad  ann.  880:  „Circnmdata  itaque  urbe  « 

(Ap.  D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  81.) 

*°)  La  position  prise  par  les  assiegeants  se  de*duit  assez  bien  de  Wlal 
des  lienx  combine*  avec  les  donnäes  de  l'bistoire. 

**)  Quelques  chartes  de  l'Eglise  de  Vienne  rappellent  ces  actes  de 
destruction.   {Charter.  Et.  polit.  du  Dauphin*,  1. 1.  p.  243.) 

Epist.  Johannis  VJll  ad  Carolum  regem ,  No.  249 ,  d.  d.  mense 
juUo;  No.  252,  <J.  d.  m.  septembri;  No.  255,  d.  d.  28.  octobri  anno  880. 
(ConcU.  coli.  t.  XL  col.  178—176  et  183.) 
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envoye  a  Home  son  cbancelier  Liutward,  evöque  de  Verceil, 
pour  regier  avec  le  pontife  lea  conditioDa  auxquelles  il  conaen- 
tait  a  le  faire  empereur.  Jean  VIII  qui  n'avait  ploa  d'autre  bat 
que  de  ae  delivrer  du  voiaioage  des  Sarrasins,  exigeait  du  roi 
la  promesae  d'en  purger  les  etats  romaioa.  Eo  revaocbe  il  lui 
promettait  de  rorapre  toute  relation  avec  Boson  qui ,  disait  le 
pontife,  s'en  etait  rendu  indigoe  par  aon  Usurpation  tyraonique  *•*)• 

On  etait  arrive  ä  la  mi-novembre  sans  que  le  siege  de 
Vienoe  eüt  abouti  a  aucun  reaultat.  Leg  princes  coalises,  sup- 
posant,  a  ce  qu'il  paralt,  que  Boson  se  trouvait  ä  la  tele  des 
defenseurs  de  la  cite,  lui  avaient  fait  faire  des  proposiüons  de 
paix,  que  la  reine  Hermengarde  avait  tißreraent  repoussees  au 
nom  du  roi,  son  epouxm).  Les  assiegeants  s'en  vengerent  en 
invitant  les  evequea  qui  suivaient  l'armee  a  fulminer  eontre  Bo- 
son et  ses  adherents  les  anathemes  de  l'Eglise"»). 

Cependant  le  roi  Charles,  presse  par  lea  approohea  de  Tbi- 
ver  et  par  les  avts  de  son  envoye  ä  Rome,  se  decida  tout-a- 
coup  a  laisser  a  ses  allies  le  soin  de  continuer  le  bloeus  de 
Vienne,  et  a  passer  les  Alpes  pour  aller  recevoir  des  maios  du 
pape  la  cou rönne  imperiale  ,  afin  de  ne  pas  fournir  ä  Jean  VIII 
un  prelexte  pour  revenir  aur  sa  promesse "•).  Metlant  ä  profit 
la  longueur  des  nuits  de  l'arriere  automne  pour  faire  ses  pre- 
paratifs  sans  eveiller  l'attenlion  des  assieges,  il  partit  apres 


w)  Epist.  No.  249.  d.  d.  mense  julio.  »  De  Bosone  quoqae  certo 
vos  esse  volaraus,  quia  neque  aliquem  familiaritatis  locam,  aot  recep- 
lionis  nostrae  auxiliam  apud  nos  invenire:  Nam  nihil  nobis  de  parte 
ipsius  perlinere  videtur,  qai  tarnen  tyrannidem  prasnmpserit  commil- 
tere.«  isupra). 

**)  Ann.  Vedastini  ad  ann.  880:  »Bosonem  in  Vienna  civitate  in- 
clusernnt,  pacemque  ei  obtuleront,  quam  ille  renuit  suspicere.«  (Ap. 
D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  81.) 

**)  »  Unde  episcopi  com  consilto  regum  et  priactpom ,  eum  perpe- 
too  damnaveront  anathemate.«  O 'indem). 

**)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  880.   „Carolas  autem  qoi  se  com  sobri- 

ois  suis  Viennam  obsessorom  promisit ,  roox  ab  ipsa  obsidione 

recessit,  et  in  Italiam  perrexit.«  (Ibidem,  p.  85.) 
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avoir  mis  le  feu  aux  palissades  de  son  camp  et  sans  avoir  pre- 
venu  les  princes  francais  de  son  dessein*"). 

Cette  defeclion  executee  au  mepris  des  serraents  reciproques 
renouveles  peu  de  jours  aupuravant"*),  mettait  les  rois  francs 
dans  l'impossibilite  de  continuer  l'investisseraent  de  la  ville  de 
Vienne.  Les  troupea  dont  ils  disposaient  n  etaient  pas  assez 
nombreuses  pour  remplir  le  vuide  laisse  autour  de  la  place  par 
les  Allemands,  dont  le  depart  precipite  avait  releve  le  courage 
des  Viennois  et  fortifie  leur  resistance.  Ed  voyant  cette  resolu- 
tion  invincible  des  assi£ges*°),  Louis  et  Carloman  et  les  prin- 
ces qui  commandaient  l'arraee  neustrienne  prirent  le  parti  de 
Jever  le  blocus  et  alleren!  prendre  leurs  quartiere  d'biver  dans 
l'Auvergne  et  le  Berri™),  laissant  aux  environs  de  Vienoe  un 
corps  d'observatioo  soua  les  ordres  du  margrave  Beroard,  qui 
resta  sur  la  rive  droite  du  Rhone.  Ainsi  se  termina  la  premiere 
partie  du  fameux  si$ge  de  Vienoe  dont  les  historiens  modernes 
font,  contre  toute  vraisemblaoce,  un  blocus  prolonge,  sans 
interruption ,  pendant  plus  de  deux  ans"*). 

Le  roi  Boson  qui,  ainsi  qu'on  l'a  dit,  avait  cberche  un  re- 


*7)  Ann  Vedastini,  ad  ann.  880:  „Karolus  vero  rex  de  noelecon- 
sorgens,  ignorantibus  Lodovico  et  Carlomanno,  igne  sua  caslra  cou- 
cremavit:  alque  ila  reverlitur.«   (Ap.  D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  81.) 

**)  Ann.  Bertin.  —  »Mox  ot  qtuedam  sacramenta  atrinque  inter 
eos  facla  fuerunt.«   (ibidem,  p.  35.) 

3«)  Ann.  Vedastini,  ad  ann.  880.  —  »Hi  vero  qui  Viennam  obse- 
derant,  videntes  nil  inimicis  mali  inferre  posse,  accepto  consilio,  re- 
diere  in  sua.«   (Ibidem,  p.  81.) 

Le  roi  Louis  III  s'eo  Tot  a  Comniegnt,  oü  il  celeora  la  feie  de 
Noel,  880.  {Ann.  Berlin.  1.  c)  Son  fröre  Cartoman  se  retira  daos  le 
Berri,  aocompagoe  da  comte  Theodoric,  son  mentor.  II  se  troavaü  le 
30  novembre  880  a  Neronde  (depart.  da  Cher)  et  sejoarna  daos  les 
quartiere  environoants  pendant  tout  Thiver  et  le  printemps  soivant  sans 
se  rapprocber  de  Vienne.  (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  *18.  note  a.) 

m)  C'est  uoe  erreur  qne  le  savaot  D.  Bouquet  avait  deja  redressee 
dans  la  note  ci-dessus ,  endisant:  »Hinc  forte conjiciendum  est,  Corto- 
mannum,  reticta  obsidione  Fiennensi ,  substitisse  in  vicinis  regionibus, 
et  anno  88«  ad  obsidionem  urbis  redierat.«  (Ibidem). 
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fuge  dans  les  Hautes-Alpes ,  ayant  ete  informe  par  la  reine 
Hermengarde  de  la  relraite  de  ses  ennemis,  se  montra  de  nou- 
veau  dans  les  environs  de  Vienne *")  ä  la  Mte  de  ses  fideks, 
dont  le  nombre  se  trouvait  accm  de  tous  les  guerriers  qu'H 
avait  pu  rassembler  en  Provence,  avec  le  concours  de  l'archeve- 
que  d'Arles  qui  lui  etait  tout  devoue  ■").  11  Ten  recompensa  en 
soumettant  a  son  6glise  l'abbaye  de  Cruas,  situee  sur  la  ri?e 
droite  du  Rböne  dans  le  Vivarais. 

En  meme  temps  pour  reconnaltre  la  fermetö  et  la  fidelite 
inebranlables  dont  l'archeveque  de  Vienne,  Olramne,  venait  de 
lui  donner  de  nouvelles  preuves  pendant  le  siege  de  sa  m£tro- 
pole,  et  pour  dedommager  son  eglise  des  pertes  qu'elle  avait 
öprouv^es  par  suite  des  devastations  commises  dans  tout  le  pays 
environnant  par  les  assiegeants,  ßoson  lui  donna  l'abbaye  de 
Saint-Andre-le-Bas ,  dont  les  biens  avaient  ete  nagueres  reunis 
au  domaine  royalm).  Cet  acte  de  munificence  est  date  de  7ernay, 
maison  de  plaisance  situee  ä  deux  lieues  au-dessus  de  Vienne 
du  cöte  de  Lyon,  oü  le  roi  se  rendait  alors  pour  avoir  une 
entrevue  avec  l'archevöque  Aurelien  afin  de  se  concerter  avec 
lui  au  sujet  de  la  nomination  d'un  6veque  de  Langres  dont  le 
siege  etait  vacant  depuis  quelques  moisM").   Ce  siege  etait  Tun 


2**)  C'est  ce  que  prouve  od  diplöme  du  roi  Boson  date"  de  Tarmaco 
rilla,  du  13.  janv.  881.  (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  671.)  —  Tamiacum  (et 
oon  Tauriacum,  Heu  inconnu)  est  Temay  pres  de  S.  Symphorien  d'Ozon 
CUere)  entre  Lyon  et  Vienne,  sur  la  rive  gauche  da  Rh  Aue. 

373)  Les  lettres  du  pape  Jean  VIII.  No.  288  ,  292  ,  295  et  296  (übt 
supra)  ainsi  qu'uo  dipldme  du  roi  de  Provence  en  faveur  de  Rostaing, 
archeve'que  d'Arles,  {Bouquet,  I.  c.  p.  672),  prouvenl  que  ce  mölropo- 
litain  des  Proveno aux ,  comrae  celui  de  Vienne  et  ses  suflragants  les 
eveqoes  de  VMers,  de  Grenoble  et  de  Maurienne,  ölaient  tous  res 1 6s 
(idMes  k  la  cause  du  roi  Boson. 

374)  Diploma  Bosonis  regis,  qua  abbaliam  S.  Andre  restituit  eccle- 
sia;  Viennensis.  —  Actum  Tarniaeo  villa.  XV.  Kai.  februarii.  Indict. 
XIV.  (anno  881).   (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  671.) 

375)  Gall.  Chr.  novo.  t.  IV.  col.  536.  —  isaac,  dernier  dvöque  de 
Langres  6tail  mort  au  mois  de  Joillet  880. 
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des  plus  importanls  de  ceux  qui  dependaient  de  la  province 
ecclesiastique  de  Lyon.  II  s'agissait  d'y  faire  prevaloir  l'election 
de  G  ei  Ion ,  abbe  du  monastere  de  St.  Philibert  de  Tournus, 
devoue  au  roi  Boson,  bienfaiteur  de  son  abbaye*"),  contre  son 
concurrent ,  partisan  du  roi  Carloman.  Le  premier  l'emporta  en 
eflet  apres  de  longues  contestations ;  mais  pour  se  maintenir 
sor  son  nonveau  siege ,  Geilon  fut  oblige  de  reconnaltre  la  sou- 
veraioete  du  jeune  roi  fran^ais»").  Ce  fait  et  plusieurs  aulres 
puises  dans  les  actes  conteroporains ,  font  voir  qu 'apres  avoir 
donne  leur  adbesion  au  couronneroent  de  Boson ,  les  eveques 
et  les  seigneurs  laiques  des  contrees  situges  sur  la  rive  droite 
de  la  Sadne  furent  contraints  de  reconnaltre  la  Suprematie  du 
roi  Carloman  pour  ne  pas  etre  inquietes  dans  la  possession  de 
leurs  dignites  et  de  leurs  biensm).  Riebard,  comte  d'Autun, 
fidele  ä  sa  politique  de  circonstance ,  n'avait  pris  personnelle- 
ment  aueune  part  au  siege  de  Vieune.  Mais  aprös  la  leväe  de 
ce  siege ,  il  se  rendit  vers  la  fin  de  novembre  au  bourg  de  Ne« 
rondes  dans  le  diocese  de  Bourges,  oü  Carloman  s'etait  retire 
avec  son  arm6e'7')>  pour  dissiper  l'impression  defavorable  que 
son  inactivite  calculee  avait  produite  dans  l'esprit  du  roi  et  des 
dignitaires  qui  l'entouraient.  Le  document  dont  on  deduit  cette 
demarche  du  comte  d'Autun,  fait  voir  en  m£me  temps  qu  elle 
n'aurait  pas  eu  le  succes  desire  sans  la  puissante  intervention 
du  comle  Theodoric  qui  etait  present  ä  l'entrevue  58°).   Ce  comte 

**)  Voir  le  diplome  de  Boson  eo  faveur  de  Geilon,  abbe  de  Tour- 
nus de  Tan  879.   (D.  Bouquet.  I IX.  p.  669.) 

^  Gallia  Christ,  nova.  t.  IV.  col.  536.  Diplome  de  Carloman  pour 
reveque  Geilon  d.  d.  18  juin.  881.    (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  423.) 

in)  Voir  les  dipldmes  de  Carloman  pour  les  eglises  d'Autun,  de 
Nevers,  de  Langres  et  pour  le  monastere  de  Moulier-Ramep.  (Ap.  D. 
Bouquet.  IX.  p.  418  et  saiv.) 

379)  Dipldme  da  roi  Carloman  en  faveur  de  l'Eglise  d'Autun  donne* 
a  la  sollicitalion  du  comte  Richard:  »deprecatione  Bichardi  Comitis 
Augustoduntntis.«  Actum  Nerundam  pridie  Calend.  Decembris.  Indict. 
XIII.  (30  dov.  880).   (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  418.) 

**)  Le  dipldme  ci-dessus  de  Carloman  porte  ä  la  fin:  „Theodori- 
**i  comes  ambasciavit« ,  (id  est:  suo  interventu  obtinuit).  ObidemX 

Hi«  Arduv  VII  12 
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Theodoric,  cbambrier  de  France,  qui  etait  frere  d'Aledran,  comte 
de  Vexin,  et  qui  se  sigoala  avec  lui  au  siege  de  Paris  (886) Ml), 
ue  doit  pas  ötre  confondu  avec  un  autre  comte  Theodoric*"} 
pere  de  Richard-le-Justicier,  et  beau-pere  (vitricus)  de  Bosoo. 
Ce  dernier,  qui  parait  avoir  ete  comte  de  Chalons"5),  etait 
propre  frere  du  comte  Eccard  ,  foodateur  du  roonastere  de  Persy, 
et  il  mourut  avant  Tan  885  m);  taodis  que  le  grand-cbambrier 
Theodoric  vivait  encore  sous  le  regne  du  roi  Eudes,  dont  il 
fut  uu  des  plus  chauds  partisans""). 

Ed  abandoonant  le  siege  de  Vienne,  les  princes  franc,aisM) 
avaient  laisse  ä  Bernard,  comte  et  margrave  d'Auvergoe,  le 
soin  de  poursuivre  la  guerre  contre  le  roi  Boson"7).  Cetle 
guerre  dont  les  details  ne  sont  point  parvenus  jusqu'ä  nous,  se 


»*)  Voir  VArt  de  verifier  les  Dates,  t  II.  p.  681.  —  C.  de  Vexin. 
Ces  denx  freres  Itaient  proches  parents  de  Louis-le-Begue  (Bouquet. 
VIII.  p.  21.) 

3»)  Od  voit  parattre  ensemble  deux  comtes  Thdodoric  a  l'assemblee 
d'Aix-la-ChapeUe  ann.  870.  —  Le  premier  y  Agare  en  qualitä  de  pleni- 
potentiaire  de  Charles-le-Chauve ,  et  le  secood  parmi  les  temoias. 
(D.  Bouquet.  t.  VII.  p.  683.) 

Voir  VArt  de  verifier  les  Dates,  l.  II.  p.  526,  dont  les  auteurs,  a 
notre  avis ,  coofondent  le  Gr.-Chambrier  avec  le  frere  du  comle  Eccard.  - 
II  regne  dans  les  ccrivains  modernes  une  grande  coufusioo  entre  ces 
deox  comtes  Thdodoric  presque  conlemporains. 

38  •)  Anno  885.   Venientes  Theodoricus  filios  quondam  Theodorici 

comitis,  (apud  Perardutn  1.  c  p.  32.) 

3")  Bouquet,  t.  VIII.  p.  86. 

JS6)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  881 :  „  Remanente  Carlomanno  (v.  potios 
Bernardo)  cum  suis  contra  Bosonis  seditionem.*  {Ibidem,  t.  VIII.  p.  35.) 
Voir  au  sujet  de  ce  passage  ce  que  nous  avons  dit  dans  les  notes  prece- 
«lentes. 

Voir  les  regestes  du  roi  Cahlomjln  dans  Böhmer  Regesta  Karo- 
lorum,  p.  173  et  suiv.  —  Iis  prouvent  que  pendant  loute  l'annee  881 
et  les  premiers  mois  de  la  suivanle,  ce  prince,  ainsi  que  son  frere 
Louis  III,  demeurereut  äloigne*  du  the*ätre  de  cetle  guerre,  et  que  le 
comte  Theodoric,  ainsi  que  Uugues  VAbbe  ou  l'Angevin,  avaient  soivi 
ces  princes  dans  leur  relraile.   (0.  Bouquet.  I.  IX.  p.  418.  et  suiv.) 
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prolongea  pendant  toute  l'annee  881 ,  et  une  partie  de  la  sui- 
vante  sans  amener  aucun  resultat  important.  Tout  ce  que  I  on 
peut  inferer  des  donnees  indirectes  que  fournit  l'bistoire  a  ce 
sujet,  c'est  que  les  troupes  dont  Bernard  pouvait  disposer  firent 
diverses  tentatives  pour  surprendre  la  ville  de  Lyon  et  pour 
s'emparer  de  Vienne3*9),  mais  que  la  vigilance  des  deTenseurs 
de  ces  deux  cites  fortifiees  firent  echouer  les  entreprises  de 
l'ennemi.  Boson ,  fidele  a  la  tactique  qu'il  avait  adoptee  de  se 
tenir  en  rase  campagne,  ou  de  se  refugier  dans  les  montagnes 
quand  il  etait  presse  par  des  forces  supcrieures  ,  se  vit  tra- 
que  et  poursuivi  par  ses  ennemis  qui  ne  purent  jarnais  parvenir 
ni  ä  le  circonvenir,  ni  a  le  faire  prisonnier"*). 

Pendant  ce  temps  Chart es-le-Gros  avait  re$u  ä  Home  la 
cou rönne  imperiale  desmains  du  papeJean  VIII,  (12fevrier  881)"°). 
En  revancbe,  le  poutife  avait  obtenu  du  nouvel  empereur  la  pro- 
messe de  revoquer  de  l'exil  l'imperatrice  Engilberge  et  de  lui 
faire  rendre  ses  proprietes,  dilapidees  pendant  son  eloigne- 
ment1'4).  Le  pape  demandait  que  cette  princesse  fut  envoyee 
i  Rome,  promettant  qu  elle  y  serait  surveillee  de  maniere  ä  ce 
qu  elle  ne  put  avoir  aucune  coromunication  avec  son  gendre,  le 
roi  Boson  "•).  Ges  precautions  supposenl  que  le  parti  qui  sou- 
lenait  ce  demier  dans  la  Haute-Italie,  n'6tait  point  detruit,  quoi- 


38s)  Bernard  semblait  pouvoir  disposer  cootre  Boson  de  toos  les 
hommes  de  gnerre  de  la  Haute- Aquitaine  (Auvergoe,  Berri);  et  de  la 
Heptimame  (Langoedoc)  doot  il  avait  le  gouveroement ;  mais  ces  pro- 
>inces  £taieot  divise'es  par  les  factions  dont  quelques-unes  ne  recoo- 
aaissaieot  paa  l'aatorite  du  roi  Carloman.  iVaissette,  hitt.  du  Langue- 
doc.  IL  p.  14.) 

399)  Reginonii  chron.  „Cum  a  multis  assidue  insectatus  eil ,  a  nullo 
tarnen  aut  capi,  aut  circomveniri  aliqoando  potuerit.«   (Ap.  Pertz,  1.  c.) 

»°)  Muratori  aon.  d'Ital.  ad  ann.  881. 

Diplome  de  l'empereur  Charles-le-Gros  eo  fa?eur  de  l'impöra- 
triee  Engilberge ,  $a  soeur,  veuve  de  l'empereur  Loais  II.  d.  d.  Pavie 
18  avril  882.   (Muratori  antiq.  Ital.  t.  VI.  p.  33.) 

39*)  KpistoUe  Johannis  papa?  VIII,  No.  263,  d.  d.  8  martii  et  No. 
282.  d.  d.  m.  novembr.  anno  881.   Concil.  coU.  t.  XI.  p.  188  et  197. 
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qu'il  flu  comprime  par  la  presence  de  l'armee  etrangere  que 
Charles  avait  amenee  avec  lui.  Celui-ci  obtint  par  conlre  da 
pape,  qu'il  desavouat  publiquemeot  toute  participation  ä  l'eleva- 
tion  de  Boson  au  trOne  de  Provence  par  un  manifeste  adresse 
a  Otramne,  archeveque  de  Viennem),  oü  il  reprocbait  a  ce 
prelat  d'avoir  abuse  du  nom  et  de  l'autorite  de  l'Eglise  romaine 
en  disant  qu'il  etait  autorise  par  le  saint-siege  ä  sootenir  l'auda- 
cieuse  entreprise  de  ce  perturbateur  de  la  paix  publique: 
»Ghose  (dit  le  pape  dans  sa  lettre)  dont  vous  ne  pourrez  jamais 
»donner  une  preuve  materielle*'1),  et  ä  laquelle  pour  l'honneur 
»de  l'Eglise  apostolique,  vous  auriez  du,  au  contraire,  oppo- 
»ser  un  mur  infranchissable.a  11  ordonnait  en  rogme  terops  a 
Otramne,  sons  peine  de  destitutioo,  de  se  rendre  immediatement 
ä  Rome  pour  se  purger  dans  le  sanctuaire  des  apötres  des  cri- 
mes  dontil  etait  prevenu"1).  L'arcbeveque  de  Vienne  ne  pou- 
vait  pas  se  tromper  sur  la  colere  affectee  de  Jean  VIII,  puis- 
qu'il  avait  assiste  dans  le  temps  aux  conciliabules  tenus  a  Troyes 
pour  elever  Boson  a  la  couronne,  et  que  des  cette  epoque  il 
avait  ete  tenu  au  courant  des  negociations  secretes  entamees  dans 
ce  but  entre  ce  dernier  et  le  pontife  romain.  II  s'abstint  de 
toute  reponse  et  se  garda  bien  de  quitter  son  siege  dont  on 
cherchait  ä  I'eloigner  dans  Tespoir  d'ebranler  par  la  l'herolque 
fidelite  des  Viennois. 

Dans  une  seconde  entrevue  que  le  pape  eut  avec  l'erope- 
reur  ä  Ravenne,  au  mois  de  fevrier  de  l'annee  suivante"*),  ce 
dernier  se  plaignit  vivement  au  premier  de  ce  qu'Otramne,  bien 
loin  de  tenir  aucun  compte  de  ses  iojonctions,  continuait  a  £a* 
voriser  les  entreprise«  de  Boson,  meine  dans  les  pays  de  sa 
propre  dependance.    Effectivement  le  siege  episcopal  de  Geneve 


391)  Epistola  Johannis  VIII  ad  Otramnum,  archiepiscopnm  Viennen- 
sem.  (s.  d.)  No.  288.  (tibi  supra.  col.  205.) 

394)  »Qood  quam  evidenter  ostendere  non  poteris."  (Ibidem). 

m)  »  Precipimas  ut  de  presenti  Rom  am  ad  limioa  apostolorum 
venire  procores  .  .  .  .«  (Ibidem). 

Muratori,  anüq.  ital.  t.  I.  p.  869. 
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etant  devenu  vacant  par  la  mort  de  l'eveque  Ansegise"7),  l'ar- 
cheveque  de  Vienne,  usant  de  ses  droits  de  metropolitain ,  avait 
nomme  ä  cet  eveche  un  nouvel  eveque  dont  le  nom  n'est  pas 
venu  jusqu'ä  nous.  D'un  autre  cöl6,  le  parti  dominant  daos  la 
cite  de  Geneve  et  aar  les  bords*du  Leman,  lequel  etait  favo- 
rable  a  l'empereur  Cbarles-Ie-Gros,  ou  plutöt  au  comte  Rodol- 
phe,  son  lieutenant  dana  la  Transjurane,  avait  fait  elire  un 
aimple  clerc  nomme  Optandus  "•),  auquel  l'archeveque  de  Vienne, 
Otramne,  refusait  l'ordination  episcopale,  lui  reprochant  d'etre 
un  iotrua  dans  le  clerge  de  Geneve,  öü  il  n'avait,  a  ce  que  dit 
ce  metropolitain,  re$u  ni  le  bapteme,  ni  Instruction  clericale, 
ni  la  prelrise"*). 

Tandis  que  le  candidat  de  l'archevÄque  etait  appuye  par  le 
roi  Boson,  auquel  appartenait  la  portion  du  dioceae  de  Geneve 
sitoee  autour  du  lac  d'Aonecv»04»),  l'ölu  du  pape  et  de  l'empe- 
reur a'6tait  installg  dans  la  cite  episcopale'01).  Mais  bientOt 
apres  Optandus  s'etant  aventure  bors  de  la  ville  fut  saisi  par 
les  partisans  de  Boson  et  livre  &  l'archeveque  de  Vienne,  qui  le 
relint  dans  une  etroite  prison'01).   Ges  violences,  suites  deplo- 


w)  Ansegise,  eveque  de  Geneve,  assista  an  concile  de  Ravenne 
tenu  en  877,  au  mois  de  Novembre.  (Concil.  coli.  t.  XI.  col.  307),  ce 
qoi  fixe  l*6poque  oü  siegea  ce  prälat  dont  l'epitaphe  est  rapportee  par 
Gautier  dans  ses  noles  sur  8pon,  bist,  de  Geneve,  t.  I.  p.  30.  n.  9. 

Johannis  VIII  epist.  ad  Genevenses,  No.  281.  —  „  Dilectissimi 
fUn  nostri  Caroli  imperaloris,  vel  principum  ipsias  relalu,  vestram  ec- 
clesiam vidaatam  coooscenles  pastore,  et  propter  dissentionem  Bosonis, 
•regis]  cui  sociatus  est  ejusdem  sedis  metropolitanos ,  Ordinationen)  elecli 
festri  Oplandi  differre  «   (Concil.  coli.  I.  XI.  col.  196.) 

*°)  »  Optandus  clericas  qui  in  ecclesia  Genevensi  nec  baptizatus, 

clericatus,  ordinatus,  acclamatus,  eruditus  unquam  extiterat,  

ecclesiam  illam  iovaserit.«   (Epist.  No.  295 ;  ibidem,  col.  205.) 

*°°)  Diplome  du  roi  Boson  en  faveur  de  Pabbaye  de  Tournus  dös 
Pan  879 ,  concernant  des  biens  situes  in  comitatu  Genevensi.  (D.  Bau- 
quet.  t.  IX.  p.  669.) 

»Optandus  illam  ecclesiam  iovaserit."  —  Johannis  VIII  Episl. 
No.  295.  Csupra). 

*<*)  Ibidem.  Epistol.  No.  292.  supra  cot.  202 
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rables  des  disseosions  qui  agitaient  les  provinces,  fournirent 
au  pape  le  texte  de  plusieurs  lettres  adressees  dans  le  cours 
de  l'annee  882*°*),  a  Otramne,  archeveque  de  Vienne,  par 
lesquelles  Jean  VIII  sommait  de  nouveau  ce  raetropolitain ,  sous 
peine  d'encourir  les  censures  de  l'eglise  romaine ,  de  compa- 
raltre  devant  le  St.-Siege  pour  le  24  septembre  de  la  mftme 
annee  ••*).  La  raeme  injonction  etait  faite  aux  eveques  Bernaire 
de  Grenoble  et  Adalbert  de  Maurienne  qui  avaient  eu  quelques 
differends  entr'eux,  au  sujet  des  limites  de  leurs  dioceses"'). 

II  semble  qu'en  evoquant  ainsi  a  son  tribuoal  des  causes 
qui  etaient  du  ressort  des  synodes  provinciaux,  le  pape  cherchät 
des  pr6textes  pour  öcarter  les  6v6ques  qui  avaient  contribue  ä 
l'election  du  roi  Boson  et  pour  les  remplacer  par  d'autres  qui 
lui  fussent  contraires.  Quoiqu'il  en  soit,  ces  demarches  de 
Jean  VIII  coincidaient  avec  la  reprise  du  siege  de  Vienne  io- 
terrompu  depuis  plus  de  dix-buit  mois*0*). 

Au  milieu  de  juin  de  l'annee  882,  les  rois  Louis  (II  et  Car- 
loman se  trouvaient  encore  occupes  dans  le  nord  de  la  France  MT) 
ä  repousser  les  attaques  des  Normands  qui  ravageaient  en  meme 
temps  les  bords  de  la  Loire,  de  la  Seine  et  de  la  Somme*"). 


*°3)  Johannis  VIII ,  papaj  epislol.  No.  292  et  295.  (ubi  supra,  col. 
202—205.) 

*°*)  Le  jour  fix6  pour  la  comparition  du  prllal  a  Rome  est  iodiqut; 
comme  suil :  VIII  Kai.  octobris.  futurce  prima  indictionis ;  or  l'Indic- 
tion  premiere,  prise  au  commencement  de  septembre,  repond  aux  an- 
nees  882  ,  883.  Ces  leltres  sont  donc  de  la  premiere  moitiä  de  Tan 
882.  Ouprd). 

ws)  Ibidem,  Epist.  No.  295,  296. 

*°*)  Depuis  le  mois  de  oovembre  880.  (vide  supra).  —  Nous  ne 
vouloos  pas  af firmer  cependant  que  dans  ce  long  Intervalle  Vienne  n'ait 
pas  eu  k.  subir  plusieurs  attaques  partielles  de  la  part  des  ennemis  qui 
tenaient  la  campagne.  Ce  que  nous  contestons,  c'est  que  le  siege  de 
celle  ville  ait  et£  cootinue'  pendant  2  anales  sans  intenruption. 

w)  Dipl.  CarUmanni  regia,  d.  d.  Lipsiacum  villam  Andsgavensetn . 
14  juin  882.  —  (Indict.  XV).  -  Ap.  Bouqnet.  I.  IX.  p.  426. 

*ü8)  Depping,  Expedilious  maritimes  des  Normands.  t.  I.  et  VI. 
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Laissant  a  gon  frere  le  soin  de  contenir  ces  pirates  *") ,  Carlo- 
man, accompagne  de  Hugues  l'abbe,  remonta  au  mois  dejuillet 
les  eaux  de  la  Loire  et  rejoignit  dans  l'Auvergne  l'armee  du 
margrave  Bernard  avec  laquelle  il  s*avanc,a  sur  la  rive  droite 
du  Rhone  pour  aasiger  de  nouveau  la  cite  de  Vienne  *10).  Cette 
seconde  expedition  parait  avoir  616  concertee  avec  Charles-le- 
Grog.  En  repassant  les  Alpes  pour  se  rendre  ä  Worms441), 
l'Empereur  avait  dirige  contre  Boson  un  corps  de  troupes  Lom- 
bardes ,  commandües  par  le  corate  Berard  ou  Berold ,  son  ma- 
recbal*44).  Ce  chef  habile  qui  paraissait  anime  d'une  haine  per- 
sonneile  contre  le  roi  de  Provence,  harcelait  celui-ci  du  cöt6 
des  Alpes  et  de  la  Savoie1"),  tandis  que  le  margrave  Bernard 
le  tenait  en  echec  du  cöte  de  l'Auvergne  ou  du  Forez.  Ainsi 
la  prise  de  Vienne  paraissait  imminente  et  la  perte  de  Boson, 
oblige  de  faire  face  a  tant  d'ennemis  ä  la  fois'1*),  presqu'ioevi- 
table.  Neanmoins  le  courage  et  la  tidelitö  incorruptible  de 
ses  adberents,  joints  au  devouement  des  peuples  qui  l'avaient 
reconnu  pour  leurl4a)  roi ,  le  sauva  une  seconde  fois ,  et  lui 


*09)  Ann.  Bertin.  ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  36.  Le  roi  Loais  qui 
defendait  le  pays  eolre  Seine  et  Loire  avait  laissd  le  comle  Thiodoric 
a  la  garde  des  bords  de  la  Somme. 

*10)  Carlomannus  qui  Viennam  (obsiderat).   Ann.  Bertin.  I.  c. 

4U)  Diele  de  Worms.  17  mai  882.  —  L'empereur  avait  6t6  rappele* 
d'Italie  en  Allemagne  par  la  mort  röcente  de  son  frere  Louis,  roi  d'Au- 
strasie.   Ann.  Fuld.  ad  ano.  882. 

*12)  II  s'agit  probablement  ici  du  persoonage  qui  figure  ä  la  suile 
de  l'Empereur,  en  883.  —  sous  le  nom  de  Berabdcs  ou  de  Berardus, 
comes  Bonifacii  filius,  doot  il  est  parle*  dans  la  lettre  No.  235  du  Pape 
Jean  VIII.  (Concil.  cot.  t.  XI.  col.  164.)  comes  et  rnarescalcus  aule  im- 
perialis.    (Bist.  patr.  monum.  chart.  t.  I.  col.  167.) 

*")  Ann.  Vedattlni.  ad  ann.  882.  »Berardus  quidam  ab  italia 
veoiens,  Bosonera  tyrannum  non  sinebat  quietum  esse.«  D.  Bouquet. 
t.  VIII.  p.  82. 

Reginonis  chron.  -  ,a  multis  assidue  insectalus."    (1.  c.) 

Reginonis  chron.  —  „Nuoqaam  insidiis  suorum  militum  fueril 
petilus,  neque  fraude  proditus."  Qoco  supra  citato). 
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donna  le  temps  d'altendre ,  pour  prendre  sa  revancbe ,  quc  les 
evenements  tournassent  ä  sod  a  van  tage. 

Le  deuxieme  siege  de  Vienne  durait  ä  peine  depuis  uo 
mois,  lorsque  la  mort  presque  subite  et  accidenlelle  du  roi 
Louis  III  (oaoot  882)  •«)  appela  Carloman,  sod  frere  et  son  be- 
ritier,  au  commandement  des  troupes  destinees  ä  combattre  les 
Normands  qui  s'etaient  avances  jusqu'aux  portes  de  Reims'"). 
Le  jeune  roi  se  trouvait  au  mois  de  septembre  dans  les  envi- 
rons  de  cette  ville,  lorsque  des  messagers  envoyes  par  ceux 
auxquels  il  avait  laisse  la  cooduite  du  siege,  lui  annoncerent 
la  reddition  de  Vienne»1*). 

Depuis  deux  ans  et  plus  que  la  guerre  se  continuait  entre 
Boson  et  ses  nombreux  adversaires,  tous  les  environs  de  cette 
cite  avaient  ete  ravages  par  l'ennemi.  Les  babitants  des  campa- 
gnes  avaient  chercbe  un  refuge  dans  l'interieur  de  l'enceinte  for- 
tiüee,  abandonnant  leurs  champs  qui  resterent  sans  culture. 
Teile  etait  la  Situation  des  babitants  de  Vienne,  lorsque  l'en- 
nemi  se  presenta  de  nouveau  au  pied  de  leurs  remparts.  On 
peut  conjecturer  d'apres  l'etat  des  lieux  que  le  margrave  Ber- 
nard d'Auvergne,  auquel  le  roi  Carloman  avait  Iaiss6  la  coo- 
duite du  siege ,  s'etant  empare  du  pont  de  St.-Colombe  qui  relie 
ce  faubourg  ä  la  ville  basse,  avait  pris  pied  dans  l'espace  libre 
appele  le  val  des  jardins44*)  et  ouvert  une  breche  dans  cette 

*16)  Ann.  Bertin.  ad  hunc  annam.  ap.  D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  36.  — 
Ckorier ,  hist.  da  Daaphine,  1. 1.  p.  698.  parle  d'ane  enlente  eotre  Bo- 
son et  les  Danois  oa  Normands ,  sans  rapporter  aacune  prenve  a  I'ap- 
pni  de  cette  ötrange  supposition. 

*17}  »Primores  aotem  regni  miseront  ad  Carlomannom,  mandantes 

ut  relictis  qui  Viennam  obsiderent  ipse  ad  eos  venire  festina- 

ret, . .  .  .  Obideni). 

*18)  „  Dam   mense  septembris  .  .  .  nanciatam  est  ilü  .  .  .  . 

quia  capta  Vienna  w  (Ibidem).  —  Carloman  tiot  an  mois  de  sep- 
tembre uoe  coar  planiere  ä  Kiersy-sur-Oue.   {Ibidem,  t.  IX.  p.  308.) 

*19)  Vallis  hurtensium,  eo  laiin.  Voir  Ckorier  antiq.  de  Vienne, 
p.  81.  Cet  espace  s'öteodait  an  coochant  de  la  ville  toot  le  long  du 
Khdne  depuis  lembouchure  de  la  Gere  josqa'aux  faaboorgs  de  Fuissins. 
—  Mermet.  hist.  de  Vienne,  p.  III. 
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portioo  la  plus  faible  de  l'enceinte  muree.  Pendant  ce  tempg, 
le  mar6chal  de  l'empereur  bloquait  la  ville  du  cöte  du  levant 
et  du  midi  et  empechait  les  assißges  d'etre  ravitailles  ou  secou- 
rus.  Ceux-ci  se  trouverent  bientöt  reduits  par  la  famine  a  toute 
ex.tremite.  Neanmoins  la  reine  Hermengarde  et  le  comte  Theut- 
bert,  s'etant  retires  avec  l'elite  des  defenaeurs  de  la  cite  dans  Tun 
des  forts  qui  couronnaient  la  ville  haute  continuaient  ä  resister 
ä  toutes  les  attaques  des  assiegeants  **°).  Ce  fut  alors  que  le 
comte  Richard,  informe  de  lex  tre  mite  oü  la  reine,  sa  belle- 
soeur,  se  trouvait  reduite,  parut  inopinement  devant  Vienne, 
non  en  ennemi,  comme  oo  l'a  pretendu  mal  ä  propos"1),  mais 
en  liberateur.  Pendant  que  la  basse  ville  etait  prise  par 
les  assiegeants,  et  au  moment  oü  la  cite  allait  se  rendre 
au  margrave  Bernard,  lieutenant  du  roi  Carloman,  le  comte 
Richard  degageait  les  avenues  de  la  ville  haute  du  c6t6  oppose 
et  recevait  au  milieu  de  sa  troupe  fidele,  la  reine  Hermengarde 
et  sa  fiile  Engilberge,  qu'il  conduisit  dans  son  comt6  d'Autun*"), 


4S0)  Les  quarliers  de  la  ville,  haute,  moyenne  et  basse,  6laient  s6- 
par£s  les  ans  des  autres  par  les  murs  de  gouleoement  et  des  remparls 
interienrs  garnia  de  tours,  dont  les  debria  aabsistent  encore.  Mermet, 
bist,  de  Vienne,  p.  118. 

**)  Charter,  (bist,  da  Dauphin^,  1. 1.  p.  698  ä  699)  et  les  ecrivains 
qui  Tont  soivi,  altribuent  la  prise  de  Vienne  an  comte  Richard,  frere 
de  Bosod.  Mais  c'est  une  errear  qui  se  redresse  par  deax  diplomes 
de  l'empereur  Charles-le-Gros ,  des  annlea  885  et  886,  oü  ce  monarque 
designe  clairement  le  margrave  Bernard  comme  te  principal  adversaire 
de  Boaon:  „Bernardus  marchio  qui  se  opposuerit  contra  Bosonem 
tyrannum«    D.  Bouquet-  l.  IX.  p  339  et  349. 

m)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  882:  »Nuociatum  est,  qaia  ,  capta  Vienua, 
axorem  Bosonia  et  filiam  ejus  Richardus  frater  ipsius  Bosonis  ad  comi- 
tatum  su um  Augasluduneosem  adductas  habebat. ((  {D.  Bouque  «,  t.  VIII. 
p.  36).  Le  vrat  sens  de  ce  passage  nous  est  donnö  par  la  chronique 
de  St.-Denia:  »An  mois  de  septembre,  Ii  vindrenl  noveles  que  sa  gent 
(celle  de  Carloraan)  avait  la  cite"  (de  Vienne)  prise ,  et  que  Richard  eo 
avait  men£e  sa  femme  et  sa  fille  (de  Boson)  en  sa  contee  d'Ostun." 
{Ibidem,  p.  334-).  —  Ce  furent  les  gens  du  roi  Carloman  et  non  pas 
Richard  qui  prirent  la  ville. 
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epargnant  ainsi  a  cette  illustre  et  courageuse  princesse  l'humi- 
liation  de  tomber  au  pouvoir  des  ennemis  les  plus  acharnes 
du  roi,  son  man. 

Oo  peut  croire  que  cet  enlevement  qui  frustrait  le  vaioqueur 
du  trophee  le  plus  eclatant  de  sa  victoire,  augmenta  sa  fureur 
contre  les  raalheureux  defenseurs  de  Vienoe  doot  les  habitations 
furent  pillees  et  saccagees***).  Les  calamiles  que  cette  cite  su- 
bit  aiors  par  suite  de  la  haine  implacable  que  le  margrave  Ber- 
nard Dourrissait  contre  Boson  et  ses  adherents,  soot  rappelees 
en  termes  non  equivoques  dans  une  cbarte  de  landen  chartu- 
laire  de  l'eglise  metropolitaine  qui  porte  pour  date  »  Tan  deuxiime 
apres  la  destruction  de  nenne  a  ••')  et  de  laquelle  on  conclut  que 
les  remparts  et  les  castels  romains  qui  avaient  oppose  aux  as- 
siegeants  des  obstacles  presqu'insurmontables  furent  en  partie 
ras  es  par  les  ordres  du  margrave  Bernard  lorsqu'il  se  vit  plus 
tard  oblige  d'abandonner  la  ville  "*). 

Ce  document  et  d'autres  encore  qui  sont  dates,  non  du 
regne  de  Carloman,  roi  de  Neustrie  et  de  Bourgogne,  mais  du 
regne  de  l'empereur  Cbarles-le-Gros  •*) ,  font  supposer  qu'apres 
la  prise  de  Vienne ,  le  comte  Berold  ou  Berard ,  son  lieutenant, 
interviot  pour  prendre  possession  de  la  cite  au  nom  de  son 
maltre  et  qu'il  obligea  le  margrave  d'Auvergne,  a  reconnaltre 
lui-merae  la  Suprematie  de  Charles-le-Gros,  soit  comme  souve- 
rain,  soit  comme  tuteur  du  jeune  roi  de  Neustrie,  qui  etait  trop 
occupe  dans  le  nord  a  se  defendre  contre  les  Normands  pour 
faire  valoir  ses  droits  sur  cette  ville  conquise  par  ses  propres 


**3)  Charter,  hist.  du  Dauphin* ,  t.  I.  p.  669. 

***)  Charvet,  hist.  de  l'eglise  de  Vienne  p.  120.  —  Datum  in  urbe 
Vienna  quam  D.  Otramnus  archiepiscopus  ad  regendum  habet,  XVII. 
Kai.  decembris,  15  nov.  anno  W.  post  destructionem  VienntB,  regnante 
Carolo  imperatore.  (i.  e.  anoo  884). 

***)  Voir  Mermei,  bist,  de  Vieone,  p.  828,  aaquel  l'ätade  des  rui- 
nes  de  Tantique  citä  romaine ,  a  pu  fournir  a  cet  egard  de  curieax  ren- 
seignements. 

426)  Voir  la  Charte  de  l'ao  884,  15  nov.  cilee  plos  haut  et  datee  de 
Vienne,  »regnante  Carolo  imperatore. w   Charvet,  1.  c.  p.  120. 
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armes4*1).  Quoiqu'il  eo  soit,  le  margrave  Bernard  fut  des  lors 
l'humble  vassal  de  l'empereur  Cbarles-Ie-Gros ,  et  son  lieutenant 
dans  cette  portion  de  )a  France  meridionale***). 

Maltres  de  la  citä  de  Vienne,  les  princes  francais,  croyant 
le  parti  de  Boson  entierement  abattu ,  ne  mirent  plos  d'opposi- 
tion  a  la  delivrance  de  l'imperatrice  Engilberge,  sa  belle-mere. 
Charies-le-Gros  la  fit  conduire  a  Rome  et  remettre  entre  les 
mains  du  pape  par  Liutward,  eveque  de  Verceil,  son  chance- 
lier"*).  Cette  princesse  etait  a  peine  arrivee  dans  cette  ville 
apostolique  que  son  pere  adoptif  et  son  protecteur,  Jean  VIII, 
mourut,  assassine,  dit-on,  par  ses  proches"0).  Teile  fut  laiin 
de  ce  pontife  dont  les  intrigues  politiques  exercerent  une  action 
si  considerable  sur  la  destinee  de  Boson  qu'il  sacrifia  a  ses  vues 
personnelles,  apres  avoir  puissamment  contribue  ä  l'elever 
jusqu'aux  dernieres  marcbes  du  tröne. 

L'bistoire  ne  dit  point  quel  fut  l'asyle  du  roi  Boson  pendant 
les  deux  ou  trois  anoees  qui  suivirent  la  prise  de  Vienne4'1). 
Mais  comme  les  pays  qu'on  a  appeles  depuis  Haut-Daupbine, 


4f7)  Charte  du  comle  Bernard  et  de  la  comtesse  Ermengarde,  cd 
faveur  de  l'abbaye  de  Conques,  datee  anno  VII  regnante  Carolo  rege 
Francorum  et  Longobardorum ,  (i.  e.  anno  883).  (D.  Vaissette,  hist.  de 
Langnedoc,  t.  II.  p.  14.  pr.  p.  21.) 

428)  II  se  peut  que  Charles-le-Gros  ail  revendique"  ces  provinces, 
comme  une  partie  de  l'ancien  royaome  de  Lotharingie,  que  les  prin- 
ces francais  avaienl  du  c£der  ä  son  frerc  Louis,  roi  d'Austrasie,  en  879, 
el  dont  Tabbe*  Hugues  reclaraait  en  vain  la  restitution  en  882.  Ami. 
Hertin.  ap.  Bouquet.  VIII.  37. 

Ann.  Bertin.  ad  ann.  882  (mense  Octobr.):  Engilbergam  vero 
LodoYici  Italia*  regis  uxorem ,  quam  imperator  in  AUemanniam  tran- 
doxerat,  per  Leudoardum,  Vercellensem  episcopum,  Johanni  Papac, 
sicut  petierat,  Romam  remisit."   (D.  Bouquet.  VIII.  37.) 

♦*0  Ann.  Fuldenses,  ad  ann.  882,  ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p  48. 
—  Muratori,  ann.  d'Ital.  ad  hunc  annum,  15  decetnbre. 

La  maniere  dont  le  roi  Boson  parle  du  chateau  d'HermUlon 
en  Maorienne  comme  d'une  forteresse  inexpugnable ,  Castrum  armario- 
tum  munknen  inexpugnabile ,  ferait  supposer  que  cette  forteresse  avait  6te 
son  principal  refage  pendant  la  guerre.   (0.  Bouquet.  t.  IX.  672.) 
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Savoie,  Provence,  Vivarais  ,  lui  etaient  restes  fideles  et  que  tou- 
tes  les  forces  de  lennemi  furent  aussitöt  rappelees  dans  le  nord 
pour  les  opposer  aux  invasions  des  pirates  Normands4St),  il  est 
probable  qu'il  trouva  tantöt  dans  l'une,  tantöt  dans  l  autre  de 
ces  provioces  montagneuses  une  retraite  assur6e  et  qu'il  s'y 
maintint  jusqu'au  moment  oü  il  crut  pouvoir  en  sorÜr  avec 
avaotage  pour  regagner  le  terrain  qu'il  avait  perdu. 

Le  roi  Carloman  dont  le  mariage  avec  la  fille  de  Boson 
n  avait  point  ete  consomme,  etaot  a,la  chasse  du  sanglier  dans 
la  foret  de  Baisieu,  pres  d'Amiens,  y  recut  une  blessure  dont 
il  mourut  six  jourg  apres,  le  12  decembre  884*").  Cet  acci- 
dent  funeste  replongea  la  France  occidentale  dans  1  anarchie. 
Les  grauds  de  l'etat  se  diviserent  pour  lui  donner  un  succes- 
seur*").  Les  uns,  ayant  ä  leur  töte  l'abbe  Hugues,  frere  de 
Conrad,  comte  de  Paris,  voulaient  placer  la  couronne  de 
Neustrie  sur  la  tete  de  Charles,  fils  postbume  de  Louis-Ie-Bd- 
gue,  heritier  naturel  de  son  frere  Carloman"*).  Mais  le  plus 
grand  nombre,  ayant  pour  chef  le  comte  Thöodoric,  comman- 
dant  de  l'armee  qui  gardait  les  passages  de  la  Somrae1"),  se 
representant  le  bas  Age  de  ce  prince,  refusaient  de  lui  deferer 
le  sceptre  royal,  parce  que  la  France,  exposee  sans  reläche  aux 
courses  des  Normands,  avait  besoin  d'un  roi  qui  füt  en  etat  de 
la  defendre"7).   Iis  deputereot  le  comte  Theodoric  ä  1'empereur 


w*)  »Nordmanni  ubique  sxvientes.«  (Aymoüti ,  de  fett,  frmncorum 
Hb.  V.  cap.  61.) 

*»)  Ann.  Fuldensee,  conün.  ad  ann.  884.  (D.  BooqaeL  t.  VIII. 
P-  44.) 

«*)  Albertet  chron.  ad  hunc  annum:  »Franci  rege  carebant,  tum 
quod  hseres  regni  pueralas  erat;  ideoque  dissidentiam  inter  se  princi- 
pam  tumulta.«   (Ap.  D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  54.) 

**5)  D.  Bouquet.  t.  VIII.  p.  44.  note  G. 

**)  Ann.  Bertin.  Ibidem,  p.  36.  —  Ann.  Wedast.  ibidem,  p.  84. 
Frodoardi,  bist,  remensis,  lib.  IV.  cap.  5.   Ibidem,  p.  158. 
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Charles-le-Gros,  qui  se  Irouvait  eo  Italie,  pour  l'inviter  ä  venhr 
preadre  possession  de  la  couroone  vacante*"). 

En  attendant,  la  France,  livree  aux  depredaüons  des  pira- 
lea  du  nord  et  dechiree  par  les  factions,  se  Irouvait  sans  roi*"). 
Le  terapg  etait  venu  pour  Bosoo  de  sortir  de  son  inactivite  for- 
c6e  et  de  reparattre  sur  la  scene,  oü  il  se  montra  avec  les  nou- 
velles  forces  qu'il  avait  rassemblees  dans  les  vallees  des  Alpes 
et  dans  les  campagnes  de  la  Provence  et  du  Vivarais"0).  II 
etait  rentre  dans  Vienne  des  le  prtntemps  de  lannee  885  et 
son  prernier  soin  avait  6te  de  relever  les  murailles  ruinees  de 
eette  cite  en  restreignant  cependant  son  enceinte,  savoir  du 
midi  au  nord  entre  le  ruisseau  de  St.-Marcel  et  la  riviere  de 
Gere,  et  du  coucbant  au  levant  depuis  l  archeveche  jusqu'au 
chateau  de  Pipet  (Eumedium)  qui  fut  compris  dans  ces  nou- 
velles  constructions  gothiques*").  L'etendue  de  l'ancienne  cite 
romaine  se  trouva  ainsi  reduite  des  neuf-dixiemes ,  et  par  con- 
sequent  bien  plus  facile  a  defendre  avec  une  garnison  peu  nom- 
breuse.  Le  roi  rendit  le  comroandement  de  la  place  et  du  di- 
ßtrict  de  Vienne  au  comte  Theutbert,  qui  l'avait  vaillamment 
defendue  contre  les  ennemis,  et  il  recompensa  sa  fidelite  en 
lui  donnant  la  terre  de  Mantaille  dont  le  cbäteau  royal  avait 
ete  detruit  pendant  la  guerre*"). 


**)  „Franei  Tkeodoriatm  comltem  Italiam  dirigont  nti  adveniat  in 
Franciam."  Ann.  Vedastini.  ad  ann.  884.   (Ibidem,  p.  84.) 

**)  Altertet  ckron.,  1.  c.  -  Ann.  Metteiues ,  (apnd  D.  Booqaet. 
I.  VIII.  ad  ann.  885.  passim.) 

+*)  Les  diplomes  da  roi  Bosos  des  annees  885  et  886,  rapportes 
dans  Bouquet.  IX.  672  Tont  voir  qu'il  avait  tronvä  da  secoars  dans  ces 
eontre>s. 

M1)  La  rentr^e  da  roi  Boson  dans  Vienne  est  attestle  par  diverses 
monnaies  frapp^es  dans  cette  cit6e  ä  son  nom  et  portant  des  emprein- 
tes  de  plusieors  types  diff^rents.    (Vide  %nfra~). 

M)  Mermety  bist,  de  Vienne,  p.  Mi. 

*3)  Charta  TheutberÜ  comitis  de  villa  Mantulm.  (s.  d.) :  —  „  Villa  m 
Mantulam  [quam]  gloriosissimos  rex  Boso,  piissimus  senior  meus  praß- 
cepto  magnitadinis  suae  mihi  quondam  conlulerat.«  (Ap.  Dacherii,  spictl. 
t.  XII  p.  148.) 
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L'occupatioo  momentanee  de  Ja  eile  de  Lyon  par  les  armes 
du  roi  Carloman  n'avait  point  altere  l'altacbement  de  l'arcbe- 
veque  Aurglien  et  des  habitants  de  cette  metropole  pour  Bo- 
son  •**).  Le  margrave  d'Auvergne,  auquel  les  prioces  neustriens 
avaient  confie  le  gouvernement  du  Lyonnais  et  du  Forez,  domi- 
nait  daos  la  campagne**5)  tandis  que  l'arcbevöque  se  roainte- 
nait  dans  une  sorte  d'independance  sur  la  rive  gauebe  de  la 
Saöne*").  Bernard  cherebant  tous  les  moyens  debranler  la 
fidelitt  que  ce  prelat  eminent  avait  vouee  au  roi  de  Provence» 
obtint  de  l'empereur  Charles-Ie-Gros ,  successeur  de  Carloman 
dans  le  royaume  de  France  occidentale*"),  un  diplöme  par  le 
quel  ce  monarque  confirmait  l'arcbeveque  de  Lyon  dans  la  pos- 
session  de  tous  les  biens  de  son  eglise  et  lui  restituait  en  meme 
leraps  ceux  qui  en  avaient  616  distraits  ou  alienes  soit  dans  le 
Forei,  soit  dans  la  Bresse  Chalonnaise"').  Les  termes  dans 
lesquels  cet  acte  de  munißcence  est  con^u ,  indiquent  que  l'ar- 
cbeveque ne  s'6tait  point  rendu  lui-meme  a  la  cour  de  l'Empe- 
reur,  et  supposent  meme  qu  il  ne  lavait  nullement  sollicite**»)* 
Quoi  qu'il  en  soit,  la  demarebe  du  margrave  d'Auvergne  resta 
sans  effet  sur  l'esprit  du  prelat. 

*w)  Louis,  (Iis  de  Boson,  parlant  de  cet  archeveque  s'exprime 
comme  soit :  »  pro  sincerissimo  Aureliani  didascali  nostri  obsequio.«  — 
Diplome  de  l'an  892.   (Ap.  D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  674.) 

"5)  L'ancien  cbartulaire  de  Sarigny  en  Lyonnais,  conlient  uoe 
Charte  de  Tan  888,  datee  in  mense  majo,  anoo  IV  regnante  D.  nostro 
Garolo  imperatore,  post  obitam  Carlomanni  regis.  (Mss.  ä  la  bibl. 
pabl.  de  Lyon). 

**)  Vide  Mabilloo,  ann.  benedict.  t.  III.  p.  225:  „Aurelians  Log- 
danensis ,  metropoliteis  ....  favente  Bosone  .  .  .  . w  (Aono  880 — 881). 

w)  Ann.  Vedaat.  ad  ann.  885.   (D.  Boa  quel.  t.  VIII.  p.  84.) 

♦*•)  Diplome  de  Charles-Ie-Gros  pour  l'Eglise  de  Lyon  donn6:  „ad 
deprecationem  Bemardi  iUustriswmi Marckionis  [nostri]"  —  dat£  rf'Efrr«- 
pey  (au  diocese  de  Tool)  20  juin  885.   (I>.  Bouquet.  t.  IX.  p.  839.) 

**9)  Dans  le  m£me  lemps  eet  empereur  donna  des  diplAmes  en  fa- 
veur  des  eveques  de  Mäcon,  do  Ckmtons  et  de  Langres ,  qui  s'ölaient 
rendas  en  personne  k  sa  cour  pour  lui  rendre  hommage  comme  souve- 
rain.    (Ibidem,  passim.) 
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Lea  progres  des  Normands  qui  s'etaient  empares  de  Rouen 
et  qui  menacaient  la  ville  de  Paris,  absorbaient  toute  ('atten- 
tion et  toutes  les  forces  de  la  Neustrie,  de  la  Bourgogne  et  de 
{'Aquitaine M0).  La  plupart  des  anciens  emules  de  Boson 
elaient  trop  occupes  a  se  defendre  eux-memes  contre  ces  pi- 
rates  pour  s'occuper  de  lui.  Conrad,  comte  de  Paris,  mort  de- 
puis  quelques  annees  (anno  881) Ml),  de  meme  que  Hugues 
l'abbe,  duc  d'Outre-Seine,  atteint  du  mal  qui  l'enleva  des  l'an- 
□6e  suivante"'),  ne  pouvaient  plus  compter  parmi  ses  ennemis. 

Charles-le-Gros  avait  repasse  le  Rhin  sans  prendre  aueune 
mesure  contre  le  roi  de  Provence"*),  et  cette  indiflerence  ap- 
parente  a  fait  croire  aux  ecrivains  modernes  *■•)  que  Boson  avait 
fait  sa  paix  avec  l'empereur,  qui  lui  aurait  assure  la  paisible 
possession  du  royaume  de  Provence,  ä  la  cbarge  de  se  recon- 
Dattre  vassal  de  l'empire  d'occidentmJ.  Mais  cette  supposition, 
quoique  tres-plausible,  est  positivement  dementie  par  la  maniere 
dont  Charles-le-Gros  s'exprime  ä  l'egard  de  Boson  dans  les  derniers 
mois  de  sa  vieoü  il  lui  prodigue  les  epithetes  detjran,  d'usurpateur 
et  de  perturbateur  du  rojaume  IM).  Cet  antagonisme  reciproque 
est  confirm£  d'ailleurs  par  un  celebre  chroniqueur  contemporain 
qui  dit  »que  les  rois  de  la  race  carlienne  ne  cesserent  point  de 


4")  Ann.  Vedastini,  ad  ann.  885,  apud  D.  Bouqoet,  t.  VIII.  p.  84. 
*")  Mabillon,  ann.  benedict.  1.  III.  p.  233. 
«2)  Ann.  Vedastini,  ad  aon.  886,  1.  c.  p.  85. 
*«)  Ann.  Fuldenses,  ad  ann.  885,  au  mois  de  juillet  oa  d'aoat. 
Ibidem,  p.  45. 

Chorier,  hist.  du  Dauphin^,  I.  I.  p.  700.  -  Hon  Bouche,  bist, 
de  Provence,  1. 1.  p.  767.  —  Mermet,  hist.  de  Vienoe,  p.  231. 

*«)  Godrfroi  de  Viterbe  auteur  d'uoe  chronique  rimee  du  XIII«.  siede 
parlant  du  roi  Eudes  dit:  »Huic  Rex  Bozo  loqoens  verba  refert.« 
B  Trado  tibi  regnum ,  cunctos  depono  decores."  (Libr.  XIX.  ap.  Fre- 
herus).  Eudes  n'ayaot  6te  61u  qu'en  888,  apres  la  mort  de  Boson,  des 
ecrivains  ont  applique*  ce  passage  ä  Charles-le-Gros ,  et  out  ainsi 
propage*  une  nouvelle  erreur  en  redressant  un  anachrooisme  evident. 

'•*)  Diplome  de  Charles-le-Gros  pour  l'Eglise  de  Nevers,  d.  d. 
17  aoot  886:  »Bosonem  tyrannum  et  sequace»  ejus  hostet  nostro*.« 
(D.  Bouquet  t.  IX.  p.  349.) 
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le  poursuivre  de  leur  haine  implacablea  ••').  La  verile  est  que 
Cbarles-le-Gros ,  ecrase  sous  le  poids  des  couronnes  dont  son 
front  etait  surcharge,  entoure  d'ennemis  et  de  conspirateurs 
qui  cherchaient  ä  le  preeipiter  du  tröne,  et  prive  de  posterite 
legitime,  se  souciait  peu  de  recouvrer  les  provinces  que  Roson 
avait  detachees  du  royaume  de  France.  Son  arabilion  etait 
pleinement  satisfaite  de  porter  le  vain  titre  d'eropereur  d'occident, 
releve  avec  tant  d'eclat  par  son  illustre  bisaTeul,  et  le  roi  de 
Provence  ne  lui  faisait  ombrage  qu'ä  cause  des  vues  qu'il  lui 
supposait  sur  l'Ilalie,  et  des  prätentions  que  sa  femme,  la 
reine  Hermengarde,  pouvait  former  sur  les  immenses  proprietes 
territoriales  de  sa  mere  l'imperatrice  douaim'-re  Engilberge  •'•). 
Depuis  la  mort  de  Jean  VIII,  cette  princesse,  aussi  babile  que 
remuante,  avait  recouvre  toute  sa  liberte,  et  profilait  des  em- 
barras  de  l'empereur  et  de  l'antipatbie  des  Lombards  contre 
son  gouvernement  pour  donner  secrelement  ä  son  gendre  d'abon- 
dants  secours  en  hommes  et  en  argent  "°). 

C'est  au  milieu  de  ces  conjonctures  favorables  que  Boson 
prit  ä  son  tour  l'offensive  contre  son  principal  ennemi ,  le  mar- 
grave  Bernard,  qui  occupail  une  partie  de  la  ville  de  Lyon  et 


t*s7)  Reginonis  Chron.  ad  arm.  879.  —  » Reges  Francorom  per  suc- 
cedentia  tempora,  adeo  graviter  nomen  ejus  tulerunt,  alque  exosum 
habueruut."    (Ap.  Pertz.  Germ,  monum.  t  I.  p.  590.) 

45S)  Dans  Do  diplöme  emane  du  roi  Bosod  la  deraicre  aonle  de  son 
regne  (886),  il  prend  le  lilre  de  Burgundiorum  et  Ausonoicm  rex ,  et 
parle  de  l'eveque  de  Cremone  comme  devouö  a  son  parti.  D.  Bouquet. 
t.  IX.  p.  672.) 

*»)  Muratori,  ann.  d'Ital.  ad  ann.  877.  Antiquit.  Ital.  t.  VI ,  col. 
33 — 35.  Ces  proprietes  etaient  siluees  daos  les  com  lös  de  Modene, 
de  Reggio,  de  Guastala,  de  Parme,  de  PUusance,  de  Brescia .  de  Pavie 
et  sur  le  lac  Majeur. 

,6°)  Ces  secours  pouvaieot  aisement  lui  parveuir  par  le  Pidmont  et 
la  Maurienne  ou  par  le  mont  Genievre,  conlr^es  qui  lui  etaient  fideles. 
(Voir  le  diplöme  de  Boson  pour  lY'vedie  de  St-- Jean  de  Maurienne  qui 
s'etendait  alors  sur  la  vallee  de  Suze.    (D.  Bouquet.  t.  IX.  p.  672.) 

v 
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menacait  sans  cesse  rautre*").  Le  roi  de  Provence  quitta  Vienne 
au  printemps  de  l'annee  886,  a  la  töte  d'une  armee  aussi  vail- 
Janle  que  d£vou£e,  passa  sur  )a  rive  droite  du  BhOne,  et  s'a- 
vanca  hardiment  dans  l'Auvergne  afin  d'obliger  son  adversaire 
ä  evacuer  les  forts  de  Lyon  pour  venir  defendre  ses  propres 
foyers.  Cette  manoeuvre  eut  tout  le  succes  qu'on  pouvait  en 
attendre.  ßernard,  jaloux  de  se  mesurer  avec  un  rival  digne 
de  son  propre  courage ,  se  porta  avec  toutes  ses  forces  au  de- 
vant  de  Boson,  et  les  deux  armges  se  livrerent  une  sanglante 
balaille  dans  laquelle  le  margrave  d'Auvergne  fut  vaincu  et 
tu*  «). 

Apres  cette  victoire  qui  le  d6livrait  de  son  ennemi  le  plus 
procbain  et  le  plus  actif,  le  roi  de  Provence  rentra  dans  Vienne 
et  ne  songea  plus  qu'a  reparer  les  maux  de  la  guerre  et  ä  r6- 
tablir  l'ordre  dans  le  gouvernemeot  de  son  6tat.  Pendant  sa 
retraite  forc6e  a  Aulun,  la  reine  Hermengarde  lui  avait  donne 
un  filsM>)  qui  fut  nomme  Louis,  comme  son  a'ieul  maternel, 
l'empereur  et  roi  d'Ilalie  Louis  II.  L'educatioo  de  ce  jeune 
prince ,  hlritier  presomptif  du  royaume  fondö  par  son  pere  ,  fut 
confige  ä  Aurelien,  arcnevöque  de  Lyon,  qui  par  sa  fermetc  et 

W1)  Lyon  comprenait  alors  la  Citi  sur  la  rive  droite  de  la  Saöne 
et  le  Bourg  ou  quartier  de  St—Pierre  siluä  sor  la  rive  gauche  hinter 
Ararim  et  Rhodanwn  «.  Diplome  de  Lotkaire  de  Fan  863.  D.  Bouquet. 
VIII.  p.  408. 

*w)  Voir  le  dipldme  de  Charles-le-Oros  eo  faveur  de  l'Eglise  de 
Nevers  da  16  [du  palais  d'Attigny]  17  aoüt  886.  „Sit  cognilum  quooiam 
•  . . .  Beinahdcs,  gloriosus  com  es  et  marchio  se  opposuent  contra  ho- 
ste» oostros  Bosonem  tyraonum  et  sequaces  ejus  et  quam  prompt o 

animo  muri  in  hello  contra  sapradictos  infideles  ....  pugnans  amaverit, 
»decenlissimum  reperimus  ut  qaod  Alias  ejos  Willelmas  Comes  et  Mar- 
chio postulabat  *    (Ap.  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  349.) 

46 J)  Locis,  fils  de  Bosoo,  u'ltait  pas  encore  ne"  au  momeot  de  la 
prise  de  Vienne ,  en  septembre  882.  A  cette  dale  le  roi  n'avait  qu'une 
Alle,  Ingelberge,  n6e  en  878  et  fiancee  an  roi  Carloman.  [Ann,  Bertin. 
ad  ann.  879  et  882).  Elle  fut  plus  lard  mariee  ä  Guillaume-le-Pieux, 
dac  d'Aqoitaine  et  margrave  d'Auvergne,  Gls  de  Bernard  lud  dans  le 
combat  donl  on  vient  de  parier.   D.  Bouquet.  I.  IX.  p.  709  et  710. 
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sa  ßdSlild,  s'ttait  montre*  le  plus  digne  de  cette  nouvelle  mai^ 
que  de  confiance  du  roi  Boson"*). 

Divers  actes  de  ce  prince  doqs  le  montre  nt  re^idant  paisible- 
ment  a  Vienne  avec  la  reine  Hermengarde,  accueillant  avec 
bonte  les  demaodes  des  prelaU  et  des  comtes,  qui,  de  toua 
les  points  du  royaume,  venaient  liri  exposer  la  Situation  de  leurs 
£glises  ruinöes  par  )a  guerre  et  les  besoins  des  peuples  confies 
a  lenrs  soins***).  Les  principaux  d'entr'eux,  tels  que  l'archeve- 
qne  Rostaing  d'Arles;  Ansemond,  eveqoe  de  Maurienne  et  de 
Suze  en  Piemont,  accompagnö  de  son  fröre  Leotman,  eveque 
de  Cremone;  l'Eveque  de  Grenoble;  l'abb*  de  Crüas,  en  Viva- 
rais, s'ctaient  rendus  a  Vienne*4*)  pour  la  tenue  du  sjnode  or- 
dinaire  d'automne,  que  le  venÄrable  archeveque  de  cette  vüle, 
Otramne,  presida  pour  la  derniere  fois*17).  Ce  synode  coinci- 
dait  en  outre  avee  le  huitieme  anniversaire  de  l'election  de  Bo- 
son  au  tröne  de  Provence. 

Ce  fut  peutötre  a  cette  occasion  et  pour  perpetuer  le  Sou- 
venir de  la  delivrance  de  sa  capitata,  que  le  roi  fit  firapper  en 
or  une  petite  monnaie ,  dont  le  type  est  fort  differcnt  des  de- 
niers  d'argent  frappes  a  Vienne  dans  les  autres  annees  de  son 
regne"8).   D'un.  cötö  eile  porte  l'effigie  du  roi,  le  front  ceint 


***)  Louis,  roi  de  Provence,  appello  lui-m£me  ce  pr£!at  sincerissi- 
tnus  Dioascalcs  noster,  dans  nn  diplömo  de  Tan  892.  D.  Bouqvet. 
I.  IX.  p.  674. 

*65)  Ego  Boso,  procoraute  divina  gratia,  Burgxtndiorum  et  Ausono- 
rvm  rex,  una  cum  Ermkngarda  uxore,  panier  in  aula  Viinwä  urbis 
siti ,  anno  regni  oclavo.  (Apud  D.  Bonquet.  t.  IX.  672.)  Attla  d£sigue 
l'ancien  prüoire  romain,  appeUS  plus  lard  le  palais  des  Canavx,  doof 
l'emplacement  est  mainlenanl  occape'  par  le  thöa'tre.  {Ckorier,  antiq. 
de  Vienne,  lib.  IV.  cap.  10.) 

**)  Voir  les  dipiomes  V  et  VI  du  roi  Boson,  dans  D.  Bouquel. 
t.  IX.  67«. 

w)  Otramne  moorut  le  15  septembre  887.  (Chorier,  6lat.  poltt. 
t.  I.  p.  243.) 

Ces  deniers  d'argent  portent  a  la  face  le  mot  Rex  avec  la  le- 
gende Boso  gratia  Bei,  et  au  revers  une  simple  croix  eutoorle  des 
mols  Vienna  cicitat.  (Le  Blanc,  monnaies,  p.  132.)    D'autres  oflreui 
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da  bandeaii  royal  avec  la  lögende  »Boso  gracia  Dei  r*r«;  au 
revers  eile  offre  un  monogramme  particulier  forme  d'un  R  pose 
a  gauche,  d'un  B,  et  surmonte  d'un  croix  qui  peut  s'interpreter 
par  Rcversio  Bosoiiis,  aulour  duquel  on  lit  Vienna  »tat  libera"9), 
ioscription  qui  se  rapporte  evidemment  a  quelque  circonstance 
heureuse  et  solennelle. 

Quoiqu'il  en  soit ,  1'e" ve quo  Ansemond ,  successeur  d'Adalbert 
sur  le  siege  de  Maurienne  et  de  Suzev  ayant  fait  connattre  au 
roi  de  Provence  l'etat  de  denuement  od  se  trouvait  son  eglise, 
ä  cause  du  passage  conlinuel  des  gens  de  guerre  qui  allaient 
en  Italie  ou  qui  en  revenaient,  ce  prince,  qui,  comme  il  ie  dit 
lui-meme  dans  la  charte  que  nous  citons ,  professait  une  vene- 
raüon  particulicre  pour  le  Saint  Frecurseur,  ä  la  protection  du- 
quel il  attribuait  la  vicloire  reroportee  sur  les  ennemis,  donna 
ä  la  cathedra  le  de  St.- Jean  Baptiste  le  fort  d'flermillon,  qui 
dorn  ine  le  bord  oppose  ou  ortental  de  la  ri  viere  d'Arc"0),  avec 
les  villages  et  les  domaines  dopend  an  ts  de  ce  chateaufort,  soit 
pour  servir  de  refuge  en  temps  de  guerre  aux  eveques  de  Mau- 
rienne ,  soit  pour  y  mettre  en  surele  les  livres  et  les  tresors  de 
leur  eglise,  soit  enfin  pour  donner  ä  celte  eglise  une  raarque 
imperissable  de  sa  munificence  royale 47 ')   Celte  dotalion  devint 


Vfffigic  de  Bosoo  ä  la  place  da  mot  Rex.  {Mermet.  hist.  de  Vienne. 
p.  236).  Ces  deux  types  se  rapportent  vraiserablablemeul  aux  deax 
epoques  da  regne  de  Boson,  Tune  avant  le  siege  de  Vienne,  I'autre 
apres  le  retour  du  roi  dans  sa  capitale. 

Mermet.  I.  c.  d'apres  les  ms«,  de  Charvet.  Cet  auteur  eipli- 
qae  le  chiffre  par  Boso  Rex;  mais  il  ne  ressemble  pas  au  monogramme 
ordinaire  du  roi  dont  il  donne  la  figure  ä  la  page  237.) 

470)  Diplome  du  roi  Boso*  eu  faveur  de  »  Asmun dus  Secusinae  civi- 
tatis vel  Maurianorum  episcopus  donamus  eidem  et  saoclo 

Johannis  Baptist»,  de  oostris  propriis  Castrum  quod  vulgo  Arma- 

riolum  nuncupatur  supra  ripam  Arki .  •  .       (Ap.  D.  Bonquet. 

L  IX.  p.  678.) 

*71}  „  Suadenies  ditari  regalibns  opibus  Ecclesiam  proprii  Episcopii 
Si. -Johannis  Baptist»,  in  conti  nio  Burgundiae  posilam,  ubi  secunda  se- 
dea,  ubi  temporo  belli  luta  defensio,  ubi  librorum  thesaurorumque  mu- 
mmen inexpugnabile."  (Ibidem), 


Digitized  by  Google 


196  Meraoires  pour  servir  a  lhistoire 

effectivement  le  noyau  da  domaine  sou verain  de  l'eglise  de 
St.  Jean  et  des  droits  regaliens  attaches  a  ce  domaine.  Les 
expressions  dont  le  roi  se  sert  en  parlant  du  chateau  d'Hermil- 
Ion,  donnent  une  haute  id6e  de  sa  force,  et  font  supposer  que 
Boson  lui-m6me  y  avait  trouv6  un  asyle  inexpugnable  contre 
la  poursuite  de  ses  ennemis"*).  On  remarque  en  outre  que  ce 
chateau  etait  une  propri6t6  de  famille'7*),  qui  provenait  vrai- 
semblablement  de  sa  tante  maternelle,  la  reine  Thiedberge  de 
Lorraine  dont  il  avait  h6rit6  plusieurs  domaines  qui  avaient  616 
donn6s  en  dot  a  cette  reine  dans  les  dioceses  de  Maurienne,  de 
Grenoble  et  de  Geneve,  aiosi  qu'il  a  616  dit  plus  haut"*).  Le  but 
de  cet  acte  de  Iib6ralit6  du  roi  de  Provence  etait  6videmment  d'en- 
gager  l'6v6que  Ansemond  et  ses  successeurs  a  transferer  leur  r6si- 
dence  ordioaire  de  la  cit6  de  Suze  en  Piömont*7*)  dans  la  ville 
de  St. -Jean  de  Maurienne,  d'oü  la  guerre  les  avait  chass6s  de* 
puis  plusieurs  ann6es,  en  leur  imposant  en  mörae  temps  l'obli- 
gation  de  si6ger  comme  auparavant  dans  les  assembl6es  syno- 
dales presid6es  par  l'archev6que  metropolitain  de  Vienne m) , 
et  par  le  roi  de  Bourgogne  ou  de  Provence,  dont  le  dioc6se 
de  Maurienne  d6pendait  incontestablement,  ainsi  que  la  vall6e 
de  Suze  en  Pi6mont  renferm6e  dans  ce  diocese. 

Ce  fut  dans  cette  m6me  annee  886  que  le  roi  Boson  donna 


*n)  »  arma  inexpugnabilis  contra  hostium  incursiones.* 

(Ibidem). 

*73)  »  Donamus  de  nostris  propriis  geoealogiis,  Castrum  Annariolom." 
C  Ibidem). 

Gomparez  le  diplöme  da  roi  Lothaire  de  Tan  867.  D.  Bouqutt. 
I.  VIII.  412)  avec  la  Charte  da  roi  Boson  du  8  nov.  879.  (ibidem. 
t.  IX.  p.  669.) 

*7S)  Has  daas  Ecclesias  Maurianorum  scilicet  S  {.-Johannis  Baptistx  {in 
confinio  Bargandias  positam)  Sanclaeque  Det  genitricis  civitatis  Segatina 
subjeclas  esse  concedimus  Maurianensi  Ponti(ici.a   (Ibid.  t.  IX.  p.  672.) 

*76)  B  Eo  tenore  ul  ad  propra  (Viennensis)  Pontißcis  synodam  con- 
stituto  tempore  veniat  sa3pe  denominatus  Maoriaooram  Episcopus.« 
(ibidem). 


Digitized  by  Google 


de  Provence  et  de  Bourgogne-Jurane.  197 

a  leveque  de  Grenoble  les  eglises  du  Bourg  de  St.-Donat  *"), 
qu'on  appelait  alors  le  bourg  de  Jovinzieux,  pres  de  Romans 
dans  le  Vicnnois,  pour  indemniser  ce  prelat  des  perles  quo  la 
guerre  avait  causees  ä  son  £glise  *'•).  Parmi  les  seigneurs  de 
l'ordre  seculier  qui  eurent  part  aux  recompenses  du  roi  qu'ils 
avaienl  Gdelement  servi  dans  l'adversite,  l'histoire  mentionne 
le  comte  Theutbert,  (auquel  il  doona  la  terre  de  Mantaille),  dont 
od  a  deja  parle  ä  l'occasion  du  siege  de  Vienne  qu'il  soutint 
avec  fermete  *"),  ainsi  qu'Adalelrae,  comte  de  Valence,  auquel  le 
roi  accorda  la  propriete  hereditaire  de  tous  les  domaines  dont 
il  n'avait  joui  jusqu'alors  qua  titre  beneficiaire"0).  A  ces  grands 
vassaux  de  la  couronne  de  Provence,  il  faut  ajouter  plusieurs 
seigneurs  etrangers  a  ces  contrees,  qui,  au  milieu  des  troubles 
dont  la  France  etait  agitäe,  vinrent  avec  leur  famille  chercher 
un  refuge  en  Provence  ou  oflrir  leurs  Services  au  roi  Boson 
qui  les  accueillit  et  leur  donna  des  emplois  ou  des  terres  dans 
ses  Gtals.  Tel  fut  enlr'aulres  le  comte  Thibaut  (Theobaldus)**1), 
beau-frere  du  prince  Hugues,  Iiis  batard  du  roi  de  Lorraine, 
qui  apres  la  deconfiture  de  ce  pretendant,  etait  venu  chercher 
un  asyle  en  Provence  avec  Berthe,  sa  femme,  et  leurs  enfants 


c*77)  Chef-lieu  da  canlon  de  ce  nom,  departem.  de  la  Dröme,  ancien 
Dauphinl. 

47S)  Diplome  confirmatif  de  l'empereur  Loais  III ,  Iiis  de  Boson,  de 
l'an  894.   „Donura  quod  pius  genitor  noster  Boso  rex  fecerat  de  Eccle- 

süs  sanctaj  Maria)  seu  sancti  Donati  cooflrmamus.    Est  aulera 

ipsa  Rcclesia  sila  in  comitalu  Vienaeosi ,  in  vico  Jovinziaco.«  D.  Bouquet- 
t.  IX.  p.  675.) 

479)  Vide  supra.  Ce  comte  Theutbert  eut  la  principale  aulorite  dans 
le  royaume  sous  la  minorilö  de  Loais,  (Iis  de  Boson. 

*SÜ)  Diplome  inddit  de  Louis  HI,  empereur  el  roi  de  Provence  date" 
de  Tan  903,  en  faveur  du  comte  Adalelme  et  de  Rotlinde  sa  femme ; 
npr<ecepta  gu<B  dirte  memoria  piissimus  rex  genitor  noster  Boso  con- 
eestit ,  corroboramus.«  (Cartul.  de  l'Egl.  de  Vienne,  f°.  78.  —  Cho- 
rier,  riat  polit.  t.  1.  p-  252.) 

^8I)  Ann.  Bertin.  ad  ann.  880.    DHugonem  Lothahi  junioris  filium 

 non  invenerunt,  sororium  illius  Theutbaldum  bello  agressi  sunt." 

D.  Bouguet.  t.  VIII.  p.  SS. 
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dont  Tun  fut  le  celebre  Hugues  qui  plus  tard  tat  appelö  au 
tröne  d'Italie.  Le  comte  Tbibaut  etait  Iiis  du  fameuv  Hugbert, 
duc  de  la  Bourgogne  Transjurane ,  tue  ä  Orbe  en  867  •*■) ,  le- 
quel  etait  oocle  maternel  de  Boson.  Tbibaut  etait  par  consö- 
queot  cousio-germain  du  roi  de  Provence  qui  lui  donna  le  gou- 
vernement  du  comte  d'Arles*"). 

Tous  ces  actes  qui  concernent  la  derniere  periode  de  lexi- 
stence  du  roi  Boson  nons  le  montrent  dans  le  plein  exercice 
du  pouvoir  souveraio,  que  personne  n'etait  plus  en  etat  de  Im 
contester  et  se  livrant  entierement  aux  cauvres  reparatrices  de 
la  bienfaisance  et  de  la  paix.  L'empereur  Charles-le-Gros ,  le 
seul  adversaire  qui  aurait  pu  lui  disputer  la  couronne,  s'etait 
ali^ne  le  respect  et  la  conßance  du  haut  clerge  et  des  grands 
dignitaires  du  royaume  en  ne  paraissant  a  la  tele  de  ses  armees 
que  pour  hater  le  demembrement  de  la  France  par  des  traites 
honteux  faits  avec  les  Normands  auxquels  il  venait  de  ceder  la 
province  appelee  plus  tard  Normandie*"). 

II  no  manquait  plus  au  roi  de  Provence  que  de  vivre  assez 
longtemps  pour  consolider  le  tröne  sur  lequel  il  avait  6t6  porte 
par  le  voeu  de  pays  et  pour  en  assurer  la  transmission  ä  son 
fils  Louis,  lorsqu'une  mort  prematuree  le  frappa  a  Vienne  le 
11  janvier  887  dans  la  force  de  l'äge  et  dans  Uhuititme  annee 
de  son  regne *").  Boson  fut  enseveli  dans  l'eglise  cathedrale 
de  St. -Maurice  de  Vienne,  ou  Ton  voit  son  epitaphe  gravöe  sur 
un  marbre  engage  dans  le  mar  oocidental  de  la  chapelle  dite 
des  fonds  baptismaux***).  Elle  indique  qu'il  mourut  d'une  ma- 


*»«)  Ann.  Vedaslini,  ad  ann.  880.  —  „  Theatbaldas  filins  Hucberti, 
prslio  devictus.«  D.  Bouquet.  VIII.  p.  81. 

*M)  Voir  Honore  Bouche,  bist,  de  Provence,  1. 1.  p.  790. 

*»'»)  D.  Bouquet.  t.  VIII.  ad  ann.  886.  passint. 

Epitaphe  du  roi  Boson:  „Obüt  III.  Idas  Janaarü,  VHP  anno 
regni  sni.«   (Ibidem,  p.  50.  n.) 

**)  »Regig  in  hoc  tumnlo  requiescant  membra  Bosonis.«  (Ibidem). 
Mr.  Mermet  a  donne  le  fac-simile  de  cette  epitaphe  ä  la  fio  de  son 
histoire  de  la  ville  de  Vienne. 
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ladie'"),  causee  vraiseniblablement  par  les  fatigues  et  les  sou- 
cis  d'une  lutte  soulenue  pendant  plus  de  sept  annees  contre  les 
rois  carliens  reunis  pour  le  couibattre.  Elle  fait  l'eloge  de  sa 
piete  et  de  sa  liberalite  envers  les  eglises;  eile  vante  son  elo- 
queoce  et  son  courage  inlrepide188),  tout  autant  de  choses  qui  sont 
coniirmces  parle  temoignage  d'unbislorien  conlemporaindevoue  ä 
la  djuastie  carlienne,  et  par  consequenl  non  suspect  de  flatterie  a 
l'egard  du  nouveau  roi'8').  II  convient  que  Boson  ne  dut  son 
salut  qu  a  son  propre  genie,  ferlile  en  expedients  pour  6cbapper 
ä  la  poursuite  de  ses  nombreux  ennemis,  et  il  dit  que  sa  mode- 
raüon  lui  conserva  rattachemenl  de  tous  ceux  qui  avaient  em- 
brassu  son  parli ,  quoique  ses  adversaires  n'epargnassent  ni  les 
moyens  de  corruption  ni  le  banuissement  et  la  confiscation  pour 
ebranler  la  fidelile  de  ses  parlisans  dont  il  ne  fut  jamais  ni 
trabi .  ni  abandonne. 

Ce  temoignage  quo  lui  rendent  meme  ses  enncmis ,  prouve 
non  seulement  que  Boson  etait  digne  de  la  couronne  qu'on  lui 
reprocbait  d'avoir  usurpee ,  mais  en  outro  quo  sa  cause  fut 
reellement  populaire  dans  les  provinces  qui  l'avaient  reconnu 
comme  roi.  Si  Ton  considere  son  elevation  au  tröne  suivant 
les  principes  de  l'heredile  monarcbique  qui  n'ont  prevalu  en 
France  que  sous  la  troisieme  race,  on  ne  peut  nier  que  Boson 
fut  un  usurpateur,  comme  l'avait  et6  avant  lui  Pepin-le-Bref,  et 
comme  le  fut  un  siecle  plus  tard  le  cbef  de  la  dynastie  Cape- 
tienne.  Mais  quoiqu'au  IX"  siecle  l'bercdile  de  Ja  couronne 
ent  deja  passe  dans  les  mceurs  comme  un  fait  general,  n6an- 
moins  ce  principe  £tait  resle  subordonne  a  celui  de  l'eleclion 
ainsi  qu'ä  Tage  et  ä  I'aplitude  des  princes  qui  pouvaient  pre- 
tendre  ä  l'exercice  du  pouvoir  souveraink'°). 


**7)  »Dum  valeludo  maueret"  —  11  mourul  apres  avoir  reca  les 
sacremeuls  de  la  commuoion  sous  les  deux  especes.  »Vivo  pane  refec- 
tus  com  sanguine  obiil.«  (Ibidem). 

W8)  „Hie  pius  et  largus  fuit,  audax  ,  ore  facundus."  (Ibidem). 

489)  HtginoH,  abbö  de  Prüm,  qui  mourut  en  915.  Pertx,  Mouum. 
Germ.  ss.  1. 1.  p.  5J7. 

<,9°)  Charles-le-Simple  fut  deux  fois  ecarle  du  träne  a  cause  de  son 
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Aprea  la  mort  de  Charles-le-Chauve ,  les  prelaU  et  les  granda 
assembles  ä  Compiegne  pour  lui  doooer  an  successeur,  n'avaient 
consenti  au  couronnement  de  Louis-le-Begue ,  son  fils  unique, 
äge  de  plus  de  trente  ans,  qu'apres  l'avoir  oblige  de  recon- 
naftre  qu'il  teoait  la  couronne  du  su {Trage  des  evftques  et  du 
peuple"1).  Ce  fait  prouve  quo  la  loi  salique  professee  par  les 
rois  et  les  princes  de  la  race  carlienoe,  ne  reglait  la  succes- 
sion  a  la  couronne  qu'autant  qne  celle-ci  pouvait  £tre  conside- 
ree  comme  un  bien  paternel"*).  Mais  cette  loi  entierement 
personnelle,  ne  concernait  qu'une  fraction  de  !a  nation,  et  ne 
pouvait  ötre  invoquee  comme  etant  obligatoire  pour  les  peuples 
meridionaux  qui  sui?aient  des  loix  diQerentes'"),  ainsi  qu'on  l'a 
remarquö  au  commencement  de  ce  memoire. 

La  coutume  qui  ecartait  les  filles  de  la  royaute,  n'etait  fon- 
dee  que  sur  leur  incapacite  pr^sumee  k  tenir  les  renea  du  pou- 
▼oir  ou  a  porter  les  armes  pour  la  defense  de  l'etat.  Mais  cette 
exclusion  ne  s'6tendait  point  a  leurs  maria,  a  leurs  freres  ou 
ä  leurs  descendants  mAles,  comme  le  prouvent  plusieurs  exem- 
ples  pris  dans  l'histoire  du  IX*  et  X*  sieclem).  Ces  faita  for- 
ment,  &  ce  que  nous  croyons,  le  meilleur  commentaire  de 
l'electioo  du  roi  Boson  au  synode  de  Mantaille. 


Las  äge  eu  88*  et  en  888.  (Leltres  de  Foulqoes  de  Reims  ä  l'empe- 
reor  Arnoul,  Bouquet.  VI  11.  158.) 

m)  Ann.  Bertin.  ad  aon.  877:  —  ,  Ego  Ludovicus  misericordia  do- 
»mini  Dei  nostri  et  eleclione  popoli  rex  constitutus.«  (D.  Booqaet. 
t.  VIII.  p.  26—27.) 

492)  Cest  ainsi  qne  Bincmar,  le  c&ebre  archevßqae  de  Rheims 
parait  envisager  les  droits  a  la  couronne  des  fils  de  Louia-le-Begue. 
{Hincmari  Epist.  D.  BooqueL  t.  IX.  258.) 

m)  Dissertation  de  Mr.  de  Foncemagne  sur  la  socceasion  her6di- 
taire  des  rois  Franka.  (Uber  et  Cohen,  dissert.  bist.  t.  IV.  p.  18«  et 
suiv.) 

Nous  citerons  Eudes  et  Robert  /,  rois  de  France ,  Berenger  I§ 
empereur  et  roi  d'Itab'e,  qoi  descendaient  des  Carloyingiens  par  les 
femmes »  sans  parier  de  Raoul  qni  dut  la  couronne  ä  sa  femme ,  Alle 
de  Robert  et  soeur  de  Hogues-le-Grand. 
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Au  moroent  de  sa  inert,  son  au  tonte  etait  generalement 
reconnue  dana  lea  provinces  renfenneea  entre  le  Rhone,  les 
Alpes  et  la  mer  de  Provence.  Gependant  le  delaut  de  docu- 
roents  ne  permet  paa  d'assigner  dea  limites  bien  precises  a  ce 
nouvet  Etat,  qui  ne  rec.ut  tout  son  developperaent  quo  sous  le 
regne  de  Louis,  fiis  et  auccesaeur  de  Boson.  D'ailleurs,  ä 
l'epoque  dont  il  est  ici  question,  on  n'attachait  point  encore 
au  titre  de  roi  I'idee  concreto  de  la  proprietä  d'un  royaume 
circonscrit  dans  dea  bornes  certatnes"*).  Ce  titre  impliquait 
plutöt  uue  nombreuse  clienteile  et  l'assujettissement  volontaire 
ou  force  dea  grands  possesseurs  fonciers  et  des  habitants  des 
villea  et  dea  campagnea ,  abstraction  faite  du  territoire  politique 
auquel  ils  appartenaient.  C'eat  pourquoi  Boson  dans  la  der- 
niere  Charte  de  son  regne  prend  le  titre  de  •  Burgottoiorum 
ApsoifOROMQUE  REX«,  laissant  ainsi  un  vaste  champ  ouvert  ä 
ses  pretentions  sur  toute  la  Bourgogne  et  sur  le  royaume  d'Ita- 
lie  pretentions  qu'il  legua  a  son  fils.  Ges  considerations  s'ap- 
pliquent  generalement  a  tous  les  rojaumes  qui  s'eleverent  apres 
lui  sur  les  debris  de  la  monarchie  carlovingienne ,  dont  le  do- 
rnen) breroent  date  de  l'annee  qui  auivit  sa  mort. 


W4)  Ost  pourquoi  les  rois  s'appelaient  alors  reges  Fretncorum  oo 
Burgunder  um,  etc.,  du  oom  de  la  nation  qu'ils  gouvernaieut  et  noo 
des  pays  occupes  par  ces  oations. 
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I. 

Gesetze  des  Bischoffs  Remedias  von  Chur 

aus  dem  Anfang  des  IX.  Jahrhunderts. 
Mit  Erläuterungen 

PROF.  FRIEDRICH  WYSS 

in  Zürich. 


Der  gelehrte  Herausgeber  der  lex  Romana  Visigothorum 
oder  des  sogenannten  breviarii  Alariciani,  Prof.  Hänel  in  Leipzig, 
bat  in  einer  St.  Galler  Handschrift  des  IX.  Jahrb.  (Man.  Nr.  722), 
die  einen  höchst  merkwürdigen  Auszug  aus  dieser  lex  enthält,  als 
Anhang  desselben  nachfolgende  »capitula«  oder  Gesetze  aufge- 
funden. Bekannt  gemacht  wurden  dieselben  von  Hänel  selbst 
schon  im  Jahr  1838  in  Richters  kritischen  Jahrbüchern ,  Bd.  3. 
S.  583—586,  jedoch  ohne  weitere  Erläuterung  ihres  Inhaltes 
und  daher  auch  ohne  die  verdiente  Beachtung  zu  finden.  Von 
neuem  abgedruckt  finden  sie  sich  in  der  Hänelschen  Ausgabe 
der  lex  Romana*)  auf  p.  455;  aber  wohl  nicht  ohne  Grund  ist  zu 
besorgen,  dass  sie  auch  hier  —  ungeachtet  ihrer  grossen  Wich- 
tigkeit für  die  ältere  Geschichte  GraubÜndtens  —  noch  längere 
Zeit  der  Kenntniss  der  schweizerischen  Geschichtsforscher  ent- 
gehen könnten ,  wie  denn  auch  wirklich  der  treffliche  codex 
diplomaticus ,  den  H.  v.  Mohr  in  seinem  Archiv  för  die  Geschichte 
GraubÜndtens  heraus  gibt,  davon  noch  kein  Wort  erwähnt. 
Desshalb  mag  es  sich  rechtfertigen,  wenn  auf  diese  neu  ent- 


*)  Lex  Roroana  Visigothorum.  —  Recognovit  —  anootatione  —  io- 
■traxit  Gast.  Hornel.   Lipsiaj.    1848.  4°. 
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deckte  Geschichtsquelle  hier  besonders  aufmerksam  gemacht, 
und  der  Abdruck  zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet 
wird,  welche  die  wahre  Bedeutung  der  Urkunde  ins  Licht  iu 
setzen  versuchen  sollen.  Nur  von  einem  Versuche  kann  hier 
die  Rede  sein ,  da  der  Gegenstand  noch  von  keiner  Seite  bear- 
beitet und  an  sich  schwieriger  Natur  ist.  Dem  Abdruck  liegt 
eine  neue  von  mir  selbst  an  Ort  und  Stelle  gemachte  Verglei- 
chung  der  St.  Galler  Handschrift  zu  Grunde,  die-,  wie  der  Text 
zeigen  wird,  nichts  weniger  als  fiberflüssig  war.  Es  ist  in  der 
That  auffallend,  wie  bei  der  guten  Beschaffenheit  des  Ma- 
nuscriptes  so  viele  Fehler  in  die  Hänelsche  Abschrift  sich  ein- 
schleichen konnten. 

Es  sind  diese  Capitula  als  Gesetze  zu  bezeichnen,  die  unter 
dem  Bischoff  Remedius  von  Chur  zwischen  den  Jahren  800 
und  814  für  die  nach  römischem  Recht  lebenden  homines  Ro- 
roani  des  Bisthums  Chur  erlassen  worden  sind.  Sie  beschlagen 
ganz  vorherrschend  das  Strafrecht ,  ruhen  auf  der  Grundlage 
des  vorhandenen  Rechtizu  stand  es  dieser  homines  Romani,  der 
durch  das  römische  Recht,  die  geistlichen  canones,  die  franki- 
schen Capitularien  und  die  eigentümlichen  Gewohnheiten  Rhä- 
tiens  bestimmt  wird ,  und  befolgen  in  den  neuen  Anordnungen, 
die  sie  enthalten,  ganz  entschieden  die  Tendenz  einer  Annähe- 
rung an  germanische  Rechtsgrundsätze  und  das  Recht  der  deut- 
schen Glieder  der  fränkischen  Monarchie.  Ihrem  äussern  Cha- 
rakter nach  haben  sie  grosse  Aehnlichkeit  mit  deutschen  für 
freie  Volksgenossen  geltenden  Volksrechten  oder  königlichen 
Capitularien,  die  Zusätze  zu  solchen  enthalten;  zum  Theil  aber 
erinnern  sie  auch  an  Hofrechte,  die  für  die  Hörigen. eines  Herrn 
bestehen,  und  es  lässtsich  ihre  ganz  eigentümliche  Beschaffen- 
heit nur  bei  näherer  Erwägung  ihres  Zusammenhangs  mit  römi- 
scher Verfassung  und  der  besonderen  Stellung,  die  der  Bischoff 
▼on  Chur  in  jener  Zeit  einnahm,  richtig  auffassen. 

Die  historische  und  juristische  Wichtigkeit  dieser  Gesetze 
hervor  zu  heben,  wird  kaum  vieler  Worte  bedürfen.  Sie  dienen 
nicht  bloss  in  bedeutendem  Masse  zur  Aufhellung  einer  noch 
sehr  dunkeln  Periode  der  Geschichte  Churrhäüens,  sondern  sie 
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haben  auch  einen  allgemeinen,  Ober  die  Grenzen  Graubündtens 
weit  hinaus  reichenden  Werth.  Sie  gehören  mit  zu  den  in  die- 
ser Bestimmtheit  so  seltenen  Zeugnissen  über  die  wunderbare 
Verschmelzung  romanischen  und  germanischen  Wesens,  welche 
die  Geburtsstätte  des  Mittelalters  bildet;  mit  grosser  Deutlich- 
keit gewähren  sie  Aufschluss  über  die  Art  und  Weise  der  Ver- 
einigung der  verschiedenen  Rechte,  und  sie  thun  dieses  in  einer 
Zeit,  aus  der,  so  viel  ich  wenigstens  weiss,  für  das  ganze  Ge- 
biet der  fränkischen  Monarchie  keine  zweite  Rechtsquelle  ähn- 
licher Art  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist.  Nur  mit  der  um  drei 
Jahrhunderte  früher  erlassenen  lex  Romana  Burgundionum  ha- 
ben sie  gewisse  Analogien.  Besonders  beachtenswerth  und  als 
neuer  Aufschluss  für  die  Rechtsgeschichte  wichtig  scheint  mir 
der  unmittelbare  Uebergang  aus  römischer  Verfassung,  römi- 
schem Beamtenwesen  und  römischem  Untertbanenyerhältniss  in 
die  deutsehe  Form  einer  Art  von  Schutzberrschaft  oder  gemil- 
derter Hörigkeit  und  Ministeralität,  wie  er  in  diesen  Gesetzen 
sich  ausgeprägt  findet.  Es  liegt  hierin  ein  wesentlicher  Beitrag 
zu  der  immer  noch  so  dunkeln  Geschiebte  der  altern  deutschen 
Hörigkeit,  und  ich  möchte  namentlich  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, wie  die  Erklärung  der  ältesten  Verfassung  solcher  Städte 
wie  Strassburg,  die  bereits  in  römischer  Zeit  bestanden  haben, 
und  deren  Stadtrecht  im  X.  Jahrb.  die  Gestalt  eines  gemilder- 
ten llofrecbtes  unter  Herrschaft  des  Bischoffs  hat,  hiedureb  ge- 
fördert werden  kann. 

Eine  mehr  indirekte  Bedeutsamkeit  erhalten  die  »Capitata« 
durch  ihren  Zusammenhang  mit  dem  St.  Gallischen  Auszug  aus 
der  lex  Romana  Visigothorum ,  die  damals  in  der  ganzen  fränki- 
schen Monarchie  verbreitet  war,  und  den  in  der  Praxis  vornemlich 
gebrauchten  Codex  des  römischen  Rechts  bildete.  Wie  sie  äusser- 
lichin  derselben  Handschrift  mit  diesem  Auszug  sich  finden,  so 
steht  auch  ihr  Inhalt  in  offenbarer  Verwandtschaft  mit  demselben. 
Diegleichen  Bezeichnungen  der  Stände  und  derrichterlichen  Beam- 
tungen  kommen  in  beiden  Rechtsquellen  vor.  Mit  vollem  Recht 
gebraucht  daher  Hänel  die  mit  Bezug  auf  ihren  Ursprung  sieber 
beglaubigten  Capitula  neben  andern  Gründen  als  ein  Haupt- 
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argument  für  die  Behauptung,  dass  jener  Auszug  aus  der  lex 
Romana,  der  schon  seit  langer  Zeit  als  lex  Roroaoa  Utinen- 
sis  bekannt  ist,  auf  die  ho  min  es  Romani  Churrhätiens  be- 
rechnet gewesen  sei;  und  wir  gewinnen  nun  für  die  Kennt- 
niss  der  alten  Verfassung  und  des  allen  Rechtszustandes 
von  Rhätien  eine  zweite  wichtige  und  fruchtbare  Quelle.  Es 
kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  auch  auf  diese  Schrift  näher  ein- 
zutreten. Nur  das  mag  hier  erwähnt  werden ,  dass  diese  lex 
Rom.  Ulinensis  in  neuerer  Zeit  zu  einlässlichen,  nun  auch  für 
Graubündlen  wichtigen  Untersuchungen  der  ersten  Meister  im 
Gebiete  der  Rechtsgeschicbte  Veranlassung  gegeben  hat.  Sie 
wurde  zuerst  aus  jeiner  in  Udine  gefundenen  Handschrift  von 
Canciani  im  i.  Bd.  der  leges  antiqua)  barbarorum  herausgege- 
ben, hernach  auch  von  Walter  im  corp.  jur.  Germ.  III.  691—755 
abgedruckt,  und  endlich  von  Hänel  aus  2  in  St.  Gallen  gefun- 
denen Handschriften  in  seiner  Ausgabe  neben  der  vollständigen 
ächten  lex  Rom.  Visigolh.  wieder  bekannt  gemacht.  Nähere 
Forschungen  über  dieselbe  finden  sich  in  Savigny,  Geschichte 
desröm.  Rechts,  Bd.  I.  8.426,  Belhmau-HoUweg,  Ursprung  der 
Lombard.  Städtefreiheit,  S.28ff.,  Hegel,  Geschichte  der  Städte- 
verfassung von  Italien,  Bd.  II.  S.  10'»  und  endlich  auch  Hänel, 
Vorrede  zur  lex  Romana,  p.  XXXI  IT.  Aus  den  von  dem  Epito- 
mator  mit  offenbarer  Absicht  und  Bewusstsein  vorgenommenen 
Abänderungen  des  Urtextes  lassen  sich  die  Gruudzüge  der  Ver- 
fassung des  Landes ,  auf  welches  derselbe  seine  Arbeit  berech- 
net hat,  erkennen;  und  als  dieses  Land  nun,  welches  Savignj 
für  die  Lombardei  hielt,  Bethman-Hollweg  für  Islrien  und  die 
benachbarten  Tbeile  von  Friaul,  ist  nach  der  ganz  richtigen  An- 
sicht von  Hänel  und  Hegel  Churrhätien  anzunehmen.  Die  voll- 
ständige Angabe  und  Entwicklung  der  Resultate,  welche  sich 
aus  diesen  neuen  Quellen  mit  Beiziehung  der  erhaltenen  Urkun- 
den jener  Zeit  und  Gegend  fOr  die  Einsicht  in  die  Verfassung 
Rbätiens  gewinnen  lassen,  rauss  einer  hesondern  Abhandlung 
vorbehalten  bleiben.  Hier  kann  es  genügen,  auf  den  Zusammen- 
hang unserer  Capitula  mit  jenem  St.  Gallischen  Auszug  auf- 
merksam gemacht  zu  haben. 
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Nun  die  Hauptbeweise  für  die  statuirte  Bedeutung  der  Ca- 
pitata. Es  scheint  um  so  notwendiger,  diese  näher  auszufah- 
ren, als  die  Urkunde  leider  der  Einleitung,  Unterschrift  und  des 
Datums  gänzlich  ermangelt,  und  nur  dem  Inhalt  selbst  und  der 
Beschaffenheit  der  Handschrift  indirekter  Aufschluss  entnommen 
werden  kann. 

Den  nächsten  Anhaltspunkt  gibt  die  ausdrückliche  Erwäh- 
nung des  »dominus  Remedius  episcopus«  und  der  ohomines 
Romani  qui  ad  eum  pertinent«  in  A.  1.  und  3.  Betrachtet  man, 
auch  noch  abgesehen  von  dem  Inhalt  der  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, den  Fundort  der  Handschrift:  St.  Gallen,  die  Zeit  der 
Abfassung  derselben  :  das  IX.  Jahrh.,  und  das  barbarische,  sicht- 
bar einer  Volksmundart,  einer  lingua  rustica  entnommene  La- 
tein, welches  in  einzelnen  auf  rhätische  Gegenden  bezüglichen 
Urkunden  St.  Gallens  ganz  ähnlich  sich  wieder  findet,  so  kann 
gewiss  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  der  genannte  Remedius 
der  bekaunte  Bischoff  von  Cuur  dieses  Namens  sei,  der  von 
circa  800-820  der  bischöfflichen  Kirche  vorstand.  (S.  Eichborn, 
episcop.  Curiens.  p.  28.  ss.).  Was  wir  von  der  Geschichte  der 
Bischöfe  von  Chur  aus  jener  Zeit  wissen,  passt  vortrefflich  zu 
der  Stellung,  die  Remedius  in  den  capitulis  einnimmt.  Seinen 
Vorgänger  nämlich,  den  Bischoff  Constantius,  hatte  Karl  d.  Grosse 
laut  einer  Urkunde  von  ca.  784  (Mobr,  cod.  dipl.  p.  20)  zum 
rector  Rhsctiarnm  eingesetzt  (territurio  Rhsctiarum  rectorem  po- 
luit),  und  somit  auch  die  weltliche  Gewalt»  wie  sie  mit  Erhal- 
tung des  römischen  Namens  eines  rector  oder  pneses  provinciaj 
dem  königlichen  Statthalter  in  Rbätien  zukam,  und  über  ein 
Jahrhundert  lang  von  einem  Geschlechte  rhätischer  Grossen  (den 
Vicloriden)  verwaltet  worden  war,  dem  Bischoff  übertragen. 
Dass  diese  Rechte  auch  auf  seinen  Nachfolger  Remedius  über- 
gegangen  seien,  wird  zwar  nicht  ausdrücklich  bezeugt;  aber 
indirekt  lässt  es  sich  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus 
einigen  erhaltenen  Nachrichten  schliessen,  und  wird  auch  all- 
gemein ,  so  von  Eichhorn  und  von  Kaiser  in  seiner  Geschichte 
des  Fürstenthums  Lichtenstein  S.  25,  angenommen.  Erst  in  der 
spätem  Zeit  seiner  Amtsführung  wurde  durch  besondere  Vrr- 

HUt.  Arehir  VII.  1» 
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fttgung  KaiTs  des  Grossen  eine  Theilnng  zwischen  episcopatus 
und  comilalus  durchgeführt,  über  deren  nachtheilige  Folgen  für 
das  Bisthum  der  Bischoff  Victor  in  einem  um  821  geschriebe- 
nen Briefe  an  Ludwig  den  Frommen  in  lauten  Klagen  sich  er- 
giessl.  Diese  Theilung  bestand  höchst  wahrscheinlich  in  der 
Zuweisung  der  weltlichen  Hechte  des  Bischofls,  so  weit  sie  nicht 
schon  aus  der  eigenen  Grundherrschaft  flössen,  an  den  Grafen 
nach  Massgabe  der  fränkischen  Reichs  Verfassung ,  sei  es  nun, 
dass  erst  damals  Grafen  in  Rhätien  eingesetzt  wurden ,  oder  dass, 
was  durch  schon  frühere  Erwähnung  von  Grafen  (S.  Eichhorn 
p.  332.  Kaiser  p.  25.)  wahrscheinlicher  gemacht  wird ,  für  die 
Führung  des  Heerbannes  und  vielleicht  auch  für  die  Gerichts- 
barkeit über  die  freien  Deutseben,  die  in  Rhätien  sich  fanden, 
schon  vor  der  Theilung  die  gräfliche  Würde  in  Rhätien  bestan- 
den hatte.  Von  dieser  Zeit  an  kommt  ein  rector  Rhsetiarum 
nun  nicht  mehr  vor.  Bringen  wir  unsere  Capitula  in  Verbin- 
dung mit  dieser  Geschichte  des  Bislhums ,  so  kann  mit  Sicher- 
heit angenommen  werden,  dass  dieselben  vor  der  Zeit  der  an- 
geführten Theilung,  also  jedenfalls  vor  dem  Jahr  814  erlassen  wor- 
den sein  müssen.  Der  Bischoff  erscheint  in  ihnen  offenbar  noch 
als  weltlicher  Herr  und  in  einer  so  hohen  und  unabhängigen 
Stellung,  wie  sie  nur  aus  besondern  politischen  Rechten  und  der 
eigentümlichen  Lage  des  Landes  erklärbar  ist.  Es  musste  näm- 
lich die  Vereinigung  der  bischöfflichen  Würde  mit  der  könig- 
lichen Statthalterschaft  in  dem  abgelegenen,  von  wenigen  Deut* 
sehen  bewohnten  und  von  den  Franken  nur  mit  Bezug  auf  ge- 
hörige Entrichtung  der  königlichen  Einkünfte  und  auf  den  Ge- 
birgspass  beachteten  Rhätien  eine  sehr  umfassende  Gewalt  in 
die  Hände  des  Inhabers  legen.  Diese  Gewalt  musste  um  so  be- 
deutender sein,  als  die  römischen  Provinzialen  von  Alters  her 
an  eine  viel  strengere  Unterordnung  unter  die  Staatsgewalt  ge- 
wohnt waren  als  die  Deutschen,  und  der  langjährige  Besitz  die- 
ser Rechte  durch  ein  und  dasselbe  Geschlecht  eine  Art  von  erb- 
lichem Fürstenthum  ausgebildet  hatte.  Es  begreift  sich  leicht, 
dass  die  unter  Karl's  Regierung  immer  allgemeiner  sich  verbrei- 
tende Durchfuhrung  der  fränkischen  Verfassung  und  die  so  be- 
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deutende  Verstärkung  der  königlichen  centralen  Gewalt  die 
politische  Sonderstellung  des  Bischoffs  von  Chur  in  die  Länge 
so  wenig  dulden  konnten,  als  die  hervorragende  Stellung  der 
Herzoge  von  Alemannien  und  Baiern;  und  hierin,  gewiss  mehr 
als  in  der  gewöhnlich  hervorgehobenen  und  durch  nichts  be- 
zeugten Unfähigkeit*)  des  Bischofls  Reraedius,  die  Regierung  zu 
fuhren,  liegt  der  wahre  Grund  der  Beseitigung  der  bischöfllichen 
Sonderstellung,  von  der  unsere  Gapitula  noch  ein  so  gewichtiges 
Zeugniss  ablegen. 

Deber  die  Art  und  Weise,  wie  die  fraglichen  Gesetze  un- 
ter Remedius  zu  Stande  gekommen  sind,  mangelt  leider  der 
wünscbbare  Aufschluss.  Doch  scheint  der  Umstand,  dass  der 
Bischoff  nicht  selbst  in  erster  Person  redend  und  bestimmend 
auftritt,  sondern  in  dritter  Person  eingeführt  wird,  in  Verbin- 
dung mit  dem  entwickelten  Dienstwesen,  dem  Einfluss  germa- 
nischer und  der  Mitwirkung  kirchlicher  Verfassungsformen,  die 
Vennulhungzu  rechtfertigen,  dass  diese  Gesetze  mit  dem  Rathe 
und  der  Zustimmung  der  versammelten  hervorragenden  Dienst- 
leute erlassen  worden  seien.  Auch  die  presbyteri  haben  als  Glie- 
der des  Landtages  oder  als  Dicecesansvnode  wahrscheinlich  An- 
theil  gehabt. 

Indem  alles  Weitere,  was  zum  Beweise  der  geltend  gemach- 
ten Tendenz  dieser  Gesetze  und  ihres  äussern  Charakters  als 
eines  Volksrechtes  mit  Beimischung  von  Bestimmungen  hofrechl- 
licher  Art  dienen  kann,  den  dem  Texte  nachfolgenden  Anmer- 
kungen vorbehalten  bleibt,  mag  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  der  Text  der  Handschrift  möglichst  getreu  entnommen  ist. 

*)  Die  gewöhnliche  auch  von  Eichhorn  und  Kaiser  ausgesprochene 
Angabe,  dass  unter  Remedius  in  \\ hälien  Unordnungen  ausgebrochen  seieu, 
ruht  auf  gar  nichts  anderm  als  der  Nachricht  von  Ratpert  in  den  casus 
S.  Galli ,  dass  der  BischofT  Wolfharius  von  Rheims  im  J-  807  von  Kai- 
ser Karl  nach  Rhätien  gesandt  worden  sei,  um  daselbst  Recht  zu  spre- 
chen. Nun  ist  aber  zur  Genüge  bekannt,  dass  unter  Karl  dem  Grossen 
ganz  regelmässig  auch  ohne  besondere  Veranlassung  solche  missi  do- 
minici  die  Provinzen  bereisen  musslen,  um  als  höhere  den  Grafen  über- 
geordnete Instanz  Gericht  zu  halten. 
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Nur  in  der  Hinsiebt  habe  ich  mir  eine  Abweichung  erlaubt,  dass 
zu  Erleichterung  des  Verständnisses  moderne  Interpunktion  durch- 
geführtunddie  äusserst  zahlreichen  Abkürzungen,  so  weitdiessniit 
genügender  Sicherheit  geschehen  konnte,  aufgelöst  worden  sind. 


Incipiunt  capitata, 
de  dominicis  diebus  et  reliquis  feslivitatibus  sanetorum. 
de  inaleGcia  vet  sacrilegia. 
de  homicidio. 
de  perjurio. 
de  inlicita  ronjugia. 
de  ranto. 
de  adultcrio. 
de  violencia. 
de  (also  testimonio. 

de  furlo.  1    ■  , 

de  rixa. 

de  rcclamaciones  pauperuni«)  vel  oppresiones. 
1.  Ul  dominicis  diebus,  sicut  cannones  continentur,  cum 
omne  devotionc  observentur,  nullus  nisi  quod  ad  nilorcni  do- 
mus  vel  viclui  diei  illo  perlenuerit  facero  prrcsumat1).  Quod  si 
quis  fecerit,  ab  scultaizio »)  sive  majore,  qui  locello  illo  pra> 
fueril5),  emendatus  fiattaliter,  ut  oranes  resillas,  qua?  operate 
fiuut,  una  cum  presbvteroA)  plebis  illius  pauperibus  dislribuan- 
tur.  Quod  si  qui  boves  junexerint,  ipsos  boves  pauperibus  den- 
lur*'.  De  hac  enim  culpa  isla  can.  V.  statuimus  disciplina*). 
Quia  quantum  in  haue  perseveraverit  ignavia,  tantum  amplius 
sustcntanlur  pauperuin  inopia.  Quod  si  scultaizius  vel  major, 
qui  loco  illo  pra?fucrit,  emendare  neglexerit,  presbyter,  qui  in 
ipsa  valle  fuerit,  exeommunicatus  sil,  quam  cito  poluerit,  domno 
Kemcdio  innntescerc  festinet6).  Et  presbvter  jam  dictus  omne 
dominico  venture  lolleranilate  (st.  sollemnitale)  populo  adnuotiet, 

a)  Bei  Hauet  falsch  pauperem.  6)  Bei  H.  falsch  pbro  mit  einem 
Strich  durch  p,  was  aufgelöst  werden  mösste  in  probro,  statt  prbro 
mit  eiuem  Striche  über  ro,  wie  die  Handschrift  hat. 
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ut  sciant  omnes,  quäle  feria ,  et  si  usque  vesperum  sive  etiam 
usque  missas  debeant  celebrare7).  De  opera  vero,  que  abstinere 
decrevimus,  iste  sunt:  arare,  secare,  excutere,  vannare,  vineam 
facere,  roncalea),  sepe,  nogarios  batlere,  lovolonefr)  collegere, 
lavandarias  cosire,  cerbisa  facere,  falce  batere,  fabricare  vel 
aliut  magisterium  facere  et  reliqua  horum  similia'). 

2.  de  maleficiis  vel  sacrilegia. 

Ut  sie)  maleficus  vel  sacrilegus  in  populo  inventus  fuerit, 
primuro  scalveturrf) ,  mittatur  pice  capiti  ejus,  ponatur  super 
asinura  et  batendo  ducatur  circiter  per  vicosi).  Si  secundo  hoc 
fecerit ,  excidatur  ei  linguam  et  nasum.  Si  usque  tercio  perpe- 
IraveritO»  in  potestate  stet  judicum  et  laicorum'). 

3.  de  homicidio. 

Ut  nullus  de  Romanis  hominibus,  qui  ad  dominum  Reme- 
dium  episcopum  pertinent,  ausus  sit  unus  alium  occidere.  Si 
quis  fecerit,  condemnetur.  Si  casu  quis  per  rixa  aut  per  aliqua 
contentione,  quod  de  ante  habuerunt,  pares  alterum  occiderit, 
causa  rei  inquiralur  a  judieibus  et  secundum  culpa  emendetur. 
Quod  si  quis  nulla  ex  causa  nisi  per  odii  fomitem  vel  per  in- 
vidia  alium  occiderit,  prima  vice  conponat,  secunda  exorbetur. 
Quod  si  evenet  causa,  que  a  domno  episcopo  vel  a  judieibus 
potestate  aeeipiat  oculos  suos  rediniere,  et  post  banc  consecu- 
tam  misericordia  tercio?)  perpetraverit  homicidium,  potestas 
judicum  et  laicorum  sit  de  eo,  qualiler  puniatur").  Si  quem 
de  senioribus  quinque  ministribus  occiderit,  id  sunt  camararius, 
buliglarius,  senescalcus,  judicem  publicum,  comestabulum ,  qui 
de  hos  quinque  occiderit,  de  qualecumque  linia  fuerit,  ad 
CXX  solidos  liat  reconpensalus.  Qui  scultaizium  aut  reliquum 
capitanium  ministerialem  occiderit,  inquiratur,  de  quäle  linia 
fuil,  et  ita  conpositus  fiat;  si  ingenuus  fuit,  Hat  conpositus  ad 
CXX  solidos,  si  au  lern  servus  fuit,  fiat  conpositus  ad  solidos 
XC.   Si  vasallus  domnicusA)  de  casa  sine  ministerio  aut  junior 


a)  H.  rancale.  6)  Die  Lesart  des  undeutlich  geschriebenen  Wortes 
ist  nicht  ganz  sicher,  c)  fehlt  bei  H.  4)  II.  salvetur.  e)  H  vias. 
H  H.  perperaverit.   g)  H.  testis.  h)  H  dorainu  mit  einem  Slrich  über  u. 
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in  ministerio  fuit,  et  domnus  cum  bonoralum  habuit,  si  inge- 
nuus  fuit,  flat  conpositus  ad  solidos  XC  ,  si  servus  ad  LX.  Item 
de  patrianos  qui  ingenuum  hoc  modo  occident,  LX  solidos  con- 
ponat,  qui  libertum  XL,  qui  servum  XXX1').  Quod  si  quis  in 
rivitate  aul  castello  aut  in  aliqua  curte ,  ubi  domnus  ipse  fuerit, 
homicidium  fecerit,  cooponat,  quem  occidit,  hoc  modo,  sicut 
superius  eum  conscripsimus ,  et  propter  quod  infra  castellum 
vel  curte  hoc  fecerit,  ubi  domnus  ipse  fuerit,  addat  in  dorn- 
nica  sol.  LX.  Si  quis  spatam  traxerit  in  domnica  casa  hora, 
qua  ipse  domnus  episcopus  ibi  fuerit,  abscidatur  ei  ipsa  manus; 
quod  si  in  alio  loco  traxerit,  et  non  fuerit  in  presencia  domni, 
sed  tarnen ,  quia  ipse  domnus  in  civitate  Tel  curte  illa  fuerit, 
fiat  baltutus  **).  Hoc  tarnen  statuimus,  ut  omnes  has  dictas 
jurgias  a  judicibus  prumtissime  inquirentur,  considerantes  cul- 
pam  atque  personam  et  omnem  eventionem  rei. 

k.  de  perjurio.  Si  quis  in  perjurio  cupiditatis  aut  infideli- 
tatis  quis  inventus  fuerit,  primum  fiat  battutus  et  decalvatus 
missa  pice.  Si  secundo  hoc  fecerit,  vaputet,  notetur  eum  in 
fronte  cum  calido  ferro  et  recludatur  in  carcere,  quarodiu  pla- 
cuerit  senioribus,  et  deinceps  non  recipiatur  eum  in  testimonio. 
Si  tercio  perpetraverit ,  poteslas  de  eo  sit  judicum  et  laicorum. 
Si  quis  de  supradictos  istos  perjuros  super  alium  voluerit  mit- 
tere  et  non  potuerit  adprobare,  si  servus  fuerit,  conponat  sol. 
VIII.,  si  libertusX,  si  ingenuus  XV.  Hoc  iüi  inferat,  cui  per- 
juriom  supermittere  voluit"). 

5.  de  inlicita  conjugia.  Ut  nulli  inlicitara  liceat  habere 
uxorero.  Si  quis  reclamaverit,  quod  vim  accepisset  uxorem 
aut  illa  virum,  si  infra  XV  diebus  reclamaverit,  in  sua  maneat 
potestate,  nubat  cui  vult  tantum  in  domino.  Si  autem  transac- 
tis  in  conjugio  XV  diebus  aut  noctibus  et  nulli  suam  adnotave- 
rit  violentiam,  non  querat  solutionem,  habeat  cui  se  conjunxit, 
adtestante  paulo  aposlolo  qui  ait:  alligatus  es  uxori,  noli  que- 
rere solutionem.  Quindecim  enim  hos  proposuimus  dies,  et 
quod  per  experimentum  didicimus,  parentum  stulticia  ante  na a- 
turitatis  sue  tempore  suasionibus  atque  terroribus  conjuogere 
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non  illorutn  consentiente  expontanitalem,  et  hoc  staluimus,  ut 
nullus  ante  XII  anoos  pueros  copulare  ausus  sit «)'*). 

6.  de  rapto.  Si  quis  puellam  rapuerit,  si  über  liberam 
rapuerit,  conponat  cui  nocuit  sol.  LX,  si  servus  ancülam ,  con- 
ponat  sol.  XXX,  si  servus  liberam,  LX  cooponat  solidos,  et 
rapta  reddatur.  Et  si  liber  ancillam,  serviat  cum  ipsa,  si  eara 
voluerit;  quod  si  dixerit,  quod  eamft)  nescisset  esse  ancillam, 
et  cum  lege  poluerit  facere,  permaneat  liber,  tamea  soluto  pro- 
cio,  id  est  sol.  LX"). 

7.  de  adullerio.  Si  quis  adulterium  fecerit,  qui  adhuc 
non  est  in  malrimonio,  cum  illaf  qui  virum  non  habet,  tiat 
battulus  aut  conponat  sol.  XII.  Si  secundo  hoc  fecerit,  vapu- 
let  et  recludatur  in  carcere,  quamdiu  placuerit  senioribus.  Si 
lertio  hoc  perpetraverit,  vapulet,  recludatur  in  carcere  et  XII 
conponat  sol.  Si  ipsam  voluerit,  accipiat  eam  uxorem.  Si  quis 
uxorem  habons  adulteraverit  cum  illa,  qui  virum  non  habet, 
prima  vice  vapulet  et  conponat  sol.  XII.  Si  secundo  hoc  fece- 
rit, vapulet  et  recludatur  in  carcere  et  conponat  sol.  XII.  Si 
lertio  boc  fecerit,  vapulet  similiter  et  in  carcere  recludatur  et 
XVIII  conponat  solidos"). 

8.  de  violencia.  Si  quis  sanctimonialem  aud  virginera  deo 
sacratam  violaverit  seu  viduam  aul  alterius  uxorem,  conponat 
sol.  LX.  Simili  modo  de  hoc  scelere  faciant  sive  servi  sive  li- 
beri.  Si  aulem  fuerit  cum  consensu,  liber  conponat  sol.  XXIV, 
servus  XII,  et  si  servus  cum  liberac)  XII,  et  si  liber  cum  an- 
cilla  similiter.  Si  secundo  hoc  fecerit,  vapulet  et  conponat  si- 
cut  supra  scriptum  est.  Si  tercio,  vapulet  et  in  carcere  reclu- 
datur et  conponat  quod  superius  diximus.  Si  quis  uxorem  al- 
terius translulerit  liber  libero,  LX  conponat  sol.,  servus  servo 
XXIV,  si  servus  libero  XXX,  similiter  et  liber  servo.  Et  si 
juralum  ex  ipsis  quis  domino  habuit  et  fugire  cum  illa  voluerit. 
si  deprcbensus  fuerit,  fiat  et  sicut  fieri  debet  qui  perjuravit  so- 
luto precio.  Si  secundo  hoc  fecerit,  idem  et  de  fugire  et  de 
allpritis  uxorem  conponat  sicut  prius,  et  fiat  ballutus  et  missu» 

n)  II  ex.    h)  II.  liberta    c)  Bei  H.  fehlt  cl 
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io  carcere;  quod  si  uxorem  aliam  non  habuit,  castrelur.  Si 
tertio  hoc  perpetraverit,  potestas  judicum  et  laicorum  sit  de  eo 
Um  viri  quam  femine.  Qui  supradictas  adulteraciones  faciunt, 
equali  subjaceanta)  sententiam  pt6)  (propter?)  forcia  virorum <T). 

9.  de  furlo.  Si  quis  furtum  fecerit,  secunduro  quod  Sn 
lege  nostra  scriptum  est ,  ita  omnia  solval  ad  integrum  "). 

10.  de  falso  testimonio.  Si  quis  testimonium  falsum  dixerit, 
quia  omnes  fratres  sumus  in  christo,  fiat  secundum  legem  nos- 
tra ru  condenonatus,  sicut  fieri  debuit  illi,  quem  nocere  voluit 

11.  de  rixa.  Si  quis  alteri  criminosum  verbum  dixerit  in 
rixa,  aul  ei  probet,  quod  verum  dixisset,  aut  juratus  faciat, 
quod  per  iram  dixisset  et  verum  illum  non  sciat,  et  posl  täte  sa- 
rramenluru  fiat  battulus  aut  redemat  suum  dossum  ad  VI  soll- 
dos.  Si  pagare  volunt  de  suo  gradu  potestatem  habeant.  Quod 
si  de  infidelitale  aul  de  homicidium  dictum  fuit,  non  eis  liceat 
obroutiscere  sed  inquiratur  prumptissime"). 

12.  de  oppressione  pauperum  et  reclamaciones.  Ut  nullus 
ausus  sil  in  ambacto  suo  pauperum  oppressiones  exercere  vel 
raalo  ordine  de  quaiecunque  rem  distringere  aut  inquietare. 
Quod  si  quis  fecerit,  pauper  ille  licenliam  habeat  ad  domnum 
venire  et  suam  inquietudinem  reclamare  et  dicere.  Quod  si 
quis  fucrit,  qui  eum  prohibeat  ad  domnum  venire,  cenponat 
sol.  III.  Et  unusquisque  in  ambacto  suo  omnes  justicias  fa- 
cere  et  omoes  malicicias  emendare  non  neglegat,  sed  utiliter 
decerlet.  Quod  si  non  fecerit,  fiat  degradatus  de  suo  ministe- 
rio,  et  in  iliius  locum  alterum  consütuatur.  Majores  vero  culpas 
a  senioribus  judieibus*  prumptissime  inquirantur  considerantes 
culpam  atque  persona,  quo  orta  vel  gestafuerit,  et  secundum 
Ülorum  consideratiooe  omnia  definiantur,  ne  aliquis  sine  culpa 
conderanetur1').  Statuimus  enim,  ut  omnis  presbyter  habeat 
brevem  istum  semper  haput  se,  et  in  unoquoque  mense  duas 
vices  legat  eum  coram  omni  populo  et  explanet  eum  Ulis,  que 
illi  bene  possint  intel legere,  unde  se  debeant  emendare  vel 
custodire"). 

a  II.  subjacent  b)  In  der  Handschrift  ein  Strich  über  p  und  ein 
zweiter  Ober  l 
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Anmerkungen. 

1)  Aehnlicho  Bestimmungen  finden  sich  in  t.  38.  leg.  Alam.  t.  VI. 
c.  2.  leg.  Bajuv.  und  in  einer  Reihe  von  Capilularien ,  so  vornemlich 
in  Pip.  capit.  Veroense  dapl.  v.  755  c.  14.  (Perlz,  leg.  I.  p.  24.)  und 
cap.  Caroli  M.  ecclesiast.  v.  789  c.  80.  (Perlz,  leg.  I.  p.  53).  Das  Capit. 
v.  755  gestattet  ausdrucklich  am  Sonntag  »rem  ad  viclum  pneparare« 
uud  »rem  ad  nitorem  domus  vel  hominis  pertinenlem  exercere.«  Nur 
die  opera  servilia  werden  verboten. 

2)  Der  scultaizius  ist  auch  aus  andern  Quellen  als  ein  Beamter 
bekannt ,  der  einem  einzelnen  Distrikte  Churrhäliens  vorstand.  So  vor- 
Demiich  geht  aus  dem  von  J.  G.  Zellweger  in  dem  schweizer.  Ge- 
schichtsforscher Bd.  4.  S.  169  ff.  herausgegebenen  Einkünften- Rodel 
des  Bisthums  Chur  hervor,  dass  noch  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
Churrhälien,  welches  ausser  dem  jetzigen  Graubündlen  auch  die  vallis 
Drusiana  (das  Thal  der  III  und  Alfenz)  und  einen  grossen  Theil  des 
St.  Gallischen  Rheinthals  in  sich  begriff,  in  8  Ministerien  eingetheilt 
war,  an  deren  Spitze  je  ein  sculthazius  oder  minister  stand.  Eine 
scultatia  oder  cenleoa  Curiensis  wird  auch  in  einer  Urkunde  von  Otto  I 
v.  960  (Mohr,  cod.  dipL  n.  56)  und  von  Heinrich  II.  v.  1005  (Mohr, 
cod.  dipl.  n.  74)  erwähnt.  Diese  minislri  hat  man  bis  jetzt  regelmässig 
aas  der  frankischen  Verfassung  abgeleitet  und  als  Centgrafen  aufgefasst. 
Dabei  wird  mit  Nachdruck  von  Zellweger  1.  c  p.  258  und  von  Kaiser 
(Gesch.  v.  Lichtcnst.  p.  74)  hervorgehoben,  dass  nur  ein  freier  Mann 
diese  Stelle  habe  bekleiden  können.  Unsere  Quelle  nun  gibt  einige 
hievon  abweichende ,  neue  Andeutungen  über  Ursprung  und  Beschaffen- 
heit dieses  Amtes  an  die  Hand.  In  Art.  3  erscheint  der  scultaizius  als 
ein  Ministeriale  des  Bischoffs,  der  nicht  einmal  zur  ersten  Rangklasse 
der  Ministerialen  gehört  und  möglicher  Weise  auch  ein  Unfreier  sein 
Ljiin:  uud  er  wird  in  einer  Zeit  erwähnt,  in  der  wenigstens  über  die 
Römer  in  Rhätien  noch  kein  Graf  gesetzt  war,  und  in  der  daher  auch 
das  Institut  der  fränkischen  Cenlgrafen  noch  nicht  als  eingeführt  vor- 
ausgesetzt werden  kann.  Vielmehr  spricht  sehr  grosse  Wahrschein- 
lichkeit dafür,  dass  das  Amt  gerade  wie  das  des  praeses  selbst  noch 
im  Zusammenhang  steht  mit  der  römischen  Verfassung;  und  wenn  er- 
wogen wird,  dass  unter  römischer  Herrschaft  auch  römische  auf  Chur 
als  Mittelpunkt  bezogene  Stadtverfassung  in  Rhätien  eingeführt  war, 
und  dass  die  Compelenz  der  städtischen  Richter  (der  defensores)  grosse 
Aehnlichkeit  besitzt  mit  der  noch  jetzt  vorhandenen  Compelenz  der 
scultaizii,  so  mag  die  Vermulhuog  wohl  als  zulässig  erscheinen,  dass 
der  Ursprung  der  letztern  in  solchen  städtischen  auch  der  Landschaft 
als  Zubehörde  der  Stadl  vorgesetzten  Richtern  zu  suchen  sei.  Der 
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St.  Galler  Auszag  aas  der  lex  Romaoa  setzt  auch  ausdrücklich  stadti- 
sche Richter  mit  einer  Compelenz  gleicher  Art  noch  als  vorhanden  vor- 
aus. Nur  freilich  sind  diese  Beamten  im  Laufe  der  Zeit  gerade  wie 
die  in  rhätischen  Urkunden  erwähnten  Curialen  in  Folge  des  Einflusses 
deutscher  Anschauungen  Dienslleute  des  prsses  geworden ,  und  selbst 
einen  deutschen  Namen  haben  sie  erhalten.  Die  Bezeichnung  scultaizii 
nämlich  ist  ohne  Zweifel  aus  der  Lombardei  hergeholt  ,  mit  der  Rhä- 
tien  von  Alters  her  in  besonderer  Verbindung  gestanden  hatte,  damals 
noch  in  demselben  Melropolitanverband  sich  befand,  und  gerade  zu 
jener  Zeit  (seit  806)  unter  König  Pipin,  dem  Sohne  Karls  des  Grossen, 
auch  politisch  vereinigt  worden  war.  Die  Langobarden  haben  sculda- 
sü  oder  scaldabes  als  Beamten  gleicher  Art ,  während  dieser  Name  der 
fränkischen  Verfassung  und  auch  Allemannien  zu  jener  Zeit  beinahe 
fremd  zu  sein  scheint.  Allerdings  hatte  das  Amt  selbst  grosse  Aehn- 
1  ichkeil  mit  demjenigen  der  fränkischen  Gentgrafen  und  konnte  daher 
auch  nach  vollständiger  Einfuhrung  der  fränkischen  Verfassung  leicht 
bestehen  bleiben.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  A.  12,  der  in  seinem 
Anfang  auf  diese  Beamten  zu  beziehen  ist,  dem  Bischof!  ausdrücklich 
die  Befagniss  einräumt,  sie  wegen  Missbraach  des  Amtes  von  der  Stelle 
zu  entfernen  und  die  Beurtheilung  der  » majores  culpa? tt  ganz  bestimmt 
ihrer  Compelenz  entzieht. 

3)  Bei  diesem  major  ist  wohl  vornemlich  an  die  herrschaftlichen 
Ortsbeamten  zu  denken,  die  den  Colonen  und  Hörigen  auf  eigener  Grund- 
herrschafl  des  Bischofls  vorgesetzt  sind. 

4)  Die  so  angemessene  Strafe  der  Verkeilung  des  angehörig  Ge- 
wonnenen oder  Gebrauchten  an  die  Armen  des  Kirchspiels  (plebis)  an- 
ter Mitwirkung  des  Pfarrers  scheint  eigentümlich.  Doch  sagt  t.  6.  c.  2. 
leg.  Bajuv.  ebenfalls:  »Si  quis  die  dominico  operam  servilem  fecerit 
über  homo,  i.  e.  si  boves  junxerit  et  com  carro  ambulaverit,  dextrum 
bovem  perdat.« 

5)  Nach  dem  gewählten  Ausdruck  muss  der  citirte  canoo  V.  aus 
derselben  Quelle  herrühren,  von  der  diese  Gesetze  ausgehen,  und  ist 
also  höchst  wahrscheinlich  auf  kirchliche  Verordnungen  zu  beziehen, 
die  Remedius  mit  seinem  Clerus  erlassen  hat.  Es  liegt  nahe,  an  die 
Canonensammlung  zu  denken,  welche,  den  pseudoisidorischen  Dekrete- 
len enthoben,  zuerst  von  Goldast  aus  einer  St.  Galler  Handschrift  theil- 
weise  herausgegeben  (Allamannic.  rerum  Script,  t.  II.  p.  II.  p.  154  etc.) 
and  dem  Remedius  zageschrieben  worden  ist.  Mit  vollem  Recht  hat 
aber  Kunstmann  (die  Canonensammlung  des  Remedius  von  Chur,  Tü- 
bingen 1836)  die  Autorschaft  des  Remedius  für  diese  aus  späterer  Zeit 
herrührende  Sammlung  bestritten,  und  es  findet  sich  auch  eine  Vor- 
schrift des  hier  einschlagenden  Inhalts  in  dieser  Sammlung  nicht.  Die 
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wahren  Canones  des  Remedius  müssen  yon  ganz  anderer  Art  gewesen 
sein.  Vielleicht  leiten  unsere  capitata  gerade  auf  die  Spur»  woher  die 
Worte  »ab  Remedio  episcopo«,  die  auf  der  St.  Gallischen  Handschrift 
der  fraglichen  Canooeosaromlong  mit  neuerer  Schrift  sich  bemerkt  en- 
den (Kunstmaon ,  S.  3.),  und  damit  auch  die  Angabe  Goldasts  herröhren. 
Goldast  selbst,  der  bekanntermassen  nichts  weniger  als  sorgfältig  und 
gewissenhaft  war,  oder  ein  Anderer  mochte  in  unsern  capitula  in  St.  Gallen 
die  Citation  eines  Canon  des  Remedius  gelesen  und  dieses  nun  benutzt 
haben,  um  einen  wünschbaren  Autor  der  Ganonensammlung  zu  con- 
stituiren. 

6)  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  der  presbyter  soll  excommunicirt 
werden,  wenn  er  nicht  so  bald  als  möglich  an  den  BischofT  berichtet. 
Möglich  ist  indessen  auch ,  dass  die  Worte  excommunicatus  sit  versetzt 
und  vor  presbyter  zu  stellen  sind ,  in  welchem  Falle  dann  die  Strafe 
der  Excommnnicalion  dem  weltlichen  Beamten  angedroht  wird.  Die 
eigentümliche  Vereinigung  des  geistlichen  und  weltlichen  Regiments 
des  BischofT»  zeigt  sich  hier  sehr  anschaulich. 

7)  Durch  besondere  sonntägliche  Anzeige  der  in  der  Woche  vor- 
kommenden Festtage  und  der  Dauer  ihrer  Feier  soll  dem  Gedächniss 
des  Volkes  nachgeholfen«  werden.  Mit  Hinsicht  auf  die  Dauer  der  Feier 
kann  z.  B.  die  Bestimmung  des  Cap.  Francof.  v.  79*  (P.  I.  p.  71.) 
c  21  verglichen  werden:  »ut  dies  dominica  a  vespera  usque  ad  ves- 
perum  servetur.« 

8)  Sehr  ähnlich  ist  die  Aufzählung  der  verbotenen  ruralia  opera 
in  dem  Capit.  von  789  c.  80  (P.  I.  p.  66.)  »nec  in  vinea  colendo  nec  in 
campis  arando  nec  in  melendo  vel  foenum  secando  vel  sepem  ponendo, 
nec  in  sylvis  stirpare  vel  arbores  caedere,  vel  in  petris  laborare  nec 
domos  construere  nec  in  orto  laborenl."  —  Hier  werden  erwähnt :  pflü- 
gen ,  ernten,  ausdreschen,  mit  der  Wanne  die  Körner  reinigen  (noch 
jetzt  vannar  in  der  graubündtner.  romanischen  Sprache.  S.  Conradi, 
Wörterbuch.),  Weinreben  bearbeiten,  Wald  ausreuten  (roncale,  roman. 
jetzt  runc,  Reute.  S.  Mohr,  cod.  dipl.  n.  9.),  Zäune  machen,  Holz  von 
Nussbäuraen  schlagen  (S.  nucarius,  nogueria  bei  Du  Caoge.  Roman,  nuer, 
nnge*r.),  —  einsammeln  (lovolone  vermag  ich  nicht  zu  erklären,  zumal 
auch  die  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist;  man  würde  Heu  oder  Laub  zur 
Streue  erwarten),  Wasche  halten  (lavandaria  Waschgefass,  Du  Gange; 
roman.  lavonda  Wasche,  cosire  hängt  wohl  mit  roman.  coir,  coir,  sieden 
zusammen),  Bier  brauen,  Sicheln  oder  Sensen  verfertigen  oder  aus- 
bessern, Handarbeilen  anderer  Art  (bauen,  zimmern,  schmieden  etc.) 
verrichten. 

9)  Gegen  die  tnalefici  und  sacrilegi  enthält  schon  die  lex  Romana 
(Cod.  Theod.  IX.  13)  Strafbestimmuogen ,  die  in  dem  St.  Gallischen 
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Auszug  lauten:  „Maletici  vel  incantatores  vel  missores  lempestatum 
vel  hiis  qui  per  invocalionem  demonum  mentes  homiuum  turbant,  hü 
vero  omni  penarum  gencre  puniantur."  —  »Quicuoque  sacrificia  demo- 
num celebraveriot  vel  iueautationum  demones  invoeaveriot ,  capite  pu- 
niantar.  Similiter  quicumque  invocalionem  demonum  vel  indivinitus  ario- 
lus  appellanl,  vel  in  aruspices  qui  aguria  cablant  crediderint,  capite 
puoiantur."  Aehnliche  Bestimmungen  finden  sich  in  den  Capilularien, 
so  Capil-  eccles.  v.  789.  c.  64:  —  » prseipimus ,  ut  caueulatores  nec  in- 
cantatores nec  tempestarii  vel  obligatores  non  fiant  et  ubicumque  sunt, 
emendenlur  vel  damuentur.<(  Vrgl.  auch  Statuta  Rhispac.  et  Frising. 
a.  799.  (P.  I.  p.  77.)  c.  13.  Geistliche  und  weltliche  Richter  sollen  hier- 
nach vereint  gegen  diese  Leute  einschreiten.  —  Die  im  Text  vorge- 
schriebenen Strafen  scheinen  wieder  eigenlhömlich.  Scalvetur  ist  wohl 
verschrieben  für  calvetur  mit  derselben  Bedeutung  wie  decalvetur  in  n 
A.  4.  Die  Haare  sollen  abgeschnitten,  der  Kopf  kahl  gemacht  werden.  * 
—  Merkwürdig  ist  der  Ausdruck  »in  poteslate  stet  judicum  et  laicorum.* 
Es  kommt  derselbe  in  ganz  derselben  Weise  auch  in  A.  3.  4  und  8  vor 
und  muss  eine  bestimmte  technische  Bedeutung  haben.  Nach  dem  Zu- 
sammenhang aller  dieser  Stellen  kann  kaum  eiuem  Zweifel  unterliegen, 
dass  damit  auf  die  Verhängung  der  Todesstrafe  —  unter  Einschluss 
wahrscheinlich  der  Möglichkeit  einer  Lösung  von  derselben  —  hinge- 
wiesen werde,  und  die  Verbindung  der  judices,  die  für  Verhängung 
anderer  Strafen  allein  genannt  werden,  mit  den  laici  muss  zu  dem  Ge- 
danken fuhren,  dass  an  dem  Blutgericht  nicht  bloss  die  eigentlichen 
judices,  die  ständigen  Richter  und  Schölten,  sondern  das  ganze  Volk 
Theil  genommen  habe.  Da  die  Geistlichen  sonst  in  diesen  Gesetzen 
eine  so  grosse  Rolle  spielen,  ist  begreiflich,  dass  die  den  Kirchen- 
gesetzen geraässe  Ausschliessung  derselben  vom  Blutgerichl  durch  den 
Ausdruck  laici  besonders  hervor  gehoben  wird.  Jedenfalls  lassen  die 
Worte  keineu  Zweifel,  dass  auch  das  Gericht  über  die  Romani  nach 
germanischer  Weise  consliluirt  war  und  seine  Urlheile  auslallte.  Nur 
die  Leitung  des  Gerichtes  stand  dem  judex  im  engern  Sinne  zu;  das 
Urtbeil  selbst  wurde  gefunden  von  den  Schöffen  oder  dem  auwesenden 
Volk.  Darauf  deutet  auch  sehr  bestimmt  eine  Stelle  des  St.  Gallischen 
Auszuges  aus  der  lex  Romaoa  (cod.  Theod.  I.  6,  2.),  welche  ganz 
abweichend  von  dem  Urtext ,  der  einen  Einzelrichler  als  Urlheiler  vor- 
ausseht, den  Satz  aufstellt:  »neque  ipse  (judex)  solus  Judicium  donet 
sed  cum  bonis  hominibus.«  Und  noch  schlagenderen  Beweis  hieför  gibt 
eine  ganze  Reihe  von  Urkunden,  die  in  dem  werthvollen  codex  tradi- 
tiorom  St.  Galli  aufbewahrt  sind  und  welche  Rechtsgeschäfte  betreffen, 
die  von  Romanen  vor  romanischen  Gerichten  abgeschlossen  worden  sind. 
Sogar  ein  Unheil  eines  solchen  Gerichtes  findet  sich  auf  p.  254  des 
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cod.  trad.,  und  dieses  Urlheil  hat  für  ans  doppeltes  Interesse,  weil 
Remedius  selbst  dem  Gerichte  vorgestanden  zu  haben  scheint.  Die 
Urkunde  beginnt  mit  den  Worten :  „  In  Christi  nomine  secundum  judi- 
cium  domni  Remedi  et  Teodones  judices  et  Vigclii  judices  et  Aureliani 
scultaizi ,  Venercos  ,  Tancius  et  Maxemus ,  et  amallaverunt  Edalecu  et 
fratre  seu  Vigeliu  de  terra  Deuri  et  sie  judieaverunt  judices  etc.« 

10)  Die  verschiedenen  Arten  von  Tödtongen,  die  hier  ausein- 
ander gehalten  werden ,  sind  wohl  auf  den  Gegensatz  zu  bezichen  zwi- 
schen Todtschlag,  der  im  Streit,  in  zorniger  Aufwallung  verübt  wird,  und 
aus  Hass  entsprungenem,  prämedilirtem  Mord.  Der  erste  wird  mit 
blosser  Compositum  gebüsst;  auf  dem  letztern  steht  wenigstens  bei 
Rückfall  Leibes-  und  Lebensstrafe.  Dabei  wird  die  Lösung  von  der 
Strafe  der  Blendung  für  den  zweiten  Rückfall  vorausgesetzt,  weil  Töd- 
tung  durch  einen  Blinden  als  kaum  denkbar  gelten  muss.  Dieser 
Gegensatz  nun,  so  wie  die  Art  der  Bestrafung  steht  im  Zusammenhang 
nicht  mit  römischem  Recht,  sondern  mit  deutschen  Rcchlsgrundsätzen« 
So  fordert  z.  B.  die  lex  Alamann.  t.  45.  49.  7(i  bei  Todtschlag  das  ein- 
fache ,  bei  Mord  das  neunfache  Wergeid ,  und  die  Cnpitularien  rechnen 
r.u  den  peinlichen  Verbrechen,  auf  denen  der  Tod  steht,  nur  den  Mord, 
den  Todtschlag  nicht.  Auch  die  Verschärfung  der  Strafe  hei  Rückfall 
erscheint  in  den  Capitularien.  S.  z.  B.  Cap.  Pipini  v  744.  c.  22.  (Walt. 
II.  p.  27). 

11)  Von  besonderem  Werlhe  sind  diese  Wergeldsbestimmungeu. 
Nicht  nur  geben  sie  den  sichersten  Anhalt  Tür  Feststellung  der  Stan- 
desverhällnisso  in  Rhätien,  einem  Lande  von  so  merkwürdiger  und 
eigenthümlicher  Verfassung;  sondern  sie  werfen  auch  ein  helles  Licht 
auf  die  Art  und  Weise  der  Bildung  höherer  Stände  nach  germanischer 
Art  Überhaupt.  Wir  sehen  hier  aufs  deutlichste,  wie  das  persönliche 
Verhältniss  zu  dem  Herrn,  der  an  der  Spitze  des  Landes  steht,  den 
Stand  erhöht  und  selbst  den  Unfreien  über  den  Freien  erheben  oder 
ihm  doch  wenigstens  gleich  stellen  kann.  Diese  Erscheinung  tritt  her- 
vor schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  dem  Untergang  des  römi- 
schen Reiches  bei  der  Bildung  des  Adels  jener  Zeit,  der  wenigstens 
bei  den  franken,  wie  die  lex  Salica  beweist,  entschieden  nur  ein  kö- 
niglicher Dienstadel  war.  Sie  findet  sich ,  nachdem  ein  wahrer  Adel 
als  Geburtsstand  sich  schon  lange  festgestellt  hatte,  in  späterer  Zeit 
wieder  mit  Hinsicht  auf  die  Vasallen  und  Dienslleule  dieses  Adels,  aus 
denen  der  sogenannte  niedere  Adel  vornemlich  sich  bildet.  Die  Verhält- 
nisse nun,  auf  die  unsere  Rechtsquelle  sich  bezieht,  sind  zwar  eine  Folge 
derselben  germanischen  Auffassung ;  aber  sie  stehen  mit  dieser  bestimmten 
Ausbildung  in  ihrer  Zeit  doch  eigentümlich  da.  Ich  glaube  nicht,  dass 
sich  im  Anfang  des  IX.  Jahrhunderls  sonst  irgendwo  die  Grundlage 
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eines  niedere  Adels  bereils  so  deutlich  wie  hier  ausgeprägt  finde ,  und 
es  erklärt  sich  diese  zuerst  so  auffallende  Eigentümlichkeit  wohl  nur 
daraus,  dass  der  rhätische  Bischoff  in  seinem  kleinen  Gebiet  eine  sehr 
Teste  und  unabhängige  Stellung  einnahm,  wie  sie  den  Reichsbeamten 
und  dem  Adel  jener  Zeit  sonst  in  der  Regel  noch  nicht  zukam.  Er 
stand  zu  seinen  Dienstleuten  bereits  in  einem  ähnlichen  Verhältniss 
wie  die  spätem  Landesherrn  zu  den  ihrigen.  Auch  mochte  diese  Stel- 
lung der  rhätischen  Dienstleute  ziemlich  leicht  sich  anscbliessen  an  das 
Verhältniss,  welches  schon  nach  römischer  Verfassung  bei  den  officia- 
les  des  römischen  prxses  provincis  sich  gefunden  halle.  Eine  Bestäti- 
gung findet  diese  Erklärung  dadurch ,  dass  auch  das  alamanniscbe 
Volksrechl  Spuren  ähnlicher  Wirkungen  der  persönlichen  Beziehungen 
zum  Herzog  und  den  Grafen  enthält.  Die  medii  Alamanni  nämlich, 
die  durch  ein  höheres  Wergeld  über  die  minores  hervorragen,  werden 
immer  noch,  obschon  die  Sache  bestritten  ist,  am  wahrscheinlichsten 
als  Vasallen  und  Dienstleute  des  alamannischen  Adels  erklärt. 

Nun  zum  Einzelnen.  Drei  Rangstufen  bischöflicher  Dienslleute 
werden  unterschieden.  Der  ersten  gehören  die  seniores  ministri  an, 
die  Inhaber  der  4  Hauptämter,  wie  sie  regelmässig  schon  von  ältester 
Zeit  her  an  der  Spitze  der  germanischen  Dienstgefolge  sich  finden ,  der 
Kämmerer,  Schenk,  Seneschall  und  Marschall  und  daneben  der  judex 
publicus.  Unter  diesem  judex  publicus  ist  ohne  Zweifel  die  Person  zu  ver- 
stehen, welche  die  staatliche  Gerichtsbarkeit  des  Bischoffs,  die  dieser 
als  Geistlicher  nicht  selbst  verwalten  kann,  ausübt;  und  da  nur  ein 
einziger  judex  publicus  hier  erwähnt  wird,  ist  unter  den  seniores  judices, 
welche  als  Inhaber  höherer  Gerichtsbarkeit  besonders  deutlich  in  A.  12 
aufgeführt  sind,  wahrscheinlich  das  ganze  Gericht,  d.  b.  der  judex  im 
engern  Sinn  als  Vorsteher  mit  seinen  Schöffen  zu  verstehen.  Gerade 
dasselbe  Wort  judex  publicus  gebraucht  der  St.  Gallische  Auszug  aus 
der  lex  Romana  als  technische  Bezeichnung  des  Inhabers  öffentlicher 
staatlicher  Gerichtsbarkeit  im  Gegensatz  eines  blossen  Partikulärrichters, 
judex  privates,  und  rechnet  zu  den  letztern  dann  den  Sladlricbter  (den 
wir  mit  dem  scultaizius  in  Verbindung  gebracht  haben)  und  den  actor 
ecclesiarum ,  der  die  grund  -  und  leibherrliche  Gewalt  der  Kirche  in 
Ihren  eigenen  Besitzungen  ausübt.  —  Das  Wergeld  für  diese  5  Beam- 
ten, 120  solidi,  ist  das  doppelle  des  Wergeides  des  Gemeinfreien,  und 
es  soll  nichts  darauf  ankommen ,  ob,  was  nicht  als  unmöglich  ausge- 
schlossen ist,  ein  solcher  Beamter  vielleicht  seinem  Ursprung  (linea) 
nach  eiu  Unfreier  sei. 

Zur  zweiten  Rangstufe  der  Ministerialen  werden  die  scullaizii  oder 
andere  capitanei  minisleriales  gerechnet,  die  übrigen  Inhaber  geringe- 
rer, aber  selbstständiger,  nur  dem  Bischoff  untergeordneter  Dienst- 
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ämfer.  Unter  diesen  sind  [wohl  vornemlich  die  Vorsteher ,  majores, 
villi«  in  den  eigenen  bischöflichen  Besitzungen,  die  Einzieher  der  Ein- 
künfle  etc.  zu  verstehen.  Auch  Unfreien  werden  solche  Aeraler  nicht 
selten  anvertraut  worden  sein,  und  wo  dieses  der  Fall  ist,  soll  das 
Wergeid  des  Betreffenden  dann  nur  um  die  Hälfte  dasjenige  des  Ge- 
meinfreien übersteigen,  während  von  Geburt  freie  Ministerialen  dieser 
Art  im  Wergeid  den  Beamten  der  ersten  Stufe  gleich  stehen. 

Eine  dritte  Rangstufe  endlich  bilden  diejenigen  Dienstleute,  welche 
am  Hofe  des  BischofTs  sich  befinden  ohne  bestimmtes  Amt  (wohl  nur 
mit  Verpflichtung  zum  Kriegsdienst),  oder  die  eiuem  Oberbeamten  für 
seinen  Geschäftszweig  in  untergeordneter  Stellung  beigegeben  sind, 
falls  ihre  Stellung  noch  als  Ehre  und  nicht  als  knechtischer  Dienst  er- 
scheint. Ihr  Wergeid  ist  ein  geringeres,  immer  aber  noch  durch  den 
Dienst  erhöhtes.  Die  zur  nähern  Bezeichnung  gebrauchten  Ausdrucke 
erinnern  sehr  an  eine  Stelle  des  Capit.  Langobardic.  v.  786  c.  7.  (Pertz  I. 
p.  50.)  in  der  »servi,  qui  honorati  beneficia  et  ministeria  tenent  vel  in 
vassallatico  honorati  sunt0  erwähnt  werden. 

Allen  diesen  Dienstleuten  stehen  nach  die  »patriani«,  die  übrigen 
eingeborenen  Romani.  Dieselbe  Bezeichnung:  patriani  oder  privati 
patriani  kommt  auch  in  dem  St.  Gallischen  Auszug  aus  der  lex  Romana 
als  Gegensatz  von  milites,  -den  ritterlichen  Vasallen  und  Dienstleuten, 
sehr  häufig  vor,  und  wird  hier  ausdrucklich  von  patria,  was  mit  civifas 
gleichbedeutend  gebraucht  wird,  abgeleitet.  Patrianus  wäre  hiernach 
dasselbe  was  civis.  Diese  Leote  zerfallen  nach  ihrem  Geburtsstand  in 
Freie,  Freigelassene  und  Unfreie,  und  das  Wergeid  des  Freien  beträgt 
uar  das  doppelte  desjenigen  des  Unfreien,  Ober  welches  hinwieder  das 
Wergeid  des  Freigelassenen  um  ein  Drittheil  sich  erhebt.  Es  fallt 
auf,  lässt  sich  aber  durch  den  gedruckten  Zustand  der  römischen  Ge- 
meinfreien leicht  erklären,  dass  im  Gegensatz  gegen  die  reindeotschen 
Volksrechte  die  Kluft  zwischen  Freien  und  Unfreien  so  gering  ist,  und 
dem  Unfreien  ein  eigentliches  Wergeid  in  derselben  Art  wie  dem  Freien 
eingeräumt  wird.  Nur  freilich  wird  das  Wergeid  des  Freien  an  seine 
Familie,  dasjenige  des  Unfreien  an  seinen  Herrn  gefallen  sein. 

12)  Auch  diese  Bestimmungen  über  den  besondern  Frieden  des 
Ortes,  an  dem  der  BischofT  sich  aufhält,  haben  in  den  deutschen  Volks- 
rechten vielfältige  Analogien.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Bestimmungen 
über  die  Friedensbrüche,  die  in  cnrte  ducis  oder  regis  verübt  werden, 
in  1.  Alatn.  t.  29,  I.  Bajuv.  1 2.  c.  11 , 1.  Langob.  ed.  Roth.  c.  36—38.  — 
Unter  der  civitas  ist  ohne  Zweifel  Curia  zu  verstehen. 

1$)  Diese  scharfen  Strafbestimmungen  Über  Meineid  sind  eigen- 
ihumlich.  Sie  finden  weder  im  römischen  noch  im  deutschen  Recht 
ihre  Analogien.   Nach  den  Volksrechten  nämlich  (s.  z.  B.  pact.  leg. 
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Sal.  t.  51.  Liulpr.  leg.  Laogob.  c.  144)  sieht  auf  dem  Meineid  eine  Basse, 
und  in  den  Capilularien  erschein!  als  regelmässige  Strafe  des  Meineides 
das  Abhauen  der  Hand,  wovon  indessen  eine  Lösung  gestaltet  ist. 
Capit.  III.  10  Diese  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  wohl  Iheils  aus 
kirchlichem  Einfluss,  Iheils  auch  daraus,  dass  das  perjurium  infidelitalis, 
wie  Art.  8  deutlich  zeigt,  auf  Untreue  gegen  den  BischofT  sich  be- 
lieht und  daher  als  Staatsverbrechen  aufgefasst  wird.  —  Die  seniores, 
von  deren  Willen  die  Dauer  des  Gefängnisses  abhängen  soll,  sind  nichts 


anderes  als  das  obere  Gericht,  die  seniores  judices.  S.  Art.  12.  —  Der 
Schluss  des  A  handelt  von  unbewiesener  Anklage  des  Meineides. 

II)   Die  Anwendung  dieser  merkwürdigen  Bestimmungen  bezieht  * 
sich,  wie  die  Schlussworte  andeuten,  und  die  Natur  der  Sache  zu  ver-  * 
langen  scheint ,  vornemlich  auf  Fälle ,  in  denen  Personen ,  die  unter  # 
väterlicher  Gewalt  oder  Vormundschan  stehen ,  gegen  den  eigenen  Wil-  -i 
len  durch  den  Vater  oder  Vormund  zu  Eingehung  einer  Ehe  genöthigt  c 
werden.   Gegen  einen  solchen  Missbrauch  der  Gewalt  wird  binnen  kur- 
zer Frist  eine  erleichterte  Einsprache  gestaltet.    Sehr  bestimmt  lässt 
sich  hier  ein  direkter  Einfluss  langobardischer  Hechtsquellen  nachwei- 
sen, was  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  diese  Quellen  zunächst  nur 
die  Langobarden  und  nicht  die  Römer  im  Auge  haben  uud  gerade  auf 


speciell  deutsche  Rechlsinstilule  berechnet  sind.  Zunächst  ist  c.  196 
und  182  edicti  Rolhar.  und  c.  120  leg.  Liulpr.  ins  Auge  zu  fassen,  worin 
bestimmt  wird ,  dass  der  Vormund  einer  Frauensperson,  der  sie  gegen 
ihren  Willen  in  die  Ehe  giebt,  falls  er  nicht  Vater  oder  Bruder  ist, 
sein  Vogtrecht,  sein  mundium  verlieren  soll.  Auf  diesen  Verlust  der 
Gewalt  wird  auch  in  unserer  Stelle  in  den  Worten:  »in  sua  maneat 
potestale,  nubat  cui  vull«  sichtbar  hingedeutet;  und  die  gleichmässige 
Beziehung  der  Stelle  auf  männliche  und  weibliche  Personen  ist  wohl 
daraus  zu  erklären,  dass  nach  römischem  Recht  die  polestas  des  Va- 
ters durch  die  Mündigkeit  des  Sohnes  nicht  beendigt  wird,  wie  das 
deutsche  väterliche  mundium.  Sodann,  was  namentlich  von  Bedeutung 
ist ,  erwähnen  mehrere  langobardische  Gesetze  als  schlechte ,  verderb- 
liche Sitte,  dass  Kinder  schon  vor  ihrer  Mündigkeit,  d.  h.  vor  dem 
12.  Jahre  in  die  Ehe  gegeben  werden,  und  erlassen  hingegen  beschrän- 
kende Vorschriften,  (leg.  Liulpr.  c  12,  wo  Tür  den  Fall  der  Ueberlrelong 
die  Worte  vorkommen:  »postea  aulem  eligal  sibt  virum  et  nubat  coi 
voluerit " ;  leg.  Liulpr.  c.  129),  bis  endlich  eine  solche  Vermählung  durch 
das  Capit.  Caroli  v.  801 ,  das  Zusätze  zu  der  lex  Langob.  enthält ,  gänz- 
lich untersagt  wird.  Bestimmungen  derselben  Art  linden  sich  nun  in 
unserer  Stelle  auch  für  Rhäüen,  und  es  liegt  hierin  ein  merkwürdiges 
Zeugnis*  für  die  Verwandtschaft  rhälischer  und  lombardischcr  Sitte.  — 
Besondere  Beachtung  verdient  auch  der.  Zusatz :  tanlura  in  domino, 


Digitized  by  Google 


aus  dem  Anfang  des  IX.  Jahrhunderts.  225 

der  den  Worten:  nnbat  cui  vuH  angehängt  ist.  Er  bedeutet  wahr- 
scheinlich, der  neue  Ehegatte  dürfe  nur  im  Bereiche  der  Herrschaft  des 
Bischoffs  gewählt  werden,,  und  enthält  daher,  da  sonst  solche  Beschrän- 
kungen gewöhnlich  nur  bei  Hörigen  sich  finden,  einen  Beweis  für  die 
besondere  Zugehörigkeit  und  das  Schutzverhältniss,  in  dem  auch  die 
freien  homines  Romani  zu  dem  Bischoff  stehen.  Es  steht  dieses  Zeug- 
niss  im  Einklang  mit  dem  geringen  Unterschiede  des  Wergeides  der 
Freien  und  Unfreien,  und  den  als  Strafe  so  häufig  vorkommenden  kör- 
perlichen Züchtigungen,  die  sonst  in  der  Regel  nur  bei  Hörigen  sich 
fioden.  Denkbar  allerdings ,  aber  künstlicher  und  gesuchter  wäre  eine 
aodere  Erklärung  der  fraglichen  Worte,  wonach  dieselben  das  Erfor- 
dern!» einer  Zustimmung  des  Bischoffs  zu  der  neuen  Ehe  bezeichnen 
wurden,  welche  an  die  Stelle  der  Einwilligung  des  sonstigen  Inhabers 
der  polestas  über  den  betreffenden  träte,  in  ähnlicher  Weise,  wie  nach 
den  langobard.  Gesetzen  das  verwirkte  mundium  des  Vormonds  an  den 
König  fällt. 

15)  Auch  diese  Bestimmungen  stehen  mit  dem  römischen  Recht 
ganz  im  Widerspruch  und  haben  einen  durchaus  deutschen  Charakter. 
Ganz  analoge  Grundsätze  finden  sich  in  den  Volksrechten.  Aus  der 
Höhe  der  Bussen  lässt  sich  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  schliessen, 
dass  das  Wergeid  der  Frauen  demjenigen  der  mannliehen  Personen 
desselben  Standes  gleich  kam.  Eine  Einwendung  hingegen  könnte  man 
zwar  aus  der  Schlussbeslimmung  herleiten  wollen,  wornach  das  pre- 
tium  der  ancilla  60  und  nicht  SO  solidi  betragen  soll ;  aber  es  ist  wohl 
zu  beachten,  dass  der  letzte  angeführte  Fall  von  den  drei  vorherge- 
henden dadurch  sich  zu  unterscheiden  scheint,  dass  die  geraubte 
puelta  selbst  nicht  restituirt  wird.  Die  Bezahlung  eines  doppellen  Wer- 
geides musste  in  diesem  Falle  sehr  natürlich  sich  ergeben.  Zu  beach- 
ten ist  übrigens  anch  hier,  wie  sehr  -  im  Gegensatz  gegen  andere 
Volksrechle  -  der  servus  dem  ingenuus  bei  der  Strafbestimmung  gleieh 
gestellt  wird. 

16)  Auffallend  im  Gegensatz  gegen  das  römische  Recht  steht  auch 
hier  die  geringe  Erhöhung  der  Strafe,  welche  den  Ehebrecher  trifft, 
im  Verhällniss  zur  Strafe  desjenigen,  der  unverehlicht  Unzucht  began- 
gen hat 

17)  Nachdem  in  den  zwei  vorhergehenden  Artikeln  der  Raub  von 
Jungfrauen  (dem  die  Nothzucht  gleich  gestellt  zu  sein  scheint)  und  die 
Unzucht  mit  solchen  behandelt  worden,  folgen  nun  die  Strafbestimmun- 
gen für  Nothzucht,  Entführung  und  Schwächung  von  Nonnen,  Wittwen 
und  verheiralhetcn  Frauen,  die  wiederum  ganz  den  deutschen  Charak- 
ter an  sich  tragen.  Busse ,  der  das  ganze  oder  partielle  Wergeid  der 
Frau  zu  Grunde  liegt,  ist  auch  hier  die  regelmässige  Strafe,  und  auf- 
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fallend  ist  nur,  dass  den  servus  bei  Schwächung  und  Entführung,  nicht 
dagegen  bei  Nolhzucht  geringere  Basse  trifft  als  den  über.  Grund  hie- 
von  scheint  die  Selbsterniedrigung  der  Frau  zu  sein,  die  in  der  frei- 
willigen Hingabe  an  den  servus  liegt,  und  die  den  Anspruch  der  Verwand- 
ten der  Frau  auf  Genuglbuung  vermindert.  —  Bemerkenswerth  ist  die 
peinliche  Strafe  des  Meineids,  welche  bei  beabsichtigter  Flucht  denje- 
nigen trifft,  der  dem  dominus  den  Schwur  der  Treue  geleistet  hat.  Zo 
diesem  Schwüre  scheinen  die  Angehörigen  des  Bischoffs  nach  Errei- 
chung eines  gewissen  Alters  allgemein  verpflichtet  gewesen  zu  sein, 
und  es  liegt  in  dieser  Nachricht  eine  wesentliche  Bestätigung  dessen, 
was  bei  Art.  5  über  das  Verbot  der  Heirath  ausser  dem  Bezirke  der 
Herrschaft  gesagt  worden  ist.  Zugleich  erhält  das  perjurium  infideJi- 
tatis  in  Art.  4  dadurch  nähere  Erklärung. 

18)  Mit  Hinsicht  auf  den  Diebstahl  sollen  die  Vorschriften  der  lex 
Romana  (diese  ist  offenbar  unter  lex  noslra  verstanden)  unverändert 
bestehen  bleiben,  ohne  Zweifel,  weil  sie  von  den  deutschen  Strafgrund- 
sätzen nicht  bedeutend  abweichen.  Eine  Privatbusse  wird  nämlich  auch 
durch  das  römische  Recht  als  Strafe  des  Diebstahls  festgesetzt.  Man 
hat  daher  hier  als  die  in  der  Praxis  befolgten  Normen  vornemlich  den 
tit.  32  de  furtis  des  2.  Buches  der  recepla?  sententiae  des  Paulus  sich 
zu  denken ,  der  in  die  lex  Romana  Visigothorum  aufgenommen  ist,  uod 
auch  in  dem  St.  Gallischen  Auszug  aus  dieser  lex  mit  geringer  Verän- 
derung sich  wieder  fiodet 

19)  Dieser  Art.  geht  vornemlich  auf  die  falsche  Anklage  oder  Ca* 
lumnie,  auf  der  nach  römischem  Recht,  wenn  ein  crimen  ordinarium 
der  Gegenstand  der  Anklage  war,  die  gesetzliche  Strafe  des  ange- 
schuldigten Verbrechens  selbst  stand.  Man  vergleiche  hier  Cod. 
Theod.  IX.  I,  8  uod  den  St.  Gallischen  Auszug  zu  dieser  Stelle.  Aach 
bei  diesem  Vergehen  konnte  die  römische  Strafe  um  so  eher  bestehen 
bleiben,  als  in  germanischen  Volksrechten  Grundsätze  ganz  ähnlicher 
Art  vorkommen.   S.  z.  B.  1.  Bajuv.  VIII.  17,  1.  18. 

20)  Bemerkenswerth  ist  die  eidliche  Ehrenerklärung,  welche  als 
Strafe  für  den  injuriosen  Vorwurf,  dessen  Richtigkeit  nicht  bewiesen 
werden  kann,  nebst  der  körperlichen  Züchtigung  vorgeschrieben  wird. 
Sie  findet  sich  weder  im  römischen  Recht  noch  in  den  germanischen 
Volksrecbten ,  und  ist  wohl  unter  dem  Einfluss  geistlicher  Gerichtsbar- 
keit entstanden-  Auch  die  so  bestimmt  ausgesprochene  Regel ,  dass» 
wenn  eine  Tödtung  oder  Untreue  gegen  den  Herrn  zur  Sprache  gekom- 
men ist ,  der  Process  von  Amtswegen ,  ohne  dass  eine  Anklage  erfor- 
derlich ist,  eingeleitet  werden  soll,  verdient  für  die  Geschichte  des 
Kriminalprocesses  Beachtung. 

21)  Sehr  deallich  wird  hier  zwischen  den  untern  Beamten  (d.  h. 
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vornemlich  deo  scullaiziis)  und  dem  Obergerichl,  den  seniores  jadices 
unterschieden.  Die  letztern  sind  bloss  Richter  und  zwar  für  majores 
culpa»,  und  es  wird  ihnen  daher  nur  schnelle  und  sorgfältige  Ausübung 
der  Gerichtsbarkeit  anempfohlen.  Dagegen  das  Amt  der  erstem  um- 
fasst  nicht  bloss  die  eigentliche  Gerichtsbarkeit,  kann  leichter  zu  Be- 
drückungen missbraucht  werden  und  veranlasst  daher  zu  viel  allgemei- 
ner gehaltener  Einschärfung  der  Pflichten.  Wahrscheinlich  halten  sich 
die  scultaizii  neben  der  niedern  Gerichtsbarkeit  auch  mit  der  Polizei 
und  dem  Bezug  der  Einkünfte  zu  befassen. 

22)  Hänel  in  der  Vorrede  zur  lex  Romana  p.  37.  n.  156  bringt 
diese  Worte  in  Zusammenhang  mit  dem  can.  II  concilii  Moguntin.  von 
847,  worin  vorgeschrieben  wird,  »ut  quilibet  episcopus  homilias  habeat 
continentes  necessarias  admoniliones,  quibus  subjecli  erudiantur,  —  et  ut 
easdem  homilias  quisque  aperle  transferre  studeat  in  ruslicam  Romano- 
rum linguam  et  theodiscam,  quo  facilius  cuncti  possint  intelligere  quaj 
dicunlur."  Diese  Bestimmung  mochte  allerdings  vornemlich  auf  den  an- 
wesenden BischotT  von  Chur  Bezug  haben.  Aber  es  sind  diese  geist- 
lichen homiliae  doch  jedenfalls  etwas  ganz  anderes  als  unsere  weltlichen 
Gesetze,  und  schon  die  Chronologie  verstattet  nicht,  einen  Einduss 
jenes  canon  auf  diese  Gesetze  zu  statuiren.  Merkwürdig  sind  übrigens 
diese  Schlussworte  als  ferneres  Zeugniss  für  die  ganz  eigentümliche 
Verbindung  von  geistlicher  und  weltlicher  Gewalt,  wie  sie  in  Rhälien 
«ich  fand;  und  der  Aufschluss,  den  sie  über  die  Art  und  Weise  der 
Verbreitung  der  capitula  gewähren,  mag  zur  Erklärung  dienen,  wess- 
halb  dieselben  ohne  Einleitung  und  Datum  —  ohne  Zweifel  auf  Grund- 
lage einer  solchen  blossen  Abschrift  —  in  den  codex  aufgenommen 
worden  sind. 
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Die  ältesten  Vergabungen  an  das  Kloster 
AUer  Heiligen  in  Schaphausen. 

Herausgegeben 
MELCHIOR  KIRCHHOFER.  D*  T"01- 

Pfarrer  in  Stein  am  Rhein. 

•Em  Latinisch  permendin  büchlin  in  quart«,  so  wird  die  Schrift 
bezeichnet ,  welche  die  ältesten  Vergabungen  der  Gläubigen  und 
Edeln  enthält,  die  an  die  Stiftung  des  Grafen  Eberhard  von 
Nellenburg  oder  an  das  Kloster  Aller  Heiligen  in  Schaffhausen 
geschahen.  Derjenige,  welcher  in  der  von  ihm  verfassten  Re- 
gistratur der  Besitzungen  dieses  Klosters  (1599)  diesen  Codex 
Traditionum  nur  so  obenhin  ein  Lalinisch  permendin  büchlin 
nennt,  Johann  Jakob  Rüeger,  einer  der  drei  ersten  Stadtprediger 
in  Schaffhausen ,  kannte  den  Inhalt  desselben  wohl  »die  stück 
vnd  güler,  die  dem  Closter  vergäbet  worden«  und  benutzt  ihn 
auch  in  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Schaffhausen,  in  dem  Ka- 
pitel :  Font  Stifter  des  Klosters  Aller  Heiligen  und  seinem  Anfang, 
aber  er  zog  die  Vergabungen  nur  sparsam  aus  und  gab  dem 
Codex  nicht  die  Bedeutung,  welche  ihm  die  ersten  Geschichts- 
forscher der  gegenwärtigen  Zeit  geben,  auf  deren  dringendes 
Verlangen  derselbe  hier  abgedruckt  wird.  Einige  Jahrhunderte 
lag  dieser  Codex  vergessen  und  verlegen  in  dem  Archiv  des 
Klosters,  bis  bei  der  Verfertigung  einer  neuen  Registratur  durch 
den  um  das  Kanton  -  und  Klosterarchiv  hoch  verdienten  Archi- 
var Junker  Johann  Ludwig  Peyer  derselbe  aufgefunden  und  zur 
Erforschung  seines  Inhalts  dem  Herausgeber  mitgetheilt  wurde. 
Diess  geschah  erst  mehrere  Jahr  nach  dem  Anfang  der  iVeti- 
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jahrsgeschenke  für  die  Jugend  des  Kantons  Schaafhausen  oder  Ge- 
schichte der  Stadt  Schaffhausen  von  ihrem  Ursprünge  bis  zu  ihrem 
Aufnahme  in  den  eidgenössischen  Bund,  von  Melchior  Kirchhofer 
u.  a.  10. ,  daher  der  Verfasser  dieser  Geschichte  den  reichen 
Inhalt  des  Codex  nicht  benutzen  konnte.  Dieser  Codex  beste- 
het aus  zehen  Blättern  oder  zwanzig  Seiten  und  fängt  auf  der 
zweiten  Seite  des  ersten  Blattes  an.  Die  Seiten  sind  acht  Zoll 
hoch  und  fünf  Zoll  sechs  Linien  breit,  und  lassen  oben  und 
unten ,  vor  dem  Anfang  und  am  Ende  der  Linien  einen  leeren 
Raum  von  fast  einem  bis  zwei  Zoll.  Auf  einer  jeden  Seite,  die 
erste  ausgenommen,  stehen  ein  und  zwanzig  Zeilen  in  genauer 
Dimension  von  einander.  Der  Griffel,  mit  dem  sie  gezogen  sind, 
ist  noch  hie  und  da  merklich.  Die  Tinte,  besonders  die  rothe, 
hat  von  ihrem  Glänze  wenig  oder  nichts  verloren.  Mehrere 
Anfangsbuchstaben  der  Hauptabschnitte  sind  Jingirte  Figuren, 
halb  Schlange,  halb  Vogel,  ein  bis  drei  Zoll  gross  oder  Roset- 
ten von  denen  ein  Zweig,  etwa  ein  Zoll  lang  schief,  in  die 
Höhe  sich  erstreckt.  Diese  Anfangsbuchstaben  wie  die  Anfangs- 
buchstaben der  einzelnen  Abschnitte  stehen  ausser  den  Zeilen 
und  sind  mit  rother  Tinte  geschrieben ,  die  dicht  aufgetragen 
ist.  Es  giebt  I.  welche  die  Länge  eines  Zolles  haben.  Die 
Handschrift  ist  schön  und  regelmässig  und  den  ganzen  Codex 
hindurch  die  gleiche.  Die  runden  Buchstaben  sind  mit  rother 
Tinte  ausgefüllt  und  an  den  geradestehenden  Buchstaben  sind 
rothe  Striche  gerade  herabgezogen.  Ueber  den  in  Buchstaben 
ausgeschriebenen  Zahlwörtern  stehen  oft  die  römischen  Zahlen 
und  umgekehrt  über  diesen  die  Zahlwörter  oder  wenigstens  die 
Endigung  der  Zahlwörter  cim  ,  vcm ,  ti ,  to,  ta,  ef,  of  mit  ro- 
ter Tinte.  Die  kleinen  Buchstaben  sind  durch  den  ganzen  Co- 
dex eben  dieselben  wie  a.  f.  nur  bei  Abkürzungen  kommt  das 
rundliche  s  vor,  z.  B.  statt  funt.  das  grosse  S  steht,  obwohl 
selten,  am  Ende  eines  Wortes  und  bisweilen  ein  doppeltes  S 
in  Paragrapbenforra  am  Ende  eines  Namens.  Die  t  und  r  lau- 
fen den  Buchstaben  m,  n,  o,  x  paralcll,  weder  aufwärts  noch 
herunterwürts  gezogen.  Die  grossen  Buchstaben  A,  M,  N,  R,  ^ 
V,  W  kommen  in  verschiedenen  Formen  vor.    Statt  ae  steht  e  ~ 
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mit  dem  kaum  bemerkbaren  Circuraflex  darunter.  Die  am  Ende 
eines  Wortes  ausgelassenen  m  und  andere  Abkürzungen  werden 
über  oder  hinter  dem  letzten  Buchstaben  durch  zwei  Punkte, 
die  aber  mehr  den  Anführungszeichen  gleichen  ausgedrückt. 
Manche  den  Geschichtsforschern  bekannte  Abkürzungen  haben 
wir  in  der  Abschrift  mit  Fieiss  stehen  gelassen,  andere  seltenere 
g  für  ergo  ergänzt.  (Jeher  manchen  Wörtern  steht  in  rotben 
Buchstaben  die  Uebersetzung  oder  Erklärung  derselben  und  auf- 
fallend genug  nicht  nur  die  Uebersetzung  und  Erklärung  selte- 
ner Wörter  wie  tresjusjurnales  id  Scopozzi  sondern  der  bekann- 
testen Wörter  wie  über  gallina  immer  honer  gesetzt  wird,  dass 
man  vermuthen  möchte,  der  Schreiber  dieses  Codex  wäre  kein 
Deutscher  gewesen,  sondern  ein  Italiäner  besonders  wenn,  wie 
einige  wollen,  die  in  einander  verschlungenen  Schlangen  und 
Vögel  lombardische  Spielereien  sein  sollten.  Italiänische  Mönche 
finden  wir  in  den  ersten  Decennien  des  Klosters  Aller  Heiligen 
schon  in  demselben  wie  der  vertriebene  Abt  Gerhard  oder  Geb- 
hard ,  Nachfolger  Abt  Sigfrieds  (1096) ,  der  bekannt  gewordene 
Custos  des  heiligen  Grabes. 

Der  Codex,  so  wie  derselbe  in  den  zehen  Blättern  oder 
neunzehen  geschriebenen  Seiten  vor  uns  liegt,  ist  leider  nicht 
ganz,  was  wir  besonders  in  Hinsicht  des  Endes  beklagen  müssen. 
Wie  viel  oder  wie  wenig  fehle,  konnte  nicht  bestimmt  werden, 
bis  bald  nach  der  WiederaufGndung  des  Codex  ein  zweiter  Fund 
gemacht  wurde.  Bei  der  Bereinigung  des  Staatsarchivs  entdeckte 
der  Herausgeber  eine  deutsche  Uebersetzung  des  Codex  von 
der  Hand  Joh.  Jacob  Rüeger's,  die  bis  an  das  Ende  des  Codex 
reicht.  Die  mangelnden  Blätler  kannte  Rüeger  bei  Abfassung 
der  Beschreibung  der  Stadt  Schaphausen  noch  nicht,  sondern  er 
muss  dieselben  später  aufgefunden  haben,  da  er  in  der  Beschrei- 
bung die  Anführung  der  in  dem  Codex  enthaltenen  Vergabun- 
gen mit  den  letzten  auf  der  zwanzigsten  Seite  enthaltenen  Ver- 
gabungen »  und  eine  halbe  Kirche  zu  Zemstig  und  Sigelschwaod 
»im  Nebelgau  in  Heinrichs  Graffschaft  gelegen«  beschliesst. 
Der  Codex  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  lag  also  Rüeger  deut- 
lich vor  Augen  und  muss  früher  schon  so  zusammengebunden 
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worden  sein,  denn  offenbar  sind  die  fehlenden  Blätter  nicht 
herausgerissen.  Es  bleibt  also  ungewiss,  ob  Rtieger  die  fehlen- 
den  Blätter  dieses  Codex  oder  irgend  eine  Abschrift  derselben 
vorgefunden,  und  eben  so  uogewiss  bleibt,  womit  der  Codex 
endigt  und  ob  der  Verzygbrief  Graf  Burkartf  der  darauf  fol- 
ge! und  mit  den  Worten  endigt  »das  hand  sy  also  getan  und 
gewilligt  Actum  vt  supra  dass  Ist  geschrieben  wie  obstat,  1087 
MLXXXVII  a,  ein  Bestaudtheil  des  Codex  war  oder  der  Anhang 
irgend  eines  Abschreibers,  der  den  Codex  ergänzen  wollte. 
Dieser  Verzygbrief  ist  nur  angeführt  und  nicht  eingerückt.  Der- 
selbe ist  kein  anderer  als  die  wiederholte  traditio  einiger  von 
Graf  Burkard  und  seinem  Vater  an  Aller  Heiligen  gemachten 
Vergabungen.  Diese  neue  im  Kloster  selbst  geschehene  Ueber- 
gabe  trägt  die  Jahrzahl  MLXXXVII.  Indict.  XIIII.  Non.  Jul. 
und  ist  mit  andern  voranstehenden  und  nachfolgenden  Urkunden 
abgedruckt  in  Mones  Anzeiger,  Jahrgang  VI.  1837.  Heft  I.  Der 
Herausgeber  dieser  Urkunden  unser  Hocbedle  Freund  Freiherr 
Joseph  von  Lassberg  bemerkt  ganz  richtig  über  das  eben  ange- 
führte Datum:  »Auf  das  Jahr  1087  fällt  die  zehnte  Indiction.« 
»Sollten  dies  die  Mönche  ihrer  Zeit  nicht  gewusst  haben?  Ein 
solcher  Fehler  macht  die  Urkunde  beinahe  verdächtig.«  Die 
Urkunden  in  dem  Anzeiger  sind  abgedruckt  aus  einer  Kopie  von 
Rüeger's  Beschreibung  der  Stadt  SchafThausen.  Solcher  Kopien 
g^iebt  es  viele.  Da  aber  das  Original  von  Rüeger  eine  lange 
Zeit  im  Archiv  unzugänglich  war,  so  wurden  die  Kopien  mei- 
stens von  Kopien  verfasst,  daher  sie  höchst  ungleich  und  oft 
unrichtig  sind.  Siehe  Urk.  B  und  F.  Die  einen  Kopien  enthal- 
ten die  Urkunden  im  Original,  wie  Rüeger  sie  hat,  die  andern 
in  deutscher  Uebersetzung,  die  einen  Beschreibungen  gehen 
eicht  weiter  als  Rüeger,  die  andern  geben  die  verschiedensten 
Zusätze  späterer  Zeit,  oder  es  finden  sich  auch  Auslassungen. 
Die  im  Anzeiger  abgedruckten  Urkunden,  sind,  da  keine  Ur- 
kunden Ueberschriften  tragen ,  die  ihren  Inhalt  anzeigen,  später 
zusammengetragen  und  in  ein  Ganzes  gebracht,  ungewiss  in 
welcher  Zeit  Im  Jahr  1471  den  20.  August  wurden  sie  vidimirt, 
praesentibus  Jobann  Ulmer,  de  cella  Ratolfi  et  Conrad  Rot  de 
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Lütkirch  et  me  Michahele  Scriptoris  de  Lulkirch ,  aber  auch  die- 
ses Vidimus  ist   nicht  mehr  vorhanden   und  musste  wahr- 
scheinlich einer  neuern  schönen  aber  fehlerhaften  Abschrift  wei- 
chen, die  in  einer  den  Urkunden  sehr  ungünstigen  Zeit  zwi- 
schen 1770  — 1780  gemacht  wurde,  so  dass  die  Abschrift  in 
Rüeger's  Beschreibung  nun  die  älteste  Quelle  dieser  Compila- 
tion  ist,  deren  Werth  wir  aber  trotz  chronologischer  Irrthümer, 
die  auch  durch  Abschreiber  sich  einschleichen  konnten,  nicht 
verkümmern  wollen.   Obige  Zeugen  bescheinigen,  dass  Magi- 
ster Rudolf,  Procurator  und  Sjndicus  des  Abts  und  Convents: 
tenens  suis  raanibus  quandam  cartam  pergaminiam  a  litteris  ve- 
tustis  seu  antiqua  scriptura  qualiter  antiquitus  scribi  solebat 
conscriptam  non  tarnen  sigillatam  aut  signo  aliquo  signatam. 
Die  Urkunden,  welche  in  diesem  Vidimus  mit  den  Worten  an- 
fangen: Notum  sit  omnibus  etc.  geben  den  Buchstaben  der  Ur- 
kunden wie  die  Urkunde  B  im  Anhang  beweiset,  die  aus  der 
Urkunde  selbst  kopirt  ist.   Gerade  die  verdächtige  Jabrzahl  1087 
ist  das  Ende  einer  Relation  und  nicht  einer  Urkunde.   Zum  Be- 
weise der  Richtigkeit  des  Codex  Traditionum  und  im  Interesse 
der  Geschiebte  und  Geschichtsforscher  folgen  die  noch  vorhan- 
denen Urkunden  der  berührten  Vergabungen.   Der  Herausgeber 
bedauert  manche  Orts-  und  Geschlechtsnamen  nicht  bestimmen 
zu  können. 

Die  Zeit  der  Abfassung  des  Codex  Traditionum  (nicht  dieses 
permentin  Büchlein  wie  Rüeger  denselben  nennt,  dessen  Alter 
wir  nicht  bestimmen  wollen,  ob  wir  es  gleich  mit  der  Hand- 
schrift der  Urkunden  verglichen,  welche  die  Traditionen  bewei- 
sen, sehr  alt  nennen  möchten)  bestimmen  theils  der  Anfang 
schon,  theils  die  Schenkungen  selbst.  Es  heisst  dieselben  seien 
unter  Leo  IX,  Alexander  II,  Gregor  VII  und  Urban  II.  gesche- 
hen. Dieser  wurde  1087  auf  den  apostolischen  Stuhl  erhoben 
und  starb  1099.  Nun  geschahen  die  in  diesem  Codex  enthalte- 
nen Schenkungen  alle  vor  1099,  ausgenommen  die  Schenkungen 
in  Bündten,  die  nach  obiger  Compilation  in  das  acht  und  vier- 
zigste Regierungsjahr  Heinrich  IV.  fallen.  Diese  Schenkungen 
in  jener  Compilation  haben  aber  den  urkundlichen  Charakter 
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nicht  und  es  ist  bekannt,  dass  Graf  Burkard  von  Nellenburg 
seine  Schenkungen  mehrere  Mal  wiederholte,  und  so  mögen  auch 
die  Vergabungen  in  Malans,  Fläsch  und  Meienfeld  früher  ge- 
schehen sein.  Die  gleich  im  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts 
geschehenen  Vergabungen  werden  nicht  berührt  weder  Otgotz 
von  Hohnstetten  und  seiner  Brüder  Schenkungen  Anno  1100 
und  1101  (Dumge  regesta  Badens)  noch  die  Schenkung  Eber- 
hards von  Messingen,  des  Vaters  von  Abt  Adalbert  I.  der  ver- 
gante quicquid  proprietatis  habet  super  Alpes  in  Bleichstetten 
Anno  1102  (Wirtemb.  Ürkundenbuch  S.  333).  Mehrere  vor  dem 
Tode  Urbans  gemachte  Schenkungen  finden  sich  in  diesem  Co- 
dex nicht  Die  Schenkung  Tutos  von  Wagenhausen  (1083) 
konnte  ausgelassen  sein,  weil  sie  im  Streite  lag  und  von  dem 
Biscboff  von  Konstanz  angesprochen  wurde.  Aber  dann  fehlen 
von  uns  bekannten  urkundlichen  Vergabungen. 

a.  Die  Schenkung  Werners  von  Kilchheim  und  seiner  Mut- 
ter Richenze  (1092),  die  in  unsern  Zeiten  als  für  das  Haus  und 
Land  Wirtemberg  äusserst  merkwürdig,  so  viel  Aufsehen  er- 
regte (Wirtemberg.  Ürkundenbuch  S.  296.) 

b.  Die  Schenkung  Meginfrieds  in  pago  Vnderfe  in  comitatu 
Ludowici  in  loco  qui  dicilur  Orfinga  Ao.  1094  menfe  Decembr. 
(A.  A.  H.) 

c.  Die  Schenkung  Geralds  in  pago  Turgowa  [in  conitatu 
Martmanni  in  loco  qui  dicitur  Sneite  Ao.  1094  menfe  Decembr. 

d.  Die  Schenkung  eines  gewissen  Theodericuf,  in  pago 
Brifcaugia  in  comitatu  Herimanni  in  locif  infra  nominatif.  hoc 
est  Anemovtinga.  Zeifmannefmate.  Regol.  Richenbach.  Winedo- 
riute  Baldinga.  Ao.  1094  menfe  Aprili  (A.  Schaffh.) 

e.  Auch  wahrscheinlich  die  Schenkung  (s.  d.)  Eberharduf 
de  Wata  in  loco  qui  dicitur  Griezpach.   A.  A.  H. 

Die  Vergabungen,  die  in  diesem  Codex  enthalten  sind,  fal- 
len in  die  Zeit ,  in  welcher  die  Uebung  erst  anfing  die  Geschlechts- 
namen den  Namen  der  Personen  beizusetzen,  daher  bei  man- 
chen Vergabungen  nur  die  Namen  der  Personen  vorkommen,  so 
dass  es  unbestimmt  bleibt,  welchen  edeln  Geschlechtern  sie  an- 
gehören.  Mehrere  Vergabungen  fallen  in  die  gleiche  Zeit  ins 
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Jahr  1094  (Rüeger  las  aus  Versehen  1084)  und  keine  urkundlich 
später,  so  könnte  dieses  Jahr  ein  Fingerzeig  geben  Über  die 
Zeit  der  Abfassung  des  Codex  oder  der  Veranlassung  zu  der- 
selben. Noch  konnte  eine  Einwendung  erhoben  werden.  Rüe- 
ger  sagt  in  seiner  Beschreibung:  1299  ist  Herr  Burkart  von  En- 
gen Burger  allhier  und  vergäbet  dem  Kloster  eine  Mühle,  ein 
Mühlensteinbruch  zu  Tengen  wie  auch  etliche  Guter  zu  Buss- 
lingen  und  Wiechs ,  allein  Riieger  konnte  leicht  einen  spätem 
Rurkart  von  Engen  mit  dem  frühern  verwechslen.  Er  lässt  auch 
das  Wort  Kirche  aus ,  weil  er  die  Unrichtigkeit  desselben  wohl 
kannte. 

Dem  Codex  ist  voran  gebunden  eine  pergamentene  Urkunde 
in  Folio,  der  Handschrift  nach  aus  einem  spätem  Jahrhundert, 
welche  die  Einweihung  des  Münsters  von  Bischof  Rumolf  von 
Konstanz  im  Jahr  1064  unter  Liutolf  dem  zweiten  Abt  von  Aller 
Heiligen  erzählt  und  dann  die  Reliquien  anführt,  welche  die 
verschiedenen  Altäre  enthielten.  (Urk.  A.) 


IN  HOC  LJBRO  DESCRJPTA  continentur  pdia  monafterii 
dni  et  Saluatorif  nri  IHV  XPI.  ac  fce  di  genilricif  MARIE  ora- 
niumq.  fcor.  que  fidelef  et  nohiles  uiri  p.  redemplione  anime 
fue.  atq.  parenlum  fuor.  huic  p.  poteftatiua  manu  donauerunt. 
et  omnino  in  pprietatem  tradiderunt.  Hec  ergo  uota  fidelium 
pcia  peccator.  patrimonia  pauperum  quifqf  diabolica  pfumtione 
inftigatuf.  hofliliter  inuadere.  aut  deuaftare.  uel  in  ppietatem 
redigere  atlemptauerit.  fciat  fe  pcldubio  ab  ipso  DNO  et  falua- 
tore  nro  IHV  XPO.  et  beato  Petro  ac  Paulo,  quor.  poleftati  atq. 
dominio.  ac  facrofce  Romane  et  aplice  eccle  qft  dotaliter  man- 
cipata  funt.  Nec  non  et  a  fco  Leone  pp.  Villi,  qui  pmuf  hunc 
locum  do  cfecrauit.  et  aplica  auctoritate  deuotissime  conßrmauit. 
aliifq.  tribus  fuccessoribuf  eiuf.  uidelicet  Alexandro  GREGORJO 
VRbano1)*  excomunicatum  et  imppetuum  dampnatum.  fi  digna 
fatisfactione  n.  emendauerit. 


»)  Ueber  den  Namen  mit  rolher  Tinte  pp.  II.  pp.  VII.  pp.  U. 


Digitized  by  Google 


Aller  Heiligen  in  Schaffhausen.  235 

JG1TVR  BEATE  MEMORJE  EBERNARDV9  comeP).  inftitu- 
tor  et  fundator  huiuf  loci,  et  uxor  eiuf  ITA  filiusq.  ipfor.  BVR- 
CHARDVS  comef.  donauerant  et  omnino  in  pprietatem  tradide- 
rant.  DNO  et  SALVATORJ  nro  IHV  XPO  OMJBVSq.  fcif  eiuf 
locum  qui  dicitur  Scafhufan.  cum  omnibuf  que  in  eo  heredita* 
rio  iure  poflederunt  vel  p.  legitimum  concabium  acquirere  po- 
tuerunt. 

QVEOAM  autem  parf  eiufdem  loci  concambita  eft  ab  Adelbto 
comite  de  Heigirloch ').  cum  pdio  qd  dicitur  Hardirin').  qd  con- 
cabitum  eft  de  monafterio  fei  BlafQ  cum  pdüf  que  dedit  Regin- 
boto  de  Nunwilari").  et  aliif  quam  PLVRJMJS. 

DE  HAG  JGJTVR  Villa  LEGJtime  conftituta  funt  tributa. 
annualim  pfoluenda.  DE  Areif  que.  C.  et  XII.  numerantur.  XI. 
talenla.   De  Moneta.  VIII.  tal. 

De  panifieif  .X.  et.  VIII.  tal.  De  tbeloneo  .XIII.  De  Villi, 
(abernif  ceruifie.  X.  et  VIH.  De  duabuf  tabernif  uinariif.  XHII. 
tal.  De  Scamnif  qd  uulgariter  dicitur  pankfcillinch.  .VI.  De  na- 
uibuf  quinq.  Sumna  autem  huiuf  numeri  computatur.  Octoginta. 
et.  III.  talenta. 

JN  fuper  uero  adiacet  uinea.  fatif  bona,  ad  quam  ptinent 
X.  et.  VII.  trefiusiurnalef*).  Item  alia  uinea.  Sunt  etiam  duo 
molendina  non  medioeriter  utilia.  et  alia  quam  plurima.  que  ni- 
mif  longum  eft  dinumerare.  per  fingula. 

JTEM  Eberharduf  com.  tradidit  curtim  que  dr.  Widiloch7) 
parf  autem  illius  concambita  eft  cum  pdio  Walthufan').  qd  de- 
dit Adelbertuf  de  Strazza').  Ad  huius  trafalicam 10)  computantur. 
XVI  manfi. 


2)  Eberhard  III.  von  Nellenburg,  der  Selige  oder  Heilige. 

3)  Hoheozollerische  Forschangen  S.  88. 

*)  Herdera  gibt  es  mehrere  in  der  Schweiz  und  im  Grossh.  Baden. 

5)  Neuwylen  im  Thurgau? 

6)  Idem  Scdpozzi. 

7)  Widloch,  Widlan,  Widlen  ein  Hof  ob  Schaffhaoaen. 
*)  Gibt  es  mehrere  in  Schwaben. 

*)  Strass  in  der  Kirchgemeinde  Gachnang ,  Kant.  Thurgau . 
,0)  Im  Sellaoch.  Herrlichkeit.  RQeger. 
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JTEM  Eberharduf  com.  tradidit  curtim  que  dr.  Hallaugia44) 
cum  omni  iure  qd  ad  haue  pertinebat.  Ad  hoc  etiam  ibidem 
comparalum  eft  pdium.  a  fupra  dicto  Adalbto  com.  cum.  CXX. 
libriS. 

Ad  huius  trafalicam ")  pertinent.  VII.  manfi. 

Jnfuper  autem  ibi  computantur.  X1III.  manfi.  et.  XXX. IUI. 
tresiufiurnalef").  et  L.V.  manfi  filue.  et  molendinum. 

Manfionariuf4')  dabit  p.  fingulof  annof.  XXX.  III.  fextariof. 
pbetilTime  ceruifie").  II.  porcof  faginatof.  II.  ouef.  IUI.  modiof 
fpelte").  panoum  lineum  XII.  eubitor.  longitudinif.  et.  IUI.  la- 
titudinif.  fi  linum  dabitur.  fin  autem  VI.  eubitor.  Jtem  pannum 
laneum.  Villi,  eubitor.  fi  laoa  dabitur.  V.  gallinaf.  XXX.  oua. 
Ter  in  anno  debet  pfentare  caballura  fuum  ad.  XI III.  dief  A 
feltiuitate  ,S.  Martini,  ufq.  ad  medietalem.  MAR"),  debet  paf- 
cere4*)  bouem  uoiuf  anni  aut.  duaf  ouef.  Sex  denariof  dabit 
qui  dicuntur  wormphenninge4').  et  unum  onuf  feni.  qd  uocatur 
caftburdi.  A  tempore  araturein  omi  II  FeRia»0)  debet  Jornalem") 
arare.  aut.  III.  dief  feruire.  8emel  in  anno  faciet  Winfcari M) 
in  brifgowi.  Jn  menfe  .MAJO.  debet  II.  £bdomadibuf  cum.  II. 
bubuf  operari  ubicunq.  iubetur. 

JTEM  Eberharduf  COM.  Tradidit  fco  Saluatori  omnibufq. 
feif  eiuf  uillam  que  dr.  GNuthwilare").  cum  qua  aliae  uillae 
que  dicuntur  Wolfenhufen*1)  et  RemmingefheimM)  a  quodara 
Wolmaro  comite.  s.  concambite.  Hec  autem  predia.  IUI.  ecclaf 
continent  Computantur  etiam  ad  Sexaginta  manfoS  Agror.  prator. 
filuarum.  et  molendinum  unum  et  maneipia  multa  tributaria"). 


lf)  Im  Kleggaa,  Kaot.  Schaffhausen. 
J»)  Id.  Seillont.       Id.  Scöpozzi.  **)  Id.  böbare.   «)  Pier. 
,6)  Id.  II.  maltera  ehernen. 
l7)  Mezen.   Rüeger.   1S)  Ziehen.   19)  ? 
*°)  An  einem  jeden  guten  Tag.   Rüeger.  21)  Jvch. 
")  Wynschar,  Rüeger.   Weinfahrt,  in  Wein  fahren. 
M)  Gantwilern.   Rüeger.   Gunterswyl?  '*)  a. 
2S)  Remixheim  im  Würtemb.   Verkauft  15'28  an  die  Universität  Tü- 
bingen.  Universit.  Archiv. 

*)  Und  viel  eigen  zinsbare  Lüt.  Rüeger. 
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JTEM  Eberharduf  com.  tradidit  Jn  uilla  que  dr.  Nivenhusan"). 
XV.  manfof.  Reginbolo  et  frater  eiuf  Marchwarlh.  II.  Adelber- 
tuf  unum.  Wolkbart.  I.  Ernefl.  I.  Omnef  pari t er.  xx.  computantur. 

JTEM  Fberharduf  com.  tradidit  cellam")  qoe  dr.  GRauen- 
husanM).  et  omnia  que  ad  eam  ptinere  uidentuR. 

JTEM  Eberharduf  com.  tradidit  in  uilla  que  dr.  Gantram- 
mingen"). V.  manfof. 

JTEM  Eberharduf  com.  tradidit  locum  qui  dr.  Fulach"). 
JTEM  Ap.  Ouiltingen M).  III.  tabernaf.  quarum  unaquaq.  debet 
talentum  dare.  et.  I  aream.  III.  folidof.  foluit  et  molendinum  et 
infuper  ibid.  agror.  et  filuarvm.  I.  manfuf  et  dimidiuf.  Jt  ap 
Hapinmuli").  III.  manf.  et  trefiufiurnalem  I.  et  molendinum. 

JTEM  PJE  MEMORJE  BYRCHARDVS  com.  et  mater  eiof 
fce  recordationif  ITA.  donauerunt  et  omnino  in  ppietatem  tra- 
diderunt  .S.  Saluatori  et  Omnibuf  fcif  eiuf  villam  que  dr.  Bö- 
fingen") Et  omnia  que  ad  eam  pertinebant.  Ad  cuiuf  trafalicam 
computantur  .X.  manfi.  et  insuper.  XIII.  et  XXX. VIII.  trefiufi- 
ornalef.  et.  II.  Molendina.  Ad  ecclam  autem  Chirirberch") 
ptinent.  IUI.  manfi.  Jn  uiculo  autem  qui  dr  Gennarifbrunnen"). 
.V.  manfi  et.  IUI.  trefiufiurnalef  numerantur.  Apud  Valchin- 
berk")  .II.  manfi.  Jtem  duc  filue.  que  dicuntur  Rinharth").  et 
Pezzirnloch").  ad.  LX.  manfof  computantur. 

JTEM  fiurcharduf  com.  et  uzor  eiuf  HAdewich.  tradiderunt. 
f.  Saluatori.  et  omnibuf  fcif.  eiuf.  curtim  que  dr  Hemmental") 
cum  filua  que  uocatur  Rando")  cum  omni  iure  et  ulilitate  que 


**)  Ob  dem  Rheinfall.   28)  Klass.  Rüeger. 

»)  Bezirksamt  Bondorf.  *>)  Gantmadingen,  Kant.  Schaffhausen. 

3I)  Abgegangenes  Dorf  nahe  bei  Schaffhausen. 

*)  Auinngen  auf  der  Baar.   ")  Bezirkamt  Pfullendorf. 

*«)  Bei  Schaffh.  Bezirkamt  Radolfzell. 

**)  Die  Pfarrkirche  ob  Büsingen. 

Hof  bei  BQsingen ,  Gennersbrunnen ,  Kant.  Schaffhausen. 
»)  Unbekannt.   M)  Bei  Schaffhausen. 

*)  Was  aber  dieses  für  eine  Gelegenheit  gewesen  ist  unbewusst. 
Röeger.  »)  K  Schaffh.  ürk.  *')  Randen,  Gebirg  im  Kant.  Schaffhau- 
sen und  Hegau. 
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nllo  modo  in  de  provenire  poterunt.  Jllic  ergo  computanlur.  Villi, 
raanfi.  et.  XI.  trefiufiurnalef. 

De  filua  autem  conftitutum  e(t  annuatim  reddendura.  XX. 
malt  auene  turegienfif.  mensure.  et.  CCLXXX.  galline  et  Mille  oua. 

JTEM.  Burcharduf  com.  tradidit  ap.  Horwan")  raanfum.  I. 
et  trefiufiurnalem  .1.  et  dimidiam  partem.  Abitenhufen").  alte- 
ram  autem  partem  tradidit  Bernarduf  et  mater  eiuf.  Jtem  Bur- 
charduf tradidit  in  locif  que  dicuntur  Bercheim")  et  Richen- 
bach"). IUI.  manfof. 

Jtem  Eberharduf  com.  et  ßliuf  eiuf  Burcharduf  com.  Iradide- 
ront  S.  Saluatori  et  omnibuf  feif  eiuf.  uineam  unam  in  villa 
que  dr  Malancif").  Jlle  uinilor  debet  .1.  plauftrum  dare  cum 
omni  iure  ufq.  ad  lacum  Bodimfe.  et  legato")  doi  nri  ouem.  I. 
VI.  denariof  ualentem  et.  VI.  Quartaria").  Villi,  et  XXX.  pa- 
nef  et  XXX  oua.  tref  gallinaf").  et  tantum  butiri  ac  falif  ut 
cetera  coqui  poffint.  cafeum  .1.  duof  denariof  ualentem  et  di- 
midium  modium  auene.  onufq.  feni  et  onine  inftrumentum  qd 
ad  cupam  .1.  ptinet.  et  ouem  .1.  que  dr  'Petrefrifchink'*)  JUi 
autem  dabuntur.  Villi,  modii  hordei  yel  Siliginif. 

JTEM  Burcharduf  com.  dedit  .11.  uineaf  et  dimidiam  in 
uilla  que  dr  Flaeflea11)  hi  uinitoref  debent  omnia  pfoluere  que 
et  supra  dictuf. 

JTEM  Burcharduf  com.  tradidit  cur  lim  qne  dr  lupinif").  Ad 
hanc  ergo  ptinent.  III.  manii  et  dimidiof.  et  III.  uinee  com  omni 


42)  Horben  gibt  es  mehrere  in  Schwaben.  Kolb,  Lexikon. 
*3)  Itenhusen ,  Rüeger.  G.  D.  A.  CXX.  inter  Riedlingen  et  Gamer- 
dingen.   **)  o. 

**)  Es  gab  mehrere  Orte  dieses  Namens. 

46)  In  Bünden,  die  bündnerischen  Vergabungen  wurden  nach  die- 
sem Codex  abgedruckt  in  dem  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik 
Graubünden.  Herausgegeben  von  Th.  v.  Mohr.  Ersten  Bandes,  drit- 
tes Hell.   Chor  1850.  S.  139-141. 

*7)  Id.  Windinbotin.  «)  Id.  Vierteil. 

49)  höner.   *°)  Sommerschaf,  Rueger.  5I)  Fläsch  in  Bünden. 
Maienfeld  in  Bünden.  Noch  gibt  es  zu  Maienfeld  ein  Herren- 
feld, pratom  dominicum,  v.  Mohr. 
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iure.  De  manfo  aulem  dabuntur  annuatim  .XV.  metrete").  qd 
uulgariter  dr  Zouber.  excepto.  I.  fextario.  Si  auteni  uinum  non 
nafcittir.  .1.  talentum  in  pcio.  Sagmariuf").  I.  herbariuf  alter, 
fenariuf.  Si  fagmariuf  cdonatur  dabitur  foliduf  in  pco.  Ouif.I. 
ad  expedicionem")  .VI.  denariof  ualentera.  Jterum  alia  ouifque 
petrefrifchink  nuncupalur.  plauflrum  .1.  cum  omni  iure  ufq.  ad 
lacum  bodimfe.  et  omne  inflrumentum  qd  ptinet  ad  cupam  .1. 

Legato  doi  nri.  ouif.  I.  VI  denariof  ualenf.  VI.  Quartaria 
uini.  XXX.  panef.  XXX.  oua.  tref  gallineM).  cafeuf.  I.  IL  de- 
nariof penfanf.  tantum  butiri  ac  falif.  ul  cetera  coqui  poffint. 
Dimidiuf  modiuf  auene.  et  onuf  feni.  Jn  doico  agro  debet  man- 
fionariuf")  arare,  occare.  meiere,  et  inferre.  Jtem  in  prato 
dnico  fecare  etinducere.  De  alpibuf  cafeof  portare.  ad  doicum 
peUarium.  Jn  maRTIO.  et  in  Festiuit.  .S.  Johif  bapt  et.  f. 
Martini,  ad  dnicum  placitum  uenire.  ibiq.  legato  dni  nri  quartar. 
nni.  VI.  panef.  cafeum.  I.  dimidium  modium  auene  onufq.  feni 
dare.  qd  et  ille  uinitor  de  Malancef  obferuare  debet  ac  perfo- 
luere.  Jnsuper  Manfionariuf  predictuf  debet  dno  nro  decimaf 
dare  omnium  que  poffidet.  et  oblationem")  fuam  ut  conflitu- 
tum  eft  in  natiuitate  dni.  Nec  noo  .V.  plauflra  onufta  ftercorif. 
in  dnicam  uineam  ducere.  Vinitor  autem  per  omnia  ea  lege 
qua  et  ille  de  malancef  conflringitur. 

Adhuc  huc  ibi  tref  funt  vinee  que  ccambite  funt  cum  pdio  qd 
dedit  Piligriouf  de  bouffinchilichun").  pro  pdio  Heremaoni  de 
hoioftetin'0).  qd  fitum  eil  in  loco  qui  dicitur  Burrin11).  De  bif  ergo 
uineif  dabuntur  eadem  que  et  de  supradiclif.  lliniloribus  autem 
debentur.  XXX.  et  .VIII.  modii  filiginif  aut  bordei.  Cuftof  uero 
Hlue  debet  pannum  dare  .XII.  cubitorum  Longitudinif  et  duorum 
latiludinif.  hircinampellem  .VI.  denariof  u&lentem  in  pcio.  et 

M)  metreta  ist  der  Zaber ,  im  Unlerengadin  heist  metra  heute  noch 
ein  ovales  hölzernes  Geschirr  mit  einer  breiten  Handhebe.  Eb. 
")  Ein  Sagmar  Oemet ,  der  andere  Heu.  RQeger. 
")  Zu  der  Rystung.   Rueger.   *)  Höner.   *7)  Id.  Hubare. 
a)  Opfer,  ROeger. 

w)  Hosskirch ,  ein  gräflich  königseck.  Dorf  im  Wirtembergischen. 
Ä0)  Im  Hegau.  •»)  Buren.  Eb. 
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ter  in  anno  ad  placitum.  uenire  ut  manf.  et  legato  dni  nri  eadem 
dare  que  etille.  Jlle  ergo  qui  diciturSenni  debet  Pafcbalem  onem 
dare.  et  oblationem  que  ad  hanc  pertinet.  atq.  hircinam  pellem 
.VI.  denariof  ual.  in  pcio.  plaustrumq  .1.  cum  omni  iure.  ufq. 
ad  Bodimfe.  et  in  tempore  uindemie.  et  placitor.  eadem  que  et 
manf. 

Si  habet  pluref  quam  .V.  uaccaf.  dabit  VIII.  talenta  butiri. 
et  de  unaquaq.  XX  cafeof.  Gafeuf  autem  debet  .11.  denariof 
habere  in  pcio.  Jterum  de  onaquaque  uacca  cigaram").  unum. 
II.  denariof  ual.  Gellerariuf  ergo  debet  de  Grege  dare  .L.  cafeof. 
ita  ut  cafeuf  .II.  denariof  ualeat  in  pcio.  Adhoc  etiam  domi- 
num nrm  aut  legatum  eiuf  fufcipere.  et  fufficienter  eif  uictua- 
lia  pbere.  De  nauibufkautem  debetur  nobif  quarta  parf.  De  mo- 
lendino  uero  qd  nrm  eft  dimidium  .VI.  modii  hordei.  et  pannuf. 
XII.  cubitor.  longitudinif.  Habemuf  etiam  ibidem  uinariam  ta- 
bernam  cum  omni  iure.  Et  fuper  hec  omnia  mancipia  quam 
plurima  tributaria.  Vir  debet  denariof.  XXX.  mulier  autem.  XV. 

JTEM  Eberharduf  COM.  tradidit.  f.  Saluatori  et  omnibuf 
fcif  eiuf.  pdium  quod  iitum  est  in  Pago  Brifgowi  qd  Talchufen 
dicitur.  Item  Ghovno  com.  de  Wovluilingin  tradidit  pdium  qd 
dicitur  Ghernef.  et  quedam  nobilif  femina  nomine  Hicela")  qd 
Tannif  nuncupatur.  cum  quibuf  concambita  funt  Tovgin  et  Ebi- 
noti.  et.  I.  area  apud  Gruppach.  ad  quam  pertinet  illa  Giemein- 
merchi.  que  in  monte  Uta  elt. 

Jtem  Berhtolduf  et  frater  eiuf  Adilbero  tradiderunt  partem 
predii  qd  dicitur  Hufan").  cetera  autem  ibidem  concambita  et 
comparata  funt.  Jtem  Wipertuf  et  Frater  eiuf  Crafth  tradiderunt 
predium  qd  Amiltram  nuncupatur.  Jtem  Dietricuf  de  nachher  g") 


69)  sirtem.  Ziger.  Röeger. 

w)  Anno.  1052  ungefähr  um  die  Stiftung  des  Klosters  Aller  Heili- 
gen, vergäbet  eine  edle  Frau  genannt  Hizel  demselben  ein  Gut  Tannen, 
daher  ohne  Zweifel  Tannenacker  (zunächst  bei  Schaphausen).  Ward 
hernach  um  Togen?  und  den  Ebenel  (bei  Schaffhausen)  verlauschet. 

**)  In  Hosen  am  Ballenberg,  Bezirkamt  Engen,  hatte  Aller  Heiligen 
Gefälle.        cf.  C.  D.  A.  DCCCXLV.  not  nn. 
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tradidit  predium  apud  Eheringen ";.  maior  autera  paiT  concaiu- 
bita  eft  cum  Bucbeim  quod  dedit  Nantwich  (iliuf  Wolroari. 
Jtem  Dietricuf  dedit  predium  apud  horichefwilare.  Aliud  autem 
quedara  nobilif  femina  nomine  Johanna.  IVec  non  et  illud  apud 
Wendilingen  M). 

Uec  omnia  computantur  ad  L.  manfof.  uidelicet  agrorum. 
pratorum.  filuarum.  et  in  fuper.  XL.  duo  manuerch  vitium. 

Jtem  Herimannuf  et  frater  eiuf  Hartmtfixhrf  Wolfganguf  et 
fralref  eiuf  Sigefriduf  Rberharduf.  Counraduf.  et  Othgoz").  do- 
nauerunt  et  oranino  in  proprietalem  tradiderunt.  S.  Saluatori  et 
oranibuf  fcif.  eiuf  in  loeif.  que  dicuntur.  Hoinftetin  Rorigenwifi. 
Ruili.    Agrorum.  pratorum.  filuarum.  Ad.  L.V.  manfof. 

JTEm  Gerharduf  et  frater  eiuf  Ernefl  et  Gerharduf  patruuf 
eornm  tradiderunt.  S.  Saluatori  et  omnibuf  fcif  eiuf.  Predia  que 
dicuntur  Nefcilwane")  et  Escbilorb  Jnfuper  uero  quedam  ibi 
funt  concambita  cum  pdio  VRNOWA70)  quod  dedit  fupradicta 
Johanna74].  Parf  etiam  aliqua  ibi  comparala  efl.  Uec  firaul 
omnia  ad.  XX.  VI.  manfof.  computantur. 

JTEM  Adelhorn,  et  maier  eiuf  Willibirk  GOZpertuf  et  filii 
eiuf  tradiderunt.  S.  Saluat.  et  omnibuf  fcif  eiuf  taiem  predium 
quäle  ipfi  uift  funt  habere,  apud  uillam  que  dicitur  Biberaha7*) 
cum  omni  iure.  Cetera  autem  concambita  funt  ab  Ovdalrico  de 



**)  Im  Breisgau. 
«)  Ebend. 

M)  Wollgang  und  seine  vier  Brüder  gehören  dem  edeln  Geschlechte 
von  Hohnstetten  (Hohenstelten)  an,  Bezirkamt  Engen.  Olgoz  vergabte 
allein  Güter  in  Hohenstetin  Ao.  1100.  g.  Dumge  Regesta  und  dann  wie- 
der mit  seinen  Brüdern  Siegfried,  Eberhard  und  Conrad  Güter  zu  Ho- 
henstetin, Rüli,  das  wie  Horgenwies  im  Heqau  liegt  sammt  andern 
Gütern  im  Aargau  und  Breisgau.  Ao.  1101  s.  Dumge. 

w)  Nesselwangen  zwischen  Ueberlingen  und  Slockach.    Urk.  D. 

70)  Urnau. 

71)  Urk.  E. 

72)  Biberen  unterm  Rheyet ,  Kant.  Schaffh.  Urk.  F.  Diese  Urkunde 
ist  nach  einer  der  vielen  Kopien  von  Rüegers  Beschreibung  nicht  gaoz 
richtig  abgedruckt.  C.  I).  A.  DCCCXXV. 

■fatt.  Archiv  VII.  W 
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Maoburron")  cum  Sepioank")  et  Richiliogen ").  et  Heinricho 
de  Babindorf.  cum  prediif  que  dedit  Wolfganc  de  Hirflath. 
uidelicet  Kapella  et  Meginboldifwilare '•).  et  a  Pügrimo  cum 
predio  Rafü")  quod  dedit  Bertha  de  Löningen"].  Uec  omnia 
conputantur  ad.  X.  manfof..  Apud  uillaro  autem  Hammingef- 
houen")  habemuf.  I.  manfum. 

JTEM  Voko.  et  Filii  eiuf  Richolf  et  Wolmar.  atque  Cogna- 
tuf  eorum  Eberharduf")  tradiderunt.  f.  Salual.  et  omnibuf.  f. 
einf  apud  uillaiu  que  dicitur.  Guiodincboven.  VI.  manfof.  Jtem 
Mahthilt  inclufa  tradit  manfum  unum  apud  niuenhufen. 

JTEM.  Gebeharduf  episcopuf.  et.  Ueioricuf  de  Ebenwilare. 
tradiderunt.  f.  Saluatori  et  omnibuffcif  eiuf  in  uilla  que  dicitur 
Movwioheim").  Villi,  manfof.  Jtem  Ueinricuf  et  alii  tradide- 
runt apud  Berfiningen").  V.  manfof.  et  Apud  Moriofhufen ") 
dimidivm. 

JTEM.  Wolframmuf  et  Frater  eiuf  Werinfaeruf.  Et  Erneft 
tradideruot.  f.  Saluat.  et  omnibuf.  f.  eiuf  in  uilla  que  dicitur 
Waterdingen").  IUI.  manfof.  Wincbarduf.  I.  apud  Scephanheim. 
Reginholduf  dimidium  apud  Govtmatingen"). 

JTEM  Burcharduf  de  Engio.  tradidit.  f.  Salv.  et  omnibuf. 
f.  eiuf  Apud  uillam  que  dicitur  TenginM).  Molendinum.  et  fof- 


Mammern  am  Untersee,  Kant.  Thorgau. 
™)  Sewen  unter  dem  Schloss  Steinegg,  Kant  Thurgau. 
7S)  Dorf  zwischen  Diessenhofen  und  Stein,  Kant.  Thurgau. 
")  Meginweilen  bei  Heiligenberg. 
77)  Rafz,  Kant.  Zürich. 
7S)  Löningen,  Kant.  Schaffhausen. 
™)  Hemmenhofen  am  üntersee? 

»)  Ueber  Eberbardus  steht  mit  rother  Tinte  maximam  partem  ded. 
und  unten  Eberh.  de  Banchilshoven,  (im  Bezirkamt  Radolfzell). 

»»)  Dorf  Bezirkamt  Engen. 

82>  Berslingen  abgegangenes  Dorf  im  Kant.  Schaffhauseu. 

M)  Merishausen,  Kant.  Schaflhaosen. 

")  Dorf  Bezirkamt  Blnmenfeld. 

M)  Gottmadingen  im  Hegau. 

*)  Städtchen  Bezirkamt  Blumenfeld. 
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fainmolarium  Up.  et  dimidium  manfum.  Apud  Bufilingen") 
aulemM)  Ecclefie  et  manfum.  I.  et  apud  Wichfi").  dimidium 
manfum. 

Jtem  Adelbero  de  Singen'0)  tradidit  ibidem  dimidium  maufum. 

Jtem  Marcwarduf  tradidit.  f.  Saluat  et  omnibuf  fcif  eiuf.  In 
locif  qne  dicuntur  Spechingen,  et  Aldingen91).  VII.  manfof  et 
molendinum. 

JTEM  Berhtolduf  de  Sunemutingen")  tradidit.  f.  Saluat.  et 
omnibuf.  f.  eiuf  tale  predidium  quäle  uifuf  eft  habere.  Jn  locif 
quo  dicuntur  Affiltranc")  et  Wigoltingen").  Ap.  Affoltraoc  tra- 
falicam.  et  uineam.  molendinum  et  tabernam.  manfum.  I.  et. 
XIIII.  trefiufiurnalef.  et.  Uli.  partem  ecclesie.  Apud  Wigoltin- 
genM)  autem.  V.  manfof. 

Jlem  Rovpertuf  et  Filii  fratrif  eiuf  Erle winuf  et  Eberharduf. 
tradiderunt.  f.  Saluat.  et  omnibuf  f.  eiuf  tale  predium  quäle 
habere  uifi  funt  in  uilla  que  Mazzingen")  nuncupatur.  trafali- 
cam  molindinum.  tabernam.  et.  XVI.  trefiufiurnalef.  Jtem  Adil- 
bolduf.  Tovtot7).  et  Rovpertuf  tradiderunt  Adud  Pazmundingen"). 
IUI.  manfof. 

Jtem  Tovto  dedit  apud  Dorfin"),  et  fclati'"). 


«')  Dorf  Ebendaselbst. 

88 )  Hier  ist  eine  Lücke.  Es  scheint  der  Schreiber  sei  ungewiss  ge- 
wesen. Büssliogen  sammt  der  Kirche  wurde  1108  von  Arnold  von 
Goldbach  und  seiner  Gattin  Judinlha  vergäbet. 

89)  Im  Bezirkamt  Blumenfeld. 

*>)  Im  Hegau.   91 )  Dörfer  im  WOrlemberg. 

w)  Nach  Neugart  G.  D.  A.  P.  I.  p.  405.  Solmadingen  in  cep.  Biber«. 
Könnte  wohl  Sumatingen  auf  der  Alb  sein.  v.  Lassberg. 

tt)  bis  *)  Dörfer  im  Kant.  Thurgau.   ürk  G. 

**)  De  uilla  que  Wagenhusa  dicitur.  Urk.  1083,  nach  welcher  Toto, 
das  Aller  Heiligen  angehörende  predium  in  loco  qui  Sclovfe  dicitur 
(Schluchsee  auf  dem  Schwarzwald),  für  sein  predium  in  Wagen hufa  er- 
hält. In  dieser  Urkunde  vergable  Tuto,  quicquid  in  locis  infra  nomi- 
natis  Dorf  Bazraundinga  (Basadingen)  Slate  (Schlatt)  et  hohensteti  ha- 
bere uisus  est.   Arch.  A.  H. 

")  Basadingen,  Kant.  Thurgau. 

»)  Dorf,  Kant.  Zürich.  ao°)  Schlatt  bei  Diessenhofen. 
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JTEM.  Heinricuf  de  Witilfperc 40<).  VI.  manf.  et  Vxor  eiuf 
Gepa  tradiderunt.  f.  Saluat.  et  omnibuf.  f.  eiuf  tale  predium 
quäle  habere  uifi  funt  io  loco  qui  dicitur  Wifibolzzan401).  uineam 
fcilicet.  et  cetera.  Parf  etiam  concambita  eft  cum  predio  quod 
Waningen4")  nuncupatur.  que  fimul  ad.  VI.  manfof  computantur. 

Jtera.  Albericuf  et  uxor  eiuf  Amita  tradiderunt  duof  manfof 
apud  Berga10*).  Egilolfuf  et  uxor  eiuf  tradiderunt  trefiufiurnalen). 
I.  apud  Volchinchouen40').  Ilabemuf  etiam  trefiufiurnalem.  I. 
apud  Trullinchouen <M). 

Jtera.  HJCELA  De  Witenhufen  tradidit  f.  Saluat  et  omnibuf 
fcif  eiuf  in  loco  qui  dicitur  Griefingen4*7).  V.  manfof.  agrorum 
pratorum  filuaRum.  Jtem  Oudalricuf  de  Waffenftein.  et  Notter. 
ac  Gepa  de  Witilfperk.  tradiderunt  io  altero  GRifingen.  Dimi- 
diam  ecclefiam  et.  V.  manfof. 

JTEM.  Quedam  nobilif  femina  nomine  Judinta  tradidit.  f. 
Saluat.  et  omnibuf.  f.  eiuf  in  locif  que  dicuntur  Obrenfteti  *••). 
et  Mazoltrefpovch 4M).  Qu  in  tarn  partem  ecclefie.  et  XIIt  manfof. 
Jtem  Adelbertuf  tradidit  in  uiculo  Werinfwilare  440).  V.  manfof. 

Jtem  Eberharduf  et  frater  eiuf  Covnraduf  tradiderunt  in  loco 
qui  dicitur  Bolftari 44<).  III.  manfof.  Jtem  Gozzolt  apud  Strichun44*]. 
III.  manfof.  Jtem  Beroolduf  tradidit  apud  Nantbiltwilare.  III. 
manfof. 

JTEM  Adelbertuf44»)  et  frater  eiuf  Eberharduf.  Jtem  Adel- 
bertuf cognatuf  eorum  tradiderunt.  s.  Saluat.  et  omnibuf  feif 
eiuf  predium  quod  dicitur  Williherif.  cum  omnibuf  que  ibi  uifi 
funt  habere,  agrorum.  pratorum.  filuarum.  et  in  alüf  uiculif. 


»o«)  Urk.  H. 

102)  In  der  Gemeinde  Ramsen,  Kant.  Schaphausen. 

103)  bis  *>«)  Weoingeo,  Berg,  Volken,  TrÜllikon,  Kant.  Zürich. 
107)  Griesingen,  Ober-  und  Unter  0.  A.  Ehingen. 

,0<J)  Im  Oberami  Münsingen. 
*09)  Masaholderbuch.  Ebend. 
no)  Wiresweiler?  Oberamt  Saalgaa. 
"')  Bolstern.  Ebend. 
"*)  Streichen?  Oberamt  Balingen, 
de  Wilüheris.  Urk.  H. 
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uidelicet  Jfinhartif4").  ecclefiam  unara  et  cetera.  Rambrebtef 
totum.  et  Santratef.  et  Zembenzin.  et  Zemibeizen  et  Zemoal- 
berichef.  et  dimfdiam  ecclefiam  Zemofiggun  "*).  et  in  Eigill'wendi 
totam. 

Vnd  zu  alHegowa  im  Nortwang  ein  Manss  vnd  die  Mülynen 
vnd  zu  Routy  1  Manss. 

Jt.  Adalbertus  vnd  syn  bruder  Reginbart  hand  geben  gantz 
Tüifental  "•). 

Jt.  Adalbertus  vnd  sigimar  vnd  Eberbart  band  geben  zu 
Gutelingsbofen  1  Manss. 

Jt.  Wolferad  bat  geben  In  dem  gessle"7)  Tutenbofen  ein 
sollich  gut,  als  er  daselbs  gesehen  ist  haben  mit  aller  gerech- 
tikeit. 

Diese  stück  alle  zusamen  werden  gezalt  vff  xx  Manss. 

DER  Manser  oder  Huber  ist  schuldig  jährlich  VI.  Malter 
Haber,  zweyschwyn,  zwey  schaff  oder  VIII  Schilling  Gostantzer 
mfintze. 

Darzu  in  eyner  yeden  wochen  durch  das  gantz  Jar  vier  tag 
Dyenen  in  des  Herren  Hoff,  aber  zu  ern  Zyt  vnd  so  man  das 
Heüw  sammlet  VIII  tag. 

Jt.  Jm  Mertzen  VI.  Jucherl  eren  vnd  den  sybend  vmb  bilt 
willen.  Syn  gelten  soll  er  fyernn  biss  an  den  Hodensee,  wo- 
hyn  es  dan  der  Obervogl  heisset. 

Jt.  Engelschalk  vnd  syn  rauter  Gottelind  vnd  lr  Vetter 
Luitprand  Hand  geben  sant  Salvator  ein  sollich  gut  als  sy  ge- 
achtet syn  haben  in  dem  Dorff  das  genannt  wird  Rudolfesryth '"; 

mit  allen  Rechten. 

 jtJ  

Eisenharz,  Oberamt  Wanden. 
115)  Siggen  oder  zum  Siggen,  im  Oberamt  Wangen.    Die  andern 
Dörfer  im  Nibelgau  wissen  wir  nicht  zu  deuten,  etwa  zum  Heizen,  zum 
Benzen,  die  Vorsylbc  zum  kommt  im  Oberamt  Wangen  und  Leutkirch 
oft  vor. 

,l6)  Würtemb.  ürkundenbuch  I.  Oberamt  Geissliogen  kommt  ein 
Tiefental  vor,  das  verschwunden  sei. 
i'7)  in  uiculo. 

"*)  Russenried,  Oberamt  Tettnang.  Würtemberg.  Urkuodeobuch, 
S.  296.  348. 
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Die  andern  stöck  synd  darzu  abgewechsslet  Ein  Thail  von 
Herlzog  Welffen ,  mit  dem  gut  das  Uug  von  Hasilacb  geben  bat 
an  demselben  end  gelegen.  Aber  der  ander  Thail  mit  den  Gü- 
tern die  geben  hand  Ermenricus  vnd  syn  sun  Rudolff  by  Alt- 
manswyler1")  vmb  welches  getauschet  ist  Steinbach"0),  vnd  Ber- 
told im  Dorff  dz  genant  wird  berinsrieth4*')  vnd  Conrat  zu  Nü- 
wenhusen. 

Dise  stük  alle  werden  gerechnet  vff  xx  Manss. 

DEr  Manser  oder  Huber  sol  durch  ain  yedes  Jar  geben  VI. 
maller  braty  (?)  oder  malter  vnd  eins  Hopfen. 

Jt.  ein  swyn  dz  dry  Schilling  wert  ist  an  gelt  vnd  ein  som- 
merschaff dz  VI.  pfenig  hat  an  gelt  darzu  In  yeder  wochen  dry 
tag  dyenen  It  zu  zyt  des  ackergangs  alle  Montag  ein  Juchert 
eren. 

Jt.  zu  Zyt  der  Emen  vnd  so  man  dz  Hew  sammlet  sol  er 
vnd  syn  hussfrau  darzu  dry  tag  dyenen  vnd  sol  geben  ein  mal- 
ter fruchtkernen  oder  dry  mutt  rocken.  1t  dry  Hüner  ved  XXX 
eyer  Vnd  sol  syn  gelten  fieren  zwüschen  Argen  "*)  vnd  Scu- 
sana<M)  zu  dem  bodensee  so  otTt  er  das  geheissen  wird. 

Jt.  Otgot"')  Hat  geben  Sant  Salvator  ein  sollich  gut  als  er 
geaebt  wz  besitzen  an  den  enden  die  genant  seind  Willings- 
ouwm)  bonwiler«")  Erlinsberg»')  Willowiscka "»)  Steinbühel1") 

Altersweiler?  Oberamt  Saalgau. 
Steinibach.  Würtemb.  ürkandenbach.  I.  847. 

m)  Beroried.  Eb.   122)  Langenargen.   *»  Die  Schassen. 

m)  Von  Hohenstetten.  Auch  diese  Vergabungen,  die  von  Otgotz 
allein  herrühren,  beruhen  nicht  auf  der  Urkunde,  bei  Dumge  regesta 
Badens.  Ao.  1101,  obwohl  in  derselben  Willigau  und  Nüwenwiler  ge- 
nannt werden.  Eine  andere  ürk.  (Archiv  A.  Heil.)  von  gleichem  Da- 
tum, die  Otgotz  allein  ausstellt,  vergäbet  zuerst  in  pago  Hegowe  in 
comitatu  Ludouici  in  locis  iofra  nolatis  rulin  hohenstetin  und  dann  quic- 
quid  in  pago  Argowa  in  istis  locis  Stovfen  hugesheim  willinishowe  hun- 
nenwilare.   Die  Zeugen  sind  nur  zum  Theil  die  gleichen. 

1W)  Willisau,  Kant.  Luzern. 

126)  Bonneschwyl,  Kant.  Aargau.  m)  Ebend. 

*»)  Willischwyl ,  Kant.  Luzern.   Rotulus  1311.   It.  in  Wiliswile 

*»)  K.  Aargau. 
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Nämlich  die  herlichait  oder  oberkeit  vnd  den  achten  (heil  der 
kilchen. 

Und  by  Stafelbach  vnd  Aschab"'j  die  fürfelder  vnd  was 
darzu  gehört. 

Jt.  ze  Nünenwyler4")  die  Oberkeit  vnd  zu  Regenfrideswiler'") 
den  achten  theil  der  kilchen  vnd  ein  halben  Manss. 

Zu  Gottbrechtingen  "*)  ein  Manns 

Vnd  zu  Temperinkshofen"*)  ein  halbe 

Dise  stuck  alle  zusaroen  gerechnet  werden  uff  xllll  Manss 
darzu  auch  die  alpm  vnd  gemeynmerki  Vnd  waltmerki ,  die  man 
in  kein  weg  mag  erschätzen. 

Jt.  Graff  Erlawyn  von  Nüwenburgm)  vnd  syn  gemabel  Mech- 
tild  vnd  Ire  süne  Erlawyn  vnd  Bertoldus  Hand  geben  sant  Sal- 
uator  für  yr  dry  dochtern  In  dem  dorff  genant  Fusebach"7) 

130)  Kant.  Aargau. 

1U)  Etwa  Aesch,  Bezirk  Zofingeu? 

,M)  Rotulus  1331.  a  Herncslo  ra.  Kamerario.  prino  in  Ergov  in 
Curia  Nunnenwiler.   ,M)  ? 

Gosbrehlingen.  Rotulus. 
,35)  Tempricon.  ib. 
iX)  Im  Breisgau.  Urk.  H. 

i37)  Fisibach ,  gegenüber  von  Bachs ,  Kant.  Zürich ,  ennet  Bachs 
genannt,  so  dass  der  Name  Fisibach  sich  bald  verliert.  In  Fisibach 
steht  die  Kirche.  Bachs  war  bis  1730  eiu  Filial  von  Sleinmaur.  Fisi- 
bach hatte  seinen  eigenen  Adel.  Rupertus  de  Fusebach  kommt  als 
Zeuge  vor  in  der  Relatio  Eberhardi  comitis  Turegie  prouincie  pro 
justo  concambio  prediorum  inier  babiogersem  ecclesiam  et  Scafhusense 
cenobium  (1050).  Adalbert  de  Fisibach  war  Zeuge  als  Arnold  von  Gold- 
bach Busslingen  an  Aller  Heiligen  vergabte  Ao.  1108.  In  Fisibach  muss 
eine  Filial  von  St.  Agnes  Kloster  in  Schaffhausen  gewesen  sein.  Auf 
einem  Hügel,  von  drei  Seiten  abhängig  stand,  nach  der  Sage,  dieses 
Klösterlein.  Noch  ist  im  Munde  des  Volkes,  dass  Jungfrauen  da  ge- 
lebt. Viele  Steine  wurden  da  ausgegraben.  Ein  im  Jahr  1817  erbau- 
tes nahestehendes  Haus  ist  ganz  von  diesen  Steinen  aufgerichtet.  Auf 
der  westlichen  Seite  unten  am  Hügel  stand  eine  Kapelle,  jetzt  ein 
Bauernhaus,  in  dem  die  Ueberbleibsel  der  Kapelle  gesehen  werden. 
Eine  etwa  2  und  ein  halbe  Schuh  dicke  Mauer,  aus  rohen  Kieslingen 
mit  festem  Cement  verbunden,  nimmt  die  ganze  Breite  des  Hauses  ein 
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Aecker  matten  vnd  waldes  vff  xxv  Manss  vnd  den  halben  tbeil 
der  kilchen  vnd  ein  Mülynn. 

Jt.  Bernhart  vnd  syn  frau  Bertha  hannd  geben  sant  Salva- 
tor  das  gut  dz  genant  wird  Secka  die  kilchen  doselbes  vnd  den 
halben  Totensee4"),  vnd  anders  mehr  so  darzu  gehöret. 

Aber  von  Alltman  ist  erkaufTt  worden  vnib  xx  pfund  dz  gut 
dz  genant  wird  Husen  die  rüli. 

Jt.  Burkardes  vnd  geroldus  Hand  geben  zu  Witilingshofen  "•) 
ein  Manss. 

Jt.  Vdalricus  hat  geben  Sant  Salvator  das  gut  das  geheissen 
wirt  Haselach  vnd  ein  Manss  by  zartben. 

Es  synd  auch  erkaufft  worden  Im  bryssgowe  von  Hildebold 
vmb  xx  tt  In  dem  dortf  genant  Baldingen  VIII.  Manwerk  vnd 
xxl  Juchart  vnd  anders  so  darzu  gehört4*0). 


und  scheidet  Köche  und  Wohnstube.  Am  Fasse  der  Mauer  üudet  sich 
eine  Steinplatte,  die  auf  grossen  unbehauenen  Steinen  ruht.  Auf  die- 
sem Hügel  müssen  grössere  Gebäude  als  nur  ein  Filialklösterlein  ge- 
standen sein,  nach  der  Zahl  der  Steinen  zu  schliessen,  die  da  wegge- 
schleppt wurden.  Vor  etlichen  Jahren  wurde  eine  römische  Wasser- 
leitung von  dem  östlichen  Abhang  des  Berges  aufgefunden ,  die  nach 
Herrn  von  Erolzheim  Verrauthuugeu  auf  das  alte  Schloss,  das  vor  dem 
Klösterlein  da  gestanden  sein  mochte,  zuging.  Ebenderselbe  will  auf 
der  östlichen  Seite  herwärts  Bachs  eine  Römerstrasse  aufgefunden  ha- 
ben. Es  deutet  auf  heidnische  Zeilen,  dass  der  Hügel  als  ein  ver- 
wünschter Platz  angesehen  wird,  wo  man  von  Zeit  zu  Zeit  des 
Nachts  ein  feuriges  Auge  sehe.  Ein  Bauer,  der  vor  Jahren  Münzen 
da  fand ,  warf  sie  wieder  weg ,  weil  er  von  einem  Boden ,  wo  es  un- 
geheuer sei,  kein  Geld  wollte.  Dieser  Hügel  heist  auch  der  Rind  Ii 
Buck.  Aus  der  alten  Kapelle  ging  ein  Glöcklein  in  die  Kirche  über 
mit  der  Inschrift:  S.  Vlricus  ora  pro  nobis.  Erst  in  neuern  Zeiten 
kauften  die  Bürger  von  Bachs,  die  Gefälle,  die  sie  an  das  St.  Agne- 
senamt  in  SchaflThausen  entrichten  mussten ,  um  eine  nahrahafle  Summe 
los.  Das  einsame  Thälchen  von  Bachs  muss  ehemals  mehr  Gemein- 
schaft mit  der  Welt  gehabt  haben  und  ist,  wie  wir  uns  selbst  über- 
zeugten, der  Aufmerksamkeit  der  Alterlhumsforscher  werth. 

,M)  Titisee,  Tullensee,  Diltense  lacus  auf  dem  Schwarzwald. 

>»)  Eb.  "°)  ürk.  L. 
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Jt  Adelbert  hat  geben  zu  Bütelbrunnen  vnd  Bringelin- 
gen  "*)  III  Manss. 

Regynbertus  der  knecht  zu  dienest  by  Trasenndingen  "■)  vnd 
Luitrridingen  vnd  Ascheon  IUI  Manss. 

Do  die  kilch  gewyhet  ist  zu  der  heiligen  Vrstend  Bat  GrafT 
Eberhart  geben  darzu  Wolfsinden  mit  synen  dochtern  Engelen 
Rychenten  Engilinde. 

Jt.  Haben  mit  synen  süoen  güidone  Vnd  wynitone  vnd  Ru- 
pertum  von  Guntramingen 4M)  mit  eim  Manss  zu  derselben  kilsben. 

Jt.  GrafT  Eberhart  hat  geben  zu  Nüwenhusen  ein  theil  der 
Hoffstat  vnd  der  mülyne. 

Dassynd  die  namen  derEygenlölt  die  zu  Stocka"»)  sytzen  des 
münsters  sant  Salualor  Herewech  vnd  syn  hussfrau  mit  yren 
sünen  Reginoto  vnd  syn  gemahel  Bertha  mit  yren  sünen  Ondal- 
ger  vnd  sin  hussfrau  mit  iren  kindern  Arnolt  bertolt  bubo  ge- 
brüdern  Rychwyn  mit  synen  brfidern  vnd  swestern  vssgenomen 
gering ,  Swester  Herwech  ein  gemahel  Adelbirones  des  schusters 
mit  yren  sünen  Gotfried  vnd  Diebolt. 

Das  hat  auch  Graff  burkart  von  offenen  markt  zu  scbäffhu- 
sen  vffgesetzt  mit  ewigen  rechten ,  das  nyemant  erlaubt  ist  et- 
was zu  verkaufTen  In  aller  wochen  on  offenbar  ussgenomen 
von  der  nönden  stund  des  guten  tags  biss  zu  der  nönden  stund 
des  Zinstags  vnd  Im  Jarsmarkt  VII  tag  vor  aller  Heiligen  fest, 
vnd  sovyl  tag  auch  darnach. 

Der  Verzvgbrief  Graff  Burkarts,  der  darauf  folget,  endiget 
mit  den  Worten  »das  band  sy  also  getan  vnd  verwilliger« 

Actum  vi  supra  dass  Ist  gescheen  wie  obstat 
Ao.  87  MLXXXVII1*4). 

Ul)  Bezirkamt  Engeo.   ,w)  Etwa  Bräunlingeu? 

i")  Kant.  Schaffhauseu. 

,«*•)  Ebend.   us)  Stockach. 

Diese  Jahrzahl  geht  den  Codex  nichts  an,  sondern  nur  den  Ver- 
zichtbrief,  der  mit  den  Worten  endigt  quod  et  feceruni  Die  Worte 
actum  ut  supra  beziehen  sich  darauf,  dass  die  Verfugung  Graf  Burkards 
über  Büsingen  und  Hemanthal  am  gleichen  Tage  der  wiederholten 
Sehergabe  von  Schaffhausen  geschehen  sei. 
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A. 

Anno  incarnationif  dni  nri  yhu  xpi  Mill.  LX.  Uli.  indict.  II. 
regnante  rege  heinrico.  IUI.  admodum  adhuc  puero.  anno  aut. 
regni  eiuf  VIII.  III.  NON.  nou.  dedicatum  eil  templum  dni  in 
hoc  loco  qui  fcefhusa  dicitur.  arumolfo  venerabili  uiro  conflan- 
tienfif  eccle  prefule  in  honore  fei  faluatorif.  id  elt  in  nomine 
fee  et  indiuidue  trinitatif.  et  fanctifllme  crueif.  et  in  honore  fee 
et  perpetue  atq.  intemerate  uirginif  marie  genetrieif  eiufdem 
dni  nri  yhu  xpi  et  fei  michah.  arch.  omniumq.  fuperiorum  ci- 
uium.  et  illor.  fcorum  quorum  reliquie  hic  conlinentur.  et  quo- 
rum  nomine  hic  in  fequentibuf  notata  inueniuntur.  et  omnium 
infup.  fcor.  fub  fecundo  iftiuf  monafterii  abbate  Liutolfo  uene- 
rando  uiro  prefentibuf  aliif  abbatibuf.  Herimanno  feilicet  de 
cella  fei  meginradi.  Immone  de  fauarif.  Herrico  de  altorf.  Ar- 
nolfo  de  petrifhufa.  Geruogo  de  rhenaugia.  Vuarinhario  de 
celJa  fei  blafii.  qd  templum  quidem  uir  bone  memorie  eber- 
harduf  occidentaliuro  fueuie  partium  ciuif.  et  turegie  prouiocie 
comef  illuftrif  cogitanf  de  anime  immortalitate  et  de  premio 
retributionif  setern e  confilio  et  auxilio  piiffirae  fue  conjugif  uo- 
cabulo  Ita  et  prefiguratione  atq.  adiutorio  cuiufdam  Lucebaldi 
fui  fideliffimi  ac  uenerandi  prefbiteri  artif  architectorie  fatif 
confeii  conltruxit  et  ordine  decenti  iuxja  uiref  propriaf  prout  po- 
tuit  pene  patrauit  atq.  de  predio  qd  a  regibuf  digno  feruitio  et 
a  liberif  alamannif  iufto  comercio  adquifiuit  traditione  legitima 
fecundum  legem  nobilium  alamannorum  dotauit.  honorauit  et 
banno  epifcopali  ficut  lex  habet  diuina  confirmari  rogauit.  et 
fub  mundiburdio  fei  petri  apli.  agente  et  preeipienti  fee  ro- 
mane  eccle  fummo  pontifici  alexandro.  facto  inferiptif  priuile- 
gio.  libertati  concefllt.  nullum  omnino  inde  heredibuf  fuif  di- 
fpendium  vel  detrimentum  facienf.  fed  paternam  fuam  heredita- 
tem  integram  et  inconuulfam  derelinquenf.  Omnibuf  igitur  mo- 
nafteriif  offieiif  et  ftipendiif  dedicationif  et  traditionif  huiuf  mo- 
nafterii ita  fic  predixi  solemniter  juxta  propriam  fuam  poffibili- 
tatem  adimpletif  ac  ueftibuf  facerdotalibuf  et  diuerforum  of- 
ficiorum  librif.  cum  luminun»  ini'trumentif  cunetifq.  utenfilibuf 
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oratorii.  adhoc  pertinentibuf  fatif  idonee  et  apte  difpofitif.  ca- 
pillaf  qooq.  io  modum  crueif  per  gyrum  conAmctaf  feeuodum 
faum  roodulum  etjara  legali  inftitutione  dedicataf  dote  legitiraa 
confirmauit.  Collectifq.  feruis  di  cum  suo  abbate  ftatuit  hic  do 
feruire  cum  flde  et  caritate  omni  tempore,  bif  itaq.  rite  et  Ordi- 
nate iuxta  suum  poflfe  patratif.  ipfe  fequenf  fcor.  ueltigia  patrum 
derelictif  omnibus  feculi  pompif  fe  ipfum  etiara  dereliquit.  et  mo- 
nachuf  in  ifto  loco  factuf.  ipfaq.  eiuf  prefata  atq.  digne  fem- 
per  memorie  pia  coniunx  Ita  facro  uelamine  uilibufq.  induetatif 
ueftibuf  induta.  Arabo  poftmodum  in  di  feruitio  fobrie  et  cafle 
uiuentef.  iuftam  et  do  amabilem  uitam  ducebant. 

Ite  namq.  reliquie  continentur  in  altare  fummo  fei  falua- 
torif.  De  ligno  fce.  crueif..  De  ueftibuf  quibuf  indutuf  erat  dnf 
quando  crueifixuf  eft.  De  fepulchro  dni.  De  loco  aflcenfio- 
nif  dni.  De  manna.  De  uefte.  f.  marie.  Reliq.  fcor.  aplor. 
Petri  et  pauli.  andree.  lacobi  filii  Zebedei  et  iacobi  frif  dni. 
Bartbolomee.  Pbilippi.  Tome  et  marci  euang.  De  uefte  f.  Jo- 
hannif  bapt.  Reliq.  fcor.  innocentum.  Sei  Stephani  proto  ro. 
Sei  Vincentii  m.  Romanici  m.  Tbeodori  m.  Vitalifm.  Henonifm. 
Cbrifogoni  m.  Blafii  m  et  epi.  Bonefacii  epi  et  m.  Euftachii  m. 
Amati  m.  Iuftini  et  ruffi  m.  Viriani  ro.  Orteri  m.  Exfuperantii  m. 
Fauftini  m.  Crefcentini  m.  Grifciniani  m.  Et  fcor.  ronfeffor. 
Silueftri  pp.  Aurelii  epi.  Benedicti  abb.  Martini  epi.  Galli  cf. 
Oudalrici  epi  f.  In  dextro  altare.  De  ueftibuf  f.  Jobannif  bapt 
Zacharie  pph.  Iufti  Symeonif.  In  finiftro  altari.  De  ueftimentif 
f.  Marie,  f.  Walpurge  v.  S.  Marie  Magd.  et.  f.  Innocentii.  Ba- 
fille  v.  De  corp.  S  Paule  v.  De  foeiif  xi.  milia  uirg.  Agnetif  v. 
Agate.  v.  et  m.  Eutropie  m.  Glotefinde.  v.  De  cofta  f.  Scola- 
ftice.  v.  Scar.  Verene.  v.  Odilie.  v.  De  corp.  f.  Lucille.  v.  et  ra. 
De  offe  f.  Lucie  v.  Juliane  v.  Afre  m.  Barbare.  v.  Felicilatif.  v. 
Gertrude  v.  f.  In  alt.  S.  crueif.  De  cruce  d.  Stephani  proto m. 
Scor,  Innocentii.  Pancratii  m.  De  fcandaliif  f.  Sixti  epi.  Leo- 
degarii  epi.  et  m.  Trophimi  epi  et  m.  Policarpi.  De  corpp  La- 
zari  et  marthe.  Pancratii  ro.  De  corpp  Giriaei  m.  Zoili  m.  De 
corpp.  f.  Andree  apli.  S.  Secundini  ra.  Gornelii  pp.  et  m.  De 
f.  Stephani  pp.  et  m.  De  corpp.  S.  Bonifacii  m.   De  corpp.  f. 
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Leonif  pp.  De  corpp.  Quadraginta  m.  S.  Abdon  et  Sennef  m. 
Mauricii  m.  Exuperii  m.  merami  epi  et  m.  Blafii  m.  Cornelii 
pp.  et  m.  Pancratü  m.  Vrfi  m.  XL.  m.  Zoili  m.  Abdon  et  Sen- 
nef m.  De  cilicio  f.  Larapertif.  Secundioi  m.  S.  Stepbani  pp. 
et  m.  Ciriaci  m.  Bonifacii  epi  et  m.  De  brachio  f.  Fortunat!  m. 
Treveror.  arcbiepf.  dedicauit  boc  altare  in  bonore  S.  Micbahe. 
arch.  et  omnium  fuperior.  ciuium.  Reliquie  autem  babentur  Sei. 
Tathei  apli.  De  baculo  f.  Petri  apli.  Gonstantini  ro.  Laurentii  m. 
Nonnofi  cf.   Arch.  A.  Heil. 

B. 

Notum  sit  omnibuf  xpi  fidelibuf  tarn  presentibuf  quam  fu- 
turif  quod  ego  BVRCHARDVS  comef  de  NeLLeNBVRC  trado 
ad  monafterium  fei  falvatorif.  quod  fitum  est  in  uilla  que  uoca- 
tur  feafhufa.  predium  meum  HeMMENDaL4)  cum  filua  RaNDa 
tum  in  agrif.  pratif.  aquif  aquarumue  decurfibuf.  pafeuif.  molen- 
dinif  cum  omnibuf  pernentiif  que  vel  fcribl  vel  nominari  poffunt 
tum  etiam  in  uenationibuf,  in  cunetif  utilitatibuf  trado  et  ex 
jure  meo  in  juf  et  potestatem  ejusdem  monafterii  tranfTundo  pro 
falute  anime  mee  parentum  meorum  ac  pofterorum.  Si  quif 
autem  hanc  traditionem  infringere  uoluerit  quod  deus  auertat. 
Multam  quam  continet  carta  perfoluat  hoc  eft  X  unciaf  auri 
totidera  pondo  argenti.  insuper  hec  traditio  ftabilif  et  inconuulfa 
permaneat.  Actum  in  uilla  efchingen  ab  incarnatione  dni  M.  C. 
Indiclione  VIII.  III  K.  MaRCii.  Signum  bvRchardi  comitif.  qui 
hanc  traditionem  fecit  et  cum  ceterif  confirmanf.  fuper  altare. 
fei  faluatorif  pofuit  coram  teftibuf  hic  fubnotatif.  Signum  Berh- 
tolfi  dueif  de  Zaringen1).  Signum  Uerimanni  raarchionif  de 
Linthburch").    Signum  Theodorici  comitif.  de  nellenburch*). 


•J)  Dorr  im  Kant.  Schaphausen.   Diese  Schenkung  ist  nur  eine  Wie- 
derholung der  im  Jahr  1090  gemachten  Schenkung. 
')  Bertold  II. 

3)  Slälin,  Gesch.  Würlemb.  II.  303.  Sollte  Herrraan  Graf  im  Breis- 
gau  nicht  der  Gleiche  sein? 

»)  Dieser  oft  vorkommende  Graf  muss  erst  noch  erörtert  werden. 
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Signum  Luduuici  comitif  de  Stoffeln").  Signum  Berhtolfi  comi- 
tif  de  Marftetin').  Signum  arnolfi  aduocati  augienfif  de  Golth- 
bach7}.  Signum  Heinrici  aduocati  canftantienfif.  de  Berge8). 
Signum  Oudalrici  de  Mamburron9).  Signum  Arnolfi  de  Hiltens- 
wilare'*).  Signum  Laothberti  de  Husen,  et  filiorum  ejus  Lanth- 
berti  et  burchardi.  S.  Gebebardi  de  Selvingen").  S.  Oudalrici 
de  Ahe").  S.  Eigelwardi  et  filii  ejuf  eigelwardi  de  ouzenfwi- 
lare  ").  S.  Gotbefridi  de  Levnegge.  Sig.  hiltheboldi  de  tannegge  "). 
S.  Adelberonif  de  fingen").  S.  Adelberonif  de  engin").  S.  Wal- 
tberi  de  echingen17).  S.  rovdolfi  de  Dengen  et  burchardi  de 
dengen").  Ovdalrici  et  fwiggeri  fratrum  de  Luitbgeringgen  "). 
S.  Adalbert!  et  heinrici  de  ho*°)  (sie)  de  ramefheim")  S.  Ortb- 
gozzi  de  hohenfletin").  S.  Berhtolfi  et  heinrici  de  baidingen "). 
S.  Erchenberti  et  hiltheboldi  de  turrebeim").  S.  Sigebotonif  de 
rettbeim**).  S.  Erneftonif  de  anfelvingen  *•).  S.  Arnolfi  et  Ovdal- 
rici  de  Nuuenhufen  *7).  S.  Gerungi  et  arnolfi  de  golhmovtingen  M). 
S.  Bennonis  et  bergeri  de  fpeichingen").  S.  Adelberonif  et  Hu- 
gonis  de  huuingen").  Ego  Gifelbertuf.  Monachus.  S.  Salv. 
feripsi  et  fubfe.  aM.   Arcb.  A.  Heil. 


.  'i 

*)  Graf  des  Hegau.   Urk.  F. 

«)  Stälin,  Wirtemb.  Gesch.  2,  575. 

7)  Bei  Ueberüngen.  8)  Im  Thorgan.  9)  Ebend. 

*•)  Oberamt  Tettnang.   1!)  Bezirkamt  Uebertingen. 

«)  Bezirkamt  Stockach.  »)  ützwyl  im  Toggeoburg. 

u)  Bei  FischiDgen.  15)  Im  Hegau. 

16)  Unter  Hohen  He  wen.  Ebend. 

17)  Im  Hegau  bei  Engeo.  Erchingen  und  die  Erklärung  davon  in 
Mones  Anzeiger  1837.  Heft  I.  lallt  also  weg  als  einer  der  vielen  Schreib- 
fehler in  den  Kopien  von  RQegers  Beschreibung. 

")  Im  Hegau.    19)  Im  Bezirkamt  Konstanz.    20 •  Wahrscheinlich 
wollte  der  Schreiber  de  hohenstetin  zu  frühe  setzen. 
")  Im  Hegau,  Kant.  Schaafhausen.  ")  Bei  Engen. 
21)  In  der  Baar.   74)  Bei  Donaueschingen. 
«)  Wohl  Rietheim.   w)  Bei  Engen. 

27)  Im  Hegau.  28)  Gottmadingen  im  Hegau  oder  Gutmadingen,  Be- 
zirkamt Hüfincen. 

w)  Oberamtssitz  im  Wurtemb.    *>)  Städtchen  bei  Donaueschiogen. 
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C. 

JN  DI  NOMJNE.  EGO  IOHANNA  ülia  Trovdewini  ')  cogitanf 
inftabilitatem  prefeolium  rerum  et  dcfideranf  adipifci  premium 
futurorum  trado  ad  monafterium.  S.  Saluat.  quod  fitum  eft  in 
uilla  que  dicitur  Scafhufa  tale  predium  quäle  habere  uifa  fum 
in  locif  infra  nominatif.  Tovnful1),  Olefwilare").  Wendelinga*) 
tarn  terrif  quam  edificiis.  cafadibuf.  pomeriif  pratif.  pafcuif.  fi- 
luif.  aquif  aquarumue  decurfibuf  molendinif.  exitibuf  et  rediti- 
buf.  uifif  et  inuifif.  cultif  et  incultif.  quefitif  et  inquirendif.  feu 
qcqd  fcribi  aut  nominari  poteft  omnia  ex  inlegro  ad  prefatum 
trado  monafterium  pro  falute  anime  mee  et  pro  requie  domini 
mei  mahifridi  et  omnium  parentum  et  pofterorum  meorum.  fi 
quis  uero  qd  fieri  non  credo  hanc  traditionem  a  me  legaliter 
factam  infringere  uolueriL  hoc  quod  inchoaui  perficere  nequeat. 
et  infuper  raultam  quam  cartam  continet  componat.  hoc  eft  auri 
unciaf.  x.  et  totidem  libraf  argenti  coactuf  perfoluat .  .  .  prefenf 
carta  firma  ftabilifq.  permaneat  (tipulatione  fubnixa.  Actum  in 
uilla  Scafhufa  ante  ecclefiam.  s.  Agnetif.  anno  ab  incarnat.  d. 
MLXXXX.  IUI.  Indict.  II.  Menfe  aprili  IUI.  N.  ejusd.  menfif. 
Die  folif.  coram  teftibuf  quo  mm  figna  hic  continentur.  Signum 
Johanue  et  aduocali  ejuf  Chounonif  de  Seoluinga qui  pari 
confenfu  hanc  cartam  fecerunt.  et  teftef  infra  fcriptof  confirmare 
rogauerunt.  S.  Counradi  de  feoluinga.  Sigibotonif  de  buirron. 
f.  Dietmundi.  Reginbotonif.  Wernheri.  Wiperti  de  Morinefhufa'). 
f.  Dietrici  de  anemutinga7).  Egoitaq.  Otino  indignuf  prbr  et  mon. 
s.  Saluatorif  rogatuf  fcripfi  et  fubfcripfi  feliciter  amen  amen. 
Arch.  A.  Heil. 

D. 

NOTVM  SIT  OMNIBUS  QUALITER  Gerarduf  de  Efchiloch 
dedit  ad  monafterium.  f.  Saluatorif  quod  fitum  eft  in  uilla  fcaf- 


')  Von  Griesbach,  bei  Schaffhausen.   2)  Im  Breisgau. 
3)  Altschweier?  Bezirkamt  Büel.  *)  Im  Breisgau. 
,     5)  ürk.  B.  it.  6)  Kant.  Schaff  hausen.   0  Im  Breisgau 
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bufa  predium  quod  habere  uidebatur  in  uilla  Efchiloch  quod 
pater  eiuf  morienf  Tibi  derelequit.  et  in  uilla  Nezzelwanc  ex- 
cepta  ecclefla.  et  circa  munilionem  que  dicitur  Stein  excepta 
eadem  munitione  pro  remedio  anime  Tue  et  omnium  parentum 
fuorum  coram  teflibuf  quorum  nomina  hic  funt  fubternotata. 
Signum  Erliwini  comitif  de  Nouimburc4).  S.  Heinrici  de  baltef- 
heim').  f.  Nogge  de  leenheim*).  f.  Heinrici  de  witilifperg1). 
f.  Hiltebolt  de  Ahedorf'),  f.  Adelbero  de  RovdeÜngen*).  f. 
Nogge  de  Endingen7),  f.  Berhtolt  de  haidingen ").  f.  Roudolf. 
deGurtwilo').  f.  Gerardi  qui  hanc  donationem  fecit.  Actum  Scafb. 
in  monafterio.  s.  Saluat.  anno  ab  incarnatione  dni  MLXXXXIIIL 
lodict.  II.  Epact.  I.  ccurr.  VI.  Menfe  aprili  Luna.  V.  Die  doroi- 
nica.  Ego  itaq.  Otino  indignuf  prbr  et  monachuf.  S.  Saluat.  ro- 
gatuf  fcripfi  et  fubfcripfl.  feliciter  Amen.   Arch.  A.  Heil. 

E. 

NOTVM  SIT  omnibuf  xpi  fidelibuf  tarn  prefenlibuf  quam 
futurif  quia  ego  IOHANNA  trado  ad  monafterium.  f.  Saluator. 
qd  fitum  eft  in  uilla  que  dicitur  Scafhufa  ubi  uenerabilif  Sige- 
freduf  preeffe  cernitur  qcqd  proprietatif  habere  uifa  fum  in  pago 
Linzigowa  in  comitatu  Ottonif)  in  loco  qui  dicitur  Vrenowa. 
boc  eft  tarn  terrif  quam  domibuf.  filuif.  pratif.  pafcuif.  cafa- 
dif.  molendinif.  uifif  et  inuifif.  exitibuf  et  reditibuf.  feu  qcqd 
dici  aul  nomioari  poteft.  omnia  ex  integro  trado  ad  monafterium 
prefatum  ob  remedium  aoime  mee  et  domini  mei  madefrid  et 
Omnium  parentum  ac  pofterorum  meorum.  Si  quif  uero  quod 
Geri  non  credo  et  quod  deus  auerlat  contra  hanc  traditionem 
oenire  et  eam  infringere  temptauerit  multam  que  in  carta  cer- 
nitur perfoluat  boc  eft  auri  unciaf.  V.  et  totidem  argent  pond. 
et  infuper  hec  traditio  omni  tempore  ftabilif  et  inconuulfa  per- 

>)  Im  Breisgau.   2)  Balzhcim  an  der  Iiier. 
3)  Bezirksamt  Jeeletten.  *)  Ans  dem  Rieggau. 
5)  Kant.  Thurgau.   6)  Kant.  Schaffhausen. 
7)  Kant.  Aargau.  8)  ürk.  B.  24.  V  Im  Alpeogau. 
*)  Wer  war  dieser  Otte?  Nach  Stalin  Würtemberg.  Gesch.  2,  559. 
+  Otto  II.  Graf  von  Buchhorn  1189. 
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maneat.  Actum  efl  anno  ab  incarnat.  dni  MLXXXX.  IUI.  Indict. 
II.  mense  APR.  II.  N.  eiusd  menfif.  luna.  XIUI.  die  martif  co- 
ram  teftibuf  quorum  fignacula  hic  continentur.  Signum  Berh- 
toldi  ducif  fueuorum.  f.  Burcbardi  comitif  de  Nellenburg  aduo- 
cati  predicti  monafterii.  f.  Manegoldi B)  comitif  et  Wolfradi  filii 
fui  de  Alfhufen.  Burchardi  comitif  de  frickinga.  s.  Geraldi  de 
Tuiringen*).  f.  Chounonif  de  Seoluinga').  s.  GutScalchi  de  adelf- 
ruti7).  f.  Odalrici  de  Horeguncella8).  Ego  itaq.  Otino  indignuf 
prbr.  et  mon.  s.  Saluat.  rogatuf  fcripfi  et  fubfcripfi.  Amen. 
Arch.  A.  Heil. 

F. 

In  dei  nomine  notum  sit  omnibus  Xpi  fidelibus  presentibus 
scilicet  ac  futuris.  quia  ego  Gozpertus  cum  manu  Glii  et  aduo- 
cati  mei  Alberici  et  cum  consensu  uxoris  mee  Amite  trado  ad 
monasterium  quod  dicitur  Scafbusa  et  est  constructum  in  ho- 
nore.  f.  Saluatoris  et.  f.  diue  genitricis  Marie  atque  omnium 
fanctorum  ubi  uenerabilis  Sigefridus  abbas  gregi  domini  preesse 
dinoscitur  quicquid  proprietatis  hodieina  die  habere  uisus  sum 
in  pago  Hegowa  in  comitatu  loudewici  in  loco  qui  dicitur  Bi- 
beraba1)  hoc  est  tarn  terris  quam  domibus.  mancipiis.  casadis. 
pomariis.  pratis.  siluis.  päscuis.  uiis  et  inuiis.  aquis  aquarumue 
degursibus.  piscationibus.  molendinis.  mobilibus  et  immobilibus. 
exitibus  et  reditibus.  cultis  et  incultis.  quesitis  et  inquirendis. 
et  quicquid  dici  aut  norainari  polest.  Hec  autem  oronia  mann 


2)  ürenau.      +  1104.  Eb.  S.  55*. 

4)  Frickingen,  Pfarrdorf  im  Amt  Heiligenberg.  Barchard  ist  wohl 
der  Gleiche,  (ohne  Grafentüel)  der  mit  seinem  Vater  Albert  in  dem 
Diplom  Konrad  III.  vorkommt,  in  welchem  derselbe  fnndationem  mo- 
nasterii  Salem  a  Guntramine  faclam  bestätigt.  1124.  Herrgott  Gene.il. 
Vol.  II.  GCXXI.   Woher  kommt  der  Titel  comes? 

5)  Thearingen ,  Oberamt  Tettnang.   6)  Urk.  B.  12. 

7)  Bezirkamt  Salem.  8)  Horgenzell,  Oberamt  Ravensburg. 

*)  Abgedruckt  bei  Neugart  C.  U.  A,  T.  2.  p.  33.  Mehrere  Namen 
sind  unrichtig  Husten  für  honsteti,  Grassa  für  rafla,  Lichtsteiga  rar 
Eichsteiga. 
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potestatiua  tradidi  atque  transfudi  in  jus  et  proprietatem  prefati 
monasterii.  ea  uidelicet  ralione.  ut  inprimis  ego  et  parentes  et 
posteri  mei  aliquid  remedium  animarum  noslrarum  inde  habea- 
mus.  et  insuper  ego  ipse  et  uxor  raea  el  filii  mei  Roudolfus  et 
Heinricus  et  filia  mea  Bertha  qui  ad  altare  jam  dicti  monaste- 
rii oblati  sunt  presentis  uite  inde  accipiamus.  Si  quis  uero  quod 
fieri  non  credo  et  quod  deus  auertat  contra  hanc  traditionera 
uenire  et  eam  infringere  temptauerit.  fisco  sociante  multara  com- 
ponat.  hoc  est  auri  uncias.  V.  et  argenti  pond.  lotidem  coactus 
persoluat.  et  insuper  bec  traditio  stabilis  et  inconuulsa  omni 
tempore  permaneat.  cum  damnatione  hominis  illius  qui  eam 
malo  ordine  peruertere  uoluit  siue  pro  fredo  siue  pro  ecclesia 
quam  lesit  secundum  leges  alamannorum  subsecuta.  Actum  in 
ecclesia.  f.  Sajuatoris  anno  ab  incarnatione  domini  M.LXXXXIII. 
JNDJCT.  L  Mense  decembrio.  VI.  Kai.  Jan.  LVNA.  V.  Die  mar- 
tis  coram  testibus  subnotatis.  Signum  Gozberti  et  Alberici  ad- 
uocati  eius.  qui  hanc  traditionera  fecerunt.  et  cum  ceteris  ma- 
nuum  impositione  contirmantes  super  altare  posuerunt.  Signum 
Burcbardi  comitis  de  nellenburg.  aduocati  eiusdem  monasterii. 
Gerung  de  Stulinga3).  Diethalm  de  tokkenburg*).  Ueinric  de 
Witelisperg8).  Erlewin  et  Sigefrid  de  honsteti')  Oudalricb  et 
Suigge  de  lutegeringa7).  Otto  de  ricebin8),  et  Werinhere  de  Chi- 
licbeim9}.  Bernolt  de  hohdorf40).  Pilgri  de  rafla44).  Beruhen 
de  leheim.  Riprech  de  hadeluiuga").  Adalbero  de  ergoitinga 4S). 
lutolt  de  Eichsteiga  4*).  Immo  de  toundorf48)  et  lutolt  filius  ejus. 


*)  Unter  dem  Rhäyet,  Kant.  Schadhausen. 

3)  Comes.  In  pagis  Glegowe  (Kleggau)  et  Hegowe  in  comi(atil>u> 
Gerardi  et  Ludovici.  Ao.  1067.  Schenkung  Heinrich  IV.  an  den  Gra- 
fen Eberhard  von  Nellenburg  des  bannum  legilimum  foreste. 

*)  Comes.   s)  Urk.  D.  4. 

6)  Urk.  B.  22.   ')  Eb.  19. 

8)  Richlingen ,  Kant.  Thurgau.   '')  Oberamt  Ehingen- 
,0)  Heudorr  im  Hegau.    n)  Kant.  Zürich. 

12)  Andelfingen,  Kant.  Zürich.    1 Im  Kleggau,  Kant.  Schaffhauseu 
'*)  Eichstegen?  im  Saulirau. 
Tundorf,  Kant.  Thurgau. 
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Gerhart  de  nuwenhuaa  ").  Lutolt  de  wilare.  Ego  itaque  Otioo 
indignus  presbyter  et  monachus.  f.  Saluatoris  rogalus  scripsi 
et  subscripsi.   A.  A.  Heil. 

G. 

NOVERIT  OMNIVM  XPI  FIDE  LI  VM  prefentium  fcilicet  ac 
futurorum  follerf  indufiria.  qualiter  ego  Roupertuf  et  filii  fratril 
mei  Hezelooif  de  honfteti.  Erlewinuf  et  Eberharduf  prefente 
matre  i Horum  Iampurga  et  fratre  illorum  Herimanno  dedimuf  ad 
monafterium  Sei.  Salualor.  fitum  in  uilla  Scafhufa  in  pago  Clet- 
gowa  tale  predium  quäle  habuimuf  in  pago  Turgowa  in  comi- 
tatu  Hartmanni4)  comitif  in  loco  Matzinga  *)  dicto  cum  Omnibus 
ejusdem  predü  pertinentiif  id.  agrif.  areif,  ediüciif.  terrif  uide- 
licet  cullif  et  incultif.  curtifieiif.  mancipiif  utriufq.  Sexuf.  pratif. 
pafeuif.  molendinif.  pifeationibuf.  filuif.  aquif  aquarumue  decur- 
fibuf.  uifif  et  inuifif.  exitibuf  et  reditibuf.  quefitif  et  inquirendif. 
ceterifq.  omnibuf  que  quomodocumq.  nominari  uel  feribi  pof- 
funt  utilitatibuf.  Hec  autem  orania  de  noftro  jure  ac  domtnio 
in  iuf  et  dominium  prefati  monafterii  tradimuf  ätq.  tranffundimuf. 
ea  uidelicet  ratione.  ut  memoria  noftri  parentumq.  noftrorum 
ac  pofterorum  uiuorum  et  mortuorum  a  feruif  di  inibi  do  famu- 
lantibuf  iugiter  habeatur  et  ut  religiofiffima  mater  noftra  fuperiuf 
memorata  cum  duabuf  ancillif  fuif  quaf  facro  uelamine  do.  di- 
cari  fecit.  in  cella.  f.  Agne  honorabiliter  fufeipiatur  et  tracte- 
tur  m.  Eberhardo  et  fratri  meo  Herimanno  in  boc  monafterio 
inter  fee  conuerfationif  uirof  fub  regula  s.  Benedicti  dief  uite 
noflre  ducere  concedatur.  Si  quif  uero  quod  fieri  non  credimuf. 
et  quod  deus  auertat  nof  ipfi  aut  ulla  oppofita  perfona  contra 
hanc  traditionif  cartam.  uenire.  et  eam  infringere  temptauerit. 
multam  quam  cartam  continet  perfoluat.  hoc  eft  auri  unciaf.  x. 
et  argenti  totidem  pondera  et  infuper  hec  traditio  omni  tempore 
ftabilif  et  inconuulfa  permaneat.  Actum  in  ecclefia.  f.  Saluator. 
anno  ab  incarnat.  d.  MLXXXX.IIII.  Indict.  II.  roenfe  Martio.  II. 


,6)  Im  Hegau. 

*)  Graf  v.  Kyburg?  7)  Dorf  im  Kant.  Thnrgau. 
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ID.  einsd.  menfif.  luna  XX.III.  Die  martif.  coram  teflibuf  quo- 
rom  fignacula  hic  continentur.  Signum  Royperti  et  Erlewini  et 
Eberhadi  qui  banc  traditionem  fecerunt  et  cum  ceterif  manu  um 
impofitione  confirmantef  foper  altare  pofuerunt.  Berhtolth  dux 
fueuor.  Heriman  de  Egga.  Berhtolt  de  fparewarefegga  *).  Lam- 
preht  de  hufa.  Chorno  de  fulza*).  Rovdolf  de  wigeheimi).  DieC- 
helm  de  Tokkenburg.  Wolftregel  de  matzinga.  Heflb  de  Slate«). 
Erinfrid  de  Harderin7).  Sigefrid  de  HonAeti8).  Egilwart  de  uren- 
dorf*)  Berhtolt  de  wukkinga").  Adalbero  de  Ergoltinga").  Eggi- 
breht  de  burron.  Gerhart  de  wizzenang1*).  Hihwin  de  vfelinga  "). 
Graft  de  lltingen").  Heriman  et  Erlewin  de  wolfinwilare").  Ego 
itaq.  Otino  indignuf  prbr.  et  mon.  s.  Saluat.  rogatuf  fcripfi  et 
fabfcripfi  feliciter  Amen.   A.  A.  Heil. 

H. 

In  di  nomine  notum  fit  omnibuf  xpi  fidelibnf  pfentibuf  fci- 
licet  ac  futurif.  quia  ego  Heinricuf  et  uxor  mea  Gepa  tradimuf 
ad  monafterium.  f.  Saluatorif  quod  fitum  eft  in  uilla  que  dici- 
tur  Scafhufa.  ubi  uenerabilif  Sigefreduf  abbaf  gregi  di  preesse 
cernitur  quicquid  proprietatif  bodierna  die  habere  uidemuf  in 
pago  Hegowa  in  comitatu  Ludouvici  in  loco  qui  dicitur  Wife- 
bolza.  hoc  efl  tarn  terrif  quam  domibuf.  mancipiif.  cafadibuf. 
pratif.  filuif.  pafeuif.  aquif  aquarumue  decurflbuf.  exitibuf  et 
reditibuf.  cultifet  incultif.  quefitif  et  inquirendif.  Hec  autem 
omnia  tradimuf  et  infTundirauf  in  iufet  poteflatem  predicti  mo- 
nafterii  pro  falute  animarum  noArarum  et  parentum  et  poAero- 
mm  noArorum.  Si  quif  uero  quod  fieri  non  credimuf.  et  quod 


3)  Sperberseck,  Wörtemb.  Oberamt  Kirchheim. 
*)  Wurtemb.  Urkundenbuch,  I.  S.  864. 
*)  Weigheim,  Oberamt  Tuttlingen.   Eb.  171. 
')  Bei  Elgg,  Kant.  Zürich.   7)  Kant.  Thnrgau. 
«)  Urk.  B.  22.   *)  Urdorf,  Kant.  Zörich. 
10)  Wipkingen?  Kant.  Zörich.  ")  Urk.  F.  13. 
")  Wieaeodangeo ,  Kant  Zürich. 
")  Uesslingen,  Kant.  Thargau.  1()  Ebend. 
")  Im  Breisgau.   Kolb,  Lexikon. 
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deuf  auertat  contra  hanc  traditionem  uenire  et  eam  infringere 
temtauerit  multam  quam  carta  continet  componat.  hoc  eft  auri 
unciaf.  V.  et  argenti  totidem  pondo  coactuf  perfoluat  et  insuper 
bec  traditio  ftabilif  et  inconuulfa  omni  tempore  permaneat. 
Actum  in  raonafterio.  f.  Saluatorif.  anno  ab  incarnatione  dui 
MLXXXX.IUI.  Indict.  II.  Menfe  decembrio.  VI.  Kai.  Ian.  Inna. 
XVI.  Die  mercorii  coram  teftibuf  fubnotatif.  Signum  Heinrici4). 
qui  banc  traditionem  fecit  et  cum  ceterif  confirmanf.  fuper  al- 
tare  pofuit.  Signum  Burchardi  comitif  aduocati  ejufdem  monafte- 
rii.  S.  Chounonif  de  feoluioga*).  S.  Chounradi  filii  fui.  S.  Sige- 
fridi  de  honfteti').  S.  Bernheri  de  lebeim*).  S.  Werinberi  de 
Chiiicheim').  Countrammi  de  Wecelifperga*).  S.  Adelberti  de 
Williherif7).  Gounradi  de  hirceflat8).  S.  Meginfridi  de  Orfinga  •). 
8.  Gerhardt  de  efchilo40).  S.  Gerhardi  de  Wantal").  Ego  itaq. 
Otino  indignuf  presbiter  et  monachuf.  f.  Saluatorif  rogatuf  fcripfi 
et  fubfcripfi.   Amen.   A.  A.  Heil. 

J. 

IN  XPI  NOMINE  EGO  AD  ALBERTUS  Diuine  credulus  uoci 
qua  dantibuf  dicitur  dari  infuper  prefenti  diffidenf  inflabilitati. 

>)  Kein  Zeuge  kommt  in  den  Urkunden  von  Aller  Heiligen  so  oft 
vor  wie  dieser  Heinrich.  Seine  Vorfahren  hatten  von  der  Abtei  Aller 
Heiligen  die  Advokatie  über  Dietlinchoyen  erhalten  (Dietlikon)  quo  su- 
per iura  tributaria  in  curti  Iltnowa  pertinet.  Heinrich  empfing  diese 
AdvokaUe  von  dem  Advokaten  der  Abtei  Grafen  Adalbert  mit  Einwilli- 
gung des  Abts  und  Convents  und  der  Bedingung  ut  justus  bonus  advo- 
catus  sit.  Ao.  1124.  A.  A.  H.  Weder  Rüeger  in  der  Beschreibung  der 
Landschaft  Schaffhausen  noch  van  der  Meers  deductio  pagi  Cleggovien- 
sis  gedenken  Witilinsberg.  Kolb  sagt:  ein  nicht  mehr  vorhandener 
Ort  im  Kleggau.  Heinrich  wird  unter  den  Edeln  de  pago  Cletgowe 
aufgezählt  in  der  Resignation  des  Grafen  Burkard  von  Neuenbürg. 
Mones  Anzeiger  1837.  Heft  I. 

3)  Urk.  B.  11.  G.  5.  E.  6.      (jrk.  B.  22.  F.  6.  und  G.  8. 

*)  Urk.  F.  auch  D.  3.  *)  Eb.  F.  9. 

«)  Wezisperg?  Kant.  St.  Gallen.  7)  Urk.  J. 

')  Dorf  in  der  untern  Landvogtei.  Lexikon  von  Schwaben. 

9)  Im  Hegau.  10)  Urk.  D. 

")  Waninctale,  Wehnlhal? 
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Irado  hereditatem  meam  ad  monafterium  quod  dicitur  ScafLufa 
et  eil  conAructum  in  bonore.  S.  Saluat.  et  f.  Di  Genetricif 
Marie  atq.  omnium  fcor.  ubi  uenerabilif  Sigefriduf  gregi  di. 
preeffe  dioofcitur.  Et  boc  eft  quod  trado  quicquid  hodierna 
die  habere  uideor  in  pago  Niebilgowa  in  comitatu  Heinrici  et  in 
locif  infra  nominatif.  Zedemowilleberif.  Zedemalfinhartif.  Zede- 
raofiggun.  Zedemoegilfuendi  hoc  eft  tarn  terrif  quam  domibuf 
mancipiif.  cafadif.  pomariif.  pratif.  pafcuif.  molendinif.  filuif 
aquif  aquarumve  decurfibuf.  uifif.  et  inuifif.  cultif  et  incultif. 
quefitif  et  inquircodif.  uel  quicquid  fcribi  et  nominari  poteft. 
partef  quoque  ecclefiarum  in  predictif  locif  fuarum  que  fub  mea 
dilione  funt  cum  omnibuf  pertinentiif  fuif.  Hec  autem  omnia 
de  meo  iure  atq.  dominio  in  iuf  et  dominium  prefati  monafle- 
rii  trado  atq.  tranfTundo.  ob  remedium  anime  mee  et  parentum 
rueorum  et  omnium  fidelium  uiuorum  atq.  mortuoruro.  Si  quif 
uero  quod  fieri  non  credo  et  quod  non  opto  ut  fiat  banc  car- 
tam  tradilionif  uiolare  et  peruertere  uoluerit.  multamque  in  carta 
continetur  componat  hoc  eft  auri  unciaf.  X.  et  lotidem  pondo 
argenti  pfoluat.  et  infuper  bec  traditio  omni  tempore  ftahilif  et 
inconuulfa  permaneat.  Actum  in  ecclefia.  8.  Saluat.  anno  ab 
Incain.  dni  M.LXXXX.IIII.  Indict.  II.  Menfe  decembrio  IUI. 
K,  laN.  Luna.  XVIII.  Die  Venerif.  Coram  teftibuf  quor.  hic 
fignacula  continentur.  Signum  Adalberti  qui  banc  traditiooem 
fecit.  et  cum  ceterif  confirmanf  fuper  altare  pofuit.  S.  Burchardi 
comitif  aduocati  ecclefie  monafterii.  S.  Cbounonif  de  feoluinga'). 
f.  Cbounradi  Glii  fui.  8,  Sigefridi  de  honfteti*).  S.  Berinheri  de 
Leheim9).  S.  Werinberi  de  Chilicheim').  f.  Gunlraromi  de  Wece- 
lefperga').  f.  Meginfridi  de  Orfinga*),  f.  Folcbwioi  de  Buggen- 
fegil7).  Ego  itaq.  Otino  prefbiter  et  monachuf.  S.  Saluat.  roga- 
tuf  fcripfi  et  fubfcripfi  Amen.    A.  A.  Heil. 

R.  s.  d. 

Notum  fit  omnibus  xpi  fidelibuf  tarn  futurif  quam  prefenti- 
buf  quod  comef  Bertolduf  de  Niuwenburk  filiuf  ERLiwini  comi- 


6)  Urk.  H.  nnd  vorherKehendr    ;)  B^zirksaml  Salem. 
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tif  predium  quod  pater  eiuf  et  frater  eiuf  tradiderunt  mouafte- 
rio  Sei  SalVATORIS  pro  tribuf  üliabuf  fuif.  uidelicet  Fiußpach. 
et  ipfe  confirmauit  et  omnino  in  proprietatem  tradidit.  in  pre- 
fenüa  nobiliuna  uirorum  quorum  bec  funt  nomina.  Ileflb  de 
eichftat1).  Craftb  de  Ypphingen1).  Wolfganch  de  Witilinchouen'j. 
Erüwinuf  et  frater  eiuf  Bernbarduf  de  Wolfinwilare'). 

Ego  Eppo  prefbiter  ac  monaebuf  sei.  SalVATORIS  iuflfuf 
feripfi  ac  fubferipfi.    A.  A.  Heil. 

L. 

mil).  MXCVI.  D.  Sigefridus  Abbas  emit  prediom  in  pago 
Prisgavensi  in  villa  Baldin^en  situm.  Actum  in  villa  Scafhusa 
coram  testibtis  Burcbardus  comes  de  Nellenburk  advocatus  Scaf- 
husensis  etc. 

Diese  Urkunde  ist  niebt  mehr  vorbanden.  Aus  einem  Mscr. 
Johannes  Kellers,  der  von  1687  —  1700  Klosterschreiber  war. 
im  meinen  Händen. 


')  Im  Nibelgau.   *)  Im  Bezirkamt  Enqen. 
3)  Witlikofen,  Bezirkamt  Bondorf. 
*)  Im  Breisgau.  Urk.  G.  15. 
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ETDDIBE 

DANS    LES    RAPPORTS    DES    AMBASSADEURS  DE 
FRANCE  AVEC  LEUR  COUR. 

AMBASSADE  DE  JEAN  DE  LA  BARDE. 

1648-1654. 

PAR 

L.  VULLIEMIN. 

(Continuation.) 

Autographes  de  la  bibüoth6qae  Imperiale  publique  de  St  Petersbourg. 
CollectioD  Dubrowsky  Vol.  938,  pag.  1. 

» 

UJL.  (Pag.  1-2.) 
Monsieur. 

Un  de  nos  meilleurs  amis  de  Zürich  m'escrit  que  Zweyer 
doot  je  vou8  ay  si  souvent  parle  a  obtenu  de  l'Empereur  viiigt 
mil  escus  poar  luy  et  qu'il  a  mande  a  ses  Gonfidents  en  Suisse 
que  ce  Prince  est  fort  afTectionne  ä  leur  nation,  qu'une  chose 
seule  luy  est  sensible  qui  est  le  Service  qu'elle  rend  au  Roy  hors 
de  la  France.  Cela  tend  tousjours  ä  la  limitation  du  service  et 
ä  exclure  de  l'Alliance  les  conquestes  que  la  France  a  faites 
depuis  le  Traicte  de  1602  par  le  moyen  de  quoy  cet  homrae 
praetend  empdcber  que  l'on  n'en  face  un  nouveau  sachant  bien 
que  nous  ne  souflrirons  ny  ceüe  limitation  ny  cette  Exclusion 
dans  un  nouveau  Traicte. 
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11  mande  de  plus  que  luy  et  son  Collegue  ne  peuveot  reve- 
nir  ä  lemps  pour  se  trouver  ä  la  Dielte  de  la  Chandeleur  pri- 
ant  qu  elle  soit  differee  de  quelques  jours.  Cela  me  fait  Juger 
que  luy  et  son  Collegue  traittent  a  Vienne  d'autres  affaires  que 
celle  de  Basle  qui  a  donne  sujet  apparenl  a  leur  voyage  par- 
ceque  celle-cy  ne  peut  pas  recevoir  de  longueur,  et  je  me  con- 
firme  tousjours  dans  l'opinion  que  jay  que  Zweyer  veut  embar- 
que  les  Cantons  a  quelque  dessein  avec  l'Empereur.  II  voit 
que  les  Protestants  ne  peuvent  estre  engagez  avec  l'Espagne, 
mais  ils  ont  veneration  pour  l'Empereur  corame  pour  une 
puissance  de  la  quelle  ils  ont  encore  une  dependance  volun- 
taire.  Ceux  de  Zurieh  et  de  Basle  luy  sont  particulierement 
affectionnez  et  touts  les  Suisses  en  general  aimeroient  mieux 
que  Brisac  fust  entre  ses  mains  qu'entre  les  nostres  veu  mes- 
mes  quils  estoient  mieux  traictez  de  la  maison  d'Austriche  pour 
les  peages  de  ces  quartiers  lä  quils  ne  sont  de  nous.  11  y  aura 
donc  quelques  jours  de  plus  que  je  ne  croyois  pour  se  pre- 
parer  ä  la  Diette  procfaaine.  Nous  perdons  le  temps  et  l'occa- 
sion  de  renouveller  ou  continuer  l'AUiance  avec  les  Grisons 
faute  d'apporter  la  diligence  necessaire  en  cette  affaire  et  puis 
nous  n'y  pourrons  plus  revenir  que  par  quelque  grande  revo- 
lution  en  ces  quartiers  la.  Ce  serait  une  chose  honteuse  ä  la 
France  de  perdre  cette  Alliance  quoyqu'ä  praesent  eile  n'en 
puisse  pas  tirer  grand  fruict  mais  eile  peut  produire  dans  l'oc- 
casion  de  fort  utiles  effects.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-hum- 
blement  de  croire  que  ie  suis. 
Monsieur 

Votre  tres-hurable  et  tres-obeissant  serviteur 
A  Soleure  ce  27  Jan  vier  1651.  de  la  Barde. 

(receu  le  8  F6vrier.) 


ML.    (Pag.  3-6.) 

Monsieur 

Le  sejour  des  Deputez  Suisses  ii  Vienne  me  confirme  dans 
mon  opinion  qu'ils  y  traitent  d'autres  chose  que  de  la  restitu- 
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tion  des  Marchandises  de  ceux  de  Basle,  et  mesme  Ton  com- 
meoce  ä  parier  sourdement  de  ce  que  ie  me  suis  donne  l'hon- 
neur  de  vous  escrire  touchant  Brisae  et  l'Alsace,  dont  quel- 
qu'uD  m'a  escrit  depuis  peu  de  St.  Gal.  II  est  certain  que  nos 
aduersaires  veulent  remuer  cette  fois  ci  Ciel  et  terre  pour 
em pecher  le  Renouvellement  d'alliance,  et  pour  tourner  les 
Suisses  contre  oous.  A  cela  le  meilleur  remede  est  de  faire 
cette  aflaire  devant  le  14  May  s'il  se  peut:  Moins  de  dilligence 
oous  y  apporteront ,  plus  nous  donneront  de  temps  et  de  moyen 
a  nos  Ennemis  de  la  traverser.  La  disette  d'argent  qu'il  y  a 
en  France,  m'a  fait  songer  a  ne  faire  autre  chose  que  prolonger 
nostre  alliance  presente  de  quelques  annees,  comme  de  deux 
ou  trois  ou  plus  s'il  se  peut,  mais  je  crains  que  cette  Proion« 
gation  donne  d'autant  plus  de  temps  a  ceux  qui  veollent  empd- 
cher  qu  elle  soit  jamais  renouvellee  de  trava iiier  ä  leur  fin  et 
qu'au  bout  des  trois  annees  de  prolongations ,  nous  aions  plus 
de  peine  qu'a  present,  et  peut  estre  l'impossibilite  a  faire  !e 
renouvellement.  Neantmoins  si  l'argent  est  si  rare  que  Ton 
oe  puisse  fournir  la  somme  necessaire  pour  le  renouvellement 
il  ea  faut  venir  ä  la  Prolongation ,  pour  la  quelle  je  pense  qu'il 
faudroit  six  cens  mil  Li? res.  Outre  les  Cantons  avec  lesquels 
il  la  faut  faire  nous  avons  les  Grisons ,  et  les  Valesans  qui  sont 
deux  peuples  a  part,  lesquels  il  faut  contenter  pour  prolonger 
aussi  l'alliance  avec  eux. 

Quand  bien  nous  ne  ferions  qu'une  Prolongation  avec  les 
Suisses ,  nous  ferons  peut  estre  le  renouvellement  avec  les  Gri- 
sons. M.  de  Salis  me  mande  de  nouveau  que  cinquante  mil 
Livres  sufiroient  a  peine  pour  le  general  des  trois  ligues  de 
«orte  que  si  on  ne  fait  estat  que  de  cette  somme  pour  l'affaire 
des  Grisons,  ils  est  impossible  qu'elle  succede  parcequ'elle  ne 
peut  reussir  sans  distribuer  aux  particuliers  diverses  somraes, 
pour  aquerir  leors  suffrages.  Je  dis  ceci  sur  ce  que  Monsieur 
le  Garde  des  Scaux  croit  que  cinquante  mille  Livres  sufisent 
pour  l'aflaire  des  Grisons. 

Quand  aux  Valesans,  l'alliance  est  recessaire  avec  eux  a 
cause  que  leur  pais  confine  d'une  coste  au  Miianois  et  de  l  autre 
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au  Lac  de  Geneve ,  et  ainsi  ce  passage  est  tres  coosiderable 
pour  nous,  et  pour  ies  Espagools. 

Si  od  ne  veut  faire  qu'une  Prolongation,  il  ne  faut  pas  que 
cela  se  sache,  roais  dire  tousjours  que  leurs  M.Majesles  ont 
grand  desplaisir  de  n'avoir  pas  äpresent  Ies  moyens  necessai- 
res  pour  le  renouvellement  d'alliance,  et  en  demeurer  la.  Ce- 
pcndant  on  nous  poura  envoyer  le  fonds  pour  la  Prolongation 
et  nous  ferons  ici  l'affaire. 

II  me  faudroit  en  ce  cas  un  pouvoir  qui  ne  pariast  que  de 
la  Prolongation  de  la  presente  alliance  pour  autant  de  temps 
que  las  Cantons  conviendront  avec  moy.  Mais  ä  vous  dire  le 
vray  Monsieur  le  Renouvellement  est  le  plus  seur,  veu  mesme 
qu'ü  n'y  a  point  d'exemple  de  cette  Prolongation  de  nostre  al- 
liance que  je  propose  et  je  crains  que  les  Cantons  ne  la  goustenl 
pas.  II  est  vray  que  les  six  Cantons  Catholicques  en  ont  fait 
une  avec  M.  le  Duc  de  Savoye4),  mais  son  alliance  avec  les 
Suisses  na  aucune  comparaison,  n'y  proportion  mesme  avec  la 
nostre,  et  cette  Prolongation  estoit  plustost  une  Suspension 
d'alliance  qu'autre  chose.  Mon  opinion  seroit  donc  que  je  com- 
inenceasse  a  traiter  du  Renouvellement  d'alliance  avec  les  Can- 
tons et  qu'a  cet  eflect  il  pleust  a  leurs  M.Majestez  faire  en- 
voyer icy  pour  la  prochaine  Diele  les  trois  Cens  mil  Livres  que 
j'ay  proposez.  Que  dans  peu  elles  fissent  suivre  trois  Cens 
autres  mil  Livres  et  si  on  ne  pouvoit  envoyer  d'avantage,  je 
convertirois  m'a  negotiation  du  Renouvellement  d'alliance  en 
celle  d'une  Prolongation;  mais  si  elles  pouvoient  faire  envoyer 
eneore  six  Cens  mil  livres  dans  le  mois  du  may,  je  continue- 
rois  de  traitter  du  Renouvellement ;  ainsy  il  me  faudroit  envoyer 
tous  les  pouvoirs  que  ie  vous  ay  demandez  mesme  celuy  pour 
traiter  de  l'affaire  du  Scel  avec  Berne  avec  celuy  pour  la  Pro- 
longation. 

J'ay  tousjours  representrt  que  le  secret  est  necessaire  en 

')  Le  14  avril  1651.  Solennise'  le  30  janvier  1G52.  Archive*  Hoya- 
les  de  Turin.  Traitvs  arec  les  Suisses,  paquet  IX.  Le  IrailC*  esl  pour 
la  vie  du  prince  et  4  ans  audela.  Les  Suisses  promellenl  6,000  hom- 
mes  au  moins  et  12,000  au  [Aas,  si  les  Etats  du  Duc  sont  atfaque*. 
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tout  cecy:  Mais  de  la  facon  que  cette  affaire  se  manie  je  suis 
assure  qu'il  ne  sera  point  garde,  et  que  I'on  maodera  icy  jus- 
ques  ä  la  raoindre  particularite  de  ce  qui  sera  dit  en  la  Confe- 
rence qui  a  este  ou  sera  tenue  chez  M.  le  Garde  des  Scaux  et 
vous  savez  Monsieur  par  qui  cela  sera  fait;  au  moins  je  voudrois 
bien  que  ce  qui  est  contenu  en  cette  lettre  ne  fust  point  divul- 
gue.  11  me  faudra  un  Brevet  de  Secretaire  interprete  du  Roy 
aus  Grisons,  pour  un  nomine  Eblin  que  M.  de  Salis  fils  qui 
est  a  Paris  m'a  dit  de  la  part  de  son  pere  pouvoir  contribuer 
beaucoup  ä  nostre  affaire  en  ces  quartiers  14:  II  vous  plaira 
Monsieur  laisser  la  sorarae  des  gaiges  en  blanc  aün  que  je  les 
puisse  mettre  moindre  s'il  se  peut  que  l'ordinaire  qui  est  de 
mit  quatre  vingt  livres.  Sur  ce  je  vous  supplie  de  croire  que 
je  suis  (ousjours 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  10  Fevrier  1651.  de  la  Barde. 

Monsieur.  Le  viens  d'avoir  avis  de  Zuric  que  les  deputös 
Suisses  reviennent  de  Vienne  avec  de  tres  dangereux  desseins 
contre  notre  alliance.  Cependant  la  Diete  se  tiendra  aussytöt 
apres  leur  arrivee  si  devant  cela  il  ne  nous  vient  un  fonds. 
Tout  perira  si  Dieu  ne  nous  pro  lege  bien  particulierement. 

(receu  le  21.) 


Eilül.  (Pag.  7-10.) 
Monsieur. 

On  met  icy  les  affaires  au  plus  grand  bazard  qu'il  est  pos- 
sible  par  la  longueur  que  Ton  apporte  a  y  envoyer  le  fonds 
qui  a  este  resolu:  Si  les  D^putez  ou  Ambassadeurs  Suisses 
fussent  revenus  de  Vienne  devant  la  chandeleur  la  Diete  auroit 
esle  desja  tenue  dans  laquelle  je  ne  doute  point  que  les  Suisses 
ne  se  fussent  portez  ä  des  extremitez  qui  seroient  peut  estre 
maintenant  sans  remede  :  Dieu  a  voulu  que  ces  Messieurs  soient 
revenus  plus  lard  et  que  la  Diete  n'aie  este  assignee  que  pour 
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le  19  de  ce  mois :  Neantmoins  je  ne  roy  encore  aucune  certi- 
tude  de  l'envoy  du  fonds  qui  seul  peut  divertir  le  mal  qu'on 
dous  prepare  pourveu  que  le  remede  s'y  trouve  proportionne. 

Aussytost  que  Zweyer  est  arrive  il  est  alle  luy  mesme  a 
Zürich  y  demander  la  Diele  en  apparence  pour  y  faire  relation 
de  8on  voyage,  mais  en  eCfect  pour  y  faire  des  propositioos  qui 
destourneroient  le  Renouvellement  ou  la  Prolongation  de  nostre 
Alliance  si  elles  estoient  agrees  par  les  Cantons.  Ges  Deputez 
aiants  en  main  les  Ordres  de  1'Empereur  pour  faire  rendre  par 
la  Chambre  de  Spire  les  marchandises  qui  avoient  este  arres- 
tees  a  ceux  de  Basle  cette  affaire  est  entierement  achevee  et  la 
Relation  qu'ils  feront  dansune  Diete  de  leur  Negotiation  a  Vienne 
sur  ce  sujet  est  une  chose  peu  necessaire.  Aussy  dans  la  lettre 
que  Monsieurs  de  Zürich  m'ont  escrite  pour  me  donner  part  de 
la  Convocation  de  la  Diete  ils  m'ont  dit  que  cestoit  tant  pour 
entendre  la  Relation  de  ces  Deputez  que  pour  les  affaires  de 
France ,  c'est  a  dire  pour  apprendre  de  moy  quelle  satisfaction 
leur  M.Majestes  auront  donnee  aux  Colonels  et  Capitaines  en 
execution  du  Traite  fait  dernierement  sur  leur  suject,  et  aux 
Cantons  sur  leur  antien  memoire  contenant  ce  qui  est  des  paye- 
mcnts  de  toute  nature,  et  les  diminutions  qu'ils  deroandent  des 
peages  de  Lyon,  Valence,  Alsace  et  Joux  et  sur  l'affaire  de 
l'Escluse. 

Si  je  n'ay  aucune  satisfaction  a  leur  donner  sur  chacun  de 
ces  trois  Chefs ,  vous  pouvez  juger  Monsieur  a  quoy  ils  se  por- 
teront,  veu  le  contenu  en  leur  Abscheid  ou  Resultat  de  la  Diete 

k 

derniere,  par  lequel  ils  menaceroient  du  rapel  des  troupes. 
Zweyer  leur  veut  representer  dans  cette  Diete  le  credit  qu'il  a 
eu  non  seulement  d'obtenir  I' ordre  pour  faire  rendre  les  mar- 
chandises ä  ceux  de  Basle,  mais  aussy  une  lettre  de  l'Empereur 
a  Inspruk  pour  leur  faire  payer  par  l'Archiduc  cinq  annees  de- 
pension  d  Austriebe  qui  leur  sont  deves.  Et  de  plus  leur  faire 
cognoistre  la  bienveillance  et  Clemence  Imperiale  envers  eux: 
Insister  a  ce  qu'ils  ne  servent  plus  le  Roy  dans  les  terres  com- 
prises  en  la  Ligue  hsareditaire  qu'il  veut  estendre  sur  tout  le 
Cercle  de  Bourgongne  dans  le  quel  les  Pais-has  sont  compris 
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et  sur  Unit  ce  que  Charles  quint  a  possede:  Bref  persuader 
aux  Caotoos  de  ne  servir  point  hors  de  France  et  d'en  faire  un 
Abscheid  ou  Resultat  dont  il  soit  fait  mention  dans  le  Traicte 
de  Reoouvellement  ou  Prolongation  d'alliance,  ce  qu'il  obtien- 
dra  de  touls  les  Cantons  ou  de  la  plus  part,  et  ainsy  erapecbera 
nostre  Renouvellement  ou  Prolongation  que  la  France  ne  peut 
faire  avec  teile  condition.  A  cela  il  n'y  a  aucun  reraede  que 
le  prompt  Envoy  du  fonds  qui  devroit  estre  icy  dans  cette  Con- 
juncture  la  quelle  est  plus  dangereuse  que  je  ne  vous  puis  ex- 
primer.  Aussy  Zweyer  qui  le  cognoist  ainsy  poursuit  il  vive- 
raent  sa  poiote  pour  faire  tenir  la  Diete.  Et  moy  Jay  escrit  a 
Messieurs  de  Zurieb  pour  la  taire  remettre  apres  Pasque,  ce 
que  je  n'espere  pas  obteuir  apres  un  si  long  delay  que  celuy 
de  la  Chandeleur  jusque  au  19  Mars.  Cet  ho m nie  a  eu  de 
l'Empereur  vingt  mil  escus  en  bonnes  assignations  et  mil  ducats 
comptant  avec  des  prasents  de  Cbaisnes  d'or  et  autres.  Vous 
voyez  par  ia  Monsieur  que  nos  adversaires  n'espargnent  rien 
mesme  dans  leur  necessite  pour  les  affaires  de  ces  quartiers  cy. 
Le  Comte  de  Lumiares  Ambassadeur  d'Espagne  ä  Vienne  a 
me&nage  tout  cela  de  l'Empereur.  Monsieur  de  Laugeon  doit 
estre  maintenant  ä  Paris.  Je  voudrois  bien  qu'il  vous  pleust 
Monsieur  faire  savoir  de  luy  comment  l'Empereur  a  traicte  les 
Deput£z  ou  Ambassadeurs  Suisses  qui  publient  icy  qu'ils  ont 
este  traictez  comme  les  Ambassadeurs  de  Venize  et  qu'il  en  a 
est6  retenu  note  dans  le  Protocolle  des  Ceremonies :  il  faudroit 
savoir  si  l'Empereur  les  a  fait  couvrir.  Si  les  Ministres  Imperi- 
aux  leur  ont  donne  la  main  et  le  Comte  de  Lumiares  aussy;  si 
cela  se  trouve  faux  comme  je  n'en  doute  point  ce  me  sera  un 
moyen  icy  de  faire  perdre  creance  a.  Zweier  non  seulement  en 
cela,  mais  en  tout  le  reste  qu'il  debitera  dans  la  Diete,  ce  qui 
est  tres  Important  pour  le  Service  du  Roy. 

Je  vous  avois  cy  devant  demandä  un  fonds  a  part  pour  le 
Renoavelleroent  d'Alliance  avec  les  Grisons  qu'il  faut  faire  ne- 
cessairement  devant  le  ik  May  autrement  nous  en  serons  exclus 
selon  lear  Traicle  de  1639  avec  Milan  tant  que  la  guerre  dorera 
entre  les  deux  Couronnes:  Je  ne  croy  point  Monsieur  que 
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M.  Melian  soil  demeure  d'accord  dans  la  Conference  qui  s'est 
tesnue  que  la  Prolongation  d'AUiance  pour  trois  annees  et  non 
pas  mesrae  pour  une  se  puisse  faire  avec  les  Suisses  pour  trois 
cents  mil  livres  et  moins  avec  les  Grisons  et  Valaisans  ensemble 
avec  les  Suisses,  mais  nous  ferons  le  mieux  que  nous  pourrons 
du  fonds  qui  sera  envoye  icy  sauf  ä  demander  plus  comme  je 
ne  doute  point  qu'il  sera  absolument  necessaire.  Sur  ce  je 
vous  supplie  tres-humblement  de  croire  que  je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  3  Mars  1651.  de  la  Barde. 

(receu  le  15.) 


LiO.  (Pag.  11-12.) 
Monsieur. 

Comme  j'avois  desja  fait  differer  d'un  mois  la  Diete  qui  se 
üent  ä  praßsent :  J'ay  tente  encore  une  fois  de  la  faire  remetlre 
en  attendant  l'avis  de  la  Satisfaction  des  Colonels  et  Cappitaines 
les  ordres  de  leurs  M.Majestez  et  la  provision  d'argent  neces- 
saire. 

Cela  sembloit  devoir  reussir  par  une  negotiation  que  J'avois 
fait  faire  ä  Lucerne  pour  obtenir  de  ce  Canton  la,  qui  est  le 
chef  des  Catholiques  ou  que  la  Diete  ne  se  tint  point,  ou  qu'il 
n'y  fust  point  parle  de  nos  affaires. 

Monsieurs  de  Lucerne  selon  que  je  desirois  escrivirent  au 
Canton  de  Zürich  avec  teile  chaleur,  qu'ilz  declarerent  de  ne 
vouloir  envoyer  leurs  Deputez  ä  la  Diete ;  mais  ceux  de  Zürich 
qui  nous  sont  fort  contraires  depuis  le  licentiement  de  leurs 
Cappitaines  sans  payement,  et  depuis  l'affaire  de  1'Escluse,  ne 
se  sont  voulus  rendre,  et  la  Diete  se  tient.  Mais  ceux  de  Lu- 
cerne ont  donne  ordre  a  leurs  Deputez  d'empecher  autant  qu'ils 
pourroient  qu'il  y  fust  parle  de  nos  affaires,  ou  qu'il  fust  rien 
resolu  de  facheux. 

Iis  ont  creu  que  mon  absence  de  la  Diete  leur  dooneroit 
d  autant  plus  de  sujet  d'insister  ä  ce  que  Ton  n'y  dist  rien  de 
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nos  affaires ,  pourveu  que  j'escrivisse  une  lettre  qui  declare-» 
roit  a  la  Diete  que  les  ordres  du  Roy  ne  m'estoient  encore  ve~ 
nus.  A  cela  il  m'a  falu  acquiescer,  puisque  d'ailleurs  je  n'a- 
vois  pas  uo  fonds  süffisant  pour  la  despense  necessaire  en  une 
Diete  aiant  donne  esperance  par  ma  lettre  aux  Deput6z  de  celle- 
cy,  que  lorsque  j'aurois  receu  les  ordres  du  Roy,  j'en  ferois 
tenir  une  autre  en  cette  Tille,  pour  leur  faire  eotendre  les  In- 
tentions  de  leurs  M.Majestez  sur  la  rencontre  de  l'expiration 
de  l'Alliance,  et  sur  tout  ce  qui  me  fut  communique  en  la  der- 
niere  Diete. 

Cependant  j'ay  envoye  un  des  miens  ä  Bade  qui  agit,  et 
fait  ce  qui  se  peut,  j'y  ay  de  bons  arois  qui  adouciront  les 
choses  le  plus  qu'il  se  pourra. 

Mais  ä  dire  le  vray  Monsieur  c'est  une  piti6  que  les  affai- 
res soient  ainsy  abandonn6es  en  Suisse,  sur  le  poinct  de  l'ex- 
piratioo  de  l'Alliance.  Les  leltres  qu'un  Gapitaine  venu  de 
France  en  diligence  de  la  part  de  tous  les  autres  Colonels  et 
Capitaines  a  apporläes  vont  noifs  achever  de  perdre,  non  obs- 
tant  le  remede  que  j'essaye  de  donner  a  ce  reogregement  de  mal. 

Enfin  Monsieur  si  les  Capitaines  n'envoyent  bientost  un 
autre  Courrier  qui  rapporte-  nouvelle  de  leur  satisfaction  (ce 
qui  est  aussy  necessaire  que  toute  autre  chose)  et  si  je  n'ay  le 
fonds  qui  a  est*  desting  pour  la  Suisse  afin  de  faire  tenir  une 
Diele  ä  Soleure,  pour  y  reparer  promptement  ce  que  l'envoye 
des  Capitaines  aura  fait  resoudre  de  facheux  en  celle  cy  je  tiens 
tootes  cboses  deplorees  en  Suisse  et  cependant  je  deraeure  pour 
toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  serviteur 
I  Soleure  ce  21  Avril  1851.  de  la  Raboe. 


L\H1.  (Pag.  13-16.) 
Monsieur. 

Ce  qne  je  vous  ay  cy  devant  mande  est  arrive.  On  n'a 
point  par  dela  satisfait  les  Colonels  et  Capitaines.    Icy  on  ne 
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nous  envoje  n'y  ordres  n'y  argent  touchant  le  Renouvellement 
ou  la  Prolongation  de  l'AHiance  dont  j'avois  reprsesente  qu'U 
estoit  necessaire  de  parier  dans  cette  derniere  Diete,  si  bieo 
que  Ton  y  a  pris  la  resolution  du  rapel  des  troupes  Suisses  si 
dan«  le  17  May  od  ne  donne  satisfaction  aux  Colooels  et  Capi- 
taines  et  aux  Caotons  mesme. 

Gest  ce  que  vous  aurez  desja  apris  Monsieur  quand  vous 
recevrez  cette  depecbe,  un  Courrier  aiant  este  envoye  par  la  Diete 
aux  Colooels  et  Capüaines  avec  la  lettre  de  la  mesme  Diele 
au  Roy  dont  neantmoins  je  joindray  icy  la  Gopie. 

Leg  Deputez  n'ont  pas  voulu  qu  elle  me  fut  donnee  parce- 
que  la  Soubscription  o'en  est  pas  teile  que  celle  qu'ils  mettent 
dans  leurs  lettres  ä  l'Empereur,  cbose  qui  m'obligea  ä  refuser 
celle  que  la  derniere  Diele  escrivit  au  Roy  et  j'estime  que  pour 
celte  raison  vous  jugerez  a  propos  Monsieur  de  renvoyer  aux 
Gantons  cette  derniere,  ou  de  nie  la  renvoyer  ä  moy,  pour  la 
leur  rendre  doucement  et  sans  bruit  comme  je  feray,  n'estant 
pas  ä  propos  d'endurer  cette  impertinente  difference  qu'ils  veu- 
lent  faire  entre  le  Roy  et  l'Empereur. 

Celte  Diete  cy  a  encore  escrit  ä  l'Empereur  et  luy  a  les- 
moigne  par  sa  lettre  que  $a  este  contre  l  intention  des  Cantons 
que  leurs  gens  de  guerre  qui  servent  eu  France  ont  outrepasse 
les  limites  prajscrites  par  l'AIiiance,  et  de  plus  luy  a  promis 
qu'en  cas  qu'elle  se  renouvelle  les  Gantons  auront  esgard  a  ce 
qu'il  leur  a  fait  repra3seuter  sur  ce  sujet  par  le  retour  de  leurs 
Deputez  qui  estoient  alUz  ä  Vienne.  J'ay  avis  outre  cela  que 
les  Cantons  sont  presque  resolus  d'exclure  de  l'AIliance  future 
ce  qui  a  este  conquis  par  la  France  depuis  la  derniere  de  1602. 
Zweyer  a  proffite  sur  ces  deux  points  de  la  mauvaise  conjunc- 
ture  et  ce  sont  les  effecls  du  retardement  de  Tenvoy  de  la  somme 
destinee  pour  ces  quartiers  cy  que  je  n'atribue  qu'a  la  disette  des 
tinaoces,  ne  pouvanl  croire  que  si  Monsieur  le  Surintendant 
l'avoit  peu  envoyer  il  eust  diflere  jusques  icy. 

Puisqu'elle  n'a  peu  estre  envoyee  devant  cette  Diöte  quoy 
que  je  l'aie  fait  differer  d'un  mois  entier,  il  n'y  a  point  d'autre 
remede  a  lextremite  ou  les  affaires  sont  icy,  que  de  tenir  en 
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cette  ville  ane  Diete  aux  depens  du  Roy  comrae  j'ay  estd  ob- 
lige  d*en  donner  esperance  aux  Gantons  dans  )a  quelle  il  soit 
propose  de  renouveller  i'AUiance  ou  de  la  prolonger,  mais  ä 
dire  le  vray  j'ay  peur  que  si  les  Caolons  ne  se  portent  d'eux 
mesroe  ä  faire  la  proposition  de  la  Prolongation  eile  soit  tres 
mal  receue  venant  de  la  part  du  Roy. 

Pour  cet  eft>ct  il  faut  envoyer  sans  delay  la  somme  resolue. 
11  est  vray  que  le  mal  est  si  grand  que  cela  peut  bien  servir  ä 
l'adoucir,  mais  ce  ne  sera  pas  un  remede  süffisant  pour  le  guerir. 
On  s'en  servira  le  plus  utilement  qu'il  se  poura:  En  mesme 
temps  il  est  neoessaire  de  contenter  les  Colonels  et  Capitaines 
en  sorte  qu'ils  ne  se  servent  point  de  la  Patente  que  les  Can- 
ums leur  ont  envoyee  pour  les  rappeller. 

Mais  ces  deux  points  doivent  estre  desja  executez  et  j'attends 
a  touts  moments  le  Seigneur  de  Brillac  avec  vos  Ordres  et  la 
lettre  de  Change,  et  d'autre  cost6  un  Courrier  des  Colonels  et 
Capitaines  qui  nous  apporte  la  nouvelle  qu'ils  sont  satisfaits. 

11  me  reste  plus  que  Seize  jours  de  temps  de  nostre  Alli- 
ance  aveo  les  Suisses,  terme  qui  requiert  une  extraordinaire 
diligence  pour  donner  ordre  aux  affaires  de  de^a. 

On  ne  doit  pas  croire  en  France  qu'il  n'y  a  qu  ä  negliger 
l'Alliance  des  Suisses  et  ä  laisser  aller  les  Colonels  et  Capitai- 
nes de  cette  Nation.  Ces  gens  cy  ne  sont  pas  resolus  de  perdre 
taut  de  Milüons  que  la  France  leur  doit  sans  chercher  les  moyens 
den  estre  payez;  j'ay  avis  que  Zweyer  les  embarque  avec  l'Em- 
pereur,  a  cause  de  la  difficulle  qu'il  y  auroit  de  joindre  les 
Proteslants  avec  les  Espagnols,  cela  regarde  Brisac  et  l'Alsace 
comme  je  vous  ay  desja  reprassente. 

Enfin  ces  gens  cy  seront  nos  Amis  ou  nos  Ennerais,  il  n'y 
faut  point  esperer  de  milieu  quoy  que  cela  n'esclatte  pas  peut- 
estre  d'abord.  Sur  ce  je  vous  supplie  de  croire  que  je  suis 
tousjours 

Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  29  Avril  1651.  de  la  Barde. 
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II  y  aura  icy  Monsieur  une  lettre  de  la  diete  de  Bade  au 
Roy  avec  la  m£me  soubscription  indigne  de  Sa  Majestä.  C'est 
sur  le  sujet  de  l'aflaire  du  Capitaine  de  Basle  avec  la  cbambre 
de  Spire.  Sur  quoy  je  vous  ay  desja  demande  quelques  lettres 
de  la  chambre.  (de  la  Barde.) 

Le  S.  Capitaine  Machet  qui  vous  presentera  cette  lettre 
avoit  apporte  ä  la  diete  celle  des  Colonels  et  Gapitaines,  mais 
il  s'y  est  conduit  avec  taot  de  moderation  qu'on  ne  luy  en  a 
pas  voulu  donner  la  response  n'y  les  autres  despeches  de  la 
Di6te.  Elles  ont  cte  envoyees  par  un  Courrier  que  les  Capi- 
taines  licenttes  de  Zürich  ont  depescbe.  11  merite  une  ordon- 
nance pour  etre  alle  de  Soleure  ä  Paris, 
(rereu  le  2  May.) 


LUV.  (Pag.  17-19.) 
Monsieur. 

C'est  aujourdhuy  le  12  du  mois  et  l'Alliance  finit  le  14. 
Le  17  les  Colonels  et  Capitaines  doivent  marcher  pour  s'eo  re~ 
venir  suivant  l'Ordre  de  leurs  Superieurs  s'ils  ne  sont  satisfaits 
dans  ce  temps  lä.  Et  par  cet  Ordre  il  leur  est  enjoinct  de  ce 
retirer  non  seulement  si  eux  les  Colonels  et  Capitaines  ne  sont 
satisfaits,  mais  aussy  si  Ton  n'a  pourveu  au  contenlement  de 
leurs  Superieurs:  Vous  aurez  veu  cela  Monsieur  par  la  lettre 
de  la  Diete  au  Roy.  Si  donc  l'aftaire  des  Colonels  et  Capitai- 
nes a  este  accommodee  il  reste  ä  ajuster  celle  des  Superieurs 
lesquels  n'estants  plus  en  Alliance  avec  le  Roy  lorsque  vous 
recevrez  cette  lettre  peuvent  retirer  leurs  troupes  de  son  Ser- 
vice sans  que  sa  Majeste  leur  puisse  rien  imputer.  Et  c'est  ce 
qu'ils  feront  tres  certainement  si  je  n'ay  Ordre  Pouvoir  et  Pro- 
vision dans  peu  pour  faire  quelque  chose  avec  eux  toucbant 
1  Alliance:  Si  cela  me  fust  anrive  avant  la  derniere  Diete  comme 
je  l'avois  demande  les  choses  seroient  en  meilleur  estat,  au 
lieu  que  je  les  voy  dans  le  hazard  et  la  dependance  du  caprice 
d'un  Peuple  qui  se  croyant  neglige  et  mesprise  est  capable  de- 
plus  que  je  ne  vous  ay  cy  devant  escrit  Monsieur  et  je  vous  sup- 
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plie  tres-huroblement  de  croire  que  sans  le  soiog  que  l'on  ap- 
porte  de  touts  costes  ä  moderer  son  ressentiment  tout  seroit 
des  ja  a  Iextremite  et  sans  remede. 

Mais  les  parolles  De  peuvent  pas  plus  longtemps  tenir  lieu 
dargent  comptaot.  Ces  gens  cy  ont  attendu  la  fin  de  oostre 
Alliaoce  comme  uo  Steele  d'or  pour  eux,  prstendans  lorsque 
pour  la  leur  faire  renouveller  ou  useroit  de  raesmes  moyens 
qu'en  1602  qu'ils  toueberent  douze  cents  mil  escus  d'abord  et 
douze  cents  mil  livres  touts  les  ans:  il  ont  creu  que  la  France 
ne  seroit  pas  plus  espuisee  roaintenant  qu'en  suitte  des  guerres 
Civilles  dont  le  Roy  Henry  IV  ne  faisoit  lors  que  sortir,  et  ce- 
pendant  ils  voyent  tout  le  contraire  de  ce  qu'ils  ont  espere  et 
qu'ä  peine  on  songe  a  leur  parier  touchant  l'Alliance. 

Vous  trouvez  bien  estrange  Monsieur  que  les  Suisses  quiltent 
le  Roy  au  commencement  d'une  Campagne,  mais  ils  trouvent 
bien  plus  Jestrange  que  sa  Majeste  tesmoigne  mespriser  leur 
Alliance  en  ne  leur  faisant  point  parier  de  la  renouveller,  non 
obstant  le  besoiog  qu'Elle  a  de  leurs  gens ,  qu'on  les  laisse  p6rir 
faute  de  les  payer;  qu'on  ne  donne  aueun  contentement  aux 
Cantons  sur  leurs  pleintes,  et  autres  choses  serablables  qu'ils 
ne  souffriront  point  sans  ressentiment.  II  nous  faudroit  avoir 
icy  un  fonds  de  douze  cents  mil  livres  maiotenant  et  on  me 
mande  que  Monsieur  le  Surintendant  nous  oste  de  la  somme 
qui  a  est6  resolue;  c'est  vouloir  tout  perdre  en  ce  pais  ou, 
mesme  avec  la  somme  enliere,  il  n'y  a  pas  lieu  de  faire  grande 
chose,  mais  c'est  beaueoup  de  gaigner  du  temps  et  empecher 
que  tout  se  rompe.  C'est  ce  que  l'on  fera  avec  ce  qui  sera 
envoye  en  attendant  le  reste  bientost  apres  si  on  ne  peut  en- 
voyer  le  tout  dez  apresent. 

Quand  a  l'affaire  du  sei  pour  Messieurs  de  Berne  je  crois 
que  Monsieur  le  Colonel  de  Vatteville  est  plus  Intelligent  en 
son  mestier  qu'en  une  afTaire  de  Gabelles,  joinet  que  l'on  a 
tousjours  pratlique  en  France  de  renvoyer  toutes  les  affaires  des 
Suisses  ä  l'Ambassadeur:  On  a  desja  fort  exaraine  celle  la  sur 
les  Instances  que  je  vous  en  ay  faites  Monsieur,  de  sorte  que 
j'estime  qu'il  sera  bon  de  tesmoigner  ä  Messieurs  de  Berne  que 
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j'ay  Charge  de  leur  faire  entendre  les  intentions  de  sa  Majeste 

sur  ce  suject. 

De  la  fa$on  que  j'ay  propose  cette  affaire  eile  regarde 
apresent  non  seulement  le  Canton  de  Berne  mais  aussy  ceux 
de  Fribourg  de  Soleure,  et  peutestre  encore  d'aulres  Cantons, 
enserable  le  Pais  de  Valais  doot  il  ne  faut  pas  s'il  vous  piaist 
66  laisser  entendre  ä  Monsieur  de  Berne  qui  Tont  peutestre  leur 
compte  de  fournir  ces  Cantons  lä  du  sei  de  France  et  y  faire  le 
proffit  que  je  cherche  pour  le  Roy.  Ces  bonnes  gens  cy  ne 
sont  pas  lourdaux  en  ce  qui  regarde  leur  utilite.  Pourveu  que 
vous  aies  agreable  de  faire  consentir  les  fermiers  a  1 'Arrest  dont 
j'ay  envoye  le  Project  et  les  obliger  de  nous  fournir  le  sei  a 
quatre  livres  le  minot  rendu  a  Morges  le  reste  se  fera.  J'ay 
desja  tellement  avance  cette  affaire  pour  le  Ganton  de  Soleure 
avec  celuy  qui  y  a  la  Gabelle  qu'il  me  demande  cinq  cent  mi- 
nots  de  sei  dont  mon  homme  vous  parlera.  Voila  une  occa- 
sion  toute  preste  pour  l'Introduction ,  mais  il  ne  la  faut  pas 
perdre  ny  user  des  longueurs  de  dela.  Cette  affaire  est  d'une 
tres  grande  consequence  pour  le  service  du  Roy.  Pressez  la 
Monsieur  s'il  vous  piaist  en  sorte  qu'il  n'y  soit  point  perdu  de 
temps.  Sur  ce  je  vous  supplie  de  croire  que  je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  12  May  1651.  ob  la  Barde. 

(receu  le  .) 


L\¥,   (Pag.  21  -  23.) 
Monsieur. 

Si  cbacun  veut  agir  par  dela  dans  les  affaires  de  Snisse 
sans  se  soucier  des  sentiments  de  1'Ambassadeur,  il  faut  que 
je  les  voye  perir  devant  moy  sans  y  pouvoir  donner  ordre.  Le 
Licentiement  que  Ton  fit  sur  la  fin  de  l'annee  1649  de  trois 
Capitaines  de  Zürich,  contre  ce  que  j'avois  escrit,  nous  a  telle- 
ment allienc  ce  Canton  qui  est  le  premier  des  treize,  et  qui 
donne  le  mouvement  aux  autres,  que  je  crains  que  dans  la 
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Diete  qui  comroencera  Lundi,  il  ne  ruioe  nos  afTaires.  11  semble 
que  ce  soit  pour  cet  effect  que  ce  Caoton  a  depute  ä  la  Diete 
le  beaupere  de  Tun  de  ces  Gapitaines  licentiez.  La  reduction 
de  la  Compagnie  que  le  defunt  Capitaine  Zurlaube  avoit  aux 
Gardes  suisses  ä  une  deraie  Compagnie,  en  la  quelle  son  ne- 
veu  fils  du  Laodame  Zurlaube  sert  maintenant ,  a  si  fort  decre- 
dite  ce  Landame  dans  son  Canton,  que  je  le  tiens  comme  perdu 
pour  la  France,  parcequ'il  ne  pencboit  de  nostre  coste,  que sur 
la  creance  que  cet  homme  y  avoit ,  qui  est  un  des  plus  habiles  de 
la  Suisse :  Mais  le  mauvais  traitement  qu'on  luy  a  fait  reduisant 
cette  compagnie  ä  une  demie),  l'a  ruinö  de  reputation  et  nous 
aussy,  chacun  nous  blasmant  de  recompenser  si  mal  un  si  an- 
tien  serviteur  de  la  France.  Tout  nouvellement  on  a  expedie 
par  delä  ,  ä  la  sollicitation  du  Seigneur  Rolland  une  ordonnance 
au  nom  du  Seignour  Vagner  de  dix  mil  livres  sur  ce  qui  luy 
est  den  de  l'annee  1636  sans  savoir  mon  sentiment  sur  ce  su- 
ject,  ce  qui  est  d'une  grande  consequence  pour  le  Service  du 
Roy.  Vous  s$avez  Monsieur  que  les  Deputez  qui  allerent  l'an- 
nee passee  en  France  insisteront  a  ce  que  sa  Majeste  avouast 
la  dette  de  1636,  au  payement  de  la  quelle  les  Cantons  Catho- 
licques  insistent  avec  grande  chaleur:  Elle  se  monte  a  pres  d'un 
millioo  de  livres:  Maintenant  qu'ils  sgavent  qu'un  Protestant  a 
este  paye  de  Dix  mil  livres  sur  cette  dette,  chacun  des  Gapi- 
taines Catholicques,  licentiez  comme  luy  en  l'annee  1636,  de- 
mandera  une  pareille  somme  sur  cette  dette,  ce  qui  va  a  plus 
haut  que  ce  qni  a  est6  ordonne  pour  ce  pais  cy. 

Les  Cantons  Catholiqnes  ont  desja  desapprouve  le  Trait^ 
fait  depuis  peu  par  les  Colonels  et  Capitaines,  parceque  cette 
dette  de  1636  n'y  est  pas  coroprise,  mais  apresent  que  le  paye- 
ment de  la  somme  de  Dix  mil  livres  fait  au  Seigneur  Vagner  est 
publik,  leurs  Deputez  ont  ordre  de  me  persecuter  en  la  Diete 
pour  en  faire  payer  autant  a  chacun  des  autres  Gapitaines. 
Voilä  l'effect  que  produit  la  facilite  que  Ton  a  en  France  d'es- 
couter  d'autres  que  TAmbassadeur  sur  les  affaires  de  ce  pais 
qui  periront  tres-certainement  si  cela  continne. 

Je  vous  en  donne  avis  Mbnsieur  pour  ma  decharge  affin 
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que  si  daDS  la  Diete  prochaine  tout  va  de  travers,  on  sache 
d'oü.  vient  le  mal,  et  de  quelle  Importance  il  est  de  oe  rien 
faire  aar  les  affaires  d'icy  ou  d'aillears  oü  il  y  a  des  Ambassa- 
deurs du  Roy  sans  leur  avis.  II  ne  faut  plus  que  faire  l'affaire 
du  sei  sans  nous  pour  combler  la  raesure  et  achever  de  tout 
perdre. 

Je  vous  ay  une  tres  sensible  Obligation  Monsieur  des  Sorti- 
ments que  je  sc,ais  que  vous  avez  sur  ce  sujet  et  vous  supplie 
ires-bumblement  de  eroire  qu'il  n'y  a  personne  au  monde  qui 
soit  plus  que  moy. 

Yosre  tres-bumble  et  fres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  dernier  Juin  1651.  de  la  Baade. 

Monsieur.  Je  viens  d'apprendrc  tout  prasentement  que  tout 
les  Capitaines  catholiques  lientiez  en  1636  viennent  a  Bade  de- 
mander  leur  payement  ou  au  moins  dix  mil  livres  comme  od 
a  ordonne  au  S.  Xagner  et  que  de  plus  les  cantons  Catboliques 
veulent  persister  en  la  resolution  du  rappel  des  troupes  Suisses 
si  on  ne  satisfait  ces  Capitaines. 
(receu  le  16  JuiUel  a  Paris  ) 


IiXTI.   (Pag.  25  -  26.) 
Monsieur. 

Je  fis  bier  ma  Proposition  ä  la  Diete  laquelle  j'ay  accom- 
modee  au  peu  de  fonds  qui  a  estö  resolu  pour  envoyer  icy  et 
dont  nous  n'avons  encore  rien  receu,  desorte  que  je  vis  icy 
d'emprunt  avec  une  Commitive  de  plus  de  quatre  Cent  person- 
oes  et  Six  vingts  cbevaux,  chacun  s'estant  rendu  pres  de  moy 
eo  celte  Diete  sur  la  creance  que  j'y  proposerois  le  renouvelle- 
ment  d'AUiance.  Aussy  en  ay  je  parle  en  ma  proposition  en 
teile  sorte  que  quelquesuns  temoignent  ne  la  pas  desapprou- 
ver.  Si  eile  se  pouvoit  faire  selon  que  je  Tay  proposee.  Le  Roy 
en  seroit  quitte  a  bon  marcbe,  mais  comme  cette  affaire  re?oit 
de  la  contradiction  de  la  part  de  personnes  mal  affectionnees  a 
La  France,  qui  se  sont  desja  descouvertes  de  leurs  sentiments, 
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il  faut  attendre  que  je  puisse  apprendre  quels  seront  ceux  des 
aulres:  II  est  vray  que  nous  ne  pouvons  voir  clair  en  celle  af- 
faire  jusque  a  ce  que  les  Deputez  qui  sont  icy  faceut  rapport 
chacun  ä  leurs  Gantons  de  ce  que  j'ay  propose.  Tout  ce  que 
je  puis  faire  est  d'essayer  de  nous  les  rendre  favorables  par 
les  moyens  qui  sont  propres  ä  cela  en  ce  pais  cy. 

La  despense  qu'il  faut  faire  pour  toutes  ces  choses  est 
grande  et  neantmoins  necessaire.  Si  bien  que  je  croy  qu'il 
faudra  que  je  recommence  bientost  ä  vous  importuner  particu- 
liereraent  si  l'affaire  prend  le  train  du  renouvellement  de  l'Alli- 
ance.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire  que 
je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Bade  ce  6  Juillet  1651.  de  la  Barde. 

(receu  le  19.) 


(Pag.  27-30.) 

Monsieur. 

Nos  affaires  ont  eu  une  tres  belle  face  en  cette  Diete,  jus- 
ques  ä  ce  que  les  Capitaines  licentiez  y  aient  agi  et  que  par 
le  moyen  du  second  D6put6  de  Zuric,  qui  est  beaupere  de 
Tun  deux,  ils  aient  fait  premierement  resoudre  que  ceux  qui 
sont  demeurez  au  Service  leur  feront  part  des  Six  cents  mil 
livres,  qu'ils  ont  touchez,  et  qu'on  leur  envoyeroit  ordre  en 
France  d'obdir  a  cette  resolution ,  ce  qui  a  est6  fait  par  le  der- 
nier  ordinaire  et  si  secretement  que  le  Landame  Beding  Capi- 
taine  aux  Gardes  Suisses  et  D6put6  dans  la  Biete,  ne  l'a  appris 
que  de  moy.  Ces  Capitaines  licentiez  dont  les  Compagnies 
fiirent  desarm^es  et  desualisees  ä  TEscluze  ont  pousae  leur 
poincte  plus  outre ,  et  demand6  k  la  Diöte  son  assistance  pour 
avoir  Beparation  et  satisfaction  de  cet  affront  et  mespris  fait  a 
la  nation  (c'est  ainsy  qu'ils  en  parlent)  et  quoy  que  j'aie  fait 
voir  des  la  Diele  praecedente  aux  Deput6z  de  Zürich,  qui  por- 
tent  cette  affaire  avec  une  chaleur  estrange,  les  crimes  atroces 


Digitized  by  Google 


282  L'histoire  Suisse  etudiee  dans  les  rapports 

que  ces  Capitaines  ont  commis  dans  la  Bresse,  par  un  Extrait 
des  Informaüoos  qui  en  oot  este  faites,  neantmoins  ils  n'ont 
pas  laisse  d  en  flamm  er  cette  Diete  cy  contre  cette  affaire  ,  en- 
»orte  que  fi  je  l'eusse  voulu  porter  avec  la  fermete  conforme 
ä  la  raison  et  ä  ma  fagon  d'agir,  les  troupes  Suisses  eussent 
tres  certainemeot  este  rappelees  de  France  et  on  en  eust  en- 
voye  les  ordres  par  cet  ordinaire:  Pour  empecher  cela  il  ma  fallu 
respondre  aus  Cantons  qui  me  pressoient  sur  cette  reparation 
et  satisfactioo  que  les  Deputez  Suisses  qui  furent  en  France 
l'annee  passee  se  contenterent  touchant  l'affaire  de  l'Escluse  de 
deux  lettres  du  Roy  qui  leur  furent  delivrees,  l'une  pour  Mon- 
sieur de  Vandosme  Gouverneur  de  Bourgongne ,  et  l  autre  ponr 
Monsieur  de  Croison  Gouverneur  de  l'Escluze  et  qu'il  ne  sagis- 
soit  donc  a  mon  avis  que  de  l'execstion  de  ces  deux  lettres, 
laquelle  j'estimois  Juste,  mais  comme  il  ne  m'avoit  point  este 
adresse  aucun  ordre  sur  ce  suject,  je  ne  voyois  pas  que  Ton 
peust  rien  desirer  de  moy  prasentement :  Que  je  croyois  que 
cette  affaire  ne  devoit  pas  aller  plus  avant  pour  eviter  des  plein- 
tes  mutuelles  qui  ne  pouvoient  produire  que  du  desgousl  de 
part  et  d'autre. 

Les  Cantons  praetendent  que  leufs  Capitaines  sont  dechar- 
gez  de  tout  ce  qu'il  ont  fait  et  dit  en  passant  par  la  Bresse, 
et  qu'on  les  a  recognu  innocents  ä  la  Cour,  puis  qu'on  leur 
a  donne  des  lettres  pour  leur  faire  rendre  ce  qui  leur  a  eslö 
oste  ä  l'Escluze. 

Iis  disent  deplus  qu'on  leur  a  promis  par  dela  quinze  mil 
livres  pour  leur  desdoramagement.  Cependant  le  second  De- 
putez de  Zürich  voyant  que  je  n'estois  pas  resolu  de  les  faire 
payer  a  toutafatt  renvers6  les  esprits  des  D6putez  sur  le  su- 
ject de  ma  proposition  touchant  I'Alliance:  En  quoy  il  a  este 
seconde  par  Vagner  deuxiesme  Depute  de  Berne:  Ces  deux 
Cantons  sont  les  premiers  de  la  Suisse  qui  donnent  le  branle 
a  tous  les  autres,  les  premiers  Deputez  de  ces  deux  Cantons 
sont  deux  bonnes  gens  qui  ont  laisse  tonner  lenrs  Collegues 
contre  la  France. 

C'est  la  recognoissance  de  Vagner  pour  les  dix  mil  livres 
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qu'on  luy  a  fait  payer,  ou  pour  le  moins  ordonnöes  a  Paria 
aar  son  aervice  de  1636. 

Veritablement  Monsieur  c'est  une  choae  estrange  que  Mes- 
aieurs  les  Miniatres  aient  esl6  ai  facilea  pour  cette  parüe  et 
qu'ils  l'aient  fait  payer  4  la  sollicitation  d'autre  que  de  l'Am- 
bassadeur  du  Roy  en  Suisse,  qui  aeul  doit  estre  entendu  et 
creu  sur  lea  affaires  de  deca:  Si  Ton  en  use  autrement  od 
perdra  tout  icy,  et  il  en  arrivera  comme  de  cette  partie  payee 
ä  Vagner  dont  la  roechancete  joincte  a  celle  du  Deputez  de 
Zürich  dans  cette  Diete  a  presque  ruiue  ou  reculö  beaucoup 
les  affaires  du  Roy  en  Suisse. 

Ces  deux  lä  ont  presque  fait  rapeller  les  troupea  ce  qui 
auroit  est*  execute  sans  ce  qui  a  este  fait  avec  succez  de  noatre 
part  pour  l'empecber. 

Les  Deputez  me  doivent  apporter  aujourdh'uy  ou  deroains 
leur  resolution  aur  ce  que  je  leur  ay  propose  touchant  i'AHiance, 
sur  l'affaire  de  l'Escluze ,  et  sur  toutes  autres  choses  qui  nous 
concernent,  dont  je  vous  donneray  conpte  Monsieur  par  le 
prochain  ordinaire. 

Cette  Diete  a  este  si  facheuse  que  les  choses  ont  este  jus- 
que  aujourd'hier  sur  le  poinct  d'une  rupture. 

Elle  arrivera  sans  doute  si  Monsieur  le  Surintendant  ne  veut 
faire  un  effort  pour  nous  envoyer  encore  de  Targent.  Je  ne 
sfaurois  dire  combien  je  suis  dans  l'anxiete  jusques  ä  ce  que 
jaye  entendu  la  resolution  de  la  Diete.  ie  s$ay  neantmoins  desja 
quelle  va  &  demander  une  grande  somme  et  ä  menacer  a  faute 
de  la  payer  par  le  Roy  de  rappeler  leurs  gens,  et  de  n'enten- 
dre  plus  parier  de  I'AHiance. 

Mais  enfin  Monsienr  si  je  n'ay  de  quoy  les  cootenter  tout 
se  rompra ,  et  ce  n'est  pas  peu  de  vous  avoir  conserve  pour 
cette  Gampagne  les  Suisses  que  vous  avez  en  France. 

Je  viens  d'apprendre  comme  j'estois  sur  le  poinct  de  finir 
cette  lettre  que  la  Diete  doit  »ander  par  Tordinaire  k  leurs 
geos  s'ils  ne  sont  point  en  marche  pour  la  Gampagne  de  ne 
sy  laisser  point  envoyer,  mais  de  demeurer  dans  leur  postes 
pour  estre  rappellez  ä  la  tin  de  la  Campagne,  si  on  ne  donne 
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poiot  de  satisfaction  aux  Superieurs:  J'ay  donne  avis  de  cecy 
par  le  praecedent  ordinaire  a  Monsieur  le  M arechal  de  Schernberg 
qu'il  vous  plaira  neantmoins  en  faire  avertir  de  rechef. 

Vous  voyez  Monsieur  si  j'ay  eu  suject  de  vous  demander 
uoe  «offline  raisonnable  pour  contenter  ces  gens  cy  qui  nous 
vont  bien  donner  de  la  peine  estants  piequez  de  ce  qu'il  semble 
qu'on  ne  se  soucie  pas  de  les  satisfaire. 

Jls  doivent  tenir  une  Diete  au  mois  de  Septembre  et  ont 
projecte  d'envoyer  des  Depots  en  France  lors  de  la  tenue  des 
Estats:  Vagner  a  fait  cette  Proposition.  II  veut  traiter  l'Alli- 
ance  avec  les  Estats  et  apres  cela  demeurer  en  France  agent 
des  Suisse* ,  cela  a  estö  concertg  avec  luy  par  delä  par  quel- 
ques personnes  qui  ne  se  soucient  pas  de  ruiner  le  Service  du 
Roy  ,  pourveu  qu'ils  satisfacent  ä  leurs  passions  et  a  leurs  In- 
terests.  Les  propres  terra  es  de  l'Abscheid  ou  Resultat  de  l'As- 
semblee  (qui  est  tres  secret)  sont  qu'il  faut  demeurer  unis  en 
cette  resolution  de  traiter  avec  les  Estats  et  ne  point  traiter  ny 
faire  anritte  a  part  avec  le  Roy  ny  avec  son  Ambassadeur.  Je 
suis  et  seray  toute  ma  vie. 
Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  serviteur 
a  Bade  ce  13  Juillet  1651.  de  la  Barde. 

Par  le  prochain  ordinaire  je  me  donneray  l'honneur  Mon- 
sieur de  vous  representer  ce  que  j'estimeray  estre  necessaire 
pour  obvier  a  tout  ce  que  ces  Messieurs  cy  meditent  de  facbeux 
a  l'egard  de  la  France, 
(receu  le  26.) 


LIVIII.  (Pag.  31—34.) 
Monsieur. 

Vous  avez  veu  par  mes  precedentes  que  j'ay  en  France  et 
en  Suisse  des  gens,  qui  les  uns  par  envie,  les  autres  pour  leurs 
Interests  travaillent  ä  rompre  les  mesures  que  je  prens  icy  pour 
le  service  du  Roy,  mais  elles  sont  si  certaines,  et  j'ay  icy  des 
amis  si  puissants,  que  j'oze  vous  assurer  que  si  on  m'envoye 
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la  somme  que  j'ay  demandäe,  j'emporteray  le  renouvellement 
d'AlliaDce  non  obstant  toutes  les  oppositions  que  I  on  y  veut 
apporter  et  par  dela  et  dans  le  pais.  Ceux  de  cette  Cabale 
en  France  me  veulent  restraindre  ä  ne  faire  qu'une  Prolongation 
d'Alliance  en  donnant  aux  Suisses  la  mesme  somme  que  je  pro- 
pose  pour  le  Renouvellement  d'Alliance  mesme,  et  publient  que 
si  je  m'estois  contente  de  la  Prolongation  je  l'aurois  obtenue: 
C'est  de  quoy  je  ne  doute  poinl,  mais  j'aurois  mal  servi  le  Roy 
en  me  contentant  du  moins,  puisque  je  ne  doute  point  moyen* 
nant  cette  somme  que  je  n'obtienne  le  plus,  pourveu  que  Ton 
pourvoy  au  surplus  contenu  en  mon  memoire,  ce  qui  est  mesme 
necessaire  quand  nous  nous  voudrions  contenter  d'une  Prolon- 
gation. 

Je  vous  ay  fait  savoir  Monsieur  qui  sont  ceux  qui  me  tra- 
versent  icy  et  le  Service  du  Roy  tout  ensemble:  pourveu  que 
les  resolutions  soient  cacbees  a  ces  gens  lä,  et  ä  tous  ceux 
qui  s'imaginent  que  l'Alliance  se  faisant  en  un  autre  temps  ils 
y  auront  part,  je  la  feray  prasentement  pour  la  somme  que 
j'ay  demandee. 

Je  suis  si  scandalize  de  la  Proposition  que  Ton  ä  fait  faire 
de  France  par  Vagner  en  la  Diete  derniere ,  de  traicter  de  ce 
qui  regarde  les  Gantons  avec  les  Estats,  que  je  ne  puis  que 
je  ne  touche  encore  maintenant  cette  corde,  parceque  c'est  ia 
plus  grande  de  toutes  les  malices  que  Ton  aie  peu  inventer 
pour  rompre  mon  dessein  et  nuire  aux  affaires  du  Roy  en  Suisse 
et  cette  malice  tient  bien  fort  de  la  depravation  des  choses 
prosentes.  Mais  si  on  m'assiste  j'empecheray  le  dessein  et  la 
Deputation  en  France.  Vagner  est  le  plus  perfide  de  tous  les 
hommes,  il  est  venu  me  voir  ä  Bade  de  la  part  de  Messieurs 
de  Berne  et  massurer  qu'ils  vouloient  traiter  avec  moy  de  l'af- 
faire  du  sei ,  mais  depuis  qu'il  est  de  retour  a  Berne  il  y  a 
tant  fait  par  ceux  de  sa  Cabale  que  je  croy  a  la  üb  qu'il  ira 
en  France.  II  y  veut  aller  non  seulement  pour  l'affaire  du  sei, 
mais  aussy  se  prsvaloir  de  ce  qui  se  passe  ä  la  Cour  affin  de 
parvenir  ä  ses  fins,  et  d'escrire  aux  Deputez  qui  seront  en  la 
prochaine  Diete  de  Septembre ,  pour  les  emp^cher  de  traiter 
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avec  moy  de  l'Alliance,  raais  les  exhorter  a  envoyer  la  Deputa- 
tion Selon  le  Project  qui  en  est  venu  de  France  en  quoy  il  sera 
aide  par  toute  la  Cabale :  Neantmoins  si  j'ay  la  sorame  que  je 
demande  touts  ses  artifices  et  ceux  de  ces  gens  lä  ne  feront 
aucun  effect.  Quant  a  la  personne  de  Vagoer,  je  pense  que  dans 
la  conjuncture  präsente  s'il  va  eo  France  il  ne  faut  pas  luj 
refuser  audience  parceque  ses  Superieurs  s'en  oüenseroient  quoy- 
que  cela  fust  fait  avec  beaucoup  de  raison:  Mais  on  luy  pourra 
dire  s'il  vous  piaist  Monsieur  que  c'est  moy  qui  ay  desire  qu'il 
en  fust  use  ainsy  en  consideratioo  de  ses  Superieurs,  et  que  si 
je  n'en  ayois  escrit  procisement  on  ne  luy  auroit  point  donne 
d'audience,  estant  cbose  ioouye  qu'un  Minisire  de  quelque 
Estat  que  ce  soit  oü  fl  y  a  un  Ambassadeur  du  Roy  vienne  a 
Ja  Cour  de  sa  Majeste  sans  avoir  veu  auparavant  son  Ambassa- 
deur et  sans  avoir  des  ses  lettres. 

Quant  a  la  response  qu'on  luy  donnera  Elle  peut  estre 
teile:  Que  quand  lattaire  du  sei  sera  en  Estat  que  sa  Majeste 
la  puisse  faire  ä  quoy  il  sera  travaille  incessamment,  Elle  m'en- 
voyera  Ordre  de  faire  entendre  ses  Intentions  sur  ce  suject  a 
Messieurs  de  Berne  et  d'eo  traiter  avec  eux  comme  aussy  avec 
d'autres  Cantons  :  Sa  Majeste  ne  doutant  point  que  Messieurs 
de  Berne  ne  soient  tres  aises  que  sa  Majeste  se  puisse  servir 
utilement  de  ce  moyen  pour  sacquitter  autant  qu'il  sera  pos- 
sible  avec  d'autres  Cantons,  et  qu'ils  n'y  contribuent  mesme 
autant  qu'il  sera  en  eux.  S'il  parle  de  l'ordoonance  de  dix  rail 
livres  pour  partie  de  son  service  de  1636  on  luy  pourra  dire 
doucement  que  la  condoite  qu'il  a  tenue  en  la  Diete  demiere 
a  estö  cause  quelle  a  este  ou  retiree  ou  rendue  inutile.  Mais 
que  selon  ce  que  je  tesmoignerai  qu'il  aura  contribue  pres  de 
son  Canton  pour  le  Renouvellement  d'alliance  que  je  propose 
il  jouira  ou  non  de  cette  espece  de  grace  de  sa  Majeste. 

Ce  qui  me  fait  relacber  de  la  premiere  Proposition  que 
j'avois  faite  que  l'Audience  luy  fust  desniee  s'il  n'avoit  de  nies 
lettres  est  que  cet  nomine  bigearre  (sie)  et  malicieux  ne  man- 
queroit  pas  de  se  pra3valoir  des  divisions  de  la  Cour,  et  se 
voyant  rebutte  d'un  coste ,  il  iroit  tres  certainement  d  un  antre, 
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et  je  seay  que  la  Cabale  de  Paris  le  fait  venir  dans  l'esperence 
qu  elle  funde  sur  la  conjuncture  des  aflaires  et  des  personnes 
qui  s'en  raesleront.  II  seroit  facbeux  que  l'aflaire  du  sei  se  fist 
ä  l'Instanee  de  Vagner  apres  que  j'en  ay  donne  les  enseigne- 
ments  et  que  je  ne  Fay  peu  faire  jusques  icy.  Je  veux  bieo 
esperer  de  la  Reconciliation  des  voluntez  ä  la  cour  puisque 
vous  en  esperez  bieo  Monsieur  et  que  cbacun  ä  suject  de  sou- 
baiter  et  prier  Dieu  que  cela  succede.  Cependaot  je  vous  sup- 
plie  tres-bumblement  de  croire  que  je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  11  Aoust  1651.  de  la  Bahdb. 

Creceu  le  23.) 

LUX.  (Pa*  35-40.) 

MONSIEÜB. 

La  derniere  resolution  de  la  Diete  a  este  de  me  demander 
comme  eile  a  fait  par  ses  Deputez  une  pension  de  toute  nature 
et  une  Cense  ou  annee  d'arrerages  de  l'argent  preste  par  quel- 
ques Gantons  ä  nos  Roys.  Et  ce  sans  aucune  condition  de 
Reoouvellement  d'AUiance  ou  Prolongation  mais  seulement  ponr 
convier  les  Gantons  a  entrer  en  Conference  avec  moy  sur  ce 
suject.  Pour  cet  effect  leur  sentiment  est  que  je  face  convoc- 
quer  une  Diete  a  Soleure  dans  deux  mois,  et  non  pas  que  je 
traite  avec  eux  en  celle  de  Novembre  dont  la  tenue  est  mesme 
incertaine.  Cependant  nostre  fonds  s'employe  dans  les  Dietes, 
oü  il  ma  fallu  faire  des  gratification  notables  aux  Deputez  pour 
em pecher  la  deputation  en  France  ,et  le  Happel  des  troupes. 
Les  Deputez  m'ont  fait  sentir  que  si  dans  deux  mois  je  ne  tiens 
une  Diete  a  Soleure  et  si  je  ne  leur  fais  payer  ce  qu'ils  deman- 
dent  pour  les  Gantons  ils  reprendront  leur  resolution  du  rappel 
des  troupes. 

Gependant  les  Protestants  pourront  envoyer  un  Depute  ä  la 
Cour  ou  se  servir  de  l'occasion  du  voyage  du  Seigneur  Vagner 
pour  luy  donner  des  Commissions  toucbant  leurs  affaires.  Elles 
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regardent  priocipalement  le  commerce  que  leg  Cantons  de 
Zuric,  Basle  et  Scbaffouse  fönt  en  France  touchant  lequel  ils 
praßtendent  beaucoup  d'exemptions.  11  y  aura  un  memoire  cj 
joinct  de  leurs  pretentions  lesquelles  il  faut  ajuster  pour  la 
plus  pari  avec  Messieurs  des  Cinq  grosses  fermes  et  les  fermiers 
de  la  Douane  de  Valence  si  eile  est  aCTermee  ä  aotre  qu'a  eox. 

11  est  aussy  necessaire  s'il  vous  piaist  Monsieur  que  vous 
faciez  venir  pres  de  vous  le  Conseil  de  Monsieur  de  Longueville 
pour  voir  ce  que  Ton  fera  pour  partie  de  la  contributioo  que 
les  Comiois  payent  au  Chasteau  de  Joux.  II  y  a  uoe  Imposi- 
tion  de  ringt  sols  sur  chaque  bosse  ou  tonneau  de  sei  de  la 
Franche-Comte  qui  vient  en  Suisse  dont  les  Cantons  se  pleignent 
disants  que  cette  imposition  est  plustost  sur  eux  que  sur  les 
Comtois,  desorte  qu'en  renouvellant  le  Traite  de  surseance  d'ar- 
mes  avec  les  Comtois,  il  faut  les  obliger  ä  payer  la  contribu- 
tion  de  Joux  entiere,  sans  que  cette  imposition  sur  le  sei  de 
leur  pais  qui  vient  en  Suisse  en  face  partie.  Ce  que  dessus 
pour  les  Marchands  .Suisses  et  pour  cette  imposition  sur  le  sei 
eslant  fait,  vous  aurez  pourveu  aux  principaux  griefs  des  Suis- 
ses ,  et  leur  aurez  osle  le  suject  de  la  pleinle  qu'ils  font  ordi- 
nairement  que  depuis  plus  de  viogt  aonees  on  les  amuse  pour 
ce  regard. 

Par  la  demande  que  les  Cantons  font  .d'une  pension  de 
tonte  nature  et  d'une  Cense  pour  les  mettre  seulement  en  bu- 
meur  de  traiter  du  Renouvellement  ou  Prolongation  d'Alliance 
vous  pouvez  juger  aisement  Monsieur  que  leur  dessein  va  a  de- 
man  der  la  mesme  cbose  tous  les  ans  jusques  ä  ce  que  la  Paix 
soit  faite,  soit  qu'ils  se  portent  au  Renouvellement,  ou  a  la 
Prolongation,  ce  que  j'ay  preveu  il  y  a  longtemps  et  vous  l'ay 
ainsy  represente  par  mon  memoire.  Si  donc  vous  ne  pouvez 
vous  passer  des  troupes  Suisses  il  se  faut  resoudre  Premiere- 
ment  a  nous  envoyer  les  quatre  Cents  mil  livres  que  j'ay  pro- 
posez ,  dont  Cent  mil  livres  des  deux  Cents  ordonnez  par  Mes- 
sieur  de  Maisons  fesoient  partie,  les  premiers  Cent  mil  livres 
estants  pour  la  despense  ordinaire  de  cette  anuee  que  voilä 
tantost  finie.   Secondement  a  faire  un  pareil  fonds  tous  les  ans 
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jusques  a  la  paix,  ou  pour  le  moins  de  trois  cents  cinquante 
mü  livres  qui  pourront  suffire  si  Ton  fait  l'affaire  du  sei. 

Ed  troisiesme  Heu  de  faire  l'affaire  du  sei  sans  delay  affin- 
que  nous  en  soyons  aidez  l'annee  prochaioe. 

En  qualriesme  lieu  d'accorder  aux  Suisses  douze  cents  mil 
livres  a  envoyer  icy  aussytost  apres  la  paix  faite  avec  un  Am- 
bassadeur exlraordinaire. 

Ed  cioquiesme  lieu  d'envoyer  eosuite  tous  les  ans  pareille 
somme  de  douze  cents  mil  livres  pour  acquiter  les  vieilles  dettes 
et  satisfaire  aux  obligations  de  la  oouvelle  Alliance  comme  il 
a  este  fait  depuis  1602  jusques  en  1616. 

Ed  sixiesme  lieu  ajuster  l'affaire  des  marchandises  Suisses 
avec  Messieurs  des  Cinq  grosses  fermes  et  le  fermier  de  la 
Üouane  de  Valence.  En  septiesme  lieu  faire  cesser  l'imposition 
de  vingt  sols  sur  bosse  de  sei  au  Cbasteau  de  Joux  par  le  moyen 
marque  cy  dessus.  En  huitiesme  lieu  reduire  les  p6ages  ä 
Brizac  et  en  Alsace  ä  1'anlien  pied. 

En  neufiesme  lieu  ajuster  l'affaire  de  l'Escluze  avec  le  Co- 
lonel  Rbann. 

J'ay  dit  cy  dessus  et  il  est  tres  certain,  que  soit  que  Ton 
face  le  Renouvellement  ou  une  Prolongation,  les  Cantons  vou- 
dront  avoir  au  moins  la  pension  de  toute  nature  et  la  cense 
d'une  annee  jusques  ä  la  paix.  Et  quant  mesme  il  ne  vou- 
droient  faire  ny  Tun  ny  l'autre  (a  quoy  je  voy  que  plusieurs  ten- 
dentj  tousjours  faudra  il  leur  faire  payer  cela  pour  les  empe- 
cher  de  rappeller  leurs  troupes. 

Plusieurs  croyent  qu'il  leur  est  plus  avantageux  de  demeu- 
rer  prssentemeot  sans  Alliance  avec  la  Fraoce  que  d'en  avoir, 
parceque  n'en  ayants  point  ils  peuvent  rapeller  leurs  troupes 
quand  ils  voudront  et  se  servir  de  ce  moyen  pour  tirer  du  Roy 
tout  l'argent  que  sa  Majeste  pourra  leur  envoyer,  au  lieu  que 
s'ils  ont  Alliance  avec  sa  Majeste  ils  u'auront  pas  droict  de  re- 
lirer  leurs  troupes  quand  ils  voudront. 

Enfin  les  sentiments  de  ces  gens  cy  touchant  l'Alliance  sont 
si  divers  qu'ils  ne  scnvent  ä  quoy  se  resoudre. 

Neantmoins  si  od  veut  satisfaire  ä  tout  ce  que  dessus,  je 
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ne  doute  point  que  noug  ne  facions  l'AUiance,  dans  laquelle 
je  ne  trouve  rien  de  difficile  de  la  part  du  Roy,  que  d'envoyer 
doresnavaot  jusques  a  la  Paix  quatre  ou  trois  cents  cinquante 
mü  livres  en  Suisses  tous  les  ans,  le  reste  n'estantpas  malaise 
ce  me  semble. 

Pour  faire  ce  fonds  par  chacun  an  j'ay  pense  que  Monsieur 
le  Surintendant  pourroit  affecler  pour  la  Suisse  cent  cinquante 
mil  livres  sur  le  prix  präsent  de  la  ferme  des  gabelles  de  Lan- 
guedoc  et  Lyonnois.  Plus  cent  mil  livres  dont  on  la  veut  aug- 
menter pour  l'annee  prochaine  et  les  suivantes,  ä  ce  que  Ton 
ma  dit,  obligeant  de  plus  ceux  qui  prendront  cette  ferme  ä 
fournir  au  Tr^sorier  des  Ligues  tout  le  sei  qu'il  leur  demandera 
au  prix  porte  par  le  project  d  arrest  qui  a  este  fait.  Plus  il 
semble  que  ce  que  Ton  fera  payer  aux  Comtois  pour  la  sur- 
seance  d'armes  qui  sera  renouvellee  avec  eux,  seroit  un  fonds 
bien  propre  pour  la  Suisse,  parcequil  se  trouveroit  proche  d'icy 
et  je  ne  croy  pas  qu'on  les  en  quitte  ä  moins  de  cent  mil  livres. 
Äinsy  on  Teroit  un  fonds  de  trois  cents  cinquante  mil  livres 
pour  ce  pays  cy,  dont  il  ne  cousteroit  presque  a  Monsieur  le 
Surintendant  que  les  cent  cinquante  mil  livres  sur  le  prix 
present  de  la  ferme  des  Gabelles  de  Languedoc  et  Lyonnois, 
les  deux  cents  mil  livres  deplus  venants  de  l'augmentation  qui 
se  fera  de  cette  ferme  et  de  Kargen t  des  Comtois  qui  est  un 
fonds  extraordioaire. 

Si  Taffaire  du  sei  se  fait  comme  il  est  tres  apropos  pour 
le  service  du  Roy,  eile  aidera  ä  augmenter  ce  fonds  pourfour- 
nir  ä  la  despense  entiere  qui  ne  se  pourroit  faire  autrement, 
parceque  le  payement  des  pensions  et  censes  se  monte  ä  trois 
cents  mil  livres:  si  bien  qu'il  resteroit  trop  peu  pour  payer 
quelque  chose  sur  les  Contracts  ainsy  qu'il  est  accoustumö,  et 
pour  les  appointements  de  l'Ambassadeur ,  Träsoriers,  Control- 
lers, Secr6taires-Interpretes ,  les  frais  desDietes,  voyage,  taxa- 
tions  des  Tresoriers  et  autres  depenses.  Cette  lettre  contenant 
tout  ce  qui  est  a  resoudre  pour  la  Suisse,  le  memoire  que  je 
vous  ay  cy-devant  envoyc  Monsieur  ne  sert  plus  de  rien. 

Dans  les  ordres  du  Roy  qu'il  vous  plaira  m'envoyer  vous 
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m'ordonnerez  s'il  vous  piaist  Monsieur  de  faire  l'Ailiance  avec 
quelquesuns  des  Cantons,  au  cas  que  (outs  nj  voulussent  entrer. 
Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire  que  je  suis 
tousjours 

Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  22  Septem bre  1651.  de  la  Barde. 

Monsieur.  Je  joincts  avec  cette  lettre  une  copie  de  la 
ratification  que  le  Roy  Henry  IV.  fit  expedier  aux  Cantons 
en  1602  portant  promesse  d'envoyer  en  Suisse  quatre  cents  mil 
escus  touts  les  ans  et  j'y  ajouste  le  project  d'une  semblable 
pour  le  Renouvellement  qui  est  a  faire  presentement. 
(receu  le  8  Oct.) 


L\\.    (Pag.  U-W.) 

MON91EDR. 

J'ay  suject  de  louer  Dieu  pour  le  bien  du  Service  du  Roy 
en  ces  pays  cy,  et  particulierement  pour  l'affaire  du  Renouvel- 
lement d'Alliance  que  nostre  jeune  Controlleur  aie  pris  reso- 
lution  de  s'en  aller,  parcequ'il  avoit  commence  a  rae  dresser 
des  parties  qui  eussent  tout  ä  fait  ruine  en  Suisse  le  Service  du 
Roy.  J'ay  descouvert  que  dans  la  derniere  Diele  il  avoit  visite 
le  Seigneur  Vagner  qu'il  sc,ait  avoir  mal  agi  en  la  prascedente 
de  la  St.  Jean  et  s'estre  lors  declare  contraire  a  la  France  et 
mon  ennemy  particulier.  Ii  luy  a  dit  qu'il  y  avoit  icy  de  l'ar- 
gent  pour  payer  aux  Suisses  non  seulement  une  pension  de 
toute  nature  mais  aussy  une  cense ,  ce  qui  a  este  cause  que  les 
Deputez  en  la  Diete  me  firent  demander  l'une  et  l  autre,  et  me 
dirent  que  je  mescontenlerois  et  eux  et  leurs  Superieurs,  si  je 
voulois  apposer  quelque  condilion  au  payement  de  ces  deux 
parties.  On  m'a  assure  qu'il  a  tenu  le  mesme  langage  ä  d'au- 
tres  Deputez  ä  Bade  et  qu'il  y  a  dit  pendant  la  Diete,  et  depuis 
en  cette  ville,  qu'il  y  avoit  icy  de  l'argent  et  qu'il  ne  tenoit  qu'ä 
moy  que  les  Suisses  ne  fussent  payez.  Et  de  plus  que  depuis 
que  je  suis  en  Suisse  on  y  a  envoye  un  million  et  plus. 
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Celuy  qui  m'a  dit  cecy  est  le  Colonel  de  Roll  personnage 
de  foy  et  de  creance.  Ce  qui  m'a  este  coofirme  par  ie  Colonel 
Sury.  Le  Commis  du  Seigneur  Malo,  luy  present,  a  dit  qu'ilg 
vouloient  avoir  la  clef  du  coffre  pour  tenir  la  main  a  ce  que 
les  Cantons  fussent  payez,  qui  ne  l'estoient  poiot,  ce  que  j'ay 
appris  aussy  du  Colonel  de  Roll.  Aussytost  que  le  Seigneur 
Malo  eust  fait  la  sommation  au  Commis  du  Tresorier  il  s'en 
alla  ä  Berne,  oü  j'ay  eu  avis  certain  qu'il  a  veu  le  Seigneur 
Vagner.  11  voyoit  icy  souvent  d'atitres  personnes  qu'il  s^avoit 
estre  mal  intentionnees  ä  mon  esgard  desquelles  il  a  pris  ta- 
blature,  desorte  que  j'ay  suject  d'estre  tres  aise  de  ce  qu'il  est 
demeure  dans  la  resolution  de  s'en  aller,  non  obstant  que  je 
luy  eusse  fait  dire  aprös  avoir  este  chez  luy  le  matin,  que  ce 
n'avoit  este  que  pour  avoir  la  sommation  qu'il  avoit  faite  au 
Commis  du  Tresorier,  et  que  me  la  rapportant,  ou  me  la  ren- 
voyant  je  ne  desirois  rien  de  luy  davantage. 

Un  Capucin  qui  vint  ceans  l'aprcs-dinöe  luy  dit  la  mesme 
chose,  sur  quoy  son  Commis  respondit  efironteroent  que  si  on 
luy  vouloit  donner  la  clef  du  coffre  il  rendroit  ia  sommation 
et  non  autrement:  Voila  une  opiniastrete  et  insolence  estrange, 
veu  que  j'ay  tousjours  dit  ä  ce  jeune  homme  que  celte  affaire 
la  ne  devoit  point  estre  decidee  icy. 

II  seroit  important  Monsieur  que  nous  eussions  cette  som- 
mation, affin  den  retirer  la  minutte  des  mains  du  Notaire  de 
Soleure  parcequ'il  est  de  tres  grande  consequence ,  qu'il  ne 
demeure  aucun  tesmoignage  icy  que  les  Suisses  aient  manque 
de  respect  pour  la  Trgsorerie  du  Roy  qui  est  la  mesme  chose 
que  le  logis  de  l'Ambassadeur.  Cependant  il  est  necessaire  de 
restreindre  la  function  des  Controlleurs  aux  termes  de  l'Edict 
de  Creation  de  leurs  Offices,  saos  avoir  esgard  au  reglement  de 
1604  qui  n'a  jamais  este  execute  ä  cause  des  inconuenients  qui 
s'en  fussent  ensuivis,  quoyque  le  deflunct  Sieur  Malo,  pere 
de  ce  jeune  homme  cy,  tust  d'une  humeur  aussy  entreprenante 
que  luy.  On  me  vient  de  donner  une.  piece  dont  la  copie  sera 
cijoincte,  laquelle  vous  fera  voir  Monsieur  quel  a  est6  l'esprit 
de  cet  homme  en  une  pareille  occasion,  et  comrae  il  fust  traite 
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en  ce  temps  la:  Cette  piece  vous  fera  voir  aussy  Monsieur  que 
des  significations ,  sommations  ou  autres  actes  de  Justice  ne 
se  doivent  faire  icy  que  par  les  Secretaires-interpretes  du  Roy 
avec  la  permission  de  son  Ambassadeur ,  et  c'est  ce  qui  m'a 
fait  trouver  mauvais  ce  que  )e  jeune  Malo  a  fait  faire  contre 
cet  usage  par  un  notaire  de  Soleure,  et  contre  ce  que  je  luy 
avois  tesmoigne  que  je  ne  pöuvois  ny  ne  devois  permettre  qu'il 
eust  la  clef  du  coffre,  puisque  cela  n'avoit  jamais  este  pralti- 
que.  Je  suis  fache  Monsieur  de  vous  importuner  de  tout  cecy, 
mais  vous  voyez  par  ce  que  dessus  combien  il  importe  au 
Service  du  Roy  que  nostre  jeune  Controlleur  ne  soit  plus  icy. 
Si  son  commis  qui  y  doit  revenir  apres  l'avoir  conduict  vers 
Paris  ne  marche  droict,  il  me  faudra  le  redresser,  ou  le  ren- 
voyer,  il  a  dit  en  son  particulier  les  mesmes  cboses  que  son 
maistre:  Si  bien  quej'aurois  besoing  d'une  ordonnance  du  Roy 
signee  de  vous  Monsieur  pour  le  renvoyer  et  commettre  quel- 
qu'un  pour  exercer  sa  Commission,  de  la  quelle  ordonnance 
je  ne  me  serviray  qu'en  cas  de  besoing. 

II  y  a  quelque  temps  que  M.  le  Prince  de  Conty  pourveul 
le  Pere  Benoist  Schwaller,  Prestre  reiigieux  de  l'Ordre  de  St. 
Benoist  et  fils  du  Seigneur  Schwaller,  avoyer  de  ce  Canton,  du 
Prieure  de  St.  Morand  de  l'Ordre  de  Cluny,  situe  en  Alsace: 
Les  Jesuites  le  tenoient  cy  devant,  y  aiants  este  inlroduits  par 
la  roaison  d'Austriche  lorsque  ce  pays  lä  luy  estoit  suject.  Le 
P.  Schwaller  n'avoit  peu  en  prendre  possession,  jusques  a  ce 
qn'il  a  comparu  en  Alsace  un  Reiigieux  de  Cluny  avec  pouvoir 
de  conferer  les  benefices  de  cet  Ordre  en  Alsace  et  meltre  en 
possession  ceux  qu'il  pourvoiroit :  il  avoit  des  lettres  pour  M. 
de  Charlerois ,  par  les  quelles  il  luy  a  este  commande  d'assister 
ce  Vicaire  et  Commissaire  general:  Celuy  cy  accompagoe  de 
quelques  soldats  de  Brizac  a  mis  en  possession  le  P.  Schwaller 
dn  Prieur6  de  St.  Morand  qui  est  maintenant  entre  ses  mains. 
L'avoyer  Schwaller  son  pere  s'en  sent  tres  oblige  ä  la  bontö  du 
Roi  avec  raison ,  parceque  le  benefice  est  bon :  mais  les  Jesuites 
ont  public  qu'ils  alloient  a  la  Cour  pour  faire  Commander  a  M. 
de  Charlerois  de  les  remettre  dans  ce  Prieure.   Sur  cela  je  suis 
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oblige  de  vous  representer  Monsieur  quo  Ton  pouvoit  n'eo  point 
pourvoir  le  P.  Schwaller,  ou  bien  ne  Ten  mettre  point  en  pos- 
session,  mais  apresent  qu'il  y  a  este  mis  et  par  l'autorite  du 
Roy  l'avoyer  Schwaller  recevroit  pour  un  affront  signale  si  on 
en  chassoit  son  Iiis,  et  ü  faudroit  que  je  m'en  allasse  d'icy  et 
que  je  flsse  ma  residence  ailleurs,  cet  homme  aiant  tant  de 
pouvoir  en  cette  ville  qu'il  faut  necessairement  estre  bien  avec 
luy,  ou  la  quitter  seroit  la  perte  du  Canlon  pour  sa  Majeste. 

Je  vous  supplie  donc  tres-humblement  Monsieur  pour  le 
bien  du  service  du  Roy,  d'empecher  qu'aucun  ordre  soit  envoye 
ä  Brizac  pour  faire  retirer  le  P.  Schwaller  du  Prieure  de  St. 
Morand  et  y  reslablir  les  Jesuites.  Pour  les  autres  benefices 
qui  leur  ont  este  ostez  en  Alsace  par  le  Commissaire  ou  Vicaire 
general  de  l'Abbe  de  Cluny,  si  on  veut  les  leur  reodre,  cela 
ne  regarde  aucun  Suisse,  et  ainsy  je  n'en  parle  point. 

Je  vous  suis  si  oblige  Monsieur  de  toutes  les  bontez  qu'il 
vous  piaist  avoir  pour  moy,  que  je  ne  puis  vous  en  rendre  tou- 
tes les  tres-humbles  graces  que  je  dois.  Le  Sieur  Mouslier 
m'a  fait  savoir  que  vous  nous  avec  fait  faire  un  nouveau  fonds 
moyennant  le  quel  j'cspere  que  tout  ira  bien  icy :  C'est  de  quoy 
je  vous  remercie  tres-humblement. 

Je  joindray  icy  un  extrait  de  l'Abscheid  ou  Resultat  de  la 
derniere  Diele  affin  que  vous  voyez  Monsieur  les  seotiments  de 
ces  gens  cy  par  leur  propres  paroles.  Par  Celles  qui  sont 
soubsligoees,  et  qui  parlent  de  l'execution  des  prscedents  Ab- 
scheids,  les  Suisses  entendent  le  rappel  des  troupes  qui  ser- 
vent  le  Roy.  Et  par  l'execution  de  l'Abscheid  de  la  St.  Jean 
derniere,  ils  entendent  le  rappel,  et  l'envoy  des  Deputez.  Si 
on  destine  pour  les  Suisses  le  fonds  que  les  Comtois  donneront 
au  Roy  pour  la  continuation  de  la  surseance  d'armes ,  les  Can- 
tons  feront  moins  d'instance  pour  le  restablissement  de  la  neu- 
tralite  entre  les  deux  Bourgognes,  si  non  ils  insisteront  fort 
et  ferme  au  restablissement  de  cette  neutralite,  comme  il  est 
ais6  a  juger  par  le  dernier  article  de  l'Abscheid  dont  je  vous 
envoye  I'extraict. 

Le  Gontrolleur  ayant  dit  aux  Däputez  en  la  Diete  qu'il  y 
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avoit  icy  de  quoy  payer  une  pension  et  uoe  cense,  a  este"  cause 
comme  j'ay  dit  cy  dessus  que  Ton  m'a  demandö  Tun  et  l'autre 
et  j'ay  juge"  par  lä  avec  raison,  que  les  Cantons  voudront  avoir 
la  mesrae  chose  tous  les  ans  jusques  ä  la  Paix  ce  qui  m'a  fait 
demander  trois  cents  cinquante  mil  livres  annuellement,  savoir 
deux  cents  cinquante  mil  sur  les  Gabelles  de  Languedoc  et 
Lyonoois  et  cent  mil  livres  que  les  Comtois  donneront  comme 
je  crois  pour  la  surseance  darmes :  Je  dis  cecy  Monsieur  affin 
que  vous  voyez  ce  que  coustera  au  Roy  l'inconsideration  et  ma- 
Uce  de  nostre  jeune  controlleur  et  affin  que  vous  ne  trouviez 
pas  estrange  si  j'ay  augraente  de  cent  mil  livres  ce  que  le  Roy 
devra  donner  aux  Suisses  annuellement  jusques  ä  la  Paix  par- 
ceque  une  annee  de  cense  se  monte  ä  pres  de  cent  mil  livres. 

Des  deux  cents  mil  ordonnez  par  Monsieur  de  Maisons,  il 
n'en  est  venu  que  cinquante  mil  icy  et  j'y  suis  engaige  encore 
pour  autant  ou  a-peu-pres,  mais  je  croy  que  le  surplus  ou 
une  bonne  partie  est  maintenant  ä  Dijon. 

L'imprudence  et  la  mechancetö  de  nostre  Controlleur  m'a 
reduict  ä  deux  choses  facheuses,  savoir  est  de  faire  voir  au 
Colonel  de  Roll  que  l'on  n'avoit  resolu  cydevant  que  deux  cents 
mil  livres  pour  ce  pays  cy ,  et  de  plus  qu'il  n'en  estoit  venu  que 
cinquante  mil:  C'est  ceque  j'ay  fait  en  luy  monstrant  l'exploict 
de  sommation  que  le  Controlleur  a  fait  luy  mesme  ä  Monsieur 
Galois,  Tresorier  des  ligues,  le  16  du  mois  passe,  qui  specific 
la  somme  resolue  pour  la  Suisse,  et  que  lors  il  n'y  en  avoit 
encore  que  cinquante  mil  livres  de  voiturez. 

Cela  a  este  absolument  n6cessaire  pour  destromper  ces  gens 
cy  de  ce  que  le  Controlleur  leur  a  dit,  que  j'avois  de  quoy  payer 
une  pension  entiere  et  une  cense:  Cependant  il  est  facheux 
qu'un  Ambassadeur  aie  este  oblige  de  rendre  compte  aux  Suisses 
de  telles  choses.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-bumblement  de 
croire  que  je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  Ires-huroble  et  tres-obeissant  serviteur 

* 

a  Soleure  ce  6  Octobre  1651.  de  la  Barde. 

(receu  le  17.) 
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IjSlXI.   (Pag.  48-51.) 
Monsieur. 

Je  vous  rends  les  tres-burables  graces  que  je  dois  de  ce 
qu'il  vous  a  pleu  faire  touchant  l'aflaire  du  Controllern*,  comme 
j'ay  veu  par  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'es- 
crire  du  24  du  mois  passe.  —    —   —   —   —   —    —   —  — 

L'humeur  de  nostre  nation  est  teile  que  partout  oü  il  se 
rencontre  des  Francis  chacun  veul  se  faire  valoir  plus  qu'il  ne 
doit,  et  cetle  conduite  est  aussy  dangereuse  au  dehors  qu'au  de- 
dans  du  Royaume.  —    —   —   —   —   ____   —  — 

II  est  vray  que  la  reduction  des  Compagnies  ä  un  nombre 
proportionne  au  fonds  que  Monsieur  le  Surintendant  leur  veut 
donner  est  fort  necessaire,  mais  je  vous  diray  librement  Mon- 
sieur que  la  conjuncture  est  fort  mal  propre  pour  le  licentie- 
roent  qu'il  faudra  faire  ä  cet  eflect:  Ceux  qui  seront  renvoyez 
nous  feront  icy  bien  du  bruict  et  troubleront  sans  doute  nostre 
affaire  de  l'AUiance. 

Pour  empecher  cela  en  quelque  sorte  il  faudroit  leur  don- 
ner en  les  congediant  une  chaisne  d'or  et  une  medaille  du  Roy 
ä  cbaque  Capitaine  selon  l'antienne  coustume.  Plus  la  monstre 
de  licentiement  qui  se  monte  ä  quatre  mil  livres  pour  cbaque 
compagnie. 

Et  deplus  nous  envoyer  icy  six  mil  livres  pour  cbaque  Ca- 
pitaine d'une  Compagnie  entiere  affin  qu'il«  pussent  payer  leurs 
soldats  sans  vendre  leurs  bseritages,  si  Ton  n'en  use  ainsy  je 
prevoy  qu'il  y  aura  icy  un  grand  mescontentement  qui  y  causera 
du  desordre.  Si  on  veut  on  peut  leur  payer  tout  ä  Paris  ,  mais 
je  craindrois  que  leurs  creanciers  touebassent  ce  qu'on  leur 
feroit  payer  en  France ,  au  lieu  que  l'envoyant  icy  ce  leur  sera 
un  argent  net  pour  payer  leurs  soldats.  11  laut  encore  observer 
qui  on  licentiera  et  qui  on  retiendra.  Surtout  il  faut  retenir 
le  Regiment  de  Lochmann  dont  le  Colonel  et  quelques  Capitaines 
sont  de  Zuric:  Ce  Canton  est  desja  mal  satisfait  ä  cause  de 
I'afTaire  de  l'Escluze  survenue  ä  quelquesuns  de  leurs  Capitai- 
nes, si  on  ajoute  a  ce  desgoust  le  licentiement  d'un  Regiment 
de  leur  Canton  ils  seront  tout  ä  fait  aigris  contre  la  France : 


Digitized  by  Google 


des  Ambassadeurs  de  France  avec  leur  Cour 


297 


Outre  cela  si  on  licentie  ce  Regiment  qui  est  d'un  Canton  Pro- 
testant ceux  de  cette  Religion  croiront  que  le  Roy  en  fait  moins 
de  compte  que  des  Catholiques:  desorte  que  je  conclus  qu'il 
est  n£cessaire  de  retenir  ce  regiment,  et  que  tous  les  autres  se 
peuvent  licentier  avec  moins  d'inconvenient:  Mais  je  vous  sup- 
plie  tres-humblement  Monsieur  que  ce  que  je  vous  escris  sur 
ce  suject  soit  secret. 

On  me  vient  de  dire  qu'il  ne  sera  pas  mauvais  de  payer  a 
Paris  ce  que  Von  voudra  ordonner  pour  ceux  qui  seront  licen- 
tiez,  et  que  les  Capitaines  seront  bien  aises  de  satisfaire  leur 
soldats  dans  les  garnisons  oü  ils  soot,  ce  qui  sera  cause  que 
la  plupart  demeureront  au  Service  du  Roy,  les  mettant  dans  les 
Compagnies  qui  ne  seront  point  licentiäes.  Sur  ce  je  vous  sup- 
plie  tres-humblement  de  croire  que  je  seray  toute  ma  vie. 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  8  Novembre  1651.  db  la  Rabde. 


IiXXII.   (Pag.  52-53.) 
Monsieur. 

Nous  apprenons  par  les  nouvelles  publiques  des  succez  qui 
marquent  tellement  la  benediction  de  Dieu  sur  les  affaires  du 
Roy,  qu'il  est  impossible  de  demeurer  sans  en  louer  la  Divine 
bonte:  C'est  ce  que  tous  les  bons  et  fideles  serviteurs  de  sa 
Majeste  font,  et  souhailent  la  continuation  de  cette  prosperite 
jusques  ä  un  establissement  solide  de  la  paix  domestique. 

Cependant  on  commence  icy  ä  murmurer  du  de  flaut  de 
payemens  aux  Colonels  et  Capitaines  Suisses,  surquoy  ces  gens 
cy  perdent  l'esperance  qu'ils  avoient  conceue  de  Monsieur  de 
la  Vieuvilie  lors  de  son  avenement  ä  la  Surintendance ;  II  est 
veritablement  ä  pleindra  dans  la  bonne  volonte  qu'il  a,  puis- 
qu'elle  De  peut  estre  suivie  des  effects  par  la  disette  des  finan- 
ces:  11  faudroit  donc  le  soulager  par  une  reduction  des  troupes 
ä  un  nombre  proportionne  ä  Testat  present  des  finances  de  sa 
Majeste.   Si  l'on  n'en  vient  lä ,  et  si  cela  nest  execute  avec  les 
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* 

mesures  qu'il  y  faut  observer,  les  affaires  de  sa  Majeste  se  ruine- 
ront  icy.  Poar  les  maintenir  et  pour  parvenir  oü  nous  desirons, 
je  vous  supplie  tres-humblement  Monsieur  de  vouloir  incessem- 
meot  presser  Monsieur  de  la  Vieuville  de  nous  faire  jouir  du 
fonds  sur  la  substance  de  Bourgogne,  et  de  nous  remplacer 
ce  que  les  Treaoriers  veulent  reteoir  par  leurs  mains  pour 
leurs  gaiges,  ceux  des  Controlleurs,  Espices  de  la  Chambre  des 
Comptes  et  Jettons,  et  ce  pour  les  ann6es  1651  et  1652.  Si 
mieux  il  n'aime  les  obliger  ä  faire  voiturer  icy  les  sommes  en- 
tieres  qui  ont  estö  ordonnees,  et  nous  remplacer  aussy  le  de- 
cbet  des  monnoyes  et  vingt  quatre  mil  livres  que  M.  le  Marächal 
de  Schünberg  praetend  avoir  avec  raison  pour  ses  appoinctemens 
des  mesmes  annees  1651  et  1652.  Pour  toutes  les  quelles  cho- 
ses  je  vous  ay  demande  Monsieur  six  vingts  mil  livres,  ce  qui 
n'excede  pas  de  beaucoup  ce  qui  nous  manquera  de  nostre  fonds 
de  quatre  cents  mil  livres  par  la  diminution  que  ces  despenses 
et  tare  de  monnoye  y  apporteront.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres- 
humblement  de  croire  que  je  suis  tousjours 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  22  Decembre  1651.  de  la  Baads. 

(receu  le  10  Janvier.) 


LIUIL   (Pag.  54—57.) 

MONSIEÜR 

Nos  cent  mil  livres  qui  devoient  venir  de  Lyon  ne  compa- 
roissent  point  encore  et  les  cent  mil  livres  de  la  subsistance 
de  Bourgogne  sont  maintenant  incertains,  et  Ton  ne  m'en  donne 
pas  grande  esperance  de  Paris.  Deplus  on  fait  icy  grand  bruict 
de  ce  qu'en  quatre  Conferences  tenues  a  Paris  par  Messieurs 
les  Ministres  touchant  le  payement  des  troupes  Suisses,  od  u'y 
a  rien  conclu  qui  les  puisse  satisfaire. 

Toutes  ces  considerations  m'empöchent  de  presser  l'affaire 
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de  l'AUiance  sitost  que  j'avois  resolu,  parceque  mes  instances 
seroient  rejettees  au  deshonneur  de  sa  Majeste,  ce  qu'ü  faut 
e  viter. 

Ces  gens  cy  ont  le  mesme  esprit  que  les  autres  peuples,  ils 
auivent  la  bonne  fortune  oü  eile  est,  et  mesprisent  ceux  qui 
l'ont  mauvaise.  Depuis  peu  ils  ont  eu  avis  par  M.  de  Charle- 
rois  mesme,  que  les  troupes  Lorraines  qui  estoient  au  Service 
du  Duc  de  Neubourg  viennent  prendre  leurs  quartiers  d'hiver 
en  Alsace,  et  qu'il  ne  se  trouve  pas  avec  des  forces  bastantes 
pour  les  en  empecher.  Cette  marque  de  nostre  foiblesse  dans 
le  voisinage  des  Cantons  fait  grand  tort  aux  affaires  du  Roy  en 
ce  pais  cy,  et  est  cause  que  quelquesuns  regardent  la  maison 
d'Austriche  avec  plus  de  veneration. 

Ceux  de  ce  Canton  oot  envoye  depuis  peu  aux  plus  pro- 
cbains  Officiers  de  l'Archiduc  Charles  Ferdinand  d'Inspruk  pour 
conferer  avec  eux  de  ce  que  cet  Archiduc  leur  doit  et  pour 
savoir  si  c'est  luy  ou  le  Roy  comme  aiant  maintenant  l'Alsace, 
qui  doit  acquiter  ces  debtes.  S'ils  respondent  comme  ils  feront 
sans  doute,  que  c'est  ä  sa  Majeste  a  les  aquiter,  ou  le  tout, 
ou  une  partie,  selon  le  Trailte  de  Munster,  ils  ne  manqueront 
pas  de  venir  ä  raoy  sur  ce  suject  lä  et  de  nous  accabler  encore 
de  cette  demande  outre  les  autres.  Leur  bul  ä  ce  que  j'ay  ap- 
pris  seroit  que  le  Roy  leur  donnast  en  payement  quelques  bail- 
liages  en  Alsace,  voulants  se  persuader  que  sa  Majeste  doit 
accepter  ce  party,  et  il  y  en  a  mesme  qui  sont  si  impertinent« 
et  imprudents  que  de  dire  quelle  devroit  donner  Brizac  et 
l'Alsace  aux  Cantons  pour  partie  de  ce  qui  leur  est  deu.  Ce 
sont  des  discours  ridicules,  niais  qui  dans  la  conjuncture  de 
l'approcbe  des  troupes  Lorraines  et  de  nos  divisions  sont  con- 
siderables.  Ces  gens  cy  sont  capables  de  prendre  de  mauvais 
conseils  dans  le  desgoust  qu'ils  ont  de  nous,  et  les  creatures 
de  la  maison  d'Austriche  travaillent  ä  les  y  disposer  et  les  y 
pourroient  faire  resoudre  en  leur  promettant  quelques  terres 
dans  l'Alsace  et  le  Zuntgau,  au  cas  qu'ils  aidassent  cette  mai- 
son ä  recouvrer  Brizac. 
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11  y  a  desja  quelque  terops  que  des  particuliers  de  Soleure 
m'avoient  propose  cette  pensee  de  quelques  bailliages  d 'Aisare 
pour  leur  Canton  en  desduction  de  ce  qui  leur  est  deu,  mais 
j'avois  destourne  leur  discours ,  comrae  il  faut  faire  avec  ces 
geos  cy,  plustost  que  leur  respondre  solidement:  Maintenant 
ils  ont  rendu  cette  pensee  publicque,  et  la  fondent  sur  ce  que 
ces  bailliages  leur  ont  este  bypotecquez  pour  ce  qui  leur  est 
deu  avec  les  autres  biens  d'Alsace  qui  appartenoient  a  la  mai- 
son  d'Austricbe. 

Je  vous  represente  tout  cecy  Monsieur  affin  que  vous  cog- 
noissiez  la  necessite  qu'il  y  a  de  contenter  ces  gens  cy  pour 
les  destourner  du  mal,  et  les  porler  au  bien. 

Si  nous  venons  ä  bout  du  Renouvellement  d'Alliance  com  nie 
je  l'espere  pourveu  que  le  fonds  de  la  subsistance  de  Bourgogne 
ne  nous  manque  pas  et  que  Ton  contente  les  Colonels  et  Capi- 
taines  en  France ,  vous  ferez  s'il  vous  piaist  vostre  compte  Mon- 
sieur que  ce  qui  sera  donne  aux  Cantons  sera  impute  par  eux 
sur  cette  annee  16*51  escoulee  depuis  l'AUiance  finie,  de  Sorte 
qu'il  faut  donner  ordre  au  fonds  de  l'annee  qui  vient  pour  la 
St.  Jean.  Monsieur  le  Surintendant  ne  peut  faire  de  difficulte 
en  cela  puisque  lors  il  y  aura  un  an  et  plus  que  le  fonds  des 
deux  cents  mil  livres  que  vous  nous  avez  ordonnez  aura  este 
fait.  Le  fonds  ne  peut  estre  moindre  que  de  trois  cents  mil 
livres  comme  je  vous  en  ay  fait  la  demonstration  et  supputation 
par  ma  pra?cedentes.  En  ce  cas  nous  n'aurons  pas  besoing  des 
cent  ou  six  vingt  mil  livres  que  je  vous  demandois  parceque 
les  appoinctements  du  general  des  Suisses,  les  miens  avec  les 
frais  des  Dietes  et  les  gaiges  des  Tresoriers  et  Controlleurs  et 
autres  despenses  ordinaires  de  l'annee  1652  pourront  estre  pri- 
ses  sur  ces  trois  cents  mil  livres. 

Ou  bien  si  vous  aimez  mieux  Monsieur  nous  faire  envoyer 
les  six  vingts  mil  livres  que  je  vous  ay  demandez ,  il  ne  faudra 
plus  pour  l'annee  1652  ä  la  St.  Jean  que  deux  cents  ou  cent 
quatre  vingts  mil  livres. 

Mes  lettres  qui  ne  parlent  que  d  argent  vous  sont  sans  doute 
tres  importunes  en  ce  temps  cy  oü  il  y  en  a  si  peu,  mais  je 
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vous  supplie  tres-humblement  de  considerer  que  saos  cela  tout 
se  perdra  icy  et  de  Croire  que  je  suis  toute  ma  vie 

Votre  tres-humble  et  ties-obeissant  serviteur 
&  Soleure  ce  29  Däcerobre  1G51.  de  la  Barde. 

Monsieur.  Je  viens  d'avoir  avis  qu'il  se  prgpare  quelque 
cbose  de  la  part  de  l'Archiduc  d'Inspruk  conlre  Brizac  et  VAU 
sace,  ä  quoy  les  partisans  de  la  maison  d'Autriche  dans  la  Suisse 
coutribuent  tout  ce  qui  leur  est  possible.  Si  nous  faisons  l'AI- 
liance  avec  les  Cantons,  oo  obtieodra  ensuite  d'eux  uoe  levöe 
en  cas  de  besoing  pour  le  secours  de  Brizac.  Autreroenl  ils  ne 
nous  seront  pas  favorables. 

(receo  le  16  Jan  vier.) 


LWIV.   (Pag.  68-61.) 
Monsieur. 

Je  n'ay  eu  pensäe  pour  la  personne  que  je  vous  ay  marquee 
par  naes  pra3cedentes  touchant  la  cbarge  de  Colonel  des  Gardes 
Suisses,  qu'en  cas  qu'elle  ne  fust  pas  donn£e  ä  Hessy,  mainte- 
nant  qu'elle  est  entre  ses  mains,  je  ne  puis  qu'approuver  comme 
j'ay  desja  fait  cydevant  un  si  acquitable  cboix. 

II  est  tres  n£cessaire  Monsieur  qu'il  vous  plaise  tenir  la 
inain  a  ce  que  Monsieur  le  Surintendant  face  toucher  au  Tr6- 
sorier  des  Ligues  le  fonds  de  la  subsistance  de  Bourgogne,  et 
qu'outre  cela  il  en  soit  escrit  de  bonne  s.orte  et  avec  la  fermete 
necessaire  ä  M.  le  Duc  d'Espernon  et  ä  M.  de  la  Marguerie 
intendant  en  cette  Province  la,  lesquels  en  verront  mal  volon- 
tiers  sortir  aucun  argent  pour  la  Suisse. 

Cela  est  d'autant  plus  necessaire  qu'il  est  besoing  absolument 
d  appaiser  les  Cantons  touchant  le  deffaut  de  payement  ä  leurs 
Colonels  et  Capitaines,  l'aigreur  est  fort  augmentge  sur  ce  su- 
ject  depuis  l'arrivee  du  Capitaine  Erlac  de  Berne,  fils  de 
l'avoyer  d'Erlac,  lequel  a  fait  savoir  icy  d'une  maniere  tres  fa- 
cheuse  le  traitement  qu'on  leur  fait. 
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Monsieur  de  Charlerois  m'a  fait  savoir  qu'il  a  receu  une 
lettre  du  Roy  contresignee  de  vous  Monsieur,  par  laquelle  il 
luy  est  ordoone  de  remettre  les  Jesuites  en  possession  de  deux 
Prieures  de  l'Ordre  de  Cluny  en  Alsace,  dont  celuy  de  St.  Mo- 
rand est  Tun. 

Vous  vous  souviendrez  s'il  vous  piaist  Monsieur  que  ce 
Prieure  a  este  confere  par  M.  le  Prince  de  Conty  corame  abbe 
de  Cluny,  au  P.  Benoist  Schwaller,  fils  de  l'avoyer  de  ce  Can- 
ton  cy ,  qu'il  a  peu  et  deu  en  vertu  des  lettres  de  Gollation  de 
l'abbe  de  Cluny  se  mettre  en  possession  actuelle  de  ce  bene- 
fice:  C'est  ce  qui  a  este  fait  par  les  voyes  necessaires  en  tel 
cas,  de  sorte  que  le  droict  commun  reduict  ses  parties  qui  sont 
les  Jesuites,  a  le  faire  apeller  devant  une  justice  reglee,  s'ils 
praetendent  encore  quelque  chose  en  ce  Prieure :  L'ordre  du 
Roy  envoye  a  M.  de, Charlerois  de  le  chasser  de  ce  beoefice,  et 
d'y  remettre  les  Jesuites  est  de  supreme  autorite ,  dont  je  crois 
que  vous  n'estimerez  pas  ä  propos  qu'il  soit  use  contre  le  Iiis 
d'un  avoyer  de  ce  Canton,  qui  estant  traite  de  la  sorte  ruinera 
infailliblement  les  affaires  de  sa  Majeste. 

Le  peu  d'argent  que  Ton  y  envoye  m'oblige  a  me  servir  de 
tous  moyens  pour  y  faire  des  creatures  ä  sa  Majeste,  je  me  suis 
servy  de  celuy  cy  tres  legitime,  parceque  les  Jesuites  n'ont 
aucun  droict  au  Prieure  de  St.  Morand  que  l'usurpation  qu'ils 
en  ont  faite  sur  l'Ordre  de  Cluny,  auquel  le  Roy  est  oblige  de 
le  faire  revenir,  puisque  le  general  de  cet  Ordre  est  tousjours 
francois  et  resident  dans  son  Royaume. 

Quant  aux  Jesuites  qui  tenoient  ce  Prieure  comme  i|s  sont 
nez  sujets  de  la  maison  d'Austriche ,  ils  ont  une  affection  aussj 
naturelle  et  raisonnable  pour  cette  maison  que  les  Jesuites  fran- 
cois pour  la  France,  desorte  qu'il  ne  peut  estre  qu'avantageux 
au  service  du  Roy  que  leur  nombre  soit  diminue  dans  l'Alsace. 
Dans  cette  province  et  dans  la  Suisse ,  ils  se  jettent  pour  »'ang- 
inen ter  sur  les  benefices  qui  dependent  des  Generaux  d'ordre 
francois,  lesquels  nous  laisons  despouiller  sans  nous  en  mettre 
en  peine,  parcequ'il  y  a  ä  la  Cour  d'autres  affaires  plus  impor- 
tantes  auxquelles  on  s  applicque,  mais  il  ne  faut  rien  negliger, 
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parceque  leg  pelites  affaires  estants  negligees  deviennent  quel- 
ques fois  grandes  avec  le  temps  et  produisent  de  grands  effects. 
Enfin  Monsieur  si  le  Prieure  de  St.  Morand  sort  des  mains  du 
fils  de  l'avoyer  Schwaller,  je  ne  puis  esperer  qu'une  issue  tres 
facheuse  de  la  Diete  que  je  prsetends  faire  tenir  icy  toucbant 
l'Allianoe,  parceque  les  Deputez  des  Gantons  y  suivront  tout  a 
fait  s  es  mouvements  pour  lesquels  nous  rendre  fa  vorab  les  j'ay 
oblenue  de  M.  Ie  Prince  de  Conty  le  Prieure  de  St.  Morand 
avec  autant  de  peine  et  de  going  que  si  c'eust  este  pour  un  de 
meg  freres.  Je  voug  supplie  dooc  treg-humblement  et  coojure 
Monsieur  qu'il  luy  soit  conserve  par  une  lettre  a  M.  de  Chai- 
lerois  de  la  teneur  du  Project  cy  joinct.  Sur  ce  je  vous  supplie 
trös-humblement  de  croire  que  je  seray  toute  ma  vie. 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  26  Janvier  1652.  de  la  Baude. 

(receo  le  11  FeWrier.) 


LXXV.  L\XVL 

(Mauvais  etat  des  affaires  du  Roi  en  Suisse,  faute  d'argent.) 


LXXtO.  (Pag.  70-75.) 
Monsieur. 

Vous  verrez  par  leg  copies  qui  seront  cy  jointes  des  reso- 
lutions  de  la  Diete  de  Bade  qui  m'ont  este  delivrees  et  au  D6- 
pute  de  la  Corate  de  Bourgogne,  quels  sont  leg  gentimentg  des 
Caotons  sur  les  affaires  qu'ilg  ont  avec  la  France,  et  gur  l'ins- 
tance  que  leg  Comtois  leur  font  toug  leg  ans  pour  le  restablisse- 
ment  de  l'antienne  neutralite  entre  la  Ducbe  de  Bourgogne  et 
leur  payg. 

Tout  tend  icy  ä  rupture ,  si  vous  n'y  obviez  devant  le  mois 
de  Novembre ,  auquel  temps  les  Cantons  doivent  tenir  une  autre 
Diete  pour  y  prendre  leurs  dernieres  resolutions.  Casate  prae- 
tendu  Ambassadeur  d'Espagne  a  comparu  en  cette  derniere 
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Diete,  et  a  assure  les  Cantons  alliez  de  Milan  du  payement 
d'une  pension  au  mois  d'Aoust  et  que  tous  les  ans  on  continuera 
ä  leur  en  donner  une,  et  ä  les  satisfaire  de  toutes  celles  qui 
sont  escheuees  depuis  le  commencement  de  leur  Alliance,  sur- 
quoy  les  Gouverneurs  de  Naples,  Sicile  et  Milan  ont  receu  les 
ordres  necessaires  sur  des  fonds  que  Ton  desline  ä  cela:  Et 
cependant  il  veut  obliger  les  Canlons  ä  la  liraitation  du  Service 
et  au  restablissement  de  la  neutralite  dans  la  Franche-Comte. 
11  est  certain  qu'en  donnant  une  pension  aux  Cantons  alliez  de 
Milan  dont  on  est  assure  qu'il  a  le  fonds,  ils  consentiront  ä 
l'une  et  a  lautre  de  ses  demandes,  en  quoy  les  aulres  Cantons 
ne  les  contrediront  point ,  si  nous  n'avons  de  nostre  part  mojen 
de  les  contenter. 

En  un  mot  Monsieur  il  faut  absolument  donner  ä  tous  les 
Cantons  une  pension  entiere  comme  les  Espagniols  font  ä  leurs 
Alliez.  Autrement  non  seulement  la  liraitation  du  Service,  mais 
le  rappel  des  troupes  et  une  alliance  plus  estroite  de  tous  les 
Cantons  avec  le  Roy  d'Espagne  pour  la  deffense  de  la  Franche- 
Comte  par  le  moyen  d'une  explication  favorable  de  la  Ligue 
hsreditaire  et  mesme  une  rupture  du  coste  de  l'Alsace  sont 
inevitables. 

Ce  qui  esmeut  particulierement  les  Cantons  pour  la  neutra- 
lite de  la  Francbe-Comte,  est  que  les  Comtois  leur  font  entendre 
que  les  cent  mil  livres  qu'ils  payent  annuellement  en  France 
pour  la  Suspension  d'hostilile  les  obligent  a  augmenter  le  priz 
du  sei  dont  les  Cantons  se  fournissent  ä  Salin«,  desorle  que 
ces  gens  cy  disent  que  ce  sont  eux  qui  payent  ä  sa  Majeste  les 
cent  mil  livres,  et  non  les  Comtois.  C'est  un  discours  qui  ma 
este  tenue  a  Bade  par  l'Avoyer  de  Berne  qui  est  neantmoins 
aflectionne  a  la  France,  aussy  il  ajousta  que  si  ces  cent  mil 
livres  estoient  destinez  aux  Suisses  annuellement  avec  ce  qu'il 
faudroit  deplus  par  une  pension  entiere,  ou  pourroit  ne  pas 
insister  au  restablissement  de  la  Neutralite  de  Bourgogne,  en- 
core  qu'on  les  payast  en  partie  par  ce  moyen  de  leur  propre 
argent. 

Pour  donner  une  pension  entiere  a  tous  les  Cantons  il  nous 
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faut  un  fonds  de  deux  cents  cinquante  mil  lirres,  sur  quoy  Ton 
pourroist  (comme  il  est  necessaire)  contenter  quelquesuns  des 
plus  puissants  dans  les  Cantons  de  quelques  payements  sur  leurs 
contracts.  Si  Ton  pent  faire  cet  effort  devant  le  mois  de  No- 
vembre,  nous  sauverons  icy  les  affaires  du  Roy,  si  non  je  les 
tiens  pour  perdues.  Si  les  cent  mü  livres  de  la  Comte  de  Bour- 
gogne  ne  peuvent  faire  partie  des  deux  cents  cinquante  mil  li- 
rres  ,  au  moins  faudra  il  persuader  ä  ces  gens-cy  que  cela  sera. 
C'est  cbose  tout  a  fait  necessaire  pour  les  divertir  de  leurs  in- 
stances  touchant  la  neutralite  de  la  Comte  pour  la  quelle  je  voy 
les  Cantons  non  alliez  d'Espagne  aussy  passionnez  que  les  autres. 

Les  Cantons  de  Zürich  et  de  Basle  qui  font  le  plus  de  traf- 
fic  en  France  ne  cessent  point  de  dire,  que  c'est  une  chose  in- 
supportable  que  le  Roy  au  Heu  de  payer  aux  Cantons  les  Bona- 
mes immenses  qu'il  leur  doit,  sa  Majeste  au  contraire  en  tire 
tous  les  ans  des  sommes  tres  grandes  par  le  moyen  des  Douanes 
de  Lyon  et  de  Valeoce,  et  d'autres  impositions  qui  se  levent 
sur  les  marchandises  que  leurs  marchands  portent  en  France, 
ou  qu'il s  en  tirent,  et  par  le  moyen  des  peages  d'AIsace. 

Desorte  que  Ton  n'entend  autre  chose  icy  que  des  pleintes 
contre  la  France,  non  seolement  de  ce  qu'elle  ne  paye  point 
aux  Cantons  les  grandes  sommes  qu'elle  leur  doit,  mais  qu'avec 
cela  eile  tire  d'eux  les  cent  mil  livres  que  les  Comtois  leur 
font  payer  par  le  moyen  de  l'augmentation  du  prix  du  sei  pour 
les  payer  au  Roy,  et  encore  de  bien  plus  grandes  sommes  par 
le  moyen  des  Douanes  ,  impositions  et  peages  contre  la  foy  des 
Traitez  d'alliaoce  et  de  paix  perp6tuelle.  Comme  cecy  est  veri- 
table  on  ne  peut  rien  leur  repliquer  qui  les  satisface  sur  cette 
matiere,  et  je  ne  doute  point  qu'ils  ne  prennent  dans  la  Diele 
prochaine  les  resolutions  dont  ils  nous  menacent  il  y  a  si  long- 
teraps,  si  nous  ne  leur  donnons  quelque  contentement. 

Le  mauvais  estat  de  nos  affaires  est  aussy  capable  de  les  y 
exciter  que  de  les  esmouvoir  ä  compassion ,  les  Cantons  al- 
liez d'Espagne  qui  suivent  le  mouvement  de  nos  ennemis  et 
celuy  de  leur  avarice  concluent  ä  prendre  le  temps  de  nostre 
malheur,  et  je  yoy  les  autres  disposes  ä  suivre  en  effect  leur 
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exemple  quoyque  de  boucbe  ils  tesmoignent  que  dos  maux  les 
toucbent. 

Pour  conclusion  vous  voyez  bien,  Monsieur,  qu'il  est  tout-a- 
fait  necessaire  pour  6viter  Ions  les  inconvenients  que  j'ay  mar- 
quez  cy  dessus  de  nous  envoyer  la  somme  que  j'ay  speciüee 
devant  le  mois  de  Novembre,  a  quel  eile  et  j'estois  prest  de  vous 
envoyer  une  personoe  ex  presse  tant  la  chose  est  importante, 
niais  je  differeray  jusques  ä  ce  que  j'aye  receu  vostre  response 
sur  cette  lettre:  Si  vous  nous  envoyez  les  deux  cents  cinquante 
mil  livres  devant  le  mois  de  Novembre  et  avec  cela  si  vous 
nous  pouvez  assurer  tous  les  ans  de  pareille  soiume  de  deux 
cents  einquante  mil  livres  jusques  a  la  Paix,  et  apres  la  Paix 
faite  de  douze  cents  mil  livres»  par  an,  je  me  faits  fort  de 
conclure  l'Alliance  avec  ces  gens  cy  sans  quoy  inesnie  il  sera 
necessaire  de  leur  donner  une  pension  tous  les  ans,  si  les 
Espapools  le  font  comme  ils  promeüent.  11  faudroit  que  les 
cent  mil  livres  de  la  Comte  de  Bourgogne  qui  doivent  estre 
payez  jusques  a  la  Paix,  fissent  partie  des  deux  cents  cinqdante 
mil  livres,  et  que  le  surplus  se  montant  a  cent  cinquante  mil 
livres,  fust  assigne  sur  les  Gabelles  de  Languedoc  et  Lionnois 
avec  pouvoir  au  Treaorier  des  Ligues  de  les  tirer  en  argent, 
ou  au  Regoofle,  et  que  les  fermiers  fussent  obligez  d'en  four- 
nir  au  Tresorier  tant  qu'il  en  voudroit  ä  ce  prix  la:  C'est  le 
prix  que  les  fermiers  disent  eux  mesmes  qu'il  leur  couste  rendu 
a  Seissel  ou  au  Regonfle:  Le  Sieur  Mouslier  est  bien  informe 
de  cecy.  Je  mets  cette  condition  du  sei  parcequ'elle  augmen- 
teroit  nostre  fonds  de  cinquante  mil  livres  et  affin  de  diminuer 
la  grande  passion  que  les  Cantons  ont  pour  tout  ce  qui  regarde 
la  Franche-Comte  ä  cause  du  commerce  du  sei  que  quelquesuns 
y  font,  lequel  cesseroit,  comme  aussy  celuy  que  les  autres 
Cantons  font  pareillement  de  sei  a  Hai,  terre  de  la  raaison 
d'Austriche,  ce  qui  les  rend  les  uns  et  les  autres  plus  soigneux 
de  l'observation  de  la  Ligue  biereditaire  faite  avec  les  maisoos 
d  Aus  tri  che  et  de  Bourgogne,  ebose  qui  nous  brouille  conti- 
nuellement  dans  les  Dietes. 

J'ay  bien  peur  Monsieur  que  je  vous  dise  tout  cecy  inutile- 
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ment  dans  la  Saison  presenle,  mais  j'y  suis  oblige  pnis  qu'il 
s'agit  de  la  rnine  ou  du  salut  des  affaires  du  Roy  en  ces  quar- 
tier« cy.   Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire 
que  je  seray  loute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-oböissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  26  Juillet  1652.  de  la  Barde. 

Monsieur.  Depuis  cette  lettre  öcrite  j'ay  receu  de  Bade 
l'Extraict  d'un  Abscheid  ou  räsolotion  secrete  de  la  Diele  qui 
me  semble  si  considerable  que  j'ay  joge  apropos  de  le  joindre 
avec  les  deux  autres  papiers.  II  y  a  veritablement  icy  bien  de 
la  mauvaise  huraeur  qu'il  est  tout-ä-fail  necessaire  d'adoucir. 

(receu  le  8  Aout  ä  Ponloise.) 


Extrait  d'un  Abscheid  secret. 
(Pag.  77  —  78.) 

Sur  le  contenu  de  la  lettre  de  nos  Colonels  et  Capitaines 
de  nostre  nation  nous  leur  avons  respondu  et  fait  sc.avoir  nostre 
resolution,  qui  est  teile  qu'ils  doivent  demeurerfideles  ensembles, 
affin  que  quaod  le  terrae  de  la  satisfaction  sera  escheu  sans  la 
pouvoir  recevoir,  ils  soient  obeissants  ä  exäcuter  les  commen- 
dements  de  nos  Seigneurs  et  Superieurs  et  de  s'en  revenir  ä 
la  maison  sans  r£plicque.  De  plus  nous  avons  derechef  totale- 
ment  recherchö  les  praecedents  Abscbeids,  et  iceux  confirme 
tontes  choses  fraichement  et  voulons  demeurer  en  iceux  sans 
changeroent.  Nous  tiendrons  tous  ensemble  fermement  et  fide- 
leraent  le  secret  aux  choses  d'importance  et  näcessaires  de  te- 
nir  secretes. 

Que  chacun  Ganton  apportera  ses  pnHentions  par  escrit  ä 
la  premiere  Diele,  tant  generale«  que  particolieres  pour  les 
faire  voir  d'autant  mieux  ä  son  Excellence,  affin  que  tout  le 
monde  et  la  postärite  puisse  voir  que  nous  avons  suject  de 
prendre  des  r£solutions  convenables.  S'il  ne  s'ensuit  de  satis- 
faction au  terrae  donne  a  Monseigneur  ('Ambassadeur  pour  le 
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XI  Novembre  stile  nouveau,  nous  nous  rassemblerons  de  reclief 
ä  Bade  pourveus  par  nos  Superieurs  de  chacun  Canton  de 
Commandemenls  et  Instructions  avec  plain-pouvoir. 

(recen  le  8  Aoat  a  Pontoise.) 

Resolation  de  la  Diete  tenue  ä  Bade 

commencee  le  di manche  7  Juillet  Stile  nouveau  1652. 

(Pag.  79—80.) 

Ayant  este  accompagne  ä  l'Audience  desiree  Monseigneur 
de  la  Barde  etc.  il  dous  a  fait  une  Proposilion  de  boucbe,  et 
en  suitte  delivre  icelle  traduite  en  langue  Allemande. 

Par  laquelle  Proposition,  et  par  la  Relation  de  ceux  qui 
ont  est6  ordonnez  d'entre  nous  vers  son  Excellence ,  nous  avons 
veu  et  recogneu,  que  non  seulement  la  satisfaction  qu'on  nous 
a  fait  esperer  n'estoit  pas  effective  pour  le  present ,  et  qu'aucun 
temps  certain  n'estoit  limite,  sur  lequel  on  pourroit  esperer, 
ainsi  qu'on  prenoit  les  excuses  sur  les  präsens  troubles  qui 
sont  en  France  desquelles  nous  sommes  tres  marris  et  en 
avons  tres  grande  compassion  avec  sa  Majes(6,  priants  Dieu 
d'y  vouloir  bientost  appaiser  toutes  cboses:  Mais  d'autre  part 
trouvants  que  nous  ne  nous  pouvions  pas  justiCGer  envers  nos 
Seigneurs  et  Superieurs  attendu  la  longue  patience  qu'ils  ont 
eue  de  temps  en  temps.  C'est  pourquoy  apres  avoir  pris  deh- 
beration  et  declare  les  uns  aux  autres  nos  Instructions  nous 
avons  fait  dire  au  Seigneur  Ambassadeur  par  aucuns  chotsis 
de  nous  et  luy  avons  donne  par  escrit  ce  qui  ensuit.  Que  n'ob- 
stant  qu'on  auroit  espere  que  son  Excellence  apres  tant  de 
retardemens  et  termes  apportez  et  partie  d'EUe  mösme  desirez, 
auroit  enfin  remedie  aux  pleintes  et  griefs  que  les  louables 
Cantons  des  Ligues  ont  envers  la  Couronne  de  France  et  leur 
auroit  procure  un  contentement  convenable,  on  apprenoit  tou- 
tesfois  avec  tres  grand  regret,  que  cela  n'a  este  jusques  apre- 
sent  en  aucune  fa^on  effectue.  Et  partant  TAUiance  estant 
finie  desja  devant  un  an  et  nos  gens  de  guerre  qui  sont  encore 


ed  by  Google 


des  Ambassadeur«  de  France  avec  leur  Cour.  309 

daos  le  service  comme  aussy  ceux  qui  out  este  licenliez  desja 
devant  quelque  temps  par  Messieurs  les  Frangois  m^smes,  mais 
encore  retenus,  estans  employez  non  seulement  conformement 
ä  l'AUiance  mais  aussy  contre  sa  teneur  d'oü  Messieurs  des  Can- 
tons  en  general  regoivent  de  grandes  reproches  et  dangers,  on 
n  a  peu  differer  de  remonstrer  ä  son  Excellence  de  la  pari  des 
Ligues  les  poincts  suivants.  1.  Que  touchant  ce  qu'en  vertu  de 
la  dite  Alliance  la  Couronne  de  France  doit  generallement  et 
particulierement  soit  pensioDs,  argen t  de  paix,  et  d'Alliance 
soit  ce  qui  est  deu  par  des  obligations  et  contracts ,  argent  preste 
et  pour  les  interests  qui  en  sont  echeuz  on  face  un  descompte 
avec  Messieurs  les  Cantons  des  Ligues  et  leur  en  soient  donne"  ef- 
fectivement  des  assurances. 

2.  Que  leurs  trouppes  soient  aussytost  ramenees  dans  les 
termes  de  l'AUiance. 

3.  Qu'il  soit  donne  un  deu  contentement  aux  Golonels  et 
Capitaines  tant  ä  ceux  qui  sont  encore  dans  le  service,  qu'a  ceux 
qui  ont  este  licentiez  Tan  1636  et  du  depuis. 

fr.  Et  qu'au  surplus  soit  aussy  satisfait  aux  memoires  qui 
ont  este  delivrez  plusieurs  fois  tant  ä  sa  Royale  Majeste  qu'ä 
son  Excellence.  Qu'aussy  l'ancienne  fteutralite  de  Bourgogne 
soit  renouvellee  et  les  insupportables  imposts  de  cette  Province  levez 
avec  une  pleine  satisfaction  pour  le  regard  des  päages  et 
autres  griefs. 

Pour  l'eflectuation  des  quelles  choses  suscrites  on  a  nomme" 
le  terms  final  ä  son  Excellence  le  onzieme  jour  de  Novembre  pro- 
chain,  auquel  temps  on  est  tombe  d'accord  que  soubs  le  bon 
plaisir  des  Magistrats  on  se  rassemblera  de  recbef  au  nora  de 
Dieu.  Et  sans  doute  son  Excellence  ne  trouvera  pas  estrange 
mais  conformo  ä  toute  raison  que  si  apres  tant  de  divers  termes 
donnez  il  ne  soit  donne  une  raisonnable  satisfaction  aux  Can- 
tons des  ligues  conformement  aux  esperances  plusieurs  fois 
donnees,  et  ä  la  raison  mesme,  et  mesmement  en  choses  qui 
seroient  bien  possibles  a  la  Couronne  de  France  d'effectuer  si 
Elle  en  avoit  seulement  la  volunte,  ils  prennent  alhors  une  fi- 
nale resolution  et  s'aydent  eux-mesmes  autant  qu'ils  pourront  d 
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ce  qui  sera  juste.  Ce  qu'on  a  voulu  faire  savoir  a  son  Excellence, 
avec  ofTres  de  touts  les  Services  possibles. 

Le  Deputez  des  Villes  et  Pais  des  13  Cantons 
de  dos  Ligues  assemblez  avec  Pleinpouvoir 
ä  la  journee  de  Bade, 
(recea  le  8  Aoat  a  Pontoise.) 


LXXVIII»  (Pag.  82-84.) 
Monsieur. 

< 

Ce  que  Ton  nous  a  envoye  est  bien  capable  de  nous  donner 
quelque  relache  pres  des  Cantons,  mais  non  pas  d'assurer  icy 
les  affaires  du  Roy. 

L'extraict  du  Resultat  secret  de  la  derniere  Diele ,  dont  je 
vous  ay  cydevaot  envoye  copie ,  et  dont  je  joindray  encore 
nne  copie  avec  cette  lettre  vous  fera  voir  claireroent  leur  sen- 
timent  et  leur  intention.  Leur  sentimeot  est  que  le  Roy  veut 
gaigner  temps  avec  eux,  retenir  leurs  gens  de  guenre  et  s'en 
servir,  et  ä  la  fin  faire  banqueroute  tant  aux  Cantons  qu'aux 
Colonels  et  Capitaines.  Ce  qui  leur  donne  cette  opinion  c'est 
qu'on  ne  les  presse  point  du  renouvellement  d'Alliance.  Et 
pour  ce  qui  est  de  leur  intention  l'extraict  du  Resultat  fait  cog- 
noistre  clairement  qu'elle  est  de  se  faire  payer  de  gre  ou  de 
force  puis  qu'ils  ont  resolu  que  les  Cantons  dresseront  chacun 
chez  soy  des  comptes  de  ce  qui  leur  est  deu,  tant  au  public 
qu'au  particulier,  et  les  apporteront  en  la  prochaine  Diete  pour 
y  dresser  un  compte  general  qu'ils  me  monstreront  et  m'en  de- 
manderont  le  payement.  A  faute  de  le  faire,  ils  voudront  re- 
soudre  sur  le  champ  le  rappel  de  leurs  troupes  lequel  j'espere 
emp^cber  par  le  moyen  de  la  somrae  qui  nous  a  est6  envoyee. 
Mais  dans  la  Diete  de  la  St.  Jean  ce  sera  a  recomraencer ,  et 
ils  demanderont  encore  le  payement  de  la  somme  qui  sera  port£e 
par  leur  compte,  faute  de  quoy  ils  menaceront  de  rappeller 
leurs  Troupes  ce  qu'il  faudra  de  rechef  empecber  par  une  no- 
table somme  peutestre  plus  grande  que  celle  cy  et  teile  qu'il 
leur  plaira:  Et  n'onobstant  cela  ils  ne  laisseront  pas  d'arrester 
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de  tenir  une  Diele  en  Octobre  ou  en  Novembre  1653  dans  la 
quelle  ils  feront  la  raesrae  demande,  et  il  leur  faudra  faire 
semblables  gratiffications ,  ce  qui  coosumera  une  infinite  d'ar- 
gent  sans  avoir  aucune  seurete  avec  ces  gens  cy,  parceque 
n'y  aiant  point  d'Alliance,  ils  peuvent  rappeller  leurs  gens  quand 
il  leur  plaira.  Vous  voyez  Monsieur  quils  prennent  le  stile  de 
tenir  des  Dietes  (ous  les  Irois  ou  quatre  mois  sur  nos  affaires, 
comnie  ils  ont  fait  cette  annee  en  Ävril  et  en  Juiilet,  et  comme 
il  devoient  faire  en  Novembre,  si  je  ne  l'avois  fait  differer.  Au 
Heu  que  si  vous  faites  l'Alliance  vous  assurerez  lcs  affaires  du 
Roy  en  ces  quartiers  cy,  et  vous  en  serez  quilte  pour  une  sorarae 
certaine  par  chacun  an. 

Elle  deura  estre  de  deux  cents  cinquante  mil  livres  seule- 
ment  si  vous  faites  l'affaire  du  sei,  qui  nous  produiroit  cin- 

auante  mil  livres  par  la  vente  que  Ton  en  feroit ,  si  non,  eile 
eura  estre  de  trois  cents  mil  livres,  esperant  de  faire  conten- 
ter Messieurs  les  Canlons  de  cela  jusques  ä  la  Paix,  quoyque 
la  moindre  despense  de  Suisse  doive  monter  raisonnablement 
ä  quatre  cents  mil  livres. 

Sc,avoir  deux  cents  mil  livres  pour  les  pensions,  cent  mil 
livres  ou  peu  moins  pour  les  censes  ou  interests  d'argent  preste 
ä  nos  Boys  par  les  Lantons,  et  cent  mil  livres  pour  faire  des 
payemenls  sur  des  contracts  et  pour  la  despense  ordinaire. 
Mais  je  n'ose  demander  une  si  grosse  somme  dans  un  si  mauvois 
temps.  Je  demande  donc  ä  Monsieur  le  Surintendant  qu'il  luy 
plaise  nous  faire  valoir  l'assignalion  qu'il  nous  a  cydevant  donnee 
de  cent  cinq  mil  livres  sur  le  Du  che  de  Bourgogne,  affin  de 
nous  parfaire  trois  cents  mil  livres  pour  jetter  dans  la  nrochaine 
Diete  les  fundements  du  Traite  de  Renouvellement  d'Alliance, 
nous  estant  necessaire  pour  cela,  outre  le  payement  d'une  pen- 
sion  de  faire  des  payemenls  sur  des  contracts,  et  de  faire  des 
graliffications  considerables :  Et  comme  ce  payement  sera  im- 
pute  sur  cette  annee  1652  qui  dure  pour  les  payements  de  Suisse 
jusques  a  la  Chandeleur  de  1653,  qu'il  luy  plaise  nous  faire 
tenir  icy  pour  la  St.  Jean  pareille  somme  de  Irois  cents  mil 
livres  pour  estre  payge  aux  Gantons  lors  de  la  conclusion  du 
Traite  de  Renouvellement  qui  se  fera  si  nous  avons  tout  cecy 
a  la  St.  Jean  comme  j'espere.  Voilä  Monsieur  ce  que  j'ay  creu 
estre  necessaire  de  vous  faire  scavoir  des  affaires  de  deca  par 
le  retour  du  Sieur  Mouslier  lesquelles  prendront  un  tres  mau- 
vais  cbemin,  si  l'on  ne  veut  tenir  celuy  cy  :  J'espere  que  vous 
aurez  agreable  Monsieur  de  tenir  la  main  ä  ce  que  l'on  y  prenne 
une  bonne  resolution  ,  de  auoy  je  vous  seray  en  mon  particu- 
lier  tres  oblige  comme  je  le  suis  desja  extremement:  Aussy 
fais  je  profession  tres  solemnelle  d'estre  toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissant  servitenr 
ä  Soleure  Novembre  1652.  de  la  Barde. 

(receu  le  28  a  Paris  par  M.  Mouslier.) 
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PROCES-  VERBAL 

DB  LA 

sixiEme  reunion  de  u  smiete  mm  dbistoire 

TENUE  A  MORAT  LE  t  AOUT  1850. 


Presidence  de  Mr.  le  Prof.  Vu  Hie  min  de  Lausanne. 


11  n'est  pas  fait  lecture  du  proces-verbal  de  la  derniere 
seance,  vu  qu'il  a  ete  imprime  dang  les  archives. 

Monsieur  G.  de  Wyss  occupe  au  bureau  la  place  de  Vice- 
president,  en  reraplacement  de  Monsieur  le  Prof.  Hottinger. 

La  Societe  procede  ä  l'election  de  membres  honoraires  et 
effeclifs. 

Sont  nommes  membres  honoraires :  Messieurs  Rafn  ,  secretaire 
de  la  societe  royale  ,des  Antiquaires  du  Nord,  ä  Copenhague, 
Hildebrand ,  secretaire  de  l'Academie  royale  des  Belles-Lettres, 
de  l'Histoire  et  des  Antiquites,  a  Stockholm,  de  Muralt ,  membre 
de  plusieurs  societes  savantes ,  ä  St.  Petersbourg,  Cortüm,  pro- 
fesseur  d'bistoire,  ä  Heidelberg,  Ranke,  professeur  d'bistoire  a 
l'Universite  de  Berlin,  Paul  Joseph  Schafarik ,  a  Prague,  d' Ef- 
finger ,  ancien  charge  daffaires  de  la  Confederation  Suisse  a 
Vienne ,  Stählin ,  Oberstudien-Ratb ,  a  Stuttgard ,  Louis  Cibrario, 
chevalier,  de  l'Academie  royale  de  Turin,  Menabre'a  ,  Chevalier, 
a  Cbambery,  John-Yonge  Akerman ,  secretaire  de  la  societe 
royale  des  Antiquaires  d'Angletene,  ä  Londres,  Gaschard, 
Archiviste  d'etat,  ä  Bruxelles,  Guerard,  de  linstitut,  ä  Paris, 
Henri  Bordier,  membre  de  la  commission  de  redaction  de  la 
bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chartes,  a  Paris,  Guyot,  professeur, 
a  Cambridge  (Etat  de  Massachussets) ,  Bandelier,  ancien  membre 
du  gouvernemeot  de  Berne,  Highlands  (Etats-Unis),  et  Matile, 
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professeur,  ancien  membre  du  grand-conseil  de  Neuchatel ,  aux 
Etats-Unis. 

Sont  nommes  membre»  effectifs:  Messieurs  de  Sinner,  pro- 
fesseur, ä  Luceroe,  /.  Gunther,  avocat  a  Weinfelden,  August 
Fallet,  Dr.  en  philos.  ä  Courtelary,  Adolphe  Huber,  Juge  de 
Paix,  a  Mootillier  pres  Moral,  et  Gaillet,  instituteur,  ä  Nyon. 

Messieurs  de  Mihille ,  aocieo  conseiller  d'etat,  a  Yverduo, 
Em.  Ertd.  de  Jenner,  de  Graodson,  ä  Berne,  Perrier- Landerset, 
ä  Fribourg,  Rilliet-  de  Constant,  colonel,  &  Geneve,  Favrod- 
Coune,  licencie  en  theologie,  au  Cbateau  d'Oex,  Jaq.  Cart, 
etudiant  en  theologie,  ä  Lausanne,  Oscar  Hurt-Binet ,  ä  Nyon, 
Gustave  de  Bonstetten ,  a  Berne ,  Antoine  Engelhardt ,  avocat  et 
notaire,  a  Morat,  Xavier  Kohler,  professeur,  ä  Porrenlruy, 
/.  /.  Chaponiere,  Dr.  en  medecine,  a  Geneve,  et  Xavier  ilde- 
phonse  Tornare,  ancien  religieux  de  St.  Urbain,  ä  Budes,  en 
leur  qualite  de  membres  de  societes  historiques  cantooales, 
sont  inscrits,  d'apres  leur  demande,  sur  la  liste  des  membres 
effectifs  de  la  Societe  Suisse  d'histoire. 

Monsieur  le  President  rappelte  dans  son  allocution  que  la 
societe  a  ete  foodee,  il  j  aneufans,  autour  de  Monsieur  Zell- 
weger,  qui  nous  accompagne  de  tout  son  interet,  mais  que  Tage 
retient  loin  de  nous.  Le  double  but  de  notre  societe  est  d'ap- 
profondir  l'histoire  de  ia  patrie  et  de  rapprocher  les  Suissns 
par  une  etude  commune.  C'est  dans  l'intenüon  de  repondre  a 
ce  but  que  la  Societe  romande  a  ete  convoquee  en  meme  temps 
et  dans  le  nieme  lieu  que  la  Societe  Suisse.  —  Quant  ä  nos 
mojens  d'existence,  des  dons  ont  6t6  fails  par  les  gouvernements, 
mais  ces  mojens  doivenl  se  trouver  avant  tout  dans  linieret 
apporte  ä  notre  but  par  les  societaires.  Dans  les  monarchies, 
la  protection  vient  den  haut;  chez  nous,  il  doit  en  etre  autre- 
ment.  Vouloir  ne  reunir  que  des  savants  et  des  bommes  spe- 
ciaux  serait  un  prejuge.  Nous  devons  chercber  ä  nous  ratta- 
cher  tous  ceux  qui  s'interessenl  a  l'histoire  suisse ,  de  maniere  a 
trouver  nos  ressources  en  nous,  et  ä  jeter  de  profondes  racines ; 
ce  n'est  qu'ainsi  que  la  societe  aura  en  eile  de  la  vie  et  de 
l'avenir.  —  Monsieur  le  President  donne  la  lecture  de  l'ordre  du  jour 
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et  du  programme  du  comite  de  reception  de  Moral ,  qui  temoi- 
gne  des  Sympathie«  qae  la  soci^te*  a  rencontrees  chez  leg  auto- 
ritär et  le  public  de  la  ville;  le  programme  propose,  pour  l'apres 
midi,  une  promenade  sur  le  champ  de  bataille  et  au  cbateau 
de  Villars ,  a  71/?  heures  aura  Heu  un  concert  ä  l'botel  de  ville, 
et  ensuite  une  promenade  aux  flambeaux  sur  le  lac.  —  Mon- 
sieur d'Olleyres,  prevenu  de  nolre  rtuoion,  accueillera  ä  Avenches 
les  membres  de  la  societe"  qui  däsireraient  visiter  le  musge  et 
les  ruines  de  l'antique  cit6. 

La  societe  est  entr6e  en  6change  de  publications  avec  la 
societe  royale  des  antiquaires  du  nord,  la  sociale  d'bistoire  de 
France,  l'acadlmie  royale  de  Bruxelles,  et  la  societe  arebeo- 
logique  et  numismatique  de  St.  Petersbourg. 

Monsieur  le  President  annonce  que  le  gouveroement  de 
Fribourg  vient  de  faire  un  don  de  cent  francs  a  la  soctetg. 

Les  coroptes,  dgposes  sur  le  bureau,  ont  6t6  approuyes  par 
la  commission  d'examen.  Des  remereiments  aont  votes  ä  Mon- 
sieur le  Caissier. 

Le  catalogue  de  la  biblioth^que  de  la  societe  a  6te  envoje 
par  Monsieur  Rod.  TVyss,  &  qui  Ton  vote  des  remereiments. 

Les  rapports  des  societes  cantonales  seront  remis  ä  la 
commission  de  publication. 

Monsieur  le  professeur  Kopp  a  emis  le  veeu  qu'une  Gazette 
historique  füt  publice,  afin  de  faire  coünattre  les  Berits  relatifs 
ä  Thistoire  et  ä  l'archeologie.  Elle  paraltrait  ä  epoques  r6gu- 
lieres,  rendrait  compte  des  publications,  sans  entrer  toutefois 
dans  des  appreciations  critiques,  et  ferait  connaltre  tout  ce  qui 
peut  servir  a  l'ätude  de  l'bistoire.  —  Le  veeu  est  accueilli  et 
renvoyö  avec  recommandalion  ä  la  commission  de  publication, 
qui  jugera  de  la  possibilite*  de  la  mise  a  execution. 

Monsieur  le  prlsident  Vulliemin  lit  un  memoire  sur  l'Etablis- 
sement  monarebique  de  Pierre  de  Savoie  dans  l'Helvetie  occi- 
dentale,  au  milieu  du  13e  siecle. 

On  entend  le  rapport  de  Monsieur  G.  de  Wys$  sur  la  com- 
mission de  publication,  et  celui  de  Monsieur  de  JfoAr  sur  la 
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commission  du  regeste.  —  La  Präsentation  de  Monsieur  Fr. 
Forelt  comrae  membre  de  la  commission  du  regeste,  est  agreee. 

Monsieur  G.  da  fVys*  lit  un  travaü  aur  l'EtaWissement  du 
Christianisme  dans  l'Helvetie  romaine. 

Monsieur  Fetscherin,  ancien  conseiller  d'6tat,  communique 
divers  fragments  de  la  biographie  qu'il  ecrit  aur  Henzt. 

Independemment  des  envois  faits  directement  aux  archives, 
et  consignes  dans  le  catalogue ,  Monsieur  U  President  eu  an- 
nonce  de  nouveaux,  qui  sont  deposes  sur  le  bureao.  Ce  sont: 
Die  Schweizergeschichte  (Fortsetzung  von  1840  bis  1850),  von 
Joseph  Propst,  Basel  1850;  —  Le  premier  No.  du  Journal ,  les 
dlpes,  redige  par  Monsier  Gabriel  Mortiller  de  Geneve;  —  Ar- 
chiv für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden  von  Th.  von 
Mohr,  Churl850;  -  Einladung  zur  Subscription  auf  eine  Biblio- 
graphie der  Scbweizergeschichte  von  von  Sinner.  —  La  copie 
de  la  chronique  fribourgeoise  de  Stern,  contemporain  des  vain- 
queurs  de  Morat,  manuscrit  des  archives  de  la  ville  de  Morat, 
est  deposee  momentanement  sur  le  bureau  par  Moosieur  le  Dr. 
Engelhardt.  Monsieur  Engelhardt  soumet  en  outre  a  l'examen 
de  la  societe  une  cassette  contenant  plusieurs  monnaies  romaioes 
et  du  Moyen-age,  ainsi  que  des  bracelets  en  bronze  et  en  verro 
decouverls  dans  une  tombe  antique,  non  loin  de  Moral. 

La  societe  procede  ä  l'election  d'un  President  pour  l'annee 
prochaine  (1850  — 1851) ,  et  nomine  au  premier  tour  de  scrutin 
Monsieur  Th.  von  Mohr,  a  Coire. 

Apres  la  nomination  de  Monsieur  le  professeur  VuUiemin  ä 
la  place  restee  vacante  dans  le  comile,  la  seaace  est  levee. 

■ 


Digitized  by  Google 


Berichte  der  Kantonalgesellschaflen. 


'«1/       .  <)*       .      ■  >  I  r  :  i  k'       '       )  •     '  l       .'  •    •      •       '  '..'»■ 

1)  Zürich. 

Berieht  der  historischen  Gesellschaß  in  Zürich,  erstattet  Namens 
derselben  von  Herrn  G.  von  Wyss.  18*9-4850. 

Tit. 

Im  Herbste  vorigen  Jahres  hatten  wir  die  Ehre,  der  all- 
gemeinen geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  einen 
Bericht  über,  die  Thätigkeit  unseres  Vereins  zu  erstatten.  Einen 
Zeitraum  von  zwei  Jahren  umfassend,  konnte  derselbe  eine 
grössere  Reihe  von  Arbeiten  aufzählen,  die  unserer  Gesellschaft 
vorgelegt  worden,  und  mochte  sich  daher  ohne  Bedenken  den 
übrigen  Berichten  kantonaler  Vereine  anschliessen,  die  —  zum 
Theil  ebenfalls  längere  Zeiträume  begreifend  —  im  sechsten 
Bande  Ihres  Archives  vereinigt  sind. 

Niehl  so  gut  wird  es  uns  im  gegenwärtigen  Augenblicke. 
Indem  wir  Ihrer  Einladung  zu  neuer  Berichterstattung  folgen, 
können  wirhiebei  nur  des  verflossenen  Winterhalbjahres  18%) 
gedenken ,  (im  Sommer  pflegt  unsere  Gesellschaft  sich  nicht  zu 
besammeln),  das  aus  mancherlei  zufälligen  Gründen  weniger 
fruchtbar  für  uns  war,  als  die  vorhergehenden  Jahre.  Mehrere 
unserer  thätigen  Mitglieder  sahen  sich  diessmal  verhindert,  ihre 
fortdauernde  Theilnahrae  an  der  Gesellschaft  durch  Arbeiten 
zu  bezeugen  und  die  Zusammenkünfte  konnten  weniger  regel- 
mässig stattfinden.  Anderweitige  Beschäftigungen  nahmen  Kräfte 
und  Zeit  zum  Nachtheile  unseres  Kreises  in  Anspruch. 

Indessen  sind  wir  doch  nicht  ohne  unterrichtende  und  werth- 
volle Vorträge  geblieben,  durch  welche  wir  uos  an  mehr  als 
einem  Vereinsabende  erfreut  sahen.  Sie  werden  das  aus  der 
nachsiehenden  kurzen  üebersicht  der  Mittheilungen  ersehen, 
die  in  unserer  Gesellschaft  stattfanden. 
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Dem  Gebiete  der  Zürcherischen  und  der  neuern  Schweizer- 
geschichte waren  drei  Arbeiten  gewidmet,  die  wir  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Hottinger  zu  verdanken  haben.'  In  einem  lebendi- 
gen Vortrage  schilderte  er  uns  die  zürcherische  Reform  vom 
Jahre  1713,  dieses  seltene  Beispiel  einer  glücklich  und  zur  Be- 
friedigung aller,  uneigennützig  Beteiligter  durcb geführten  Staats- 
veränderung im  Schoosse  einer  städtischen  Demokratie.  Die 
Mässigung,  welche  damals  von  den  hervorragendsten  Magistra- 
ten wie  von  den  Häuptern  einer  aufgeregten  Bürgerschaft  be- 
obachtet wurde,  der  wohlthätige  Einfluss,  den  in  letzterer  Stel- 
lung vorzüglich  der  berühmte  Scheuchzer  übte,  der  friedliche 
und  doch  bedeutende  und  erfolgreiche  Ausgang  jener  ganzen 
Bewegung  Hess  diese  Mittheilung  dem  Zuhörer  ebenso  erfreu- 
lich werden  durch  ihren  Inhalt,  als  die  Darstellungsweise 
ergriff  und  ansprach.  Zwei  andere,  nicht  weniger  anziehende 
Vorträge  desselben  Mitgliedes  der  Gesellschaft  waren  aus  der 
Biographie  des  seligen  Escher  von  der  Linth  gewählt,  die  Herr 
Professor  Dr.  Hottinger  bearbeitet.  Durch  vielfache  Mittheilun- 
gen aus  den  Tagebüchern  des  Verstorbenen  und  seinem  Brief- 
wechsel mit  Freunden  und  Zeitgenossen,  sowie  durch  die  Er- 
innerungen an  ihn  und  seine  Zeit,  die  in  den  Kreisen  unserer 
Vaterstadt  noch  so  lebendig  sind ,  erhielten  diese  Vorträge  ganz 
besondern  Reiz. 

Auf  die  älteste  Zeit  der  Landesgeschichte  bezog  sich  eine 
Arbeit  des  Referenten,  ein  Versuch,  die  Beschaffenheit  der 
römischen  Provinz  Helvetien  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
unserer  Zeitrechnung,  ihre  Verfassung  und  städtischen  Einrich- 
tungen darzustellen. 

In  das  Gebiet  der  allgemeinen  Geschichte  führten  uns  Mitthei- 
lungen der  Herren  Professor  Dr.  Heinrich  Vögelin  und  A.  Scheuch- 
zer. Ersterer  behandelte  einen  Abschnitt  der  Reformations- 
epoche, indem  er  aus  der  Geschichte  Kaiser  Karls  V.  und 
den  jüngst  veröffentlichten  Briefen  und  Akten  desselben  vor- 
zugsweise Dasjenige  heraushob,  was  auf  die  Verhältnisse  der 
Schweiz  zum  Reiche  und  den  übrigen  auswärtigen  Staaten  so- 
wie auf  die  dort  vorherrschenden  Anschauungen  der  schweizeri- 
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sehen  Ereignisse  Bezug  hat  und  hierüber  bemerkenswerthe  Auf- 
schlüsse gibt.  Herrn  Scheuchzer  verdanken  wir  eine  Darstellung 
der  Geschichte  des  assyrischen  Reiches,  die  durch  litterar- 
historische  Notizen  über  die  Quellen  der  ältesten  orientalischen 
Geschichte  und  Nachweise  Ober  die  gegenseitigen  Beziehungen 
der  Profanschriftsteller  und  der  heiligen  Schrift  ein  allgemein 
ansprechendes  Interesse  erhielt.  Diese  letztgenannte  Arbeit  ist 
seither  als  besondere  Schrift  im  Drucke  erschienen. 

Diess  Tit.  ist  der  einfache  Bericht,  den  wir  Ihnen  vorlegen 
können.  Ist  er  diessmal  kürzer  ausgefallen,  so  schreiben  Sie 
diess  nicht  einem  Mangel  an  Freude  und  Trieb  für  historische 
Studien  in  unserer  Vaterstadt  zu.  Unsere  Gesellschaft  bildet 
nicht  in  demselben  Masse,  wie  anderwärts  ähnliche  Vereine 
pflegen ,  den  Mittelpunkt  aller  Bestrebungen  auf  dem  Felde  ge- 
schichtlicher Arbeit ;  manche  löbliche  Thäligkeit  auf  demselben 
fällt  nicht  in  ihren  Bereich.  Darum  entsprosst  auch  in  ihrer 
unmittelbaren  Nähe  manch  rühmliches  Zeugniss  wissenschaft- 
lichen Sinnes  und  Strebens  im  Gebiete  der  vaterländischen  Ge- 
schichte, dessen  sich  unsere  Gesellschaft  für  Zürich  freuen  kann, 
ohne  sich  ein  Verdienst  dabei  zueignen  zu  dürfen. 

Zürich,  im  Juli  1850. 


2)  Basel. 

Berieht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  an  den  Forstand 
der  allgemeinen  geschieht  forschenden  Gesellschaß  der  Schweiz, 
erstattet  durch  Herrn  Theophil  Burckhardt  d.  Z.  Schreiber 
der  Gesellschaft. 
Tit. 

Die  geschichtforschende  Gesellschaft  in  Basel  gibt  sich  die 
Ehre,  Ihnen  einen  kurzen  Bericht  mitzutheilen  über  ihre  Thä- 
tigkeit  in  den  zwei  letztverflpssenen  Semestern  (October  1848  bis 
März  1849  und  October  1849  bis  März  1850).  Dieselbe  bestand 
vorzüglich  in  den  Vorträgen,  welche  im  Schoosse  der  Gesell- 
schaft gehalten  wurden  und  an  welche  sich  jedesmal  eine  Be- 
sprechung über  den  behandelten  Gegenstand  oder  über  einzelne 
Punkte  desselben  anschloss. 
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Wir  führen  zuerst  diejenigen  Vorträge  an,  welche  schwei- 
zerische Gegenstände  behandelten. 

Herr  Dr.  Fechter  berichtete  über  die  Anstalten  zur  Unter- 
stützung der  Hül flöten  während  des  Mittelalters  in  Basel,  nämlich 
fiber  die  Spitäler  der  Gotteshäuser  für  Kranke ,  Aussätzige, 
Pilger  und  über  die  Stiftungen  zur  Linderung  der  Armuth  — 
das  Bild  einer  grossartigen  Wohlthätigkeit  anf  Antrieb  und 
unter  Leitung  der  Kirche  —  ein  wichtiger  und  durchaus  neuer 
Beilrag  zur  Sittengeschichte  unserer  Stadt.  Der  Aufsatz  wird 
in  den  Beiträgen  unserer  Gesellschaft  abgedruckt  werden. 

Herr  Prof.  Dr.  Jak.  Burckhardt  theille  die  Relation  des  An- 
drea Cardoino  über  Genf  von  Jahre  1621  mit,  welche  seitdem 
im  6ten  Bande  des  Archives  für  schweizerische  Geschichte  er- 
schienen ist. 

Herr  Pfarrer  Cherbuin,  in  einem  Vortrage  über  Orthodoxie 
und  Pietismus  der  schnei  zerisch-reformirten  Kirche  im  17.  und 
18.  Jahrhundert,  stellte  den  Kampf  dar  zwischen  dem  erstar- 
renden Calvinismus  und  Symbolzwange  und  dem  frischen, 
im  wahren  religiösen  Bedürfnisse  wurzelnden  freien  Leben 
des  Pietismus,  der  auch  am  Ende  den  starren  Dogmenzwang 
vom  Throne  stürzte,  und  führte  dann  den  Einfluss  des  neuen 
religiösen  Lebens  besonders  in  Beziehung  auf  die  Bildung  und 
Predigtweise  der  Geistlichen  aus. 

Herr  Joh.  Rud.  Burckhardt  J.  U.  D.  behandelte  den  Bürger- 
meister Hans  Balthasar  Burckhardt  von  Basel,  geb.  1643,  gest. 
1722,  einen  der  Vermittler  des  Aarauerfriedens  von  1712,  (ab- 
gedruckt im  6ten  Bande  des  Schweiz.  Archivs)  —  und  den 
Generalkapitän  Don  Emanuel  de  Burckhardt,  1744 — 1820,  der 
in  neapolitanischen  Diensten  sowohl  in  Organisirung  der  Armee 
als  auch  in  Führung  von  Kommando's  gegen  die  Franzosen  oder 
gegen  revolutionäre  Bewegungen  sich  um  seinen  unglücklichen 
Hof  so  verdient  machte,  dass  er  1802  zum  Statthalter  von  Sizi- 
lien ernannt  wurde ,  und  nach  der  Restitution  des  Hofes  io 
Neapel  zum  Generalkapitän  des  Königreiches  Neapel. 

Das  Altcrthum  waj  besonders  stark  vertreten. 

Herr  Dr.  Roth  unterwarf  die  Hypothese  des  Herzogs  von  Man- 
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ehester,  die  von  Prof.  Ebrard  dem  deutschen  Publikum  zuerst 
zugeführt  wurde,  nach  welcher  Nebukadnezar,  der  Zerstörer 
Jerusalems,  dieselbe  Person  wäre  mit  dem  berühmten  Cyrus, 
der  Wiederhersteller  der  Juden  hingegen  nur  ein  persischer 
Satrap  zu  Babylon  unter  Darius  Ochus,  einer  scharfen  und  er- 
schöpfenden Kritik,  indem  er  nachweist,  wie  diese  Hypothese 
tbeils  auf  einseitiger  Behandlung  der  biblischen  Nachrichten, 
vornämlich  aber  auf  Nichtbeachtung  der  profanen  Ueberliefe- 
ruag  beruht. 

Derselbe  Verfasser,  in  einem  umfassenden  Aufsatze  über 
das  Leben  und  die  Schriften  des  Ter.  Varro ,  stellte  diesen  Mann 
dar  als  ersten  Gelehcjen  Roms,  der,  mitten  im  Leben  stehend 
und  an  den  Kämpfen  des  Pompejus  und  Cäsar  als  Feldherr  thä- 
tig  Autheil  nehmend,  zugleich  alle  Felder  der  Wissenschaft  be- 
herrschte, ihren  gesammten  Stoff  sammelte  und  verarbeitete, 
so  dass  dieselbe  in  ihm  als  einem  römischen  Aristoteles  sieb 
noch  konzentrirte ,  bevor  sie  sich  zersplitterte.  —  Es  war  eine 
Darstellung,  wie  sie  nur  aus  den  gründlichsten  Nachforschun- 
gen über  Varro's  zahlreiche  aber  zum  grössten  Theile  nicht 
mehr  vorhandene  Schriften  und  aus  scharfsinniger  Combinalion 
der  historischen  Nachrichten  hervorgeben  konnte,  eine  Würdi- 
gung Varro's ,  wie  sie  demselben  selbst  im  Alterthume  noch  nicht 
zu  Theil  geworden  ist. 

Herr  Dr.  /.  /.  Bachofen  gab  in  ausführlicher  Beschreibung 
ein  höchst  lebendiges  und  anziehendes  Bild  des  westlichen 
Mittelitali  eng,  der  Wiege  des  römischen  Weltreiches.  Von  der 
geographischen  Beschaffenheit  und  der  Kulturfähigkeit  des  Lan- 
des fiel  dabei  mancherlei  Licht  auf  den  Charakter  des  alten 
Volkes,  welches  bestimmt  war,  die  Welt  zu  erobern. 

In  einem  2ten  Vortrage  über  die  Geschichte  Latiums  bis  zu 
Alba*  Fall  suchte  derselbe  Verfasser,  gestützt  auf  religiöse  Tra- 
dition und  auf  die  Volksanschauung  auch  der  spätem  Römer, 
der  troischen  Abstammung  uuumstössliche  historische  Geltung 
zu  sichern. 

Herr  Prof.  Gerlach  behandelte  ebenfalls  die  ältesten  Sagen 
der  Latiner,  und ,  indem  er  die  Begriffe  der  mythischen  Gestal- 
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ten,  besonders  des  Janus  und  des  Saturnus,  wie  sie  sich  in 
der  römischen  Vorstellung  entwickelt  hatten,  darlegte,  warf  er 
Licht  auf  die  historische  Entwicklung  des  alten  Latiuras.  — 
Beide  Herren  Verfasser  in  strenger  Opposition  gegen  die  zer- 
störende neuere  Kritik.  -—  Die  Abhandlung  des  letztern  ist  in 
weiterer  Ausführung  mitgetbeitt  in  der  Einladungsschrift  zur 
Promotionsfeier  des  Pädagogiums  1850. 

Herr  Dr.  Streuber  theilte  aus  einer  von  ihm  bearbeiteten 
grössern  Geschichtsdarstellung  den  Abschnitt  mit  Ober  die  Be- 
lagerung von  Korinth  durch  die  Börner  und  die  Schlacht  bei  den 
Hundsköpfen, 

Herr  Prof,  Wilh.  Fischer,  in  einem  Vortrage  über  Centralis 
sation  und  Föderation  im  griechischen  Staatsleben ,  verfolgte  durch 
die  ganze  griechische  Geschichte  das  Streben  nach  Selbständig- 
keit für  die  einzelnen  Staatsglieder  im  Kampfe  mit  dem  Stre- 
ben nach  Einigung  der  nebeneinanderstehenden  Einzeitheile  — 
ein  Kampf,  der,  weil  er  nie  zu  befriedigendem  Abschluss  und 
Gleichgewicht  kommt,  mit  dem  Verluste  der  Freiheit  endigt.  — 
(abgedruckt  als  Einladungsschrift  zur  Promotion  des  Pädago- 
giums 1849). 

Herr  Prof.  Stähelin  gab  ein  Referat  über  das  Buch  Josuas 
der  Samaritaner,  das,  zur  Zeit  der  Blötbe  Cairo's  daselbst  ab- 
gefasst,  dazu  dienen  sollte,  die  religiöse  Tradition  der  immer 
mehr  aussterbenden  samaritanischen  Gemeinde  in  Aegypten  zu 
fixiren  —  ein  samaritanisches  Heldenbuch,  mit  den  abenteuer- 
lichsten Sagen  Ober  Josua  Eli,  Nebukadnezar,  Alexander  den 
Grossen  etc.,  welche  verflochten  sind  mit  den  Ueberlieferungen 
der  Bibel.  Der  einzige  Codex  von  1584  ist  1848  zum  ersten 
Male  im  Druck  erschienen. 

Herr  Prof.  Joh.  Georg  Müller  theilte  in  Anschlags  an  seine 
frühern  Vorträge  Über  mexikanische  Religion  seine  Forschungen 
mit  Ober  die  Verehrung  des  grossen  Geistes  bei  den  nordamerika- 
nischen Indianern.  Der  grosse  Geist  als  Schöpfer,  Herr  des 
Lebens  und  Sonnengott  wurde  von  dem  Verfasser  als  das  eine 
Element  nachgewiesen,  welches  dem  südlichen  Naturkulte  an- 
gehört, und  das  sich  mit  dem  nördlichen  Elemente  des  Geister- 


ed  by  Google 


der  Kantonalgesellschaften,  im 

glaubens,  der  ein  Fetischdien9t  ist,  zu  einem  vielgestaltigen 
Polytheismus  verschmilzt.   (Gedruckt  in  »Studien  und  Kritik. c) 

Herr  Prof,  fV.  IVackernaqel  entwickelte  die  Geschichte  der 
deutschen  Epik  vom  42  —  13.  Jahrhundert  und  zeigte,  wie  neben 
den  Sagenliedern,  die  durch  die  ganze  mittelhochdeutsche  Zeit 
hindurch  vom  Volke  gesungen  wurden,  in  den  ersten  3  Vierteln  des 
12.  Jahrhunderts  die  Epik  der  Geistlichen  entstanden,  wie  aus 
dieser  im  letzten  Vierlei  die  Epik  der  Fahrenden  als  Epopöie 
sich  entwickelte ,  die  dann  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  einer- 
seits zum  Kunstepos  der  Höfe,  andrerseits  zur  volksmässigen 
Epik  sich  fortbildete.  Zur  gereimten  Erzählung  abgeschwächt 
gestaltete  sich  die  Epik  zum  Romane  des  14.  und  15.  Jahrhun- 
derts, neben  welchem  die  volksmässige  Epik  von  den  Fahren- 
den fortgeführt  zur  Bänkelsängern  herabsank.  Unter  den  ver- 
schiedenen Rubriken  der  epischen  Gedichte  unterwarf  dann  der 
Verfasser  diejenigen  Gedichte  einer  besondern  Betrachtung, 
welche  byzantinisch-palästinische  Stoffe  behandeln  und  bisher 
in  den  Litteraturgeschichten  nicht  als  besondere  Rubrik  aufge- 
führt worden  sind. 

Herr  Rektor  Dr.  Heussler  behandelte  A.  H.  Franke  als  Er- 
zieher,  und  stellte  denselben  dar,  wie  er  durch  Hinweisung 
auf  strenges  Bibelstudium,  Erbaulichkeit  und  Catechisation  und 
durch  strenge  Disziplin  unter  den  Studierenden  das  theologische 
Stadium  zu  regeneriren  suchte,  und  wie  er  in  dem  von  ihm 
glaubensmuthig  gestifteten  und  geleiteten  Waisenhause  durch 
Erziehung  zahlloser  Zöglinge ,  durch  Bildung  einer  grossen  Zahl 
Lehrer  und  durch  Anbahnung  einer  realistischen  Richtung  Un- 
berechenbares leistete  für  den  Aufschwung  des  Erziehungs- 
wesens. 

Herr  C.  F.  Zimmermann  V.  D.  Jf.  stellte  Untersuchungen 
an  über  das  Vaticinium  Lehninense,  welches  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  wiederum  in  den  letzten  Jahren  der  politischen  Be- 
wegung in  Deutschland  Aufsehen  erregt  hat  durch  seine  Weissa- 
gungen über  das  hohenzollerische  Fürstenhaus.  Er  charakteri- 
sierte die  verschiedenen  Erklärungen ,  Traditionen ,  Hypothesen 
und  Handschriften  und  schloss  auf  eine  Abfassung  durch  einen 


xiv  Berichte 

frommen  Katholiken  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  als  Fort- 
setzung eines  schon  früher  dagewesenen  Vaticinium's. 

Herr  Prof.  F.  Fischer  t  in  eioem  Vortrage  über  Begriff  und 
Werth  der  Philosophie  der  Geschichte,  verfolgte  die  Geschichte 
der  Geschichtsphilosopbie  bis  auf  Herder  und  Isaak  iselin  zu- 
rück, und  entwickelte  dann  als  wahres  Resultat  der  Geschichte 
den  Inbegriff  errungener  Kultur,  zu  deren  Förderung  in  allen 
Zweigen  jedes  Volk  seine  Mission  hat,  die  periodische  Ent- 
wicklung der  Kulturideen  in  organischer  Reihenfolge,  die  Ent- 
wicklung der  Intelligenz  und  Moral.  Die  grossen  Individuen 
haben  dabei  eine  bedingte,  nicht  durchaus  bedingende  Stellung. 

Oeflenllich  vor  gemischter  Zuhörerschaft  wurde  nur  einmal 
im  Namen  der  historischen  Gesellschaft  ein  Vortrag  gehalten, 
da  von  andrer  Seite  her  dem  Wunsche  des  Publikums  entgegen- 
gekommen wurde.  Diesen  einen  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  Streu- 
her  am  Jahrestage  der  französischen  Februarrevolution.  Der 
Gegenstand  war:  Die  ersten  Barrikaden  zu  Paris,  bekannt  un- 
ter dem  Namen  la  joutnee  des  barricades,  deren  Opfer  die  im 
Dienste  des  Königs  Heinrich  III  stehenden  Schweizer  zu  Paris 
wurden. 

Ferner  haben  wir  noch  zu  berichten ,  dass  die  Gesellschaft 
einen  4.  Band  d  Beitrage  zur  vaterländischen  Geschichte  a  ver- 
anstaltet hat,  welcher  in  wenig  Wochen  in  der  Schweighauser- 
schen  Buchhandlung  die  Presse  verlassen  wird. 

Einen  wichtigen  Zuwachs  historischer  Quellen  erhielten  wir 
durch  die  Bemühungen  unseres  verehrten  Ehrenmitgliedes, 
Herrn  Bibliothekar' s  Pfeiffer  in  Stuttgart,  welcher  die  in  Böh- 
roer's  Fontes  fehlenden  Stellen  der  Annales  Colmarieoses  aus 
der  Urschrift  copirte  und  unsrer  Gesellschaft  als  Geschenk  zu- 
sandte» 

Die  Gesellschaft  war  in  Gorrespondenz  mit  vielen  histori- 
schen Gesellschaften  der  Schweiz,  Deutschlands  und  Frankreichs. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder,  welche  sich  zum  Mit- 
arbeiten verpflichtet  haben,  ist  dermalen  33,  die  der  correspon- 
direnden  16,  Ehrenmitglieder  14. 

Basel ,  im  Juü  18*0. 
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3)  Graubünden, 
Bericht  über  die  Verhandlungen  der  geschichtsforschcnden  Gesell- 
schaft von  Graubunden,  vom  9.Aov.  4849  bis  96.  April  4850, 
erstattet  durch  Herrn  Anton  Sprecher  von  Bernegg ,  Aktuar 
der  Gesellschaft. 
Tit. 

Die  am  1.  August  d.  J.  zu  Marten  abermals  zusammen- 
tretende allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 
ist  die  Veranlassung,  dass  auch  wir,  die  rhäüsche  Societät,  der 
Aufforderung  des  Wohllöbl.  Präsidiums  der  allgemeinen  Gesell- 
schaft Folge  leisten  und  Nachricht  geben  von  dem  Wenigen,  was 
im  Fache  der  engern  vaterländischen  Geschichte  von  einigen 
Mitgliedern  unseres  Vereines  geleistet  worden  ist. 

Zu  den  jeden  ersten  Freitag  des  Monats  abgehaltenen  abend* 
liehen  Sitzungen  der  Gesellschaft  fanden  sich  die  hier  anwesen- 
den Vereinsmitglieder  meistens  zahlreich  ein.  Nachdem  in  der 
ersten  Versammlung  der  Herr  Präsident  Rektor  Peter  Kaiser 
die  anwesenden  Herren  eingeladen  und  aufgefordert  hatte,  im 
Interesse  vaterländischer  Historie  grössere  oder  kleinere  Ab- 
handlungen Ober  diese  oder  jene  Epoche  der  an  Stoff  so  reichen 
politischen  Begebenheiten  in  »gmeinen  3  Ptindta  auszuarbei- 
ten und  vorzutragen,  so  hatten  sich  einige  Mitglieder  zu  Vor- 
trägen ihrer  Ausarbeitungen  bewegen  lassen. 

In  einer  der  ersten  Sitzungen  dieses  Winterhalbjahres  wurde 
durch  Herrn  Landvogt  Vincenz  von  Planta  ein  Auszug  aus  der 
selbst  aufgesetzten  Chronik  eines  einfachen  Landmannes  im 
Dorfe  Ems  über  die  Ereignisse  des  Aufstandes  der  Oberhalb- 
steiner  Landleute  und  einiger  anderer  Gemeinden  zur  Einfüh- 
rung der  sog.  alten  Verfassung  am  4.  Januar  1814  —  mitgetbetlt, 
die  durch  ihre  naive  schlichte  Darstellungsart  in  halb  deutschem 
halb  welschem  Styl  allgemeines  Interesse  und  Heiterkeit  erregte. 

In  der  nämlichen  Sitzung  wurde  auch  das  Vorwort  zur 
Uebersetzung  von  Campells  Uisloria  Ilhaetica  (aus  dem  lateini- 
schen Original  ins  Deutsche  übersetzt),  enthaltend  die  Biogra- 
phie des  Autors,  durch  Herrn  P.  Conradin  von  Mohr  ausgearbei- 
tet, vorgetragen  unter  Verdankung  für  diese  interessante  ge- 
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schichtliche  Einleitung  in  das  grössere  Werk  des  gründlichsten 
aller  Geschichtsforscher  Bündens. 

In  der  folgenden  Versammlung  theilte  Herr  Präsident  Kai- 
ser dem  zahlreich  versammelten  Kreis  der  Zuhörer  in  kurzen 
Umrissen  das  Leben,  Wirken  und  Sterben  des  Hochwürdigen 
Abtes  zu  St.  Luzi,  Theodulus  Schlegel,  mit.  Dieser  Prälat  ward 
am  Vincenzentag  Anno  1529  zu  Chur  öffentlich  hingerichtet. 
Diese  historische  Mittheilung  ist  dadurch  höchst  verdanke Dswertb, 
dass  sie  sehr  interessante,  bisanhin  den  meisten  Freunden  der 
Geschichte  ganz  unbekannte  Aufschlüsse  über  diese  Factions- 
Periode  Bündens  giebt. 

Ein  zweiter  Vortrag  am  selben  Abend  von  Herrn  Stadtvogt 
Th.  von  Mohr  führte  die  Zuhörer  um  zirka  60  Jahre  früher  zu 
dem  Einfall  der  Oesterreicher,  welchen  sie  im  Frühjahr  1467  in 
das  Engadin  und  Münsterthal  unternommen  hatten ,  zurück.  — 
Merkwürdigerweise  erwähnen  keine  der  spätem  Historiker  die- 
ses Vorfalles,  der  aus  3  Briefen,  die  Namens  des  ganzen  Eogadines 
und  Münsterthaies  an  Bischof,  Capitel  und  ganze  Bürgerschaft 
der  Stadt  Chur  gerichtet  sind,  erhellt,  und  worin  die  hart  vom 
Feinde  Bedrängten  aufs  dringendste  um  schleunige  Hülfe  flehen. 
Neun  Jahre  später  (Brief  von  Egen  Mohr  dat.  fettao  Dinstag  vor 
der  alten  Fastnacht  Anno  1476  an  den  Hochw.  Bischof  Ortlieb) 
wurde  abermals  mit  einem  Einfall  der  Montafuner  vom  Wall- 
göw  her  gedroht,  welcher  indessen  durch  die  Bemühungen  des 
Bischofes  Ortlieb  von  Brandis  glücklich  abgewendet  wurde. 

Eine  der  nächsten  Sitzungen  brachte  dem  Verein  eine  ge- 
schichtliche Arbeit  des  Herrn  Pfarrer  Christian  Immanuel  Kind 
zu  Peist  über  »  den  Vorsizstreit  des  löbl.  Obern  Bundes  mit  dem 
Gotteshausbunde  in  den  Jahren  1549—1550.«  —  Dieser  etwas 
undankbare  Stoff  wurde  vom  Herrn  Verfasser  aufs  geschickteste 
benutzt,  den  Zuhörern  darin  aufs  anschaulichste  ein  Bild  vater- 
ländischer Rangstreiligkeiten  zu  zeigen. 

In  drei  folgenden  Sitzungen  wurde  dem  Verein  und  vielen 
andern  Freunden  bündnerischer  Geschichte  von  Herrn  Landvogt 
Vincenz  von  Planta  durch  Vortrag  seiner  geschichtlichen  Dar- 
stellung der  Revolutionsjahre  von  1796-1799  im  Mai  in  Bünden 
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und  namentlich  der  heldenmüthigen  Verteidigung  der  Land- 
leute von  Dissentis,  TaweUch  und  Medels  gegen  die  herein- 
brechenden Franzosen  —  höchst  genussreiche  Abende  bereitet. 
Den  Stoff  zu  diesem  historischen  Gemälde  gab  die  Gorrespon- 
denz  der  damaligen  Fahrer  der  verschiedenen  Parteien  (von 
Tscharner  mit  Sprecher  und  Planta  in  Paris),  woraus  manche 
bis  dato  unbekannt  gebliebene  Aufschlüsse  über  den  Verlauf 
der  Begebenheiten  erhellte. 

Die  Bibliothek  des  Vereines  ward  indessen  theils  durch 
Schenkungen  von  Freunden  und  Vereinsmitgliedern,  theils  durch 
auswärtige  Vereine  und  durch  einige  wenige  Ankäufe  vermehrt. 


Durch  das  Beispiel  des  antiquarisch  schweizerischen  Ver- 
eines in  Zürich  angeregt,  bescblosen  einige  Vereinsmitglieder 
als  Freunde  der  Heraldik  eine  ähnliche  Zusammenstellung  von 
Sigillkopien  und  Wappen,  wie  diejenige  des  obenerwähnten  Ver- 
eines ist,  —  anzulegen,  —  nicht  zweifelnd,  dass  die  Benutzung 
unserer  an  alten  Urkunden  und  Dokumenten  so  reichen  rbäti- 
schen  Archive  genügende  Ausbeute  dazu  liefern  werde,  um 
auch  in  diesem  Fache  mit  Zeit  und  Weile  eine  anschauliche 
Uebersicht  der  Entwickelung,  Fortschritte,  Blüthe  und  Verfall 
rhätischer  Wappenkunde  zu  geben,  damit  zugleich  verbindend 
eine  Repräsentanz  rhätischer  Geschlechter,  sowohl  der  alten 
längst  erloschenen  Dynasten  und  Herren,  als  auch  des  jüngern 
Adels,  angesehener  Bürgerfamilien  etc.  bis  auf  die  jüngste  Zeit. 


Dieser  kurze  Bericht  möge  genügen  um  Ihnen  Tit.  zu  zei- 
gen, dass  wir  Dahinten  nicht  ganz  zurückgeblieben  sind,  und 
wenn  nicht  viel  doch  etwas  geleistet  haben,  um  das  Interesse 
an  heimathlicher  Geschichte  zu  beleben  und  wach  zu  halten. 

Chur,  29.  Juli  1850. 


Digitized  by  Google 


XVIII 


Berichte 


4)  Fribourg. 
Rapport  sur  le$  ttudts  de  la  Societe  d'histoire  de  Fribourg ,  com- 
muniqut  au  nom  du  eomite"  par  Monsieur  A.  Daguet,  pro- 
fesseur. 

Les  Etudes  historiques  n'ont  jamais  e"t6  tout-a-fait  n£glig6es 
parmi  nous,  (emoin  Goillimann,  Fontaine,  le  Car6  Girard,  et 
plus  recemroent  Engelhard  et  Berchtold.  Mais  elles  n'y  ont 
jamais  excitö  non  plus  l'interct  puissant  qni  s'y  attacbe  dans 
plusieurs  Cantons.  La  periode  que  noas  venons  de  traverser 
de  1845  ä  1850,  periode  revolutionnaire,  n'a  pas  ete  de  natura 
ä  relever  ces  etudes. 

Dans  notre  pays  d'ailleurs  on  n'a  pas  su  jusqu'ici  et  on  ne 
saura  pas  de  longtemps,  ä  ce  qu'il  paralt,  separer  la  Science  de 
la  Politique.  Pourtant  aux  plus  mauvais  jours,  la  Muse  de 
Thistoire  a  conserve  chez  nous  quelques  adeptes  opiniaJres  qui 
n'ont  pas  permis  ä  la  raffale  politique  d'eteindre  toul-ä-fait  sa 
lampe  merveilleuse  et  consolatrice. 

Comme  un  petit  sanctuaire,  la  Society  d'histoire  a  garde 
le  feu  sacrö  et  jet6  quelques  etincelles. 

C'est  de  ces  manifestations  malheureusenient  trop  peu  nom- 
breuses  de  notre  vie  intellectuelle  que  j'ai  a  rendre  compte 
aujourd'hui  de van t  l'assemblee  föderale  des  Recherches  histo- 
riques. 

Le  3e  Gahier  des  Arcbives  de  la  Sociel6  d'histoire  a  paru 
chez  rimprimeur  Piller  dans  le  format  ordinaire  grand  in-8* 
(p.  253— 378).  II  contient:  I.  une  partie  documentale ,  la  suile 
des  visites  paslorales  de  l'Eveque  de  Lausanne  Georges  de  Sa- 
luces  au  XVfl  siede  ou  Etat  des  campagnes  dans  le  Canton 
de  Fribourg  au  XV  siecle  (353-331).  IL  Un  Essai  histori- 
que  sur  l'abbaye  de  St.  Jean  de  Cerlier  (331  -  371).  III.  Des 
Miscellanea  Paternacensia  (p.  372  —  378). 

Gette  publication  est  due  essentiellement  aux  soins  de  M. 
Meyer,  Cure  de  St.  Jean,  bibliothecaire  cantonal  ä  Fribourg  et 
alors  president  de  la  Societe  cantonale.  L'Essai  historique  sur 
Cerlier  est  du  Pere  redemptoriste  Schmid,  aujourd'hui  elabli  ä 
Carouge. 
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ün  4ieme  Cahier  des  Archives  est  sous  presse.  II  renferme : 
I.   La  suite  des  visites  pastorales  de  Georges  de  Saluces 

dans  les  egtises  de  Neuchatel  et  de  Soleare  qui  appartenaient 

au  Diocese  Lausanne. 

IL   Des  extraits  du  Bürgerbuch  ou  Livre  des  famüles  bonr- 

geoisiales  de  Fribourg. 

III.  Un  fragment  de  litterature  laüne  par  un  anteur  Fri- 
bourgois  d'un  XV*  siecle. 

IV.  Une  etude  sur  les  sorcieres  dislincte  de  celles  qui  ont 
paru  dans  l'Emulation,  journal  ütteraire  et  historique  public  a 
Fribourg  de  1841  a  43. 

V.  Un  Essai  d  une  bibliograpnie  historique  du  Canlon  de  Fri- 
bourg par  M.  L.  de  Sinner. 

Ces  diverses  publications ,  sauf  la  premiere  qui  est  de  M. 
Meyer,  ont  pour  auteur  ou  editeur  le  president  actuel  de  la 
Societe  d'histoire,  M.  le  chancelier  Bercbtold. 

En  dehors  de  la  Societe  d'histoire,  mais  sous  ses  auspices 
et  avec  la  Cooperation  de  ses  membres,  ont  paru: 

I.  La  Chronique  allemande  et  rimee  de  Jobann  Lenz  bour- 
geois  et  instituteur  de  Fribourg»  sur  la  guerre  de  Souabe  avec 
une  courle  preface  de  M.  le  Curö  Meyer  (Der  Scbwabenkrieg 
besungen  etc.).  Cet  ouvrage,  real*  inconnu  aux  erudits  qui  ont 
dresse  l'inventaire  de  notre  bibliograpbie  nationale,  a  vu  le 
jour  cbez  Orell  et  Füssli  par  la  munificence  Iclairöe  de  Tun  des 
membres  de  la  Socictö  d'histoire,  M.  Piesbach  de  Courgevaud. 
U  forme  un  bei  in-8°  de  169  pages. 

IL  Une  Notice  historique  sur  la  Cbambre  des  Scbolarques 
de  la  ville  de  Fribourg  par  feu  le  Chanoine  Fontaine  publiee 
et  continuee  par  M.  le  Chancelier  Bercbtold,  avec  une  notice 
biographique  par  ce  dernier,  du  pretre  erudit  et  bienfaisant 
qui  a  fonde  notre  Musee,  enricbi  nos  bibliotbeques  et  fourni 
tant  de  materiaux  precieux  pour  l'histoire  cantonale  et  la  Re- 
cueil  diplomatique  de  M.  Werro.  Parmi  les  pieces  juslifica- 
tives  dont  M.  Berchtold  a  accompagne  cette  publication  toute 
recente,  figure  un  document  important  pour  l'histoire  de  nos 
luttes  polilico-religieuses  ;  c'est  un  memoire  de  28  pages  adresse 
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en  1829  ä  l'Eveque  Pierre  Tobie  Yenny  par  M.  Fontaine,  alors 
le  plus  ag£  des  dignitaires  da  diocese  pour  demander  le  rappel 
du  P.  Girard.  Ces  notices  et  les  pieces  justißcatives  forment 
un  beau  volume  in-8#  de  145  pages  edite  par  l'imprimerie 
Piller  1850. 

II  paraitra  procbainement  chez  Galley,  imprimeur,  le  pre- 
mier  volume  d'un  Manuel  d'histoire  Suisse  par  M.  Alexandre 
Daguet  Charge  par  le  dicastere  de  l'Instruction  publique  de 
publier  une  nouvelle  Edition  de  Zscbokke  appropriee  au  Canton 
de  Fribourg,  M.  Daguet  n'a  pu  se  resoudre  ä  laisser  subsister 
cet  ouvrage  tel  quel;  il  n'a  conserve  que  les  plus  beaux  pas- 
sages  et  y  a  ajoute  de  nombreux  detail«  dont  quelques  uns 
puises  aux  sources  originales,  sur  les  institutions,  les  moeurs, 
l'histoire  litteraire.  L'ouvrage  entier  aura  deux  volumes  de  plus 
de  200  pages  chacun.  Le  premier  s'arrtte  ä  la  Reformation. 
M.  Daguet  prepare  aussi  une  biographie  du  P.  Girard  destinee 
a  accompagner  la  publication  des  Souvenirs  inedits  de  cet  illustre 
moine  et  pedagogue. 

Tout-ä-fait  en  dehors  de  la  Societö  d'histoire  et  sans  aucune 
Cooperation  de  sa  part,  il  a  6tö  publie  dans  le  Canton  quel- 
ques opuscules  et  brochures  de  nature  semi-historique  et  poli- 
tique,  relatives  aux  övenements  du  Sonderbund.  L'auteur  d'une 
de  ces  brochures,  M.  le  Colonel  Perrier  connu  dans  le  monde 
litteraire  par  un  ouvrage  intitulö :  la  Syrie  sous  Mihtmet  Aly  est 
membre  de  la  Societ6  d'histoire. 

Depuis  1848  la  societe  n'a  eu  que  quelques  reunions  assez 
peu  animees,  assez  peu  interessantes.  Une  question  mise  a 
l'ordre  du  jour  dans  une  de  ses  slances :  » Fribourg  a-t-elle 
jamais  ville  libre  et  imperiale  a  n'a  pas  encore  recu  de  So- 
lution satisfaisante.  M.  fierchtold  a  lu  quelques  extraits  du 
3*  volume  qu'il  prdpare  sur  l'histoire  cantonale;  Bf.  le  Colonel 
Daguet  a  lu  quelques  pages  d'un  travail  intilull:  Notice  sur  les 
chättaux  des  bord  de  la  Sarine.  Quelques  documents  inödits 
ont  ete  communiques. 

Une  propositioB  a  et6  faite  a  la  fois  au  sein  de  la  societö 
d'histoire  et  de  la  societe  Economique  ou  d'utilite  publique  et 
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tendant  ä  fondre  ces  deux  sociötes.  Une  Commission  nommee  pour 
rädiger  un  Projet  de  reunion  ne  s'est  pas  encore  acquittäe  de 
sa  täche. 

Fribourg,  80  JüiUet  1850. 

5)  Genkve. 

Compte  rendu  des  travaux  de  la  SocitU  tfHtstoire  et  d' Archäologie 
de  Genkve  pendant  les  anntcs  1845  d  1850 ,  presente"  d  la 
Sociite"  generale  dhistoire  de  la  Suisse,  riunie  ä  Morat  le 
1  Aout  1850. 

Monsieur  le  President  de  la  societe*  generale  d'histoire  de 
la  Suisse  a  bien  voulu  reclamer  de  la  Societe  d'Histoire  et 
d'Archeologie  de  Geneve  un  rapport  sur  ses  travaux.  Par  suite 
de  diverses  circonstances  le  dernier  resumö  de  ce  genre  que 
nous  ayons  envoye  date  deja  de  1845.  Nous  devons  en  con- 
sequence  jeter  un  rapide  coup  d'asil  sur  l'activite  de  notre 
societe  durant  les  cinq  annees  qui  viennent  de  s'ecouler  afin  de 
Computer  en  ce  qui  nous  concerne  les  comptes  rendus  des 
travaux  qui  ont  ete  presentes  aux  diverses  Societes  canlonales 
et  que  la  Societe  centrale  publie  dans  les  Archives  de  l'Histoire 
Suisse. 

Depuis  1845  la  Societe*  de  Geneve,  qui  compte  maintenant 
cinquante  deux  membres  ordinaires  a  tenu  trente  deux  söances. 
Elle  a  des  cette  m&me  epoque  acheve  la  publication  du  4e  volume 
de  ses  Memoires  et  Documents  et  ajoute.a  cette  collection  trois 
nouveaux  volumes;  en  autre  plusieurs  des  travaux  de  ses  mem- 
bres ont  ete  publies  k  part  ou  dans  d'autres  recueils. 

Dans  l'exposö  qui  va  suivre  il  s'agit  moins  de  donner  un 
catalogue  complet  des  Communications  qui  lui  ont  6t6  faites  et 
qui  sont  consignees  dans  les  proces-verbaux  de  ses  säances  que 
d'indiquer  les  objets  principaux  sur  lesquels  s'est  portäe  facti- 
vitö  des  membres  et  les  resultats  les  plus  positifs  qui  ont  et6 
obtenus. 

♦ 

Ghapitre  I.   Histoire  ärangere. 
La  plupart  des  travaux  ont  eu  pour  but  essentiel  d'eclairer 
par  l'ötude  des  monuments,  des  actes  authentiques  et  des  docu- 
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raenU  contemporains,  fhistoire  de  Geneve  et  des  contrees  eo- 
vironBantes.  Neaomoing  notre  BociM  loin  d*exeiure  aucune 
braocbe  des  sciences  historiques  accueille  volontiers  les  Commu- 
nications qui  lui  sont  faites  sur  l'histoire  des  Dations  elrangeres. 

C'est  aiosi  que  plus  d'uoe  fois  l'atteotion  de  la  Society  a 
6te  transportee  des  rives  du  Lern  an  jusqu'aux  lointaines  con- 
träes  de  1'Orient.  M.  Paul  Chaix,  professeur  de  gäographie, 
au  retour  d'uu  voyage  en  Egypte,  a  fait  plusieurs  Communica- 
tions sur  Jes  raonuments  qu'il  y  a  observes  et  dönl  il  a  rapporte 
les  plaos. ')  II  a  entretenu  la  societe*  des  antiquit6s  des  lies 
de  Malte  et  de  Goze  qu'il  a  egalement  visitees  et  retrace  fötal 
des  d6couvertes  faites  rexemment  enSyrie,  en  partkulier  dans 
les  ruines  de  Ninivä. 

M.  Cramer  a  analysö  l'hisloire  de  la  conquete  de  la  M£so- 
polamie  par  les  Arabes  doe  äElwakedi,  oadi  de  Bagdad,  sous 
la  rögoe  d'Aroun  al  Raschid  et  dont  une  traduction  allemaode 
a  ete  recemment  publice  ä  Hamburg.  *) 

M.  Frederic  Soret  a  lu  plusieurs  memoires  de  nnmismatique 
Orientale  notamment  sur  les  monnaies  arabes  au  type  Bassa- 
nide1), sur  les  monnaies  Koußques,  *)  sur  Celles  frapp^es  sous 
la  dynastie  des  Khan  Houlagou,  sur  les  dinars  ou  marabotins 
d'Aboubeker  fils  d'Omar,  preaaier  prince  de  la  dynastie  El 
moravide  en  Espagne,  sur  les  monnaies  plus  Meentes  de  l'Bm- 
pereur  Schah  Jeban  et  m£me  sur  Celles  contemporains  d'Abd- 
el-Kader.  II  a  su  y  dßcouvrir  des  renseignements  sur  l'histoire 
et  les  institulions  des  peuples  orientaux  et  a  constate  ainsi  le 
respect  que  les  Arabes,  dans  ieurs  premieres  conquetes,  ooo- 
servaient  pour  la  nalionalite  et  meme  pour  la  religion  des 
vaineus. 


*)  M.  Chaix  a  consigne*  les  priueipaux  fails  observes  durant  son 
voyage  daos  uoe  s<5rie  de  Lettre*  des  bord  du  Nil,  publikes  dans  la 
Bibliotheque  universelle  de  Geneve.  4e  Se'rie.  Vet.  VI. 

s)  Le  travail  de  M.  Cramer  a  paru  dans  la  Bibl.  unw.  de  Geneve. 
Aout  1850. 

*)  Memoire*  et  Documenta.  V.  p.  97-UQ. 
*)  Mem.  V.  p.  111-126. 
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En  pasgant  a  une  epoque  plus  moderne  et  a  an  pays  plus 
rapproehe  du  notre  par  ses  rooceors  et  sa  civiltsation ,  nous 
devons  mentionner  deux  lectures  de  M.  Merle  tfAubiqne  destinees 
a  retrtcer  d'apres  la  correspondance  originale  de  Crom  well  le 
caractere  et  les  principaux  actes  de  la  vie  de  ce  personnage, 
a  i'absoudre  de  l'accusation  d'bypocrisie  si  souvent  formulee 
contra  lui  et  ä  relever  le  mobile  religieux  et  nationale  qui  le 
faitait  agir.  Elles  font  parti  de  l'ouvrage  public  par  M.  Merle 
sous  le  titre  de:  Le  protecteur  ou  la  Ripublique  d'AnqteUrre 
aux  jours  de  CromwelL ') 

Chapitre  IL    Histoire  nationale. 

Sectlon  I«   Partie  historiqoe  proprement  dile. 

Les  diverses  periodes  de  notre  bistoire  nationale  ont  fourni 
leur  contingent  aux  travaux  de  la  Sociale,  mais  dans  des  pro- 
portions  tres  inegales. 

Avant  de  les  esquisser,  mentionnons  le  classement  fait  par 
M.  F.  Soret  des  objets  antiques  relatifs  ä  Geneve  et  deposös 
au  Musee  acadgmique.  Gelte  s£rie,  quoique  peu  considerable, 
präsente  cependant  un  verilable  interßt  pour  l'etude  du  passe 
de  notre  patrie.  —  Quoique  le  pays  ne  soit  pas  riebe  en  anti- 
quites,  näanmoins  on  trouve  frequemment  en  fouillant  la  terre, 
des  vieilles  monnaies,  des  armes  rouilles,  des  meubles  de  desti- 
natioos  diverses,  des  tombes  d'une  epoque  reculee  etc.  Le 
boulerersement  du  sol  des  fortifleations  a  fait  ressortir  plusieurs 
de  ces  objets:  ä  diverses  reprises,  on  en  a  entretenu  la  Societe. 

§.1.   Epoque  celtique. 

M.  Blavignac  a  dderit  quelques  blocs  de  pierre  qui  parais- 
sent  avoir  ete  destinges  au  culte  druidique,  quo  Ton  retrouve 
dans  nos  environs. 6)  L'un  de  ces  monuments,  appeiee  la  Pierre 
aux  Dames  porte  des  figures  humaines  grossierement  sculptees. 
Une  autre  la  /Herr«  aux  Fies  est  un  dolmen  ou  sanetuaire. 

Le  mime  a,  d'apres  une  pierre  gravee,  decrit  la  6roi7, 
▼etement  national  des  anciens  Helvetiens. 

*)  ün  vol.  in  8.  Paris  1848. 

6)  Memoires.  V.  p.  481—506  avec  deox  planches. 
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§.  11.   Epoque  romaine. 
La  domination  romaine  a  laisse  apres  eile  plus  de  vestiges 

que  les  epoques  anterieures. 

M.  Blavignac  a  troove  ä  Annemasse,  ä  Corsier,  ä  Landecy, 
ä  Nernier,  aNangy,  des  debris  de  coostnictions  romaines,  des 
fragmenls  de  tuiles,  de  poteries  antiqnes,  des  cubes  de  mo- 
saiques,  des  monnaies  romaines  etc.»  enfin  tous  les  vestiges  de 
stations  gallo -romaines.  Plusienrs  membres  de  la  Societe  ont 
recherche*  sur  place  l'assiette  probable  de  la  voie  qni  conduit 
de  Geneve  a  Bautas  sur  une  distance  de  25  milles  romains. 
Iis  ont  rencontre  dans  la  vall6e  de  Bornes  derriere  Saleve  une 
route  pav6e  conslruite  pour  le  commerce  du  sei  de  la  Savoie, 
mais  que  Ton  croit  avoir  succedö  ä  l'antique  voie  romaine.  On 
est  certain  d'elre  sur  celle-ci  lorsque  le  chemin  tous  araene 
pres  le  prieurö  de  Dingy  St.  Clair,  a  un  endroit  oü  la  montagne 
qui  surplombe  le  Fier  a  ete  entaill6e  pour  laisser  passer  la  route 
et  oü  on  lit  sur  le  rocher  cette  inscription  fort  bien  conservee: 

L.  TINCIVS 
PACVLVS 
PERVIVM  FEC1T 
On  entre  dans  la  vallee  d'AIex,  et  on  en  ressort  au  Sud  pour 
aboutir  au  bord  du  lac  d'Annecy  ä  Menthon  ou  a  Talloires : 
l'une  de  ces  deux  locaütea  et  probablement  la  derniere  qui 
offre  des  antiquites  romaines  doit  Älre  le  Bautas  de  l'itineraire 
d'Antonin  et  non  Annecy,  comme  on  l'a  cru  jusqu'ä  ce  jour. 

M.  Blavignac  a  signale  plusieurs  pierres  sculptees  et  frag- 
ments  d'architecture  romaine  et  a  cherchö,  d  apres  leur  style 
et  leur  proportions  de  reconnaitre  les  edifices  auxquels  ont 
appartenu  ces  debris  T). 

M.  Edouard  Maltet  a  fait  connaitre  plusieurs  inscriptions 
romaines  inedites,  entr'autres  celle-ci  trouvee  a  Gex: 

STATIO 
MILITVM. 

Elle  est  importante  malgrö  sa  brievete,  puisqu'elle  constate 


7)  Memoires  V.  p.  88—94  arec  3  planches. 
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l'exietence  d  une  poste  militaire  et  d'une  ronte,  dang  cette  loca- 
lis, au  pied  de  Ton  des  principanx  passages  da  Jura. 

Quand  od  songe  au  nombre  relativement  considerable  dea 
inscriptions  dexouvertes  dans  notre  pays,  on  ne  peut  que  s'as- 
socier  au  voeu  frgquemment  6mis  par  la  Soci£t6  de  voir  un  arai 
des  Stüdes  historiques ,  combinant  lea  donnees  fournies  par  ces 
inscriplioos  avec  les  räsultats  obtenus  par  les  travaux  modernes 
sur  les  municipalit6s  gallo -romaines,  esquisser  le  tableau  de 
Geneve  sous  la  domination  de  Rome. 

§.  3.   Epoque  Burgundionne. 

L'inscriptioD  dite  de  Gondebaud  que  la  dömolüion  de  l'arcade 
du  Bourg  de  Four  oü  eile  etait  enchassöe,  a  permig  de  mieux 
lire,  a  fourni  ä  M.  Mal  Jet,  en  la  rapprochant  d'un  passage  d'une 
notice  contemporaine ,  des  renseignements  sur  les  travaux 
d'agrandissement  executes  ä  Geneve,  par  les  ordres  et  aux 
frais  du  celebre  roi  des  Burgundion*  •). 

M.  Naff  a  consacre  une  notice  ä  Avitus,  Eveque  de  Vienne, 
prelat  et  homme  de  lettres  qui  a  exerce  une  grande  influence 
sur  les  r&gnes  de  Gondebaud  et  de  Sigismond  •). 

§.  4.  Epoqut  imperio-episcopale. 

A.  Charte*  *n  giniral.  L'epoque  qui  commence  a  l'ex- 
tinction  de  la  dynastie  de  Bourgogne  Transjurane  et  s'etend 
jusqu'ä  la  Reformation,  offre  pour  Geneve  une  existence  ana- 
logue  ä  celle  des  seigneuries  et  communautes  environnantes 
mais  qui  neenmoins  est  bien  distincte.  —  Durant  cette  pöriode 
les  cbartes  deviennent  de  plus  en  plus  abondantes.  Elles  livrent, 
ä  qui  sait  les  scruter,  de  nombreux  renseignements  sur  les 
institutions  publiques,  la  condition  des  terres  et  des  personnes, 
le  droit,  l'economie  politique  et  l'organisation  sociale  du  Moyen- 
Age.  Mettre  ces  cbartea  ä  la  portee  des  amis  de  l'bistoire  en 
les  publiant  dans  leur  int£grit6,  et  en  les  accompagnant  de 
sommaires  analyliques  et  de  notes  explicatives,  tel  est  le  point 
de  depart  des  travaux  ä  entreprendre  sur  cette  base  authentique. 


«)  Memoires  IV.  p.  305-310  et  planche. 
»)  Bibtiolh.  univ.  de  Geneve.  Mars  1849. 
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ceuvre  laborieuse  et  modeste  mais  fecende  dans  ses  rosoltats. 
G'est  sur  ce  plan  que  M.  Ed.  MalUt,  apres  avoir  tranecrit  dans 
les  archives  de  Geneve,  de  Twin,  de  Lausanne  etc.  la  plupart 
des  cbartes  relatives  a  l'histoire  de  Geneve,  en  a  publik  dans 
les  divers  volumes  de  notre  recueil  ")  un  nombre  considerable. 
Elles  commencent  par  un  acte  du  10*  siecle  et  deviennent  fre- 
quentes  au  treizieme.  Les  actes  recueillis  par  M.  Maltet  lui 
ont  permis  de  traiter  d'une  maniere  plus  approfondie  qu'on 
n'avait  pu  faire  jusqu'ici,  des  institutions  ou  des  faits  essentiels 
pour  l'bistoire  de  Geneve  &  cette  epoque. 

B«  Eleetion  des  dvrques.  M.  Maüei  s'est  d'abord  altacbe  ä 
etudier  l'autorite  gpiscopale  a  sa  naissance  en  recherchant  ce 
qui  toucbe  ä  l'election  des  evöques  de  Geneve :  ceet  dans  le 
fait,  etudier  la  loi  de  la  succession  au  principat  de  cette  ville. 
Apres  avoir,  dans  son  1er  memoire41)  monlre  cette  eleetion, 
allribuee  en  principe  au  eoncours  du  clerge  et  du  peuple ,  plus 
tard  conflee  au  Cbapitre  seul,  puis  revendiquee  par  la  cour  de 
Rome  et  devenant  entre  ces  deux  pouvoira  un  fr£quent  sujet 
de  querelies,  il  a  dans  un  second  memoire  n)  raconte  la  ma- 
niere donl  le  due  de  Savoie,  Amödee  VIII  devenu  Pape,  sous 
le  nom  de  Feüx  V,  ae  reserva  lexercice  direct  de  l'autorite  epi- 
scopale  de  Geneve:  corament  ayaot  fait  sa  paix  avec  son  com- 
pötiteur  il  assura  sa  survivance  sur  le  siege  Genevois  a  son 
petit-fils,  Louis  de  Savoie,  encore  enfant,  comment  ä  la  mort 
de  ce  jeune  prince  l'influence  Savoisienne  parvint  a  lui  subsli- 
tuer  un  autre  enfant,  son  fröre  cadei  Jean  Louia  de  Savoie. 
M.  Mallet  expose  ensuite  les  longs  debata  qui  s'eJeverent  apres 
la  mort  de  cet  e-veque ,  l'inutile  elecüon  d'Urbain  de  Cnevrons, 
protegö  des  Suisses,  Installation  passagere  de  Jean  de  Com- 
pevs,  l'eju  du  Pape,  qui  fait  fabriquer  ä  Rome  une  fausse 


**)  Tome  I.  partie  2.  p.  1  —  160,  torae  II.  par(.  2.  p.  1  —  55, 
torae  IV.  pari.  2.  p.  1  —  114  et  passim  comme  pieces  jastiflcaUves  de 
mlmoires. 

»)  Me'moires  II.  p.  104—182. 

a)   Me'moires  IV.  p.  127-269. 
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buOe  d'or  et  !a  victoire  definitive  du  parti  de  Savoie  qni  parvint 
4  introniser  a  Geneve  un  troisieme  petit-fils  d  Äm6d6e,  Jean 
Louis  de  Savoie. 

C.   Pouvoir  de  la  maison  de  Savoie,   Quelle  a  6t6  l'origine, 
quels  ont  öle  las  developpements  du  pouvoir  que  la  maison  de 
Savoie  a  exercä  long-tempg  a  Geneve  et  qui,  modeste  a  son 
origioe,  avait  fini  par  aboutir  a  une  dominatioo  presque  absolue. 
Teile  est  la  question  qui  se  prösentait  naturellement  a  1'esprit 
de  M.  Mallet  et  dont  il  a  fait  l'objet  d  une  seconde  serie  de 
memoire«.   II  reconnait  a  ce  pouvoir  d'une  maison  ölrangere 
trois  caracteres  assez  distincts,  marquant  trois  phases  tranchees 
daos  son  developpement.   Gelte  maison  commence  par  se  sub- 
slituer  temporatrement  ä  la  famille  indigene  des  comtes  gene- 
vois, jouit  ä  titre  de  cr6aneier  engagiste  de  ses  biens  et  droits 
daos  Geneve  et  cherche  en  outre  *  se  faire  le  protecteur  des 
citoyens,  le  promoteur  de  leurs  libertes  et  francbises.  Elle  se 
fait  ceder  ensuite,  ä  titre  d'infeodation ,  l'office  judiciaire  du 
vidomoat  et  s'eflorce  d'obtenir  la  cession  legale  des  droits  de 
seigoeurie  et  de  justice,  atlribuls  de  la  souverainete.  —  Enfin, 
l'extension  de  la  puissance  ducale,  accrue  par  la  dominatioo 
d  une  serie  d'eveques  de  eette  maison,  consolide  son  pouvoir 
de  fait,  sans  lui  faire  acquerir  cependant  une  base  legale. 
Dans  la  premiere  parlie  de  ses  recberches  <*)  M.  Mallet  expose 
la  Situation  politique  de  Geneve,  au  commencement  du  13* 
siede,  les  droits  respectifs  de  l'evöque  et  du  comte  genevois, 
et  les  premiers  rapports  avec  le  Comte  de  Savoie.   II  retrace 
la  serie  des  guerres  et  des  traites  qni  mettent  daos  Geneve  la 
maison  de  Maurienne  a  la  place  de  Celles  des  Genevois  et 
augmentent  la  puissance  de  celle-lä  au  prejudice  de  celle-ci. 
Au  nombre  des  documents  inedits  auxquels  a  puise  l'auteur  de 
ce  memoire,  on  remarque  les  comptes  des  CbAtelains  de  Geneve, 
qui  jettent  beaucoup  de  jour  sur  la  condition  des  personnes  a 
cette  6poque. 

D.   Details  sur  le  Moyen-Age.  —  M.  Mallet  a  recberche  la 


Memoire»  VII.  p.  177-290. 
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dato  präcise  d'un  douement  prgcieux  pour  nolre  histoire,  l'en- 
quete  ouverte  contre  un  eveque  que  Ton  a  cru  jusqu'ici  fctre 
Pierre  de  Sassons;  il  a  demontre  qu'elle  avait  ete  instroite 
contre  Aymon  de  Graodsoo  et  devait  «Ire  rapporlee  ä  l  an  1227 
et  ood  a  1219  ainsi  qu'on  l'avait  aoppose  «•). 

Le  meme  a  etudie  les  mesures,  les  roonnaies  et  la  valeur 
des  choses,  a  Geneve,  au  13e  siede  et  demontre  que  la  livre 
geoevoise  ideutique  ä  la  lausannaise  avait  successivement  valu ; 

en  1190  fr.,  26.  07  c. 

1216    -   24.  27  - 

1222    -   20.  85  - 

1283    -   19.  63  - 
et  que  le  pouvoir  de  l'argent  etait  alors  quadruple  de  ce  qu'il 
est  ä  present  pour  les  objets  de  premiere  necessite :  tandis  que 
pour  les  choses  dagrement  ou  de  luxe,  cette  proportion  arrive 
a  10,  20  et  meine  40"). 

Le  mtme  a  montre  que  le  titre  legal  auquel  les  orfevres 
devaient  travailler  l'argent  en  1128  etait  de  iiVi  deniera  de  ün 
soit  a/». 

£.  Epoque  d'emaneipalion.  —  11  existe,  aur  l'epoque  d  eman- 
cipation  polilique  qui  a  precede  immediatement  la  Reforme 
(epoque  dont  un  de  nos  coropatriotes ,  M.  PicUt  de  Sergy ,  vient 
de  faire  avec  talent  le  sujet  de  drames  nationaux)H)  un  docu- 
raent  contemporain  tres  precieux :  c'est  le  jonrnal  dans  lequel 
le  Sjndic  Balard,  durant  les  annees  1525  a  1531  inscrivait  cha- 
que  soir  les  evenements  qui  sc  passaient  dans  Geneve  et  les 
reflexioos  qu'ils  lui  suggeraient.  Cette  chronique,  la  premiere 
digne  de  ce  nom  que  l'uistorien  puisse  consulter,  a  et6  tranacrite 
par  les  soins  de  M.  le  Docteur  /.  /.  Chaponniere,  qui  a  egale- 
ment  extrait  des  regislres  publics  tous  les  passages  propres  ä  la 
completer  ou  a  en  corroborer  le  temoigoage.  L'exiguile  des 
ressources  de  la  Societe  lui  en  a  fait  seule  ajourner  la  publicatioo. 


«)  Memoires  VII.  p.  847—351. 
15)  Memoires  VII.  p.  829  —  334. 

**)  Les  Eidgnots  ou  Geneve  sauvee.  ün  vol.  8.  Geneve  1850. 
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§.  5.  La  Ripubliaue  de  Geneve. 
A.  Reformation.  L'etablissement  de  la  Reformation,  en 
fixant  la  destinee  nationale  de  Geneve  a  contribue  a  determiner 
sa  position  en  Europe.  C'est  la  grande  £poque  de  notre  histoire. 
Son  interöt  s'etend  an  delä  de  nos  frontieres.  Bien  souvent 
nos  arcbives  et  notre  bibliolheque  sont  visites  per  des  savaots 
venus  d'Angleterre,  d'AUemagoe,  de  France  ou  des  aatres  can- 
tons  de  la  Saisse,  y  cbercher  des  docaments  sur  cette  epoqtie 
raemorable.  En  präsence  de  cette  activite  au  dehors,  les  efforts 
parlis  du  soin  de  la  Societe  de  Geneve  paraissent  peu  consi- 
derables.  Esperons  cependant  que  bientöt  la  face  principale, 
l'element  religieux  se  trouvera  öclaire  dans  la  partie  encore 
tnedite  de  la  grande  Histoire  de  la  Reformation  de  notre  coo- 
frere  M.  Merk  d'Aubigni.  Quant  a  la  lutte  des  partis  poliüques 
dans  Geneve,  a  cette  meme  6poque,  nous  voudrions  la  tofr 
exposäe  avec  cette  nettete  et  cette  bauteur  de  vues  que  M. 
Rilliel  de  Candolle  a  montre  nagueres  dans  l'episode  du  proces 
de  Servet4'). 

L'atteotion  de  la  Societe  a  6te  attiree  sur  plusieurs  points 
speciaux  de  ce  grand  drame  de  la  Reforme,  notamment  sur 
quelques  bommes  qui  y  ont  joue  un  röle. 

Au  premier  rang  de  ces  bommes,  dous  devons  mentionner 
le  prieur  de  St.  Victor,  Fran$ois  de  Bonnivard,  qui,  martyr  de 
l  independance  politique,  champion  de  l'eHablissement  calviniste 
qu'il  a  defendu  la  plume  ä  la  raain  contre  le  parti  des  Liber- 
tins ,  sert  a  personnifier  lhistoire  de  Geneve  duraot  la  premiere 
moitie  du  16-  siede.  M.  Chaponniire  a  retrace,  d'apr^s  les 
sources  les  plus  autbentiques,  cette  vie  aventureuse,  en  la  de- 
gageant  ä  la  fois  des  fables  de  la  poesie  et  des  exagerations 
de  l'esprit  de  parti.  II  a  passe  en  revue  ses  nombreux  Berits, 
au  moins  aussi  remarquables  au  poiot  de  vue  litte'raire  que 
sous  le  rapport  bistorique       Le  double  ioter£t  avait  engagc 


17)  Le  travail  de  M.  RUIiet  a  paro  dans  le  Tome  III  des  Me- 
in oires ,  p.  1  —  125. 

")  Memoire«  IV.  p.  137  -  245. 
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M.  Chaponniere  et  quelques  autres  amis  de  letlres  a  entre- 
preadre  la  publication  des  princ.ipaux  ouvrages  da  prisonnier 
de  Chillon.  Si  ce  projet  n'a  pu  se  Waliser  dans  ton  ensembl« 
da  moins  lai  devons  ooas  la  publication  de  deux  opuscules 
inedit  de  Bonivard:  le  Traitt  de  Vaneienne  et  de  U  neuvelle  po- 
Hee,  curieux  moaument  de  la  lutte  des  partis  ä  Geneve,  qui  a 
paru  dans  le  5e  volume  de  nos  Mämoires  *•)  —  et  VAdvi*  et  dt- 
tfs  des  langues,  traite  de  pbilologie  compos*  en  1663.  II  a  ete 
publie  dans  la  Bibliotheque  de  VEcole  des  Charles  »)  par  les  soins 
de  M.  H.  L.  Bordier  ancien  lleve  de  cette  6cole,  notre  com- 
patriote  et  notre  associä,  qui  a  toujours  coopexe  avec  zele  au 
progres  des  etudes  historiques  relatives  ä  Geneve.  Noos  lui 
devons  aussi  une  biographie  de  Bonnivard,  qui  a  fait  connaitre 
en  France  au  double  point  de  vue  faistorique  et  lilteraire,  lun 
des  prosateur  du  16«  siegle  qui  nrtritaient  cet  honneur*4). 

M.  Theophile  Heyer  nous  a  commuoique  une  notice  sur  la 
vie  de  l'allemand  Jean  Kirberg,  celui  dont  un  quartier  de  notre 
ville  a  consent  le  nomM)  et  auquel  Lyon  vient  d'elever  un 
monument.  Les  lettres  de  Kirberg  au  Conseil  de  Geneve  et  ä 
Besancon  Hugues  revelent  la  uoblesse  de  soo  caraetere  et  son 
devouement  pour  Geneve.  Luthftrien,  Rieberg  a  consaere  une 
partie  de  sei  forces  et  de  sa  fortune  au  Service  de  Calvinistes 
et  de  Catholtques ,  grand  exemple  a  une  epoque  qui  ne  se  pi- 
quait  gueres  de  tolerance. 

M.  Sorel  a  raconte  l'origine  et  ie  d6veloppement  des  Bourses 
fondees  a  Gendve,  pour  soutenir  les  protestants  qui  y  affluaient 
des  diverses  contrSes  de  l'Europe. 

La  dgstioee  des  6glises  reform^es  du  Pays  de  Gex,  depuis 
rincorporation  de  cette  contree  A  la  France  en  1601,  a  fait 
l'objet  d'un  travail  eUendu  de  MM.  Naef  et  Ciaparede.  Iis  y  ra- 
content  les  pers6cutions  dont  ces  6glises  furent  victimes  et  qui 


»)  p.  369—490. 

20)  Tome  X.  p.  196  et  319.   Iteprime"  ä  part.  Paris  1849. 

«>)  Bibliotheque  de  TEcole  des  Charles.  Tom.  VII.  p.  »5-405. 

w)  Les  Bergues. 
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preluderent  en  quelque  softe  a  la  revocalfon  de  l'Edit  de 
Nantes. 

Enfin  l'influence  de  Geneve  sur  les  eglises  d'Angleterre  et 
d'Ecosse  a  ete  plus  d'une  fois  signalee  dans  le  sein  de  notre 
Societe  »■)  , 

B.  Hiitoire  interieure.  L'histoire  litteraire  de  Geneve,  ses 
lultes  poliliques,  les  d6tails  sur  sa  vie  ioterieure  soot  autant  de 
sujets  dignes  de  l'altentioo  de  notre  Society ,  quelquefois  möme 
de  celle  des  etrangers.  S'agit-il  en  effet  d'bomroes  dont  la 
place  est  marquöe  dans  l'histoire  generale  de  l'humanite,  alors 
tout  ioteresse.  C'est  ainsi  qu'apres  avoir  tu  ce  que  M.  le  Baron 
de  Grenns  a  ecrit  sur  le  Heu  de  naissance  de  J.  J.  Rousseau, 
nous  avons  entendu  les  Communications  de  M.  Heyer  au  sujet 
des  endroits  oü  notre  illustre  compatriote  a  successivemeat 
babite  a  Geneve  ainsi  que  sur  ses  rapports  de  parente ;  de  Bf. 
Cramer  sur  plusieurs  de  ses  lettres  inedites  ");  de  M.  Hallet 
sur  le  proces  d  Emile  &  Geneve  et  la  rehabilitation  de  Rousseau. 

Nous  avons  rec,u  communication  de  beaucoup  de  memoires, 
de  correspondaoces ,  de  documents  particuliers  relatifs  aux 
gvenements  de  notre  histoire,  et  aux  hommes  qui  ont  illustre 
notre  pays.  Nous  serioos  heureux  d'etre  le  poiot  central,  au- 
quel  aboutiraient  de  pareils  manuscrits.  Les  Notiees  biographi- 
ques  publiees  en  1819  par  Bf.  le  Baron  de  Greous  sur  plusieurs 
membres  de  sa  famille  w),  montrent  combien  de  renseignements 
precieux  peuvent  se  rencontrer  dans  un  recueil  de  ce  genre  et 
quel  secours  i)s  oflrent  a  ceux  qui  voudront  6crire  notre  bistoire, 
en  la  dägageant  des  vues  systematiques  de  l'esprit  de  parti. 


M)  L*od  trouve  sur  ce  sujet  des  faits  interessant*  dans  l'onvrage 
qne  vient  de  publier  M.Merle  d'Aubigne  sons  le  titre  de:  Trais  siedet 
de  luttes  en  Ecoste  ou  deux  reis  st  deux  rofaumes.  Paris  1850.  Un  vol.  12. 
Memoires.  V.  p.  360. 

2S)  Nolices  biographiqaes  sur  BIM.  Jacques,  Theodore,  Pierre, 
Gabriel  et  Jean  Lonis  Grenns  snccessivent  citoyens  de  Geneve  des  1620 
a  1782  accompagnees  d'anciennes  anecdotes  somptnaires  et  de  mal6- 
rianx  inldits ,  relatifs  aux  tronbles  poliliques  de  1737  et  ä  J.  J.  Rous- 
seau etc.   Geneve  1849.  Un  vol.  gr.*in-8. 
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G.  Hiitoire  loeale.  M.  l'ancien  secrotaire  d'Btat  Le  Fort  a 
lu  une  curieuse  notice  sur  la  maison  construite  pour  les  Re- 
sidents  de  France  a  Geneve,  et  qui  devint  plus  tard  l'Hötel  de 
la  Prefecture  du  Leman  puts  le  Mus6e  Acaderoique. 

M.  Elise'e  Coutau  nous  a  communique  le  grand  et  laborieux 
travail  qu'il  a  fait  sur  l'hisloire  de  la  commune  de  Plainpalais, 
banlieue  de  Geneve. 

D.  Epoque  eontemporaine.  L'^poque  centemporaine  a  trouve 
aussi  place  dans  nos  säances.  M.  Albert  Rilltet  de  Candolle  nous 
a  commumquä  deux  chapitres  dätaches  de  son  Hiitoire  de  la 
Restauration  de  la  Republique  de  Gen&ve  M) ;  Tun  retrace  les  ne- 
gociations  du  congres  de  Vienne  relatives  a  Geneve,  l'autre  la 
Situation  de  nolre  ville  pendant  les  Cent-jours.  M.  Rilliet  ayant 
eu  a  sa  disposition  un  grand  norobre  de  documents  ioedits, 
splcialement  les  papiers  de  M.  Pictet  de  Rochemont  et  de  M. 
Ami  Lullin  a  pu  reproduire  avec  toute  sa  vörile  et  toute  sa 
couleur  cette  partie  si  reraarquable  de  nos  annales.  L'interöt 
de  ces  lectures  6tait  augmentä  par  la  pr6sence  de  plusieurs 
anciens  magistrats  qui,  ayant  pris  part  a  ces  öveoements,  se 
sont  plu  a  tlmoigner  de  la  parfaite  exactitude  de  ces  r6cits  et 
a  remercier  l'ecrivain  qui  venait  de  ramer  leurs  souvenirs. 

Seetlon  II,  Partie  speciale. 

Nous  venons  d'esquisser  les  travaux  qui  ont  6clair6  1'bistoirc 
politique  et  religieuse  de  Geneve.  II  nous  reste  ä  signaler  des 
«Hudes  qui,  se  rapporlant  ä  des  faces  speciales  de  l*acüvit6 
humaine,  s'etendent  sur  le  cours  presqu'entier  de  l'existence  de 
notre  pays.  Nous  voulons  parier  des  recherches  heraldiques 
et  numismatiques,  de  1'histoire  de  l'architecture  et  de  celle  des 
Beaux-Arts  en  gcneral. 

§.  1.  Heraldique. 
S'il  y  a  un  interel  historique  ä  studier  les  armoiries  des 
familles,  cet  inleret  augmente  des  qu'il  s'agit  des  armoiries 
d'une  communaute  politique.  Leur  origine,  leurs  modificatioos 

*)  Geneve  1840  an  voL  8.  Graaz  editeur. 
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successives  sont  souvent  comme  l'embleme  de  la  vie  de  la  eile 
ou  de  l'etat.  C'est  d'apres  ce  point  de  vue  que  M.  Blavignac 
a  consacre*  ud  travail  6tendu  ä  V Armorial  genevois  qu'il  a  illustre 
de  planches  nombreuses  et  d  une  admirable  execation  ").  II  suit 
d'Age  en  äge,  dans  leurs  divers  elements  constitutifs ,  les  ar- 
rooires  et  les  insignes  de  Geneve :  il  les  etudie  sur  les  monu- 
ments,  sur  les  peintures,  sur  les  sceaux,  sur  les  monnaies,  sur 
les  publicatioos  officielles.  II  examine  ensuite  les  couleurs,  les 
livrees  et  les  bannieres  de  la  Republique,  ces  vieux  etendards 
qui  parureot  avec  hooneur  dans  la  guerre  avec  la  Savoie  et  sur 
le  charop  de  Vilmergen.  II  poursuite  celte  etude  beraldique 
ä  l'egard  des  familles  des  Eveques,  et  de  maisons  souveraincs 
qui  ont  joue  ud  röle  dans  la  vie  politique  de  Geneve,  comme 
celle  de  Genevois,  de  Savoie,  de  Gex.  Un  catalogue  de  me- 
dailles  relatives  a  l'bistoire  de  Geneve,  offre  aussi  un  ensemble 
de  renseignements  curieux. 

§.  2.  Numismatique. 

Ootre  le  chapitre  de  Y Armorial,  dans  lequel  M.  Blavignac 
decrit  au  point  de  vue  du  type  les  diverses  monnaies  episco- 
pales  et  celles  de  Geneve  independanle  nous  devons  mentionner 
quelques  nolices  destinees  ä  eclairer  des  points  speciaux  de 
numismatique  et  ä  recueillir  les  renseignements  qu'ils  fournissent 
sur  notre  histoire.  C'est  ainsi  que  M.  Maltet  a  fait  observer 
que  les  deniers  genevois  marquea  du  nom  de  l'Eveque  Conrad 
et  trouves  ä  Rome  dans  l'eglise  St.  Paul,  servaient  a  prouver 
que  sous  le  dernier  roi  de  la  Bourgogne  transjurane,  dans  le 
premier  quart  du  onzieme  siecle  les  eveques  de  Geneve  avaient 
le  droit  de  monnayage  independant").  Ce  fait  a  ete  confirme 
par  la  decouverte  d'un  denier  de  l'eveque  Algodus  de  la  memo 
epoque,  faite  par  M.  Blavignac  dans  la  riche  collection  de  M. 
•le  Dr.  Coindet. 

M.  Blavignac  a  fait  l'enumeration  des  monnaies  du  15"  siecle 


Memoires  VI.  p.  163-382;  VII.  p.  17-170.  avec  47  planches. 
Tue"  ä  part  avec  planches  en  couleur. 
»)  Memoires  V.  p.  355-359. 
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trouväes  dans  le  trtsor  de  Feigeres:  elles  lui  ont  fourni  quelques 
types  intdits  w). 

M,  Soret  a  expliquö  avec  sagaeife  les  legendes  d'un  gros 
de  Louis  de  Savoie,  de  la  fin  du  13*  siecle  f#). 

§.  3.  Archileclonique. 

L'histoire  de  l'architecture  a  beaucoup  occupe  M.  Blavignac. 
Eo  examinant  les  phases  de  Part  chretien,  il  a  prouve  que  Ton 
devait  assigner  aux  monumenls  de  la  Suisse  romande  une  place 
plus  importanle  que  celle  qui  leur  6tait  ordioairement  accordge. 
Les  gglises  de  Romainmotier  et  de  Payerne,  la  chapelle  des 
Allinges,  toutes  tres  anciennes,  oflrent  de  präcieux  vestiges  du 
däveloppement  de  I'art  dans  nos  contrees. 

Le  mtme  membre  a  decouvert  sous  des  badigeonnages,  de 
curieuses  fresques  dans  I'eglise  de  St.  Gervais  et  dans  la  cha- 
pelle des  Macchab£es.  Mais  c'est  surtout  la  Calhgdrale  de  St. 
Pierre  qui  a  fait  l'objet  des  investigalions  de  M.  Blavignac. 
Description  architecturale  w),  rechercbes  historiques  M) ,  restau- 
ration  moderne  des  Stalles"),  sculptures  symboliques  demon- 
Irant  l'usage  que  les  prötres  chrätiens  (qui  ont  6te  a  une  cer- 
taine  6poque  les  architectes  des  gglises)  ont  fait  des  superstitions 
payennes  en  les  transformant tt) ,  il  a  etudi6  tous  ces  points  et 
la  Societ6  le  roit  avec  plaisir  appel6  en  ce  moment  a  diriger 
dans  cette  meme  cathgdrale,  soit  des  explorations  souterraioes, 
soit  des  travaux  de  reparation. 

Le  meme  a  d6crlt  les  cimetieres  de  Gen£ve  et  de  St.  Gervais  **). 


»)  M^raoires  VI.  p.  153—162.  Addition:  VII.  p.  13—10. 

*°)  Revue  nomismatique  pour  (850. 

")  M^moires  IV.  p.  101—122  avec  planche. 

»)  Memoire*  VI.  p.  95- Ul. 

M)  Mdmoires  VI.  p.  142—152  avec  2  planehes. 

w)  Lettre  ä  M.  L.  Vulliemin  sor  un  aocieo  cimetiere  troav6  a  B<5- 
rolles,  dans  le  canton  de  Vand ;  aar  la  Classification  de  Fentrelacs  et 
sor  I'adoption  par  l^cole  chr^tienne  de  Hmagerie  payenne;  M«$woires 
VII.  p.  1—12  avec  4  planehes. 

X)  Memoire»  VII.  p.  170-176  avec  2  planehes. 
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§.4.  Beaiix-arts. 
Recueil  dt  renseignements  sur  la  culture  4m  beaustnarU  ä 
Geneve:  tel  est  le  titre  (rop  modesle,  sous  lequel  M.  l'ancien 
premier  fjpdtc  Rigaud  a  consigne  dans  une  a6rie  de  memoire»  ") 
des  rechercbes  nombreuses  el  approfondies.  Apres  avoir  Sig- 
nale les  rares  monuments  d'arl  que  nous  out  hisse  les  epoques 
celtique  et  romaioe  et  la  päriode  episcopale,  il  monure  l  io- 
flueoce  defavorable  exercee  sur  la  culture  des  beaux-arts  ä 
Geneve,  par  la  Reforme  et  par  le  rigorisme  des  ordonnance« 
somptuaires.  II  fait  assister  ses  lecteurs  au  rlveil  des  arls  du 
dessin  employes  d'ordinaire  comme  Instrument  de  notre  industrie 
ou  cultives  par  des  Genevois  ä  l'gtranger.  II  raconte  la  vie  des 
artistes  ceJöbres  que  Geneve  a  produits  au  176  et  18e  siecles, 
Petitot,  Arlaud,  Liotard,  Dassier  etc.  II  passe  ensuite  ä  la 
premiere  6cole  genevoise  de  peinture  qui  remonle  ä  la  deroiere 
partie  du  18*  siecle  et  dans  laquelle  se  distinguent  St.  Ours, 
de  la  Rive,  Töpffer,  Massot.  II  arrive  enfin  ä  la  brillante  öcole 
genevoise  qui  s'est  d£veloppee  depuis  la  Restauration  et  expose 
le  remarquable  mouvement  imprime  cbez  nous  aux  beaux-arts 
pendant  les  trente  dernieres  annöes.  Des  notices  speciales  sont 
consacrees  ä  chacun  des  reprtsentants  de  Part  a  Geneve,  sauf 
pour  les  artistes  vivants  sur  Iesquels  on  ne  saurait  porter  un 
jugement  definitif. 

Nous  avons  elendu  le  nombre  des  societea  analogues  ä  la 
notre  avec  lesquelles  nous  sommes  en  rapports  d'echange :  nous 
pouvons  citer  entr'autres  la  Societö  bistorique  des  cinq  Canlons, 
la  Societe  archeologique  de  St.  Petersburg,  celle  des  antiquaires 
de  l'Ouest. 


Ici  s'arrete  notre  compte  rendu.  Trop  bref  pour  signaler 
lous  les  faits  acquis  ä  notre  histoire  nationale,  il  peut  paraitre 
trop  long  en  raison  de  la  place  qu'ü  accorde  ä  ce  qui  est  bien 


*)  Mem.  IV.  p.  17  —  68  avec  2  planches;  V.  p.  1  —  87,  VI.  p, 
1-94  et  p.  888- 489. 
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plus  efforts  partieig  que  travaux  d'ensemble  et  de  duree.  Mais 
U  est  utile,  dous  te  pensons  de  jeter  de  temps  en  temps  un 
regard  en  arriere,  non  pour  s'applaudir  de  ce  qui  a  ete  fait, 
mais  pour  solliciter  la  Sympathie  des  amis  du  pays»  et  exciter 
Ie  zele,  par  l'examen  comparatif  des  resultats  obtenus  et  des 
lacunes  subsistantes. 

Geneve,  25  Juillet  1850. 
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A  L'HISTOIRE  DES  ROYAUMES  DE  PROVENCE 
ET  DE  BOURGOüiNE-JURANE. 

Mr.  FREI).  1)E  (ilMIXS-LA-SARRA 

PRÜ81DBNT  IIOMUt  AI BK  DK  LA  SOCIKTK  DlllSTOIHK  DE  I.A  StlSSF  ROMAPiDK, 
RT  MK.MBRE  DK  LA  SO  IM  RTF  GKNERALR  RI'IRSF 

CONT1M  ATION. 
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3. 

LOUIS ,  FILS  DE  BOSON, 
ROI  DE  PROVENCE  ET  D'ITALIE,  ET  EMPEREÜR. 

A  la  mort  de  Boson,  Louis,  son  ßls  unique,  etail  encore 
dans  la  plus  tendre  enfance'),  et  son  age  aurait  pu  remetlre 
en  question  l'exislence  mcme  du  nouveau  royaume  fondc  par 
son  pere,  si  la  reine  Hermengarde,  sa  raere,  n'etait  pas  par- 
venue  par  son  habilete  et  par  I'energie  peu  commune  de  son 
Arne  virile  a  präserver  ce  royal  enfant  des  dangers  dont  il  gtait 
entoure ,  et  ä  lui  conserver  le  tröne  oü  l'appelait  sa  naissance 
aussi  bien  que  l'aßeclion  des  prelats ,  des  grands  et  du  peuple 
pour  la  memoire  du  dernier  roi.  • 

Hermengarde,  forte  de  cet  assentiment  et  du  respect  qu  inspi- 
rait  generalement  son  extraction  imperiale  et  royale,  se  saisit 


*)  Ann.  Fuldenses,  ad  aon.  887:  „Mortuo  Bosone^  parvulus  erat  ei 
filius,  de  filia  Hladovici  Italici  regia.«  {Pertz,  mon.  german.  t.  I.  p.  404.) 
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du  gouvernemenl  de  l'etat  fonde  par  son  mari.  Elle  fut  active- 
ment  secondee  dans  celte  tache  difficile  parAurelien,  archev*- 
que  de  Lyon,  et  par  Berooin  qui  venait  de  succeder  a  Otramne 
sur  le  siege  roetropolitain  et  primatial  de  Vienne*).  Elle  trouva 
en  outre  un  appui  non  moins  puissant  que  sincere  dans  la  per- 
sonne de  Richard,  comte  d'Autun,  son  beau-frere,  qui,  visant 
lui-möme  ä  se  rendre  independant  dans  la  Bourgogoe  Eduenne, 
et  considerant  le  demembrement  de  la  monarchie  carlienne 
comme  un  fait  procbaio  et  inevitable ,  o'hesita  pas  a  se  decla- 
rer  le  protecteur  naturel  de  Louis,  son  neveu'). 

L'empereur  Charles-le-Gros  eHait  le  seul  prince  de  la  dy- 
nastie  regnante  qui  fut  en  position  de  contesler  les  droits  du 
fils  de  Boson  a  l'herilage  palernel.  Hermengarde  prit  la  reso- 
lution  de  prävenir  toute  Opposition  de  la  part  de  ce  monarque 
ambitieux,  quoique  debonnaire,  par  une  deraarche  hardie,  mais 
dont  eile  6tait  d'autanl  mieux  fondee  a  se  promettre  un  heureux 
succes  qu'elle  avait  une  parfaite  connaissaoce  de  ses  dispositions 
et  des  intrigues  qui  menacaient  dejä  sa  couronne  cbancelaote*). 
La  reine  de  Provence  etait  d'ailleurs  sa  propre  niece,  par 
sa  mere  l'imperatrice  douairiere  Engilberge,  soeur  de  Charles- 
le-Gros»). 

Des  le  mois  de  mai  ou  de  juin  qui  suivit  la  mort  de  Boson, 
sa  veuve,  accorapagnee  de  son  fils  Louis,  se  rendit  aupres  de 
l'empereur  alors  ä  Kirchheim  en  Alsace.  Elle  lui  presenta  l'en- 
fant  royal  en  implorant  pour  lui  sa  protection.  La  haine  dont 
Charles-le-Gros  avait  poursuivi  le  pere  pendant  toute  sa  vie, 
avait  fait  place,  depuis  sa  mort,  ä  des  sentiments  de  bienveil- 
lance  pour  le  fils.    L'empereur  se  trouvail  lui-möme  prive  de 

2)  L'archeveque  de  Vicane,  Olramne,  raoural  le  15  Septembre  887. 
-  (Ckorier,  ötal  polil.  da  Daaphioe  1. 1.  p.  243.) 

3)  Concilium  Valentinense,  anoo  890.  „Maxime  inclyti  Riebardi  Du- 
cis  fulta  javamine.«   (Ap.  D.  Bouqoet  I.  IX.  p.  315.) 

*)  Vide  ann.  Faidenses ,  ad  aoo.  887.  l.  c. 

5)  Diplomes  de  Charles-le-Gros  de  Tan  887.  „  Dilectissima  toror 
noslra  Angilbcrga  Imperatrix. «  w  Dilectara  neptem  nostram  Uermingar- 
dam«  (Muralori,  antiq.  ital.  1. 1.  p.  565  et  919.) 
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posterite  legitime') ;  Pheritier  du  royaume  de  Provence  6tait, 
par  sa  mere,  son  plus  procbe  parent  et  son  hgritier  suivant 
Pordre  de  la  loi  naturelle7).  On  dit  möme  que  Charles-Ie-Gros 
avait  616  averti  en  songe  de  reraettre  l'erapire  au  fils  d'Hermen- 
garde  et  de  Roson,  auquel  la  couronne  imperiale  appartenait 
par  droit  d'hdritage,  comme  petit-fils  de  l'empereur  Louis  II1), 
descendant  en  ligne  directe  de  Charlemagne  son  bisaYeul. 

Ce  songe,  vrai  ou  suppose9),  monlre  quelles  etaient  les  dis- 
positioDS  de  l'empereur,  et  prouve  en  raeroe  temps  la  confusion 
qui  regnait  alors  dans  les  id£es  sur  les  regles  qui  concernaient 
la  succession  ä  la  couronne.  II  faut  cependant  reconnaltre  que 
le  petit-fils  de  l'empereur  Louis  II,  roid'ltalie,  reunissait  dans 
sa  persoone  tous  les  droits  berädilaires  de  la  branche  atnee  de 
la  dynastie  carlienne,  issue  de  l'empereur  Lothaire*0)  la  quelle 
avait  ete  injustement  depouillee  par  les  deux  aulres  brancbes  des 
etats  echus  ä  cet  empereur  par  le  traite  de  Verdun.  Quant  ä 
la  branche  cadette  issue  de  Charles-le-Cbauve,  eile  subsistait 


6)  II  eut  d'une  concubine  un  fils  nomme  fiemard  auquel  il  destinait 
une  portion  de  son  hlritage.  Ce  fils  fat  plus  tard  tue"  par  les  partisans 
d'Arnoal,  roi  de  Germanie,  fils  naturel  de  Carloman.  (Ann.  Metten seg 
ad  ann.  887,  ap.  Bouquet  t.  VIII.  p.  68.) 

i  Louis-le-D6bonnaire,  Emper. 

Lothaire  I.  Emper.       Louis ,  roi  de  Gcrmauie, 
Louis  11.  Emper.  et  roi  d'llalie.      Charles-le-Gros.  Emper. 

Hermengarde,  niece  de  Charles. 

Louis  III.  ditPAveugle. 

8)  Alberici  Chron:  „Precipientibus  mihi  quod  imperialem  redderem 
polestatem  puero  Ludovico,  cui  jure  debebalur  hereditario,  quia  fuerat 
genilus  ex  Imperaloris  Ludovici  iilia  Ermengarde  et  Bosone  regulo.« 
(Ap.  D.  Bouquet  l.  IX.  p.  60.) 

»)  Charles-le-Gros  eMail  sujel  aux  hallucinalioos.  (Ann.  Fuldenses, 
ad  ann.  878.) 

10)  Diplome  de  Louis,  roi  de  Provence,  en  faveur  de  Pabbaye  de 

Tournus,  anno  896.   „Ludovicus  rex  pro  remedio  animae  geni- 

loris  raei  Bosonü  et  genitricis  mes  Ermengar dis ,  nec  oon  avi  mei  Lu- 
dovici Imperatori*.«  —  D.  Bouquet  t.  IX.  p.  677. 
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ä  la  verite  dans  la  personne  de  Charles-le-Stmpfc,  age  alors  de 
fauil  ans41)*  Mais  on  a  dejä  dit  que  la  naissance  de  ce  fils 
posthume  de  Louis-le-B6gue  6tait  eotachöe  de  cerlaines  irregu- 
läres qui  l'avaient  fait  ecarter  du  tröne  apres  la  mort  de  ses 
deux  freres  Louis  et  Carloman.  D'ailleurs  sa  legilimite  elait 
mise  en  doute  par  les  souverains  de  la  branche  germanique 

Dans  ces  conjonctures,  toutes  plus  ou  moins  favorables, 
Uermengarde  fut  rec.ue  par  l'empereur  son  oncle  avec  autant 
d'ögards  que  de  bienveillance.  Charles  fut  toucbe  de  cette 
marque  de  dcference  d'une  princesse  aussi  dislioguee  par  son 
grand  courage  que  par  le  sang  de  quatre  empereurs  qui  cou* 
lait  dans  ses  veines.  II  combla  tous  les  vcbux  de  la  reine  en 
adoptant  le  jeune  Louis  comme  son  fils1').  En  atlendanl  il  lui 
confera  publiquement  le  tilre  de  roi  ä  la  cbarge  d'un  simple 
hommage  envers  l'empire,  et  il  lui  permit  de  retourner  en 
Provence  et  de  regner  sur  ce  royaume  sous  la  regence  de 
sa  mere"). 

Dans  ces  entrefaites  les  grands  vassaux  de  la  couronne 
et  les  peuples  de  la  Provence  6taient  resles  en  suspens  sur 
l'issue  du  voyage  enlrepris  par  leur  reine  pour  obtenir  de  l'em- 
pereur l'inveslilure  du  royaume  en  faveur  du  fils  de  Boson.  En 
altendant  on  data  les  cbartes  de  1  epoque  de  la  mort  de  ce  roi. 
On  cilera  comme  exemple  un  jugement  rendu  par  Thibaut, 

u)  Charles,  fils  poslhume  de  Louis-Ie-Bögue  6tait  parent  de  Char- 
les-le-Gros  da  second  au  truisieme  degrd  dans  la  ligoe  agnatique ,  tandis 
qae  Louis  fils  d'Hermeagarde  l'dlait  au  V.  degre*  dans  la  ligne  cog- 
natique. 

12)  Frodoardi,  bist.  Remensis.  lib.  IV.  cap.  5:  „Audierat  Arnulfo 

regi  dictum  fuisse  quod  bic  Karolus  Onus  Ludovici  non  fuerit  

(Ap.  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  159.) 

1J)  Ann.  Fullenses,  ad  auu.  887.  »Mortuo  Bosone,  parva  los  erat 
ei  filius  de  filta  Hludovici  Ilalici  regia,  quem  Imperator,  ad  villam 
Kircheim  veuientem ,  hooorifice  suscepit  ad  homioem  et  sibi  quasi  adop- 
tivum  filium  eum  injunxit."   (D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  50.) 

J»)  Concil.  Valentinense,  ano.  890.   uLudovicus  Bosoois  filius 
cui  Garolus  imperator  jam  regiom  dignitatem  concesseral."   (0.  Bou- 
quet t.  IX.  p.  315.) 
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comte  d 'Arles,  procbe  parent  de  la  reine  Hermengarde4*),  le- 
quel  est  date  du  mois  de  Juin,  Van  premier  apres  la  tnort  de 
Bo$ony  Charles  Empereur  regnantu)y  formule  qoi  ne  prejugeait 
eo  aucuoe  facon  le  resultat  de  la  question  pendaote. 

Suivant  les  idees  alors  dominantes,  l'Empereur  etait  repute 
le  sazerain  naturel  des  rois  et  des  royanmes  fondes  dans  les 
limites  de  l'empire  d'Occident").  En  sorte  que  l'espece  de  vasse- 
lage  nominal  impose  par  Charles-le-Gros  ä  son  Iiis  adoptif,  n'a- 
vait  rien  d'humiliant  pour  la  couronne  de  Provence1*).  Cet  hom- 
mage  prete  parle  jeune  Louis  devint cependant  le  premier  fonde- 
mentdes  pretentions  que  les  empereurs  teutoniques  formerent  par 
la  suite  sur  la  mouvance  dufroyaume  d'Arles  ou  de  Provence  "). 

L'heureux  retour  d'Herroengarde  et  du  jeune  roiy  son  fils, 
dans  leurs  etats")  dissipa  tous  les  d  out  es  qui  s'etaient  eleves 
pendant  leur  absence  et  rassura  tous  les  esprits.  Des  ce  mo- 
ment  Louis  fut  generalement  reconnu  dans  le  royaume  de 
Provence  et  dans  les  provinces  de  la  Bourgogne  que  son  pere 
avait  gouvernees'1).   Mais  les  evenements  graves  qui  suivirenl 


1S)  Thibaut,  mari  de  Berthe,  Tille  da  roi  Lotbaire-le-Jeane  et  par 
eonseqaent  cousine-germaine  d'Herraengarde. 

>6)  Charte  inedite  des  archives  de  Cluny ,  cot6e  Liasse  1.  JVo.  7. 
,  Datum  die  sabato,  mense  Junio,  anno  primo  post  obitum  Bosonti  et  reg- 
nante  Karolo  Imperatore  (Ms.  da  B.  de  Zurlauben,  bibl.  d'Arau  en  Suisse). 

a7)  Voir  la  lettre  da  pape  Jean  VIII.  No.  197 :  »  Si  romanum  snmpse- 
ritis  iraperium  omnia  regoa  (vobis)  sabjecta  existent. M  —  (Concil.  Call. 
ed.  Coletti  t.  XI.  col.  125.) 

1S)  Endes  et  Charle*-le- Simple  firent  bommage  de  lear  coaronne  a 
TEmperear  Arnoal.  (Ann.  Fuldenses,  conlin.  ad  ano.  888  et  894,  apud. 
Pertx  Script.  1. 1.) 

19)  Vide  Godefr.  Viterbientia. 

20)  On  voll  par  un  diplöme  de  l'empereor  da(6  du  11.  Aoüt  887  qoe 
ce  retoar  avait  deja  eu  liea  depois  quelques  semaioes.  (Muratori, 
Antiq.  Ital.  1. 1.  p.  919.) 

21)  On  le  prouve  par  un  jugement  solennel  rendu  a  Varennes  (Sadue 
et  Loire)  Tan  890,  lodict.  VIII.  par  la  reine  Hermengarde  corneae  (u- 
trice  et  rögente  de  son  Als  Louis ,  fils  de  Boton  conlre  son  vassal  Ber- 
nard, en  presence  de  Richard,  Comte  d' Antun  et  de  plusieurs  prelals 
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presqu'immediatement  ce  retour  a  Vieoue  de  la  reine  regente  obli- 
gerent  celle-ci  ä  atieadre  des  temps  plus  propices  poar  inaugu- 
rer  solennellement  la  royaule  de  son  tilg.  En  attendant  Her- 
mengarde continua  ä  tenir  d'une  raain  ferme  les  renes  de  l'ElalM). 

On  a  parle  dans  le  memoire  precedent  des  immenses  pro- 
prietes  territoriales  que  I'imperatrice  douairiere,  veuve  de 
Louis  II,  possedait  en  Italic  Ces  proprietes  etaient  de  deux 
sortes;  les  unes  lui  appartenaient  en  propre,  les  aulres  a  tilre 
de  benefices  de  la  couronne").  D'un  autre  cöte  sa  üile  Her- 
mengarde possedait  des  domaines  importaots  tant  en  Italic  qo'eo 
Provence  et  memo  en  France"),  lesquels  provenaienl  soit  des 
dons  qui  lui  avaient  ete  faits  par  l'empereur  son  p*reM),  soit 
de  la  liberalite  de  ses  oncles  LothaireM)  et  Cbarles-Ie-Chauve. 
Ces  possessions  se  trouvaient  exposees  depuis  quelques  annees 
aux  dilapidations  des  factions  qui  decbiraient  la  Gaule  et  l'Ita- 
lie  et  auxquelles  la  faiblesse  ou  l'absence  de  l'eropereur  laissait 
le  cbamp  libre*'). 

Dans  sa  recente  entrevue  avec  son  oncle ,  a  Kirchbeim, 


et  comtes  du  royaume  de  Provence.  (D.  PUutcker,  hist.  de  Bourgogne, 
t.  I.  pr.  p.  XIX.)  Les  aaleurs  du  Gollia  Ckristiana,  t.  IV.  p.  878,  oot 
repondu  aux  objections  elevees  contre  la  dale  que  nous  donnons  ä  ce 
document.  —  Le  copiste  ayant  mis,  saos  inlervalle,  le  chiffre  de  I'in- 
diclion  a  la  soite  de  celui  de  l'annee  courante,  il  en  a  fait  DCCCXQVIII], 
au  lieu  de  DCCCXC.  qui  repond  a  Tindiclion  VIII. 
22)  Ibidem. 

M)  Diplome  de  Charles-le-Gros ,  anno  887.    „Res  quas  a  suo  D. 

et  Coojuge  Ludorico  imperalore  adquisivit,  et  per  inslrumeola 

Cbarlarum  adquisierat  ....  proprietario  jure,  vel  jure  beneficiario  .  . 

**)  Diplome  de  Charles-le-Gros  de  887 :  w  tarn  in  Itatia  quam  Bur- 
gundia  vel  Francia.«    (Muratori,  1.  c.  t.  I.  p.  919.) 

*)  Ibidem.  —  „Proprielales  el  familias  quas  diva?  memoria?  Lvdo- 
ricus  Auguslus  genitor  ipsius  ad  proprietalem  illi  conlulnV'  (supra.) 

**)  Diplome  du  roi  Lolhaire  de  Tau  866.    (Muratori,  I.  c.  I.  VI.  11.) 

27)  Diplome  de  Charles-le-Gros,  anno  887.   „Cum  diiectissima  svror 

nostra  Angilberga  imperalrix  nobis  significasset,  quod  qui- 

(jnm  homines  illi  adhuc  contradicerenl  partem  ex  rebus  suis.  {Mura- 
tori, I.  c.  t.  I.  p.  565.) 
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Charles-le-Gros  avait  promis  6  la  reine  de  Provence  d'user  de 
soo  autorite  souveraine  pour  lui  faire  rendre  ainsi  qu'a  l'impera- 
trice,  sa  mere,  toules  leurs  proprieles  dans  quelque  lieu  de 
l'empire  qu'elles  fussent  situees").  Apres  son  relour  ä  Vienne, 
Herniengarde  depecha  vers  l'empereur  ä  Lwtenau,  en  Souabe, 
son  fidHe,  Winigis"),  pour  lui  rappeler  sa  promesse,  tandis 
que  de  son  cote,  sa  möre  Engilberge  lui  eovoyait  dans  le  meme 
but  l'abbe  Gisulfe")  son  medecin.  Charles  fit  droit  ä  leur  juste 
demande  par  deux  bulles  imperiales  datees  de  la  maison  royale 
sus-mentionnee  du  11  d'aoüt  887").  L'une  de  ces  bulles  con- 
cerne  l'imperatrice  Engilberge,  ä  laquelle  Tempereur  assura  la 
pleine  jouissaoce  de  toutes  ses  proprieles  et  rentiere  liberle 
d'en  disposer  ä  son  gre  suivant  la  teneur  des  chartes  emanees 
des  souverains,  ses  predecesseurs").  L  autre  bulle  donnee  en 
faveur  de  la  reine  Hermengarde,  restilua  et  confirma  a  celle-ci, 
et  apres  eile,  ä  son  fils  Louis  et  ä  ses  filles,  tous  ses  domai- 
nes  tant  en  Provence  et  en  Bourgogne  qu'en  France  et  en  Italic 
avec  pleine  autorite  et  loute  puissance  sur  les  habitants  (familias) 
de  ces  domaines").  Ce  document  nous  apprend  en  outre  que 
Hermengarde  avait  donne  au  roi  Boson  son  mari  plusieurs  fil- 
les"), quoique  l'histoire   ne  fasse  mention  que  d'lngelberge , 


M)  Diplome  de  Charles-le-Gros  de  887.  —  „Sicut  ei  (oeptis  nostre 
Hermingardae)  de  proprielaUbus  suis,  Gliiqae  sui,  (apud)  Kinheim  per- 
dooavimus,  i(a  nostro  pncceplo  slabilitutn  Tore  censeremus.  (Ibidem, 
p.  919.) 

»)  „Ad  nos  Winigisum,  fidelem  suum,  direxit  «  (Ibidem) 

*0  >,  Angilberga  imperalrix ,  Gisulfum ,  venerabilem  abbatem  et  me- 
dicmn  ad  nostram  direxisset  perspicuitalem.   (übi  supra,  p.  565.) 
3|)  Muratori,  I.  c.  I  I.  p.  565  et  919. 

•'2)»Noslrae  complacuit  benignitati  secondam  qaod  illi  (Angilberga? 
Imperatrici)  concessa  el  cooflrmala  sunt,  hoc  nostro  precepto  rorsum 
conlirmare.    [Ibidem,  p.  565.) 

33)  Dipldme  de  Charles-le-Gros,  dale*  de  Lustenau,  11  Aoot  887.— 
» lotegerrime  restilaimus  et  coofirmamas  universas  proprietates  et  fa- 
milias ,  .  .  .  .  in  qoocumque  loco  legali  ordine  et  hereditario  jare ,  . .  .  . 
cum  rerum  et  familiarum  polestate.«   (ubi  supra,  p.  919.) 

J*)  »Hermingarde  filioqae  suo  Ludovico,  nepoti  scilicet  nostro,  el 
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femme  de  Guillaume-le-Pieux ,  duc  d'Aquitaine.  C'est  ainsi 
qu'avant  meme  de  devenir  roi ,  Louis,  Iiis  de  Boson  ,  se  trouvait 
appele  ä  recueillir  la  succession  des  deux  plus  riches  princes- 
ses  de  l'empire  d'occident"). 

L'ad option  de  l'beritier  du  royaume  de  Provence  et  la  rein- 
tegration  de  sa  mere  et  de  son  aieule  dans  leurs  possessions 
patrimoniales  furent  a  peu  pres  les  derniers  actes  accomplia 
par  l'empereur  Charles-Ie-Gros  avant  lä  catastrophe  qui  le  priva 
de  la  couronne  et  presqu'en  meme  temps  de  la  vie.  Deconsi- 
dere  dans  la  France  occidentale  depuis  qu'il  avait  achete  la 
paix  par  un  traite  bonteux  avec  les  Normands,  supplante  dans 
la  Germanie  par  Arnoul,  duc  de  Baviere,  fils  natural  de  son 
frere  Carloman,  incapable  de  reprimer  l'audace  des  grands 
vassaux  qui  se  disputaient  les  lambeaux  du  royaume  d'ltalie, 
le  successeur  de  Chartemagne  depossede  dans  la  fameuse  as- 
sembiee  de  Tribur  au  mois  de  novembre  ou  de  decembre  887, 
mourut  le  13  janvier  suivant  au  monaslere  de  Reichenau  en 
Souabe,  abandonne  de  tous  et  reduit  ä  la  plus  humilianle  pau- 
vrete").  Sa  mort  fut  le  signal  de  la  dislocation  generale  des 
divers  royaumes  qui  pour  la  derniere  fois  s'etaient  trouves  reunis 
dans  ses  mains  debiles"). 

Arnoul  se  substitua  ä  son  vieux  oncle  Charles-Ie-Gros  en 
Germanie  et  dans  la  France  cisrhenane  jusqu'a  la  Meuse  et  ä 
TEscaut*8).   Eudes  ou  Odon,  comte  de  Paris,  qui  de  meme  que 

iororibm  ejus  a  —  »Neptc  nostre,  filioquesoo,  et  fUiabus  dilec- 

tiasimis  nostris."  (Ibidrm.) 

3S)  11  est  boo  de  rappeler  ici  que  les  domaioes  de  son  aieule  En- 
gilberge  Itaient  principalemeot  silu£s  dans  le  Piemont  limitropbe  du 
royaume  de  Provence  et  s'&endaient  de  la  jusqu'aux  enviroos  du  Lac 
Majtur  et  dans  les  territoire  de  Parme,  de  Plaieance  et  de  Quastala. 
(Voir  Muratori  \.  c.  t.  I  et  VI.  passim). 

*)  Ann.'  Fuldensium  cont,  altera  anno  887.  Ap.  D.  Bouquet, 
t.  VHI.  p.  51. 

37)  Ibidem  ad  ano.  886:  llulli  reguli  in  Europa  ex  regoo  Karoli 
excrevere.  Csupra) 

»)  ibidem,  ad  aun.  888  el  891,  {tupr**  P-  51  et  51.) 
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son  pere  Robert-le-Forl ,  s'etait  acquis  une  haute  renommee  en 
combattant  les  Norniands,  fut  elu  ä  Compiegne  roi  de  Neustrie, 
entre  la  Loire  et  la  Meuse").  Rainulfe,  comte  de  Poitiers  et 
duc  d'Aquilaine,  fils  du  duc  ßeroard  qui  avait  et6  mis  au  ban 
de  l'£glise  et  de  i'Etat  au  concile  de  Troyes  (anno  878),  prit  le 
titre  de  roi  dans  ce  duche  auquel  il  joignit  la  Septimanie  *°). 
Enfin  Rodolfe ,  gouverneur  du  pays  situe  entre  le  moot  Jura  et 
les  Alpes  pennines  pour  l'empereur  Cbarles-le-Gros"),  ayant 
assemble  ä  l'abbaye  de  St.  Maurice  (en  Valais)  plusieurs  vas- 
saux  de  la  couronne  et  quelques  prelats  du  pays,  se  posa  lui- 
mäme  sur  la  töte  le  diadthne  vermoulu  des  anciens  rois  Bur- 
gondes  et  se  declara  souverain  independant. 

Dans  le  meine  temps  les  peuples  de  la  peninsule  italique 
se  donnaient  pour  rois,  les  uns,  Berenger,  duc  de  Frioul,  et 
les  autres  Gui,  fils  de  Lambert,  duc  de  Spolete").  Le  pane- 
gyriste  contemporaio  du  premier  compare  ä  la  guerre  des  Atri- 
des  la  lulte  mortelle  qui  s'engagea  entre  ces  deux  puissauts 
rivaux"),  contre  lesquels  s'eleverent  bientöt  de  nouveaux  com- 
peliteurs  qui  livrerent  l'Italie  a  toutes  les  borreurs  de  l'anarchie 
Interieure  et  de  l'invasion  etrang£re.  Parmi  ces  pretendants, 
les  uns")  revendiquaient  la  couronne  imperiale  comme  issus 


39)  Decembre  887;  Ibidem:  »Odo,  filius  Roberti,  usque  ad  Lige- 
rim  fluviam  proviuciam  sibi  in  usum  usurpavil«  (ubi  supra,  ad  ann.  888. 
—  Pagi,  critica  in  Baron,  ad  huoc  anuum.) 

*°)  Hermani  Contr.  Chr.  ad  ann.  888.  „Kamnolffs  regium  notnen 
 invasere.«   D.  Bouquet.  VIII.  p.  2*7.  n.  d. 

*»)  »RoDixPus,  filius  Conradi,  nepos  Hugonis  abbatis,  qui  proviu- 
ciam inier  Jurani  et  alpes  pennioas  occupat  apud  S.  Maitricium  coro- 
natu  sibi  imposuil,  regemque  se  appellari  jussil."  (Reginonis  Chrom. 
ad  ann.  888.  ap.  Pert% ,  ss.  t.  I.  p.  598.) 

»Igitur  quajdam  Ilalici  pöpuli  Berengarium,  filium  Everbardi, 
qui  ducatum  Forojulianorum  tenebal,  regem  sibi  staluunt,  qaa3dam 
Widokem,  filium  Lanlperli  ducem  Spolilanorum  a?que  regia  dignitate 
sublimandum  decernunt.«  (IbidemO 

♦3)  Anonymus,  de  laudibus  Berengarii  Hb.  I.  (Ibid.  p.  108).  —  Ann. 
Mettente*  ad  ann.  888.    (Ibid.  p.  68.) 

")  Comme  Amoul,  Berenger  et  Louis,  fils  de  Boson. 
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du  sang  de  Cbarlemagne ,  en  invoquant  le  principe  de  l'here- 
dite  monarchique:  les  autres  en  appelerent  au  contraire  ä  l'elec- 
tion,  soit  au  suffrage  libre  ou  contraint")  des  eveques  et  des 
grands  du  pays. 

Eudes,  qui  fut  le  premier  roi  de  la  troisieme  race,  ne  dut 
son  elevation  qu'ä  ses  exploits  guerriers  et  a  ses  grandos  qua- 
lites  personnelles").  II  fut  couronne  au  prejudice  de  Charles- 
le-Simple"),  seul  rejeton  male  du  rameau  neustrien  de  la  race 
carlienne,  qui  se  vit  delaisse  une  seconde  fois  sous  prelexte  de 
sa  grande  jeunesse ,  meine  par  les  prelats  et  les  grands  qui  le 
tenaient  pour  fils  legitime  de  Louis-Ie-Begue  ").  Quant  au  duc 
de  Spolete,  que  Foulques ,  arcbeveque  de  Rheims,  sonparent, 
avait  appele  en  France  pour  l'opposer  ä  Eudes"),  il  preten- 
dait  avoir  les  memes  droits  au  tilre  de  roi  que  ceux  qui,  na- 
gueres  ses  egaux,  avaient  pris  a  couronne  avant  lui"). 

D'un  autre  cöte,  Arnoul,  roi  de  Germanie  et  de  Lotharin- 
gie,  qui  se  considerait  comme  le  successeur  du  dernier  empe- 
reur,  son  oncle,  pretendait  exercer,  comme  lui ,  la  Suprematie 
sur  les  rois  et  les  peuples  de  la  France  occidentale  et  meri- 
dionale  et  meme  de  lfItalie  *').    II  arait  ä  sa  disposition  toutes 

Savoir  Eudes,  Rodolfe,  Guy  et  Rainulfe.  —  Ann.  Vedast.  ad 
aon.  888.  »Odo,  rex  Francorum,  qui  suo  nolebant  se  subdi  domina- 
tui .  .  .    terroribus  sibi  sociare  festinabat."   (Ibid.  p.  87.) 

**)  Ann.  Mettenses  ad  ann.  888.    w  Odonem  

virum  strenuum  cui  pro  ceteris  fonns  pulchritado  et  procerilas  corporis 
et  viriom  sapientieque  magniludo  ioerat.M   (Bouquet,  VIII.  68.) 

*7)  Vide  Vagi,  critica  in  Baron,  ad  aon.  888.  No.  1. 

Lettre  de  Foulques,  archev.  de  Rheims,  au  roi  Arnoul.  (Fro- 
dourdi,  bist.  Rhemeasis,  ap.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  158.) 

■»)  Ann.  Vedastiniy  ad  ann.  888.    (ibid.  p.  86.) 

*°)  BD<  laudibus  Berengarii,  lib.  I  quid  referam  

Rodulfus  .  .  .  Oddo  raei  (Widonis)  similes  oolique  sodales  . .  .  .w 

Cubi  supra.y 

$l)  Ann.  Fnldens.  conlin.  altera,  ad  ann.  888.  (Bouquet  i  VIII.  p.  51.) 
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les  belüqueuses  nations  transrhenanes M)  pour  soutenir  cette  pre- 
tenCioo  par  les  armes.  Eudes,  Rodolfe  et  Berenger  jugerent 
plus  prudent  de  se  coocilier  par  une  feinte  soumission  l'amitiö 
de  ce  redoutable  concurrent  que  de  soutenir  contre  lui  une 
lutte  trop  inegale  "). 

La  reine  Hermengard e  qui  au  milieu  de  ce  bouleversement 
gene>al  s'etait  maintenue  avec  peine  dans  le  gouvernement  du 
royaume  de  Provence'*),  jugea  prudent  de  suivre  iexemple  de 
ces  rois  de  nouvelle  creation.  Au  moi  de  Mai  890,  eile  se  ren- 
dit  ä  ta  maison  royale  de  Forchbeim  en  Souabe,  oü  le  roi  Ar- 
noul  accueillit  1'illustre  veuve  avec  tous  les  honneurs  dfis  ä 
l'beritiere  des  erapereurs  d'Occident.  Celle-ci  offrit  en  revanche 
de  riches  presents  au  roi  de  Germanie,  qui  non  seulement  con- 
firma  la  royautö  de  son  fils  Louis"),  mais  consentit,  en  outre, 
ä  envoyer  des  commissaires  pour  assister  au  couronnement  de 
ce  jeune  prince  comme  roi  de  Provence14). 

Pendant  ce  terops  Bernoin,  arcbeveque  de  Vienne,  s'etait 
rendu  de  la  part  de  la  reine  regente  ä  Roma'7)  pour  faire  con- 


**)  »Bajavarioram,  Orientales  Fraacos,  Saxones,  Duriagos,  Ala- 
manos  *    (WM  supraO 

°)  Ann.  Faid,  c  a:  »Wormaliam  Odo  veniens  ad  regem  .  .  .  . ; 
HvdHlfus  ad  urbem  Radasponam,  sponte  soa  ad  regem  pervenit . . .  . 

BertngariuM  oppido  Tareotioo  regi  se  presenlavit.  {Ibidem, 

p.  51-52.) 

*•)  Charte  da  comte  Tkeutbert  en  faveur  de  Bernoin ,  arcbev.  de 

Vienne ,  de  Tan  889  eaviron.  —  »  Pro  anima  magoificas  regin»  do- 

mins  meae  Irmiagardis  filüqae  ejas  Hludorico  Domino  et  seniori  meo.« 
(D>Acherii,  spicil.  t.  XII.  p.  143.) 

w)  Ann.  Fuldenses  ad  ann.  890.  „Mense  mapo,  apod  Forschein; 
ibi  ad  eam  (Arnolfam)  fllia  LndoTici  Italici  regis  vidaa  Bosonis  ryranni 
magnis  com  muneribus  veniens,  hoooriflce  soscepta,  ac  ad  propria  re- 
missa  est.«   (Bouquet,  VIII.  51.  -  MabiUon.  Ann.  Bened.  I.  HI.  p.  5174.) 

*)  Concil.  Valentinense,  aan.  892.   „  Arnulfas  per  suos  legatos 
in  omnibus  coroprobatur.«    {Bouquet,  VIII.  315.) 

")  Ibidem.  -  Anuo  ab  incarnat.  890.  Ind.  VIII:  -  „Bernoioos 

Viennensis  Arcmepiscopus  pro  generalibos  totios  regni  necessilaü- 

bus ,  sedem  adiens  apostolicam  H   (ubi  supra.) 
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naltre  au  pape  Etienne  V,  la  triste  Situation  oü  se  trouvait  le 
royaume  depuis  la  mort  de  Pempereur  Charles-Ie-Gros.  II  ex- 
posa  au  pontife  romain  que  ce  fuoeste  evenement  et  les  boule- 
versemeots  qui  l'avaient  suivi ,  en  retardant  le  couronnement 
du  Als  de  Boson  adopte  par  rempereur  defunt,  compromettait 
journellement  la  tranquillite  du  pays,  oü  l'absence  d'un  pouvoir 
constttue  assez  fort  pour  repriraer  la  licence  du  peuple  et  l'in- 
subordination  des  seigneurs  encourageait  la  rebellion  el  favori- 
sait  en  meine  temps  les  entreprises  des  hordes  payennes  aux- 
quelles  on  ne  pouvait  opposer  qu'une  resistance  insuffisante"). 

Effectiveroent ,  apres  avoir  consolide  son  pouvoir  en  Neustrie, 
le  roi  Eudes  s'etait  rendu  maltre  de  l'Aquitaine,  et  apres  avoir 
contraint  Rainulfe  ä  le  reconnattre  comrae  son  suzerainM),  il 
s'etait  avance  vers  le  Rhone  cherchant  ä  altirer  dans  son  parti 
les  grands  et  le  peuple  de  la  Provence*4).  Mais  il  fut  arrete 
dans  son  dessein  par  les  progres  des  Normands,  qui,  remon- 
tant  le  bassin  de  la  Loire  jusque  dans  l'Auvergne'1) ,  forcerent 
le  roi  des  Francis  a  tourner  ses  armes  conlre  euxM).  D'un 
autre  cöte,  les  Sarrasins  debarques  dans  le  golfe  de  Frejus, 
ravageaient  les  cöles  de  la  Provence  et  menac.aient  de  reduire 
ses  riches  campagnes  en  un  vaste  desert"). 


**)  Ibidem.  —  m  De  pertorbalione  liujus  regni  retulit,  quo  modo  posl 
Raroii  imperatoris  obitum ,  sine  rege  et  principe  existens ,  valde  andi- 
que  afflictaretur ,  non  modo  ab  incolis,  sed  ctiam  a  Paganis."  (ubi  supra.) 

Ä)  Ann.  Vedastini  ad  ann.  889.  — Apud  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  88. 

60)  Richerii  histor.  Hb.  I.  cap.  7    „Odo  rex,  ex  Provincia 

 Arelatenses  ac  Arausicanos  milites  habet!.*    (Edit.  Ouadtt. 

Paris  1845,  t.  I.  p.  20.) 

61)  »Arvermcum  pagum  (rex)  ingrediüir 

Huc  jam  hos  les  advenerant."    (Ibidem,  ubi  xunraj 
62>  Suivant  Richer,  I.  c.  Eudes  aurait  batto  les  Normands  sur  les 

bords  de  VAUier,  eu  889  ou  890;  mais  les  aatrea  historieos  du  meine 

temps  ne  parlent  pas  de  celte  batailte. 

M)  Concil.  Valentinense ,  anno  890.    w  Ex  una  parle  Nordmanni 

euocta  devastantes,  ex  alia  parle  Sarraceni  Provinciam  depopulanles, 

ternun  in  solitodinem  redigebaot.«    Cubi  supra.)  -  Lmtprnndi  bist. 

IIb.  I.  cap.  I. 
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Emu  par  le  tableau  de  ces  calamites  Irop  reelles,  le  pape 
ecrivit  ä  tous  les  archeveques  et  eveques  de  la  Gaule  transalpine, 
les  exbortant  ä  s'entendre  afin  de  remedier  ä  ces  maux  et  a 
räunir  tous  leurs  su (Trages  pour  proclamer  Locis,  petit-fils  de 
l'empereur  Louis,  qu'il  leur  designa  expressgment  comme  le 
plus  digne  de  ceindre  la  couronne  de  Provence,  portee  nagueres 
par  son  aieul  de  glorieuse  memoire").  Sur  cette  invitation 
pressante  du  pape,  l'arcbeveque  Bernoin  en  qualite  de  primat 
de  la  Gaule  Viennoise,  convoqua  ä  Valence  sur  le  Rhone  une 
assemblee  generale  de  prelats  oü  se  trouverent  les  melropoli- 
tains  de  Vienne,  de  Lyon,  d'Arles  et  d'Embrum,  accompagnes 
des  evöques  leurs  su (Tragants").  Bernoin  fit  ä  1  assemblee  un 
rapport  circonstancie  de  sa  mission  ä  Rome,  et  donna  lecture  de 
la  lettre  du  pape  qui  enjoignait  aux  prelats  de  proceder  ä  l'election 
de  Louis,  fils  de  Boson").  On  examina  ensuit  es'il  etait  reelle- 
ment  dans  lintärel  de  l'Eglise  comme  de  l'Etat  de  choisir  pour 
roi  ce  jeuue  prince  qui,  sorti  de  race  imperiale,  donnait  de  gran- 
des  esperances  par  son  naturel  beureux  et  ses  inclinations  bien- 
faisantes*7).  »On  considera  que  si  son  age  ne  lui  permettait  pas 
encore  de  repousser  par  lui-meme  les  attaques  des  barbares, 
ü  6tait  entoure  de  princes  expörimentes  et  vaillants  pour 
y  poarvoir  a  sa  place,  tels  que  l'illustre  et  excellent  duc 

•*)  Concil.  Valen(inense,  anno  890.  MD.  Stephanos  apostolicus  .... 
tarn  verbis  quam  scriplis  generaliter  ad  omnes  Galliarum  Cisalpinarom 
tam  arcbiepiscopos  quam  et  antistiles  direclis,  sao  sanctissimo  commo- 
nuit  bortatn  at  onanimes  atque  concordes  orones  in  Ludovico  nepote 
quondam  Ludovki  gloriosissimi  imperatoris  consenlientes ,  hunc  saper 
popalam  Dei  regem  constituerent.   (ubi  supra.) 

w)  Ibidem.  —  „  Simal  convenimas  in  civitatem  Valentiara ,  Domous 
scilicet  Aoreliaou*  Lugdunensis  sedis  arcbiepiscopos;  Rostagnus  orbis 
Arelatensis  arcbiepiscopus ;  Arnaldus  Ebrodunrnsis  arcbiepiscopos ;  Ber- 

noioos  vUnnensis  arcbiepiscopos  com  aliis  complaribus  coepis- 

copis.«   (ubi  smpraO 

«)  Ibidem.  -  »Monila  D.  apostolici,  cujus  scripta  pro  maoibus 
habebanlur.«  —  OM  supra.) 

67)  Ibidem.  —  »llle  qoi  ex  prosapia  imperiali  prodieos,  boea?  puer 
indolis  jam  coalescebat.«    (ubi  sufn-aj 
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Richard  ,  son  oncle  et  le  protecteur  de  son  enfance"),  sans 
coropter  sa  mere,  la  reine  Hermengarde ,  dou6e  d'une  sagesse 
et  d'une  prudence  incomparables");  leurs  cooseils,  non  plus 
que  ceux.  des  eveques  du  royautne'ne  lui  manqueront  en  aucune 
occasion.a 

L'asseroblee  de  Valence  considera  en  outre  que  le  prince 
recommande  a  son  suffrage  par  le  pape  Etienne,  avaitete  adopte 
comme  fils  et  investi  de  la  dignite  royale  par  I'empereur  Char- 
les-Ie-Gros,  ainsi  que  par  le  roi  Arnoul,  son  successeor  pre- 
somptif  ä  l'empire  vacant,  et  que  ce  dernier,  venait  de  donner 
de  rechet  son  adhesion  solenneile  ä  l'election  de  ce  prince  par 
l'entremise  de  ses  envoyes  l'e've'que  R6oculfe  et  le  comte  Berald, 
charges  de  lui  remettre  le  sceptre  et  les  autres  insignes  de  la 
royautö70;.  En  consequence  h*s  prelals  et  les  seigneurs  reuni* 
en  congrcs  (conventus),  remplis  de  confiance  dans  ce  concert 
de  volonte«  et  dans  les  lumieres  du  St.  Siege,  interprete  visible 
des  desseins  de  la  Proridence,  elurent  d'une  voix  unanime  le 
prince  Lot  is,  fils  de  Boson,  pour  leur  roi  et  resolurent*  de  le 
sacrer  en  lui  communiquant  l'onction  royale14). 

Le  sacre  de  ce  jeune  roi  parait  avoir  reellement  eu  lieu  ä 
la  suite  de  cette  assemblee  au  commencenient  du  mots  de 
septembre  de  rannee890"),}aux  acclamations  d'un  grand  concours 


<")  Ibidem.  -  „Maxime  inclyli  Richard,  Ducis  eximiiqae  priocipis 
fall«  juvamine."   (ubi  supra) 

69)  Ibidem.  —  »Quin  eliam  D.  Birmengardis  gloriosissinue  regius 

 »nsila  sibi  auctissima  atqoe  profundissima  a  Deo  prudentia.* 

Cubi  svpra.) 

70)  Ibid.  —  „  cui  Caroitu  imperalor  jam  regiam  coocesse- 

rat  digoitatem ,  et  Arnulf us  qui  successor  ejus  extitit ,  per  suam  scep- 
trum,  perqoe  suos  legalos,  Reoculfum  episcopum,  eiBertaldum  comi- 
lem ,  fautor  regni,  autorque  io  omnibus  esse  comprobalor.«   (ubi  mpra.) 

n)  Ibid.  —  „  Ludovicum ,  excellentissimi  Bosoms  regis  flüum  ele- 
gimus  atque  in  regem  uogendum  decrevimus.   Otbi  supra.) 

")  L'acle  de  lelection  de  Louis  au  concile  de  Valence,  ne  porte 
poiot  la  dale  du  mois  et  du  jour  oü  eile  eut  lieu.  Mais  seolemeot  celle 
de  rannte  890,  fvec  rindicüon  VIII,  cette  8*.  indiction  expiraot  au 
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tle  peuple  accouru  des  divers  points  du  royaume  dans  la  ville 
de  Valence  pour  assister  ä  cetle  ccremonie"). 

11  faut  convenir  que  l'inatigtiration  d'un  roi  ful  rarement 
appuyee  par  des  raotifs  plus  legitimes  et  entouree  de  formes 
plus  soleonelles  et  plus  regulieres  que  celle  de  Louis,  surtoiK 
si  Ton  compare  les  motifs  all£gues  et  le  concours  de  toutes  les 
volontes  qui  y  prcsida  avec  la  maniere  somruaire  dont  les  autres 
princes  contemporains  füren t  intronises  sur  les  ruines  de  la 
monarchie  carlovingienne").  Quoiqu'il  en  sott,  Louis,  Iiis  de 
Buson ,  fut  appelc  (vocatus)  au  tröne  par  sa  naissaoce  tant  du 
cöte  paternel  que  du  cöte  maternel,  et  elu  (electus)  par  les 
grands  et  le  peuple  de  la  Bourgogne  allebrogique  et  de  la  Pro- 
vence qui  en  meine  temps  proclamerent  de  nouveau  leur  inde- 
pendance  nationale"). 

Avant  l'election  de  Valence,  on  avail  date  les  actes  public« 
nde  la  mort  de  Boson,  Charles  empereur  regnanta").  Quelques 
bistoriens  modernes  en  ontconclu,  mal  ä  propos,  que  Charles- 
le-Gros  avait  etc  reconnu  dans  le  Viennois  en  qualite  de  roi 
de  France  ou  de  Neustrie"),  landis  que  la  formule  ci-dessus 


24  Sept.,  suivant  le  mode  suivi  par  l'Eglise  romaine;  on  peut  en  in- 
duire  qoe  celle  £leclion  eut  lieu  dans  les  premiers  jours  de  ce  mois. 
(vide  Böhmer*  Regenten). 

~')  Ibid.  —  >,  Communi  omnes  in  jam  diclam  civitatem  advenienles 
consen§u ,  hanc  fieri  decrevimus  conscriplionem.*   (ubi  sitjtra.) 

7t)  Pendant  qne  Guy,  dac  de  Spolete,  recevait  la  rouroone  de 
Neustrie  de  Geüon  6vcque  de  Langres,  Gauthier  aroheveque  de  Sens 
la  donnail  k  Endes,  comte  de  Paris;  ces  divers  concurreots  ne  s'ap- 
puyaient  que  sur  des  fractions  plus  ou  moins  faibles  de  la  nalion.  (Ann. 
Mettense*  ad  ann.  888.  I.  c.) 

'»  Ann.  Mettenses  ad  aun.  888.  „Post  mortem  [Karoli  Imperalo- 
ris]  regoa  in  partes  resolvunlur,  et  unum  quodque  de  suis  visceribus 
regem  «ibi  creari  dispouit."  Ann.  Fuldense*  ad  hunc  annum.  „Hludo- 
vicus  filius  Bosonis  Provineiam  prout  rex  habere  proposuit  (sihi)." 
(D.  Bouquet  I.  VIII.  p.  51—74.) 

7ft)  Voycz  plus  haut. 

7') -Enlr'autres  Don  Plancher,  hisl.  »le  Bourgogne,  t.  1.  p.  165. 
No.  XXIV,  qui  prtHend  „que  depuis  la  prise  de  Vienue  (882)  cetk1 

Ilinl    Arrliiv  VIII  - 
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suppose  ,  suivant  dous  ,  que  le  tröne  de  Provence  etait  considere 
comme  vacant  et  que  le  nom  de  Charles  ne  figurait  dans  ces 
acte«  qu'ä  litre  d'empereur  d'occident.  Mais  ä  partir  du  cou- 
ronnement  de  Louis  od  data  les  cbartes  de  l'ann£e  de  son  6lec- 
tion78),  et  il  fut  generalement  reconnu  comme  roi  dans  lout  le 
royaume  de  Provence. 

Les  actes  de  l'assemblee  des  prelats  et  des  grands  tenue  ä 
Valence  en  890  netant  parvenus  jusqu'ä  nous  que  mutiles  ou 
incomplets"),  ne  fournissent  que  des  notions  generales  sor  l'eten- 
due  du  royaume  de  Provence.  Quatre  metropolitaios ,  savoir 
les  archeveques  de  Lyon,  de  Vienne,  d'Embnm  et  d 'Arles,  pri- 
rent  part  avec  plusieurs  6veques>  leurs  suflragants"),  ä  Pinaugu- 
ration  du  roi  Louis  d'oü  Ton  devrait  pouvoir  conclure  que  son 
royaume  embrassait  dans  leur  totalile  tous  les  territoires  ren- 
fermes  dans  ces  quatre  provinces  ecclesiastiques.  Mais  cette 
conclusion  serail  trop  absolue  et  meme  inexacte.  Les  divers 
etats  fondes  presque  simullanement  sur  les  debris  de  la  raonar- 
chie  carlienne") ,  n'acquirent  des  liroites  fixes  qu'apres  leur 
consolidalion  ce  qui  n'eut  Heu  qu'au  bout  de  quelques  annees 
et  au  prix  de  transactions  ou  de  luttes  plus  ou  moins  vives 
entre  les  etats  limilropbes. 


ville  ainsi  que  le  Viennois  (le  Dauphinö)  Itaient  toujours  resle«  ä  la 
France  ((,  ce  qui  est  inexact  comme  on  Pa  demontre*  dans  le  memoire 
qui  traite  du  regne  de  Boson. 

7S)  „Actum  Vienna?  publice  in  mense  februario  anno  in  quo  voca- 
tus  et  electus  esl  a  nobilibus  priocipibus  regionis  illios  Ludovicos«, 
Indiclione  IX,  (891  n.  St.),  apud  D.  Bouquet  t.  VIII.  p.  51.  No.  6).  »Data 
anno  IV.  vocato  atque  electo  Ludovico  rege  a  principibus  et  magoati- 
bus  terrae.«  VI.  Non.  Decembris  anoo  893.  {Docherü  spicil.  t.  XII. 
p.  139.) 

79)  11  est  dit  dans  le  corps  de  Pacte:  »Omnrt  hatte  regiam  com- 
tcriptionem,  manibus  proprüs  subscripsimus.«  (D.  Bouquet.  IX.  p.  315 
—  316).   Mais  ces  signa(ure9  manqueot  totalement. 

w)  „  Cum  aliis  compluribus  coepiscopis.«  Widern). 

w)  On  en  compta  cinq  en-decä  des  Alpes,  —  Germanie,  Lorraine, 
France,  Boungogne-Jurane  et  Provence,  et  meme  six  en  comptant 
V Aquitaine  qui  forma  un  duche*  independant. 
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Le  döveloppemeot  du  royaume  de  Provence  se  trouva  li- 
mile  dTun  cöte  par  le  ducbe  d'Aquitaine  au  coucbant,  et  de 
l  autre  par  le  nouveau  royaume  de  Bourgogne-Jurane  fonde  par 
les  Rodolfiens.  Au  nord  il  se  prolongeait  des  deux  cötäs  de  !a 
Saöne  dans  la  Bourgogne  Eduenne,  qui  reconnaissait,  en  partie,  la 
Suprematie  des  rois  de  la  France  Neustrienne  et  les  bornes  de 
ces  deux  souverainetes  rivales  furent  longtemps  disputees  et 
resterent  indecises  pendant  pres  d'un  siele8*). 

Si  Ton  voulait  s'en  rapporter  au  diplöme  de  Louis  date  de 
l'annce  892,  par  lequel  il  accorde  a  Aurelien,  arcbevöque  de 
Lyon,  la  confirmalion  des  Privileges  et  des  biens  temporeis  de 
son  6glise  ra6tropolitaineM) ,  le  jeune  roi  de  Provence  aurait  eu 
la  prötention  d'etendre  sa  souverainete  non  seulement  dans  tout 
le  ressort  du  diocese  de  Lyon8*),  mais  en  outre  dans  les  com- 
les  ou  pagi  de  Mäcon,  de  Cbälons,  de  Beaune,  d'Autun  et  de 
Semur  en  Brionnais,  sur  la  rive  droite  de  la  Saöne,  et  dans 
les  comtes  de  Port  et  de  Scoding  ou  de  St.  Claude  qui  sont 
sur  la  rive  gauche  M).  Cette  pretention  etait  appuy^e  par  l'ar- 
cheveque  de  Lyon,  metropolitain  des  eveques  de  Chalons,  de 
Langres  et  d'Autun.  Mais  eile  echoua  devant  la  puissance  du 
roi  Eudes  qui  avait  pris  les  devants  et  rang*  ces  eveques  sous 


82)  (Voyez  D.  Plancher,  bist,  de  Bourgogne  l.  I.  aux  preuves 
No.  XVI,  XVII  et  XVIII.)  et  Frodoardi  Chr.  ad  ann.  924.  ap.  D.  Bou- 
quet.  t.  VIII.  p.  181. 

M)  Diplöme  de  Louis,  roi  de  Provence,  date  de  Lyon,  ano.  892. 
(Ap.  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  674.) 

**)  Le  diocese  de  Lyon  comprenait  avant  1742:  le  Lyonnais  propre- 
meot  dit,  le  Vorex  et  le  Beaujolais  en  partie  sur  la  rive  droile  de  la 
Sadne,  et  sur  la  rive  gauche  le  pays  de  Dombes,  la  Bresse  et  ane  par- 
tie du  Bugey  (Nantua)  et  meme  da  comtä  de  Bourgogne;  l'abbaye  de 
Gigny  Itant  silu^e  in  territorio  Lugdunensi  en  895.  (Gaspard,  hitt.  de 
Gigny,  p.  112.) 

8S)  Voyez  le  diplöme  de  Louis  de  892,  citö  plus  haut:  —  MCon- 
cessimus  ecclesue  bcatissimi  slepbani  Lugduneosis  ....  ecclesias  villas- 
que  sitas  in  pago  Lugdunensi,  Scutiacensi ,  Brionnensi ,  Augustudunensi, 
Belnensi,  Cavülonenri,  Portuensi,  Bossiniacensi ,  etc.   0*b*  supraO 
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son  autorite*6).  Le  duc  Richard,  Iui-m6me,  quoiqu'oppOse  ä 
l'agrandisseinent  de  la  dynastie  angevine ,  s^etail  vu  contraint 
de  recounattre  la  Suprematie  de  cetle  nouvelle  dynastie  pour 
conserver  les  comtes  et  les  benefices  ecciesiastiques  qu'il  pos- 
s£dait  dans  la*  Üourgogne  Eduenne").  Sa  souraission  ä  ia  cou- 
ronne  de  Neustrie  n'alla  pas,  cependant,  jusqu'ä  forfaire  a  la 
protection  qu'il  accordait  au  roi  de  Provence,  et  ä  trahir  la 
confiance  des  peuples  qui  lui  avaient  d£fer£  la  co-rigence  du 
royaume  pendant  la  minorite  du  jeune  monarque88). 

Au  printemps  de  l'annee  890  lorsque  Hermengarde ,  veuve 
de  Boson,  traversa  la  Bourgogne  pour  se  rendre  ä  Forcbheim 
aupres  du  roi  Arnoul89),  accompagnee  de  son  Gls  Louis  et  d'une 
Suite  nombreuse  de  seigneurs  proven^aux,  eile  sejourna  dans 
un  lieu  appele  Varennas,  silu6  pres  de  l'abbaye  de  Charlieu, 
foudee  jadis  par  Boson,  dans  le  diocese  de  Mäcon80).  La  reine 
de  Provence  eilt  en  re  lieu  une  entrevue  avec  le  duc  Richard, 
son  beau-frere,  i*t  eile  y  tint  une  cour  planiere  oü  Bernard  son 
vassal  fut  condamne  a  reslituer  ä  Bernon,  abb6  de  Gigny,  le 
pelit  tnonastere  de  Baume  qu'il  s'etait  injusteroent  approprte81). 


M)  Voyez  plusieurs  diplömes  du  roi  Eudes  des  annies  889  ,  890,  89t, 
ap.  Bouquet,  l.  IX.  No.  X,  XI,  XV,  et  XVIII.  p.  448—456,  et  rhUt. 
de  Tournu*  de  Cniffiet.  passim. 

87)  Richard,  comle  d'Autuo,  et  abbe"  laique  de  Sl*.-Colombe  de 
Sens ,  avait  reconnu  le  roi  Eudes ,  comme  le  prouve  une  charte  de  ce 
roi  donnee  en  faveur  de  ce  monastöre ,  „  comentiente  rererentissimu  co- 
mite  et  abbatt  Richardo «  ,  anno  891.  (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  457).  Mais 
comme  on  le  dira  bientöl ,  il  fut  un  des  premiers  ä  se  ddclarer  ensulle 
contre  la  dynastie  angevine  en  faveur  de  Charles-le-SimpIe.  (Ibidem, 
t.  VIII.  p.  90.) 

M)  Voyez  plus  baut  l'assemblöe  de  Valence  anno  890. 

")  Vide  supra  D.  Boüquet,  l.  VIII.  p.  5t. 

*°)  Voyez  Oaspart,  bist,  de  Gigny,  p.  4—7.  II  y  a  trois  localills 
de  ce  nom  en  Bourgosmc:  Varennes-Sur-Dun  en  Charolais  (d£pt.  de 
rAllier);  Varennes-le-Grand  entre  ChAlons-sar-Sadne  et  M&con;  Fa- 
rennes-le-Sauveur  pres  de  Gigny  (d£pt.  du  Jura)  qui  dlpendait  alors 
du  Lyonnais). 

91 )  Nolice  d'un  jugement  rendu  par  la  reine  Hermengarde  assistle 
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Ce  document  sert  ä  monlrer  la  |bonne  intelligence  qui  regnaü 
entre  le  duc  Richard  et  sa  belle-soeur,  la  reioe  de  Provence. 
C'est  a  ce  prince  qu'elie  dut  plus  tard  le  recouvrement  du  com  16 
de  Mäcon,  enleve  dix  ans  auparavant  au  roi  Boson  son  mari 
par  les  fils  de  Louis-le-Begue"). 

Ce  comte  avait  ele  reuni  au  marquisat  d'Auvergne  en  fa- 
veur  de  Bernard  II ,  duc  d'Aquitaine  ,  dont  nous  avons  rapporte 
la  mort  tragique  dans  le  memoire  precedent.  Guillaume-le- 
Pieux,  fils  et  successeur  de  Bernard,  fut  depouifle  d'une  partie 
de  ses  honneurs  et  entr'aulres  du  comte  de  Macon  par  le  roi 
Eudes  pour  avoir  pris  parti  contre  lui  en  faveur  de  Rainulfe, 
duc  d'Aquitaine'3].  Raculfe,  nomine  comte  de  Macon,  tint  Les 
assises  dans  cette  ville  (en  889  environ)  oü  Ton  datait  les  actes 
pu  blies  du  regne  du  roi  Eudes*4). 

Lorsque  Charles-ie-Simple  eut  e4e  proclaroe  roi  de  Neu« tri e 
par  la  faction  opposee  a  la  dynastie  angevine  (janv.  893),  le  duc 
Richard  fut  un  des  premiers  ä  se  declarer  pour  ce  nouveau  roi, 
a  peine  Age  de  14  ans,  qui  s'etait  refugie  dans  la  Bourgogne 
Eduenne;  Eudes  s'avanc.a  contre  lui")  jusqu'ä  Chalons-sur- 
Saöne,  et  remporta  sur  son  compgtiteur,  pres  de  cette  ville, 
une  victoire  qui  forca  Charles  ä  chercher  un  asyle  hors  du 
royaume").  Le  vainqueur  se  retira  en  Aquitaine  en  laissant  au 
duc  Robert,  son  frere,  le  gouvernement  de  la  Bourgogne  infe- 


de  Richardus ,  yloriosus  comes  et  cuneti  j>rincipes  Ludorici  filii  Bosoni», 
actum  Varennas.  Indict.  VIII.  I.  c.  anno  890.  —  (Bouquet,  I.  IX.  p.  663.) 

«)  Anno  880.   Voir  D.  Bouqjiel.  VIII.  35. 

*)  Guillamne  s'&ant  reconcilie  avec  Eudes,  celni-ci  lui  rendit  ses 
honneurs  sauf  les  comles  de  Bourges  et  de  Btäcon.  (Voyez  Vart  de 
rrrif.  Us  dates  t.  II.  p.  351),  voir  aussi  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  25, 
»0  et  92. 

?i)  Cum  resideret  D-  Raculfus,  vocatu*  comes  in  civitate  Matisco- 
nensi  in  Mallo  publico  (anno  circa  889).  Actum  est  Aoc,  regnante  Odone 
rege. 

«*)  Eudes  et  Robert,  se  trouvaient  a  Chaions-sur-Saöne  le  28  Mai 
893.    (Bouquet,  t.  IX.  p.  461.) 

*)  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  73  et  90. 
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rieure*7).  Pendant  la  longue  lutte  engagee  enlre  ces  deux  ri- 
vaux,  on  se  servait  en  Bourgogne ,  particulierement  dans  le 
Maconnais,  pour  dater  les  cbartes  de  la  formale  suivante: 
»Deux  rois  savoir  Eudes  et  Charles  se  disputant  le  royaume«"). 

Apres  la  mort  du  premier  (898),  Richard,  comte  d'Autun, 
fut  retabli  dans  le  gouvernement  du  duche  de  Bourgogne  par 
Charles  -le-Simple,  qui  regna  seul  en  Neustrie  et  en  Aquitaine M). 
II  usa  de  son  credit  sur  l'esprit  du  jeuoe  roi  pour  faire  restituer 
a  la  couronne  de  Provence  Ja  ville  et  le  comte  de  Mi  ton  lequel 
renfermait  dans  sa  circonscription  geographique  plusieurs  en- 
claves  dependantes  du  comte  limitrophe  de  Lyon400).  Quoiqu'il 
en  soit,  le  gouvernement  du  comte  de  Macon  fut  doone  a  un 
comte  nomme  Leutalde,  qui  tenait  ses  assises  dans  la  ville 
de  Macon  en  l'annee  907  et  datait  les  actes  publics  du  regne 
de  Louis,  roi  de  Provence104).  Leutalde  eut  pour  successeur 
dans  le  comte  de  Macon  Guillaume-le-Jeune,  neveu  de  Guil- 
laume-le-Pieux ,  duc  d'Aquitaine40*)  et  fondateur  du  celebre  rao- 

97)  Diplome  du  roi  Eades  donnä  en  favear  d' Adaiger,  öveqoe 
d'Autun,  fratris  nostri  Rober ti  marchionis  consilio.  Sans  dale.  (D.  Bou- 
quet,  t.  IX.  p.  456.)  L'e>cque  Adaiger,  mourul  vers  la  fin  de  Tan  893. 
(Gall,  christ.  nova,  t.  IV.  p.  369.) 

")  D.  Plancher  bist,  de  Bourgogne,  t.  I.  aax  preuves  p.  XIX. 
No.  22. 

w)  Diplomes  da  roi  Charies-le-Simple  de  Tannee  900,  donnes  en 
favear  des  eglises  de  St.-Marün  et  de  St.-Nazaire  d'Aotan  ad  depreca- 
Uonem  Richardis  iUustri*  comitis  et  dilecti  Marchionis  nostri.  (D.  Bou- 
qaet,  t.  IX.  p.  485-486.) 

10°)  Diplome  de  Louis,  roi  de  Provence,  en  dale  de  Vienne  de 
Tan  900 :  Br«  de  comitatu  Lugdunensi  conjacentes  in  comitatu  Matis- 
conensi,  villam  Chevineas ,  v.  Caprineas  (Chevagny-la-Chivrfere ,  arron- 
dissem.  et  canton  de  Macon).   (Ap.  D.  Bouqaet,  t.  IX.  p.  680.) 

101)  Actum  Matiscono ,  ante  Leitaldom  Comitbm  ,  data  die  SabatoIV 
nonas  octobris,  anno  VII  regnante  Lüdovico  imperatore  fllio  Bosonis. 
(Art  de  verif.  les  dales ,  t.  II.  p.  485.) 

102)  Charte  in^dite  du  chartalaire  de  Cluny  (cotd  B.,  p.  12.  No.  VIII) 
de  Tan  926.  »Residente  D.  Willelmo  juniore,  comite  Matisconi,  tne- 
posj  quondam  D.  Willelmi  senioris,  presente  0.  Bernone  Abbat* 
(f  anno  927)  «    (Ex  Schedis  mss.  D.  P.  de  RwasJ. 
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nastere  de  Cluny  daos  le  Mäconnais.  II  reale  ä  expliquer  com- 
ment  ce  comte  etait  rentre  sous  la  domination  directe  des  com- 
tes  ou  raargraves  d'Auvergne  *•*). 

La  reine  Uerroeogarde  doot  la  prudeoce  consommee  ne 
uegligeait  aucune  occasioo  de  procurer  a  son  Iiis  de  nouveaux 
appuis ,  avait  habilement  profite  de  la  mesintelligence  qui  s'etait 
elevee  entre  Guillaume,  duc  d'Aquitaine,  et  le  roi  Eudes40*) 
pour  se  reconcilier  avec  le  premier  et  eflacer  les  traces  de  l'ini- 
mitie  mortelle  qui  avait  existe  entre  le  roi,  son  mari,  et  le  mar- 
grave  Bernard  d'Auvergne,  pere  de  Guillaume.  Ingelberge,  fille 
alnee  de  Boson  et  d'Hermengarde,  fut  le  gage  de  cette  recon- 
ciliation  des  deux  familles.  Elle  epousa,  vers  Tan  897,  Guil- 
laume ,  dit  le  Pieux  "').  Le  comte  de  Mäcon  oü  ce  dernier  pos- 
sedait  des  domaines  importants,  et  entr'autres,  la  terre  de 
Cluny1**),  fut  rendu  au  duc  d' Aquitaine,  qui  donna  a  son  neveu 
Guillaume,  fils  de  sa  soeur  Adelinde,  le  gouveroement  de  ce 
comte407).  En  meme  temps,  Raculfe,  ci-devant  comte  de  M&- 
con  sous  le  roi  Eudes,  fut  retabli  daos  son  emploi  civil  avec 
le  titre  de  vicomte.  Raoul  ayant  et6  elu  roi  des  Francais  par 
les  grands  de  la  Bourgogne  Eduenne  (anno  923)  s'enipara  de 
MAcon  408),  dont  il  donna  le  gouvernetnent  a  Alberic  de  Nar- 


103)  Guillaume- le-Jeuoe  (comte  de  Mäcon)  souscrivit  la  cbarte  de 
fondation  de  Cluny,  dalee  de  Bourges,  anno  910,  regnante  Karoio  rege. 
(D.  Bonqoet,  t.  IX.  p.  709-711.) 

"")  Guillaume,  duc  d'Aqnitaine,  s'etait  declare  de  nouveau  contre 
Endes  pour  Charles-le-Simple  en  893.  (D.  Bouqaet,  l.  VIII.  p.  90.) 

,w)  Charte  de  Guillaume,  duc  d'Aqaitaine,  pour  le  monastere  de 
Mainsac  de  anno  912:  »pro  retnedio  animat  me<*  ...  sed  et  Ludovid 
CorbO  Imperatoris,  et  sororis  ejus  dÜectm  conjugis  mem  Ingilberya?. 
(MabiUon ,  ann.  bened.  t.  III.  p.  »«).  —  Ingelberge  souscrivit  uoe  cbarte 
du  duc  Guillaume ,  son  man ,  en  date  de  Tan  898.   (0.  Bouquet  IX.  708.) 

,06)  Cluny  lui  avait  eM  donne  par  sa  soeur  Ava  ou  Eve  en  893. 
{D.  Plancker,  t.  I.  pr.  p.  XIX.) 

107)  GuUlauroe-le-Jeune ,  duc  d'Aqaitaine,  comte  de  MAcon,  mou- 
rut  le  16  decembre  926.   (Art.  de  verif.  les  dates,  III,  p.  352.) 

"»)  Voyez  Prodoardi  chroo.,  ad  annum  934.  (Ap.  D.  Bouguet, 
t.  VIII.  p.  20.) 
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boirne'09),  qui  avail  epouse  la  title  unique  du  vicomte  Raculfe* 
Alberic,  pere  de  Leutalde  II,  devint  le  premier  conite  beredi- 
laire  de  MAcon140). 

L'union  intime  des  deux  dynasties  de  Provence  et  d'Aqui- 
taioe  jadis  rivales  etail  une  oeuvre  d'autaut  plus  digne  de  la 
sollicitude  de  la  reine  Herrn  engarde  que  leurs  etats  se  trou- 
vaient  limitropbes  sur  toule  la  zöne  de  pays  qui  se  prolonge 
du  nord  au  sud  depuis  Arobierle"4)  daos  le  Lyonnais  jusqu'aux 
bouches  du  Rhone.  II  resulte ,  en  effet,  des  cbarles  emanees 
de  Louis ,  fils  de  Boson ,  et  des  actes  publics  datgs  de  son  regne 
que  sa  domination  s'etendait  ä  la  droile  du  Rböne,  sur  le  Fo- 
rez'4*)  et  le  Vivarais14*),  confinant  ä  l'Auvergne  et  au  Velay, 
qui  dependaient  du  ducbe  d'Aquitaine,  ainsi  que  sur  l'Usege, 
que  la  riviere  du  Gard  separait  de  la  marche  de  Gothie  ou 
Seplimanie  "*).    Quant  aux  actes  qui  demontrent  la  ptenitude 

,09)  Voyez  le  livre  enchaine  de  St.  Vincent  de  Mäcon  et  diverses 
ebartes  d' Alberic,  comle  de  Macon  des  annees  030  et  931,  da töes  da 
regne  de  Rudolfe  ou  Raoul  roi  des  Francais,  compälileur  de  Cbarles- 
le-Simplc.    (GuilUtume,  bist,  des  sires  de  Salins,  t.  i.  pr.  p.  2—5.) 

,,f))  Ce  qu'ou  vienl  de  dire  des  comles  de  Mdcon  peut  servir  ä 
feclifier  la  liste  de  ces  comles,  rapporlce  d'uue  maniere  incomplete 
par  les  ecriva-ns  bourguignons  et  les  auleurs  de  Vart  de  ve'rifier  les 
dates  (1.  II.  p.  485.) 

Jn)  Diplome  de  Louis,  empereur  et  roi  de  Provence,  en  date  de 
Vienne,  onno  902.  „Quoniam  Willelmus,  inclyttts  dux  et  marchio  no- 
slram  excellentiam  postulavil  qualenus  fldelibus  noslris  B.  el  T.  conce- 
deremus  abbatiam  Amberta  nominatam,  de  comitatu  Lngdunensi,  in 
pago  Rhodanmsi,  (de  Roanne,  etc.).    (D.  Bouquet,  1.  IX.  p.  681.) 

,l2)  Charte  d'Alwalo,  archeveque  de  Lyon  pour  l'abbaye  de  Sa- 
vigny  en  Forez.  Data  anno  VI.  Ludovici  Itnperatori*  9  i.  e.  anno  907. 
(Mabillon ,  ann.  bened.  1.  III.  p.  304.) 

113)  D.  Vaissette,  bist,  de  Langued.  1.  II.  p.  28.  Le  Haul-Viva- 
rais  {pagus  ou  vicaria  Annonacensis)  dependail  da  diocese  de  Vienne. 
(Charret,  hisl.  de  Vienne). 

n*)  Diplome  de  Louis,  roi  de  Provence ,  pour  l'^veche  d'Usez  (Vce- 
tim)  de  Tan  896,  (apud  D.  Bouquet ,  1.  IX.  p.  678).  Donation  faile  & 
l'abbaye  de  Cluny  dalce  d'Usez,  Tan  XVI.  du  regne  de  Louis,  (arck. 
de  Cluny). 
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du  pouvoir  exerce  par  Louis,  dit  l'Aveugle,  sur  la  totalite  du 
Lyonnais,  du  Dauphine  et  de  la  Provence,  c'est-ä-dire  dans  les 
villes  et  les  terriloires  ecclesiasliques  (pagi)  ou  civils  (comita- 
tus)  renfermös  entre  leRböne,  les  Alpes  et  la  merm),  ils  soot 
asseat  nombreux  et  trop  connus  pour  qu'il  soit  necessaire  de  les 
rapporter  icim). 

II  est  motns  facile  de  determiner  les  limites  de  l'etat  forme 
par  les  Bosonides  du  cöte  du  Nord-Est,  dans  les  Alpes  savoisien- 
nes,  oü  i)  cooünait  au  petit  royaume  fonde  par  Kodolfe  1.  dans 
la  Transjurane.  Les  rapports  eotre  les  souverains  de  ces  deux 
nouveaux  etats  Umitropbes  cr66s  presqu'en  mßme  tenips,  ne  pa- 
raissent  pas  avoir  6te  d'une  nalure  tout-a-fait  pacifique  au  moins 
dans  les  commencements  de  leur  existence.  Larcheveque  de 
Tarantaise  ne  se  trouve  point  parmi  les  metropolitatns  qui  sie- 
gerent  a  l  assemblee  de  Valence  en  890  "»).  Par  contre  l'eveque 
de  Maurienne,  Guillaume  I.,  assista  en  898  au  eäere  de  Rainfroi, 
archeveque  de  Vienne,  auquel  le  roi  Louis  presida  lui  meine 
entoure  des  prelats  et  des  dignitaires  de  ses  etats1*8).  II  faul 
en  conclure  que  la  Maurienne  ainsi  quo  la  vallee  de  Suze  en 
Piemont  dependaient  du  royaume  de  Provence  pour  le  civil 
comme  pour  le  spirituel.    D'ailleurs  oo  sait  que  les  grandes 


11S)  II  faot  y  compreodre  les  territoiret  situes  sur  la  rive  drohe  du 
Rhone,  qui  dependaient  des  eveches  de  Vienne  de  Voltnce,  d'Avignon 
et  d'Arles.  -  (Voyez  Galt.  Christ,  not»,  t.  1.  et  D.  Vaisstttt  I.  c.  t.  II. 
p.  49.) 

Voye/  I).  Bouquet,  t.  IX.  Diplomata  Ludovicii  regis  Pr*nnn- 
cies,  p.  674  a  688.  Nousciterons  seulement  la  Charte  de  ce  monarque 
en  faveur  d' heute,  ereqtte  de  Grenoble,  de  Tan  894  aoquel  il  confirme 
loutes  les  possessiooa  de  son  6glise  situees  „  in  pago  Viennensi  vet  Lug- 
dunensi  atque  in  Provincia  seu  in  quibuecumque  loci*  regni  nostri.«  (Ibid. 
p.  675.) 

"7)  Teutrund  qui  siegea  au  synode  de  MantaiUe  eo  879  eiail  mort 
en  885  (GaU.  Christ.  (•  XII.)  et  les  actes  d'Ammizo  1.  son  «uccesseur 
ae  8onl  pas  connus. 

»»)  Sacre  de  Kainfroi  arehev.  de  Vieoue.  —  „  WiUelmu*  St.  Mau- 
rianensis  ecclesi»  £p.  —  .  .  .  .  jubeote  Ludovico  glorioso  rege,  et  Se- 
uiore  meo  «    (Chorier  Etat  potU.  U  II.  p.  227-283.) 
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vallees  des  Alpes  Cottiennes  resterent  constaniment  tideles  ä  la 
dynastie  de  Boson*").  Quaot  ä  l'eveche  de  Geneve,  od  se  rap- 
pelle  les  demeles  auxquels  l'election  d'Optandus  avait  donoü 
lieu  entre  les  adversaires  et  les  partisans  de  Boson ,  soit  entre 
le  pape  Jean  VIII  et  Otramne,  archeveque  de  Vieone»  metro- 
politaio  de  I'Eglise  de  Geneve  "°) ,  demeles  oü  il  s'agissait  reel- 
lemeot  de  savoir  si  la  ville  et  le  diocese  de  ce  nora .  feraient 
partie  du  royaume  de  Provence  ou  resteraient  a  la  Trans- 
jnrane"').  Les  chartes  nous  apprennent  que  la  eile  de  Geneve 
et  les  districts  qoi  bordent  les  rives  möridiooales  du  Lern  an 
jusqu'au*  Ustes"*),  faisaient  partie  des  etats  de  Rodolfe  I.  en 
891  et  plus  tard.  Le  Genevois  (pagus  Genevensis)  etait  alors 
gouverne  par  un  comte  Manasses  dont  les  cbartes  sont  dat^es 
des  annees  du  regne  de  ce  nouveau  roi  de  Bourgogne"').  Ce- 
pendant  la  partie  du  diocese  de  Geneve  qui  occupe  la  vallee 
d'Annecy,  depuis  les  Bornes  jusqu'au  col  de  Tarnte,  etait  re- 
vendiquee  par  la  couronne  de  Provence,  de  ra6me  que  la  Sa- 
voie  propre  qui  appartenait  a  1'evÄche  de  Grenoblem). 

Le  Lyonnais  (pagus  Lugdunensis) ,  appartenant  au  royauine 
de  Provence ,  s'etendait  au  IX*.  et  X9.  siecles  sur  une  grande  par- 
tie des  cantons  de  la  Haute-Bourgogne ,  renfermes  entre  le 


La  derniere  Charte  counue  da  roi  Boson  fut  dounee  eo  faveur 
d'Asmond,  eveque  de  Maorienne  et  de  Stixe.  (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  672.) 

12ü)  Propter  dissensionem  Bosonis  (regis)  voyez  les  letlres  de  ce 
pape  dans  la  coli,  generale  des  Conciles  (Edit.  Coleti),  t.  XI.  col.  196 
et  205.) 

m)  A  l'epoqae  de  ces  demeles ,  la  Transjorane  etait  gouvernee  par 
le  comte  Rodolfe  ao  nom  de  l'empereur  Charles-le-Gros. 

Torreot  qui  preod  sa  source  dans  les  Bornes,  qoi  coule  de 
Test  ä  Tonest  passe  sous  le  poot  de  Fraogy  et  lombe  dans  le  Rhone 
au  dessos  de  Seissel. 

m)  Donation  faile  a  l'eguse  de  Lausanne  par  le  comte  Manasses  de 
la  terre  de  Montigni  pres  d'Eviao  en  Genevois  (villa  Mustimaco  in  pago 
Genevenn).  Act.  Lausanna  anno  Iii,  regnante  D.  nostro  Rodulf o  rege 
qui  confirma  cette  donalion,  anno  899  ou  903.  Zapf,  monum.  aneed. 
bist.  German,  p.  25.  No.  III.  —  Ibidem,  p.  45. 

«*)  Voyei  Besson,  Hist.  Ecclesiast.  de  Savoie,  p.  309. 


Digitized  by  Google 


de  Provence  et  de  Bourgogne*Jurane. 


27 


Khöne,  la  Saöne,  la  Seilte  et  le  mont  Juram).  Les  archeve- 
ques  de  Lyon  etaient  les  sup6rieurs  spirituels  et  temporeis  des 
abbayes  de  St.-Claude  dans  le  Jura"*),  de  Nantua,  d'Ambro- 
nay  et  de  St. -Rambert  en  Bugey,  ainsi  que  des  territoires  ira- 
roediats  de  ces  abbayes4").  Le  bas  Bugey  ou  le  diocese  de 
Belley  (pagus  v.  comitatus  Bellicensis),  dependait  pour  le  spiri- 
tuel  de  l'archevöque  metropolitain  de  Besancon4").  II  s'eten- 
dait  a  l'orient  sur  la  rive  gauche  du  Rhöne  dans  quelques  can- 
tons  de  la  Savoie  et  du  Viennois 4M).  Au  nord  il  confinait  au 
pays  des  Equeslres  (pagus  Equestricus)  ou  de  Gex ,  dependant 
de  la  Transjurane  4,°).  Le  comte  de  Belley  avait  dejä  appar- 
tenu  au  royaume  de  Provence,  forme  sous  le  roi  Charles-Ie- 
Jeune,  auquel  son  pere  Lothaire  avait  cedö  ce  territoire  avec 
la  Tarantaise  en  858 4»4).  II  fit  partie  des  provinces  doot  l  ern- 
pereur  Charles-le-Gros,  laissa  le  gouveroement  ä  son  nereu 
Louis,  fils  de  Boson,  qui  possedait  ce  comte  en  892 4M). 


us)  Voyez  la  carte  g6ogr.  de  la  province  ecctes.  de  Lyon,  GaUia 
Christ.  Nova,  t.  IV.  Louhans,  Giyny  et  St.  Claude  Etaient  in  payu 
Luydunensi.  L'&endne  da  diocese  de  Lyon  est  restäe  la  nicme  jus- 
qu'au  18«.  siecle. 

1S6)  Galt.  Christ  nova,  t.  IV.  p.  247.  Charte  dalee  de  l'an  VIII 
du  regne  de  Louis,  roi  de  Provence,  anno  897.  OMdetn.) 

"7)  GaU.  Christ,  t.  IV.  p.  2i7,  254  et  270.  Charte  d'Auriüen, 
archev.  de  Lyon  pour  Nantua,  de  l'an  891.  (Mabillon,  Ann.  Benedict, 
t.  III.  p.  690.) 

m)  Dunod,  bist,  de  l'eglise  de  Besancon  1. 1.  p.  2.  -  Guichenon, 
bist,  de  Bresse  et  de  Bugey,  II  part.  p.  20. 

J*9)  Guichenon,  bist,  de  Bresse  pr.  p.  180. 

Ce  pagus  Transjorain  comprenait  le  pays  de  Gex,  (de>L  de 
l'Ain)  et  le  district  de  Nyon,  (canlon  de  Vaud  en  Suisse)  qui  lui  est 
cootigu. 

131)  Ann.  Bertin.  ad  hunc  annum:  (D.  Bouquel,  t.  VIII.  p.  73). 
Diplome  de  Charles-le-Jeune,  en  favenr  de  Remi,  archev.  de  Lyon  de 
Tan  861.  >,  Eidem  presuli  concedimus  ....  in  cttmitatu  Belticensi,  in 
diversis  locis.   ilbidem,  l.  VIII.  p.  398.) 

t32)  Diplome  de  Louis,  roi  de  Provence,  pour  larchev.  de  Lyon, 
de  l'an  892:  „  Vicum  Ambariacum  atque  BeUacum"  D.  Bouquel,  t.  IX. 
p.  874.) 


Digitized  by  Google 


28  Memoires  pour  servir  a  l'bistoire 

Les  contrees  dont  od  vient  de  parier  donnerent  lieu  ä  plus 
d'un  conflit  eotre  les  souverains  des  deux  nouveaux  etats  limi- 
trophes.  LI  parait  qu'apres  avoir  pris  le  titre  de  roi  eo  888, 
Rodolfe  I.  profitant  du  desordre  general  qui  suivit  la  niort  de 
Cbarles-le-Gros,  avait  d'abord  cherche  ä  elendre  sa  domination 
d'un  cöte  dans  la  Savoie  et  de  lautre  sur  le  revers  Occidental 
du  monl  Jura m).  II  fiit  secoode  dans  cette  eotreprise  par 
Theodoric,  arcbeveque  de  Besangon,  qui  apres  avoir  pris  pari  a 
l'eleclion  de  Boson  au  synode  de  Mantaille,  s'etait  plus  tard  de- 
clare  pour  Rodolfe  qui  l'avait  fait  arcbicbancelier  du  nouveau 
royaume  de  Bourgogne-Jurane  m).  II  est  probable  que  I'eveque 
de  Belley  suivit  le  meme  parti  que  son  roelropolitaiu  m).  Cer- 
tains  actes  du  temps  prouvent  qu'au  commencement  de  sod  regne 
Rodolfe  I.  fut  'reconnu  comme  souverain  dans  la  Haute-Bour- 
gognem)t  oü  il  fit  quelques  donations  aux  eglises1"). 

La  guerre  ayant  bientot  eclale  eotre  ce  nouveau  roi  de 
Bourgogne  et  Arnoul ,  successeur  de  Cbarles-le-Grosf  qui  pre- 
tendait  reduire  le  premier  ä  la  condition  de  roi  vassal,  le  prince 
allemand  penetra  en  armes  dans  la  Transjurane  et  contraignit 
Rodolfe  ä  abandonner  ses  cooquetes  pour  chercher  un  refuge 
dans  les  Lautes  roontagnes  m). 

,3J)  Ann.  Mettenses,  ad  ano.  888,  ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  68. 
Voyez  le  dipldme  de  Rodolfe  1.  en  dale  du  mois  de  juin  988. 
D  Bouquet,  t.  IX.  p.  691.) 

13s)  Le  siege  de  Belley  etail  alors  occupe"  par  Adalboldus,  (voyer. 
Guichenon ,  1.  c  p.  20.) 

136)  Charte  du  pretre  Pharulfus  dooo£e  »pro  anima  ftodulfi  regisKt 
actum  Vesuntica  civitale,  publice,  III  nonas  Februarii,  anno  V  reg- 
nante  Domino  Rodulfo  rege.  (Dunod,  hisl.  du  comle*  de  Bourgogoe, 
t.  IL  p.  592.) 

m)  Ce  ful  alors  qu'il  6(  ä  Kabbe*  Bemon  une  premiere  donatio« 
de  la  Celle  de  Baume  dont  il  est  parle  dans  la  charte  de  la  reiue  Her- 
raengarde  en  dale  de  Varenne,  auoo  890,  rapporlce  plus  baut  et  dans 
la  bulle  du  pape  Formose  en  faveur  de  Gigoy  de  l'an  895,  donatio» 
que  Rodolfe  rlitära  en  904,  apres  avoir  recouvrä  le  pays  oü  ce  mo- 
naslere elait  situe\    (Qaspard,  bist,  de  Gigny,  p.  621,  623,  624.) 

,38)  Reginonis  Chron.  ad  ann.  894,  apud  Pert%,  Mo*um.  Verm** 
I.  I.  p.  606. 
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La  reine  Hermengarde  voulut  profiter  de  l'echec  eprouve 
pnr  ce  voisin  entreprenant  pour  prendre  sur  iui  une  revancbe. 
Elle  se  rendit  au  mois  de  juin  de  la  meme  annee  ä  Laures- 
heim43*),  au-dela  du  Rhin,  oü  le  roi  Arnoul  se  reposait  de  sa 
derniere  campagne,  et  en  obtint,  pour  son  fils  Louis,  la  ces- 
sion  de  quelques  citäs  avec  leurs  territoires  qu'il  venait  de  re- 
prendre  ä  Rodolfe.  Ces  vi  lies  sont,  selon  toute  apparence, 
celles  de  Geneve  et  de  Belley,  auxquelles  il  faut  peut-6tre  ajou- 
ter  Moutiers  en  Tarantaise.  L'bistorien  contemporain  qui  parle 
de  ce  second  voyage  de  la  reine  de  Provence  ä  la  cour  d'Ar- 
noul ,  ajoute  que  la  cession  de  ces  villes  fut  vaine  et  resta  sans 
eflet ,  parceque  Louis  ne  put  jaraais  parvenir  a  les  arracber  des 
mains  de  ceux  qui  tenaient  le  parti  de  Rodolfe4*0};  ce  qui  pa- 
rail  exact  par  rapport  ä  (ieneve  et  ä  la  Tarentaise  qui  conti- 
nuerent  ä  faire  partio  de  la  Transjurane 4'4).  Mais  en  ce  qui 
concerne  le  comte  de  Belley  et  les  territoires  voisins  du  Jura, 
ils  furent  reunis  de  nouveau  au  royaume  de  Provence.  Adal- 
bald,  eveque  de  Belley,  assista  ä  l'assemblee  des  prelats  et  des 
grandi  de  ce  royaume  reunis  ä  Vienne  en  898  par  le  roi  Louis, 
pour  donner  un  successeur  ä  l'archevöque  Bernoin  dans  la  per- 
-<nne  de  Rainfroi m).  Dans  ce  document,  souscrit  par  les 
prelats,  l'eveque  de  Belley  se  dit  sujet  du  roi  de  Provence 4M). 
<'e  roi  etait  egaleroent  reconnu  comme  souverain  dans  les  terri- 
loir»'*  de  Sl. -Claude  et  de  Nantua  en  Bugey  m). 

,39)  Reginonis  Chron.  ad  ann.  894.    „  Com  ad  Laurisheim, 

isdem  (Arnulfus)  princeps  venissel ,  Ludorico  filio  Bosonis  matre  Uir- 
minaardf  mlervenienle,  quasdam  civilates  cum  adjacentibus  pagis,  quas 
Hodulfus  tenebat,  dedil."    {Pertz,  I.  c.) 

Ibidem.  —  „Sed  hoc  ei  in  vaniiim  rossit,  quin  eas  nolla  modo 
de  poleslale  Rodulfi  cripere  pravaluit.M 

1,1  Diplome  de  Rodolfe  I.  coniirmant  les  donations  faites  dans  le 
comte  de  Gen>  r<  par  le  comte  Manasses.  Dat.  anno  XII.  mense  maji. 
I.  e.  anno  899.    Zupf ,  mon.  I.  I.  p.  45. 

,  :)  Voir  Chorier,  clat  polit.  du  Dauphine,  t.  HL  p.  227  et  suivanls. 

,u)  Ibidem.  —  »  Adalbaldus  .  ecclesia»  Bellicensis  (episcopus)  rogante 
l.udovico  glorioso  rege  seniore  meo,  subscripsi." 

'••)  Charle  de  Bernard,  abbe  de  St.-Claude  datfe  anno  Vitt.  Lu- 
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Au  surplus,  leg  comraencements  du  regne  deRodolfel.,  corome 
celui  de  Boson  ,  oe  furent  qu'une  lutte  opiniatre  qu'il  soutint  avec 
plus  ou  moins  de  bonbeur  contre  l'empereur  Arnoul  et  son  fils 
naturel  Zwenübold,  cree  roi  de  Lotharingie  m).  Apres  leur 
mort'*4) ,  les  irruptions  des  hordes  sarrasines  qui  se  cantonnerent 
dans  les  montagnes  du  Daupbine,  de  la  Provence  et  de  la  Sa- 
voie"7),  suspendirent,  de  ce  cöte,  toutes  les  contestations  ele- 
vees  entre  les  deux  etats  limitrophes  et  engagerent  leurs  Souve- 
räns respectifs  ä  s'unir  au  cootraire  pour  resister  aux  depreda- 
tions  de  ces  pirates  redoutes. 

Louis ,  fils  de  Bosoo,  ainsi  que  la  pluparl  des  souverains 
de  ces  temps  reculls,  prenait  simplement  le  litre  de  roi,  rex, 
saos  designation  du  royaume  sur  lequel  il  regnaitu$).  Cepen- 
dant  dans  un  diplöroe  date  de  Lyon  de  l'annee892,  son  chan- 
eelier  le  qualifie  de  »roi  de  Bodrgogne  et  de  Provence « '•»). 
La  premiere  qualification  se  rapporte  au  Lvonnais  et  aux  terri- 
toires  de  la  Bourgogne  cis-Jurane  renfermes  entre  le  Rböne  et 
la  Saone,  qui  dependaient  de  celte  province  ecclesiastique'"). 
La  seconde  comprenait  le  Daupbine  et  la  Provence,  forroant  le 


domri  regt*.  Item  de  Bertrand,  abbee  de  Nantua  ,  anno  891.  —  (GaU. 
Christ.  I.  IV.  p.  246  et  217.) 

Ann.  Mettenses ,  ad  ann.  888.  » Omnibus  diebus  vitae  su«e  Ar- 
nolfus  et  Zwentiboldus,  filius  ejus ,  Rodulfum,  persecati  suot."  D.  Bou- 
quet,  t.  VIII.  p.  68.) 

u6)  L'eropereur  Arnool  mourul  le  8  decembre  899,  et  Zwentibold 
soivit  sod  pere  dans  la  lombe  le  13  aout  de  l'annee  suivanle.  (UoA- 
mer's  Regesta  Karolingor.) 

u7)  On  lit  dejä  dans  les  actes  du  concile  de  Valence,  anno  890. 
„Sarraceni  Provinciam  depopulantes.«   (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  315.) 

1W)  Voyer  D.  Bouquet  t.  IX.  p.  674. 

u9)  Diplome  de  Louis :  »  Actum  Lugduni  anno  892  regnante  domino 
nostro  Lndovico  in  Burgundia  seu  Provincia.  (Ibidem,  p.  675.)  Dans 
la  basse  latinitc  la  conjonclion  seu  est  souvent  copnlaüve  oa  equiva- 
lante  au  mot  et.   (Voy.  Ducange,  Gloss.) 

1S0)  Voyez  la  chron.  de  Reginon:  »Boso  a  Provincia  egreditor, 
Burgundiom  occapare  nititor ,  et  Lugdunum  ingressus  ab  ejns- 
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royaume  de  ce  nom,  erige  en  faveur  de  Charles,  Als  cadet  de 
I'empereur  Lothaire.  Les  auteurs  contemporains  qui  donnent 
ä  Louis  le  titre  de  roi  de  Provence4*')  se  servent  de  l'expres- 
sion  de  roi  de  Rourgogne-Jurane  en  parlant  de  Rodolle4"). 

On  a  remarque  que  Louis,  fils  de  Boson ,  etait  encore  en- 
fant  lorsqu'il  fut  elu  et  couronne  a  Valence  en  890 4").  G  est 
poar  cela  qne  les  prelats  et  les  grands  du  royaume  le  laisse- 
rent  sous  la  tuteile  du  duc  Richard  son  oncle  paternel  et  de  la 
reine  Hermengarde,  qui,  comme  on  l'a  tu,  gouvernait  l'etat 
sous  le  nom  de  son  fils4").  Aurelien,  archev£que  de  Lyon,  fut 
cbarge  sous  le  titre  d'instituteur  ( didascalus )  de  former  le  coeur 
et  le sprit  du  jeune  prince,  et  il  parait  qu'il  s'acquitta  de  cette 
lache  de  maniere  a  se  concilier  en  meine  teraps  laffection  de 
son  eleve  et  la  reconnaissance  du  pays4").  Apres  la  mort  d'Au- 
reiien,  decede  en  895,  cet  emploi  fut  rempli  par  l'archevöque 
Alwalon,  son  successeur  au  siege  metropolitain  de  Lyon414). 
Par  compensation ,  les  hautes  fonctions  d'archichancelier  du 
royaume  furent  successivement  occupees  par  les  archeveques 


dem  urbis  metropolitano  in  regem  super  Burgundi*  regnutn  inungilur.« 
[Pertz,  monum.  germ.,  i.  I.  ss.  p.  590.) 

151)  Chron.  Virdunensis:  »Successit  (Bosoni  io  regno  Provincia) 
Ludovicus  filius  ejus.  (D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  286).  Cel  Etat  porte  le 
m»*me  nom  de  regnum  Provincice ,  daos  on  DiplAme  de  l'empereor 
Charles-le-Gros  de  Tan  887.  (Chiflet,  hist.  deTournus,  p.  259).  Une 
bulle  du  pape  Calixte  II  de  1119  qualifie  Boson  el  son  fils  de  reges 
Vienna.    (Dacherii ,  spicileg.  t.  VI.  p.  27.) 

152)  ü Rodulf ns  rex  Jurensis.* .  Frodoardi  Chron.  Virdunensis,  apud 
D.  Bouquet,  l.  VIII.  p.  190-290.) 

D 

>s3)  Conrentus  Valentin.  M  bona  indolis  puer  Ludwicus,  filius 

Bosonis.«   (Ibidem,  l.  IX.  p.  315.) 

Chron.  Virdunensis  ad  ann.  891.  „Successit  in  regno  Provincia* 
Ludovicus,  adhuc  juvenis,  aoctoritate  Pap«  Stephane  sub  tutoribus 
Rickardo  Duce  et  regina  (Hermengarda).   (Ibidem,  t  VIII.  286.) 

m)  Diploma  Ludwin  regit  d.d.  anno  892,  „pro  sincerissimo  Aure- 
lian Didascali  noslri  obsequio.«   (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  674.) 
"«)  Göll.  chrUU  novo,  t.  IV.  p.  68. 
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de  Vienne,  Bernoio ,  Rainfroi  et  Alexandre4'7),  et  cetie  grande 
cbarge  augraenta  l'ascendant  que  leur  donoaient  deja  daos  le 
gouvernement  de  l'Etat  les  dignites  de  priroat  et  de  vicaire  du 
St.-Siege  dans  la  Gaule  Gisalpine  dont  ces  prelats  avaient  ete 
revetus  par  les  papes"'). 

Les  institutions  politiques  ainsi  que  leg  aneiennes  divisions 
territoriales  etablies  sous  les  Carlovingiens  survecurenl  pendant 
assez  loogtemps  au  demembrement  de  leur  empire.  Le  seui 
cbangement  qui  merite  d'Ätre  Signale  dans  le  mode  d'admini- 
slration  des  royaumes  fondes  sur  ce  demembrement  conceroe 
le  norobre  des  divisions  civiles  (pagi)  et  dynastiques  (  com  fla- 
tus )'");  les  districts  fort  etendus  (pagi  majores)  ou  tres-peuples 
embrassant  tout  le  territoire  d'un  diocese,  furenl  divises  en 
plusietirs  districts  ou  comles  (pagi  minores),  qui  ne  comprirent 
qu'une  portion  de  ce  territoire"0).  Neanmoins  ces  districts  con- 
tinuerent  ä  Alre  administres  par  des  comtes  (comites)  on  des 
vicomtes  (vice-eomites)  amovibles,  investis  des  pouvoirs  civil« 
et  militaires  a  la  fois"4)* 

En  fondant  de  nouveaux  etats  sur  les  ruines  de  J'empire 
de  Charlemagne,  les  rois  de  nouvelle  race  senlirent  la  conve- 
nance  d'augmenterlenombre  deleurs  vassauxel  en  meine  leraps  de 
diminuer  le  pouvoir  de  ceux  ci  qui  portait  ombrage  ä  la  coti- 
ronne.  Teile  est  la  cause  principale  du  morccllcinenl  des  lerri- 
toires  civils  ou  dynasüqucs  fort  etendus.  Dans  le  royauiue  de 
la  Bourgogne-Viennoise ,  ce  morcellemenl  parait  remonier  dcjü 
au  regne  de  Charles-Ie-Jeun«,  roi  de  Provence,  cVsl-a-dire  au 


157)  Voy.  D.  Bouguet,  (.  IX   p.  673  ei  sequ. . 

,$8)  Le  «harlulaire  de  l'Eglise  de  Vienne  dit  de  Beraum:  „  Vicarm* 
erat  Vomini  Papas  per  totam  Galliam«    {Chorier ,  I.  c.  t.  I.  p.  2*9.) 

I59)  La  Gaule  loute  entiere  Tut  divisee  en  comtes  sous  radministra- 
tion  des  Francs  (voyez  Guerard,  de  Nnslitut;  Division  terrilorialc  de 
la  Gaale  sous  les  Francs ,  p.  54).  Ce  remarquable  trait«i  nous  dispense 
de  toute  explication  ullerieure  sor  le  sujet  qui  nous  occupe  en  ce 
moment. 

'*>)  Ibidem,  p.53. 

»6«)  Ibidem,  p.  73. 
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miüeu  du  IX.  siede1").  A  cette  6poque,  le  graod  comte  de 
Vienne,  embrassant  en  entier  le  diocese  de  ce  nom,  fut  par- 
tage  eo  deux  territoires  dynastiques  oucomtes,  savoir  le  comte 
de  Vienne  (comitatus  Viennensis) ,  comprenant  le  Viennois  occi- 
dental  avec  la  metropole  de  Vienoe,  et  le  comte  de  Tullins 
(comitatus  Tolianensis),  ou  Vieooois  oriental4*»).  Le  territoire 
de  l'eveche  de  Greooble  fut  egalement  divise  eo  deux  districts 
administratifs;  le  pagus  Salmoriacensis4U)  detache  du  comte  de 
Grenoble  forma  un  nouveau  comte  (comitatus  Salmoriacensis), 
Ge  pagus  et  ce  comte  avaient  pris  leur  d6nomination  d'un  bourg 
jadis  considerable  nomme  Salmoirenc  ou  Sermorens,  dont  il 
ne  reste  que  l'öglise  siluee  pres  de  la  ville  actuelle  de  Voiron165). 
Gertains  districts  dependants  du  comte  de  Vienne,  tels  que  la 
viguerie  d'Annonay,  et  les  cantons  de  Quintenas,  de  Bourg- 
Argental  (Haut- Vivarais),  et  d'aulres  egalement  situ6s  sur  la 
rive  droite  du  RhOne1*)»  etaient  administräs  par  les  vicomtes 
de  Vienne,  dont  Institution  remonte  au  plus  tard,  a  Tepoque 
oü  le  duc  Boson,  pere  de  Louis,  roi  de  Provence,  gouvernait 
le  Viennois  pour  le  roi  Charles-le-Chauve,  son  beau-frerew). 


,ö)  Ce  prince,  fils  cadet  de  l'empereur  Lolhaire,  mourat  en  863 
apres  avoir  rögue*  environ  8  ans. 

,63)  Dans  an  diplöme  de  1'emper.  Lotbaire  de  Tan  843,  ce  district 
est  appele"  simplement  pagus  Tolianensis  (D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  379). 
Pias  tard  eo  856,  il  porte  le  titre  de  comitatus  Tolianensis  in  pago  Vien- 
nensi,  dans  le  dipldme  confirmatif  du  roi  Charles,  fils  du  meme  empe- 
reur.   {Ibidem,  p.  397.) 

16*)  In  Gratiaoopolitano  episcopatu  et  in  pago  Salmoriacensi  etc. 
(Charte  de  Tan  840  auCarlulaire  de  St.  Hugues,  mss.  No.  VII.) 

16S)  Le  lieu  est  appele  Salmoringam  villam,  dans  une  Charte  du 
regne  de  l'empereur  Lolhaire,  {Cartul.  de  VKgU  de  Vienne,  fol.  40). 
En  865,  il  6(ait  deveuu  le  chef-lieu  d'un  comte*  particulier  appele  co- 
mitatus Salmoriacensis.  —  (D.  Bouquet ,  t.  VIII.  p.  409.) 

*")  Les  caotons  de  St-Pierre-de-Boeuf ,  de  Maclas,  de  Chavan- 
nag  de  St.-Ferriol  ou  Sr.-Calotnbe,  de  Brignais  enclav£s  dans  le 
Lyonnais. 

*7)  Charte  de  l'Eglise  de  Vienoe  de  Tan  876  environ,  oü  fignre 

Bist,  Archiv  VIII.  3 
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La  subdivision  des  anciens  comtes  carlovingiens  en  gou- 
vernements  de  moindre  elendue  oe  parait  pas  cepeodant  avoir 
el6  pouss£e  plus  Ioin  sous  la  domioation  des  Bosonides.  A  celte 
äpoque  le  royaume  de  Provence  coroprenait  trente-un  dioceses  ou 
terriloires  episcopaux '").  Le  nombre  des  territoires  dynastiques 
porlant  dans  les  chartes  contemporaines  le  tilre  de  comilatus, 
comt6,  n'est  toutefois  que  de  vingt-cinq1") ,  ce  qui  semble  con- 
Iraire  a  ce  que  nous  avoos  dit  plus  baut.  Mais  d'un  autre  cotö, 
certains  comtös  doot  l'existence  ne  saurait  guere  etre  mise  en 
doute"0),  ne  sont  pas  nommes,  comme  tels,  dans  les  docu- 
ments  qui  nous  ont  elö  cooserväs;  d'un  autre  cöte  od  trouve 
que  le  souverain  de  l'Etat  confiait  parfois  ä  un  seul  comte  le 
gouvernement  de  plusieurs  comtes  ä  la  fois"1).  Dans  ce  der- 
nier  cas  quelques  districts  de  moindre  etendue  perdirent  le  tilre 
de  comitatti8  et  tomberent  au  rang  de  simples  pagi  ou  vigueries. 

Le  royaume  de  Louis,  Iiis  de  Bosoo,  reofermait  une  cen- 
taine  au  moins  de  ces  territoires  civils  nommes  pagi"*)t  qu'ad- 
ministraient  des  officiers  Interieurs  subordonnes  aox  comtes. 
Dans  ce  nombre  n'älaient  point  compris  les  fiscs  ou  grands  do- 
roaines  royaux,  ni  les  terres  ben6ficiaires  affranchies  (immunes) 
de  la  juridiclion  des  comtes"'). 

On  n'y  comprenait  pas  non  plus  certaines  conlräes  incultes 


Erleius  Vice-comes,  illostris  Bosonis  (Viennensis)  comitis.  (DMc**- 
rii  spicil-  t.  XII.  p.  154.) 

m)  Non  compris  les  Iv&chea  de  Mäcon  et  de  Genete  dont  la  pos- 
session  ötait  conteslee  par  les  6tals  limilrophes. 

Ii»)  Voyez  le  tableau  des  comtes  dynastiques  dress6  par  Mr.  Gue- 
rard  dans  l'ouvrage  cil6  plus  haut.  p.  156  et  suiv. 

17°)  Par  ex. :  Arles  porte  dans  la  liste  des  ducke**  par  Mr.  Guerard, 
n'est  pas  mis  dans  celle  des  comtes. 

xn)  »Milo,  comes  Aptensis,  Glannacensis  el  Senacensis  comitatoum  ft 
anno  853.    (Call.  Christ,  nov.  t.  I.  Instr.  p.  74.) 

172)  Le  tableau  de  ces  pagi  avec  lenrs  sobdivlsions  se  trouve  dans 
l'ouvrage  de  Mr.  Gnirard,  cit*  plus  haot.  p.  144  et  sair. 

*")  Tel  &ait  le  terriloire  de  la  Ville-Urbane  {Immunität  vito*  r/r- 
6oji«?)  pres  de  Lyon.  (Dipl.  de  Louis,  roi  de  Provence  de  892,  apud 
D.  Bouguet,  IX.  G74)  et  d'anires  moins  connus. 
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laissees  en  debors  de  ladministralion  publique  ou  domaniale, 
et  oe  forma  Dt  pas  de  juridictions  particulieres  m).  De  möme  que 
dans  tous  les  etats  comprenant  des  ptaines  et  de  hautes  mon- 
tagnes ,  le  royaume  de  Bourgogne  et  de  Provence  renfermait 
au  10.  siede  un .  grand  nombre  de  regions  desertes  et  abandon- 
nees  oü  la  culture  et  la  civüisation  ne  penetrerent  que  beau- 
coup  plus  tardm). 

11  n'entrait  pas  dans  notre  plan  de  tracer  la  topographie 
des  divers  pays  form  an  t  le  royaume  des  Bosonides.  Nous  avons 
du  nous  borner  ä  donner  ici  des  indications  g£nerales  puisees 
aux  sources  les  plus  autbenliques  et  les  plus  connues  du  IX. 
et  X.  Steeles.  Mais  nous  dirons  quelques  mots  des  dignitaires 
et  des  grands  vassaux  de  la  eouronne  de  Provence  qui  eurent 
la  principale  part  au  gouvernemenl  de  l'Etat  sous  le  regne  de 
Louis,  quelques-uns  de  ces  personnages  ayant  conquis  dans 
l'ätat  un  pouvoir  dont  il  importe  de  faire  connallre  l'origine. 

On  a  parle  dans  le  memoire  precedent  d'un  comte  Lorrain 
nomine  Thibaut,  qui  etait  venu  cbercber  un  refuge  dans  les 
£tats  du  roi  Boson,  son  procbe  parentm).  Thibaut  parait  avoir 
gou verne  pendant  quelques  annees  le  ducb6  d'Arles  477),  et  Gtre 
mort  avant  Tan  890,  apres  avoir  etö  marte  deux  fois.   Sa  pre- 


1U)  Voyez  Quirard ,  I.  c.  p.  73. 

17 5)  Tels  6laieot  alors  Hie  de  Camargue;  les  plaines  de  la  Crau, 
ainsi  que  la  plapart  des  terres  appelles  adjacentes  et  bausenques  ,  dans 
la  Basse  Provence.  Les  vallöes  de  Barcelonette ,  de  Sault,  C^allis 
Saltut"),  et  deSt.-Jale  CBodonensis)  daus  la  Haule-Provence:  Le  Champ- 
saitr,  VOisans,  le  Triette,  le  Vercors  et  la  Malesine  dans  le  Haut-Daa- 
phin£:  Les  soliludes  de  la  grande  Chartreuse  (^eremns  Charthusia)  et 
de  VEntremont  dans  le  Gresivaudan.  Les  Banges  Ceremus,  vel  saltus 
Bogarum)  dans  la  Haute-Savoie  et  plnsieurs  anlres  cantons  de  moin- 
dre  Itendne.  (Voyez  H.  Bouche,  hut.  de  Provence  et  Aymar  Rwaltii 
de  AllobrogibuM ;  Edition  Alf.  de  Terrebasse,  Vieons  1844)  passim. 

176)  Theobald  on  Thibaud  dlait  flls  de  Hugbert,  doc  de  la  Trans- 
jurane,  oncle  maternel  de  Boson.   (Voy.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  81.) 

177)  Les  modernes  donnent  ä  Thibaut  le  lilre  de  Comte  d'Arles  ou 
de  Provence ,  mais  sans  en  apporler  aocuoe  preuve.  [Bouche,  bist,  de 
Provence  1. 1.  p.  733.) 
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miere  femme  est  inconoue;  il  en  eut  plusieurs  enfants,  et  entre 
aulres  Boson ,  corate  d'Avignon ,  et  plus  tard  marquis  de  Tos- 
cane<TB).  La  seconde  femme  de  Thibaut  fot  Berthe,  fille  duroi 
Lothaire  et  de  Waldrade,  non  moios  celebre  dans  les  fastes 
du  10.  siecle  que  sa  mere  dans  ceux  du  9.  Eile  lui  donna 
Hugues,  successivement  comte  de  Vienne,  duc  de  Provence  et 
roi  d'Italie  "•)•  Apres  la  mort  du  comte  Thibaut,  Berthe  s'etait 
remariee  ä  Adalbert  II,  surnomme  le  Riehe,  margrave  de  Tos- 
cane4>0),  auquel  son  pere  le  duc  Adalbert  I  avait  legue  ses 
pretentions  sur  certains  districts  de  la  Provence  que  le  roi  Bo- 
son lui  avait  enleves*»').  Hugues  fils  de  Thibaut  et  de  Berthe 
de  Lorraine  parait  dejä  avec  le  titre  de  comte  (comes)  dans 
les  actes  de  l'election  de  l'archeveque  Rainfroi  en  896 <M).  Ge 
prince  qui  etait  issu  par  sa  mere  du  sang  royal  des  Carliens 
et  qui  bientöt  fut  appel6  a  de  plus  hautes  destinöes,  fera  le 
sujet  d'un  memoire  particulier  qui  devra  prendre  place  ä  la 
suite  de  celui-ci ,"). 

Daus  la  premiere  periode  du  regne  de  Louis,  le  comte 
Theutbert  qui  assistait  ä  lassemblee  de  Varennes  parait 
avoir  eu  la  principale  part  a  la  confiance  du  jeune  roi  de 


17S)  Boson  est  appele"  frater  em  eodem  patre  de  Hagoes  roi  d'Ita- 
lie, remarque  qui  montre  qu'ils  n*6taient  pas  n£s  de  la  mime  mere. 
(Uutprand,  bist,  lib.  III.  cap.  13.   Bouquet,  t.  VIII.  p.  148.) 

17*)  Hugues  nomine  Theobaläus  son  pere  et  Berthe  sa  mero  dans 
one  charle  de  l'an  924  environ.  —  (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  689.) 

'*>)  Liutprandi,  hist.  üb.  II.  cap.  10.  ibid.  p.  135. 

*")  Voyez  la  lettre  dn  pape  Jean  VIII  ä  Boson.  (ibidem,  t.  IX. 
p.  180).  Le  mariage  da  margrave  Adalbert  avec  une  parente  de  Lonis, 
roi  de  Provence  avait  probablemeot  le  recoovrement  de  ces  domaines 
ponr  objet. 

182)  S.  Vgo  Comes»  II  6tait  certainement  comte  de  Vienne  puis- 
qu'il  sonscrivit  senl  entre  tous  les  comtes,  et  en  töte  des  autres  lal- 
qnes  les  actes  de  cette  election.  (Ap.  Chorier.  Et.  polil.  t.  II.  p.  232.) 
On  en  rapportera  d'ailleors  d'aatres  preuves. 

m)  Voir  le  meme,  No.  5. 
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de  Provence  et  de  la  regente  ga  mere ;  il  )a  devait  a  son  d6- 
vouemeot  sans  bornea  pour  le  roi  Boson,  et  ä  l'energie  avec 
laquelle  ü  avait  soutenu  les  droits  de  son  filam).  Apres  avoir 
gouvernä  pendant  pres  de  quinze  ans  le  com  16  de  Viennois,  i) 
c6da  ce  gouvernement  au  comle  Hugues  et  recut  en  echange 
celui  do  comte  d'Apt4M),  et  successivement  ceux  d'Avignon<H) 
et  de  Marseille  qu'il  administrait  a  la  fois "').  II  d£c6da  vers 
Fan  910  apres  avoir  donne  a  l'eglise  de  St.-Maurice  de 
Vienne  la  terre  de  Mantaille  qu'il  tenait  de  la  munificence  du 
roi  Boson.  L'archevßque  Bernoin  lui  en  laissa  la  jouissance 
viagere  et  y  ajouta  celle  des  terres  de  Genissieux  et  d'Epaone 
ou  d'Albon  qui  apparlenaient  ä  son  6glise4M),  en  reservant  ä 


'*'*)  Donation  faite  ä  l'Eglise  de  Vienne  et  a  Tarchev.  Bernoin  da 

boarg  de  Mantaille  anno  896  environ.  »  Ego  Theutbertus  co- 

tnes  villam  Mantulam  [quam]  gloriosissimos  rex  Boso  piissimus 

seoior  raeas  prscepto  magnitudinis  sua?  mihi  quondam  conluterat  ad 
possidendum  .  . .  . a  pro  anima  regis  Bosonis,  ac  inclytae  uxoris  ejus 
magnificaB  regioze  domina3  mea»  Irmingardis,  prxstantissimoque  filio 
ejas,  Hludovico ,  domino  et  seniori  meo  mihi  quoque  et  uxori  mes 
praedictam  villam  a  rectoribus  Ecclesiaj  Viennensis  possideri  volo,  se- 
closis  heredibos  meis.*  (D'Acherii  spicil.  t.  XII.  p.  143.) 

us)  Dipl.  de  Louis-l'Aveugle,  empereor  et  roi  de  Provence,  de  Tan 
896 :  »  Fidelis  noster  Teutbertut,  illostris  comet,  ipsios  comitatos  (ap- 
tensisa).   (D.  Bouquei ,  t.  IX.  p.  676.) 

1Ä)  Item  pour  l'Eglise  d'TJsez,  anno  903.  »Teutbertus,  comes  et 
Vaio ,  vir  strenuos  postalaverunt ....  curtera  Fretus  in  comilatu  Avi- 
nionensi.*  (Ibidem,  p.  682.) 

M7)  Item  poor  St-Victor  de  Marseille,  anno  904.   » Teutbertus  co- 

me$  postulaverat  Fiscum  Pinum  in  comilatu  Mossiliensi  cum  terra 

comitati«   (Ibid.  p.  682.) 

1M)  Charte  de  l'archev.  de  Vienne  Bernoin  mort  le  21  janv.  898: 

Bemuinus  St.  Viennensis  ecclesis  archiep  quia  nobilissimo  co- 

raite  Teutberto ...  ego  jure  beneßciaho  (eidem)  villam  Mantulam  con- 
dono;  et  insuper  aliam  villam  ecclesiaj  nostrs  nomine  Ebaonem  sive 
TortiU&num}  iosuper  etiam  Geniciacvm  villam ....  quamdiu  ipse  co- 
mes Teutbertus  et  uxor  ejus  carne  vixerinl.   (Ap.  B>Acherii  spicil. 


i 
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celle-ci  un  cens  annuel  et  ä  cbarge  par  le  benöficier  de  rele- 
ver  les  eglises  de  cea  loc&lites  qui  avaient  ete  ruinees  pendant 
les  dernierea  guerres. 

Parmi  les  dignitaires  laTques  da  rovauroe  de  Provence  qui 
figurent  dana  lea  cbartea  de  Louis,  noua  pouvons  encore  citer 
Ada  leime,  comte  de Valence  et  aon  fils  Boson"'),  Bertmund,  comte 
d'Usez,  et  les  comtes  Liutfrid,  Viqo,  Ratterius  et  Ragenard  doot 
la  plupart  assistaient  d£ja  ä  l'assemblee  de  Varennes  eo  8894,°). 
D'autrea  seront  mentionnöa  en  terops  et  lieu  dana  le  memoire 
concernant  le  duc  Hugues.  Quoique  l'heredite  dea  benefices 
et  memo  celle  dea  officea  exiatat  deja  en  fait,  cependant  ils 
Itaient  encore  rävocablea  en  droit,  et  plutol  viagers  quo  successifs. 
Le  possesseur  d'un  b£nefice  concede  par  la  couronne  ne  pou- 
vait  le  transmetlre  a  aea  heritiera  ou  en  disposer  autrement 
qu'en  vertu  d'une  concession  nouvelle  et  expreaae  du  aouverain. 
Ainsi  par  exemple  Louis,  roi  de  Provence,  confirmant  au  comte 
Adaleime  et  ä  la  comtesse  Rotlinde,  sa  femme,  les  prerogati- 
ves  et  les  biens  dont  ils  jouissaient  par  concession  dea  roia 
Charlea  et  Boson ,  ses  pr6d6cesseurs ,  leur  accorda  par  un  nou- 
veau  diplöme  date"  de  Tan  903,  la  faculte  d'en  disposer  libre- 
ment  comme  de  leurs  biens  propres On  [observe~d'ailleurs 
que  la  dislinction  entre  les  concessions  royales  faites  ä  titre 
benöficiaire  (jure  beneficiario) ,  et  ä  titre  auccessif  subsistait  en- 


t.  XII.  p.  146).  Ces  localite*  aont  ailuees  daas  les  cantona  de  Moras  el 
de  Romans,  depart.  de  la  Drdme. 

iro)  Ou  de  Die.   II  intervint  avec  son  Als  Boson  dans  uoe  restitu- 
tion  faite  ä  PEglise  de  Valeoce  en  912  par  le  duc  Hugaes  et  le  comle 
Bosoo,  frere  de  ce  dernier.  (ChorHer,  Etat,  polit.  t.  II.  p.  142—147.) 
D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  663. 

191)  Dipl.  de  Loais  emper.  et  roi  de  Provence,  en  favear  du  cornte 
Adaleime  de  Tan  903.  »Gratissimo  fldeli  nostro  Adalelmo  comiti  et 
nobilissims  ejus  conjugi  Rotlindi  orania  prscepta  qaai  divae  me- 
moria) Karolus  seu  et  piissirous  rex  gem'lor  noster  Boso  et  dos  in  di- 

Tersis  locis  concessimus  ....  el  liceal  eis  ad  libitum ,  dare, 

vendere,  vel  b&redibus  suis  relinquere.«  (Extrait  du  Cartulaire  de 
St.  Maurice  de  Vienne,  f°.  78  par  J.  P.  de  Rivas.  1742). 
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core  dans  (oute  sa  force.  C'est  ainsi  que  le  meme  souverain 
voulant  recompenser  la  fidelite  de  Birillon ,  vicomte  de  Vienne, 
proche  parent  de  Hugues,  comte  de  cette  ville 4M) ,  en  gratifiant 
le  premier  des  terres  fiscales  de  Chavannay  et  de  Ponsas  si- 
tu£es  au  dessous  de  Vieooe  aar  la  rive  droite  du  Rhone, 
dit  expressäment  que  cette  concessioo  est  faite  a  titre  h6r6- 
ditaire  (jure  hereditario)"1).  Quaot  aux  offices,  c'est-a-dire  aux 
pouvoirs  locaux  (honores)  attribugs  aux  ducs  comtes  et  autres 
dignitaires  de  la  couroone  l'histoire  du  IX.  et  X.  siecle  montre 
qu'ils  etaient  encore  rgvocables,  si  ce  n'est  ä  l'egard  du  rang 
que  ces  titres  dynastiques  conferaient  aux  titulaires  dans  l'Etal, 
au  moins  en  ce  qui  concerne  l'exercice  des  pouvoirs  et  des 
fonctions  publiques  qui  y  etaient  ordinairement  altaches4"). 

Avec  le  10.  siecle  s'ouvrit  pour  le  jeune  roi  de  Provence 
une  nouvelle  periode  de  haute  fortune,  bientöt  suivie  de  cruels 
revers.  Depuis  la  mort  de  l'empereur  Cbarles-le-Gros,  l'Italie 
n'avail  pas  cesse  pendant  douze  ans  d'e'lre  dechiree  par  plu- 
sieurs  competiteurs  qui ,  les  armes  ä  la  main ,  se  disputaient 
la  couronne  imperiale  et  royale  dans  la  peninsule <M).  Berenger, 
duc  de  Frioul,  petit-fils  par  sa  mere  Gisele,  de  l'empereur 
Louis-Ie-Debonnaire,  et  Guido,  duc  de  Spolete,  son  rival, 
s'etaient  Tun  et  l  autre  faxt  proclamer  rois  dltalie  ä  Pavie,  pres- 


192)  BerMon  avait  äpouse'  Ermengarde,  parente  de  Hugaes. 

1W)  Diplome  de  Louis  III,  emperear,  en  date  de  Vienne,  XV. 
Kaiend.  Maii  (17  avril)  ann.  D.  incarn.  DCCCCII.  (902):  »De  rebus 
fisci  nostri ,  villas  Pontianam  et  Cabannacum  in  pago  Viennensi .... 
irrevocabili  fideli  noslro  Beriloni  vice  cvmiti  largitione  nostra  conce- 

deremns  ....  jure  hatreditario  absque  alicujus  repetitione  vel 

contradicüooe.«  (Cartnl.  de  Vienne,  f.  77  ,  78.  —  Charvet,  1.  c.  p.  2*0, 
241).  Ce  diplome  est  de  l'aooöe  903,  car  il  faul  lire  ann.  tertio 
imperii,  an  lieu  de  et  jam  imperü  qui  n'a  ancun  sens. 

**)  Voyez  Richert  historia  (Edit.  de  Paris,  in-8°.  1845.  üb.  I. 
cap.  34.  üb.  II.  cap.  39.  lib.  III.  c.  13-14.  et  Vintrod.  de  Mr.  Gnadet, 
p.  59-61.) 

*W)  Voyez  Moratori,  ann.  d'Ital.  ad  annos  888,  889.  Leo,  bist. 
d'ItaL  (Hamboorg  1829.  lib.  III.  cap.  1.) 
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que  dans  la  m6me  ano6e49e).  Le  dernier,  ainsi  quo  §on  fils 
Lambert,  encore  enfant,  avaient  m6me  re$u  la  couronne  impe- 
riale ä  Rome  des  mains  des  papes  Elienne  V  et  Formose1'7). 
Arnoul,  roi  de  Germanie,  qae  Berenger  avait  appele  eo  Italie 
pour  combattre  Guido,  apres  avoir  r£duit  Tun  ä  la  qualite  de 
roi  vassal  et  depouille  l'autre  de  sa  couronne,  s'^tait  empart 
de  Rome  et  du  frone  imperial  apres  la  mort  de  Guido4*1).  Lam- 
bert que  ce  dernier  avait  associe  ä  l'empire  se  rompit  le  col  a 
la  chasse,  apres  avoir  regne  deux  ans  sous  la  tutele  de  I'im- 
peratrice  Agillrude,  sa  merem).  Enfin  l'empereur  Arnoul ,  lui- 
meme,  qui  depuis  son  couronnement  a  Rome  n'avait  fait  que 
languir  en  Allemagne,  succomba  le  8  decembre  899  ä  la  cruelle 
maladie  dont  il  etait  alteint  depuis  trois  ans'00). 

Berenger  se  vit  ainsi  pendant  quelque  temps  sans  concur- 
rent  au  tröne  d'Italie,  mais  ce  repos  ne  fut  pas  long.  Comme 
)e  dit  l'bistorien  Liutprand  de  Pavie,  les  grands  de  l'Italie  qui 
tout  en  se  revoltant  contre  la  domination  etrangere,  ne  suppor- 
taient  qu'avec  une  jalouse  impatience  l'eleration  de  ceux  qui 
naguere  ätaient  leurs  6gaux,  avaient,  depuis  la  mort  de  Lam- 
bert, fait  des  dämarcbes  secretes  et  röitörtes  aupres  de  Louis 
roi  de  Provence ,0<),  pour  le  presser  de  passer  les  Alpes  et  de 


196)  Le  premier  aa  mois  de  janvier  888  et  le  second  aa  mois  de 
fävrier  de  1'anule  suivante.  (Ibidem.') 

w)  Muratori  ann.  ad  ann.  891  et  891. 

19s)  L'empereur  Guido  mourot  en  894.  Arnoul  fut  couronnä  empe- 
reur  a  Rome  en  avril  896.   {Ibidem,  ad  hos  annos.) 

J*)  Lambert,  ßls  de  Guido,  t>e>it  eo  898  sans  avoir  6te*  marie\ 
(Ibidem). 

20°)  Ann.  Fuldenses  ad  ann.  900.  —  Ann.  Bertin.  ad  ann.  899.  — 
Ap.  D.  Bouquet,  VIII.  p.  59—76.  —  Arnoul  ne  laisail  qu'un  fils  en  bas 
äge  Louis,  dit  Venfant,  qui  mourul  le  20  aoüt  911.  (Böhmers  Regest. 
Caroling.  p.  109.) 

Wl)  Regino,  in  chronico  ad  ann.  896  et  898,  ap.  Pertx,  t.  I.  p.  607, 
608.  —  Le  savant  Muratori  (ad  hos  annos)  releve  les  erreurs  de  Re- 
ginon  qui  confond  les  invitaüons  faites  ä  Louis,  fils  de  Bosoo,  avec  la 
venue  de  celui-ci  en  Italie :  on  doit  sopposer  qu'un  Intervalle  plus  ou 
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se  reunir  k  eux  pour  ch asser  Berenger  du  tröne  de  Lombardie 
oü  il  ne  se  maintenait  que  par  la  violence  "*).  Iis  faisaient  en- 
tendre  a  ce  jeune  roi  qu'etant  petil-fils  par  sa  mere  Hernien- 
garde  de  l'eropereur  Louis  II,  leur  dernier  souverain  legitime, 
personne  n'avait  a  Ia  couronne  imperiale  et  royale  d'Kalie  des 
droits  plus  prochaios  et  plus  reels  que  lui  ■•■). 

Ä  la  tete  du  parti  oppose  ä  Berenger  se  trouvait  en  pre- 
mier  Heu  Adalbert,  son  propre  gendre,  epoux  de  sa  fille  ainee 
Gisele"1).  Ce  seigneur,  fils  d'Anscaire,  frere  puine  de  l'em- 
pereur  Guido,  etait  gouverneur  (marchio)  des  marches  d'Ivrße 
et  de  Turin >0*)  et  mattre  par  consequenl  des  passages  des  Al- 
pes communiquants  avec  le  royaume  de  Provence  —  Adalbert  II, 
dit  le  riche,  (dives)  duc  ou  margrave  de  Toscane,  marie  k  la 
celebre  Berthe  de  Lorraine ,  proche  parente  de  la  dynastie  pro- 
ven(aleSMJ,  se  reunit  bientöt  aux  mecontents  »qui  voulaient 


moins  long  s'ecoula  avant  quo  Loois  füt  en  mesare  d'operer  ane  des- 
ceole  daos  la  peninsole. 

**)  Liutprandi  bist.  lib.  II.  cap.  10:  „Italieoses  pene  omoes  Lodo- 
vicam  (filium  Bosonis)  nootiis  directis  invitant  ut  ad  se  veniat ,  regnum- 

que  Bereogario  auferat,  sibi  oblincat.«   {D.  Uouquet,  t.  VIII.  p.  135.) 

203)  Muratori,  ann.  ad  ann.  809.  —  C'est  ce  qae  d6montre  d'ail- 
leors  le  tableau  suivaol. 

Louis-Ie-Döbonnaire,  Emper. 

1.  Iii.  Lothaire  I.  Emper.  2.  Iii.  Gisele. 

Loois  IJ.  Emper.  et  roi  d'Kalie.      Berenger  I.  duc  de  Frioul  el  puis  roi 
"Hermengarde.  d' Italic. 

Louis ,  roi  de  Provence. 

*»)  Liutprandi  hist.  lib.  IL  cap.  30.   („«  supra.) 

*>s)  Diplome  de  Louis  III  (empereur)  en  date  de  Verceil,  I.  mai 
902.  p  Adalberos  marchio ,  filius  quondaro  Anscharii«  Momm.  htet. 
patr.  Torino.  t.  I.  Carlar.  p.  103.  -  Terraneo  (pars  IL  p.  268)  suppose 
que  le  pere  d'Adalbert  est  Ia  meme  personne  que  le  marquis  Amcaire, 
frere  de  Guido. 

**)  Liutprandi  hist.  lib.  IL  cap.  10.  (ubi  supra,  p.  36).  »Berthe 
Alle  de  Lothaire  II  etait  par  consequenl  cousine  germaioe  d'Hermen- 
garde,  mere  de  Loois,  roi  de  Provence.« 
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toujours  avoir  deux  maitres  pour  leg  dominer  Tod  par  l'autre  «*•'). 
L'adhesioo  du  margrave  de  Toscane  ouvrait  ä  Louis  les  porls 
de  l'Etrurie  et  la  route  maritime  de  Provence  au  coeur  de  l'Ila- 
lie.  Oo  doit  gupposer  en  outre  que  la  cour  pontißcale  de 
Rome,  n'etait  pas  etrangere  au  plan  forme  par  leg  princes  lai- 
ques  contre  Berenger,M). 

Leg  papes  consideraient  l'empire  comme  vacant  et  dataient 
leura  bultes  des  annees  ecoulees  depuis  la  mort  de  l'empereur 
Lambert m). 

Des  interels  majeors  quoique  d'un  ordre  prive*,  venaienl 
appuyer  de  tout  leur  poids  les  sollicitations  des  margraves  et 
des  seigneurs  italiens.  L'imp6ratrice  Engilberge,  mere  d'Her- 
meugarde  et  aTeule  de  Louis,  roi  de  Provence,  6tait  morte  dans 
l'abbaye  de  St.-Sixte  de  Plaisance  vers  l  au  890  "•),  laissant  a 
la  reine  douairiere  de  Provence ,  le  gouvernement  de  cette  ricfae 
abbaye  qu'elle  avait  fondee  et  dotee  de  biens  immenses ,  situes 
dans  diverses  contrees  de  la  Haute-Italie'11).  Par  son  testament, 
Engilberge  avait  inslitue  sa  fille  unique  Hermengarde ,  heritiere 
universelle  de  toutes  ses  proprietes  en  Italie*"),  et  la  faculte 
d'en  disposer  librement  lui  avait  616  garantie  par  tous  leg  sou- 


207 )  Liutprandi  bist.  Mb.  I.  cap.  10.  »Semper  Malienses  geminis 
nü  dorainis  yolunt,  qoatenus  alterum  alterius  terrore  coerceant.*  (D.  Bou~ 
quet,  t.  VIII.  p.  133.) 

208)  Voyez  MuratoH,  aua.  d'Ilal.  ad  ann.  900  et  901. 

W9)  Balle  du  pape  Benoit  IV.  dalee  »anno  »ecundo  pott  obitum 
Lamberti  imperatoru  Augusti.  Indict.  III.  i.  e.  anno  900.  {Lobbe 
concil,  ed.  Coleti.  I.  XI.  col.  711-713.) 

m)  üo  documenl  de  Tan  890  rapporte*  par  Muratori  {Antiq.  Ital. 
DUsert.  VII.  1. 1.  p.  376.)  noas  apprend  que  la  reioe  Hermengarde  avait, 
deja  k  cetle  date ,  succedä  ä  sa  mere  comme  abbesse ,  (non  professe) 
de  ce  monastöre. 

"')  En  874  (Muratori,  Ann.  ad  hone  annom);  nous  en  avons  fait 
mention  dans  le  memoire  prece*dent. 

2l2)  Teslamenl  de  nrnpäratrice  Angilberga,  dalee  de  son  abbaye 
de  St. -Julia  de  Breseia,  mars  877.  „Si  Ermengar  da,  onica  mea  filia, 
religiosa  vesle  indoerit,  ipsa  provisionem  eiusdem  loci  (8.  Siwti  in 
Placentia)  mea  vice  suscepil  etc.   {Muratori,  ann.  d'ltal.  ad  hune  ann.) 
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verains  qoi  setaient  succödö  dans  le  peninsule  jusqu'a  Be>en- 
ger  inclusivem  ent,1B).  II  s'agissait  donc  pour  Louis  de  conque- 
rir  une  couronne  portee  par  son  aYeul  et,  en  möme  temps,  de 
recueillir  l'opulent  beritage  de  sa  raere.  L'entreprise  se  pr6- 
sentait  sous  un  jour  d'autant  plus  favorable  qu'elle  ne  compro- 
mettait  en  rien  la  sürete  du  royaume  de  Provence,  boro6  a 
J'ouest  par  les  etats  de  Guillaume-le-Pieux ,  duc  d'Aquitaine, 
beau  frere  de  Louis ,  au  nord ,  par  le  ducbe*  de  Bourgogne  oü 
dominait  son  oncle,  le  duc  Ricbard-le-Justicier.  Du  cöte  de 
la  Transjurane  il  avait  pour  voisin  le  roi  Rodolfe  L  avec  le- 
quel  il  venait  de  contracter  une  alliance  dont  on  pariere  tont» 
ä-l'beure  et  qui,  d'ailleurs,  Ätait  l'adversaire  dectare  de  Beren- 
ger«»). 

Dans  ces  entrefaites  les  'Hongrois  avaient  profite  d'une 
gnerre  entre  les  Älleraands  et  les  peuples  slaves  de  la  Moravie 
pour  fondre  par  le  Frioul  sur  la  Ven6tieaiB).  Le  roi  Berenger 
marcha  au  devant  d'eux  avec  une  puissante  armee,  les  arreta 
sur  les  bords  de  la  Brenta  et  leur  livra  le  %  Septembre  899 
une  bataille  meurtriere  dans  laquelle  il  ful  battu  et  oü  rannte 
cbretienne  fut  d6truite  011  dispersde  par  les  infideles,  qui  se 
repandirent  comme  un  fleau  devastateur  dans  les  ricbes  plaines 
de  la  Lombardie "").  Cette  defaite  fit  perdre  ä  Berenger  la  con- 
fiance  des  populatioos  lombardes  qui  rejeterent  sur  lui  tous 
les  malheurs  de  l'invaaion  hongroise,  et  le  rendit  de  plus  en 
plus  odieux  aux  princes  de  l'Italie  qui  tous,  ou  presque  tous, 


*")  Diplome  da  roi  Berenger  I.  de  Tan  888.  (Muratori,  antiq.  Hai. 
L  VI.  p.  345.) 

21*)  Rodolfe  I  avait  fouroi  ä  Guido  des  gens  de  guerre  pour  com- 
battre  Berenger  d'abord  et  ensoite  Arnoul.  {Muratori,  ann.  dital.  ad 
ann.  889  et  89*.) 

*ls)  Muratori  ann.  ad  aon.  899. 

™)  Liutprandi  Antapod.  lib.  II.  cap.  13,  U  et  15 ,  ap.  Pertx,  ss. 
t.  III.  p.  290-291.  —  Muratori,  ano.  d'Ital.  ad  ano.  899.  -  Voir  aossi 
St.  Marc,  hi*t.  d'Itaiie  qoi  prouve  qoe  cetle  bataille  fol  Hvree  ä  la 
dato  ci-dossus  et  non  paß  l'aonee  suivante  comme  le  disent  les  Aona- 
liates  de  Fulde. 
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appelerent  le  roi  de  Provence  comme  un  liberateur»1').  Alors 
Louis  n'besita  plus;  il  convoqua  autour  de  lui  ses  fideles,  et 
leur  fit  coooaltre  les  invitatio!»  reiterees  des  prelats  et  des 
seigneurs  transalpins  qui  le  pressaient  de  faire  valoir  ses 
droits  au  tröne  d'Ausoniem).  II  leur  montra  les  Alpes  degar- 
nies  de  neiges  dont  les  defiles  leur  ouvraient  un  passage  rapide 
dans  les  plaines  luxuriantes  de  l'Italie  si  voisines  de  leurs  pro- 
pres campagoes*1'),  Berenger  abandonng  des  siens,  fuyant  ä 
l'approcbe  de  son  armee,  et  les  depouilles  de  cet  ennerai  vaincu 
devenant  la  recompense  des  vainqueursm).  Les  guerriers  pro- 
vengaux  repondirent  par  acclamation  ä  la  voix  de  leur  jeune 
roi  en  promeüant  de  le  suivre  partout  oü  il  voudrait  les  con- 
duire. 

Louis  ajant  rassemble  ses  gens  de  guerre,  passa  le  mont 
Genie  vre  au  mois  d'aoüt  ou  de  septembre  de  Tan  900"'),  et 
savan^a  d'abord  jusqu'a  Suze  qui  faisait  partie  de  ses  etats.  La 
ville  de  Turin  demantelce  depuis  trois  ans  par  les  ordres  de  l'eveque 


«7)  Uutprandi  Antapod.  Hb.  II.  cap.  36.  (1.  c.  p.  295).  »Rex  Be- 
rengarjas gravis  est  visus.  Unde  factum  est  ut  consulto  Adalberto  (Tus- 
coram)  marchione ,  celeri  Ilalieoses  priocipes ,  propter  Bludovicmn,  ut 
adveniret,  transmitterenl.«  (Muratori  Aon.  ad  aon.  899—901.) 

W8)  Carmen  panegyr.  lib.  IV. 
»  Hic  (Ludovicus)  dadum  Ausonium  capidas  regnasse  per  arvum; 

Sed  veluit  fortnna  « 

(D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  125).  Le  panegyriste  parail  confondre  ici  Louis 
avec  Boson  son  pere  qui  avait  regnä  dans  l'Ausooie,  comme  duc  de 
Pavie  ou  vice-roi  d'Italie. 

2,9>  Carmen  panegyr.  Berengaril.  lib.  IV.   Ä  Modo  quia  (Ludovicus) 

nuntia  voUs  Accipil,  extemplo  sociis  ad  tecta  vocalis  Regia,  inquit  

eslc  paraü,  Predulcesque  petamus  agros,  nam  rure  vocamur  Vicino 
Haliaj  «   OW  su/traj 

s*0)  Ibidem.  „  vires  huc  forte  soperbas  Dum  tulero,  pro- 

priis  discedel  (Bereogarius)  duclor  ab  oris.«  (ubi  supraO 

m)  On  a  un  dipldme  de  ce  prince  dato  de  Vienne  de  Tan  DCCCC 
de  i'Incamation,  (prise  du  25  mare)  avec  Vindiction  11.  (finissant  an  24 
de  septembre)  le  mois  et  le  jour  oe  sont  pas  indiques.  (D.  Bouquet, 
t.  IX.  p.  680.) 
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poor  ponir  les  babitants  dune  rebellion"*)  ne  pouvait  arreler 
la  marche  des  Provenc.aux  qui  arriverent  aux  portes  de  Pavie 
sans  avoir  rencontre  aucune  resistance  serieuse.  Berenger, 
qui  le  8  de  juillet,  siegeait  encore  en  souverain  dans  cetle  ca- 
pitata du  royaume  d'Italie"')  n'avait  point  alte  od  u  1'ennemi,  et 
soit  qu'il  se  sentit  trop  inferieur  en  forces  pour  courir  la  chance 
d'une  bataille,  soit,  comme  le  pretend  son  panegyriste  ano- 
nyme, qu'il  flu  reellement  atteint  d'une  fievre  quartem),  il 
s'etait  precipitamraent  retire  jusqu'ä  Veronem). 

Louis  de  Provence  fit  son  entree  ä  Pavie  dans  les  premiers 
jours  du  mois  d'octobre m) ,  au  milieu  d'un  grand  concours 
d'eveques ,  de  princes ,  de  comtes  et  d'autres  •  personnes  de 
loute  condilion  qui  &  l'unanimite  l'elurent  et  le  proclamerent 
roi  d'Ilalie*").  Panni  les  grands  qui  assisterent  ä  cette  cere- 
monie  imposante,  on  remarque  d'abord  le  riebe  margrave  de 
Toscane  Adalbert  II;  ensuite  le  gouverneur  de  la  Lombardie, 
Sigefroi  comte  du  sacre  palais,  et  plusteurs  autres  grands  sei- 
gneurs"4).  Les  ecrivains  du  temps  s'aecordent  ä  dire  que  pres- 
que  tous  les  princes  Italiens  abandonnerent  le  parli  de  Beren- 


222)  Mitrat  ort  ann.  ad  ann.  897. 

S23)  Diplome  deBereogerl.  dal6  Popfa  Civitate,  octavo  Idut  Julii, 
Ind.  tertiüf  anno  ejusdem  regni  deeimo  tertio,  qui  correspood  ä  Tau 
900  et  non  k  901,  comme  le  porte  par  erreor  la  copie.  (Vidimns  da 
mois  de  mars  anno  901.  Ind.  IV.   Hut.  patria.  momum.  t.  L  p.  89.) 

***)  Carmen  panegyr.  Berengarii.  üb.  IV.  » Nec  (Bereogarias)  pote- 

rat  tendere  bellam,  Hostibos  qaartanam  palieus.«  (Ibidem, 

p.  125—126.) 

«*)  Liutprandl  Anlapod.  lib.  II.  cap.  87.  —  Pertz,  monom.  germ. 
ss.  t.  III.  p.  295.) 

**)  Diplome  de  Louis,  roi  de  Provence,  date  de  Pavie  du  IS 
octobre  900,  Tan  premier  de  son  regne  en  Halte.  (Mwratori,  antiq. 
Hol.  L  I.  p.  581.) 

B")  Meme  dipWme:  »Venienlibus  vobis  Papiam  in  sacro  Palatio, 
ibique  electione,  et  omoipoteotis  Dei  dispensatione ,  io  nobis,  ab  Omni- 
bus episcopis,  marchionibos ,  comilibus  cunetisque  item  majoris  ioferio- 
risque  persona?  ordinibas  facto  etc.  (Ibidem.) 

228 )  Ibidem. 
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ger  pour  suivre  la  fortune  du  jeune  roi  de  Provence  "•),  dont 
la  vaillante  armee  pouvait  preserver  le  royaume  dune  nouvelle 
attaque  des  Hongrois  et  qoi  par  aa  magnificence  et  sa  genero- 
site  leur  presageait  un  regne  plus  doux  et  plus  prospere"*). 

De  Pavie  Louia  vint  ä  Piaisance ,  oü  il  confirma  a  l'eve- 
que  de  Reggio  les  possessions  et  les  privileges  de  son  eglise"4). 
Apres  avoir  raliie  sous  ses  enseignes  les  guerriers  lombarda  et 
toscans"*),  le  nouveau  roi  d'Italie  marcba  directement  sur  Ve- 
rone  oü  son  competiteur  s'etait  enferme'").  Les  chroniqueurs 
du  nord,  souvent  mal  io  form  es  des  eve  Demeots  qui  s'accom- 
plissaient  daos  le  midi ,  parlent  de  plusieurs  sanglanls  combats 
(plurima  congressiones)  livres  entre  Louis  et  Berenger,  oü  ce 
dernier  aurait  et6  battu  et  mis  en  fuite  par  le  premier***).  Mais 
les  bistoriens  de  l'Italie  disent  simplement  que  Berenger,  chasse 
de  Verone,  se  refugia  en  Baviere,  abandonnant  le  royaume  a 
son  beureux  rival"»). 


S39)  Liutprondi  Antapod.  üb.  IL  cap.  37:  » Videos  Berengarios 
quod  Hludovieus  tarn  ab  Italiensiam,  quam  a  Tascorum  susciperetur 
principibus,  Veronam  profectus  est.»  (Pertx,  1.  c.) 

wo)  Interea  Ludovicus  oval,  regnumque  fatigat  Fastibus,  ae  sibi 
met  blandilor  bonores.  Hoste  velot  necto,  spoliis  potiator  opimis. 
(Carm.  panegyr.  L  c.) 

*")  Diplome  de  Loais  III,  roi  d'Italie  et  de  Provence,  en  faveur 
de  Föveqoe  de  Reggio  »Data  pridie  KaUnd.  Novembris  (31  octobre) 
a.  d.  900.  lud.  IV.  ann.  Ludovici  regis,  in  UaUa  1°.,  actum  Pfoce*- 
tim.*   (Muratori  ann.  ad  haue  annom.) 

M2)  Liutpr.  Antap.  lib.  II.  cap.  37.  „  Hludovieus  eura  (Berengarium) 
cum  Ilaliensibus  persequi  oon  desistens  . . .  .«  (Pertx,  1.  c.) 

*M)  Btrenger  etait  encore  ä  Verone  le  20  octobre  »00.  (Muratari 
ann.  ad.  nunc  annom.) 

2W)  Reginon.  ckron.  ad  ann.  898  (sed  male):  —  »Inter  Ludovicum 

et  Berengarium  in  Kalia  plurims  congressiones  fiunt;  novissimc 

Ludovicus  Berengarium  fugat,  etc.  (ap.  Pertx ,  I.  c.  1. 1.  p.  608).  Nous 
suivrons  ici  la  Chronologie  de  l'exacl  et  savant  Muratori  (ann.  d'Ital. 
ann.  900  et  suiv.)  qui  observe  que  les  historieus  de  l'Italie  ne  font 
aueuue  mention  des  balailles  dont  parle  Reginon. 

,3i)  IAutprandi  Antap.  lib.  II.  —  „Verona  illom  (Berengarium)  ex- 
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Pendant  celte  expedition,  le  pape  Jean  IX,  qni  naguere 
avait  entretenu  avec  le  roi  Bereoger  des  rapports  plus  ou  moins 
intimes ,M),  etait  mort,  et  le  siege  ponti6cal  se  trouva  vacant*"). 
Cet  evenement  suspendit  la  marche  triomphante  de  Louis  vers 
Rorae:  il  setait  deja  avancö  jusqu'a  Bologne,M),  oü  il  dnt  at- 
tendre  l'issue  du  conclave  rluni  pour  elire  un  nouveau  pontife. 
Le  choix  du  sacr6  College  tomba  sur  un  romain  de  race  noble 
qui  prit  le  nom  de  Benoit  IV ,  et  qui  s'en  montra  digne  par  ses 
vertus  et  son  savoir"').  Aucun  engagement  anterieur  ne  liait 
la  politique  du  nouveau  pape  en  ce  qui  regardait  l'election  du 
futur  empereur,  et  en  placant  la  couronne  imperiale  sur  le  jeune 
front  du  roi  Louis  afin  de  reunir  dans  les  memes  mains  toutes 
les  forces  de  la  Provence  et  .de  l'Italie,  ce  pontife  se  proposait 
saos  doute  d'assurer  ä  la  peninsule  des  moyens  plus  energiques 
pour  resister  aus  attaques  des  Hongrois  et  des  Sarrasins  qui 
dcvenaient  de  jour  en  jour  plus  redoutables**0). 

Louis  fit  son  entree  a  Rome  vers  la  fin  de  janvier  ou  au 
commencement  du  mois  suivant'").  II  y  regut  l'onction  sacree 


pulit,  tolumque  sibi  regnam  viriliter  subjugavit.«  (Perte,  1.  c. 
t.  III.) 

«*)  Epist.  Johannis  papm  IX.  d.  d.  anno  899.  (Concil.  coU.  t.  IX. 
p.  689.) 

•»)  Le  SO  novembre  900  suivant  VArt  de  virifier  Us  dales,  in-fol. 
p.  268. 

*»)  Diplome  de  Louis  III.  Actum  Bolonia  XIX.  Kai.  februarii 
(19  janvier),  anno  Inc.  D.  900.  (901  o.  st )  Indict.  IV.  anno  1°.  regnante 
Biudovico  gloriosissimo  rege  in  Ilalia.  {Muratori,  antiq.  Hol.  t  IL 
p.  205.) 

*»)  Suivant  les  auteurs  de  VArt  de  vcrif.  le*  dates,  Benoit  IV  tat 
6lu  au  mois  de  dewjmbre  de  Tan  900.   (Ibid.  p.  269.) 

™>)  Voyei  MuratorU  Ann.  fltal.  ad  ann.  901.  —  Les  Sarrasins 
eUblis  sur  le  Garigliano  pres  de  Gafite  oe  cessaient  de  menacer  Borne; 
ils  avaient  tout  recemment  ravag£  les  edles  de  Genes  et  s'äaieut  deja 
rlpandus  dans  la  Provence. 

»")  „Venienübus  nobis  Romam  ad  saneüssimum  et  coangelicum 
palrem  noslrum  D.  Beuedictum  Papam,  etc.«  {MuratoH.  Antiq.  d'Ital. 
i.  I.  p.  49.) 
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et  la  couronne  imperiale  des  mains  du  pape  Benoit  IV,  au  mi- 
Heu  de  fevrier  eu  l'an  901  (n.  st.).  L'epoque  de  son  couronne- 
ment  est  attestee  par  an  document  promulgue  a  la  möme  dale 
dans  le  palais  imperial  du  Vatican  oü  le  nouvel  elu  porte  leg 
tilres  (TEmpereüh  et  d'AuGüSTE,M).  AussitOt  qu'il  eut  ete  re- 
v6tu  de  la  dignite  imperiale,  Louis,  suivaot  les  traces  de  ses 
pred£cesseurs  nouvellement  promus  a  cette  dignite ,  prit  imroe- 
dialement  possession  du  pouvoir  supreme,  en  faisant,  dans  Rome 
meme,  plusieurs  acte«  publica  d'autorite,  siegeant  sur  son  tri- 
bunal  ä  la  droite  du  pape,  entoure  des  eveques,  des  grands  et 
du  peuple  assembles  a  cet  effet  devant  les  portes  du  sacre  pa- 
lais ■•■). 

L'empereur  se  troovait  encore  ä  Rome  le  2  marsM>),  mais 
il  en  reparlit  bienlöt  apres  pour  revenir  ä  Pavie  oü  il  etait  de 
retour  le  11  du  meme  moism).  En  traversant  la  Toscane,  Louis 
s'etait  arrele  a  Lucques,  residence  ordinaire  de  Berthe,  sa  pa- 


Jagement  rendo  par  Loais  III  empereur  et  roi  d'Italie  a  Rome : 
»Anno  prmo  Imperü  D.  Ludovici,  mense  februario,  Ind.  IV.  Dum 
D.  Ludovicus  S.  Imperator  Augustus  a  regali  dignitate  Romam  ad  sum- 
mum  imperiales  culminis  apicem  per.  S.  ac  B.  summt  Pontificis  et  uni- 
versalis Papas  D.  Benedicti  dexteram  advenisset ;  atque  cum  eodem. 
Rev.  patre  cum  st.  Romanis  seu  Italicis  episcopis  atque  regni  sui  duci- 
bus  et  comitibus  ceterisque  principibus  etc.  in  palatio ,  quod  est  (anda- 
uern juxla  basilica  B.  petri  prineipis  apostolorum ,  pariter  cum  eodem 
summo  Pontifice  in  judicio  residisset,  etc.«  {Muratori,  ann.  dfItal.  ad 
ann.  90t.) 

*")  Vide  sapra,  et  ejosdem  Ludovici  III.  diploma,  d.  d.  Roma,  VI 
Idus  Martii  (t  Mars)  Anno  D.  901.  lndict.  IV.  Anno  D.  Ludovici  Im- 
peratoris  Augusti  primo.  —  »Le  sceao  attachä  a  ce  dipldme  represente 
ie  buste  de  Tempereor  YÄlu  de  la  pourpre  romaioe,  autour  daquel  on 
lit«:  Hlüdoyicüs  Gra:  Di:  Iäper:  Ado:  {Muratori.  AM.  Ital.  Li. 
p.*9.) 

»*)  Vide  supra. 

**)  Dipldme  de  Loais  III  empereor  ea  faveor  de  l'abbaye  des 
nonnes  de  SL-Theodate  de  Pavie.  Dat.  V.  Idus  Martii,  anno  D.  Ulu- 
duvici  Imperatoris  primo,  per  lndict-  IV.  (901.  Q.  sl.)  actum  Papiat  pa- 
latio.  (Muratori.  Antiq.  Ital,  1. 1.  p.  365.) 
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reale,  femme  du  riebe  margrave  Adalbert  II,  sur  lequel  eile 
exercait  an  pouvoir  presque  absolu"*).  L'empereur  fut  re^u 
par  les  deux  epoux  avec  une  pompe  et  une*magoificence  qui 
convenait  plutöl  a  la  cour  d'un  souverain  qu'ä  celle  d'un  vas- 
sal.  »Cet  Adalbert  (dit-il)  devrait  plutöt  s'appeler  roi  que 
»margrave,  il  ne  lui  manque  que  ce  titre  pour  etre  mon 
j>  6gal  o  "').  Ges  paroles  impradeotes ,  prononeees  par  l'empereur 
daos  lintimite  de  sa  cour,  parvinrent  aux  oreüles  de  Berthe 
et  froisserent  son  orgueil  de  princesse  Garlienne.  Elle  en  con- 
serva  un  ressentiment  qui  eut  une  influence  fuoeste  sur  la 
deslioee  de  Louis  en  particulier,  et  de  l'Ilalie  en  general"8). 
Cependant  eile  dissimula  son  depit  et  le  margrave  Adalbert, 
soo  mari,  suivit  l'empereur  ä  Pavie  "•)• 

De  son  cöte  Louis  ne  erat  pas  prudent  d'augmenter  le  pou- 
voir du  margrave  de  Toscane  en  lui  conferant  de  nouvelles  di- 
gnit&s.  La  faveur  du  nouvel  empereur  se  porta  principalement 
&ur  le  comte  Sigefroi,  gouverneur  de  Milan,  qu'il  crea  comte 
palatin  ou  majordome  du  sacre  palaiswo).  Cette  digoite  ötait 
la  seconde  de  l'etat,  et  l'autorite  de  celui  qui  en  etait  investi 


**)  Voyez  Liutprand  kut  lib.  II.  cap.  10.  ap.  D.  Boaqaet  t.  VIII. 
p.  {35—136.  Cet  6crivaio  qui  suivanl  la  remarque  de  Muratori  ne  dit 
pas  uo  mot  da  cooronoemeot  de  l'empereur  a  Borne ,  fail  voyager  l'em- 
pereur de  Pavie  a  Lucques  et  de  Lucqaes  ä  Ve'rone,  ce  qai  est  aa 
moios  invraisemblable.  II  est  plus  naturel  d'admellre  qu'it  se  dllourna 
de  sa  roote  pour  visiter  Lacques  en  revenaot  de  Rome. 

M)  Liutprandi,  1.  c.  » Hic  rex  potios  quam  marchio  polerat  ap- 
„pellari :  in  nullo  qoippe  mihi  est  inferior  nisi  solum  modo  nomine. Ä 
(Ap.  D.  Bouquet,  t.  VII.  p.  136.) 

**•)  Liutprandi,  1.  c.   »Quod  Bertha,  ut  erat  mulier  dod  iocallida, 

audiens,  dod  solum  virum  suum  sed  etiam  caeleros  Italiae  prin- 

eipes ,  ei  (Ludovici)  infideles  effecil."  (Ibidem-} 

**9)  Voyez  le  diplöme  de  Louis  dale-  de  Pavie  11  mars:  »  Adaiber- 
tus ,  ioclytus  marchio ,  etc. ;  nostri  dilectissimi  coosiliarü  ....  adeuu- 
tes.a    i_ubi  tupraJ) 

2S0)  Sigefredus  comes  palatiiet  comes  comitatus  Mediolanensis ,  anno 
imperii  D.  Ludovici  III  Iodict.  V,  meose  septembr.  Actum  Mediolano. 
{Muratori,  Amt*  Hat.  1. 1.  p.  717.) 

Hi-l.  Archiv  VIU.  4 


Digitized  by  GooqIc 


50  Memoires  pour  servir  ä  l'hiitolre 

s'ätendait  non  seulement  sur  le  royaume  de  Lombardie,  mais 
en  ootre  dans  les  marches  de  Trevise  et  de  Frioul  et  dans  les 
duches  de  SpoJete  et  de  Toscane1").  C'est  pourquoi  le  margrave 
Adalbert  qui  convoitait  peut-etre  cette  grande  charge,  ne  par- 
donna  pas  ä  l'empereur  de  l'avoir  conferee  a  un  autre  qu'ä 
lui*").  La  charge  non  moins  importante  d'archichancelier  du 
royaume  et  de  l'empire  fut  egalement  donnee  a  un  prelat  Ita- 
lien, savoir  ä  Leotard,  eveque  de  Cömem). 

Plusieurs  seigneurs  provenc.aux  avaient  accompagne  au-dela 
des  Alpes  leur  jeune  roi,  soit  comme  chefs  militaires  des  trou- 
pes  proveocales,  soit  comme  conseillers  du  souverain.  Les 
chartes  du  temps  nomment  particulierement  les  comtes  Adaleime, 
Leufroy,  Ratier  et  Arlulfe*").  Neanmoins  il  ne  parait  pas  que 
l'empereur  Louis  ait  suivi  l'exemple,  assez  commun  dans  ces 
teraps-lä,  d'enrichir  les  etrangers  qui  l'avaient  suivi  en  Ita- 
lie  au  prejudice  des  nationaux*").  Ce  fut  en  Provence  qu'ü  as- 
signa  ä  ses  fideles  les  recompenses  que  meritaient  leurs  Servi- 
ces"«), Maltre  de  toute  Tltalie  oü  il  se  voyait  unfversellement 
reconnu  comme  roi  et  comme  empereur,  il  pensa  n'avoir  plus 
d'ennemis  ä  combattre,  licencia  les  milices  lombardes  et  ren- 


2")  Ibidem,  p.  354. 

2»)  Leo,  bist.  d'Ital.  1. 1.  p.  393,  qui  präend  que  Tempereur  Louis 
donna  au  comte  Sigefroi  le  gouyernement  de  la  marche  de  Verone  et 
du  Frioul;  mais  Muratori  n'eu  dit  rien. 

2«)  Voir  le  diplome  du  11  mars  901 ,  cite*  plus  haut.  Arnulf,  derc 
ou  prelat  proveocal ,  6tait  son  chancelier  ordinaire. 

2«)  Adalelmus  comes,  Raterius  Comes  et  dilectis  consiliariis  nostris« 
{Muratori,  Ant.  Ilal.  1. 1.  p.  583).  -  vLuitfredns  iuclytus  comes,  et 
Arlulfus  comes,  nostri  dilectissimi  ßdeles.   {Ibidem,  t.  II.  p.  207.) 

2")  Le  panägyriste  anooyme  de  Berenger  aecuse  Louis  d'avoir  d6- 
ponille  les  habitants  des  cit£s  pour  enrichir  ses  soldats.  CCarmen 
panegyr.  Hb.  IV.  I.  c.  p.  1W-  Mais  rien  ne  prouve  la  veritf  de  cette 
assertioD. 

2*)  Diplome  de  l'empereur  Louis  III  roi  de  Provence,  par  lequel 
il  accorde  au  comte  Adaleime  I'her4dit6  des  ben6flces  qu'il  teoalt  de 
lui  et  du  roi  fioson,  soo  pere.  Datl  de  Vienne  da  moit  deJuin  903  de 
la  trouieme  annic  de  son  empire.  {Carhd,  de  Vienne,  f°.  78.) 
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yoya  dans  leurs  foyers  les  guerriers  proven^aux"").  Leur  lon- 
gue  absence  avait  sans  doute  encourage"  les  entreprises  auda- 
cteuses  des  Maures  ou  Sarrasins  d'Espagne.  Ces  pirates,  debar- 
ques  depuis  quelque  temps  dans  le  golfe  de  St.-Tropes,  s'6- 
taient  retranches  dans  les  ravins  de  la  Garde-Frainet ,  d'oü  ils 
rtpandaient  la  terreur  dans  toutes  les  contrees  environnantes  m). 
Les  comtes  Hugues  de  Vienne  et  Teutbert  d'Avignon  avaient 
6te  chargös,  pendant  l'absence  de  leur  souverain,  du  gouverne- 
ment  et  de  la  defense  du  royaume  de  Provence.  Mais  au  Heu 
de  reunir  les  forces  qui  leur  restaient  pour  contenir  ces  hordes 
pillardes  et  les  empecher  de  recevoir  des  renforts  de  leurs  cor- 
religionnairesm),  ces  deux  chefs  rivaux  se  disputaient  le  pou- 
voir  les  armes  ä  la  roain  et  appelaient  tour  ä  tour  a  leur  aide 
les  bandes  payennes  pour  s'exclure  mutuellement"0).  Ainsi  tan- 
dis  que  Louis  triomphait  en  Italie ,  la  Provence  se  trouvait  livräe 
au  double  fleau  de  la  guerre  civile  et  des  depredatioDS  des 
Sarrasins :  c'ätait  plus  qu'il  n'en  fallait  pour  engager  l'empe- 
reur  ä  hater  son  retour  dao9  ses  domaines  paternels. 

Apres  avoir  regu  la  couronne  imperiale  ä  Rome,  Louis, 


w)  Heginon.  Chron.  »Ladovicus  ....  cernens  nollam  sibi  resistere 
aat  posse ,  aal  audere ,  ultra  quam  oportebat  de  secaritate  prssamens 

 absolute  exercita  . . .  .a   (Ap.  Pertx,  ss.  t.  I.  p.  610).  Reginoa 

resame  ici  soas  Tan  905  tont  ce  qai  s*6lait  passe*  en  Italic  depais  Tan  900. 

2SS)  Liutprand.  Antapod.  üb.  II.  cap.  43.  „Saraceni  qai  Fraxinetüm 
inhabitabant ,  post  labefaclionem  Provincialhim ,  etc.«  {Pertx,  ss.  t.  III» 
p.  99«.) 

Ibidem,  Hb.  I.  cap.  1  —  4.  (1.  c.  p.  275.)  Les  incursions  des 
Sarrasins  en  Provence  et  sar  les  cötes  de  Ligarie  aoraieat  döja  com- 
meDc6  en  891  env.  et  conlino^  des  lors  avec  plas  oa  moias  de  sacces 
dans  les  premieres  annees  da  10.  siecle.  Les  villes  de  Albenga,  de 
St.-Remoj  de  Nice,  d'Antibes  et  de  Frejus  farent  saccagöes,  (anno 
000—916).  —  On  assure  m£me  qoe  ces  pirates  ötendirent  lears  coarses 
jasqa'ä  la  cite  d'Arles.   (Ghffredi  Alpi  Marit,  p.  285—286  et  291.) 

2(/i)  Idutprandi  Antap.  lib.  I.  cap.  4.  „  Interea  Pnmncialium ,  qas 
illis  gens  erat  vicinior,  invidia  coepit  inter  sese  disaidere.  Sed  qaia  pars 
partem  . . . .  satis  sibi  facere  non  poterant,  hos  Saracenos  in  aaxiliam 
rogat.  (Ap.  Pertx,  I.  c.  p.  275.) 
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comme  on  l'a  vu,  etait  revenu  ä  Pavie  au  mois  de  mars  (a*.  901) 
et  avait  fixe  ie  siege  ordinaire  de  son  gowrernement  dans 
cette  ancienne  capiUle  des  rois  Lombards  "').  Pendaot  pres  de 
dixhuit  mois  que  dura  son  premier  sejour  dans  la  p6nin- 
sule,  il  visita  les  principales  yilles  et  les  provinces  da 
royaume  Mi) ,  et  partout  sa  presence  fut  marquee  par  de  gran- 
des  liberales  faites  aux  eglises  et  aux  monasteres,  et  par  la 
reslitution  des  bieos  dont  ces  Etablissement  religieux  avatent 
6t6  depouilläs  par  les  factions  qui,  depuis  un  quart  de  siecle, 
s*6taient  dispute  le  pouvoir  dans  les  provioces *").  Ces  lar- 
gesses  se  faisaient  aux  depends  des  domaines  du  fisc  royal 
dans  des  proportions  souvent  excessives ,  et  princfpalement  en 
faveur  des  ävÄques**). 

La  päninsule  parait  avoir  joui  comparativement  d'une  grande 
tranquillite  pendant  celte  p6riode  brillante,  quoique  trop  coorte, 
du  regne  de  Louis.  Mais  ce  calme  apparent  par  lequel  on 
cherchait  ä  inspirer  ä  l'empereur  une  fausse  slcuritö,  masquait 
de  perfides  complots  dont  les  effets  ne  tarderent  pas  a  eclater 
au  grand  jour.  Börenger  rlfugiö  en  Baviere  aupres  de  Louis  IV, 
dit  l'Enfant,  roi  de  Germanie  **),  son  parent,  entretenail  des 
intelligences  ayec  Adalbert,  margrave  d'Ivräe,  qui  s'ätait  se- 
cretement  r^concilie  ayec  son  beau-pere,  lequel  n'ayant  pas 


Voyez  Böhmer,  Regeita  Karolor.  p.  138. 

K2)  Liutprandi  Antap.  lib.  II.  cap.  38.   „  flludoyieus  circum- 

circa  videret  Italiam.«  (1.  c.)  Oo  a  un  dipldme  de  lai  date  de  Verteil, 
X.  Kaiend.  Junii  (23  mai)  a.  d.  901.  Iod.  IV.  anno  primo  imperanle 
Ludovico  imperatore  io  Italia.  (Ughelli  Ilal.  sacra.  t.  IV.  p.  422.) 

s*3)  Voir  les  dipldmes  de  Louis  III ,  empereur  et  roi  d'Italie,  dans 
les  colleclioDs  de  Muratori,  d'Ughelli  et  aalres  aux  endroits  cites  par 
Mr.  Böhmer,  regesta  Karolorum,  p.  137—139. 

**)  Diplome  de  Louis  III  empereur,  dat.  XIV  JulU  (alii  Junii) 
anno  901.  Ind.  IV.  anno  imperü  Ludovici  Imper.  in  Italia  primo;  act. 
Ticini,  par  lequel  il  conccde  ä  l'öveque  d'Jsti  3  fiscs  royanx  siluäs 
entre  la  Stura  et  le  Tanaro,  comprenant  plus  de  130  milles  jugera  de 
terres  cultivables.   (Bist.  Patr.  Monum.  1. 1.  Cartar.  col.  100.) 

265)  Reginon  Chron.  » Berengarius  qui  in  Bajoaria  ......  exula- 

bat . . . .«  (Ap.  Perlx,  l  c.  p.  610.) 
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d'enfant  male  pouyait  16guer  a  son  gendre  ou  aux  fils  de  ce- 
lai-ci,  si  ce  n'est  la  couronne  d'Italie  *•) ,  au  moins  son  duche 
de  Frioul.  Adalbert  d'Ivree  servit  ä  Berenger  d'intermediaire 
pour  negocier  son  rappel  d'un  cOtö  avec  Sigefroi,  comte  de 
Milan  et  majordome  de  l'empereur *•') ,  et  de  l'autre  avec  le 
margrave  de  Toscane,  ou  plutOt  avec  Berthe,  femrae  de  ce  der- 
nier  qui  acheva  d'6branler  la  fidelite*  douteuse  de  son  man. 
La  defection  de  ce  prince  non  moins  avide  que  puissant""), 
ne  pouvait  manquer  d'entrainer  celle  des  autres  grands  vassaux 
du  royaumeM9J,  qui  ne  supportaient  qu'avec  impatience  qu'un 
empereur  jeune,  actif,  et  victorieux  posat  des  limites  ä  leur 
autorite.  Iis  esperaient  au  contraire  jouir  d'une  indäpendance 
absolue  sotis  un  roi  fugitif  et  räduit  pour  rentrer  dans  ses  6lals 
ä  subir  toutes  les  conditions  qu'il  leur  plairait  de  lui  imposer"70). 


m)  Berenger  U,  Als  <T Adelbert  d'Ivre*e  et  de  Gisele  Tille  aintfe  de 
Bereoger  I ,  parviot  effecüvement  au  tröne  d'Italie  eo  950.  (Murotori 
Ann.  ad  hanc  ano.) 

**7)  La  däfection  da  comte  Sigefroi  est  prouvle  par  on  plaict  qu'il 
preYida  a  Plaisance  au  mois  de  janrier,  indicl.  ,VL  (anoo  803)  sous 
les  yeax  da  roi  Be>eoger  lui-meme  qui  lai  conserva  la  Charge  de  prü- 
fet da  palais  et  le  fit  comte  de  Plaisance.  (Murotori,  Ant.  Ital.  1. 1. 
p.  367.) 

*")  Ibidem.  »Fecerat  sibi  Berengarias,  plurimis  conlatis  muneri- 
bus,  Adalberten,  Tascoram  prspotenlissimum  marchionem,  sibi  fide- 
lem ,  etc.«  (1-  c.) 

Liutprandi  Antap.  lib.  II.  cap.  39.  »Bertha  non  So- 
lana virum  soom  ab  ejus  fldelitate  amovit,  verum  etiam  cateros  Ka- 
lis priocipes  ei  (Lodovico)  effecit  iofideles.*  (1.  c.)  Nous  suivons  en 
g£ne>al  I'ordre  adopte*  par  Murotori  pour  la  Chronologie  des  faits  coo- 
fuscment  rapporles  par  Liutprand. 

fro)  On  a  deux  chartes  de  Berenger  de  l'an  901,  l'une  de  Parte  da 
S  juillet,  l'autre  de  Verone  du  S3  aoüt.  Le  savaot  Murotori  CAnn.  ad 
ann.  9ot)  a  fait  voir  que  la  premiere  6tait  rtallement  de  Tan  900. 
Quant  &  la  seconde  date*e  de  Ve>ooe ,  nous  feroos  remarquer  que  Vor- 
ckickancelier  Vitalis  qui  souscrivit  la  charte  (ap  Mural.  Ant.  Ital.  t.  II. 
p.  741 ,  occupail  cetle  charge  en  897  (Ibid.  p.  97.)  et  £tait  dejä  rem- 
placä  en  900  par  l'eveque  Jrdingu:   CVghelli,  Ital.  sacr.  F.  7*5.)  q<ü 
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C'est  ainsi  qu'au  milieu  de  son  trioropbe  et  d'une  paix  trom- 
peuse  Louis  se  trouvait,  sans  s'en  douter,  enveloppe  d'enne- 
mis  qui  conjuraient  sa  perte,  et  qui  le  tenaient  deja  comrae 
prisonnier  dans  sa  capitale,  lorsque  B6renger  bien  inlorme  par 
ses  parlisaos  du  succes  de  leurs  trames  secretes  parut  de  nou- 
veau  en  Ilalie,  vers  la  fin  de  juin  de  1'an  902  ä  la  Ute  d'une 
armle  de  mercenaires  recrutes  daos  la  Baviere  et  les  etals 
limitrophes  Wl).  Dans  celte  Situation  critique  autant  que  p6riU 
leuse,  le  jeune  empereur,  trahi  ä  son  tour  comme  Berenger 
lavait  6t6  deux  ans  auparavant,  düt,  comme  celui-ci,  abandon- 
ner le  trOne  d'Ilalie  ä  son  concorrent. 

L'bistorien  Liutprand  raconte  que  l  empereur  Louis ,  ap- 
prenant  que  Berenger  s'avan^ait  contre  lui  avec  des  forces 
superieures,  et  n'ayant  lui-meme  a  lui  opposer  qu'un  petit 
nombre  de  guerriers  fideles,  se  vit  contraint  pour  obtenir 
la  libertö  de  se  relirer  en  Provence,  de  capituler  et  de 
promeltre  par  serment  a  son  ennemi  de  ne  jamais  revenir  en 
ltalie*7').  Quoiqu'une  teile  promesse,  faile  dans  de  pareilles 
circonstances,  n'ait  rien  qui  cboque  la  vraisemblance,  nean- 
nioins  on  ne  doit  l'admeltre  qu'avec  reserve  puisque  le  seul 
garant  que  nous  ayons  de  ce  recit  convient  lui-meme  qu'il  n'en 
parle  que  par  oui-dire"'). 

Louis  dominait  encore  pleinemenl  ä  Pavie  le  douze  de  mai 


remplissail  encore  ces  fonclions  en  910.  (Muratori }  Ant.  t.  II.  p.  245). 
Oo  en  conclat  que  Berenger  ne  renlra  point  en  Ilalie  pendanl  l'annle  901. 

97 *)  Rlginon  chroo.  »(Berengarius) ....  qui  in  Bajoaria  exulabat 
 con(raclis  ondiqae  copiis  .  . .  . a   0*6*  supra.) 

2Tt)  Liutprandi  Antapod,  üb.  II.  cap.  35.  „Cum  Ludovicus  Bereu- 
gario  sibi  obviam  venienti  magnas  adesse  copias,  sibi  vero  cerneret 
parvas,  jure  jurando  ei  hoc  terrore  compolsus  promisit,  ul  si  se  lunc 
dimilleret  .....  amplius  in  llaliam  non  venirel.* 

273)  Liutprand  dit  qu'il  a  öcril  les  trois  premiers  livres  de  son  hi- 
sloire  »a  gravissimit  viris  attdita.*  (Pertz  monit.  in  Luitpr.  opera. 
Ibid.  p.  26.)).  Le  paneyyrisle  anonyme  de  Berenger  faisaot  allusion  £ 
celte  premiere  dexonfiture  de  Loois  de  Provence  ne  parle  pas  de  cetle 
promesse,  U  dit  simplemenl:  vetvit  fortuna ,  la  fortune  lui  tot contraire. 
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de  rannte  902 m).  On  conservait  meme  dans  les  archives 
6piscopales  de  Luques  on  doeument  de  .cette  annle  qui  fait 
voir  que  le  29  du  mdme  moism)  il  6tait  encore  reconnu  comne 
souverain  dans  cette  cite"  principale  du  duche  de  Toscane.  D'un 
autre  cöte  il  est  certain  que  des  avant  le  17  juillet  de  la  mßrae 
annSe,  Bereoger  etait  renträ  dans  la  cit6  royale  de  Pavie,  d'oü 
ü  data  plusieurs  diplömes  qui  montrent  qu'il  avait  dejä  repris 
possession  du  royaume  d'Italie"7*). 

Le  titre  d'Empereur  des  Romains  qui  6levait  le  titulaire 
au-dessus  de  tous  les  rois  de  i'occident"77),  n'6tait  point  nöces- 
sairemeot  lie  ä  la  possession  du  royaume  ditalie.  Louis,  III* 
du  nom  n'etait  pas  le  premier  qui,  depossed6  de  ce  royaume, 
eut  continuö  de  porter  la  couronne  imperiale  et  d'Ätre  reconnu 
comme  empereur  par  les  peuples  de  I'occident m). 

Que  sa  retraite  ait  eu  lieu  ä  la  suite  d'un  compromis  ou 
d'une  bataille  perdue,  son  ^retour  en  Provence  n'en  fut  pas 
moins  un  bienfait  pour  cette  contree  troublee  par  des  discordes 


Diploma  Ludovici  Imperat.  dat.  IV  idus  tnaii  £12  mai)  anno 
D».  DCCCCII.  Ind.  V.  Anno  imperii  ejus  in  ItaliaJI.  Actum  Papia. 
(Ughelti,  Ual.  sacr.  t.  IV.  p.  586.) 

W5)  Muratori  CAnnal.  ad  hurte  annum)  cite  one  charle  dateo  de 
Lucques,  IV.  Kalcnd.  Junii  (29  mai)  anno  tecundo  imperii  Ludovici. 
Ind.  V.  anno  902.) 

m)  Dipl.  Bereogarii  regis ,  d.  d.  XVI.  Kai.  Augusti.  a.  d.  incam. 
DCCCCII,  regni  Berengarii  püssimi  regis  XV.  Actum  palatio  Tici- 
nenri,  quod  est  caput  regni  nostri  in  Dei  nom.  feUciter,  amen.  (Afu- 
raiori,  fnt.  Ital.  t. 1.  p.  779.) 

*")  Lettre  dn  pape  Jean  VIII  a  Louis  roi  de  Bavicre  de  Tan  879. 
»Äi  sumpseritis  romamim  imperium,  omnia  vobie  regna  subjecta  existent** 
(D.  Boaqoet,  t.  VIII.  p.  185,  epist.  42.) 

*")  Ainsi,  par  ex.,  qnoiqoe  l'emperear  Arnoul  ait  dat6  quelques- 
ones  de  ses  chartes  de  son  regne  en  Italie ,  il  ne  parait  pas  qu'il  ait 
616  llu  ou  proclame*  roi  ditalie,  soit  apres,  soit  avant  son  cooroone- 
ment  ä  Rome  en  896.  Börenger  et  Lambert  s'&aient  parlage*  la  pos- 
session reelle  du  royaume  et  le  premier  avait  6l6  oblige*  de  faire  bom- 
mage  de  sa  couronne  ä  Tempereur  Arnoul.  (Muratvri  ad  ann.  894  el  896. 
-  B.  Leo  bist  d'ltal.  {en  aUem.  I  L  p.  290.) 
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intestines  et  d6sol£e  par  les  pirateries  des  Maures  ou  Sarrasins 
qui  se  maintenaient  dans  leurs  repaires  inaccessibles  de  la  Garde- 
Frainetm).  Le  premier  effet  salutaire  de  la  prtfsence  de  Louis 
dans  ses  etats  fut  de  retablir  l'ordre  dans  les  provioces  et  de 
ramener  la  Concorde  enlre  les  grands  vassaux  dont  les  divi- 
sioos  causaient  la  ruine  du  pays.  II  y  reussit,  comme  il  pa- 
rait  par  plusieurs  documenls  de  la  möme  aoD^e  et  des  dem 
suivantes ,  oü  Tod  voit  ces  memes  vassaux  reunis  de  fait  et  d*in- 
tention  aulour  de  la  personne  de  leur  jeune  souverain  •••). 

Vers  la  fin  de  l'automne  qui  suivit  son  retour  en  Pro- 
vence, l'empereur  Louis  recut  a  Vienne  Guillaume,  duc  d'Aqui- 
taine  et  margrave  d'Auvergne,  son  beau-frere,  accompagne  de 
la  princesse  Ingelberge  sa  soeur,  marine  au  ducn<).  La  pre- 
sence  ä  la  cour  de  Vienne  de  ce  prince  si  renomme  par  sa 
puissance  et  sa  haute  pielö ,  attesle  que  l'echec  que  Louis  ve- 
nait  d'eprouver  en  Italie,  n'avait  point  allere  ses  bons  rapports 
avec  les  etats  voisins"*). .  II  se  pourrait  que  cette  reunion  des 
deux  familles  souveraines  de  Provence  et  d'Aquitaine  eüt  eu 
lieu  ä  l'occasion  du  mariage  du  jeune  empereur  dont  on  par- 
lera  en  son  lieu,  et  qui  parait  dater  de  la  meme  epoque  en- 
viron. 


279)  Chron.  Novolicien$et  lib.  IV.  cap.  26.  anno  900  ad  906 ,  apud 
Pertx,  ss.  t.  VII.  p.  108. 

2*°)  Dipldme  de  Louis  III,  emperear  et  roi  de  Provence,  donoe"  ' 
en  faveor  da  comle  AdaUlmt  ä  la  priere  des  comte«  Hugue*,  Luitfrid 
et  Teutbert  et  des  archeveqoes  Rostaing  et  Rautfroi,  ses  fideles.  »  Da- 
tum Viennaf,  VIII.  Idut  Junü  anno  d.  DCCCCIII.  Ind  VI.  anno  ter- 
tio  imperante  D.  Bludovico  gloriosisshno  imperatore  augutto  in  Bei 
nomine  ff  Heiter.  (Ex  Chart.  Eccl.  Viennenti,  f».  78  ioter  Schedul.  D.  I. 
R.  de  Rivas.) 

m)  Diploma  Ladovici  III.  Imperat.  Dat.  Vienna»,  III  Idus  Novem- 
bris,  A.  D.  DCCCCII.  Ind.  V,  anno  II  imperante  D.  hudovico  Imper. 
»Quootam  Wille  lm  es  inelytu»  dnx  et  marebio  noslram  adiens  excel- 
lenliam.«   (D.  Bouquet,  1.  IX.  p.  681.) 

**)  Le  diplome  ci-dessus  contient  la  donalioo  de  l'abbaye  d' Am- 
tierte daos  le  com  16*  de  Lyon  pres  da  boarg  de  Roanne  a  Bernard  et 
Teutbert  sur  la  demaude  da  dac  Qvitlavme.  C»W  i*pr*0 
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Diverses  chartes  datees  de  Lyon,  de  Vienne  et  d'Arles, 
monlrent  que  depuis  le  mois  de  juillet  de  l'annee  902  jusqu'ä 
la  fin  du  mois  d'oclobre  904,u),  l'empereur  Louis  sejourna  dans 
ses  domaines  pateruels  en  decä  des  Alpes  saus  faire  aucune 
tentative  pour  renlrer  en  Italie  *•*).  Mais  la  suite  des  eveoe- 
ments  fait  voir  que  loin  de  renoncer  ä  ses  pretentions,  il  s'oc- 
cupa  au  contraire  &  faire  des  preparatifs  pour  saisir  le  moment 
favorable  de  reconquerir  ce  royaume:  l'inconstance  des  sei- 
gneurs  Italiens  lui  avait  fait  perdre  ce  pays ,  la  möme  versaü- 
lite  pouvait  d'un  moraent  4  l'autre  les  ramener  ä  son  partim). 

Dans  ces  enlrefaites  Berenger  chercbait  a  affermir  sa  puis- 
sance  dans  la  Haute-Italie  par  des  raoyens  qui  devaient  töt  ou 
tard  lui  aliener  de  nouveau  la  conflance  des  peuples.  Pour 
conlenir  dans  la  soumission  les  magnats  qui  avaient  favorisö 
son  retour,  il  avait  eu  recours  ä  la  terreur  qu'inspirait  aux 
Italiens  le  voisinage  des  Ilongrois  qui  ravageaient  le  Frioul"4). 


2M)  Voyez  divers  dipl.  de  Louis  III  empereor  et  roi  de  Provence 
poblies  par  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  415—416,  No.  1  et  2.  (altribuös 
mal-ä-propos  a  Louis  II,  ayeul  de  celui-ci)  et  I.  IX,  p.  681  a  682. 
No.  10,  Ii  et  12,  et  les  diplömes  inädits  du  merae  eile's  ci-devaot. 

2S»)  Muratori  Ann.  aox  aoo.  903  et  90i. 

*H)  Ou  doit  toojoars  avoir  devant  les  yeox  les  paroles  de  Liut- 
prand:  »  Semper  Italienses  geminis  vti  dominis  volunt.*  (Hist.  1. 1.  c.  10). 
(Antap.  üb.  I.  cap.  32).  C'est  la  clef  de  toute  l'hisloire  de  Malie  au 
X«  siede. 

**)  IAutpr.  hist.  lib.  II.  cap.  II.  Antap.  c.  42.  »  Hangariorum  in- 
ttrea  rabies  ....  per  Italiam  nullit  resistentibus ,  dilatatar.«  (Apod 
Pertz,  s.  s.  I.  III.  p.  296).  -  Muratori  melcelte  seconde  expödilion  des 
Hongrois  sous  Tan  906  (Ann.  d'Ifal.  ad  httne  annum).  C.  a.  d.  posle- 
rieorement  ä  la  calastrophe  de  Verone.  Mais  le  mot  intkrea  doot  se 
sert  Liutprand  daos  le  passage  ci-dessos  montre  que  rirruption  des 
Hongrois  doot  il  parle  ioi  est  anterieure  a  celte  catastrophe  arrivee  au 
mois  de  Juillet  905  et  differente  de  la  premitre  irroption  de  l'annle  899 
ou  900  qu'il  avait  deja  rapporlee  daos  les  chap.  4  et  5  du  Uvre  //.  de 
son  hist.  D'ailleurs  les  Annales  Benetentani  placeot  la  seconde  iovasioo 
hoogroise  sous  Tan  904  et  les  annales  d'Einsiedlen  sous  Tan  901  et 
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i 

Au  Heu  de  les  repousser  au-dela  des  frontieres  du  royaume,  U 
pactisa  avec  les  barbares  qui  profilerent  de  celte  alliance  cou- 
pable  pour  pousser  de  nouveau  leurs  brigaodages  jusques  ä 
Modene  et  ReggioM7).  Berengar  cbercba  vainement  a  se  r£ba- 
biliter  dans  l  opinion  de  ses  sujets  en  faisant  de  grandes  lar- 
gesses  aux  Iglises  et  aux  monasteres  qui  avaient  Ie  plus  souf- 
fert  des  dernieres  incursions  des  Hongrois,M).  Le  margrave  de 
Toscane  et  les  seigneurs  qui  subissaient  sod  asceodaot,  alar- 
mes  de  l'accroissement  de  puissance  du  roi  Bärenger,  et  crat- 
gnant  pour  la  conservation  de  la  leurM'),  se  deciderent  a  pro- 
fiter du  m6conlentement  souleve*  par  la  polilique  oppressive  de 
celui-ci,  pour  relever  le  parti  de  l'empereur  et  le  rappeler  en 
Italie»"). 

Le  pape  Christophe  et  son  successeur  immödiat  Serge  III. 
dataient  leurs  bulles  des  annees  de  l'empire  de  Louis  de  Pro« 


Vobcacationem  de  Louis  de  Provence  soua  l'aonöe  suivante.  (Pertx, 

I  c.  p.  175  et  140.) 

M7)  Ibidem.  „  Verum  qoia  Bereogarias  firmiter  soos  mililes  Gdeles 
habere  dod  polerat,  amicos  tibi  Hungarios  f teerat. 

2SS)  Diplömes  do  roi  Bärenger  I  en  faveur  de  l'6veque  de  Reggio 
duijanv.  904.  (Muratori,  Ant.  Ital.  t  VI.  p.  199);  de  l'lveqoe  de 
Modine  du  1  juiUet  de  la  meine  annie  {Vghelü,  It.  »aar.  t.  II.  p.  102). 

II  semble  Ivident  que  les  de*sastres  dont  il  est  parle*  dans  ces  charles 
dataient  senlement  de  rannte  pr£c6dente  (903),  car  s'ils  eossent  ea  liea 
pendant  l'irruption  hongroise  de  Tan  900 ,  ces  prälata  se  seraient  ad res - 
s&  a  l'empereur  Loois  dominant  alors  en  Italie,  poar  en  obtenir  des 
indemniles  et  ils  n'auraient  pas  atlendu  pour  cela  le  relonr  do  roi 
Berenger. 

™)  Liutprand.  hist.  Hb.  II.  cap.  10.  Antapod.  cap.  35.  „  Hludo- 
vicas  .  . .  expalsas  . .  .  (cap.  36)  modica  vero  temporis  transcorsa  inter- 
capedine ,  rex  Berengarias  Adalberto  gravis  est  visus.Ä(  Pertz,  1.  c. 
p.  295.) 

**)  Ibidem.  -  „Unde  factum  est,  ut  consulto  Adalberto  marcbione, 
ceteri  Ilalienses  principes  propter  eundem  Hludovicum,  ut  advenerit, 
transmitterent . . «  —  Liutprand  parle  ici  de  la  seconde  catnpagne  de 
Louis  puisqu'il  mentionne  les  promesse*  vraies  ou  suppos^es  que  ce- 
lui  ci  aurait  faites  ä  Be>enger  avant  de  repasser  en  Provence  en  902. 
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venceHI)  dont  il  parait  qu'ils  appuyaient  le  parti,  avec  I'arche- 
v£que  Andre  de  Milan,  les  eveques  de  Cöme,  et  de  Plaisance 
ainsi  que  l'archeveque  de  Ravenne*").  La  princesse  Berthe  de  Tos- 
cane,  et  aon  fils  du  premier  Iii,  Hugues,  comte  de  Vienne, 
furent  les  intermediaires  de  la  correspondance  secrete  que  les 
me  content*  de  l'Italie  entrelinrent  pendant  cet  Intervalle  avec 
l'empereur m) ,  qui  sans  doute  auivait  avec  toute  l'ardeur  de 
son  äge  et  de  aon  ambition  lea  progres  de  la  nouvelle  trame 
ourdie  en  sa  faveur  dans  la  p£ninsulem). 

Apres  avoir  rassemblö  en  dec,ä  des  Alpes  une  armäe  nom- 
breuse  et  aguerrie,  Louis  de  Provence  franchit  pour  la  deuxieme 
foia  cette  barriere  ä  la  fin  de  l'automne  de  Tan  904  ou  au  com- 
mencement  du  printemps  de  l'annäe  suivantem),  et  occupa  sans 
resistaoce  les  principales  villea  du  Piemont  et  de  la  Lombardier 


»>)  Bolla  Christophori  Papa.  Dat.  Roma.  Ind.  VII.  (anno  904. 
Muratori)  VII  Kai.  Janaarii  imperante  domioo  noatro  püssimo  Aagnslo 
Lodovico,  a  Deo  corooato  Imperatore  sanctissimo.  (Concil.  Coli.  ed. 
Coleti,  t.  XI.  col.  721,  com  Indict.  XL).  —  Muratori  (Ant.  ItaL  t.  I. 
p.  781)  rite  une  Charte  datle  de  Ravenne  de  la  2*  annöe  da  ponliücat 
da  pape  Serge  III  et  de  la  5«  de  l'empire  de  Louis,  du  mois  de 
juillet  005. 

M8)  Muratori.  AnU  ltat.  Dissert.  XIV.  1. 1.  p.  781  et  782,  qui  ä 
la  page  773,  eile  an  placitum  de  rarchevöqae  de  Milan,  date*  anno  Im- 
perii  D.  Ludovici.  ImperaL  V.  mense  Jalii.  Ind.  VIII.  (anno  905.) 

393)  IAutprand.  kitt.  lib.  II.  cap.  10.  Antapod.  cap.  36.  I.e.  »Cui 
Bertha  coojux  saa  (Adalöerti  Marchionis),  regis  [tunc  comitis  Hugonis) 
maier,  non  modice  fomilem  minislrabat.« 

*»*)  Ibidem.  „ Hludoyicua  copiditate  regnandi ,  jorisjorandi  obü- 
tus  «  (I.e.) 

**5)  Muratori  Ann.  d'Ital.,  ad  nunc  ann.  Loois  e*tait  eneore  ä  Vienne 
le  31  octobre  de  Tan  904.  (D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.415.)  et  des  lora 
ou  ue  troove  aacan  acte  emaDö*  de  ce  souveraio  qoi  puisse  däcider  la 
quesüon  de  savoir  s*il  passa  les  Alpes  a  la  fin  de  cette  ann^e  ou  seu- 
lemeot  au  commencement  de  t*annee  soivante.  D'on  aulre  c6t6  une  Charte 
de  l'evique  d'Asti  datCe  du  regne  de  Börenger  indiqoerait  que  celui-ci 
domiuait  encore  daos  le  Pie'mont  au  mois  de  mars  904«  (Hist  Palr. , 
Mouum.  Chart,  t.  I.  p.  III. 
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feiles  quo  Pavie,  Milan,  Cöme  et  Plaisance"*).  La  garde  de 
la  cite  de  Milan  fut  confiee  avec  le  titre  de  mtssn*  ou  de  legat 
imperial  ä  Rainfroi,  archevgque  de  Vienne,  qui  avait  suivi  son 
souverain,  laissant  le  gouvernement  de  son  archevecbö  a  Ros- 
taing, son  coadjuteurm).  L'eveque  Isaac  de  Grenoble,  le 
comte  Adaleime  dont  on  a  parlg  et  d'autres  seigneurs  proven- 
c,aux  accompagnaient  egaleraent  l'empereurm)  dans  cette  nou- 
velle  expgdition  qui  s'annoncait  sous  les  plus  beureux  auspices 
pour  lui.  Louis  s'6tait  arr£t6  a  Pavie  oü  il  se  trouvait  encore 
le  4  juln,M),  attendant  peut-etre  que  les  vassaux  et  les  gens 
de  guerre  du  margrave  Adalbert  de  Toscaoe  eussent  rejoint  sa 
propre  armöe  pour  poursuivre  les  premiers  succes  obtenus  sur 
sod  competiteur.  On  ne  peut  adraettre,  comme  l'a  dit  l'his to- 
nen Luitprand,  que  l'empereur  qui  campait  ä  Pavie,  se  soit 
rendu  de  lä  a  Lucques  pour  se  diriger  eosuite  sur  Verone»00), 
parcourant  ainsi  les  deux  cötes  d'un  vaste  triangle,  au  lieu  de 


**)  Voyez  Muratori.  Ant.  Ital.  Dissert.  14.,  t.  I.  p.  782. 

W7)  Ibidem,  p.  773.  *  Ragin fredut  tnissut  D.  Imperatorit,  men- 
tioDoe'  id  parait  elre  le  meme  persoooage  qoe  Ragamfredut,  archev. 
de  Vienne  qoalifie*  de  tacri  Palatii  nostri  notariorum  summut  en  ran- 
nte 903.  (Charvet.  Egl.  de  Vienne,  p.  241.  No.  a.) 

**)  Diplome  de  Louis  III,  donne"  a  Pavie  le  4  jain  905  en  pr6- 
sence  de  » Isaac  Gratianopolit.  epitcopu»  et  Adalelmus  inclytu»  comes 
nostri  conciliarii.«   (Muratori,  I.  c.  p.  785.) 

*»)  Diplome  de  l'empereur  Louis  III,  par  leqoel  il  doooe  *  Tab- 
baye  de  S.  M.  Theodata  de  Pavie,  une  proprio  situee  dans  le  lerri- 
toire  de  Marengo  (pres  d'Alexandrie).  Dat.  pridie  nonasjunias  anno  905. 
Ind.  VIII,  anno  V.  Imper.  D.  Ludwico  Imperatore  in  Italia.  Actum 
Papia*.   (Ap.  Muratori.  Ant.  Ital.  t.  I.  p.  785.) 

*»)  Liutprandi.  —  Antapod.  1.  II.  e.  38  et  39.  „Hladovicus  

exieos  Papia,  proGciscitar  Lucam, . .  .  ande  Tascia  rediens  Veronam 
pergeret.«  (Pertz,  1.  c.  p.  295).  —  Muratori  Ann.  ad  ann.  904,  a  deja 
fait  remarquer  qae  lAutprand  auquel  on  est  d'ailleors  si  redevable 
poar  l'hist.  de  l'Ital.  au  X«  siede,  Pa  cependant  fort  embrouil- 
lee  pour  les  temps  qui  precäderent  sa  naissance,  et  qu'il  est  neces- 
saire  de  recourir  anx  Charles  pour  rectifier  l'ordre  des  faits  qu'il 
rapporte. 
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safere  la  route  qui  cooduit  directement  de  la  premiere  a  la  der- 
niere  de  ces  villes  lombardes.  11  faul  donc  s'en  tenir  a  ce  que 
dit  le  panegyriste  anonyme  de  Berenger  qui  fait  entendre  que 
ce  dernier  n'opposa  qu'une  faible  resislance  ä  fa  marche  vic- 
(orieuse  de  son  adversaire  sur  Verone*94),  par  ce  qu'il  se  trou- 
vait  malade  d'une  fievre  quarte1"). 

Quoi  qu'il  en  soit,  ä  l'approche  de  l'armee  ennemie,  Bären- 
ger s'6lait  retirö  de  sa  personne  dans  les  montagnes  du  Vicen- 
tin,  vers  les  sources  de  la  Brenta'0*),  laissant  ä  ses  lieutenants 
le  soin  de  defendre  Verone.  Le  roi  s'etant  mis  lui-meme  ä 
r^cart"01),  Louis  s'avan^a  rapidement  avec  son  arm£e  au  tra- 
vers  de  la  Lombardie  et  arriva  devant  Verone  vers  la  fin  du 
mois  de  juio. 

Celle  antique  cit6  illustree  par  le  sejour  du  grand  Th£o- 
doric  et  des  rois  Lombards  est  traversee  par  l'Adige  qui  la  par- 
tage  en  deux  porlions  inegales,  communiquant  entr'elles  par 
un  magniüque  pont  en  marbre.  La  portion  situee  du  cöW  du 
nord  sur  la  rive  gauche  du  fleuve  est  d'un  acces  difficile  et 
formait  comme  une  citadelle,  couronnee  elle-meme  par  une 
ancienne  basilique  dediee  ä  l'apötre  St.-Pierre  m).  La  ville 
basse  situge  sur  la  rive  droite  ouvrit  ses  portes  aux  assiegeants, 
jugeant  toute  defense  impossible;  le  capitaine  Jean  Braccacurta 
qui  commandait  pour  le  roi  Berenger  dans  la  ville  haute  se 


m)  Carmen  panegyr.  Hb.  IV.  ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  126.  Ä/it- 
faustus  Verona  etutm  contendit  ad  arcetni* 

302)  Ibidem,  Quartanam  patiens,  nec  (endere  bellum  (polerat)  hosli- 
bus.  (supra.) 

M3)  Diplome  du  roi  Berenger  daie*  in  volle  Pruviniano  (Roviana) 
en  dale  du  26  mai  905  portant  donation  de  la  Villa  Canciagum  (Asiago, 
chef-lieo  de  sept  communes  dans  le  Vicentin,  alors  dependant  de  la 
marche  de  Vdrone).   CMuratori,  Ant  Ital.  1. I.  p.  1017.;) 

Reginon.  ehr.   »Anno  D.  Incarn.  905.  Hludovicas,  filius  Boso- 
nis  Bcrengarium  (ilerum)  de  Ilalia  expulit.  (Pertx,  1. 1.  p.  610.) 

**)  Liutprandi.  —  Antapod-  Ub.  II.  c.  40.  {Pertx,  1.  c.  p.  295.) 
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laissa  corrompre  et  livra  la  citadelle  ä  rempereur»"),  qui  fixa 
sa  rtsidence  dans  ce  castel  eleve  oü  fair  etait  plus  pur  et  d'oo 
son  regard  do/ninait  sur  toute  l'etendue  des  vastes  piain  es  du 
Veronais'0'). 

Le  triomphe  de  Louis  paraissait  complet"'),  et  le  bruit 
g'etait  räpandu  que  son  rival  avait  succombe  ä  la  maladie  dont 
on  le  disait  atteint"*).  Enlierement  rassure  par  ce  faux  bruit, 
ü  disloqua  son  armee  dans  les  canipagnes  environnantes ,  et  ne 
soccupa  plus  que  de  la  distribution  des  depouilles  enleväes  ä 
son  ennemi  mort  ou  fugitif.  Les  capitaines  se  relacherent  de 
leur  surveillance  et  les  portes  de  Verone  resterent  ouvertes 
comme  en  temps  de  paix*10).  Cependant  Berenger  qui,  pour 
mieux  assurer  sa  fuite,  avait  lui-m6me  fait  räpandre  le  bruit 
de  samort"1),  enlretenait  des  relations  clandestines  avec  l£ve- 
que  Adelhard  qui  lui  etait  reste  devoue,  ainsi  que  beaucoup 
d'habitants  de  la  ville  habitues  au  gouvernement  ferme  mais 
bienfaisant  de  leur  ancien  maitre'").  Pendant  qu'il  entretenait 
l'empereur  dans  une  securitö  trompeuse,  le  perfide  prelat  con- 


M)  Ce  capitaioe  nomine*  Johannes  Curtum  Femorale  ou  Bracca- 
curta,  en  francais  Courteheuse,  fut  plus  tard  puni  de  sa  felonie  par 
Berenger  qui  le  Ct  mourir  et  confisqua  ses  biens  qu'il  donna  au  mo- 
nastere  de  St.-Zenon  de  V£rooe.   (Muratori,  Ann.  d'Itai.  ad  ann.  905.) 

M7)  Liutprandl,  ub%  supra:  »Ubi  propler  ecclesia?  amoauilalem  lod- 
que  munilionem  Hludovicus  manebat.* 

30S)  Ibidem»  —  » Hludovicus  Veronam  degerel ,  nihil  hesi- 

tans,  nihilque  mali  suspicans  .  .«  (*M  *vpra0  Reginon  chron.  anno  905. 
—  »Ludovicus  cernens  nulluni  sibi  resistere  aut  posse  aut  andere,  ul- 
tra quam  oportebat  de  securitate  prssumens."  (Pertz,  1. 1.  p.  6l0.) 

a*)  Carmen  panegyr.  lib.  IV.  » Sustulit  ipsum  fama  Berengariom 
lethi  discrimioa  passum.«  (Pertz,  L  IV.  p.  207.) 

Carmen  panegyr.  ubi  supra.  Reginon.  ehr.:  »Hludovicus  ea  quae 
pacis  et  quietis  sunt  coepit  cogilare.  —  Absoluto  itaqoe  exercilu ,  eum 
perpaucis  Verooam  (Castrum)  iogressus  est,  adhortante  Adalhardo, 
prafale  urbis  episcopo.«  (mW  supraj 

31t)  Carmen  panegyr.  ubi  supra. 

312)  Reginon  Chr.  1.  c  »Cives  qui  parübas  ejus  favebaul.« 
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eertait  secretement  avec  Berenger  les  moyens  de  surprendre 
Louis  dans  la  citadelle'"). 

Guöri  de  sa  fievre  par  l'air  pur  des  montagnes,  le  rose" 
Börenger  quitta  furtivement  sa  retraite  et  accompagnö  dune 
troupe  hardie  et  bien  armle  de  partisans,  il  s'approcha,  a 
l'insu  de  Louis,  des  murs  de  Verone  dont  les  conjures  lui 
ou?rirent  les  portes'1*)  dans  la  nuit  du  20  au  21  du  mois  de 
juillet«"). 

L'empereur  fut  reveillä  au  point  du  jonr  par  le  retentisse- 
ment  des  clameurs  et  des  tröpignements  d'une  masse  de  gens 
qui  traversaieot  le  pont  de  l'Adige  pour  surprendre  la  cita- 
delle"'). Frappö  d'gtonnement  Louis  s'enquit  aussitöt  de  la 
cause  de  ce  grand  mouvement  qu'il  prit  pour  une  insurrecüon 
populaire.  On  venait  ä  peine  de  l'informer  de  rimminence  du 
danger  que  deja  l'enüemi  se  precipitait  dans  le  castel,  et  l'em- 
pereur n'eut  que  le  temps  de  chercher  un  asile  dans  le  sanc- 
tuaire  inviolable  de  la  basilique  de  St.-Pierre s<7).  Cependant 
Tun  des  coujures  connaissait  sa  retraite  et  il  voulut  sauver  la 


Cependant  Reginon  n'accose  pas  formellement  I*6veque  Adel- 
hard  et  dit:  »Cwes  hoc  Berengario  cum  festinatione  nottnn  fecerunl.* 
(ubi  supra}.  Mais  plus  haut  il  fait  enteodre  qae  l'ereque  avait  tenda 
un  pi£ge  ä  l'emperear  en  Fengageant  ä  ne  conserver  autoor  de  lai 
qu'une  garde  tres-peu  nombreuse,  cum  perpctucis  Verona m  ingressus  at, 
adhortante  Adalardo  Episcopo.  (sopra.) 

m)  Reginon.  Chron.  ad  halle  ann.  — »IHe  (Berengarius)  nil  mora- 
tus  exaetis  undiqoe  copiis,  Veronam  pervenit.  Si  qaidem  cives  qui 
partibus  ejus  favebant,  portas  civitatis  ei  aperientes .  .  • .  (mW  supra"). 
Liutprandi,  I.e.  »Berengarius  noctu  civitatem  ingressns.«  Cubisupra.) 

315)  Reginon  dit:  »In  mense  augusto  haje  nuntiatio  regi  facta  est* 
(1.  c.)  Hais  Muratori  QAnn.  ad  nunc  ann.}  fait  voir  que  la  surprise  de 
Verone  eut  lieu  XU  Kaiend.  Augusti,  soit  le  *l  juiUet  905. 

316)  Liutprandi  hi*t.  I.  c  „Berengarius  clam  Hlodovico  suis 

cum  militibus  pontem  pertransiens  in  ipso  aurore  crepascolo  haue  us- 
que  advenit.«   tubi  supraj 

3")  Ibidem.  —  »Hludovicus  qui  clamöre  strepituque  exoitalus ,  scisci* 
tatusque  quid  esset,  in  ecclesiam  fugil.« 
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vie  au  malbeureux  prince'");  mais  craignant  qu'il  ne  füt  de- 
couvert  et  massacre  par  les  satellites  du  roi  qui  Ie  cbercbaient 
partout,  il  crut  prevenir  cet  attentat  aacrilege  en  faisant  un  ap- 
pel  a  Ja  clemence  de  Berenger  m).  11  se  presenla  devant  lui 
et  rappelant  ä  sa  memoire  ces  paroles  de  l'Evangäliste  (Luc  VI.  36.) 
v  soyez  misericordieux  comme  votre  pere  est  misericordieux ,  etc.«, 
il  lui  avoua  qu'il  conuaissait  la  retraite  de  l'empereur,  et  le 
supplia  de  respecter  la  vie  de  son  prisonnier"0).  »  Crois  tu«, 
lui  repondit  le  roi  en  faisant,  allusion  a  sa  parente  avec 
Louis,  oque  je  sois  assez  insense  pour  repandre  le  saog  il- 
»Iustre  qui  coule  dans  mes  propres  veines«"1).  Sur  cette 
assurance  equivoque,  Louis  de  Provence  fut  amene  devant 
Berenger,  qui,  saos  piti6  pour  la  jeunesse  de  sa  victime  et 
pour  le  caractere  sacre  que  l'onction  imperiale  avait  imprime 
sur  son  auguste  front ,  ordonna  qu'on  lui  crevat  les  yeux  et  lui 
accorda  ensuite  la  liberle  de  se  relirer  en  Provence"").  C'est 
ainsi,  dit  un  annalisle  contemporain,  que  Louis  fut  prive  par 
uoe  trahison  et  une  surprise,  non  seulement  d'un  royaume, 
mais  encore  de  la  vue,  ä  la  fleur  de  son  äge  et  au  milieu  du 


Sit)  Ibidem.  »  nallas  eum,  prater  Berengarii  militam  onom, 

ubi  esset,  agnovit,  qai  misericordia  molus,  Dolailhaoc  prodere,  sed  celare.* 

319)  Ibidem:  »Timens  vero  isdem,  ne  ab  aliis  repertos  proderetor 
vilaqoe  moltaretor,  Berengarium  adit,  eomqne  ita  convenil.* 

3»)  Ibidem. 

m)  Carmen  panegyr.  \ib  IV.  L  c.  8  crimina  capto  ne  con- 

ferle  viro  (Lndovico),  generis  qoia  sangnine  pollet  etc.8 

m)  Nous  avons  pulse"  les  delails  de  la  cataslropbe  de  VeVone  dans 
le  panegyrique  de  Beren ger ,  lib.  IV.  et  dans  l'hisloire  de  Liutprattd, 
Clib.  II.  cap.  11.)  qui  presentent  quelques  varianles  peu  importantes. 
Ainsi  le  paoögyriste  anonyme  prölend  que  I'altentat  qui  priva  Louis 
de  la  vue  eut  lieu  ä  Vinsu  de  Berenger;  par  contre  Liulprand  dit  que 
le  roi  donna  l'ordre  expres:  »Oculos  sibi  auferre  non  solum  jubeo, 
sed  compello.«  Ce  qui  est  confirroe'  par  Reginon  (ad  hunc  ann.)  en  ces 
termes :  »  Berengariu»  ....  (Ludavicum)  dolo  cepit  et  capturn  lumini- 
bus  privavit.«  (Pertz,  l.  c>  —  Sigonius  (de  regn.  Hol.  lib.  P/O  «joote 
que  Bärenger  forca  Louis  ä  abdiquer  la  couronne  d'Itaüe:  c'est  pos- 
sible ,  mais  les  ecrivains  originaax  n'en  disent  rieo. 
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plus  brillant  succes,  tandis  que  Berenger  dont  l'ambition  avait 
depuis  quelques  annees  ensanglanlä  le  sol  de  lllalie,  et  eprouve 
plusieurs  defaites,  rcraonta  inopinement  sur  son  tröne  par  un 
attentat  dont  la  barbarie  ternit  ä  jamais  la  gloire  de  son 
Iriomphe  däGnitif"»). 

L'infortune  Louis  rendu  aux  soins  de  quelques-uns  de  ses 
plus  fiele  les  serviteurs ,  fut  incontinent  ramenä  en  Provence  mal- 
gre  l'etat  de  souffrances  cruelles  ou  le  plongeait  le  traitement 
qui  venait  de  lui  ötre  inflig6,M). 

En  apprenant  la  catastropbe  de  Verone,  l'armee  proven- 
cale  s'ölait  debandee  et  avait  pris  au  travers  des  montagnes 
diverses  routes  pour  regagner  ses  foyers.  Elle  fut  poursuivie 
et  deciraee  au  passage  des  Alpes  par  les  troupes  d'Adalbert, 
margrave  d'Ivr6em).  La  triste  mission  d'achever  la  defaite  de 
cette  armee  rompue  ä  laquelle  il  venait ,  trois  mois  auparavant, 
de  frayer  le  che  min  de  l'Italie,  lui  avait  sans  doute  et6  doonee 
par  le  roi,  son  beau-pere.  Quoiqu'il  en  soit,  il  parait  que  le 
triomphe  de  Bärenger  ne  fut  pas  imm6diatement  suivi  de  la 
soumission  de  l'Italie,  car  ce  prince  se  tfnt  pendant  loog- 
temps  sur  les  bords  du  lac  de  Garda3"),  et  ne  s'approcha  de 
Pavie  que  vers  la  mi-juin  de  l'annee  suivante"7).  L'impuis- 


m)  Vide  Regtnon  Chron.  ad  ann.  905.   (Ap.  Pertx,  1. 1.  p.  611.) 

^  Soo  retour  en  Proveoce  est  älteste1  par  an  diplome  datö  de 
Vienne ,  VII.  Kai.  Novembris  anno  V.  Imperii  d.  n.  Ludovici  Augusti, 
c.  a.  d.  du  26  octobre  903.  (et  non  pas  906,  comme  le  disent  Chartret 
1.  c.  p.  246 ,  oi  904  comme  le  portent  les  regest  es  de  M.  Böhmer).  Ap. 
D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  416.  qui  l'altribue  mal  ä  propos  ä  l'empe- 
reur  Louis  II. 

325)  Carmen  panegyr,  lib.  IV.  »  Nuntius  at  poslquam  sociorum  ala- 
bitur  aures  (Ludovicum),  lumine  cassum,  fugiunt'  inopes,  passimque 

recedunt  Nec  removere  viros  cessat  forlis  Adalbertus  qui 

Appenninicolas  (Penninicolas)  turmas  elicil."  C«W  »upraO 

32G)  Voyez  divers  diplomes  de  Blrenger  datea  de  Tullt*  et  de  Pe- 
schiera  sur  le  lac  de  Garde  da  31  juillet  au  3  aoQt  905.  {Muratori 
Ann.  d'Ital.  ad  hone  ann.) 

^7)  Diplome  de  Be>enger  dale"  d'Olonna  pres  de  Pavie  da  mois  de 

B»t.  Arehiy  VUI.  5 
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sance  oü  il  avait  r6duit  Louis  de  Provence ,  n'empecha  pas  les 
princes  Italiens  de  lui  susciter  plus  tard  de  nouveaux  concur* 
rents  qu'il  ne  put  vaincre  qu'en  appelant  a  son  aide  les  bandes 
feroces  des  Hongrois  auxquelles  il  ouvrit  de  nouveau  les  por- 
tes  de  l'Italie'"),  crime  de  lese-nation  qui  fut  promptement 
vengö  par  la  mort  tragique  de  ce  vieux  monarque  assassine  par 
Tun  des  siens  a  Verone,  dans  les  roeraes  lieux,  oü  dix-neuf 
ans  auparavant  il  avait  condamne  son  concnrrent  vaincu  et  pri- 
sonnier  ä  etre  prive*  de  la  lumiere  du  jourSMJ. 

Apres  le  couronnement  de  Louis  comrae  roi  de  Provence 
en  890,  la  reine  Hermengarde,  veuve  de  Boson,  s'etait  retiree 
en  Italic,  soit  pour  gouverner  les  domaines  immenses  qu'elle 
venait  d'heriter  de  l'imperatrice  Ed gil berge  »■•),  soit  pour  ache- 
ver  dans  une  pieuse  retraite  une  vie  remplie  de  vtcissitudes  et 
de  faligues,  en  prenant  le  voile  dans  l'abbaje  de  St.-SixU  ou 
de  la  Rtourrection  fondee  dans  la  ville  de  Plaisance  par  son 
auguste  mere.  Sa  retraite  dans  ce  monaslere  fut  marquee  par 
le  don  qu'Hermengarde  lui  fit  des  vastes  domaines  qui  ont  forme 
depuis  la  principaule  de  Guastalla  dans  le  territoire  de  Reggio. 
Cette  donation  est  dato e  de  Plaisance  memo  le  30  noverobre  890  Ml), 


jain  906.  (Muratori.  Ant  Ital.  t.  III.  p.  7.)  et  non  pas  905,  comme 
rindique  Mr.  Böhmer.  {Regest.  Karol.  p.  126.) 

»8)  Voyez  Muratori  Ann.  d'Ital.  ad  ano.  922,  924. 

w9)  Ibidem  ad  ano.  924.  —  Bereoger  mourat  assassine*  dans  1'egUse 
de  Verone  au  mois  de  mars  de  celle  aonee  par  un  de  ses  familiers 
uomme"  Flambert,  en  meme  temps  que  les  Hongrois  saccageaient  la 
cil6  de  Pavie. 

3X)  Par  son  testament  rimperalrice  Engilberge  avait  ordonoe*  que 
„si  Ermengarda  anica  mea  filia  religiosa  veste  indaerit  ipsa  provisionem 
ejosdem  loci  (s.  Siiti  et  Fabiani  xeoodocfaii  infra  urbis  Piacentina?)  mea 

vice  8ascipiat  panier  cum  abbalissa ,  qua  lonc  raerit ....  gerat. 

Post  ipsius  aulem  Ermengarda  transitom,  filia  ejus  si  foerit  in  ipso 
monasterio,  (decedante  abbatissa  qua  pro  tempore  foerit)  ipsa  succe- 
dat  et  similiter  de  aliis  qua  de  ipsa  lioea  filia;  raeae ....  fieri  volumus. 
(Ex  Campii  bist.  Placenlina ,  üb.  VII.  Muratori  Ano.  ad  ann.  877.) 

M1)  Donation  faite  au  mooastere  de  St-Sixte  de  Plaisance  de  la 
terre  royale  de  Guastaila  par  ,  Irmengard* ,  deo  devota,  fUia  bone  me- 
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sous  le  regne  de  Guido,  roi,  puis  empereur  d'Italie,  avec  lequel 
eile  parait  avoir  vecu  en  bons  termes. 

Le  destio  lui  refusa  la  joie  de  voir  la  couronne  de  Charte- 
magne  ceindre  le  front  juvenile  de  son  fila,  maia  par  contre 
il  lui  gpargna  la  douleur  d'elre  temoin  de  ses  desastres,  et  de 
la  cataalrophe  qui,  ä  la  fleur  de  son  age,  plongea  ce  malheureux 
prince  dans  l'obscurite  du  tombeau.  La  veuve  de  Boson,  fille 
et  mere  des  empereurs  d'occidents,  devenue  simple  religieuse 
ä  Plaisance3"),  elait  decedee  depuis  peu  de  temps  lorsque 
Louis  de  Provence  effectua  sa  premiere  conquete  de  l'ltalie, 
au  mois  de  septembre  900.  C'est  ce  qui  semble  resulter  d'un 
diplörae  de  ce  monarque  dat6  de  Bologne  du  19  janvier  de 
l'annöe  suivante  m)  par  lequel  il  confirma  a  l'abbaye  de  la  Re- 
surrection  de  Plaisance  le  don  de  la  seigneurie  de  Guastalla, 
fait  naguere  par  sa  mere  Hermengarde  ä  ce  monastere.  L'era- 
pereur  ayant  ete  force  en  902  d'abandonner  l'ltalie  et  de  re- 
passer en  Provence,  recoeillit  pieusement  les  restes  mortels  de 


morie  Lodovici  Imperatoris ,  qui  professa  snm  vivere  ex  natione  mea 
lege  salica  monasterio  S.  S.  Sisti  et  Fabiani  qui  fondalum  est  intra  civi- 
tale  Placentia  quas  qoidem  aogusta  Angilberga,  olim  Imperatrix,  gexi- 
trix  mea,  a  faodamenlo  ediQcaviL  Data  pridie  Kaiend.  Decembr. 
(SO  nor.)  anno  D.  Güidonis  regit  tertio,  Indict.  XI.  idest  anno  Chr. 
DCCCCXC.  Acittm  Placentia.  (Ap.  Muratori.  Ant.  Hai.  t.  I.  p.  367). 
La  3.  annee  da  regne  de  Gaido  est  prise  depuis  son  couronnement  4 
Laugres  en  888. 

m)  Quoiqne  proprtälaire  de  cetle  abbaye  ä  Ütre  de  benlflce,  Her- 
mengarde ne  se  qualifiait  poiol  d'abbesse ,  mais  simplemeot  deo  devota 
on  religiease ;  l'abbesse  professe  oo  canonique,  vivant  alors ,  se  nommait 
Scamburga  on  Adaiburg a.   C«W  supra.) 

M3)  Dipl.  Lodovici  regis,  Actum  Bolonia  XIV.  Kaiend  Februarii, 
ann.  Incarn.  D.  DCCCC.  Ind.  IV.  anno  primo  regni  (sui)  in  Italia: 

„  pro  aoima  Avi  noslri  Hludovici  et  aviat  nostrs  Angilberga  et 

genitricu  (lrmeugardae)  nostrat.*  (Apod  Muratori,  Ant.  Kai.  t.  II.  205). 
Ce  diplöme  ayaot  6te"  concäde*  a  la  priere  de  VMque  de  Concordia  et 
non  ä  celle  d'flermengarde ,  c'est  one  indice  que  celle-ci  ne  vivait  plus 
lora  memo  que  la  Charte  ci-dessus  ne  l'exprime  pas  posilivemenL 
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sa  märe,  les  ramena  a  Vienne  et  les  fit  placer  dans  la  cathedrale 
de  St.-Maurice,  a  cöt6  de  ceux  du  roi  Boson,  son  pere*M). 

Louis,  auquel  les  contemporains  donnent,  depuis  le  desastre 
de  Verone,  le  surnom  d'Orbus,  ou  l'Aveugle,  ayant  et6  ramene 
ä  Vienne  par  l'archeveque  Rainfroi,  l'eveque  Isaac  de  Grenoble 
et  le  comte  Adalelme,  ses  conseillers  les  plus  intimes  et  les 
plus  fideles,  fixa  dans  cette  antique  et  Torte  cil6  sa  residence 
ordinaire"*).  Gräce  ä  sa  jeunesse  et  ä  la  force  de  sa  Constitu- 
tion, l'infortune  monarque  se  rätablit  assez  promptement  du 
cruel  supplice  que  ses  ennemis  lui  avaient  fait  souffrir.  Des  le 
mois  d'octobre  de  la  meine  annee,  il  put  reprendre  la  direction 
generale  des  affaires  de  son.  royaume,M). 

Le  respect  traditionnel  des  peuples  pour  le  sang  de  Charle- 
magne  et  pour  le  caractere  auguste  que  le  pontife  romain  lui 
avait  imprime  en  donnanl  ä  Louis  l'onction  et  la  couronne  im- 
periale, ainsi  que  ieur  Sympathie  pour  des  inforlunes  non  meri- 
töes,  lui  conserverent  pendant  toute  la  duree  de  sa  vie  le  titre 
et  la  dignitß  d'empereur"7),  quoique  cette  dignite  ne  fut  deve- 
nue  pour  lui  que  le  vain  simulacre  d'une  puissance  dechue. 

iVt)  Diplome  de  Louis  III,  empereor,  date*  de  Vienne,  26  oct.  905, 
restituant  la  lerre  de  Fours,  Cvilla  Fornis)  a  1'lgUse  ;de  St. -Maarice 
de  Vienne,  »pro  leramine  et  memoria  'genitorum  nostrorum,  quorum 
corpora  in  eadem  matre  ecclesia  fore  noscontur  hgmata."  (D.  Bouquet, 
t.  VIII.  p.  416.) 

3«)  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  931.  (Apnd  D.  Bouquet,  t.  VIII. 
p.  186.) 

336)  Voyez  le  diplome  de  Louis  date*  de  Vienne,  26  octobre  905. 
(suprj  Les  auleurs  de  I'art  de  verifier  les  dales  t.  II.  p.  428  pensent 
»que  Louis  ne  fut  pas  tellement  privä  de  la  voe  qu'il  ne  püt  encore 
tracer  quelques  lettres,  se  fondant  sur  ce  qu'on  a  plusieurs  dipldmes 
de  cet  empereur  de  date  posteneure,  portant  ces  mots:  »manu  proprio, 
subtus  firmavimus.*  (Bouquet,  t.  IX.  p.  686).  Mais  on  sail  que  les 
souverains  se  servaient  en  guise  de  Signatare,  d'une  espece  de  griffe 
portant  un  monogramme,  applique*  au  bas  de  la  Charte;  ce  qui  n'exi- 
geait  nullement  l'usage  de  la  vue.  L'un  des  demiers  dipldmes  de  Louis 

se  termiue  comme  sail :  —  pBt  monogrammate  proprü  Hominis 

tubter  firmavimus.«  —  (Bouquet,  1.  c.  p.  687.) 

337)  Voyez  les  dipldmes  et  chartes  de  Louis  III  empereur,  dans 
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Pendant  plus  de  dix  aonees,  la  cour  de  Rome  elle-m6me 
refusa  de  defaire  son  propre  ouvrage  et  de  combler  les  voeux 
ardenU  du  roi  Berenger  qui  aspirait  a  la  couronne  imperiale 
d'occident"8).  Mais  enfin  le  pape  Jean  X.  qui  occupait  alors 
la  cbaire  de  SL-Pierre,  reduit  ainsi  que  le  peuple  de  Rome  a 
la  plus  grande  pauvrete  par  les  devastations  des  Maures  etablis 
sur  le  Garigliano,  dut  c6der  ä  la  necessit6  en  oflrant  la  cou- 
ronne imperiale  ä  Bärenger  pour  obtenir  de  lui  qu'il  delivrat 
le  patrimoine  de  St.-Pierre  de  la  presence  des  pirates*").  Le 
roi  8'elant  effectivement  rendu  ä  Rome  ä  la  töte  d'une  grosse 
arm£ef  y  recut  des  mains  du  pape  l'6pee  et  la  couronne  de 
Cbarlemagne  le  jour  de  p&ques  de  Tan  916  **•). 

Le  regne  de  Louis,  soit  comme  empereur,  soit  comroe  roi 
de  Provence,  se  divise  en  deux  periodes  fort  dislinctes.  La  pre- 
miere  qui  fut  marquee  par  d'eclatants  triomphes  suivis  de  cruels 
revers  commence  a  l'election  de  Valence  et  se  prolonge  jusqu'a 
la  catastrophe  de  Verone  en  905.  Pendant  la  seconde  penode 
qui  s'etend  jusques  ä  sa  mort,  ce  monarque  conserva  tous  les 
attributs  de  la  puissance  royale;  mais  son  etat  de  cecit6  abso- 
lue  l'obligea  de  delöguer  l'exercice  de  son  autorite  aux  princi- 
paux  dignitaires  de  sa  couronne.  Cette  autorite  fut  d'abord 
partagee  entre  Hugues,  comte  de  Vienne,  son  procbe  parent, 
et  le  comte  Tbeutbert,  qui  gouvernait  les  marches  d'Avignon 
et  de  Provence"1),  et  dont  nous  avons  parle.   Apres  la  mort 

D.  Bouquety  t.  IX.  p.  674  et  soiv.  —  On  tronve  au  chartulaire  de  l'ab- 
.  baye  de  Savigny  eo  Lyonnais  ane  Charte ,  sous  le  No.  24  de  l'archeve- 
que  Ealwalo  de  Lyon,  souscrite  par  les  öveques  Franco  de  Geneve, 
Valo  d'Aulan ,  Gerald  de  Macon,  et  Agritius  de  Langres  datöe  anno  907, 
anno  VII.  Imperii  D.  Ludovici  Imperatoris  Augusti.  (Bibl.  publ.  de 
LyonJ 

^K)  Muratori,  Ann.  d'Ital.  ad  ann.  910.  Le  panrgyriste  de  Beren- 
ger dit  qae  celui-ci  n'avaii  pas  voulu  employer  la  force  pour  obtenir  du 
pape  la  couronne  imperiale. 

M9)  Carm.  panegyr.  Hb.  IV.  (ap.  Pertz,  1.  c.) 

™)  Muratori  ann.  ad  ann.  916.  -  (Ibidem.) 

Dipl.  de  Louis  III,  empereur  et  roi  de  Provence  pour  l'öglise 
d'Avignon  de  Tan  909 :  w  Adeuntes  serenitatem  nostr»  eximia  poles- 
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de  ce  dernier  (vers  l'an  910)  Hugues  demeura  seul  depositaire 
du  gouvernement  effectif  de  l'Etat  sous  le  nom  de  Louis-l'Aveugle, 
qui  le  crea  Duc  et  Marquis  et  lui  conGa  le  commandement 
general  de  la  Provence  et  la  defense  du  royaume"*). 

Le  prince  se  mootra  digne  de  l'autortte  dont  la  confiance 
de  son  souverain  l'avait  Fevetu,  en  maintenant  les  sujets  du 
royaume  dans  l'obeissance  et  en  refoulant  sans  relache  les  hor- 
d;?s  sarrasines  dans  leurs  retraites  du  golfe  de  Grimaud"1).  II 
est  vrai  qu'on  lui  reproche,  noo  sans  quelque  fondement,  d'avoir 
laissö  subsister  sur  le  sol  de  la  Provence  cette  colonie  de  pira- 
tes,  dont  le  nombre  grossissait  de  jour  en  jour"*).  Contenus 
de  ce  cöte,  ceux-ci  se  jeterent  avec  d'autant  plus  de  furie  sur 
le  Piemont  et  dans  les  Hautes-Alpes,  oü  ils  commirent  d'affreux 
ravages"5).  On  suppose  que  le  but  de  cette  tactique  etait 
d'accroltre  son  pouvoir  en  se  rendant  de  plus  en  plusjnecessaire 
dans  l'Etat. 

Hugues,  comte  ou  duc  des  Provenc,aux,  comme  l'appelle 
un  bistoriencontemporain*"),  gouverna  eflectivement  le  royaume, 
sans  renconlrer  d  emule  jusqu'ä  l'annee  926,  oü  il  fut  a  son 
tour  appele  ä  occuper  le  trooe  d'Italie"1).  Mais  en  s'eloi- 
gnant  de  la  Provence  pour  aller  prendre  possession  de  la  cou- 


talis,  quidam  spectabilis  vir  et  propinqu*M  noster,  Hcoo  comes,  atque 
eliam  Theütbertcs  (comes)  fidelis  nosler,  elc«  (Ap.  ö.  Bouquet, 
t.  IX.  p.  68*.) 

Dipl.  de  Louis  III  poor  les  Iglises  d'Avignon  et  de  Valence 
de  Tan  911—912.  „ad  deprecatiooem  ioclyti  Ducis  et  Marchionis  nostri 
Hugonis«   {Ibidem,  p.  685.) 

3W)  Voyez  B.  Bouche ,  hisL  de  Provence,  i. 1.  p.  784. 

3")  Litttprandi  hist.  lib.  II.  cap.  11  et  12  ad  ann.  906—918.  (Pertz, 
1.  c.  ss.  t.  III.  p.  296.) 

*s)  Ibidem.  —  Ckron.  Novaticiente ,  lib.  V.  ap.  P*rf*,  ss.  t.  VII. 
p.  110  et  suiv.  —  Gioffredi  Alpi  Marit,  I.  c.  p.  285-286. 

**)  Liutprandi  hist.  lib.  III.  cap.  3.  „ Hugo  Potentissimus  et  sa- 
pienlissimus  Proviocialium  Comes  «   (Pertx,  ss.  t.  III.  p.  805.) 

*«)  Ibidem.  -  Frodoardi  Chron.  ad  ann,  926. 
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rönne  qui  lui  6tait  Offerte,  ü  laissa  son  frere,  le  comte  Boson, 
en  possession  du  credit  dont  lui-möme  avait  joui  aupres  de 
Louis-l'Aveugle ,  ainsi  que  de  I'autorit6  qu'il  avait  exercäe  pen- 
dant  plus  de  20  ans  dans  le  royaume"9).  On  a  lieu  de  penser  - 
cependant  que  l'eropereur  avait  fait  une  espece  d'accommode- 
ment  avec  le  duc  Hugaes  et  le  comte  Boson,  ses  cousins  issus 
de  germains,  et  qu'en  leur  abandonnant  le  gouvernement  de  la 
Provence,  il  s'titait  reservö  celui  du  Viennois  et  du  Lyonnais, 
au  moins  en  ce  qui  concerne  la  disposition  des  domaines  de  U 
eouronne*"). 

Les  faistoriens  modernes  sont  fort  partages  sur  l'gpoque 
de  la  mort  de  l'empereur  Louis-l'Aveugle.  Les  uns  pensent 
que  sa  vie  ne  se  prolongea  pas  au-dela  de  Tan  924  M0),  tandis 
que  d'autres  soutiennent  qu'il  vivait  encore  en  l'annee  93i M<). 
Ges  deux  dates  paraissent  toutefois  Igalement  erronees.  II  est 
vrai  qu'aucun  historien  contemporain ,  aucun  monument  funebre, 
ni  aucun  nöcrologue  ä  nous  connu,  ne  mentionne  le  deces  de 
ce  souverain  qui  termina  sa  carriere  dans  la  retraite  et  l'inaction 
forcöe  oü  l'avaient  reduit  sa  ctcitä  et  sa  mauvaise  fortune.  II 
est  cerlain  qu'il  vivait  encore  ä  la  date  du  26  aoüt  928  m). 


W8)  DiplAmes  de  Louis  III.  Empereor  et  roi  de  Provence,  anno 
911  et  920,  »Hugo  dm  et  gloriosns  comes,  necnon Boso  (comes)  fra- 
ter  suus.«  (Ap.  Booquet,  t.  IX.  p.  685).  »Boso  venerabilis  comes 
nosterque  propinquus.*   (Ibid.  p.  686.) 

**9)  On  remarque,  par  exemple,  que  TEmpereur  dispose  de  cer- 
(ains  biens  situös  dans  ces  deux  provinces  sans  I'inlervention  du  duc 
Hugues  ou  de  Boson.   (D.  Bouguet,  1.  IX.  p.  687-  688,  No.  XX— XXI.) 

360)  Bouche,  bist,  de  Provence,  1. 1.  p.  783.  —  D.  Voissette,  hist. 
de  Languedoc,  t.  II.  p.  532. 

Ml)  Galt.  Christ,  nov.  ed.  1. 1.  p.  642.  Pagi  Crit.  ad  aon.  911.  No.  6. 
II  est  vrai  qu'on  Irouve  dans  le  chartul.  de  Savigny  (cite"  plus  haut) 
une  cbarle  sous  le  No.  14.  date'e  de  la  XXIX.  anntc  de  Vempire  de 
Louis.  Mais  dans  ceüe  cbarle  ainsi  que  dans  celles  que  rapporle  le  Galt. 
Christ,  on  a  comptd  probablement  les  annäes  de  son  r£gne  depuis 
l'an  890 ,  date  de  son  ölection  ä  Valence,  et  non  pas  depuis  son  cou- 
ronneroent  ä  Rome  en  901. 

m)  Charvet.  (hist.  de  l'äglise  de  Vienne  p.  251)  eile  deux  chartes 
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D'aulre  part,  on  a  deux  cbartes  de  Hugues,  roi  d'Italie,  doot 
l'uoe  est  dat6e  de  Vienne  du  12  novembre  de  Tan  928"»),  et 
l'aulre  de  Valence  du  28  du  meme  mois  et  de  la  meme  ann6e*"). 
Or  Tbistoire  nous  apprend  que  le  retour  soudain  de  ce  roi  d'Ita- 
lie, n'avait  pas  d'autre  but  que  de  s'emparer  du  royaume  de 
Provence,  au  prejudice  de  l'heritier  naturel  de  ce  royaume*3*). 
Ces  documeots  prouvent  dooc  que  Louis-l'Aveugle  mourut  entre 
le  26  aoüt  et  le  12  novembre,  et  selon  toute  apparence  dans 
le  courant  du  mois  de  septembre  de  l'annee  9285M).  II  elait 
encore  dans  toute  la  force  de  l'dge  viril  et  ne  pouvait  pas  avoir 
atteint  la  cinquantaine,  puis  que  le  roi  Boson  son  pere  n'avait 
epouse  la  princesse  Hermengarde,  sa  mere,  qu'en  l'annee  877. 
On  a  remarque  d'ailleurs  que  Louis  n'etait  probableraent  pas 
encore  ne  ä  l'epoque  de  la  prise  de  Vienne  en  882 m).  La  mort 
prlmaturee  de  cet  empereur  fut  sans  doute  hatee  par  ses  mal- 
beurs  et  par  leg  soucis  que  devait  lui  causer  l'avenir  precaire 
du  prince  Charles,  son  fils  et  son  successeur  eventuel  au  tröne 
de  Provence,  dont  le  sort  n'etait  point  encore  assure  et  qu'il 
laissait  prive  de  tout  appui  naturel  et  entoure  d'ennemia  qui 
convoitaient  son  henlage"1). 

On  a  parle  du  mariage  de  l'empereur  Louis  qui  parait  avoir 


da  charlal.  de  l'Eglise  de  SL-Maarice  datees  du  VII  des  Kaleod.  de 
septembre  de  la  28.  annie  de  Vempire  de  Louis» 

353)  Charte  de  Hugues,  roi  d'Italie,  data  Viennce,  pridie  Idus  no- 
vembris  ann.  D.  Inc.  928.   (Ap.  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  690.) 

35 ')  Charte  du  möme  eo  faveur  du  monaslere  de  Romans-sur-Jsere. 
Dat.  VII.  Kai.  decembris  anno  D.  Inc.  928  regni  d.  Hugonis  regis  tertio 
(in  Ilalia)  Indict.  prima.  Actum  Valentia.  (Chartul.  de  St.-Pierre  de 
Romans,  f.  38.) 

355)  Frodoardi  chron.  ad  ann.  928.  (Ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  186.) 

356)  On  doit  supposer  qu'il  s'lcoola  un  laps  de  temps  de  quelques 
semaines  entre  la  mort  de  Louis  et  l'arrivöe  a  Vienne  du  roi  Hugues, 
qui  se  (rouvait  en  Italie  lorsqu'il  en  recul  la  nouvelle. 

357)  Voyez  le  memoire  precldent. 

3iS)  Les  inlrigues  qui  6carterent  ce  jeune  prince  da  trdne  seront 
döveloppees  dans  le  memoire  suivant. 
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eu  Heu  dans  l'inlervalle  des  deux  expdditions  de  ce  monarque 
en  Italie,  c'est  ä-dire  entre  les  annges  902  et  905 uv).  Sur  la 
foi  d'un  äcrivain  anglais  du  13.  siede,  on  a  prttendu  qu'il  avait 
epouse  une  fille  d'Edouard  l'Ancien,  roi  d'Angleterre,  nommee 
£g?/ie"°),  soeur  d'Odgive  ou  Edgive,  femme  de  Charles-le- 
SimpleMI).  Mais  cette  alliance  n'est  foodöe  que  sur  une  con- 
fusiou  de  noms,  comme  l'a  demontre  un  savaot  bänödictin  du 
siecle  passe"1).  Suivant  un  acte  du  chartulaire  de  l'Eglise  de 
St.-Maurice  de  Vienne,  de  l'an  914,  la  femme  de  Louis-l'Aveugle 
se  nommait  sEdila,  Adeleih  ou  Adelaide1**).  Si  cette  princesse 
n'est  pas  mentionnäe  plus  souvent  dans  les  diplömes  de  l'empe- 
reur,  son  mari,  c'est  apparemment  parce  que  les  6v6nements 
avaient  empßche  qu  elle  ne  füt  couronnge  comme  reine  et  bien 
moins  encore  comme  impgralrice  *•*).  II  s'agit  maintenant  de 
decouvrir  ä  quelle  famille  cette  reine  apparlenait,  et  pour  cela 
nous  sommes  obliges  d'anticiper  de  quelques  annees  sur  la 
generation  suivante. 

Conrad-Ie-Pacifique ,  fils  et  successeur  de  Rodolphe  II,  qui 
rgunit  le  royaume  de  Provence  a  celui  de  Bourgogne-Jurane, 
donne  dans  plusieurs  cbartes  non  suspectes  le  tilre  de  con- 


359)  C'est  aussl  l'opinion  de  Charvet,  I.  c.  p.  251. 

**)  Chorier  qui,  le  premier,  a  fait  cette  sopposüion  {Hut.  gimer* 
du  Dairphine,  1. 1.  p.  716),  dit  que  celte  princesse  anglaise  ful  mariee  a 
Louis  en  923  ou  924  et  ajoote  qo'elle  Fat  la  mere  du  prince  Charles, 
lequel  a  cette  meme  date  avait  döjä  alteint  l'Age  de  majoritö;  cet 
anachronisme  suffil  pour  r*5fuler  l'erreur  de  cet  bistorien. 

**)  WiUetmus  Malme*bur,  bist.  üb.  II.  cap.  6.  „Tertiana  sortitus 
est  Ludovicus  Aqoilanorum  princeps ,  de  genere  Caroli  magni  superstes.* 

m)  Attila  ou  Adele,  troisieme  Olle  d'Edouard  dont  parle  le  chrooi- 
queur  anglais ,  epousa  r&llement  Ebolus  ou  Ebles ,  comte  de  Poitiers 
et  duc  d'Aquitaine  (voy.  D.  Vaissette,  hist.  de  Languedoc,  t.  I.  p.  728.) 

**)  Charte  du  charlul.  de  St.-Maurice  de  Vienne,  f9.  79,  mention- 
n6e  par  Charvet,  l.  c  p.  «30. 

**)  Le  IX.  et  le  X.  siecles  nous  montrent  plusieurs  femmes  legiti- 
mes de  souveraios  qui  ne  furenl  point  couronnges  quoiqu'elles  porlassent 
le  titre  de  reine:  on  citera  comme  exemple  Adelaide,  seconde  femme 
de  Louis-le-Begue ,  et  mere  de  CkarUs-le-Simple. 
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sanguineus  ou  cousin  germain  au  prince  Charles  surnomme  Con- 
stantin,  fils  de  l'empereur  Louis-l'Aveugle1").  Cette  proche 
pareote  ne  pouvait  venir  que  du  cöte  malernel,  vu  qu'aucun 
lien  de  consanguinite  n'existait  a  ce  degre  entre  Louis-l'Aveugle 
et  Rodolfe  II.  pere  de  Conrad,  qui  d'ailleurs  avait  pour  mere 
la  celebre  Berthe  de  SouabeM<).  On  doit  adroettre  par  conse- 
queot  que  la  mere  du  prince  Charles  ctait  Glle  de  Rodolfe  I., 
roi  de  Bourgogne- Jurane,  et  soeur  de  Rodolfe  II"7). 

Cette  alliance  etait  d'aulant  plus  naturelle  que,  les  deux 
royaumes  de  Provence  et  de  Bourgogne  6lant  limilrophes,  eile 
devenait  le  gage  de  la  paix  et  de  l'union  entre  les  deux  etat« 
et  leurs  souverains,  comme  le  raariage  d'Ingfelberge,  soeur  de 
Louis  avec  le  duc  Guillaume-le-Pieux,  l'etait  devenu  entre  la 
Provence  et  l'Aquitaine.  D'autres  circonstances  viennent  a  l'ap- 
pui  des  probabilites  de  cette  alliance  matrimoniale.  Le  nom 
d'Adeleth  ou  Adelaide  etait  fort  usite  et  devint  meme  celebre 
dans  la  dynastie  rodolfienne"8).  L'Erapereur  Louis,  pere  du 
prince  Charles,  eut  un  second  fils  auquel  on  donna  au  bapteme 
le  nom  de  Rodolfe,  son  ateul  maternel'").  Ainsi,  jusqu'*  preuve 


96s)  DiplAme  de  Conrad,  roi  de  Bourgogne- Juraoe ,  en  dale  de 

1'an  943.    »Notum  sit  quod  Carolas  Consanguineus  notier t  etc." 

(Ap.  D.  Bouqaet ,  t.  IX.  p.  696).  Ilem  da  meme  roi  portant :  »  Karates 
eotnet  consanguineus  notier  etc.*  Dat.  XV.  Kai.  Juuii  anno  ab  Jncarn. 
D.  DCCCCXLIII.  Anno  VI.  regnanle  D.  Conrado  piissimo  rege  (sie 
indict.  prima).  (Extrait  de  l'original  aax  arcbives  de  Vabbaye  de  Cluny. 
Colt.  dipl.  de  J.  P.  de  Rivaz,  No.  51.) 

Voyez  le  testament  de  la  reine  Berthe  de  Tan  962,,  dans  D. 
Bouquet,  t.  IX.  p.  667. 

*7)  Rodolfe  I. 

Rodolfe  II.  Adelaide  epouse  de  Lonis 

j  l'Aveugle,  empereur. 

Conrad  le  Paciflque.  Charles  prince  de  Vieone. 

**)  Ainsi  Ton  tronve  Adelaide,  soeur  de  Rodolfe  I,  femme  de  JK- 
chard-le-Justicier,  duc  de  Bourgogne ;  puis  la  celebre  Adelaide,  alle 
de  Rodolfe  II,  et  femme  de  l'empereur  Othon-le-Grand. 

*>)  Testament  d> Adelaide,  veuve  du  doc  Richard-Ie-Justicier  de 
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contraire,  dous  admettrons  que  la  femme  de  Louis-l'Aveugle, 
mere  de  Charles-Constantin  et  de  Rodolfe,  etait  propre  fille 
de  Rodolfe  I,  roi  de  Bourgogoe  Transjurane. 

On  a  lieu  de  croire  que  cette  reine  survecut  a  lempereur, 
son  6poux,  et  qu'apres  la  mort  de  celui-ci  en  928,  les  perse- 
cutiona  de  Hugues,  roi  d'Italie ,  qui  a'etait  rendu  mal  Ire  du 
royaume  de  Provence,  l'obligerent,  ainsi  que  Rodolfe,  son  fila 
putne,  a  se  räfugier  aupres  de  la  comteaae  Adelaide,  veuve  du 
duc  Riebard,  sa  taute  maternelle  et  dont  le  mari  etait  en 
m6me  temps  grand-oncle  paternel  de  son  fila'70).  Parmi  les 
membres  des  deux  familles  qui  souscrivirent  le  testament  de 
cette  comtesse  date  de  Tan  929,  on  voit  parattre  une  fille 
de  Rodolfe  I,  niece  de  la  teatatrice,  nommee  Juditha*11), 
nom  qui  rappelte  celui  d'Adehth ,  donne  a  la  Cemme  de  Louis 
dana  le  chartulaire  de  Vienne  oü  Ton  pourrait  bien  avoir  mis 
un  nom  pour  l'autre.  Ce  qui  appuie  cette  coojecture,  c'est 
qu'immediatement  apres  avoir  mentionne  cette  princesse,  la 
Charte  norame  Rodolfe,  fils  puloe  de  Louis"")  qui  ne  survexut 
pas  longtemps  a  l  erapereur  son  pere. 

Independamment  de  ces  deux  fils  appelCs  Charles  et  Ro- 
dolfe, dont  on  vient  de  parier,  l'empereur  Louis  parait  en  avoir 


l'an  929,  sonscrit  par  (Bouquet,  t.  IX.  p.  693).  Roddlfts  filius  hudo- 
vici  Imperatoris.  Or  au  X.  siede  il  n*y  eut  qu'un  aeul  empereur  de  ce 
nom ,  savoir  Louis  fils  de  Bosoo. 

37°)  Voici  le  tableau  de  cette  double  parente*. 

Conrad  Comte  de  Paris.  N.  N.  (mater.) 

Rodolfe  I.  roi  888.  Adelaide  =  Richard  duc  de  Bourgogne.  Bosoo  roi  S79« 


37t)  Testament  d'Adelalde,  ubi  supra.  »5.  Judith*  fdup  Rodulfi 
regit.« 

3»)  Ibidem.  -  b  8.  Rodulfi  filii  Ludoviei  Imperator*«  Des  lors  il 
n'est  plus  parle*  de  ce  jeune  prince  dana  l'hisloire. 


Adelaide  epouse  de  Louis  III. 


Charles  Constantin.  Itodolfe. 
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eu  un  troisifcme  nomm6  Geilinus  ou  Geilin919),  qu'on  retrouve 
au  roilieu  du  X*.  siecle  corame  comte  de  Valence  et  de  Die'7*). 
Le  baut  rang  que  ces  rejetons  de  la  dynastie  des  Bosonides, 
occuperent  sous  le  gouverneroent  des  Rodolfiens,  semble  une 
nouvelle  preuve  de  l'etroite  alliance  contractee  entre  ces  deux 
familles  souveraines.  Oo  ignore  du  reste  si  Louis  eut  des  filles, 
et  l'bistoire  ainsi  que  les  documents  conlemporains  ne  four- 
nissent  que  tres-peu  de  renseignements  sur  la  famille  et  sur  la 
derniere  periode  de  la  vie  de  ce  souverain. 

Louis  l'Aveugle  fut  en  butte,  comrae  soo  pere ,  ä  l'envie  et  ä 
la  jalousie  de  ses  coocurrents.  Le  meilleur  eloge  que  Tod  puisse 
faire  de  c'est  de  remarquer  que  ses  eonemis  eux-memes  ne 
disent  point  de  mal  de  lui,  ä  l'exception  cependant  du  pand- 
gyriste  anonyma  de  Birenger  qui  fait  enteodre  d  que  les  moeurs 
du  roi  des  Proven$aux  n'etaient  pas  irreprochables  a ;  majs 
Liutprand  qui  d'ailleurs  fait  un  tableau  si  scandaleux  de  la  cor- 
ruptioo  et  des  vices  de  soo  teraps,  ne  reproche  a  Louis  que 
les  defauts  ioherents  a  la  fougue  de  son  age,  a  savoir  trop  de 
temerite  et  de  presomplion  dans  ses  entreprises  et  trop  peu  de 
prevoyance  dans  leur  execution  "•).  II  etait  encore  dans  tout 
l'eclat  de  la  jeunesse  et  de  sa  male  beaute,  quand  il  entreprit 
pour  la  seconde  fois  la  conquete  de  l'Italie.  Od  assure  qu'in- 
timides  par  le  feu  de  soo  regard  et  la  force  albletique  de  ses 


373)  Diplome  de  Conrad-Ie-Pacifique  de  Tan  943,  eile"  plus  haut, 

souscrit  par  Geittn.  »Geilinus  filiits  Ludovici  presens  fttit.«   (D.  Bou- 

quet,  t.  IX.  p.  696 ,  qui  a  lu  Gunicus).  D'aulrcs  on(  lu  Gimio.  (Schei- 
dius  Orig.  Guelßcas,  t.  II.  p.  128).  (Selon  Mr.  de  Rivas  l'origioal  por- 
terait  Ainricus.) 

m)  Diplome  da  meme  de  l'an  956,  ou  plutöt  976.  (Ap.  D.  Bou- 
quet,  t.  IX.  p.  697.) 

375)  Carm.  pauegyr.  Berengarii,  lib.  IV.  „  Moribus  lem- 

nendus  Ludovicus  erat.«  (D.  Bouquel,  t.  VIII.  p.  125  et  nole  6).  Le 
temoignage  de  ce  poSte,  adulaleur  de  son  rival,  est  fort  suspect. 

3?ß)  Liutprandi  bist.  lib.  II.  cap.  11.  »  Nihil  bassilans,  nihil- 

que  mali  snspicans.«  (f.  c.  p.  136.) 
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membres,  ses  bourreaux  impitoyables  furent  Obligos  de  le  Her*") 
pour  lui  infliger  le  supplice  qui  devait  le  priver  ä  jamais  de 
voir  la  lumiere  du  soleil.  Tous  les  acles  de  Louis-I'A  veugle ,  dou6 
par  la  nature  d'un  heureux  caractere  "•),  porteot  l'empreinte  de  sa 
generosite,  de  sa  pietö  envers  les  eglises  et  d'uoe  justice  egale  en- 
vers les  faibles  comme  a  l'cgard  des  plus  puissants  "•)  seigneurs  du 
royaurae.  Aucune  des  Charles  de  ce  prince  ne  renferme  des 
indices  d'un  esprit  soupconneux  ou  tyrannique.  La  plupart 
coocernent  des  dooations  gratuiles  ou  des  reslitutions  de  pos- 
sessioos  injustement  enlevöes  ä  leurs  legitimes  proprietaires"0). 
Mais  dans  la  secoode  periode  de  son  regne,  sa  bonte"  dögänere 
en  faiblesse;  il  laisse  prendre  aux  Hugonides,  ses  parenls,  un 
ascendant  qui  devient  fatal  ä  sa  posterilö ,  comme  on  Texpliquera 
dans  le  memoire  suivant. 


4. 

CHARLES  CONSTANTIN 
PRINCE  DE  VIENNE. 

Charles,  fils  aine  de  l'empereur  Louis-I'A  veugle,  roi  de 
Provence,  naquit  selon  toute  apparence  en  90'*  ou  905 FIo- 


377)  Carmen  panegyr,  lib.  IV.  »  pnlchros  adimant  oculos.« 

(I.  c.  p.  126.) 

m)  »  Bonos  indolis.«   {concil.  Valentinen te ,  1.  c.) 

379)  Aiosi  par  exemple  il  porta  en  faveur  de  l'Eglise  de  Valence 
en  912  an  jagemenl  remarqaable  contre  le  comte  Hagaes,  dac  et  mar- 
qois  de  Provence,  son  proche  parent.  (Choricr.  Etat  polit.  t.  II.  p.  142.) 

*°)  Vide  Bouquet,  l.  IX.  p.  674  et  sniv. 

*)  Charvet,  1.  c.  p.  252  croit  qae  Loois  ne  se  maria  qa'apres  son 
aveuglemeot  et  qae  son  fils  Charles  näquil  seulenient  en  906.  Mais 
des  Tan  923  ou  924,  ce  jeuoe  prince  partagea  Taatoritö  avec  l'emperear 
son  pere,  ce  qui  suppose  qu'ü  avait  au  moins  18  ans.  Chorier,  hist. 
generale  du  Dauphine"  1. 1.  p.  716,  ayaot  suppose*  le  mariage  de  Loois« 
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doard  et  les  historiens  qai  l'ont  suivi,  donnent  &  ce  prince  le 
surnom  de  Constanti nus  *) ,  quoique  ce  surnom  ne  se  rencootre 
dans  aucune  charte  qui  le  concerne.  Oo  siippose  qu'il  lui  fut 
impose*  par  ces  chroniqueurs  pour  le  distinguer-des  aulres  prin- 
ces  fran$ais  da  m6me  nora ,  qui  väcurent  comme  lui  dans  le 
X*.  siede'),  a  moins  que  ce  prtnom  ne  soft  une  allusion  a  son 
origioe  royale,  et  aux  pretenlioos  que  cette  origine  pouvait 
faire  naltre  en  lui.  Les  esperances  les  plus  brillantes  et  les 
plus  legitimes  entourerent  son  berceau  qu'ombrageaient  plusieurs 
couronnesj  et  qu'enveloppaient  les  plis  du  manteau  imperial. 
Mais  dod  seulement  Charles  ne  succ6da  point  ä  son  pere  sur 
le  tröne  fondö  par  le  roi  Boson ,  son  aleul,  il  se  vit  encore  frusträ, 
au  profit  des  ennemis  de  sa  race,  des  yastes  domaines  h6r6di- 
taires  qui  auraient  dü  lui  appartenir  en  Italie,  du  cbef  de  sa 
grand'-mere  la  reine  Hermengarde*),  et  en  outre,  depouilU  par 
un  parent  non  moins  avide  que  puissant  d'une  partie  de  son 
patrimoine  dans  le  royaume  de  Provence. 


l'Aveugle  avec  Egioe  d*Angleterre  qui  ne  pouvait  avoir  eu  lieu  qae 
vers  Tan  923  ou  92* ,  est  oblige"  de  retarder  la  naissance  de  Charles- 
Gonstaolin  jusqa'en  924  oa  925.  Mais  od  va  voir,  que  ce  jeune  prince 
eMail  deja  comle  de  Vienne  ä  cette  derniere  date,  et  nous  avons  prouv^ 
que  rempereor  Louis,  son  pere,  eMail  deja  marie*  en914. 

7)  Frodoardi  Cbron.  ad  ann.  931 :  „Karolcs  Constantinus  Ludo- 
otct  Orbi  fiiiug.*   (D.  Bouquet ,  t.  VIII.  p.  186.) 

3)  Chorlet-U-SimpU)  mort  en  929,  Charit*  de  Lorraine ,  fils  pulne* 
de  Loois-d'Ontre-mer ,  ne*  en  953. 

4)  Apres  qae  Louis  l'Aveugle  eut  e*(6  force*  d'abandonner  1'Itafie  ä 
son  rival ,  Berengar  s'empara  des  possessions  de  rimpe>alrice  Engil- 
berge  et  de  sa  Alle  la  reine  Hermengarde ,  an  niepris  des  garanlies 
qu'il  avait  doonees  a  la  premiere  depuis  son  cooroonement  comme  roi 
d'Italie.  (Muratori.  Ant.  Ital.  t.  Vi.  p.  345).  II  disposa  eolr'aulres 
des  abbayes  de  S.  Julia  de  Brescia  et  de  St-SixU  de  Plaisance  en 
faveor  de  Berthe  sa  seconde  fille.  (Voyez  diplömes  de  l'empereur  St- 
renger du  12  mai  916.  {Böhmens  Regest.  Karol.  No.  1354,  et  la  charte 
de  confirmation  de  Rodolfe  II,  roi  d'Italie  de  Tan  924.  {Muratori,  Ant. 
Ital.  I.  II.  p.  41.) 
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Lorsqoe  ce  jeune  prince  eut  atteint  Tage  de  18  ou  19  ans, 
lempereur  son  pere  lui  donna  part  au  gouvernement  du  royaume, 
autant  que  le  lui  permit  l'ambition  jalouse  du  duc  Hugues  et  de 
sa  famille').  Celui-ci  ayant  616  appele  eo  926  au  tröoe  d  ltalie, 
Louis  se  trouva  plus  libre  d'agir  suivant  ses  inclinations  pater- 
nelles  et  investit  solennellement  son  fils  Charles  du  titre  et  du 
gouvernement  de  la  ville  et  du  comte  de  Vienne.  C'est  ce  que 
prouve  clairement  un  diplöme  de  cet  empereur  en  date  de 
Vienne  du  25  novembre  de  l'an  927,  par  lequel  ce  souverain 
restitua  ä  l'eglise  de  St.-Maurice  de  Vienne,  soit  ä  I'archeveque 
Sobon,  coadjuteur  d'Alexandre,  la  terre  de  Cirisin ,  dans  le 
comtö  de  Vienne«},  laquelle  avait  616,  mal-a-propos ,  reunie 

au  domaine  beneficiaire  des  comtes  de  Viennois  »  in  co- 

mitali  usu  redactama,  restitution  qui  eut  lieu  avec  le  consente- 
ment  du  prince  Charles  en  qualite  de  comte  de  Viennois7). 

Divers  actes  d'une  date  posterieure  qui  concernent  ce  prince 
ou  qui  emanent  de  lui-meme,  nous  font  voir  que  l'apanage  qui 
lui  avait  616  constilu6  par  l'empereur,  son  p6re,  comprenait, 
outre  la  ville  de  Vienne  et  le  comt6  de  ce  nom ,  plusieurs  terri- 
toires  dependants  des  comt6s  limitrophes  de  Tulins  et  de  Sal- 
morenc,  situ6s  en  partie  dans  le  diocese  de  Grenoble.  On  doit 
se  rappeler  que  les  documents  en  question  ne  mentionnent  que 


s)  Diplome  inödit  de  l'empereur  Louis  III  en  faveur  d'un  nommö 
Bonus  (ou  Bonettus),  son  vassal,  octroy6  a  la  recommandation  de  son 
Fils  Charles,  »afleclissiraus  filius  noster  Kaholcs"  Dostram  suppliciler 
expeliit  excelleotiam ,  etc.  . .  Actum  Vienne  publice,  a.  d.  incarnatioois 
DCCCCXX1V,  nonas  Junii.  Imperii  D.  nostri  Ludovici  anno  XXIII. 
(Ex  autographo  in  Archiv.  Cluniaceosibus  die  23  nov.  1764.  —  (s.)  J  P. 
de  Rivas.) 

•)  Cirisin ,  pres  de  Sl.-Symphorien  d'Ozon,  (arrondissem.  de  Vienne- 
Nord,  Isere.) 

7)  Diplöme  de  l'empereur  Louis  III  portanl  restitution  ä  l'lglise  de 
Vienne  de  la  terre  de  Cimsiacum  villam  da  consenlemeot  de  »dilectus 
filius  noster  Karolcs  comes."  Datum  .  . .  Vienne  publice.  V1IL  Kaleod. 
Januarii  (25  nov.)  anno  XXVII.  Imperii  D.  Hludovici  Augusti  (i.  e. 
anno  927).  (Cbarlul.  de  Vienne ,  co(6  A.  1°.  76  ex  D.  J.  P.  de  Rivas, 
Charvet,  I.e.  p.  251.  fragments.) 


i 
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les  minimes  portions  des  domaines  qui  en  furent  dätaches 
au  profit  des  eglises  et  des  monasleres');  mais,  comme  de  rai- 
son ,  ces  documents  ne  disent  rieo  des  vastes  possessions  terri- 
toriales qui  continuerent  a  faire  partie  de  l'apanage  du  prince 
Charles.  Les  bistoriens  du  X*.  siecle,  qui,  rarement  du  reste 
et  comme  en  passant,  font  menlion  de  ce  fils  de  Louis-l'Aveugle, 
lui  donnent  le  titre  de  yiennce  princeps  ou  prince  de  Vienne, 
soit  a  cause  de  son  exiraclion  royale'),  soit  en  raison  de  l'e- 
tendue  de  ses  domaines  palrimoriaux"). 

On  a  tu  qu'en  apprenant  la  mort  de  l'Empereur  Louis« 
l'Aveugle  (anno  928),  le  roi  Hugues  etait  revenu  precipitam- 
ment  en  Provence  pour  s'emparer  du  royaume ,  et  pour  en 
äcarter  le  prince  Charles ,  heritier  naturel  du  trone  occupe  par 
son  pere  et  par  son  aTeul").  Depuis  plusieurs  annees,  Hugues, 
comme  duc  des  Provencaux,  et  les  principaux  membres  de  sa 
famille  s'etaient  empares,  sous  le  nom  de  Louis,  de  tous  les 
pouvoirs  de  l'Etat.  Boson  avait  reraplace  son  frere,  devenu  roi 
d'Italie,  dans  le  gouvernement  de  la  Provence  proprement  dite, 
et  le  siege  archiepiscopal  d'Arles,  e*tait  occup6  par  Manasses, 
son  neveu").   Ratburne,  cousin  do  Hugues,  avait  succedä  ä  son 


8)  A  savoir  d'an  cöte*  les  territoires  de  Ternag,  de  Comtnunay  et 
de  Cirisin  vers  le  Rhone,  et  de  l'aatre  ceux  de  St.-Genis ,  sar  le  Gayer, 
au  oord,  de  Chatonnay,  de  la  Cöte  St.- Andre  et  de  Bressieu  an  sud; 
lesqoels  se  troovaient  repartis  d.  les  trois  divisioos  dynastiques  du 
Vienoois  (Departement  actuel  de  llsere)  (Art  de  verif.  les  daU$,  t.  II. 
p.  429.) 

9)  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  95t  (apod  D.  Bonqnet,  t  VIII.  p.  207) 

»Kaäolds  Coostantinos  Viennas  civitatis  princeps,  ex  regio 

genere  nalus.«   (Richert  bist.  Hb.  II.  cap.  98.   Ed.  Guadet,  1. 1.  p.  270.) 

10)  Ce  prince ,  dans  les  actes  de  donation  aux  Iglises ,  regele  sou- 
vent  qae  ces  dons  ont  fait  partie  de  son  patrimoine  »  all  o  dum  meum.* 
CArch.  de  Cluny.) 

")  Vide  Frodoardi  Chr.  ad  ann.  928).  „Heriberlus  comes  

proficiscitor  in  Bargandiam  obviam  Hugoni  ltaUm  regi*  (Ap.  D.  Bou- 
quet, t.  VIII.  p.  186.) 

**)  GaUia  Christ,  nov.  ed.  t.  I.  p.  548.  II  avait  succdde*  vers  Tan  913 
ä  l'archevcque  Rostaing  dont  on  a  parle*. 
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pere  Berülon ,  comme  vicomte  de  Vienne.  Eofio  Sobbon,  secood 
fils  de  ce  dernier ") ,  grand-prevöt  de  I'eglise  de  Vienne,  venait 
d'6tre  Dommo  par  le  credit  des  Hugonides  coadjuteur  de  l'ar- 
cheveque  Alexandre,  que  son  grand  Age  empechait  de  prendre 
part  au  gonvernement  de  l'gglise  et  de  l'elat,  et  de  soutenir 
efGcacement  les  pretenlioos  legitimes  du  fils  de  son  souverain 
bien-aime  "). 

Ces  circonstances  trop  peu  remarquees  par  quelques  bisto- 
riens  modernes  ") ,  expliquent  la  necessite  oü  se  trouva  le  prince 
Charles  de  c6der  ä  la  puissance  du  roi  Hugues  et  a  l'ascendant 
exerce  dans  toutes  les  parties  du  royaume  de  Provence  par  les 
creatures  de  ce  dernier.  D6pouillö  de  son  patrimoine  et  ex- 
puls6  de  Vienne  par  ceuxqui,  par  reconnaissance ,  devaient  se 
montrer  les  protecteurs  de  sa  jeunesse,  Cbarles-Constantin 
chercba  un  asvle  et  un  appui  aupres  de  Raoul ,  roi  des  Francis, 
fils  de  son  grand-oncle,  le  duc  Richard-le-Justicier"). 

Diverses  complicalions  politiques  empöcherent  Raoul  de 
prendre,  pour  le  moment,  la  defense  de  son  neveu  contre  le 
roi  Hugues.  Celui-ci  avait  mis  dans  ses  intöröts  Herbert ,  comte 
de  Vermandois,  en  lui  donnant  pour  son  fils  Eudes,  la  princi- 
pautä  de  Vienne  qu'il  venait  d'enlever  ä  Charles-Constantin "). 

**)  Baluze,  bist.  d'Auvergne,  t  II.  p.  478. 

")  Ckarret,  bist,  de  l'Eglise  de  Vieooe  p.  248—251.  —  L'archeve- 
qae  Alexandre  All  le  dernier  arckickancelier  de  Loais-l'Aveugle  dans 
le  royaume  de  Provence. 

u)  Elles  röpondent  aux  savants  auteurs  de  Vart  de  rerifier  le*  da- 
ta 9  (t.  II.  p.  429)  qui  s'ltonoent  da  peu  de  Sympathie  manifeste"  par 
les  Provencaux  pour  le  61s  de  Louis-l'Aveugle. 

16)  Freres  uterina 

Boson  roi  de  Proveoce,  Richard  doc  de  Bourgogne, 

I  I 
Louis-V Aveuglt ,  Empereur.      Raoul,  roi  de  France,  anno  923. 

I 

Charlet-Con$tantxn ,  prince  de  Vienne. 

**)  Frodoardi  Ckron.  ad  ann.  928.  „Hugo  rex  (Italia)  haben« 
colloquiom  cum  Rodulfo  (Francorum  rege)  dedit  Ueriberlo  comM 
provinciam  Viennensem,  vice  «Iii  sui  Odonis.«  (D.  Bovqnet,  t.  VIII. 
p.  186.) 

nUU  Artkir  VIII.  O* 
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Le  comte  de  Vermandois  tenait  dans  ses  maios  le  sort  de  Char- 
les-le-Simple,  competiteur  de  Raoul  au  trone  de  Neustrie  et  il 
venait  de  faire  sa  paix  avec  ce  deroier  **)  qui  n'osa  pas  risqtier 
une  nouvelle  rupture,  en  s'opposant  au  don  que  le  roi  Hugues 
venait  de  faire  ä  Herbert.  Au  surplus,  cette  cession  resta  sans 
effet;  Eudes  de  Vermandois  ne  posseda  point  le  comte  de 
Vienne,  qui  resta,  pendant  deux  ou  trois  ans,  enlre  les  mains 
de  l'usurpateur  ou  plutdt  de  l'archeveque  et  des  vicomles  de 
Vienne  qui  avaient  reconnu  Hugues  comme  leur  souverain"). 

En  attendant  Gbarles-Gonstantin  ,  age  alors  de  24  ou  25|ans. 
jaloux  de  signaler  sa  force  et  son  courage,  accompagna  le  roi 
Raoul,  son  parent,  dans  ses  expeditions  contre  les  Normands 
qui  ravageaient  l'Aquitaine ,  (anno  929  et  930)  *°).  Le  jeune  prince 
se  fit  remarquer  au  milieu  des  plus  vieux  guerriers  par  son  in» 
trepidite  et  par  ses  succes,  principalement  dans  une  grande 
bataille  livree  aux  environs  de  Limoges,  oü  ces  pirates  furent 
tailles  en  pieces11).  G'est  ainsi  que  le  fils  de  Louis-l'Aveugle 
prouva  qu'il  6lait  digne  de  monter  sur  le  tröne  dont  il  fut  6 carte 
par  la  fatalite  et  par  l'ambition  de  ses  procbes. 

Le  roi  Hugues  qui  etait  retourne  en  Italie  au  commence- 
ment  de  l'annee  929"),  etait  retenu  dans  ce  royaume  par  ses 
däme'läs  avec  les  ducs  de  Toscane,  ses  freres  uterina,  par  le 
desir  de  se  rendre  mallre  du  gouvernement  de  Rome,  et  par 


1S)  Richeri  hisl.  lib.  I.  cap.  54.   (Ed.  Guadet,  t.  I.  p.  102.) 

19)  Depuis  les  deax  chartes  du  roi  Hagaes  en  date  de  Vienne  et 
de  Valence  des  12  et  25  nov.  928  rapporlees  ci-dessus,  on  ne  trouve 
aacun  docament  propre  a  nous  faire  coonattre  le  sort  de  la  ville  de 
Vienne  pendant  les  annces  929  et  930. 

2°)  Richeri,  hist.  Üb.  I.  c.  56—57  et  lib.  II.  cap.  98.  (Ed.  Gnadet, 
1. 1.  p.  105,  106  et  270.) 

2>)  Ibidem,  lib.  II.  cap.  98.  »Karolns  Constantinus  ....  qui  io 
superioribas  piratarum  tamullibus  felici  congressu  insignü  multoties 
enituit«   (loc.  cit.  t.  I.  p.  270.) 

22)  Hugues  Ctait  de  retour  ä  Pavie  le  12  mars  929.  (Archiv,  pour 
rhistoire  de  rAUemagne  mend.  t.  V.  p.  324.  {Böhmer3»  Regest.  Kerot 
p.  180.) 
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uoe  conspiration  suivie  d'un  soulevement  des  priocipaux  habi- 
taots  de  Pavie").  D'un  autre  cöleRaoul,  roi  des  Francis,  de- 
barrasse  de  son  eoncurrent  par  la  mort  de  Cbarles-Ie-Simple"), 
s-ätait  de  nouveau  brouille  avec  le  comte  de  Vermandois,  au- 
quel  Hugues  avait  donn£  la  principaute  de  Viennois1"). 

Apres  la  defaite  desNormands  dans  l'Aquilaine,  le  roi  Raoul, 
en  licenciant  son  armee"),  avait  permis  ä  Charles-Constantin 
de  rassembler  un  corps  de  volontaires  avec  lequel  ce  jeune  prince 
se  porta  ä  l'improviste  sur  la  vilie  de  Vienne,  oü  i)  parait  qu'il 
rentra  vers  la  fin  de  l'annee  930,  en  profitant  de  l'absence  et 
des  embarras  du  roi  Hugues,  qui  ne  revint  en  Provence  quo 
sur  la  fin  de  sa  vie.  Dans  ces  entrefaites  le  roi  Raoul  s'etait 
rendu  dans  la  Bourgogne  Eduenne").  Avant  appris  le  succes 
du  coup  de  main  tente  par  le  prince  Charles,  il  vint  ä  Vienne 
au  commencement  de  Tan  931 ,  soit  pour  affermir  par  sa  pre- 
sence  dans  cette  cite  l'autorite  precaire  de  son  neveu,  soit, 
comme  l'assure  un  historien  contemporain,  pour  contraindre 
celui-ci  ä  se  declarer  son  vassal").  Ce  monarque  qui  venait 
de  so  ii  in  et  Ire  les  princes  de  l'Aquitaine,  tendait,  ä  ce  qu'il  pa- 
rait, ä  detacber  du  royaume  de  Provence  les  provinces  Lyon- 
naises  et  Viennoises  pour  les  reunir  ä  sa  couronne*').  Cbarles- 
Constantin,  de  son  cöte,  sentait  le  besoin  de  se  donner  un  ap- 
pui  contre  les  persecutions  des  Hugonides  et  principalement 
contre  le  comte  Boson  qui  gouvernait  la  Provence  sous  le  nom 
du  roi  Hugues,  6on  frere.   11  dut  se  rendre  a  la  necessite  en 


w)  Voyez  Liutprandi  hist.  lib.  II.  cap  12  et  13  (D.  Bonqaet,  I.  VJII. 
p.  142  et  143)  et  Muratori  Ann.  d'Ilal.  ad  ann.  929,  930,  931. 

*'•)  A  Perrone,  le  7  oct.  929. 

")  Richert,  1.  c.  p.  106. 

Ä)  Ibidem. 

Frodoardi  Chron.  ad  ann.  930.  I.  c. 

28 )  Frodoardi,  Chron.  ad  ann.  931.  »Rodulfas,  Viennam  profectus, 
Karolo  Constantino  ,  Ludovici  orbi  filio,  qui  eam  tenebat,  subjeclio-1 
nem  pollicitante ,  revertitar  Turonem.   (D.  Bouquet,  VIII.  p.  186.) 

Ibidem ,  ad  ann.  930.    Richen,  hist.  I.  c.  p.  106. 
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se  donnant  au  roi  Raoul"),  qui  satisfait  de  la  soumission  no- 
minale da  prince  de  Vienne ,  s'en  fut  ä  Tours  rendre  grace  au 
tombeau  de  St. -Martin  des  succes  qu'il  venait  d'obleoir"). 

Sur  ces  entrefaites  Hugues,  roi  d'ltalie,  decouvrait  uo 
complol  trame  par  les  princes  Italiens  pour  le  cbasser  du  trone 
de  Lombard ie  et  pour  rappeler  Rodolfell,  roi  de  Bourgogne- 
Jurane,  qui  l'avait  occupe  avant  lui"),  et  qui  deja  faisait  ses 
preparatifs  pour  röpondre  a  ce  nouvel  appel"). 

Hugues  se  bata  de  dejouer  ce  complol  en  traitanl  secretement 
avec  ce  dangereux  concurrent,  auquel  il  ceda  ses  pretentions 
a  la  souverainete  du  royaume  de  Provence ,  tandis  qu'en  öchange, 
Rodolfe  renon$a  en  sa  faveur  a  tous  ses  droits  sur  ritalie1*). 
On  developpera  dans  le  memoire  suivant  les  effets  de  cette  im- 
portante  transaction  qui  ajouta  aux  difficultes  de  ta  position 
des  enfants  de  Louis-l'Aveugle,  et  ravit  au  prince  Charles  le 
peu  d'espoir  qu'il  pouvait  avoir  conserve  jusqu'alors  de  parvenir 
au  tröne  que  son  pere  avail  laisse  vacant"). 

30)  Frodoard  seul  garanl  que  nous  ayons  du  fait  qu'il  rapporte  d'ail- 
leurs  en  terrae«  laconiques  et  obscurs,  n'explique  point  en  quoi  consistait 
la  soumission  de  Charles-Constantin.  Richer  qoi  du  resle  n'en  dit  neu, 
nous  fournit  quelques  lumieres  ä  cet  ögard  en  parlant  deLoup,  duc  ou 
comte  des  Gascons  ind£pendaols  lequel  s'engagea  ä  servir  le  roi  Raoul  a 
laguerre:  »Lupus  regi  ntilitaturits  occurrit  ac  provinciat  procurationc  red— 
dita,  rex  Ubenter  fei)  reddidit  et  a  se  principari  concessit.*  Richert  hist. 
{.  /.  cap.  64.  —  On  remarque  effectivement  que  le  roi  Raoul  en  faisanl 
dans  une  charle  poste>ieure  l'enumeration  des  diflföreots  royaumes  rlonis 
ä  sa  conronne,  ne  nomme  ni  la  Provence ,  ni  aucune  des  provioces  qui 
de*pendaient  de  ce  royaume.   (Vide  Bouquet,  t.  IX.  p.  573.) 

3!)  Raoul  ätait  effectivement  rendu  ä  Tours,  le  24  du  mois  de 
mars  de  sa  möme  annöe  931.    £ubi  supra.) 

3*)  Des  Tan  922  ä  926.  (Muratori  Ann.  ad  hunc  annum).  Ro- 
dolfe II  avait  succede*  en  912  ä  son  pere  Rodolfe  I. 

33)  Liutprondi  hist.  üb.  IV.  cap.  13.  ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  144. 

5i)  Ce  c6lebre  traUe"  est  rapporte*  en  peu  de  mots  par  Liutf/rand 
Chist.  Hb.  IV.  cap.  130  qui  alors  elait  altache  comme  Choriste  au  roi 
Hugues. 

3S)  Le  P.  Pagg-  Crit.  in  Baron,  rapporte  ce  traile*  ä  l'annee  930; 
mais  Muratori,  Ann.  d'Ital.,  fait  voir  qu'il  eut  lieu  seulement  en  933. 
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Rodolfe  par  suile  de  ce  traUe  occupa  aussitöt  les  provinces 
situees  entre  la  Savoie,  le  Kböne  et  l'Isere,  qui  continaient  a 
la  Transjurane.  11  parait  möme  qu'il  s'empara  des  forts  qui 
dominent  la-  cite  de  Vienoe,  et  qu'il  obligea  Cbarles-Constantin 
a  lui  remettre  cette  ville  et  ä  se  retircr  dans  les  domaines  qu'il 
possedait  ä  l'inlerieur.  Quoiqu'il  en  soit,  Raoul,  qui  se  trouvait 
alors  en  Bourgogne"),  apprenant  ce  qui  venait  de  se  passer 
au  prejudice  des  droits  qu'il  croyait  avoir  acqnis  sur  Vienne, 
se  porta  inopinement  sur  cette  ville  qui  lui  fut  livree  par  ceux 
qui  en  avaient  la  garde*7).  L'annaliste  qui  mentionne  brieve- 
ment  ce  fait,  ne  nous  dit  point  si  ceux  qui  livrerent  la  place 
au  roi  des  Francais ,  appartenaient  a  Rodolfe,  ou  si ,  comme  il  est 
plus  probable,  c'etaient  des  partisans  du  prince  Charles *•). 
Les  documents  du  temps  ne  fournissent  d'ailleurs  aucun  eclair- 
cissoment  ä  cet  egard. 

Ce  qui  semble  plus  certaio,  c'est  que  les  deux  rois  se 
disputerent  pendant  deux  ans  la  possession  de  Vienoe,  qui  fut 
prise  et  reprise  tour-ä-tour  par  leurs  partisans  respectifs").  Mais 
enfin  dans  une  entrevue  qu'ils  eurent  avec  Henri  l'Oiseleur,  roi 
de  Germanie,  en  935 ,  Raoul,  roi  des  Francis,  et  Rodolfe  II,  roi 


36)  Le  roi  Raool  venant  de  la  maison  royale  d*  .Attigny-sttr-l*  Aisne 
00  il  £tail  encore  le  13  d^cembre  933,  se  trouva  a  Antun  le  23  du 
m£me  raois ,  d'oü  il  a  pu  arriver  devaot  Vienoe  dans  les  deroiers  jours 
de  la  raeme  annle,  ou  au  commencemeot  de  la  suivaote. 

37)  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  933.  «Vienna  Rodulfo  (Francorum) 
regi,  tradeotibus  eam  bis,  qui  eam  tenebant,  deditur.a  (D.  Bouquet, 
t.  VIII.  p.  188.) 

M)  Les  savanU  auteurs  de  VArt  de  verifier'  le*  datet  supposeot, 
quoiqae  sang  preuves,  que  Charles-Constantiu  ayaot  micontente  Raoul, 
celui-ci  reprit  Vieone  ä  son  neveu.  O-  W.  P-  **9.  Art-  Roi*  de  Bour- 
gognej 

Nous  n'avons  pas  besoin  d'averlir  le  lecleur  que  loul  ce  que 
dit  a  ce  sujet  Mr.  Menne!  (ki*t.  de  la  viUe  de  Vienne,  p.  «91  et  suiv.), 
n*est  foodä  que  sur  la  supposiüon  absolument  fausse,  que  Raoul,  roi 
des  Francais  et  Rodolfe  II,  roi  de  Transjurane,  sont  une  seule  et  mcme 
personne,  supposiüon  empruulee  d'ailleurs  aux  memoire  de  Tabb6  de 
Montl£on  ,  auquel  on  ne  s'arrelera  pas  davantage. 
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des  Transjurains ,  son  cousin-germain ,  firent  entr'eux  un  traite 
d'amiti6M)  dont  une  des  conditions  parait  avoir  6te,  que  la 
Provioce  Viennoise  resterait  unie  ä  la  Bourgogne-Jurane,  mais 
qoe  la  ville  et  la  principaute  de  Vienne  seraient  rendues  a  Char- 
les-Constantin. 

Du  moment  qu'on  admet  avec  nous  que  ce  prince  ctait  n6 
d'uoe  fille  de  Rodolfe  Ier*1),  on  coraprend  que  Charles  ayant 
6t6  releve  par  ce  traite  du  serroent  de  fidllite  qu'il  avait  du 
prßter  au  roiRaoul1*),  n'eut  aucune  peine  ä  recounaltre  ensuite 
la  souveraine(6  de  la  dynastie  transjurane  dans  la  persoone  de 
son  oncle  maternel  Rodolfe  II. 

L'hommage  prelö  ä  cette  nouvetle  djnastie  par  le  prince  de 
Vienne,  fut  bientöt  suivi  de  la  roort  de  Rodolfe,  qui  laissait 
son  fils  atne  Conrad  flge  de  13  ou  14  ans'3),  et  par  consequent 
incapable  de  gouverner  ses  etats  par  lui-ragme.  Cet  evenement 
fournit  au  roi  Hugues  un  nouvel  aliment  ä  son  ambition  insa- 
üable.  Aussitöt  qu'il  en  fut  informe ,  il  francbit  les  Alpes  Pen- 
nines, et  parut  ä  l'iraproviste  dans  la  Transjurane  oü  il  conclut 
les  fian^ailles  de  son  fils  Lothaire  avec  AdelaYde,  fille  de  Ro- 
dolfe II,  et  se  trouvanl  veuf  lui-raeme,  il  epousa,  dit-on,  Berthe, 
veuve  du  dernier  roi  de  Bourgogne"),  et  mere  de  Conrad  et 


*°)  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  935.  »Rex  (Rodalfas)  fraocorum  ad 
ejus  (Henrici  I.  regis  germ.)  properat  colloqoiom  obi  etiam  Rodulf us 
rex  Jurensis  interfuit ,  pactaqoe  inter  ipsos  amicitia  .  . . tt  (0.  Bouquet, 
t.  VIII.  p.  190.) 

4t)  Voir  le  memoire  precädent  concernant  Loais-l'Aveagle. 

42)  On  sait  qae  Raoal  d6c6da  le  15  janvier  936,  peu  de  mois  apres 
l'entrevue  dont  on  vient  de  parier.  D'aillears  Charles-Constanlin  avait 
pr6(6  bommage  non  a  la  couronne  de  Neustrie  qui  retoarna  bientot  aux 
Carlovingiens ,  mais  ao  roi  Raoal  persoonellement ,  comme  son  proche 
parent  du  edle"  paternel. 

*3)  Rodolfe  II  declda  le  11  joillet  937.  (Obitaaire  de  Merseboorg 
en  Saxe).  II  n'avait  6pous6  Berthe  de  Souabe  qu'en  921.  (Liolprandi 
bist.  lib.  II.  c.  16.  1.  c.) ,  et  celle-ci  fot  mere  de  Conrad. 

**)  Liatprandi  hist.  lib.  IV.  cap.  6.  —  DipWme  de  Huguen ,  roi  <TI(a- 
lie  date\  de  Carte  Columbaria  in  Bwryundia,  12  decembre  937.  {Schei- 
ditz, orig.  Gaelf.  t.  II.  p.  141.) 

■ 
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d'Adelalde.  Ce  double  mariage  avait  evidemnient  pour  but  de 
s  eraparer,  sous  le  nom  du  jeune  Conrad»  du  gouvernemenl  de 
la  Traosjurane,  et  avant  toul  d'enlever  a  ce  deroier  les  provin- 
ces  allobrogiques  qu'il  avait  nagueres  cadees  ä  son  pere  Ro- 
dolfe  *')  en  behänge  de  ses  pretentions  sur  l'Italie.  Charles- 
Constanlin  se  voyait  ainsi  a  la  veille  d'ölre  ehasse  une  seconde 
fois  de  sa  prineipaute  de  Vienne  par  soo  ennemi  le  plus  declare. 

Cependant  Hugues  o'atteignit  point  le  but  qu'il  s'etait  pro- 
pos6.  Conrad  trouva  un  protecteur  aussi  puissant  que  redoute 
daos  la  personne  d'Otlon,  fils  et  successeur  d'Henri  Ier,  roi  de 
Germanie.  II  fit  entever  le  jeune  roi  de  Bourgogne  et  le  retint 
pendant  quelques  annees  a  sa  suite  el  sous  tutele*4).  Dans  Tin- 
tervalle  les  etats  de  Conrad  furent  administres  par  la  reine 
Berthe M),  sa  mere  ,  assislee  du  prince  Hugues,  son  oncle,  fröre 
putne  de  Rodolfe  II.  sous  le  regne  duquel  il  remplissait  la  Charge 
Eminente  de  comte-palatin  du  royaume").  Conrad  tut  genera- 
lement  reconnu  comme  sou verain,  d'abord  dans  les  provinces 
de  Lyon")  et  de  Vienne'0},  et  un  peu  plus  tard  dans  la  Pro- 


*s)  C'esl-ä-dire  les  provinces  Lyonnaises  et  VieDnoises;  voir  ci- 
dessus  a  l'annle  933. 

*)  Frodoardi  Chr.  ad  ano.  940.  w  Olto ,  habeos  secum  Conradum, 
filium  Rodulfi,  regis  Jurensis  quem  jamdadom  ....  retinebat.«  {Bou- 
uuet,  VIII.  p.  194.) 

*7)  Comme  l'aflirment  les  plus  anciennes  traditioos  de  la  Saisse  ro- 
ruande. 

*•)  Voyez  le  testament  d'Adelaide,  veuve  de  Richard ,  duc  de  Bour- 
gogne de  Tan  929.    (Bouquet,  t.  IX.  p.  693.) 

*9)  Poor  ce  qui  concerne  le  Lyonnais ,  voyez  les  preuves  dans  nolre 
Essai  sur  la  souver.  du  Lyonnais  au  X.  siede-  (Revue  du  Lyonnais, 
t.  II.  p.  353  et  suiv.) 

w)  Pour  le  Viennois  on  citera:  I)  Une  charte  inedile  du  cartulaire 
de  Romans-sur-Isere ,  t°.  115,  datöe  »dir  Mortis  mense  Augusti ,  anno 
primo  regnante  Conrado  rege*  (Ex  Ric.  Diplom.  Burgund.  No.  4t.) 
t)  Une  charte  du  chartul.  de  Vienne  (°.  44,  rapporlee  par  Charvet  1.  c. 
p.  251.  datee  „4  Kai.  ortobr.  anno  secündo  regn.  Conrad*  regis.n 
(Anno  938  vel  939.) 
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vence  elle-mÄrne").  L'bistoire,  d'accord  sur  ce  point  avec  les 
chartes  du  temps ,  fait  voir  en  outre  que  le  prince  Charles- 
Constantin  resta  en  possessio!)  de  la  ville  de  Vienoe  des  do- 
maines  de  son  patrimoine  situes  dans  le  ressort  de  la  provioce 
ecclesiastique  de  ce  nom. 

Louis  IV,  dit  d'Outre-mer,  roi  des  Fraocais,  qu'un  parti 
nombreux  et  puissaut  avait  appele  au  trdne  apräs  la  mort  de 
Raoul"),  dans  la  pensäe  de  gouverner  l'Etat  sous  l'ombre  de 
ce  roi  adolescent,  se  vit  bientöt  abandonne  lorsqu'il  voulut 
exercer  le  pouvoir  par  lui-meme").  Apres  avoir  ete  battu  et 
mis  eo  fuite  par  ses  adversaires  dans  la  Champagne5*),  il  vint 
accompagne  seulement  d'un  ou  deux  comtes ,  demander  uo  asile 
a  Vienoe  au  prince  Charles-Constantio ,  qui  accueillit  le  roi  fu- 
gitif  avec  tous  (es  egards  düs  a  la  majestö  de  son  rang  et  a 
son  malheur").  Plusieurs  seigneurs  de  ('Aquitaine  vinrent  le 
trouver  dans  cette  ville,  et  apres  quelques  semaines  de  repos 
Louis  se  rendit  avec  eux  dans  1'Auvergne*«),  et  sur  les  bords 
de  la  Loire  pour  reformer  une  armee. 

Des  historiens  modernes  d'un  grand  poids,  jaloux  de  sou- 
lenir  les  pretendus  droits  de  la  couronne  de  France  sur  les 
provinces  de  la  rive  gaucbe  de  la  Saöne  et  du  Rhone,  appelees 
naguere  terres  d'empire,  veulent  voir  autre'chose  qu'un  acte 
d'hospitalite  dans  la  reception  faite  ä  Vienne  a  Louis-d'Outre- 


")  Voyez  Gallia  Christ  nova,  1. 1,  passim. 

»)  Anno  936  (Booquet,  t.  VIII.  p.  322).  Louis  IV  6tait  fils  de  Char- 
les-le-SimpIe  et  d'Edgive  d'Angleterre ,  (voyez  Richert,  hut.Ub.U. 
cap.  IV  et  soiv.)  66.  Quadet,  1. 1.  p.  126.) 

a)  Richert  hüt.  üb.  II.  cap.  6.  I.  c.  p.  130. 

M)  Ibidem,  cap.  26.  1.  c.  p.  161.  Celle  defaite  eot  lieu  dans  l'au- 
tomne  de  Taan^e  941.  Le  roi  se  reTugia  d'abord  ä  Pabbaye  de  Tour- 
nus  (8  dov.  meme  annee,  voy.  D.  Bouquet,  t.  IX.  p*  593-) 

M)  Frodoardi  Chr.  ad  ann.  941.  —  »  Ladovicas  rex  a  Cabolo-Constan- 
tino  in  Vienha  recipitor.   (D.  Booquet,  t.  VIII.  195.) 

Ä)  Ibidem.  Louis  se  trouvait  le  5  decembre  941  au  mooastere  de 
Chanteuge.   (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  594.) 
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mer  par  le  prince  Charles1').  Mais  la  maoiere  dont  s'exprime 
l'annaliste  conteraporaiu  qui  rapporte  ce  fait,  ne  permet  pas 
de  considerer  cette  reception  comme  le  renouvellement  de  l'hom- 
raage  que  ce  prince  avait  preßte  au  roi  Raoul"). 

Le  sejour  de  Louis-d'Outre-mer  ä  Vienne  fut,  d'ailleurs, 
suivi  de  pres  par  le  retour  de  Conrad,  roi  de  Bourgogne-Jurane  et 
de  Provence  dans  ses  etats").  Des  le  mois  de  mars  de  l'an  943, 
ce  jeune  souverain  siegeait  a  Vienne  ou  dans  les  maisons  royales 
des  eovirons  (in  pago  Fiennensi).  Entoure  des  archeveques  de 
Lyon  et  de  Vienne,  de  plusienrs  eveques  ainsique  des  comtes 
et  des  autres  grands  vassaux  de  la  couronne"),  il  administrait 
publiquement  la  justice  ä  ses  nouveaux  sujets.  Une  deputation 
des  religieux  de  Cluny  se  presenta  a  son  tribunal  et  se  plaignit 
ä  Conrad,  que  le  prince  Charles,  comte  de  Vienne,  contestait 
a  leur  monastere  la  propriete  de  certains  domaines,  situes  dans 
le  Viennois,  qu'Iogelbert ,  frere  de  I'archeveque  Sobbon  leur 
avait  lägues  par  testament •*).  Ces  domaines  avaient  6t6  don- 
nes  autrefois  ä  ce  meme  legelbert,  fils  du  vicomte  Ben  Hon 


w)  Voyei  D.  Faissette,  bist,  de  Languedoc,  (t.  II.  p.  63  et  note  XII. 
p.  551.) 

a)  Frodoard  (ann.  933)  parlant  de  la  prise  de  Vienne  par  le  roi 

Raool  s'exprime  ainsi :   » Vienna  Rodulfo  regt  dkditüb.«  Ici 

(ann.  »41)  le  meme  dit  simplement :  „ Rex  (Lndovicus)  in  Vienna  rbci- 
fitcb,  le  roi  fnt  accaeilli  dans  Vienne. 

59)  Savoir  dans  l'aotomne  de  l'ao  942  ao  plus  tard ,  comme  le  66- 
mootre  une  charte  de  Raiburne,  vicomte  de  Vienne,  datee  da  1  oct. 
de  cette  annee,  approwe'e  et  scelUe  par  le  roi  Conrad.  (Cartul.  de 
Cluny,  cote*  A,  f°.  89.  No.  17  ex  Rw<m.) 

M)  Dipl6me  de  Conrad,  roi  de  Bourgogne  date\  »V.  Kai.  Aprilis 
(28  mars)  (ex  autographo),  anno  VI  regnante  domno  Chuonrado  püssimo 
rege."  (Apud  D.  Bouquet,  I.  IX.  p.  696 ,  ubi  male  pomtur  V.  Kaiend. 
Julit).  D'aulres  chartes  da  meme  roi  fönt  correspondre  la  6.  annee  da 
regne  de  Conrad  avec  Päonie  943.  (1.  c) 

w)  Voir  la  donalioo  &*Ingeibert  ä  Cluny,  datee  de  Tan  942,  dans 
Baluze,  Atel.  d'Attrergne,  t.  II.  p.  479.  Ces  domaines  Itaient  sitals  sar 
la  rive  gaoehe  du  Rhone  a  Temay,  Communay ,  etc.,  entre  Vienne  et 
Lyon. 
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par  l'empereur  Louis"),  pere  de  Charles,  auquel  cette  premicre 
donation  pouvait  n'etre  pas  parfaitement  conti ue  et  qui  d'ail- 
leurs  n'avait  probablement  pas  lieu  de  se  louer  de  ce  seigneur, 
parlisan  zöle"  du  roi  Hugues,  auquel  sa  famille  elait  alliöe. 
Quoiqu'il  eo  soit,  le  prince  Charles,  reconnaissant  lui-meme 
que  sod  Opposition  ctait  mal  fondee,  y  renon^a  et  confirma  la 
donation  d'Iogelbert,  en  presence  du  roi  qui  ordonna  qu'il  en 
fut  donnö  acte  aux  religieux  de  Cluny"). 

11  ne  parait  pas  neanrooins  que  ce  jugement  rendu  contre 
lui  ait  prive  le  prince  Charles  des  boones  gr&ces  de  son  sou- 
verain,  puisque  peu  dejours,  apres  ä  ia  recommandation  de  ce 
meme  prince ,  le  roi  Conrad  donna  a  son  chapelain  Hermiriut, 
ä  titre  de  b^nefice  ecclesiastique ,  la  chapelle  de  St.-Genis 
d'Aouste  dans  le  Viennois"),  qui  faisait  partie  des  domaines, 
que  Cbarles-Constantin  possedait  corome  comte  de  Vienne,  dans 
ce  quartier  limitrophe  de  la  Savoie  et  du  Bugey. 

II  est  ä  remarquer  en  premier  lieu  que  dans  les  deux  Char- 
les qu'oo  vient  de  rapporter,  le  roi  Conrad  aflecte  d 'appeler 
Charles ,  son  consanguin ,  consanguineus ,  adjectif  qui  dans  le 
sens  gencral  veut  dire  issu  de  meme  sang,  mais  qui  dans  la 


®)  Voyez  cette  donation  de  Temperear  Louis»  III  dans  Bouquei, 
t.  IX.  p.  687  sous  l'an  923. 

*3)  »Nolom  sit  qualiter  dei  famuli  ex  Cluniaco  monaslerio, 

in  presenüam  noslram,  in  pago  Viennense,  proclamaverunl  se  quod 

Cabolus  Consanguineus  noster  illoram  res  quas  Ingeiberlos  etc  

tradidit  injuste  conteodebat ;  ille  autem  ut  audivit  non  se  rede 

teuere,  presenlialiler  dimisil  omnem  qaerelam,  ....  et  illico  ipsas  car- 
tas  quas  logelbertus  fecerat,  corroboravil ,  et  in  manu  regis  confirmavit. 
(D.Bouquet,  t.  IX.  p.  696.} 

**)  Charte  par  laquelle  le  roi  Conrad  donne  au  chapelain  Herm6- 
r6us,  la  chapelle  de  SL-Geuis  (arrondissem.  de  La  Tour  du  Pin,  Iscre) 
sit  um  in  territorio  Viennensi  »  ä  la  priere  de  Kaboll  s  Comes  consangui- 
neus noster.*  Datum  XV.  Kai.  Junii  anno  ab  Incarnat.  Domini. 
DCCCCXLII1.  Anno  VI.  rtgnante  Dom.  nostro  Conraäo  piissimo  rege, 
Indictione  prima.  {Autograpk.  in  archiv.  Abb.  Cluniacensis*)  anno  1762. 
(Apogr.  ex  D.  J.  P.  de  Rivas,  coli,  diplom  ) 
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basse  latintte  signifie  ordinairement  cousin-germain*s).  Cette 
parente  ne  peut  s'expliquer  du  cöte  palernel,  ainsi  qu'on  l'a 
fait  voir  dans  le  memoire  prec6denl;  eile  provenait  par  conse- 
queot  du  cot6  maternel:  or  la  famille  de  Berthe  de  Souabe, 
raere  de  Conrad  etant  bien  connue ,  il  faul  admettre  que  Char- 
les- Consta ntin  etait  allie  a  la  raaison  rggnanle  de  Dourgogne- 
Jurane  par  sa  mere  Adelaide«4). 

La  seconde  de  ces  chartes,  ainsi  que  plusieurs  autres  que 
nous  rapporterons  successivement,  ou  le  prince  Charles  porte 
le  titre  de  comes,  comteM),  supposent  qu'il  avait  6t6  maintenu 
par  le  roi  Conrad  dans  la  possession  des  beneöces  et  de  la 
dignile  (honores)  de  comte  de  Viennois"),  qui  lui  avait  616 
conferee  par  l'empereur  Louis  son  pere  au  plus  tard  en  926. 
Ce  prince  figure  en  outre  sous  ce  titre  dans  un  grand  plait 
tenn  a  Lyon  ou  dans  les  environs  au  mois  de  mars,  la  VII*. 
annee  du  regne  de  Conrad,  par  le  comte  ou  margrave  Hugues  II, 
nomme  plus  haut**),  ou  ce  demier,  siege ant  au  nom  du  roi, 


65)  Le  mot  consanguineug  est  employe  lantot  pour  patrueles\  enfants 
de  deux  freres;  tanlöt  pour  amitini,  eufans  du  fröre  et  de  la  soeur: 
c*est  eu  ce  dernier  sens  qu'il  faul  1'eDlendre  ici. 

66)  Dans  deux  dipldmes  de  la  möme  anu^o  943,  le  roi  Conrad  ap- 
pelle  ogalement  consanguineus  noster,  son  cousin  germain  Uugues  II, 
comte  de  Bresse  ou  de  Lyon,  lequel  ötait  (Iis  de  Hugues  I,  comle  du 
palais  de  Boorgogoe  et  frere  putoe  de  Rodolfe  II ,  dont  ou  a  parle*  plus 
haut.  (Voy.  D.  Bottquet,  t.  IX.  p.  696.)  et  le  Testament  d' Adelaide  de 
Bourgogne  de  Tan  929.  —  Ibidem,  p.  693.) 

67)  Diplome  du  roi  Conrad  du  18  mai  943  cil6  plus  haut.  —  „Con- 
raldus  rex  .  .  .  .  quicquid  in  mihi  commisso  regno  juste  ac  recte  agere 
videatur,  conflrmare  valeamur :  quapropter  notum  sitomnibus  .  .  .  qua- 
Uter  Kabolds  Comes  consaoguineusque  noster  ....  etc.   («M  supra.y 

*»)  II  est  d'aiUeurs  de  regle  que  le  digoilaire  qui  intervient  directe- 
roeot  dans  une  concession  faite  par  le  souverain,  älail  comte  ou  dy- 
oaste  du  lern  toi  re  ob  les  bieos  octroyes  se  trouvaient  situes,  or  il  est 
dit  dans  la  Charte  en  questiou  que  St.-Geuis  „capella  in  honorem 
sanctiGenisii*  est  situee  in  terriiorio  Viemubmsi.    C**bi  supra.) 

**)  C'est  mal  ä  propos  que  les  modernes  (ort  de  eerif.  les  dates, 
t.  iL  p.  481)  confondent  le  margrave  Hugues  dont  il  est  ici  question, 
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jugea  un  proces  enlre  Ademar,  vicomte  de  Lyon  et  les  reli- 
gieux  de  Cluny,  assiste  des  comtes  Charles  de  Viennois,  Guil- 
laume  de  Forez  et  Leotalde  de  Mäcon70). 

On  o'a  jamais  eleve  aucun  doute  sur  l'idenlile  de  ce  comte 
Charles,  consaoguin  du  roi  Conrad ,  avec  Charles-Constantin, 
fils  de  l'empereur  Louis-l'Aveugle  dont  il  est  souveot  parle  dans 
les  hisloriens  contemporains ,  tels  que  Frodoard  et  Richer. 
Neanmoins  cette  question  o'a  pas  encore  ete  examinee  de  ma- 
niere  a  dissiper  toutes  les  objections  qu'on  pourrait  faire  ä  cet 
egard.  Nous  avoos  vu  figurer  ce  prince  sous  le  nom  de  Karo- 
lus  Comes,  filius  noster,  dans  une  Charte  de  l'empereur  Louis, 
son  pere,  en  date  de  l'annee  927").  Plus  tard  ce  meine  comte 
Charles  parait  dans  l'histoire  sous  la  denomination  de  Karolus 
Constantinus  Viennce  princeps  en  931 T>).  Puis  il  est  mentionoe 
avec  le  titre  de  Karolm  Comes  in  pago  Fimnemti  dans  plusieurs 
chartes  du  regne  de  Conrad  des  annees  9i3")  ä  963.  Enfin  les 
historiens  cites  tout-a-l'beure  en  parlent  de  nouveau  sous  l'an 

avec  Hugues,  dit  U  Noir,  fils  de  Richard-le-Jtuticier.  Le  premier,  vas- 
sal  des  rois  Transjorains,  6tait  coasin-gerraain  de  Conrad-U-Pacifique, 
taodis  que  le  dernier,  vassal  des  rois  de  France,  etait  coasin-germaio 
de  Rodolfe  II.  pere  de  Conrad. 

Coorad  Comte  de  Paris. 

Adelaide  6pouse  de  Richard,         Rodolfe  I.  roi  de  Bourgogoe. 

duc  de  Boargogne.  | 

,  i  i^i         '    „   - — 

Hugaes  le  Noir  duc  de      Rodolfe  II  roi      Hagues  Comte  palatin  de 
Bourgogoe.  I  BourROgne-Juraoe. 

Coorad  roi  de  Boargogne.  Hagues  II  comte  et 

marqais  de  Bresse. 

n)  Placitum  Hugoni*  comitis  et  marckionis  quo  Ademarus  viceco- 
nus  Lugdunensis,  villam  Thosciacum  dimitüt  monasterio  CUtniacensi, 
in  presentia  Leotaldi  comitis,  Karoli  Comitis,  WiUelmi  comitis,  etc. 
Dat.  F.  Kol,  Aprili*  C«8  mars)  anno  VII.  regnantc  Conrad«  rege  (i.  c. 
ann.  944.  Autogr.  io  arch.  Abb.  Cluniaceosi  anno  1762).  Apogr.  in  coU. 
dipl.  J.  P.  de  Rivas. 

")  Vide  svpra,  et  apud  Charvet  I.  c.  p.  251. 

»)  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  981.   (Bouquet,  t.  Vlli.  p.  186.) 

«)  Vide  tupra  ad  hunc  annum  et  ap.  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  696.) 
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951  en  l'appelant  Karolm  Constantinus ,  Fienncs  civitatis  prin- 
ceps").  Dans  ces  divers  documents  qui  tous  appariiennent  ä  la 
meme  porlion  du  Xe.  siecle,  Cbables  parail  constamment  sous 
ce  nom  baplismal,  tantöt  avec  le  surnom  de  Constantinus,  tan- 
töt sans  ce  surnom,  mais  toujours  comme  comte  ou  prince  en 
Viennois ,  oü  nous  le  voyons  faire  divers  actes  d'autorite  ou  de 
propriele,  soit  a  Vienne  möme,  soit  dans  le  territoire  de  cette 
cite  melropolitaine.  Ainsi,  a  moins  de  se  refuser  a  l'evidence 
des  cbarles  et  des  annales  contemporaines ,  il  faut  tenir  pour 
certain  que  Charles,  comte  en  Viennois,  cousin  du  roi  Conrad, 
et  Charles-Constantin ,  61s  de  Louis-l'Aveugle,  sont  reellement 
le  meme  personnage  historique. 

Cependant  la  guerre  civile  continuait  enNeustrie,  entre  les 
Capetiens  ayant  a  leur  töte  flugues-le-Grand ,  duc  de  France, 
et  Louis-d'Outre-mer  que  le  premier  retenait  depuis  plus  d'une 
annee  dans  une  dure  captivit6n).  L'infortune  monarque  n'avait 
meine  616  relache  qu'ä  la  condition  de  ceder  ä  l'usurpateur  de 
son  patrimoine  la  seule  ville  forte  qui  tenait  encore  pour  !uiw). 
Dans  ce  d6nuement  extreme,  le  roi  des  Franc,ais  avait  implore 
l'assislance  de  son  beau-frere,  Olton-Ie-Grand ,  roi  des  Ger- 
mains") ,  et  celle  du  roi  de  Bourgogne-Jurane  et  de  Provence"). 
Apres  avoir  quitte  les  Alpes  au  mois  d'aoüt  ou  de  septembre  946 


**)  Frodoardi  Chro*.  ad  hone  ann.  —  Ibidem,  t.  VIII.  p.  207.  — 
Richert,  bist.  Hb.  II.  cap.  98.  1  c.  p.  271.) 

**)  Frodoardi  Ckron.  ad  ann.  946.  (Booquet,  VIII.  p.  200).  -  JW- 
ckeri  bist,  üb.  II.  cap.  51.  1.  c. 

n)  La  forleresse  de  Laon  oo  la  reine  Gerberge  socur  d'Olton-le- 
Grand,  et  femme  de  Louis-d'Outre-mer  s'6tait  enfermle  (Ibidem).  Le 
domaine  royal  des  Carlovingiens  ätait  alors  riduit  an  mince  territoire 
renferm6  entre  VOise,  la  Marne  et  la  Meute. 

77)  Frodoardi  ckron.  ad  ann.  946.  1.  c. 

n)  Richert  kist.  üb.  II.  cap.  53.  „(Ludovicus ,  rex  francornm)  Ol- 
toni  regi  per  legalos  etc.  Nec  minus  et  ab  rege  Genannornm  Conrado 
eopias  pelit ,  et  aeeepit.«  (1.  c.  p.  204).  Le  nom  de  Genanni  donn6  ici 
aox  habitants  de  la  Transurane ,  ponrrait  Älre  une  alte>ation  de  celni 
de  Gcnnabum,  Januba  ou  Gennava,  donn6  par  les  anciens  ä  la  ville  de 
Geneve. 
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avec  des  forces  considerables,  Conrad  hätait  sa  marche  vers  la 
Belgique  au  secours  de  Louis"),  lorsqu'il  rencontra  le  roi  Ot- 
too ,  qui  de  son  cöte  avait  passe  le  Rhin,  et  s'avangait  dans  la 
möme  direction  ä  la  töte  d'une  puissante  arm6es0).  On  a  lieu 
de  penser  que  le  prince  Charles  qui  naguere  avait  donne  ä  Louis 
des  preuves  non  equivoques  de  ses  sympalhies  et  de  son  zeie81), 
prit  une  part  active  ä  l'expädilion  entreprise  par  Conrad,  son 
propre  souverain,  pour  remettre  le  roi  des  Francais  en  posses- 
sion  de  ses  Etats89). 

Sur  ces  entrefaites,  d'autres  ennemis  bien  plus  prochains 
et  plus  dangereux  menacaient  ses  propres  domaines  d'une  ruine 
totale.  Nous  voulons  parier  des  Sarrasins  canlonnes  depuis 
pres  d'un  demi  siede  dans  les  gorges  des  Alpes  maritimes.  On 
a  vu  dans  le  memoire  qui  precede  celui-ciM),  pourquoi,  daos 
le  temps  oü  Hugues  gouvernail  le  royaume  sous  le  nom  de 
Louis-l'Aveugle,  ce  duc  des  Provengaux  avait  lolere  la  presence 
de  ces  hordes  malfaisantes  dans  les  gorges  de  la  Haut  ©-Pro- 
vence. Depuis  lors  (anno  920)  elles  n'avaient  pas  cesse  de  rece- 
voir  des  renforts  de  leurs  correligioDnaires,  les  Maures  de 
l'Espagne  et  de  l'Afrique8*),  et  en  peu  d'annees  toutes  les  hau- 
teurs  de  la  cbaine  des  Alpes  depuis  le  Garde  Frainet  dans  le 
golfe  de  St.  Tropes  (Fraxinetum) ,  jusqu'au  monl-Maure  (Monlem 
Maurum)  pres  de  Gap"),  furent  couronnees  d'enceintes  forti- 
fiees,  recelant  les  produits  de  leurs  rapines.    De  cos  repaires 


79)  Ibidem,  Üb.  IL  cap.  54.  p.  207.  „Chunradus  qui  tuuc  ab  Alpi- 
bus  egressus,  cum  multa  expeditione,  Ludovico  succurrere  accelerabat." 

80)  »Otto  rex  cum  exercitum  per  Belgicam  duceret,  obvial  regi 
Conrado.«  (Ibidem.) 

81)  Anno  'Sil ,  vide  supra 

**)  Plus  tard  en  951 ,  Charles-Conslantin  soulint  de  nouveau  per- 
souuellement  la  cause  de  Louis-d'Oulre-mer.  (Frodoardi  chron.  ad 
hunc  ann.) 

83)  Voyez  le  memoire  No.  3.  sur  Louis-l'Aveugle,  anoo  923 — 92H. 
**)  Voyez  Reinaud,  Invasions  des  Sarrasins  en  France,  p.  159. 
ss)  Liutprandi  bist.  libr.  IL  cap.  11  et  Iibr    V.  cap.  5—7.  (Apud 
Bouquet,  t.  VIII.  p.  136—149.) 
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eleves  et  presqu'inexpugnables  ,  ces  pirates  exerc.aient  libremeot 
leurs  aflreux  brigandages,  d'un  cöte  daos  la  Ligurie  et  le  Pie- 
montM),  et  de  l'autre  dans  la  Basse-Provence ,  oü  la  terreur 
qu'ils  inspiraieot,  paralysait  toute  resistance").  Le  comte  Bo- 
son,  auquel  Hugues,  son  fröre,  avait  remis  le  gouvernement 
gcneral  de  la  Provence ,  en  allant  prendre  la  couronne  ä  Pavie, 
avait  ete  appele  en  931  en  Italie  par  ce  monarque  qui  l'investit 
du  ducbe  de  Toscane  M).  Manasses,  archeveque  d'Arles ,  neveu 
de  Uugues  et  de  Boson  I.  avait  remplace  ce  dernier  dans  son 
gouvernement  en-de$a  des  Alpes.  Mais  ce  prelat  aiubitieux  et 
avtde  quitta  son  siege  en  935  pour  aller  gouverner  les  marches 
de  V6rone  et  de  Trenle").  Les  contrees  maritimes  se  trou- 
verent  aiosi  abandonnees  sans  defense  aux  deprödations  des  pi- 
rates qui  se  virent  bientöt  seuls  maltres  du  pays,  ä  l'exception 
de  quelques  villes  fortifiees  et  des  chaleaux  oü  le  peuple  et  les 
seigneurs  s'etaient  röfugies"). 

Pendant  la  minorite  de  Conrad  qui  n'avait  pas  encore  ete 
reconnu  des  Provenc,aux,  c'est-a-dire  vers  Tan  942,  le  roi  Hu- 
gues  avait  entrepris  pour  la  seconde  fois  d'expulser  les  Sarra- 
zins de  leur  citadelle  de  Frainet").  Mais  au  moment  oü  cette 
entreprise  aJlait  ötre  couronnee  d'un  plein  succes,  et  oü  ces 
hordes  de  pillards,  cernes  daos  leurs  repaires,  ne  pouvaient 
plus  lui  echapper  ni  par  terre,  ni  par  merM),  Uugues  apprit 

86)  Liutprandi  bist.  I.  II.  cap.  tl.  I.  c.  —  Chron.  Novalicienses, 
pasflim. 

*7)  Eotre  les  annees  916  a  940.  Les  villes  de  Frejus,  Toulon, 
Marseille,  Aix ,  Gap  et  Embrun  farent  prises  et  saccagees  par  les 
Sarrasins.    (Reinaud,  I.  c.  p.  16t— 176.) 

W)  Muratori  Aon.  d'Ital.  ad  huoc  aonam. 

89)  Ibidem,  ad  huoc  annum. 

*>)  Liutprandi  kist.  lib.  II.  cap.  11.  „  Tantus  (Sarraceaoram)  tfenoi 
invaserat  universos  (Proviocialium  populos),  ut  nullos  esset,  qui  borum 
praesentiam  nisi  forte  tutissimis  prasstolaretur  in  locis,  etc.  (D.  Bou- 
quet,  VIII.  137.) 

91 )  Frodvardi  Chr.  ad  ano.  942.  „  Rex  Hugo  Sarraeeoos  de  Fraxi- 
nido  eorum  maoitiooe  disperdere  cooabatar.   {Ibidem ,  p.  195.) 

w)  Liutprandi  Ai#f.  Hb.  V.  cap.  7.    {D.  Bouquei,  t.  VIII.  p.  149.) 
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que  Berenger  II,  son  conipetiteur  ä  la  couronne,  qui  s'etait 
retirG  eo  Allemagne,  se  disposait  a  reotrer  eo  armes  en  ltalie 
pour  lui  disputer  la  possessioo  de  ce  royaume").  Alors  ne 
songeant  plus  qu'ä  sa  propre  conservation ;  il  traita  avec  les 
Sarrasins  et  maintint  ceux-ci  dans  toutes  leurs  posilions,  ä  la 
seule  condition  de  fermer  ä  son  rival  tous  les  passages  des  Al- 
pes conduisant  en  Lombardie"). 

Ce  pacte  scandaleux  ne  fit  qu'accroltre  l'audace  des  Sarra- 
sins. Jusqu'alors  leurs  brigandages  elaient  restes  plus  ou  moins 
circonscrits  dans  les  provinces  maritimes;  mais  depuis  ce  mo- 
ment  ces  hommes  de  proie  se  röpandirent  dans  I'inlerieur  des 
terres  sur  toutes  les  contrees  voisines  de  la  chatne  des  Alpes 
depuis  le  moot  Genevre  jusqu'au  mont  Saint-Bernard  et  dans 
les  Grisons  oü  ils  avaient  deja  paru  precedemment"].  De  noro- 
breuses  colonies  sarrasines  occuperent  les  gorges  elevees  de 
Briancon  et  d'OulxM),  la  Maurienne,  la  Tarantaise,  ainsi  que 
la  vall6e  de  l'Isere  et  le  plateau  des  Bauges  en  Savoie").  Dans 
le  meme  temps  ces  hordes  payennes  se  rendirent  mattresses  de 
la  fertile  vallee  du  Graisivaudan  et  saccagerent  la  ville  de  Gre- 
noble.  L'eveque,  suivi  de  son  clerg6,  emportant  avec  lui  les 
reliques  des  saints  et  les  tresors  de  son  eglise")  dut  se  retirer 
vers  le  Rhone  au  bourg  de  St.-Donat  dans  le  Viennois-Valen- 


93)  Per  eng  er  II,  margrave  d'lvräe,  sollicitait  contre  Hugues  la 
protection  et  les  armes  d'Otlon,  roi  de  Germania  et  de  Hermann,  duc 
d'Alemaonie  ou  de  Sonabe.   (Liutprandi,  1.  c.  cap.  4  et  5.) 

*)  Liutprandi,  1.  c.  cap.  7.   Ibidem,  p.  148. 

*)  Vide  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  936  ,  939  et  940.  {D.  Bouquet, 
t.  VIII.  p.  19t ,  198,  194).  —  Hey.  Dominalion  sarrasine  sur  la  montagne 
du  Grand-St.-Beroard.  (Mem.  de  la  soci£t6  des  Antiq.  de  France  1846. 
t.  VIII.  p.  9  et  soiv.) 

*)  Cartul.  Vlciensis.   Tnrcin  1753.  p.  X  et  soiv. 

97)  Voyez  Reinaud,  Invasion  s  sarrasines,  seconde  partie,  passim. 
L'abbe*  Bonne foy:  Da  sejoar  des  Sarrasins  en  Savoie,  dans  les  M6m. 
de  la  sociätä  des  Antiq.  de  France  1846.  t.  VIII.  p.  239  et  suiv. 

M)  Ce  doit  6tre  l'e>eque  Aicher,  soccesseor  d'Isaac  et  qui  assisla 
en  944  au  synode  de  Toorous.   (Ckifßet,  bist,  de  Tourous,  p.  128.) 
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tinoig**).  Le  bourg  de  Salmorenc  oo  Sermorens  (pres  de  Voiron) 
chef-lieu  du  comte  dynastique  de  nie'me  nom,  naguöre  aussi 
populeux  que  celebre  per  ses  comices  provinciaux,  fut  detruit 
et  ne  se  releva  plus400). 

Lea  vastes  proprietes  domaniales  que  Charles-Constantin 
avait  daua  ce  comte,  soit  dans  la  region  superieure  du  Vien- 
nois,  depuis  la  cöte  St-Andre  jusqu'a  St.-Geois  aur  le  Guyer, 
eprouverent  le  meine  aort,  et  la  population  dea  districts  con- 
finant  &  la  Savoie  et  au  Graisivaudan  fut  detruite  par  lea  Mau- 
res»  ou  se  dispersa  dans  les  terres  voisines  du  Rhöne401).  D6- 
possöde  par  ces  barbares  de  la  plus  grande  parlie  de  son  pa- 
trimoine,  le  prince  Charles  chercba  dans  le  tumulte  des  armes 
des  compensations  a  la  mauvaise  fortune  qui  le  poursuivait. 

Dans  le  meme  temps  Hugues,  roi  d'Italie,  mourut  en  Pro- 
vence, oü  son  compeliteur,  Berenger  II,  l'avait  contraint  de 
chercber  un  refuge40*).  Sa  mort  delivra  le  prince  Charles  de 
son  ennerai  le  plus  ancien  et  le  plus  irreconciliable.  Hugues 
laissait  un  fils  nomme  Lotbaire,  associe  au  tröne  d'Italie  par 
son  pere  auquel  il  ne  survecut  que  deux  ou  trois  ans.  D'Ade- 
lalde  de  Bourgogne,  soeur  du  roi  Conrad,  Lotbaire  n'avait  eu 
qu'une  fille  nommee  Emma40*),  ensorte  que  la  descendance  legi- 
time des  Ilugonides  se  trouva  eteinte  dans  les  mäles  ä  la  seconde 


")  Inscriplion  de  l'Eglise  de  St.-Donat  porfant  le  millesime  de  954. 
(Raynaud  Invas.  Sarrasines,  p.  181.) 

10°)  Cet  ancien  bourg  a  6le*  remplace*  plus  lard  par  la  ville  de 
Voiron  ,  chef-liea  da  canton  de  ce  nom.  C'*«rO« 

101)  Charte  dyI tarnt ,  evcque  de  Grenoble ,  saccesseor  d'AIcber  vers 

Tan  950,  oü  on  lit:  »Post  destructionan  Paganorum  (anno  967)  

paucos  invenit  habitatores  in  predicto  episcopatu  Gratianopolitano  • .  .* 
(Ckorier ,  Etat,  polit.  t  II.  p.  69.) 

loa)  Hugues  ;de  Provence,  roi  d'Italie,  mourut  au  monastere  de 
St-Pierre  (Mont-Majour)  d' Arles  le  12  avril  947.  (Muratori.  Ant.  ltal. 
ad  nunc  ann.).  —  (Hon.  Bouche,  bist,  de  Provence,  t.  I.  p.  795.) 

io3)  Lotbaire,  fils  de  Hugues,  roi  d'Italie,  mourut  eu  950,  ne  lais- 
sant  qu'un  fille  nommee  Emma  qui  Ipousa  ensuite  Luthaire,  roi  de 
France ,  Gls  de  Louis-d'Oulre-mer.   (Muratori  Ann.  ad  hunc  ano.) 

Hui.  Afdüv  VUI.  7 
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generation.  Conrad-le-Pacifique  fut  alors  generalement  reconnu 
comnie  souverain  depuis  l'Isere  jusqu'a  la  mer  de  Provence, 
ainsi  qu'il  l'£tait  deja  dans  le  Viennois  et  le  LjonDais4**). 

Apres  la  paix  conclue  (950)  sur  la  Marne  entre  Louis  d'Ootre- 
mer  et  Hugues-le-Grand,  duc  de  la  France  Neustrienne 4M) ,  le 
roi  rassembla  une  arm£e  pour  conlraindre  les  Aquitains  ä  re- 
connaltre  son  autorite  et  a  recevoir  pour  leur  duc,  Guillaume 
de  Poitiers,  dit  Täe  d'Etoupe,  auquel  il  avait  donne  le  gou- 
verneraent  de  cette  province  au  prejodice  des  heritiers  de  Ray- 
mond-Pons,  prince  d'Aquitaine,  qui  venait  de  mourir4*4).  Pen- 
dant que  Louis  etait  campe  avec  son  arm6e  aux  environs  de 
Ma con  m)>  *>  Charles-Constantin  ,  prince  de  la  ville  de  Vienne  a, 
vint  le  trouver  et  lui  offrit  ses  Services10').  C'elait,  dit  l'histo- 
rien  contemporain  qui  rapporte  ce  fait,  un  prince  de  race  royale 
que  les  vicissitudes  politiques  et  les  fatigues  de  la  guerre  avaient 
vietlli  avant  le  temps40');  mais  il  rachetait  cette  vieillesse  anti- 
cipee  par  sa  haute  expeYience  et  par  la  renommde  de  ses  suc- 
ces  contre  les  pirates410).  Louis  accueillit  avec  empresseraent 
les  Services  du  prince  Charles,  qui,  suivant  l'nsage  du  temps, 
se  declara  son  homme  et  lui  engagea  sa  foi  par  serment144). 


m)  Vide  Böhmer.  Regest.  Karolor.  p.  142—143. 

*05)  Frodoardi  Chr.  ad  aan.  950.   (Ap.  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  206.) 

**)  Voyez  Richert  f  hist.  lib.  II.  cap.  39  (anno  944)  et  c.  98,  (ad 
ann.  951).  Ce  que  dit  cel  bistorien  confirme  l'opinion  de  D.  Vaistette, 
(hist.  de  Languedoc,  t.  II.  p.  85)  aar  celle  expädition  da  roi  des  Fran- 
cais dont  Frodoard  n'indiqae  pas  le  molif. 

107)  Richert  hist.  lib.  II.  cap.  98.  »  Com  (rex)  in  agro  Matisconen- 
siam  castra  tigeret,  etc.«  (1.  c  1. 1.  p.  270.) 

108)  Ibidem.  —  » Occurrit  ei  (regi  L«<IoctcOKarolüs-Constantihcs 
Viennae  civitatis  princeps.«  etc.  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  951.  1.  c 
»  Karolcs-Constantinds  Viennse  princeps  ....  ad  eom  veniens  . .  .  etc.« 

109)  Richert,  l.  c.  »Hic  (princeps)  ex  regio  genere  natus  ....  vir 
grandevus  et  malus  bellorum  casibus  attritas.«  Grandevus  parait  sigai- 
fier  ici  an  homme  de  grande  slature. 

110)  Ibidem.  -  »Hic  in  piralarura  (amaltibos  felici  congressu 

insignis  maltoties  enitait.* 

Ul)  Ibidem.  -  ,  Karolas  Constantinas  ejusdem  (regis  Ludovid)  effi- 
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Au  premier  aspect  il  semblerait  que  la  demarche  de  Char- 
les Constantin  fut  une  deleclion  et  meme  une  Felonie  ä  l'6gard 
du  roi  Conrad,  son  souverain  legitime.  Mais  en  considerant  les 
moeurs  du  siecle  et  les  exemples  analogues  qu'il  präsente,  cetle 
demarche  paraltra  fort  naturelle.  Conrad,  roi  de  Bourgogne-Ju- 
rane  et  de  Provence  6tait  lui-meme  l'allte  du  roi  des  Francais, 
ä  la  delivrance  duquel  il  avait  contribul  peu  d'annees  aupara- 
vantm).  Letalde,  comte  de  Macon,  que  Richer  appelle  prin- 
ceps  Urbi8  fesontii,  prince  de  la  cite  de  Besan$on,  se  trouvait 
au  camp  de  Louis  d'Outre-mer  en  meme  temps  que  le  prince  de 
Vieone"1).  II  se  döclara  egalement  l'homme  du  roi  des  Fran- 
cais, quoiqu'ü  füt  vassal  du  roi  de  Bourgogoe-Jurane  pour  les 
domaines  qu'il  tenait  dans  ce  royaume"*).  Mais  l'historien  con- 
temporain  qu'on  vient  de  citer,  explique  ce  qu'il  faut  entendre 
par  cette  espece  d'allggeance ;  eile  consistait  principalement  dans 
le  service  militaire tu) ,  sans  prejuger  aucune  question  de  sou- 
verainete  territoriale,  et  sans  entralner,  par  consequent,  aucune 
forfaiture1").  Le  prince  de  Yienne  et  le  comte  Letalde  a'enga- 


cilur  fidem  jarejarando  pactus.*  Le  mot  pactus,  employe  ici  par  Ri- 
cher soppose  plutot  an  trailö  d'aluance  fait  entre  le  roi  et  le  prince  de 
Vienoe  qu'on  acte  de  soumission  de  la  pari  de  ce  dernier. 
,12)  Anno  046.   (vide  iupra.) 

1W)  Richert  hitt.  lib.  II.  cap.  98.  1.  c.  »Letalde,  ejasdem  (Vesontii) 
arbis  princeps.* 

"*)  Charte  de  Letalde,  comte  de  Macon  de  Tan  943:  >Nos  LeutaU 
dus  com  es  et  uxor  mea  . . .  Berta,  donamas  alodum  noslrum  tu  comi- 
tatu  Lug  dune  nsi.  Data  mense  Martio  anno  Vf.  rege  Conbado  regnaole, 
qoi  de  eadem  donatione  prsceplum  jussit  fieri  et  sigillo  sno  insigniri. 
(Carlul.  de  Cluny,  cote*  A,  f°.  88.  No.  14.  ex  Rivaz.  coli,  dipl.) 

us)  Richert  hist.  I.  c.  9  Letaldu»  .  .  .  princeps  ad  ejus  (Lodovici 
regia)  militiam  sacramento  transit."  Ibidem,  lib.  III.  c.  il.  » Fidem  pro 
militia.* 

lt6)  Cela  est  si  vrai  qa*on  a  one  charte  da  comte  Letalde  dat£e 
de  Besancon  anno  951,  Indictione  IX,  regnaole  Conrado  rege  anno  XV. 
{Guillaitme  bist,  de  Salios,  t.  I.  pr.  p.  8.)  c.  a.  d.  pendant  le  s^jonr 
que  le  roi  Louis  fit  dans  cette  cite*  (voyex  Richert,  1.  c).  D'aatres 
cbarles  de  Lölalde  sonl  dalees,  tantdt  des  annöes  du  regne  do  Louis  IV 
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görent  Tun  et  l'autre,  a  faire  la  guerre  pour  le  roi  Louis;  (eile 
est  suivant  nous  la  couclusion  a  tirer  de  ce  re*cit. 

L'enträe  de  l'armee  royale  en  Aquitaine  fut  retard  6e  par 
les  premieres  atteintes  d'une  longue  maladie  du  roi  Louis ,  qui, 
obligö  de  laisser  le  soin  de  cette  expödition  &  ses  lieutenants, 
se  retira  ä  Besancon  447),  oü  le  comte  Letalde  lui  donna  une 
hospitalite"  g6ne>euse 44Ä).  Pendant  ce  temps  la  Septimanie  et 
l'Aquitaine  ätaient  en  proie  a  un  fleau  non  moins  funeste  qu'im- 
prevu  et  qui  peut  bien  avoir  ete*  la  cause  secrete  de  la  brusque 
retraite  de  l'armge  royale  en  Bourgogne4").  Les  Hongrois  que 
Berenger  II  avait  atlirös  en  Lombardie  pour  les  opposer  a  Ot- 
ton-le-Grand ,  son  concurrent  ä  la  couronne  d'Italie"0),  fran-* 
chirent  la  chaine  des  Alpes  maritimes  au  printemps  de  l'annee 
951,  et  traversant  rapidement  la  Provence,  ils  s'6taient  jetes  dans 
le  Languedoc  oü  ils  se  livrerent  pendant  tout  l'ete  au  meurtre 
et  au  brigandage  le  plus  atroce.  Gorges  de  buliu,  ces  barbares 
repasserent  les  Alpes  et  regagnörent  leurs  foyers411). 

On  doit  supposer  que  les  princes  dont  les  domaioes  etaient 
menaces  par  cette  invasion  subite  ne  resterent  pas  inactüs  en 


et  de  Lothaire,  son  saccessear,  tantot  de  celoi  de  Conrad,  suivanl  le 
divers  ölals  que  ces  Charles  concernafent.  (Voyez  Gaillaame ,  1.  c.) 

ll7)  Frodoardi  Ghroo.  ad  ann.  951.  Bouquet,  VIII.  p.  207.  —  Ät- 
cheri  hist.  lib.  II.  cap.  98.  1.  c.  »  Willelmo  Aquitanorum  principe 
jassa  regalia  data . .  .  .  rex  in  ürbem  Vcsontium . . .  transit.« 

*")  Richert,  1.  c.  cap.  99. 

119)  Richert,  1.  c.  cap.  99.  „  Cum  (rex)  aegritodine  pressus,  mfli- 
taria  curare  non  posset,  Dux  (Hugo)  adeo  jassus,  exercitum  reducit.« 
Richer  dissimule  volontiers  les  circonstances  peu  glorieuses  pour  la 
memoire  de  Louis. 

120)  Liutprandi  hist.  lib.  V.  cap.  15.  (Ap.  Pertx,  s.  s.  t.  III«,  p.  3S7.) 

Mt)  Frodoardi  Chr.  ad  ann.  951.   »Hungari,  ab  Ilalia,  transcensis 

Alpibus  Aquitaniam  ingressi  suot  mullis  hanc  regionem  rapiris 

et  interneciooibus  attriverunt.  Sicque  per  Italiam  reversi  sunt  in  ter- 
ram  suam.«  (Boaqnet,  VIII.  207).  Richer  ne  dit  rien  de  cette  inva- 
sion qui  cependant  colncide  avec  Texpe'diüon  projetee  du  roi  en  Aqui- 
taine. 
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presence  de  ce  peril,  et  que  parmi  eux  le  duc  Guillaume  de 
Poitiers  et  le  prince  Cbarles-Constantin  donnerent  de  nouveau 
des  preuves  de  leur  energie  et  de  leur  courage,  en  repoussant 
des  frontieres  de  leurs  territoires  les  atlaques  furieuses  de  l'en- 
nemi.  Quoiqu'il  en  soit,  apres  le  däpart  des  Hongrois,  le 
prince  de  Vienne  alla  rejoindre  en  Bourgogne  le  roi  Louis 
d'Outre-mer,  qne  la  fievre  y  retenait  encorem).  C'est  probable- 
ment  sur  les  bords  de  la  Saöne  oü  il  renoontra  le  roias)  que 
Charles-Constantin  fit  stipuler  une  Charte  datee  du  moisdejan- 
vier  952,  par  laquelle  ce  prince  donna  ä  l'abbaye  de  Cluny  la 
terre  de  Communay,  situee  dans  le  comte  de  Vienne  pres  du 
Rhone,  avec  tous  les  fonds  et  les  serfs  dependants  de  cette 
terre  patrimoniale  (allodus  meus)1*').  Ces  domaines  confinaient 
ä  ceux  que  cette  celebre  abbaye  poss£dait  dej&  äTernay,  par 
suite  de  la  donation  d'Engelbert,  fils  de  Berillon,  vicomte  de 
Vienne,  et  de  la  renonciation  du  prince  Charles  de  l'annee  9W 
dont  on  a  parle.  Au  pied  de  la  donation  de  la  terre  de  Com- 
munay, a  la  suite  de  la  signature  du  donateur,  se  trouve  celle 
du  comte  Lätalde ua) ,  qui,  par  consequent  ötait  präsent,  ainsi 
que  le  roi  Louis  lui-meme  qui  l'approuva  et  ordonna  qu'on  jr 
apposät  son  sceau  royalm). 


™)  Richert  bist.  Üb.  II.  cap.  99.  1.  c  p.  273. 

m)  Ibidem,  cap.  100.  „Com  (rex)  jam  Burgundim  extretna  attin- 
geret,  etc.  Frodoardi  Chr.  ad  ann.  9S1.  (i.  e.  ioeunte  januario  anni  952.) 

m)  Dooation  falte  par  Charles,  comte  de  Vienne  a  l'abbaye  de 
Cluny,  anno  952.   »Ego,  Cabolus  comes,  dono  de  rebus  juris  mei 

Cluniaco  monasterio  hoc  est  allodus  mens  et  villa  in  pago 

Viennense,  quaß  vocatur  Commuoiacus  cum  ecclesiis,  etc. ...  pro  reme- 
dio  anims  mes  atqoe  salule  aoimarum  genitorum  meorum  et  propin- 

quorum  . . .  ea  ratione  ut  dum  advixero,  teneam  et  possideam  

sub  censum  12  solidos  etc.  {Cartuh  de  Cluny,  cotä  A,  f°.  90.  No.  18, 
ex  Rivaz,  Coli,  diplj 

«*)  „Signa  Caroli  Comitis;  Leutaldi  comitis,  etc.«  Ibidem. 

**)  »Data  in  mense  januarii  regnante  Ludovico  rege  anno  XVI 
qui  de  eadem  donatione  prteceptum  jussit  fieri  et  sigillo  suo  insigniri.« 
—  Ibidem,  -  On  sait  que  la  celebre  abbaye  de  Cluny  etait  siluee  dans 
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Le  roi  Louis  d'Outre-mer  etaot  retabli  quitta  la  Bourgogne 
pour  retourner  en  France,  accompagne  du  comte  Letalde  qui 
s'etait  acquis  la  confiance  de  ce  monarque  par  les  soins  qu'il 
lui  avait  prodigues  pendant  sa  loogue  maladie"7).  Quoique 
rhistorieo  qui  rapporle  ces  details  ne  fasse  pas  niention  du 
prince  Charles,  il  est  tres-vraisemblable  que  celui-ci  suivit  le 
roi,  a  l'exemple  de  Letalde  auquel  il  parait  avoir  ele  attache 
par  des  lieos  de  parent6IM),  aussi  bien  que  par  la  conformite 
de  leurs  tendaoces  politiques.  Le  prioce  de  Vienne  s'ötait  d'ail- 
leurs  engagö  ä  combattre  pour  le  roi  des  Francis,  contre  ses 
ennemis  interieurs  et  exterieurs.  Or  Louis  etait  appelg  de  rechef 
a  prendre  les  armes  pour  reduire  a  l'obelssance  Hugues-le- Grand, 
duc  de  la  France  Neustrienne,  auquel  la  maladie  du  roi  avait 
fourni  l'occasion  d'empieler  de  nouveau  sur  I'autorite  souve- 
raine  "•). 

Une  nouvelle  et  formidable  irruption  des  Hongrois,  qui,  cette 
fois,  s'etendit  depuis  le  Rhin  jusqu'aui  bords  du  Rhone,  rappela 
le  prince  Charles  ä  la  d6fense  de  ses  propres  foyers,  dans  l'annee 
meme  oü  la  mort  prematurce  de  Louis  deliait  le  prince  de  Vienne 
des  serments  qu'il  avait  pretes  ä  ce  roi  des  Francis4").  Pro- 
fitant  des  troubles  interieurs  qui  divisaient  l'AHemagne <M) ,  les 
Hongrois,  conduits  par  les  ennemis  du  roi  Otton  des  bords 


le  MAconnais,  qui  ddpendait  de  la  cooronne  de  France;  ce  qai  expli- 
que  Intervention  da  roi  Louis  dans  Ja  donation  faile  ä  celle  abbaye 
par  le  prince  Charles. 

m)  Richert,  lib.  II.  cap.  09.  1.  c.  »Rex,  posl  corporis  reparationem 
cum  Letoldo  principe  in  Franciam  redit.* 

M>)  Effeclivement  on  tronye  dans  les  cartulaires  de  Cluny  des 
char(es  de  Letalde,  sooscrites  parle  prince  Charles,  et  reciproquemeol 
des  acles  de  Charles,  souscrits  par  le  comle  Letalde, 

*»)  Vide  Frodoardi  Chron.  ad  ann.  951,  952.  (D.  Bouquet  >  t.  VIII. 
p.  207-208.) 

uo)  Louis  IV,  roi  des  Francais,  monrut  ä  Rheims  le  9  seplembre 
954,  Age*  de  trente  trois  ans.  (Bouquet,  snrFrodoard,  t.  VIII.  p.  209.) 

U1)  II  s*agit  ici  de  la  re>oUe  de  Ludolfe,  et  da  dac  Conrad,  le 
premier,  Als,  et  l'aolre,  gendre  da  roi  OUon-le-Grand.  Voir  Frodoardi 
Chron.  ad  ann.  933  et  934.  (Apud  D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  208— 209 ) 


Digitized  by  Googl 


de  Provence  et  de  Bourgogne-Jurane. 


103 


du  Danube  aux  bords  du  Rhin,  avaient  francbi  ce  fleuve  pen- 
dant  le  careme  de  l'annee  954 IM).  Apres  avoir  saccagä  la  Lor- 
raine, l'Alsace  et  la  Haute-Bourgogne,  iU  se  repandirent  dans 
la  Transjorane  et  sur  les  bords  du  Rhöne,  cberchant  a  se  frayer 
un  passage  au  travers  des  Alpes  pour  retourner  cbei  eux  par 
l'ltalie.  Mais  tous  les  passages  de  cette  cbaine  etaient  occup£s 
par  les  Sarrasins  4SSJ.  Les  deuxpeuples  payens  dont  l'un  venait 
de  l'orient  et  l'autre  de  l'occident  se  rencontrerent  dans  ces  hau- 
tes  regions,  comme  deux  nuees  dans  l'espace.  Tandis  qu'ils 
etaient  aux  prises  les  uns  avec  les  autres ,  les  Chretiens ,  repre- 
nant  courage,  tomberent  sur  eux  et  en  detruisirent  un  grand 
nombre"').  Les  Hongrois,  quoique  fort  maltraites,  parvinrent 
cependant  ä  se  frayer  un  passage  et  ä  gagner  le  versant  oppose 
des  Alpes. 

L'annaliste  de  St.-Gall,  qui  est  entr6  dans  quelques  details 
plus  ou  moins  vraisemblables  sur  cette  rencontte  des  Hongrois 
avec  les  Sarrasins m),  vante  l'adresse  et  le  courage  du  roi  Con- 
rad qui  setait  mis  a  la  tele  des  milices  chretiennes  de  ses  6tats 
pour  tailler  en  pieces  ces  hordes  6trangeres.  Mais  il  ne  nomine 
point  les  cbefs  qui  combattirent  sous  les  ordres  de  leur  jeune 
roi.  II  est  permis  de  supposer  que  les  princes  et  les  seigneurs 
du  royaume  qui  par  leur  rang  et  par  le  voisinage  de  leurs  pos- 
sessions,  etaient  appeles  des  premiers  ä  serangersous  la  ban- 
niere  royale  de  St.-Maurice,  patron  des  Allobroges  aussi  bien 


*")  Beginonis  Chron  eontinuat.  ad  hone  annom:  »Ungarii,  dacen- 
Übus  ioimicis  regis  in  quadragesima  Rheno  transito,  etc.«  (Ap.  Pertz, 
ss.  t.  II.  p.  623.) 

™)  Vide  Frodoardi  Chr.  ad  aoo.  95t  et  954.  (Apud  D.  Bouquet, 
t.  VIII.  p.  207-209.) 

Rkkehardi  Casus  St.  Galli,  cap.  V.   „Nullo  discrimine  truci- 
deotur  Sarracenus  et  Ungar.«  (Pertz,  ss.  t  II.  p.  HO.) 

13S)  Suivant  les  traditions  da  pays  et  les  conjectares  de  Mr.  Rey- 
naud  (Invasions  des  Sarrasins,  p.  183 — 184),  cet  övenement  aurait  eu 
lieu  dans  la  Savoie  occupöe  alors  par  les  Sarrasins.  Frodoardi  Chr. 
ad  an».  951:  »Sarraceni  meatum  Alpium  obsident.  {Bouquet,  t.  VIII. 
p.  207.) 
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que  des  Transjurains m)  prirent  une  part  actire  ä  ce  fait  d'ar- 
mes.  Parmi  ceux-ci,  nous  pouvoos  coropter,  sans  trop  hasarder, 
le  prince  Charles-Constanlin  qui  avait  deja  donne  des  preuves 
eklatantes  de  son  exp6rience  et  de  sa  valeur  dans  des  entre- 
prises  semblables '").  II  est  au  moins  cerlain  que  peu  de  temps 
apres  cette  invasion  des  Hongrois  ce  prioce  residait  avec  toute 
sa  famille  dans  le  Viennois  oü  il  s'occupait  de  l'administration 
de  ses  domaioes  patrimoniaux"").  On  a  remarque  que  les  di- 
plömes  de  l'empereur  Louis-l'ATeugle,  non  plus  que  ceux  du 
roi  Conrad,  ne  donnent  a  Charles-Constantin  que  le  simple 
titre  de  comes,  et  que  celui-ci  n'en  prenait  pas  d'autre  dans  les 
actes  publics  souscrits  de  sa  propre  main'M).  D'un  autre  cötc 
les  hisloriens  contemporains  le  qualifient  coostamment  de  puncb 
de  ViEifNE  '*')  t  titre  qui  ä  la  veritö  etait  plutöt  honoriGque  que 
dynastique,  mais  qui  indique  assez  clairement  que  ce  prioce 
etait  considere  comme  souverain  independant  de  cette  Tille  me- 
tropol itaine  et  de  son  territoire  sous  reseire  de  la  Suprematie 
royale1").   Lorsque  ce  prince  fut  investi,  a  titre  d'apanage,  de 


**)  Ekkehard™,  1.  c.  —  »Ipse  vero  (rex  Coniadus),  Deo  et  S.  Mau- 
ricio,  in  cujus  ense  et  lancea  pugnabat,  etc.«  —  St.-Maurice  Äail  le 
palron  de  l'Eglise  m&ropoülaine  de  Vienne  comme  aossi  de  celle  de 
Sl.-Maurice  d'Agaune  en  Valais. 

Richert  hist.  üb.  II.  cap.  98.  I.  c.  p.  271.  —  Cet  biatorien  ap- 
partenait  ä  la  genlration  soivante,  et  en  faisaot  mention  (anno  951)  de 
Charles-Constanüo ,  il  est  probable  qu'U  resorne  sous  la  meme  dale 
ses  difttrents  exploits  contre  les  payens. 

"8)  Voyez  VArt  de  vrrifier  les  Bäte»,  t.  II.  p.  429—430.  Von  CU- 
mencet  n'a  consacre*  que  quelques  lignes  ä  l'histoire  avenloreuse  de  Char- 
les-Constanlin ;  c'est  a  quoi  nous  avoos  lache"  de  suppiger  daos  ce  m6~ 
moire. 

139)  Voir  plus  baut  les  Charles  des  annees  927  ,  943  ,  944  et  952. 

,w)  B  Vienna»  civitatis  princeps.*  Frodoardi  Chron.  passim.  et  Rt- 
cheri,  bist.  üb.  II.  cap.  98.  Ce  demier  donne  en  meme  lemps  au 
comte  Lltalde  le  ülre  de  Vesontii  urbis  princeps,  prince  de  Besancoo. 
(Ibidem.) 

Richer,  üb.  II.  c.  39,  parlant  de  Reymond,  duc  ou  prince  de 

Golhie,  dit:  »Jter  administrationem  ei  dedit  ac  principari  con- 

stituit« 
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la  Tille  et  da  comtö  de  Vienne  par  son  pere1"),  l'administration 
civile  et  militaire  de  cette  citö  et  de  sa  banlieue  se  trouvait  par 
le  fait,  entre  les  mains  des  vicomtes  de  Vienne,  issus  de  la 
race  de  Berillon,  elevä  a  cette  Charge  par  la  protection  toute 
puissante  du  duc  Hugues,  son  parent,  sous  le  regne  de  l'em- 
pereur  Louis-l'A  veugle  ""). 

Le  vicomte  Berillon  avait  eo  pour  successenr  son  fils  Rat« 
burne,  partisan  z6\6,  comme  son  frere,  rarcheveque  Sobony 
du  roi  Hugues  dont  il  etait  le  representant  dans  le  Viennois"*). 
II  est  tres-vraisemblable  que  ce  vicomte  avait  ete  contraint  de 
se  reconaltre  le  vassal  du  prince  Cbarles-Constantin,  lorsque 
Raoul,  roi  des  Francis,  vint  a  Vienne  en  931,  pour  recevoir 
lui-meme  l'horomage  de  ce  prince4'1).  Ratburne  fut  neanmoins 
confirme  dans  son  office  de  Ticomte  et  dans  la  possession  des 
prerogatives  et  des  benefices  hereditates  qui  y  etaient  attachea 
par  le  roi  Conrad  des  les  preraieres  anneea  de  son  regne m). 
Ce  nouvean  roi  de  Provence  etait  oblige  de  menager  les  parti- 
sans  du  roi  Hugues,  devenu  l'epoux  de  Berthe,  sa  mere,>et 
le  beau-pere  d'Adelaide,  sa  soeur,  aussi  bien  que  le  prince 
Charles,  son  cousin  gennain,  et  il  parait  avoir  tenu  la  balance 
6gale  entre  ces  deux  races  rivales  qui  se  disputaient  le  pouvoir 
dans  la  ville  de  Vienne  et  se  partageaient  la  possession  du 
territoire  environnant  "')• 

Tel  etait  dans  cette  province  l'etat  des  partis,  lorsque  vers 


Anno  927.    Tide  svpra. 
™)  Diplome  de  Loois-rAveogle  de  Tan  902  (oa  903).  Charta, 
1.  c.  p.  2*0. 

*»)  Charte  de  Hagues,  comle  de  Vienne,  de  Tan  912,  son  sc  rite  par 
Ratburnu*  Vicecomes.  (Charvet,  1.  c.  p.  249).  Charte  de  Ralborne, 
Ticomte  de  Vienne,  de  Tan  942.  {MabUlon,  Ann.  Bened.  t.  III.  p.  458.) 

u5)  Tide  svpra  ad  hunc  annum. 

'tt)  Vide  MabUlon,  Ann.  ad  ann.  942.  loco  snpra  citato. 

**7)  Voyes  ci-devant  le  jugement  rendn  par  le  roi  Conrad  en  943 
entre  le  comte  Charles  et  l'abbaye  de  Cluny  an  sujct  de  l'henlage 
dy Engelbert,  frere  de  Raibarne  et  de  rarcheveque  Sobon.  D.  Bouquet, 
t  IX.  p.  696.) 
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l'an  960  cnviron,  Conrad  roi  de  Bourgogne  et  de  Provence  jugea 
ä  propos  de  transferer  6a  residence  ordinaire  des  bords  du  lac 
Leman  dans  la  cit6  de  Vienne,  oü  ü  fixa  le  siege  principal  de 
son  gouvernement"').  Cette  translalion  parait  avoir  ele  suivie 
d  un  changement  marquö  dans  la  nature  des  pouvoirs  exerces 
jusqu'alors  par  le  prince  de  Vienne  dans  cette  eile ,  changement 
qui  eut  une  grande  influence  sur  le  sort  de  sa  royale  posterite, 
dont  l'6clat  fut  obscurci  par  celui  de  la  dynaslie  rodolphine. 

En  devenant  la  demeure  habituelle  du  souverain  et  de  sa 
cour,  l'ancienne  capilale  du  rojaume  de  Provence  recouvra  le 
lustre  qu'elle  avait  perdu  depuis  la  mort  de  Louis-l'Aveugle41*). 
Mais  en  meine  terops  le  comman dement  superieur  de  la  ville 
de  Vienne,  la  garde  des  chaleaux  fort*  et  des  palais  renfermes 
dans  sa  vaste  enceinle,  passerent  des  mains  du  prince  de  Vienne 
dans  Celles  du  comte  Palatin  (comes  palatii  regis),  repräsentant 
direct  de  la  personne  du  souverain  "•).  Ce  changement  im- 
portant  eut  lieu  de  plein  droit,  en  vertu  de  la  prerogative 
royale  u<) ,  et  sans  qn'on  puisse  le  considerer  comme  une  dis- 
gräce  du  prince  Charles.  II  eut  neaomoins  pour  effet  de  res- 
treindre  le  pouvoir  que  ce  prince  n'avait  partage  jusqu'alors 
qu'avec  l'archeveque 4").  Depuis  ce  moment  les  comtes  herödi- 
taires  de  Vienne  n'oecuperent  plus  que  le  second  rang  dans  le 


143)  Vide  Böhmer»  Regest.  Karol,  p.  142  et  seqo. 

"9)  De  ville  cotntale,  comme  Valence  etc.,  Vienne  redevint  citi 
royale,  comme  eile  l'avait  ete"  sous  Boson  et  Louis,  son  fils. 

,so)  Soos  le  roi  Conrad  en  943,  cette  haute  charge  etail  oecopöe 
par  uo  seigneur  Transjurain,  nomine*  Ulhic,  »Odolricus  comes  palatii.* 
(D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  696.) 

1S1)  Ce  droit  souverain  est  rappele"  dans  une  bulle  de  I'empereur 
Fr£deric  I.  de  Tan  1153.  vPra>fatm  enbn  (civitas  Vienna)  regia!  Ca- 
thedra; nullum  praeter  nos  debet  habere  possessorem ,  quandiu 

adsumus«  (Bourchenu,  m6m.  pour  Nüst,  du  Dauphinl,  p.  140,  ex  re- 
gistro  Delph.  Pilatt). 

,Ä,)  Les  domaines  de  l'Eglise  archicpiscopale  de  VienDe  6(aient 
afTranchis  (immunes}  de  la  juridiction  ordinaire  des  comtes  de  Vienne, 
en  vertu  de  la  Charte  d'immunitl  oclroyee  par  Tempereur  Louis-PA veugle 
a  rarcheveque  Rainfroi,  en  904.   (D.  Bouquet,  t.  VIII.  p.  415.) 
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gouverneroent  de  la  cite  et  de  son  ressort  immediat;  leurauto- 
rite*  se  trouva,  par  le  fait,  rgduite  a  l'exercice  de  la  juridiclion 
seigneuriale  sur  leurs  propres  vassaux  (homines  de  potestate  co- 
mitali)  et  dans  certaios  quartiers  de  la  ville  et  de  ses  fau- 
bourgs'").  An  X.  siede  eile  reo  form  ait  dans  ses  aocieones  mo- 
railles  plusieurs  palais1")  qui  recureut  differentes  destinations. 
L'empereur  Louis-l'Aveugle  avait  babit6  de  pröference  le  palais 
de  Saint-Andre,  contigu  au  monastere  inferieur  de  ce  nomw). 
11  y  a  toute  appareoce  que  ce  palais  fut  compris  dans  l'apanage 
que  cet  empereur  constitua  au  prince  Charles,  son  fiis.  Un 
fait  qui  est  plus  certain  et  qui  vient  ä  l'appui  de  cette  conjec- 
ture,  c'est  que  Hugües,  depuis  roi  d'Italie,  n'etant  encore  que 
comte  de  Vienne,  batit  hors  des  murs  de  la  ville  dans  le  fau- 
bourg  de  Fuissins  qui  Ini  appartenait,  un  palais  et  un  mo- 
nastere "*),  qni  aubsisterent  sous  le  nom  de  St.-Pierre-des- 
Vignes"'). 


,w)  Dans  od  document  plus  moderne1,  du  IS.  siecle,  il  est  dit  que 
»  Comites  Viennenses  habent  juridictionem  Viernus  super  homines  qui  tno- 
rantur  penes  eo$  comites  et  in  rebus  eorum.*  (ßourckenu  de  Valbon- 
nois,  mtm.  pour  l'hisl.  da  Dauphinö,  p.  28.) 

"k)  Od  en  comptait  cioq,  savoir:  1)  CasteUum  civitatis  vel  supe- 
rior  alias  Pupetutn ;  le  Chaieau  de  Pipet  sor  la  collioe  de  ce  nom. 
8)  Demut  vel  Palatium  ad  Canales;  le  palais  des  Canaux  dans  la  moyeune 
ville.  Aojourd'bui  le  thäälre.  3)  Le  palatium  St -Andrea  pres  de 
l'abbaye  de  St.-Aodr*-le-Bas  et  des  bords  de  la  Gere.  4)  Palatium 
Bt.-Petri  inter  vineas  daos  le  faoboorg  de  Fuissins,  sur  l'emplacement 
actoel  de  la  recette  generale.  5)  Enfin  Palatium  publicum,  le  Forum, 
le  palais  de  Justice,  aatremeot  dit  Notre-Dame  de  Vie,  aojourd'hui  le 
Musee.  (Voir  RivalUi,  de  Allobrog.  -  Ckorier,  Anliq.  de  Vieooe.  - 
Mermet,  bist,  de  Vieooe ,  passim.) 

i«)  Dipl.  de  rempereur  Louis  III  de  Tan  912.  „Dom  resideret 
domous  ac  gloriosus  Ladovicus,  imperator  Aug.  apud  Viennam  io  pa- 
latio  beati  Andrem  aposloli,  etc.  (Apud  Ckorier,  etat  polit.  t.  II.  p.  142.) 

Charte  <le  Hugo,  comes  et  marchio  de  Tan  924  env.  »Monasle- 
riom  in  propriis  juris  mei  pradiis,  Saneti  Petri,  secus  moros  Viennac 
civitatis,  etc.   (D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  689.) 

157)  Palatium  apud  templum  St -Petri  inter  vineas.  II  appartenait 
au  XIII  siecle  au  comte  de  Vienne-Mdcoo.  {Rivallii  de  Allobrog.  p.  > 
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Quoiqu'il  en  soit,  la  chateau  de  Pipet  (caslellum  civitatis), 
qui  domioait  toute  la  cil6  et  Je  palais  des  Caoaux  (palatium  vel 
domus  ad  Canale$)tu)  devinrent  la  demeure  du  roi  Conrad  et 
de  soo  successeur"').  En  memo  temps  les  meiairies  et  les 
terres  (villm,  curtes  regia)  que  le  fisc  poss6dait  dans  l'ancienne 
enceinte  de  la  Tille  roraaine  et  dana  uo  rayon  de  cinq  a  six 
lieuea  a  l'entour,  affectöes  a  rentretien  du  souverain  et  de  sa 
maison,  furent  incorporees  ä  la  mense  rojale  sous  le  tilre  de 
comte  palatin,  (comitatus  fisci)  de  Vienne,  et  place  sous  l'adrai- 
nistration  directe  du  comte  du  palais  '••),  dout  la  dotatioo  fut 
en  partie  assignöe  sur  les  revenus  de  ce  coml6  fiscal"1). 

Le  partage  de  l'autorite  dans  la  ville  de  Vieone  et  du  terri- 
toire  de  landen  comte  carlovingien  de  ce  nom  entre  plusieurs 
comtes,  reraonterait  donc  dejä  au  regne  du  roi  Conrad-le-Paei- 
fique.  11  y  eut  des  lors  dans  celte  ville  deux  comtes ,  qui  retio- 
rent  Tun  et  l'autre  le  nom  de  Vienne,  savoir  le  comte  palatin 
ou  superieur  et  le  comte  dtnastiqüe  ou  inferieur1"),  sans  compter 


"8)  Cest-a-dire  qai  6fait  Mti  sar  la  voie  romaine,  CanalU.  (Yoir 
Du  Cange,  h.  y.) 

**)  Donation  de  Rodolfe  III  fils  et  soecessear  da  roi  Conrad  a 
l'Eglise  de  Vienoe  de  Tan  1023:  Ä  Castellum  civitatis  qood  dieout  Pu- 
pet  et  mansiones  ad  Canales  (ex  Epilaph.).  (Ap.  Scheidius  Orig.  Guel- 
fici,  t.  II.  p.  157-167.) 

'*>)  Ibidem.  ,  Castellom ....  palaüum  com  omnibos  appendieüs 
suis  infra  dvitatem  et  extra  [qua?  erant  de  fisco  regali  (ex  Epitaph. 

Rodulfi  regis)]  et  qnicquid  noslro  osui ...  per  manas  ministerio- 

ram  nostroram  (palatii)  solvantur.«   Cet  eUblissemeot  remon- 

tait  evidemment  au  regne  de  Conrad,  pere  de  Rodolfe. 

«M)  C'est  ce  comtö  fiscal  (viennensis  comitatus)  qoe  Rodolfe  III 
donna  en  1023  a  rarcheTeche-  de  Vienne.  (Ibidem.) 

On  lit  dans  le  Bicistes  Dblphinal  fait  da  commandement  de 
Louis  XI.  par  Matth»  Thtrmassin,  anno  1456,  I».  209.  »Tradoot  scrip- 
tae anliqua?  qood  in  diclo  regno  Vieooa  erant  düo  comitbs  videlicet 
Dux  Burgund!»  qai  erat  maior  (i.  e.  palatinw*)  cotrus,  et  aUu*  comi- 
tatus speclabat  ad  primogenitom  illorum  de  Vieooa.  Isti  doo  comites 
eraut  domiki  temporales  diel»  civitatis  Vienna.  (BibUoth.  publ.  de 
Grenoble). 
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les  vicomtbs  de  Vienne  dont  on  parlera  ailleurs.  II  parat  trait 
meme  que  ce  partage  subsistait  encore  an  moment  de  la  rennion 
de  Vienne  et  du  Dauphin«  ä  la  couronne  de  France,  c'est-a- 
dire  au  milieu  du  XIV.  siecle4**). 

Sous  l'erapire  du  nouvel  ordre  de  choses  6tabli  par  le  roi 
Conrad  dans  la  ville  de  Vienne,  le  prince  Charles  se  retira  dans 
l'interieur  du  pays  sur  les  terres  de  son  apanage,  oü  son  auto- 
rite  netait  point  contestee.  C'est  ce  que  nous  apprennent  deux 
chartes  de  ce  prince ,M),  par  lesquelles  il  confirme  les  Tentes 
faites  par  quelques-uns  de  ses  vassaux  (servienles)  ä  un  chanoine 
de  St. -Maurice  de  Vienne,  nomine  Vuarnier,  de  divers  fonds 
consistant  cn  courtils  ou  meix  et  vignes  situ6es  en  Viennois 
(in  pago  Fiennense) ,  dans  le  canton  (ager)  du  Revantin  au  midi 
de  la  ville  de  Vienne4").  Ces  chartes,  de  meme  que  les  pre- 
cedentes,  montrent  clairement  que  le  prince  Charles  exer$ait  ' 
reellement  dans  la  portion  du  Viennois  qui  lui  avait  €i6  donnee 
en  apanage  par  l'empereur  Louis,  son  pere,  les  pouvoirs  publics 
attribues  aux  comtes  dynastiques  ou  bäneficiaires  du  pays  (co- 
mites  pagorum )  et  que  ces  pouvoirs  avaient  616  conßrmäs  en  sa 
faveur  par  le  roi  Conrad,  sous  l'autorite  duquel  les  actes  sus- 
mentionnes  furent  accomplis IM).  Les  domaineshäreditaires,  com- 


'«)  L'archeveqoe  Jean  de  Poitiers  associa  le  Daophin  Louis  (XI.) 
ä  la  jnridiction  de  Vienne  en  1450.  (Rivaliii  de  AUobrog.  p.  522.) 

1W)  Ces  deox  Charles  importantes  dont  noos  avons  la  copie  sous 
les  yeux ,  sont  rapportees  en  sobstance  par  les  auleurs  de  Vart  de 
verifier  le*  dates,  t.  II.  p.  430  de  l'Ed.  in-fol. 

m)  Ibidem.  —  » In  pago  Viennenti,  im  agro  RepentinU,  in  villa 
Brociano  sui>eriore«  On  troave  en  Viennois  deux  localitfe  auxquelles 
on  peot  rapporter  ce  oom,  savoir  Bressin  sur  le  Rhone,  dans  la  com- 
mune de  Revantin  (Canlon  de  Vienne  sud,  Dept.  de  l'Iaere),  et  le 
village  de  Brezint,  dans  la  plaine  elevee  de  la  Cöie  St.-Andre'.  Gui- 
chenon  (bist.  gen.  de  Savoie,  1. 1.  p.  106.)  croyait  que  Brociano  r^poo- 
dait  ä  Breirieu,  chef-Iiea  d'une  ancienne  baronnie  do  Viennois. 

166)  Tilres  non  ioventories  des  archives  de  Clany,  acte  dat6  da  XIV 
des  Kaiendes  de  Juio  (18  mai)  de  Tan  060  enviroo.  —  x  Ego  Karolas 
comes  qui  potettatem  habeo  de  pnedicUs  servienübus  et  de  rebus  illo- 
rum  Si  quis  vero  eonlra  hanc  venditionem  venire  et  eam  in« 
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posant  cel  apanage,  etaient,  a.  ce  qu'il  parait,  diss6min6s  dans 
le  Haut-Viennois,,T),  c'est-a*dire  dans  les  anciens  comtes  dy- 
nastiques  de  Vienne  et  de  Salmorenc.  Iis  formerenl  une  princi- 
paule  patrimoniale ,  qui  semble  avoir  retenu  le  dernier  de  ces 
nom*  geographiques  sous  lequel  on  la  (rouve  roenlioooee  dans 
des  Charles  da  XI.  et  du  XII.  siecle"*).  Gependant  le  prince 
Charles  coolinua,  suivant  l'usage,  ä  s'intituler  comes  ou  corate, 
sans  y  joiodre  le  nom  de  soo  comte'").  II  est  ä  remarquer  en 
outre  que  le  titre  de  comes  dont  il  se  contenta ,  etait  considere 
dans  le  royaume  de  Bourgogne  ou  de  Provence  comme  egalanl 
en  dignite  celui  de  prince  ou  de  duc  qui  n'6tait  point  usite 
dans  ce  royaume  au  X.  et  au  XI.  siede  470). 

On  avait  cru  pendant  loogtemps  que  Charles-Constantin 
etait  döcede  sans  posterite  legitime1"),  mais  älafin  du  XVII  siecle 
on  decouvrit  dans  les  archives  de  Cluny  les  chartes  dont  on 
a  parle  tout-a-l'heure1"),  lesquelles  nous  apprennent  que  ce 


fringere  voluerit ....  sit  culpabilis  et  componat  (an (am ,  etc.  Regnanle 
domino  Chuanrada  rege.«   (Apogr.  ap.  J.  P,  de  Rivax,  coli,  dipl.) 

167)  Selon  Math.  Thomassin,  Fanden  Vienoois  se  divisait  en  haut 
et  bas,  separes  par  la  grande  roule  tranversale  appe!6e  le  chemin  de 
St. -Martin,  tendant  des  Voiron  au  Rhöne  par  le  plateaa  de  la  Cdle 
St.-Andr6  et  le  bassin  de  la  Valloire.   Regist.  Delphin.  f°.  137. 

JM)  Le  comle  de  Salmorenc  (comitatas  Salmoriacensu)  compreoait 
encore  au  XI  siecle  vingt-deux  mandements  a  chaleaax  reüfermant  an 
grand  nombre  de  paroisses  dont  t'archeveque  de  Vienne  et  Teveqae  de 
Grenoble  se  dispotaieat  le  goaveroement  spiritael.  (Voir  Charter,  Etat, 
polit.  t.  II.  p.  109.) 

**»)  On  sait  que  les  chartes  n'indiquent  qoe  tres-rarement  ä  cette 
epoqae  le  nom  da  district  Ccomitatus')  goaverne  par  tel  ou  tel  comle 
dynastique  ou  benlßciaire :  on  est  reduit  ordtoairement  ä  suppleer  ä 
ce  de7aot  par  des  indactions  paisles  dans  la  Charte  elle-meme. 

"0)  Voyex  Tkietmari  Chron.  lib.  VII.  „  In  bis  partibus  nullos  vo- 
calur  comes,  nisi  is  qui  Duett  honorem  possidet «  (Ap.  Pertz,  ss.  t.  III. 
p.  8*«.) 

*")  Voir  Charter,  bist,  gener.  du  Daophine,  1.1.  p.734  pobltfe 
en  1661.  II  recüfia  cette  opinioo  dans  son  Abrtge  publie  en  1674.  p.  79. 

»*)  Ce  fut  le  aavanl  Du  Bauchet,  aulear  de  Fhiat.  gener.  de  la 
maison  de  France  qui  les  decouvrit  le  premier  et  les  communiqua  ä 
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prince  6tail  marie  et  qu'il  avait  au  moins  deux  fils  qui  alors 
etaient  deja  en  äge  de  prendre  part  aux  actes  emarx's  de  la 
volonte  de  leor  pere.  Cependant  il  restait  quelqu'incertitude 
sur  les  notns  propres  marqu£s  dans  la  charte  la  plus  importante 
pour  la  Solution  de  cette  question  controversee"').  Le  savant 
auleur  de  l'histoire  du  marfyre  de  la  l£gion  Thebeenne,  P.  de 
Rivai,  qui  en  1762  explora  avec  soin  les  archives  de  l'abbaye 
de  Cluny,  y  retrouva  l' original  de  ce  document,  enfoui  parmi 
les  titres  non  inventories  de  ces  archives.  11  lut  distinctement 
au  bas  de  la  Charte  principale:  Signum  Karoli  Comitis  qui 
hanc  donalionem  fieri  et  firmare  rogavit,  Signum  Theltbergj?, 
comüis803,  Signa  Rikardi  et  Hupbrti  filiorum  suorum"').  La 
Charte  porte  pour  date  le  XIV  des  Kai.  de  Join  (18  mai),  re- 
gnante  Conrado  rege  serenissimo™},  sans  indiquer  le  nombre  des 
ann6es  gcoulees  de  ce  regne;  mais  on  supplee  aisement  ä  ce 
defa,ut  par  une  autre  charte  des  raömes  archives,  egalement 
souscrite  par  le  comte  Charles  et  son  fils  Richard  et  qui  est 
datee  du  mois  d'avril  de  la  vingt-troisieme  ann6e  du  regne  de 
Conrad ,  qui  repond  a  l'an  961 «•).  C'est  la  confirmation  d'une 
premiere  vente  faite  ä  titre  de  precaire  au  chanoioe  Vuarnier, 
par  nn  nomme  Othmar  et  sa  femme  Billarde,  egalement  sujets 
du  comte,  de  certains  fonds  situes  dans  la  meine  localite  (in 
pago  yiennense,  in  villa  Brociano).   D 'apres  ces  circonstances 


Ckorier  f Abrege  f.  c.)  et  a  Guichen  on  (1.  c.  1. 1.  p.  166).  Cependant 
ces  Charles  sont  restles  jasqu'ä  präsent  inödites. 

173)  11  s'agissait  de  savoir  si  le  second  fils  da  comte  Charles  £lait 
noramä  dans  la  charte  Rupert**  oo  Uupertu*.  —  (Comparez  Ckorier  et 
Ouichenon  aux  endroit  cit4s). 

174)  Notes  et  Coli.  Diplomatiques  de  M.  J.  P.  de  Rivaz,  de  St. -Mau- 
rice en  Valais,  conservees  dans  sa  famille.  Cmanuscrit) 

17s)  La  lecon  ci-dessus  de  M.  de  Rivaz  a  eie*  confirm£e  depuis 
lors  par  les  aalears  de  VArt  de  vr  rißer  les  dales,  (t.  II.  p.  430.) 

*76)  Voir  VArt  de  verif.  le*  dates,  I.e.  Nolre  copie  porte:  »Sig- 
num Karoli  Comitis  et  fitii  ejus  Ricardi  qui  consenserunt.  Data  die 
tsnbbato,  mens*  Aprilis,  anno  XXIII.  regnante  Conrado  rege**  (Apud 
P.  de  Rivaz,  excerpta). 
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od  ne  peut  guere  se  tromper  en  admeltant  que  U  Charte  dont 
la  data  nous  manque  est  ou  de  la  meme  ann£e  ou  de  l'annee 
suivanle,  la  premiere  acquisition  du  chaooioe  de  Vienne  ayaot 
probablemeat  etä  bientOt  suivie  de  celle  du  terraio  conti  gu  pos- 
sed6  par  le  nomine  Rotbold177). 

Od  igoore  a  quelle  famille  appartenait  Thiberge,  femme  du 
comte  Charles.  Mais  od  ne  peut  s'empecher  de  faire  un  rap- 
prochement  entre  le  nom  qu'elle  portait  et  celui  de  Theutberga 
ou  Thiberge,  troisierne  femme  d'Engelbert,  fils  de  Berilloo,  vi- 
comte  de  Vienne  ,7,J.  Engelbert  n'avait  epousö  cette  derniere 
femme  que  depuis  quelques  mois  lorsqu'il  mourut  en  942 m), 
et  le  mariage  de  sa  jeune  veuve  avec  le  prince  Charles  expli- 
querait  comment  ce  dernier  avait  pu  se  trouver  en  position  de 
contester  ä  l'abbaye  de  Cluny  les  donatioos  que  le  premier 
mari  de  Thiberge  avait  faites  a  cette  celebre  abbaye  avant  sa 
mort "°).  Quoiqu'il  en  soit  de  cette  conjecture,  le  titre  de  eomt- 
tissa  attribue  ä  Thiberge,  femme  de  Charles-Constantin,  suppose 
qu'elle  etait  d'une  naissance  elevee,  ce  titre  n'etaot  poiot  donne 
alors  aux  personnes  nees  dans  les  rangs  inferieurs  et  encore 
moins  aux  concubines. 

Le  prince  Charles  entretint  des  rapports  frequents  et  inti- 
mes, soit  avec  le  comte  llugues",  margrave  de  Bresse  et  gou- 
verneur  de  Lyon,  cousin-germain  du  roi  Conrad4"),  soit  avec 

177)  En  effel  la  Charte  da  18  mai  indiqne  poor  confios  des  fonds 
c6des  par  Rotbold, .  . .  terminatur  in  uno  latere  terra  Fuarnerii.  Elle 
est  donc  postlrieare  a  celle  da  mois  d'avril  961. 

in)  Donation  d'Engelbert,  de  Theutberge  et  de  Theobald,  Als  da  pre- 
mier, date*e  du  mercredi  joar  des  Kaiendes  de  rnars.  Van  IV.  du  roi 
Conrad,  c.  a.  d.  en  9*2.  (Garlul.  de  l'Eglise  de  VieDne,  f°.  18,  ex 
P.  de  Rivax). 

179)  Les  ooms  des  deux  premieres  femmes  d'Engelbert,  savoir 
Emelde  et  Noniane,  soot  iodiqae*  dans  ooe  Charte  fort  altlrle  de  Kan- 
nte 941 ,  publice  par  IIa  luxe,  bist.  d'Aovergne ,  t.  II.  p.  478. 

t*0)  Voyez  le  jugement  da  roi  Conrad  de  l'ao  943,  dont  od  a  parle* 
ci-dessas. 

m)  Voir  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  695.  Diplome  da  roi  Conrad  de 
Tan  943. 
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Letal  de,  comte  de  Macoo  et  gouverneur  de  Besaocon  doot  od 
a  parle.  Ces  rapports  paraissent  ayoir  616  fond6s  sur  des  al- 
liances  matrimoniales  donl  les  circonstances  ne  dous  sont  pas 

L'epoque  de  la  mort  de  Charles-Constantio ,  prince  de  Vienne 
et  comte  de  Salmorenc ,  est  incertaioe ;  on  assare  qu'H  vivait 
encore  en  963'").  Le  temps  de  son  deces  coYociderait  par  con- 
sequent  avec  celui  des  premieres  lentatives  faites  pour  expulser 
les  Sarrasios  de  la  vallee  du  Graisivaudan.  Od  doit  se  Souve- 
nir que  ceux-ci  occupaient  depuis  plus  d'un  quart  de  siecle  les 
passages  les  plus  frequeotes  des  Alpes  occideotales,  que  les 
eveques  de  Grenoble,  inquietes  parle  voisioage  de  ces  peuples, 
avaieot  transferö  leur  residence  dans  leor  prieure  de  St.-Donat 
en  Viennois m) ,  et  que  les  domaioes  du  prioce  Charles,  situes 
daos  le  comte  de  Salmorenc,  etaieot  occupes  par  les  Maures 
du  Graisivaudan  m). 

L'evßque  Isaroe  qui  depuis  quelques  annees  avait  succed6 
ä  Aicher  dans  le  gouvernement  de  l'eglise  de  St.-Donat  ou  de 
Greooble,  profita  vers  Tan  965  de  l'exasperation  croissaote  des 
populations  exposees  au  brigandage  des  Maures  pour  organiser 
contr'eux  une  nouvelle  croisadeIM).  Quoique  ce  prelatfut  Tarne 
de  cette  eotreprise,  il  ne  put  l'eiecuter  qu'avec  l'aide  et  le 
concours  des  principaux  seigoeurs  et  des  hommes  d'armes  du 


1«)  Plait  (enu  par  Hugues,  comte  et  marquis,  conlre  Adhemar , 
vicomte  de  Lyon,  en  faveur  de  l'abbaye  de  Cluny,  le  28  mars  944  (am. 
VII  Conrad*  regt*);  » preseotibus  heutaldo  comite,  Carolo  comite  etc." 
(Cartnl.  de  Cluny,  cot6  A.  f°.  17.  No.  36.) 

I83)  Chorier,  abregö  de  Thist.  du  Dauphin«*,  t.  !.  p.  198. 

18*)  Voir  Reynaud,  Invasion«  des  Sarrasios,  p.  180  et  sequ.  lo- 
scriplioo  de  St.-Donat  de  Tan  954 ,  rafifiec.  „  Quum  a  Mavris  h  abitau  da 
diu  Gratianopolis  esset,  etc.* 

18S)  Vide  supra. 

**)  Isarnas  episcopas  terram  (Gratiaoopolitanam)  abstraxe- 

rat  a  gente  pagaoa.  (Chorier,  Etat  poMl  t.  IL  p. «»,  ex  Ckmrtul.  «*.- 
Hugonis). 

H,.t.  Ar«lii»  VIII.  8 
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paysm),  tels  que  le  prince  Charles  et  ses  fils,  le  vicomte  Rat- 
buroe  de  Vienne  et  (l  autres  guerriers  habitues  ä  combattre 
contre  les  iofideles.  L'expedition  reussit:  apres  plusieurs  atta- 
ques  successives  et  reiterees,  les  Sarrasins  furent  cbasses  des 
environs  de  Grenoble  et  de  la  vallee  du  Graisivaudan"8),  et 
refoules  dans  les  gorges  de  la  Maurienne  et  de  la  Tarantaise, 
oü  ils  se  maintinrent  encore  pendant  loogteraps. 

Ces  premiers  succes  obtenus  contre  les  Maures  ont  dü 
coüter  la  vie  ä  uo  assez  grand  nombre  de  chefs  et  de  soldats 
chretiens.  II  est  permis  de  supposer  que  le  prince  Charles,  äge 
de  plus  de  »oixanle  ans,  fut  une  des  plus  nobles  victime«  de 
cette  premiere  croisade ,  soit  qu'il  ait  peri  en  combattant  contre 
les  iofideles,  soit  qu'il  ait  succombe  apres  la  victoire  aux  fa- 
tigues  de  la  campagne.  II  est  au  moins  cerlain  que  depuis 
cette  epoque  ce  prfoce  ne  parait  plus  ni  dans  l'histoire ,  ni  dans 
les  chartes  contemporaines.  On  peut  en  dire  autant  de  son  fils 
aine  Richard  qui  semble  avoir  eprouve  le  meme  sort,  a  moins 
qu'il  n'ait  ete  conduit  par  quelque  circonstance  inconnue  a  em- 
brasser  l'etat  eccl6siastique4").  II  parait,  en  tout  cas,  que  ce 
dernier  mourut  sans  enfanls  legitimes,  et  que  ce  fut  par  le 
comte  Hupert  ,  second  fils  du  prince  Charles-Constantin  que  la 
posterite  du  roi  Boson  se  perpetua  dans  le  Viennois.  II  est  au 
moins  certain  que  dans  les  vingt  dernieres  annees  du  gouver- 
nement  de  Conrad-le-Pacifique ,  et  sous  le  regne  de  Rodolfe  III, 
son  fils,  on  trouve  dans  la  province  ecclgsiastique  de  Vienne 
une  succession  de  comtes  hereditates,  aflectant  les  noms  de 


Isarnus  (ad  deslructionem  paganoram)  collegit  nobiles, 

mediocres,  etc.  (Ibidem.) 

1M)  „Post  deslructionem  paganoram  consolaU  erat  Graliapolitana 
terra.«  (Ibidem).  La  plas  ancienne  charte  stipnlee  par  r^veque  Isarne, 
apres  avoir  repris  possession  de  son  siege,  est  datee  de  la  31.  ann6e  du 
rfcgne  de  Conrad,  soit  de  Tan  968.  (Salvaina,  usage  de*  fiefs,  2.  ed.  p.  *93.) 

Parmi  les  dignitaires  de  l'Eglise  de  Vienne,  on  trouve  sous 
l'archeveque  Thibaut,  vers  Tan  970,  un  baut-doyen,  nomine*  Rickard, 
abbe  de  St.-Chef  en  Viennois.  (Charte* ,  bist,  de  Tegl.  de  Vienne, 
P.  257.) 
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Humbert  et  $  Amidi,  appartenants  ä  la  meme  famille  dynastique, 
laquelle  tenait  Je  premier  rang  ä  la  cour  des  rois  de  Bourgogne, 
et  partageait  le  gouvernement  immediat  du  Viennois  et  des  pays 
voisins  avec  les  com t es  de  Graisivaudan  ou  d'Albon  et  les  vi- 
comtes  de  Vienne. 

II  est  ä  peine  necessaire  avant  de  terminer  cette  6tude  sur 
Cbarles-Coostantin ,  de  relever  l'erreur  de  Richer,  moine  de 
Reims,  historien  du  X.  siecle  qui  dit  que  »ce  prince  etait 
de  race  royale,  mais  que  sa  genealogie  depuis  le  trisaleul  de 
soo  grand-pere,  n'oflrait  que  des  coocubinesa  "•).  Chacun  sait 
que  Cbarles-Constantin  elait  Iiis  de  l'empereur  Louis-l'Aveugle1*1), 
et  consequemment  petit  fils  de  la  reine  Hermengarde,  fem  nie 
legitime  du  roi  Boson,  ensorte  que  l'assertion  de  Richer  9e 
trouve  dementie,  des  le  deuxieme  degre  de  la  ligne  ascendante. 
Ajoutons  que  si  le  prince  Charles  avait  eu  pour  mere  une  con- 
cubine  de  l'empereur  Louis,  le  roi  Conrad  ne  l'aurait  pas  ap- 
pe!6  consanguineu$  noster ,  notre  cousinm).  Evidemment  Richer 
etait  mal  informe4"),  on  prevenu  contre  les  Bosonides,  comme 
la  plupart  des  historiens  dgvoues  solt  auz  Carlovingiens,  soit 
aox  Capetiens.  Neanmoins  il  est  force  de  rendre  hommage  ä 
soo  courage  et  ä  ses  succes  contre  les  piratesm).  Frustre  dans 
sa  jeunesse  de  l'espoir  de  succeder  a  son  pere  sur  le  tröne  de 
Provence,  et  depouille,  en  partie,  de  son  patrimoine  par  les 
Hugonides,  redujt  ensuite  ä  subir  la  Suprematie  de  la  dynastie 


19°)  Richert  hist.  lib.  II.  cap.  98.    w  Karolas  Coostantinus  Viennae 

civitatis  princeps  ex  regio  geoere  natus  erat ,  sed  concubinali 

stemmate  osque  ad  trilavum  sordebat.«  (Edit  de  M.  Guadel,  t.  I. 
p.  171.) 

191)  Frodoardi  chron.  ad  ann.  931.    u  Karolas  Constantinus  Ludo- 
vici  orbi  filios.«  (D.  Bouqoel,  t.  VIII.  p.  176.) 
«»)  D.  Bouquet,  t.  IX.  p.  69«. 

193)  Comme  qnand  il  dit  (lib.  I.  cap.  4)  que  CharUs-le-Simpte  etait 
fils  da  roi  Carloman. 

'*)  Richert,  lib.  II.  cap.  98.  »Muttis  bellorum  casibus  saepissime 
attritus  et  qui  in ... .  piratarom  tumultibas  felici  congressu  insignis 
mulloties  enituit.«   (Ibidem,  t.  I.  p.  271.) 
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Transjurane,  qui  ne  lui  accorda  son  appui  qu'a  la  coodition  de 
renoncer  impliciteraent  a  tous  les  droits  qu'il  pouvait  avoir  ä 
la  couronne ,  la  desünee  du  prince  Charles-Constantin  präsente 
une  certaine  analogie,  avec  celle  de  la  branche  cadette  des 
Carlo  vi  ngiens ,  issue  de  Bernard,  roi  d'Italie,  prive  de  la  vue 
par  lempereur  Louis  1er ,  son  propre  oncle ,  et  dont  les  descen- 
dants  tomberent  au  IX.  et  X.  siecle  au  rang  de  simples  comtes 
de  Vermandois  et  de  seigneurs  de  Peronne*").  Ges  vicissitudes 
tenaient  a  la  confusion  des  terops,  ä  l'absence  des  loix  desti- 
nees  ä  regier  la  succession  des  couronnes  et  ä  l'incertitude  qoi 
regnait  alors  sur  l'beredite  des  benefices  et  des  grands  tiefe. 


»*)  Voyer  VArt  de  vMf.  les  drtes,  t.  II.  p.  700. 
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Comte,  titre"  de  „Villarum  regiarum  pruvisorem«  ,  anno  796. 


Rlehard  II. 


Comte  eo  Austrasie ,  Missus 
dominicHs ,  anno  825. 
Gr.-Mattre  du  Palais  d'Aix-la- 
Chapelle  anno  839.  f  avaut  812 


(fratrrs)       Heute*  (Burnus), 


Comte  d'Ardeones  anno  842, 

t  vers  865. 
Ir  Mari  de  N.  N.  (Soeur  de  la 
reine  Thied  Lerne  . 

I 


Comle  de  Vieone,  870. 
Doc  de  Lombardie,  876. 
fclü  Roi  de  Provence,  879. 
f  t!  Jauvier  887. 
epouse  Hebmbngabdb,  (Alle  unique 
de  Louis  II,  Eropereur  et  roi  d'Ilalie) 
uiorle  vers  900. 


2«  femme  de  l'Era- 
pereur  Charles-Ie- 
Ghauve. 


dit  PAveugle;      Engelberte,        Une  ou  plusieurs 
Roi  de  Provence  890,  et    epouse  deGuillaume    hlle*  uou  nommees 
d'Ilalie  900;  Empereur  901 .   le  Pieux,  Duc  d'Aqui- 

f  928.  taine,  897. 

epouse  Adri.a,  (fille  de  Ro- 
dolfe  II.  roi  de  Bourgogoe-Jurane). 


Cbarlen , 

(Surnommö  Constantin). 
Comte  et  Prince  de 
Vieone,  927—961. 

f  vers  965. 
uxor  Thieoberga,  943. 


Kodolfe. 

nppele5 

Hlius  Ludovici  Imperatoris. 
anno  927. 


viv.  961. 


Hu inbert  (Hitprrtus) , 
viv.  961.  -  Comte  en  Vienuois  971-975 
Souche  presum^e  de  la  royale 
Maison  de  Savoie- 
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n. 

ÜE  L  ETABLISSEMENT  MONARCHIQljE 

DE 

Hl  ÄAVOIB 

DANS  L'H  EL  Vfi  TIE  0  G  Gl  DENTALE, 

AU  M11JEU  DE  TRE1Z1EME  S1ECLE. 
PAR 

Mr,  L.  VULLIEMIN. 

PRESIDENT  DE  LA  SOCIETE  D'HISTOIRK  8IISSE. 


Memoire  lä  a  la  söauce  du  V  Aoat  1850  a  Moral.) 


Messieurs , 

Des  l'origine  de  notre  societe  s'est  etabli  lusage  que 
Ibomrae,  ä  qui  Vous  faisiez  l'hoooeur  de  1'appeler  ä  la  pre- 
sider ,  vous  adressat  une  alloculion  sur  une  matiere  em- 
pruntee  ä  l'histoire  de  la  patrie  suisse.  Quoique,  dans  volre 
inter£t  et  dans  le  mien,  je  cedasse  en  ce  moment  volonliers  la 
parole  a  tel  de  dos  soctetaires  quej'aurais  du  plaisir  ä  ecouter 
avec  vous,  je  ne  me  suis  pas  cru  libre  de  m'ecarter  de  l'usage 
re$u.  L'an  dernier,  notre  eher  et  venire  president,  Mr.  Hot- 
tioger,  vous  a  montre  la  vocation  de  la  Suisse,  teile  quelle 
ressort  de  son  hisloire;  un  instant,  j'ai  songe  ä  porter  devant 
Vous  ud  sujet  compleraeotaire  de  celui  qu'il  a  Iraite,  et  ä  re- 
chercher quel  est  le  rOle  de  notre  patrie  corame  membre  du 
corps  europäen;  mais  la  craintc  de  sortir  peut-ötre  du  champ 
que  Vous  Vous  etes  trace,  et  celle  de  traiter  d'une  matiere 
delicale  en  des  circonstances  oü  la  parole  peut  facilement  rece- 
voir  une  application  aux  choses  presentes,  m'ont  fait  renoncer 
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ä  Vous  entretenir  aujourd'hui  d'un  sujet,  dont  je  voudrais  que 
l'homme,  l'objet  de  nolre  commun  respect,  Mr.  Hottinger,  fit, 
quelque  jour ,  avec  plus  de  droit  que  je  n'ai  pour  le  faire ,  le 
sujet  du  discours  qu'il  Vous  adresserait.  Convaincu  de  l'im- 
portance  qu'il  y  a  pour  nous  de  nous  tenir  öloignes  des  charaps 
ou  s'agitent  les  questions  politiques,  et  de  n'ouvrir  la  salle  qui 
nous  reunit  qu'a  l'6tude  et  ä  tout  ce  qui  peut  resserrer  entre 
nous  des  relations  bienveillantes,  j'ai  cru  devoir  renoncer  au 
sujet  d'entretien  qui  m'avait  d'abord  seduit  pour  en  chercher 
un  sur  les  cbamps  refroidis  du  passe.  Je  Vous  demande  donc 
la  permission  d'altirer  quelques  moments  Votre  attention  sur  la 
Formation  d'un  corps  d'etat  dans  la  Soisse  occidentale,  ä  l'epo- 
que  du  declin  de  la  feodalile,  et  dans  le  milieu  du  treizieme 
siecle. 

1. 

Vous  savez ,  M.  M. ,  que  dans  les  premieres  annees  de  ce 
siede,  et  apres  la  mort  du  dernier  des  Zubringen ,  les  seigneurs 
feodaux  de  l'Helvelie  occidentale  se  regardaient  comme  inde- 
pendants,  chacun  dans  les  limites  de  son  territoire.  C'etait  a 
peine  s'ils  recoonaissaient,  audessus  de  leurs  Wtes,  lenom  loin- 
tain  de  l'empereur.  Un  demi-siecle  plus  tard,  tous  ils  avaient 
flecbi  le  genou  devant  Pierre  de  Savoie;  peu  meme  s'en  fallait 
que  les  existences  nombreuses  et  diverses  qui  s'agitaient  dans 
ee  pays  ne  se  fussent  perdues  dans  l'unite  d'une  monarchie. 
Je  desire  rechercher  avec  Vous,  comment  une  revolution  pa- 
reille  a  pu  s'accomplir. 

Le  mouvement  qui,  vers  la  fin  des  Croisades,  s'opera  dans 
les  societes  europäennes,  la  tendance  generale  de  ces  societes 
a  prendre  corps  autour  d'un  monarque,  comme  d'un  pouvoir 
tutelaire;  Tabaissement  de  l'aristocratie  feodale  devant  ce  pou- 
voir agrandi ;  l'elan  des  communes  et  leur  alliance  avec  la 
royaut6  nouvelle ,  est  un  fait  qui  Vous  est  familier.  Vous  savez 
que  ce  mouvement  se  fit  sentir  a  notre  patrie  comme  au  reste 
de  l'Europe;  que,  deja  dans  le  douzieme  siede,  il  commenca 
par  l'absorption  de  petttes  seigneuries  dans  des  seigneuries  plus 
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puissantes,  etque,  dans  le  treizieme^  deux  familles  de  comtes, 
Celles  des  Habsbourg  et  des  Savoie,  travaillerent,  l'une  daos 
l'Helvetie  allemannique ,  et  l'autre  dans  l'Helvetie  bourgonde, 
ä  fonder  un  etat  puissant  sur  les  debris  des  exislences  feodales. 
C'est  ce  mouvement  que  je  voudrais  suivre  daos  l'bistoire  de 
l'un  des  deux  noms  dans  lesquels  il  s'est  personnifle.  J'essaie- 
rai  de  dire  comment  fut  pres  de  s'accomplir  la  transformation 
de  l'Helvetie  bourgonde  en  uu  corps-d'elat ,  et  quelle  fut,  en 
ces  lieux,  dans  uo  age  de  jeunesse  et  d'energie,  l'oeuvre  de 
Pierre  de  Savoie. 

2. 

Je  sais,  MM.,  quelle  est  la  diCGculte  de  ce  sujet.  II  serait 
plus  facile  d'ecrire  une  epopee,  dont  Pierre  serait  le  heros, 
qu'il  ne  Test,  ä  la  distance  oü  nous  somnaes  du  siede  oü  il  a 
vecu,  de  renouer  la  chaine  des  faits  dont  se  compose  son  his- 
toire.  Pierre  appartient  a  ces  ages,  oü  lintelligence  humaine  i 
commence  ä  peine  a  sortir  des  regions  merveilleuses  oü  se  com- 
plalt  l'enfaoce  des  peuples;  oü  les  evenements  n'apparaissent 
qu'ä  travers  la  nu6e  vaporeuse  oü  se  joueot  la  poesie  et  la 
legende.  Ne  sachant  bien  distinguer  ce  qui,  daos  ces  äges,  est 
le  doraaine  de  la  verite,  nos  bistoriens  ont  la  plüpart  puise, 
sans  beaucoup  d'examen,  leurs  recils  aux  sources  legendaires. 
Gependant  l'etude,  faite  en  1837,  des  Arcbives  royales  de  Tu- 
rin et  des  pieces  qu'elles  renferment  sur  notre  sujet ,  nous  avait 
dejä  muntre  sous  un  jour  nouveau  la  figure  du  petit  Charle- 
magne,  quand  M.  Cibrario,  ces  pieces  en  raain,  a,  le  premier, 
fait  descendre  l'histoire  du  Gomte  Pierre  de  la  region  des  cho- 
ses  merveilleuses  sur  un  sol  raoios  incertain').  Apres  lui,  M. 
le  colonel  Wurstemberger  a  recueilli,  avec  un  soio  conscien- 
cieux,  les  maleriaux  d'uoe  bistoire  plus  complete  du  prince, 
le  second  fondateur  de  Berne.  II  a  apporte  ä  l'etude  de  ce 
sujet  un  oeil  tres  lucide,  un  esprit  radle,  ferme,  et  une  con- 


*)  Mr.  le  Baron  de  Gingins  a  resume  l'oeuvre  de  M.  Cibrario  dans 
la  Revue  Süsse  V.  257. 
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naissance  approfondie  du  moyen-age.  Son  oeuvre,  inedite  en- 
core,  et  dont  la  societe  d'histoire  de  la  Suisse  romande  espere 
pouvoir  bientöt  eurichir  le  recueil  de  ses  Memoires,  jettera, 
sans  doute,  bien  du  jour  sur  une  epoque,  qui  a  616  pour  M. 
Wursteroberger  l'objet  d'une  6tude  pers6v6ranle  pendaot  de 
loogues  annees.  Mais  nous  aurions  (ort  d'attendre  de  M.  Wur- 
stem berger  lui-meme  la  reponse  ä  des  questions  nombreuses, 
dont  il  est  impossible  de  Irouver  la  Solution  a  la  rare  clarte 
des  chartes  et  a  la  lumiere  vacillante  de  la  tradition.  Apres 
que  Tbistorien  a  soumis  ä  l'6preuve  du  rapprochemeot  des 
chartes  les  r6cits  des  chroniqueurs,  il  trouve  encore  sous  sa 
main  des  narrations  en  grand  nombre,  qu'il  ne  peut  ni  recevoir 
avec  une  pleine  confiance,  ni  rejeter  absolument.  II  ne  peut 
recevoir  comme  faits  certains  ce  dont  il  n'a  pour  garant  que 
ces  rumeurs  vagues,  qui  ont  pris  dans  le  cours  des'si6cles  la 
forme  sous  laquelle  nous  les  poss6doos.  II  ne  peut,  non  plus, 
les  rejeter,  saos  s'exposer  a  fermer  l'oreille  a  des  6cbps,  qui, 
pour  ne  rendre  que  confusement  la  voix  du  passß,  n'en  sont 
peut-etre  pas  moins  son  expression  la  plus  naKve  et  la  plus 
fidele.  Mais,  tout  en  leur  dounant  place  dans  sa  narration,  il 
les  distioguera  avec  soin  des  faits  puis6s  aux  sources  authenti- 
ques,  et  mettra  toujours  le  lecteur  en  positioo  de  juger  du 
degrö  de  credibilile  de  son  son  röcil. 

3. 

Sans  remonter  a  l  origine,  encore  entour6e  de  nuages,  de 
la  maison  de  Savoie  ,  rappelons-nous  que  des  les  premiers  temps 
oü  les  princes  de  cette  maison  descendirent  de  la  Maurienne, 
leur  berceau,  pour  se  repandre  sur  Tun  et  l'autre  flanc  des  Al- 
pes, on  les  vit  deployer  un  courage  inslinctif,  une  politique 
habile  et  une  froide  intelligence  des  avantages  qu'ils  devaient 
a  leur  position.  Maltres  des  passages  des  raonts,  ils  sont  l'objet 
des  egards  des  papes ,  des  empereurs  et  des  rois.  Dans  le 
commencement  du  treizieme  siecle,  la  cour  de  Thomas  I.  de 
Savoie  est  en  baut  renom  comme  6cole  de  vertu«  hdroiques  et 
chevaleresques.   Sage,  vaillaof ,  g6n6reux,  Thomas  voit  croitre, 
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autour  de  son  tröne,  buit  fils  et  deux  filles,  qui  tous  ont  ä 
quelque  degre,  attire  l'attention  de  leurs  conteroporains.  L'at- 
nee  de  ses  filles,  Marguerite,  avait  epouse  Hartmann,  conou 
dans  dos  histoires  sous  le  nom  de  Hartmann  le  vieux,  le  der- 
nier  des  comtes  de  Kybourg.  La  cadeUe,  Beatrix,  epouse  du 
comte  de  Provence,  etait  destinee  a  donner  le  jour  ä  quatre 
filles,  lesquelles  devaient  monter  sur  quatre  des  premiers  trönes 
de  l'Europe  et  meler  te  saug  des  comtes  de  Savoie  ä  celui  des 
premieres  maisons  regnantes  de  la  chreliente.  Eleonore,  l'al- 
nee  des  quatre  soeurs,  devait  epouser  Henri  HI  d'Angleterre, 
Marguerite  Louis  IX  de  France,  Beatrix  Charles  d'Anjou,  qui 
la  fit  monter  sur  le  tröne  de  Naples,  et  Sonchie  Riebard  de 
Cornouaille8 ,  qui  l'öleva  ä  la,  dignit6  imperiale.  Des  fils  de 
Thomas  I.,  I'atne,  Amedee,  devait  porter  le  seeptre  apres  lui. 
La  plupart  des  autres  avaient  6t6  voues  ä  I'Eglise;  Guillaume 
fut  eveque  de  Valence  et  de  Liege,  Philippe  arebeveque  de 
Ljon,  Boniface  arebeveque  de  Cantorbery  et  primat  d'Angleterre. 

Pierre  ötail,  comme  eux,  destine  par  son  pere  ä  porter  la 
mitre,  en  meme  temps  qu'ä  servir  la  politique  de  la  maison  de 
Savoie.  Comte  de  Maurienne,  de  Tarentaise  et  de  Savoie, 
prince  de  Suse  et  d  une  grande  partie  du  Piemont,  en  posses- 
sio^ du  Chablais  et  du  Val  d'Aost,  Thomas  avait  a  la  fois  les 
yeux  sur  l'Italie  et  sur  les  belies  cootrees  qui  se  deploient  en 
amphith^Atre  autour  du  Leman.  Pendant  la  lutte  des  Zaeh- 
ringen  contre  la  noblesse  de  l'Helvetie  bourgonde  il  avait  jetö 
dans  ce  pays  les  fondements  d'une  puissance  nouvelle.  L'allie 
des  Seigneurs  dans  cette  guerre,  il  s'etait  fait  un  parti  dans 
leurs  raogs ,  et  pour  prix  de  son  intervention ,  il  s'gtait  fait 
ceder,  ä  la  paix,  la  ville  de  Moudon.  Cette  premiere  acqoisi- 
tion  des  princes  de  Savoie  dans  le  Pays  de  Vaud  merite  d'Älre 
remarquee.  Moudon  n'etait  pas  contigue  ä  leur  territoire.  Elle 
est  situ6e  au  sortir  du  Jorat,  a  l'entree  de  la  plaine  fertile 
arrosee  par  la  Broie,  au  centre  des  pays  dont  ils  möditaient 
la  conquöte.  Ce  point  obtenu,  il  s'agissait,  d'un  cöte,  d'entre- 
tenir  les  bonnes  dispositions  du  parti  savoisien  dans  la  noblesse 
et  dans  les  villes;  de  l  autre,  de  chereber  a  soumettre  les  sieges 
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independants  de  Geneve,  de  Lausanne  et  de  Sion,  et  de  reduire 
les  eveques  de  ces  dioceses  ä  la  qualitä  de  sujets.  Troi«  moyeos 
se  presentaient  d'y  parvenir  dans  Lausanne  et  dans  Geneve: 
celui  de  se  faire  conferer  les  droits  d'avouerie,  ou  de  vidomat, 
dans  les  murs  de  ces  viiles;  celui  de  s'eriger  en  protecteur  des 
bourgeoisies  naissanles,  et  celui  de  travailler  a  faire  monter 
des  cadets  de  la  roaison  de  Savoie  sur  le  siege  de  l'6veque. 
C'etait  dans  ce  triple  but  que  Thomas  avait  fait  entrer  deux  de 
ses  fils,  Pierre  et  Thomas,  dans  les  rangs  des  chanoines  de 
Lausanne.  Deja  Pierre  avait  ete  deux  ans  administrateur  du 
diocese,  pendant  l'interregne  qui  suivit  la  mort  de  l'eveque 
Guillaume  d'Ecublens  (1229—1231).  A  la  mort  de  Thomas  I, 
ü  joigoait  au  titre  de  prevöt  de  Lausanne,  celle  de  prövöt  de 
l'Eglise  d'Aost  et  de  prevöt  de  la  cathedrale  de  Geneve. 

Mais  Pierre  n'6tait  pas  de  caractere  a  demeurer  dans  la 
.  voie  oü  la  politique  de  son  pere  l'avait  fait  entrer.  Aussi  ce- 
lui-ci  n'eut  pas  plutöt  ferme  les  yeux,  que,  deposant  les  vete- 
ments  de  l'homme  d'Eglise,  le  jeune  prince  s'glanca  dans  la 
voie  seculiere,  et,  pour  premiere  demarche,  jeta,  par  un  ma- 
nage avec  l'heriliere  d'une  maison  redoutee,  les  bases  de  sa 
puissance  personnelle').  En  face  de  la  plaine  du  Genevois 
s'ouvre  une  valläe  large  et  profoode,  ä  laquelle  un  chateau, 
s'elevant  fierement  sur  les  champs  de  Condamine')  a  donne  le 
nom  de  Faucigny*);  plus  haut,  cette  vallee  se  parlage  en  deux 
gorges  alpestres;  l'une  arrosee  par  le  Giffre,  finit  aux  pieds  de 


2)  En  1233. 

3)  Campus  domini.  On  cherche  encore  le  sens  du  mot  Condamine 
qui  se  retrouve  partout  dans  les  pays  bourgondes.  Nous  croyoos  Pin- 
terprltation  que  nous  dounons  la  plus  naturelle,  saus  meconnattre  que 
le  mot  a  pu  d£signer,  en  certains  lieux,  une  co-propri&e'  entre  des 
Seigneurs.  Toojoars  la  Condamine  est  siluee,  ou  dans  le  voisinage 
du  manoir  feodal,  ou  sur  le  sol  le  plus  ferlile  du  voisinage  et  le  plus 
facile  a  culliver.  Nous  pensons  pouvoir  en  conclure,  qu'elle  6tait  la 
lerre  du  seigneur,  la  terre  du  domaine,  celle  qui,  chez  les  Francs 
saliens,  6tait  attachde  a  la  Sota  e(  portait  le  nom  de  terre  salique. 

*)  Ou  Fossigoy. 
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lamphitheä Ire  forme  par  les  monts  neigeux  de  Tenneverge,  qui 
la  separent  du  Valais;  lautre,  plus  sauvage  que  la  premiere, 
se  perd  dans  les  bauts  sonimets  et  les  glaces  eternelles  du 
Mout-Blaoc,  longtemps  nomme  la  Montagne-maudite,  et  dont 
les  flaues  ont  passe  pour  inaccessibles  jusqu'au  jour  oü,  sur  les 
pas  de  Saussure,  l'Europe  a  fait  de  ces  lieux  un  but  annuel  de 
pelerinage.  Ces  vallees  etaient  alors  sous  la  domination  d'une 
famille  de  barons  puissants,  laquelle  avait  donne  deux  eveques 
&  Geneve,  un  ä  Lausanne  et  un  arebeveque  ä  Lyon.  Aymon, 
le  dernier  de  ces  seigneurs,  avait  trois  filles.  Apres  avoir  marie* 
les  deux  alnees  aux.sires  de  Gex  et  de  Thoire- Villars ,  il  donna 
la  raain  de  la  troisieme,  Agnes,  ä  Pierre  deSavoie,  et  vaineu 
par  l'ascendant  que  ce  prince  exergait  sur  tout  ce  qui  l'appro- 
chait,  confondant,  des  ce  moment,  toute  son  ambition  avec 
celle  du  gendre,  l'objet  de  sa  baute  estirae,  il  lui  destina  sa 
successton. 

Des  que  Pierre  se  fut  assure  par  cette  alliance  la  posses- 
sion  d'une  contree  sauvage,  hörissöe  de  chftteaux  forts  et  peuplee 
d' ho  in  nies  intröpides,  il  se  tourna  vers  son  frere  Arne,  qui 
venait  de  s'asseoir  sur  le  trOne  de  Savoie,  et  lui  demanda  la 
part  de  l'heritage  paternel.  L'usage  des  premiers  rois  barbares, 
de  partager  le  royaume  a  leurs  fils  comme  un  heritage  ordi- 
nale, avait  6t6  abandonne  pour  un  usage  nouveau,  cooseille 
par  une  politique  plus  intelligente.  Le  droit  de  l'a!n6  des  fils, 
de  monier  sur  le  tröne  de  son  pere,  ötatt  reconnu,  du  moins 
s'il  avait  la  main  capable  de  porter  le  seeptre  en  des  temps 
toujours  orageux;  mais  les  princes  ses  freres,  s'ils  n'etaient 
entres  dans  l'Eglise,  avaient  coutume  de  recevoir  quelques  pro- 
vince  a  litre  appanager.  En  un  siede  oü  nulle  part  encore  le 
pouvoir  royal  n  elail  bien  aflermi,  les  princes  appanages,  quoi- 
qu'ils  affectassent  volontiers  l'independance ,  faisaient  cependant 
rayooner  la  majestä  du  tröne  sur  des  contrees  oü  l'autorite 
rencontrait  de  la  rösistance;  ils  leg  formaient  a  la  soumission, 
et  preparaient  ainsi  la  fusion,  qui  devait  s'operer  un  jour,  des 
membres  dans  le  corps  de  l'Etat.  S'6tayant  de  la  coutume  qui 
avait  prevalu ,  Pierre  s'etait  allie  avec  Aymon ,  Tun  de  ses  freres, 


12fr  De  l'etablissement  monarchique 

pour  demander  en  appanage  le  Cbablais  et  le  Val  d'AOst.  Dejä 
les  deux  freres  avaient  pris  les  armes  et  ils  so  disposaient  a 
francbir  le  Saint-Bernard  ,  lorsque  les  autres  princes  de  ia  mai- 
sod  de  Savoie  interposerent  leur  mediation ,  et  se  fireot  accepter 
comme  arbitres  dans  la  cause.  Aymon  recut  le  Cbablais,  Pierre 
des  chateaux  en  Bugey  et  dans  les  environs  de  Geneve ;  le  re- 
tour ä  la  maison  de  Savoie  des  fiefs  concedes  fut  specialement 
reserve *).  . 

Mais  en  cedant  le  Chablais  a  sod  frere  Aymon,  c'etait  ä 
Pierre  quo  le  comte  Arne  venait  de  le  donner  en  realite.  Mine 
par  un  mal  dartreux,  qui  le  disposait  a  la  melancolie  et  a 
l'abattement,  Aymon  se  reposait  sur  son  frere  et  nagissait  que 
par  sod  impulsion.  C'etait  Pierre  qui  allait  deployer  son  acti- 
vite  dans  cette  province,  laquelle,  du  sommet  du  Saint-Bernard» 
se  prolongeait  le  long  du  Rhone,  et  embrassait  les  deux  rives 
de  Leman,  au  nord,  jusqu'au  torrent  de  la  Veveyse,  au  midi, 
jusqu'ä  celui  de  l'Arve.  Les  Romains  avaient  nomme  Caput 
loci,  la  Tite  du  lac,  ces  rives  d'une  beaute  ravissante,  et  de  oe 
nom,  corrompu  par  l'usage,  s'etait  forme  celui  de  Chablais, 
par  lequel  on  designait  la  contree.  Le  grand  Cbablais  s'eten- 
dait  le  long  du  lac,  et  le  petit,  que  Ton  noramait  aussi  pro- 
vince d'Agaune,  dans  les  gorges  de  St. -Maurice  et  de  Martigny. 
L'on  ne  sait  pas  d'une  maniere  certaine  comment  la  maison  de 
Savoie  avait  etendu  sa  domination  sur  ces  lieux;  neanmoins 
l'on  croit  vulgairement  qu  elle  la  *ecut  pour  prix  du  passage 
accorde  a  l'empereur  Henri  IV,  lorsqu'il  francbit  les  Alpes, 
seul,  sans  cortege,  pour  aller  se  jeter  aux  pieds  du  pape  Gre- 
goire,  et  les  expressions  du  chroniqueur  Lambert  d'Aschaflen- 
bourg,  sur  lesquelles  cette  opinion  repose,  n'ont  pas  d'inter- 
pretation  plus  naturelle.  Bien  certainement  les  cointes  de  Sa- 
voie sont,  dans  le  douzieme  siede,  seigneurs  du  Cbablais. 
Mais,  avant  eux,  les  eveques  de  Sion,  se  fondant  sur  une  do- 
nation  de  l'empereur  Conrad  «le  Salique*),  de  Tan  1024,  s'etaient 

5)  Le  23  Juillet  123*.  —  Invent.  de  Savoie ,  me%zo  /.  —  L'acle  se 
Iii  dans  Datta,  Storia  dei  principi  d'Achaia  Probat.  //I. 
«)  Faite  ä  Vevey,  Bibici. 
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mis  eu  possession  de  fiefs  nombreux  situes  sur  les  deux  rives 
du  Rhone  et  sur  celle  du  lac ,  entr'autres  du  fief  du  Chatelard, 
ou  de  Montreux.  Lorsque  les  princes  de  Savoie  ajoutent  aux 
fortificatioDS  de  Chillon ,  i)s  reconnaissent  teoir  le  sol  eu  fief 
des  princes-eveques  du  Valais.  Mais  c'ätait  dans  toute  la  vallee 
que  se  croisaient  les  droits  de  l'eveque  et  ceux  du  comte.  Ici 
Tun  se  trouvait  relever  de  l  autre,  la  c'etait  celui-ci  qui  rele- 
vait  de  celui-lä.  Plusieurs  hommes  liges  du  comte  teoaient  des 
fiefs  de  l'eveque,  plusieurs  hommes  liges  de  l'eveque  tenaient 
des  fiefs  du  comte.  11  etait  d'autant  plus  difficite  que  ce  croise- 
ment  de  juridictions  ne  füt  pas  l'occasion  de  demeJes  nombreux, 
que  les  comtes  mettaient  un  grand  prix  a  demeurer  les  mattres 
d'un  passage,  l'une  des  portes  de  l'Italie.  Aussi  les  hostilites,  en- 
gagees  des  le  moment  oü  ces  princes  avaient  mis  le  pied  dans 
la  contree,  n'avaient-elles  ete  interrompues  que  par  des  treves 
de  courte  duree.  De  derniers  traites  de  paix,  conclus  en  1224 
et  en  1233'),  n'avaient  pas  empeche  le  differend  de  renattre. 
C'est  dans  ces  circonstances  que  Pierre  avait  recherche  la  pos- 
session du  Ghablais.  Sitdt  qu'il  y  fut  maltre,  laissant  son  fröre 
Aymon  se  livrer  tout  entier  a  des  soins  religieux  et  fonder,  ä 
l'extremite  du  lac,  sur  un  lieu  de  passage  alors  tres  frequente, 
ThOpital  de  Filleneuve  de  Chiliion,  il  ne  songea  lui-roeme  qu'a 
la  couvrir  de  bons  ouvrages  militaires.  II  y  construisit,  dans 
le  cours  d'un  petit  nombre  d'annees,  plusieurs  chateaux  forts: 
celui  de  Martigny,  ä  l'entree  du  col  du  St. -Bernard,  celui  d'Evian, 
qui  devait  dorainer  la  rive  meridionale  du  lac,  et,  sur  les  ruines 
d'un  ancien  fort,  le  chäteau  de  Chillon,  qui  devait  ä  la  fois 
Commander  au  lac  et  ouvrir  ou  fermer  la  route  qui  en  suit  la 
rive  septentrionale.  Quelque  temps  apres  il  eleva  encore,  non 
loin  de  Vevey,  la  Tour,  jadis  nommee  la  Tour  de  Vevey,  et 
qui,  de  son  nom,  a  pris  celui  de  la  Tour  de  Pierre  ou  de  Peilz. 

*)  L'e\fcque  mettait  ses  milices  feodales  au  service  du  comte,  de 
la  cime  du  Mont-Joux  ä  PKau-froide,  et  s'eo^agait  a  le  servir  avec 
toutes  ses  forces  dans  le  cas  oü  quelque  bomme  puissaot  (I'empereur 
ou  quelque  lieufenaot  imperial?)  lenlerait  d'enlever  le  chateau  de  Chillon. 
Arch-  dt  cour  a  Turin.  Traft.  Vales.  paquet  8. 
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Ed  elevaot  ces  chateaux  forts  Pierre  manifestail  la  volonte 
de  cootiouer  dans  ces  conlrees  la  politique  de  son  pere.  11 
vivait  ä  une  dpoque  oü  les  peuples,  cherchant  ä  so  degager  de 
dessous  la  föodalite,  s'attachaient  au  bras  qui  leur  promellait 
un  appui ;  il  comprenait  son  siecle,  et  il  avait  en  lui  les  qua* 
litös  qui  le  rendaienl  propre  ä  jouer  uo  röle  sur  la  scene,  quelle 
qu  elle  füt,  sur  laquelle  il  serait  appeU  a  se  moatrer.  Oo  nous 
le  repräsente  »fier,  hardi  et  tejrible  comme  un  lyon;  si  preux 
que  Ton  l'appelait  le  second  Cbarles-Hagne  et  sacbant  se  lenir 
tellement  qu'il  devait  mettre  ä  subjeclion  moullz  degensa').  Sage, 
prudent,  affable  envers  chacun,  abondant  en  mots  beureux  et 
courtois,  dans  lesquels  se  refl&chissail  la  vivacitö  de  son  espril 
et  la  g£n6rosite  de  son  ame,  il  gagnait  aussitöt  les  coeurs.  II 
alliait  aux  vertus  cbevaleresques  le  coup  d'oeil  du  capitaine  et 
celui  de  l'homme  d'6tat.  II  ne  tarda  pas  ä  se  mettre  ä  la  löte 
du  parti  Savoisien  dans  le  Pays  de  Vaud.  Fort  de  son  appui, 
il  cbercha  les  moyens  de  se  rendre  maitre  des  deux  villes  im- 
portantes  du  pays,  de  Lausanne  et  de  Geneve. 

Ge  fut  d'abord  du  cöte  de  Geneve  qu'il  se  dirigea.  Ües 
trois  pouvoirs  existants  dans  cette  ville,  l  eveque,  la  coruroune 
et  le  romte,  il  mönagea  le  premier,  s'altacha  le  second  et  atta- 
qua  le  troisieme.  Le  corate  du  Genevois,  contre  lequel  il  avait 
d'anciens  griefs,  fut  räduit  ä  implorer  l'assistance  du  comte  Arne 
de  Savoie,  comme  du  suzerain  des  parties  belligerantes.  Arne 
le  condamna  a  payer  20,000  marcs  d'argent  (un  million  de 
franes ,  valeur  actuelle)  de  dommages  int£röts,  et  ä  livrer,  en 
gage  d'execution  de  lasentence,  le  chäleau  d'Arlod,  situe  dans 
cette  region  tourmentee  et  sauvage  oü  le  Rhone,  cessant  d'etre 
navigable,  coule  au  milieu  de  profonds  ablmes  et  disparatt  pour 
quelque  temps  dans  le  gouffre  qu'il  s'est  creusä"). 


8)  Chr.  de  Savoie,  dans  les  Monum.  hi*t.  patriaf,  folio  146. 

9)  Mallet ,  du  pouvoir  de  la  maieon  de  Savoie  dans  Geneve,  Mem. 
de  la  sodete"  d'histoire  de  Geneve  IV.  205. 
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Apres  ce  succes  ,  Pierre  se  touroa  vers  Lausanne.  L'6ve- 
que  de  cetle  ville,  las  de  porter  la  Crosse  au  milieu  d'une  eile 
corrompue  el  dechiree  par  les  factions,  etait  alle  a  Rome,  re- 
signer  sa  charge  aus.  mains  du  souverain  pontife,  le  15  Juillet  1239. 
II  laissait  derriere  lui,  dans  le  chapitre,  le  parti  feodal  et  le 
parti  Savoisien  en  presence.  Les  Savoisiens,  a  l'instigation  de 
Pierre,  elurent  Philippe ,  son  frere ;  le  parti  contra ire  lui  opposa 
Jean  de  Cossonay.  L'election  avait  eu  lieu  la  veille  dePaques; 
le  lendemain,  jour  meme  de  Paques  (1240),  les  deux  villes  dont 
se  composait  alors  Lausanne,  se  remplirent  de  gens  d'armes. 
La  citä  tut,  la  premiere,  occupee  par  une  troupe  qu'avait  amenee 
Aymon  de  Faucignj ,  le  beau-pere  de  Pierre  de  Savoie.  Aymon 
justifiait  son  intervention  par  son  titre  d'avoue  de  l'Eglise,  et 
il  avait,  en  effet,  porte  ce  titre,  qu'il  avait  acquis  des  Kybourg, 
heritiers  des  Zaehringen;  mais  l'eveque  Guillaume  d'Ecublens 
avait  rachetö  l'avouerie  pour  le  prix  de  320  mar  es  d'argent,  et 
il  avait  fait  confirmer  par  l'archeveque  raetropolitain  de  Besan- 
con  l'acte  qui  devait  affranchir  &  jamais  le  siege  episcopal  de 
Lausanne  de  toute  dependance  civile40).  Le  baron  de  Fau- 
cigny  n'en  proclama  pas  nioins  son  droit  a  retablir  l'ordre  trouble 
dans  le  diocese.  Cbacune  des  deux  villes,  la  Cite  comme  le 
Bourg,  avait  son  eneeinte  muree,  et  le  ruisseau  du  Flon  cou- 
lait  entre  les  murailles.  Aymon  s'empara  des  ponts  et  fortifia 
les  bauts  lieux.  Ses  adversaires,  a  leur  tour,  se  retrancherent 
sur  la  'coiline  du  Bourg.  Les  hostilites  s'engagerent  dans  ie 
vallon.  Le  fer,  le  feu  furent  tournes  contre  I'ennemi.  Tout  a 
coup,  pendant  l'obscurite  de  la  nuit,  un  incendie  se  declare;  il 
monte,  et  gagnant  de  proebe  en  proche,  ne  s'arrete  qu'apres 
avoir  consume  la  ville  entiere,  la  Cite  seule  exceptee,  qui  ne 
ftit  sauvee  qu'avec  peine.   Un  moment,  la  stupeur  suspendit  le 


10)  En  1226  l'eveque  avait  coovoqul  le  people  et  le  clerg£,  et  il 
avait  exeomrounie,  d'abord  dans  la  catb£drale,  puis  sous  le  ciel,  dans 
la  plaine  d'Ecublens  et  devant  une  graode  assemblöe  populaire,  qui- 
eonque  serait  assez  «Smeraire  pour  alieoer  a  l'avenir  l'avouerie,  sous 
quelque  prltexte  qne  ce  fot. 
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combat.  Mais  bientot  il  recommenca  sur  les  ruines  fumanles 
des  habitations.  Tous  les  jours  les  deux  partis  recevaient  des 
auxiliaires.  Mille  hommes  de  Berne  et  de  Moral  vinrent  prendre 
pusitioo  autour  du  pelit  cbaleau  de  Chable ,  en  face  de  Saint- 
Maire.  Le  pays  ne  tarda  pas  a  se  trouver  tout  entier  eo  armes. 
Les  Wufilens,  les  Graodson,  les  Cbampvent  se  leverenl  pour 
Savoie.  Les  Cossooay,  les  Gruyere,  les  Fruence,  les  Esta- 
va ver,  le  plus  grand  oombre  des  seigneur«  de  la  contree  s'ar- 
merent  pour  defendre  l'independance  de  leurs  fiefs.  Gelte  levee 
de  boucliers  contraignit  Philippe  de  Savoie  ä  abandooner  Lau- 
sanne a  son  concurrent.  La  guerre  continua  teile  quelle  se 
faisait  dans  cet  age,  de  cbaleau  ä  cbaleau ,  de  seigneur  a  seigneur. 
C'etaienl  de  brusques  equipees,  dont  le  but  etail  le  gast,  ou  le 
butin  ,  des  irruptions  soudaines,  des  armistices,  le  plus  souvent* 
mal  gardes,  des  combats  journaliers  sans  qu'il  se  livral  jamais 
de  bataille  decisive.  C'est  ainsi  que  les  hostilites  se  poursui- 
vaient  lorsque  Pierre  quitta  ces  champs  de  bataille  pour  se 
rendre  en  Angleterre,  oü  l'appelait  saniece,  la  reine  Eleonore; 
il  partit  persuade  sans  doute  qu'il  trouverait  dans  le  voyage 
qu'il  allail  entreprendre  les  moyens  de  faire,  ä  son  retour,  une 
guerre  plus  serieuse  et  plus  decisive  ä  ses  ennemis. 

5. 

L'entree  du  prince  de  Savoie  dans  Londres  fut  triomphale. 
La  ville  elait  ornee,  comme  pour  une  fete  publique.  Les 
bourgeois,  formes  en  procession,  et  vetus  de  leurs  plus  beaux 
babits  les  plus  riches  d'entr'eux  ä  cbeval,  et  le  roi  en 
töte ,  se  porterent  au-devant  du  noble  etranger.  Pierre  n'etail 
encore,  il  est  vrai,  qu'un  simple  gentilhorarae,  cadet  d'une  fa- 
mille  de  comtes,  mais  sa  renommee  lui  tenait  Heu  de  couronne. 
Comme  il  n'etait  pas  encore  arm6  Chevalier,  le  roi  voulut  lui 
conferer  de  sa  main  l'ordre  de  la  chevalerie  et  choisit,  pour 
le  faire,  le  jour  de  la  Saint-Edouard ,  5  Janvier  12(1.  La  cour 
fut  convoquee  ä  Westminster.  Les  bourgeois  furent  iovites  a 
se  rendre  a  la  fete  en  grand  galas,  sous  peine  d'un  schelling 
d'amende  pour  les  contrevenants.   Teile  etail  l'ivresse  du  roi 
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qn'elle  fit  oublier,  un  moroeol,  a  Pierre  de  Savoie  sa  prudence 
accoulumee.  Ne  connaissant  pas  les  inoeurs  du  pajs  sur  le- 
quel  il  venait  de  mettre  le  pied,  ni  le  repoussement  instinctif 
de  l  insulaire  pour  les  etraogers,  il  pria  le  roi,  son  neveu,  de 
vouloir  ordonoer  un  tournois ,  dans  lequel  les  seigneurs  savoi- 
siens  et  vaudois,  qu'il  avait  amen^s  avec  lui,  essayeraient  leurs 

i 

forces  contre  les  fils  de  l'Angleterre,  jusqu'a  ce  que  Ton  sut 
ä  qui  devait  appartenir  la  palme  de  la  vaillance.  La  proposi- 
tion  fut  agre6  par  le  roi ,  qoi  choisit  Northaraptoo  pour  le  Heu 
de  l'arene  et  le  14  Avril  pour  le  jour  da  combat.  Mais  dans 
terv alle  les  esprits  se  souleverent,  l'indignation  populaire  se 
fit  jour,  et  Henri  Hl  en  presence  de  deux  camps  fonnes,  crai- 
gnant  que  l'arene  ne  fut  ensanglantee,  comprit  la  faute  qu'il 
avait  commise;  il  fit  publier  que  le  tournois  naurait  pas  Heu. 
Pierre,  de  son  cöt6,  ne  tarda  pas  a  räparer  un  rooment  d'oubli 
par  une  maniere  d'agir  pleine,  a  la  fois,  de  noblesse  et  de 
simplicite.  II  n'avait  rien  de  la  fiertö  fran^aise.  Les  chroni- 
queurs  anglais  eux-memes,  quelle  que  soit,  en  göneral,  leur 
Irritation  contre  les  etrangers  accueillis  trop  bienveil lammen t 
par  Henri  III,  ne  parlent  qu'avec  respect  du  comte  Pierre.  Le 
peuple  se  prit  pour  l'oncle  du  roi  d  une  teile  affectioo,  que,  dans 
un  jour  d'emeute ,  il  suffit  de  la  presence  de  Pierre ,  de  son 
attitude  imposante  et  de  quelques  paroles  de  sa  bouche  pour 
appaiser  la  sedition.  Mais  ce  fut  surtout  de  la  part  du  roi  que 
Pierre  devint  l'objet  d'une  haute  faveur.  Henri  ne  se  cootenta 
pas  de  lui  ouvrir  son  träsor,  il  lui  donna  rang  parmi  les  pairs 
du  royaume,  le  nomma  comte  de  Richmood44),  et,  au  don  de 
ce  comte,  il  ajouta  celui  de  manoirs  nombreux ,  et  la  garde  de 
plusieurs  chäteaux,  entr'autres  de  celui  de  Douvres.  Boniface, 
frere  de  Pierre,  fut  elev6au  siege  de  Cantorböry  et  a  la  digoitö 
de  priroat  d'Angleterre.  Le  roi  passa  bientöt  pour  ne  rien 
entrepreodre  sans  le  conseil  de  son  oncle.   Teile  Itait  la  haute 


")  Dans  le  Yorkshire.  Le  roi  Jean,  apres  le  meurtre  de  son  ne- 
veu  Arthur,  avait  retire"  le  comtö  de  Riobmood  a  la  cooronoe.  L'ade 
de  donatioo  »  Pierre  est  da  6  Mai  1241. 
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forlune  a  laquelle  il  avait  suffi  de  peu  de  temps  a  Pierre  pour 
parveoir  en  Angleterre,  lorsque  la  nouvelle  des  progres  de  la 
guerre  allumee  sur  les  bords  du  Leman  le  rappela  sur  ce  ri- 
vage,  et  qu'ü  y  repartit  en  possession  des  moyens  de  recom- 
mencer  la  guerre  avec  de  nouvelles  chances  de  succee"). 

6. 

La  guerre  engagee  dans  l'Helvetie  occidentale  avait,  selon 
le  recit  de*  chroniqueurs  savoisiens  et  allemands,  change  de 
caractere  pendant  l'absence  de  Pierre,  eo  meroe  temps  qu'elte 
avait  pris  une  grande  extension.  Les  eooemis  de  Ja  maison  de 
Savoie  s'etaient  adresses  aux  lieutenants  de  l'empereur  dans  la 
Haute-Allemagne,  et  ils  avaient  obtenu  d'eux  qu'iU  fissent  va- 
loir  les  droits  de  l'empire  sur  le  Val  d'Aost  et  le  Chablais,  pro- 
vinees  importanles,  dont  la  cession  avait  ete  de  natore  ä  pou- 
voir  etre  contestee ").  Choisissant  le  moment  oü  Pierre,  eo 
lutte  avec  l'eveque  de  Lausanne,  etait  a  l'elranger,  taodis  que 
le  corate  Arne  se  trouvait  retenu  en  Italie  par  le  siege  de  Turin, 
ces  lieutenants  «ütaient  iotervenus.  Un  chef  imperial  s'etait  mon- 
tre,  a  la  tete  d'une  petite  armee.  Quel  qu'ait  ete  le  nom  de 
ee  chef,  que  les  chroniques  savoisiennes  nomment  Eberard  de 
Nidove,  il  avait  francbi  le  lac,  et  lors  du  retour  de  Pierre  en 
Savoie,  il  avait,  avec  ses  gens,  occupe  le  grand  Cbablais,  et 
pris  position  pres  d'Evian  sur  un  pas  de  roeber,  nomme  le 


tt)  Rymer.  -  Foedera,  Rotuli  etc.  —  Malhieu  Paris.  -  M.  Wur- 
s  lemberger. 

Iis  pensaient,  disent  les  chroniqneors ,  qo'a  la  mert  du  Comte 
Aymon,  qui  ne  laissait  pas  de  ligne>,  ces  pays  retonrnaieqt  k  lamajest* 
de  l'empire.  Les  chroniques  sont  ici  notre  prindpale  source ;  cepen- 
danl  les  chartes  pennettent  de  placer  quelques  jalons  sur  la  voie  in- 
cerlaine  des  chroniqueurs.  Citons  comme  exemple,  le  bref  du  4  Mai 
1246,  par  lequel  le  pape  Inoocent  IV  prend  sous  sa  protection  les 
£tats  d'Aymon  de  Faucigny,  en  recompeose  de  ses  Services  contre  lfem- 
perenr,  et  celui  du  18  Aoul  qui  lui  promet  que  ni  lui,  ni  les  «ens. 
ne  seronl  jamais  frappes  de  l'interdit.  Pierre  n'ltait  pas ,  comme  Arne, 
engage  dans  le  parti  imperial. 
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Bret4*),  qui  domine  le  lac  et  commande  le  chemin  de  Geneve. 
En  memo  temps,  tous  les  anciens  ennemis  de  Pierre  s'etaient 
mis  en  campagoe.  Le  comte  de  Genevois  avait  pris  les  armes. 
Les  Valaisans,  ayant  ä  leur  tele  leur  belliqueox  eveque  Landry, 
s'etaient  partages  en  deux  corps:  les  uns  avaient  francbi  le 
St.-Bernard 4i) ,  poor  se  repandre  dans  Je  Val  d'Aöst,  et  les 
autres  avaient  pris  possession  du  petit  Chablais. 

Ä  la  nouvelle  de  cette  prise  d'armes,  le  comte  Arne  se 
hAta  de  faire  la  paix  avec  Ia  ville  de  Turin,  et,  laissant  cette 
ville  presque  independante ,  il  mareha  en  bäte  sur  le  Val  d'AOst, 
que  les  Valaisans  abandonnerent  devant  lai.  Les  suivant  de 
pres,  il  descendit  ä  Martigny,  od  il  attendit  Pierre  de  Savoie. 

Pierre  avait,  de  son  cOte,  leve  une  armee,  a  la  tete  de  la- 
quelle  il  avait  commence  par  dicter  au  comte  de  Geneve  une 
Suspension  d'hostililes  *•) ,  et  s'etait  ensuite  avance  jnsques  ä 
Evian.  Arrivö  en  iprisence  des  lmperiaux  et  des  Valaisans, 
caropes  sur  le  Bret,  il  avait  detache  une  partie  de  ses  gens, 
qui,  gravissant  le  Val  d'Abondance  et  redescendant  dans  la 
plaine  par  le  Val  Morgin,  prirent  les  ennemis  ä  dos.  Attaques 
des  deux  cotes  ä  la  fois,  les  lmperiaux  reculerent  jusqu'ä  Port- 
Valais.  LA  se  voit  un  monticule  isole,  semblable  a  celui  de 
Saint-Tryphon  dans  la  plaine  du  Rhone,  et  sur  lequel  on  de- 
couvre  encore  des  restes  d'anciennes  fortifications ;  ces  rochers 
oflrant  aux  fugitifs  un  appui,  ils  se  rallierent  ä  la  voix  de  leur 
chef.  Des  deux  parts,  selon  la  Chronique,  on  fit  des  prouesses. 
Les  Valaisans  finirent  cependant  par  lever  le  pied.  Abandon- 
nes  par  eux,  le  chef  imperial  et  des  nobles  en  grand  nombre 
succomberent.  La  fuite  devint  generale ,  et  Pierre ,  se  pressant 
sur  les  pas  des  fuyards,  joignit  ä  Martigny  le  comte  Arne.  Tous 
deux  alors  marcherent  sur  Sion.  Les  Valaisans  combattirent 
sur  les  remparts  de  cette  ville  romme  ils  Tont  toujours  fait 


u)  Ou  le  Bret ;  on  le  nomme  aossi  le  Pas  de  Geneve. 
•*)  Le  mont  Jovel. 

w)  Jusqu'ä  la  Toussaints,  26  Aodt  124x.  La  natare  du  trait*  marqne 
sa  place  avant ,  non  apres  la  vicloire  de  Pierre  sur  les  Valaisans. 
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lorsqu'ils  ont  cru  leurs  libertes  populaires  ou  leur  foi  en  perii. 
Les  echelles  furent  dressees.  Od  allait  livrer  l'assaut,  quand 
l'eveque ,  arme  de  pied  en  cap ,  ae  jela  hora  des  portes  et  par 
une  sortie  furieuse  contraignit  les  assaillants  ä  abandonner  la 
breche.  Qoe  devint-il?  Pent-il  dans  le  combat?  Ce  que  Tod 
sait,  cest  que  depuis  cette  heure  od  ne  l'a  jamait  revo.  La 
lutte  se  prolongea  jusqu'a  ce  qu'un  detachement  savoisien,  atta- 
quant  la  ville  par  un  point  nouveau ,  eüt  penetre  dans  les  mors. 
Alors  tout  s'enfuit.  Sion  fut  empörte  dassauL  Puia  Pierre  de 
Savoie ,  poursuivant  son  succes ,  attaquant  chateaux  apres  cha- 
teaux"), et  dispersant  l'ennemi  partout  ou  il  essayait  de  se  ral- 
lier,  s'avanQa,  toujours  combaltant,  jusque  pres  des  neiges  de 
la  Fourche  et  des  lieux  pü  le  Rböoe  prend  naissaoce ,  achevant 
ainai  la  reduction  du  Valais"). 

7. 

Mais  ce  n'etait  pas  le  Valais,  qu'il  remit  quelques  moia  plus 
tard  aux  mains  d'un  nouvel  ev^que,  qui  devait  etre  le  prix  de 
cette  rapide  campagne.  Le  fruit  reel  et  durable  de  la  con- 
quete  du  Valais  fut  celle  du  Pays  de  Vaud.  Jusqu'a  la  victoire 
que  Pierre  venait  de  remporter,  ses  armes  n'avaient  paa  obtenu, 
sur  les  bords  du  Leman,  d'avantage  decisif.   La  guerre  avait 


17)  Entr'aulres  celui  des  comtes  de  Blandrate,  qui  fut  enleve  de 
vive  force ,  comme  le  racontent  aussi  les  traditioos  suisses  et  valai- 
Sannes« 

M)  „Le  people  des  hauts  vallons  s'elant  assemblä  en  un  lieu  qui 
fermait  le  passage,  oo  s'y  prit  comme  au  Bret  et  rlussit  ä  se  placer 
sur  la  töte  et  en  queue  de  l'ennemi.«  -  „Alors  frapperent  en  dar  estoc 
tellement  que  quasi  tous  les  Allemands  et  Valaisans  y  moururent  et  Ii 
furent  deconfyt.  Et  passa  oultre  Monseigneur  Pierre  jusqu'au  bout  du 
Valais ,  oü  saut  le  fleuve  du  Rone.  Et  signora  long  temps  les  Valle- 
sans,  et  les  tint  tant  qu'il  les  remit  au  boo  saint  nomine  reveque, 
comme  sujets  de  l'Eglise.«  —  Pingon  nous  apprend  que  I'eveqoe  6tait 
un  Valperga ,  mais  cet  eveqae ,  impose*  par  le  rainqueur ,  n'a  pas 
place*  dans  le  role  des  eveques  du  Valais,  oo  Ton  passe  de  Landry  ä 
Bosoo  de  Gradetach ,  e*lu  en  1243. 
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inutilement  devaste  la  rive19)  et  les  campagnes.  Inutilement  Ay- 
mon  de  Faucigny  s'ltait  montre  de  nouveau  dans  Lausanne,  le 
fer  a  la  main.  Mais  tout  cbangea  des  le  jour  oü  Pierre,  vain- 
queur  sur  les  bords  du  Rhone,  reparut  sur  la  rive  du  lac.  Le 
voyant  revenir  triomphant,  ses  ennemis  laisserent  Tun  apres 
lautre  tomber  les  armes  de  leurs  mains.  L'eveque  de  Lau- 
sanne ploya  le  premier.  11  fit  sa  paix  particuliere  ä  Evian,  le 
29  Mai  1244.  11  cedait  ses  droits  sur  Romont,  dont  Philippe 
de  Savoie,  pendant  qu'il  avait  porte  le  titre  conteste  d'öveque 
de  Lausanne ,  avait  fait  don  ä  son  frere  Pierre.  11  abandonnait 
ßtout  |le  territoire  situe  entre  les  deux  Glane  et  tout  ce  qu'il 
avait  acquis  de  Guillaume  d'Estavayer.«  Pierre  lui  rendait  le 
chäteau  de  Lucens,  cooquis  dans  la  guerre,  mais  ä  la  condi- 
tion  d'y  conserver  libre  entree  pour  lui-merae  et  poor  ses  des- 
cendants").  En  signaot  ce  traite,  qui  semblait  ne  concerner 
que  lui,  l'eveque  sigoait  rcellement  la  renonciation  de  la  noblesse 
vaudoise  a  l'independance ;  en  l'abandonnant  il  la  livrait  ä  un 
maltre.  Des  ce  moment  s'accoroplit  la  soumission  lente,  suc- 
cessive,  mais  poursuivie  avec  pers6verance ,  pendant  les  vingt 
ans  qui  suivirent,  des  seigneurs  et  des  villes  du  Pays  de  Vaud 
ä  un  nouveau  suzerain.  Lors  de  la  paix  d'Evian,  Pierre  de 
Savoie  ne  possedait  encore  que  Moudon,  par  l'abandon  que 
lui  en  avait  fait  le  comte  Arne,  Romont,  par  donation  de  Phi- 
lippe, et  l'avouerie  du  prieure  de  Payerne,  que  le  prince  Etienne 
lui  avait  conferäe  pendant  le  cours  de  la  guerre*1).  Le  jour 
raeme  de  la  signature  de  la  paix,  Uumbert  de  Cossonay ,  Ic 
premier ,  pr£ta  foi  et  hommage.  Quarante  jours  apres  le  comte 
de  Gruyeres,  descendant  du  rang  d'un  prince  suzerain  a  celui 
d'nn  vassal,  ploya  dans  Romont  le  genou  devant  Pierre  de  Sa- 
voie. Les  Wulftens,  les  Fruence,  les  Saint-Martin ,  les  Esta- 
vayer  suivirent  l'exemple  doone.   Comme  c'6tait  ä  cette  epoque 


**)  Cest  pour  echapper  a  ces  devaslalioos  que  les  habitans  de  Saint- 
Prex  fooderenl  le  bourg  de  ce  nom  et  qo'tte  le  fortifierenl. 

»)  Capre,  Traite  historique  de  la  chambre  des  comtes  de  Savoie. 
«)  Convention  du  3  Juillct  1240. 
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le  cas  de  beaucoup  de  Seigneurs,  le  sire  de  Biolej  se  irouvail 
charge  de  dettes;  il  vendit  ä  Pierre  sod  chateau  de  Bioley,  et 
ses  villages  d'Orzens,  d'Oppens  et  de  Correvon.  Toojours  de 
nouvelles  souraissions.  Pierre  reparlira  pour  l'Angleterre;  il  j 
passera  la  plus  graode  partie  de  ses  annees,  et  cependant  le 
cours  de  ses  acquisitions  ne  s'arrctera  pas.  II  en  sera  des  cha- 
teaux  et  des  villes  du  Pays  de  Vaud  comme  de  ces  molöcoies, 
qui  se  repoussaient  nagueres ,  et  qui ,  sous  la  main  du  chimiste, 
attirees  par  uue  force  nourelle,  s'agglotnerent  rapidement  eo 
un  corps.  Les  actes  d'hommage  different  dans  leur  forme.  II 
en  est  qui  sont  le  resultat  d'une  veateM).  II  eu  est  qui  le  sont 
4'une  contrainte  plus  ou  moins  deguisee.  Parfois  Pierre  de- 
pouille  le  pere  pour  investir  Tun  de  ses  fils.  Parfois  son  nou- 
veau  vassal  declare  agir  de  son  franc  youloir,  »libre  de  toute 
crainte,  de  toute  ruse  et  de  toute  violenceo,  et  cependant  ces 
expressions*  d'un  loyal  devooement  sont  suivies  de  prestations 
de  gage  et  de  severes  conditions,  qui  jamais  ne  lient  celui  qui 
recoit  l'boromage  et  n'attestent  une  reciprocite.  Jamais  mention 
de  l'empereur.  En  recevant  d'Anselme  de  Billens  une  maison 
forte  dans  Romont,  et  la  lui  rendant  par  acte  de  revers,  Pierre 
reconnalt  n'avoir  aucune  preteotion  sur  les  possessions  de  ce 
seigneur  hors  de  la  yilleu);  »toutefois,  ajoute-t-il,  sont  reser- 
v6es  lespeines  contre  les  brigands,  les  trailres,  les  meurtriers, 
et  les  turbateurs  de  la  paix  publique»  dont  le  crime  est  capi- 
tal ,  et  dont  le  cas  nous  regarde.a  C'ötait  declarer  ouvertement 
qu'il  tenatt  le  lieu  de  l'empereur,  et  qu'il  ne  voyait,  en  Helve- 
tie ,  que  le  ciel  au-dessus  de  sa  tete. 

Cependant  il  restait  encore  a  surmonter  bien  des  resistan- 
ces.  La  plus  opiniatre  etait  celle  des  eveques  du  pays  et  celle 
des  comtes  de  Genere.  La  maison  de  Savoie  continuait,  il  est 
vrai,  de  gngoer  du  terrain  dans  Geneve  et  dans  Lausanne.  A 
la  suite  d'une  guerre  nouvelle  qu'il  fit  en  1250  au  comte  de 


K)  Dans  quelques  uns  de  ces  actes  le  payement  est  stipulö  eo  bon- 
*es  tivreg  sterUnrt,  c'est-a-dire  en  Sterlings  d'Angleterre. 
*>)  Acte  de  12*8. 
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Geneve,  Pierre  ne  se  borna  pas  a  ajouler  10,000  marcs  au 
poid  de  la  dette  qui  pesait  sur  son  eonemi ,  mais  il  se  fit  ceder, 
a  Ütre  de  nantissement,  le  cbateau  de  Geneve,  avec  tout  ce 
que  le  comte  possedait  dans  la  ville,  et  dans  le  territoire  qui 
s'etend  de  l'Arve  a  la  Dränge,  de  la  Cluse  de  Geneve  au  pont 
de  Barges;  il  n'exceptait  que  les  possessions  du  comte  dans  le 
Pays  de  Vaud.  Dix  ans  apres ,  le  comte  ayant  cru  pouvoir  pro- 
fiter des  troubles  de  lAngleterre ,  qui  semblaient  devoir  reteuir 
Pierre  de  Savoie  dans  ce  royaume,  pour  tenter  encore  une  le- 
vee  de  boucliers,  Pierre  accoumt,  ä  la  töte  d'un  corps  de 
gentilshommes  et  d'archers  anglais,  tomba  sur  son  vieil  ennemi, 
l'accabla  du  poid  d'une  nouvelle  dette,  et  prit  en  gage  tout  ce 
que  le  comte  possedait  au-dela  du  Rhöne,  de  Seyssel  a  Lau- 
sanne. En  memo  terops,  il  s'erigea  en  protecteur  de  la  commune 
de  Geneve  et  la  prit  sous  sa  garde  speciale.  Puis,  se  precipi- 
Unt  comme  un  torrent  dans  le  Valais ,  od  l'6veque  s'etait  mis 
en  mouvement,  il  l'eut  bientOt  contraint  a  demander  la  paix. 
Des  arbitres  donnerent  le  cours  de  la  Morge  pour  limite  aux 
deux  Etats.  A  la  suite  de  ces  succes,  Pierre  recut  a  Chillon 
l'hommage  des  seigneurs  des  bautes  Vallees  de  ['Oberland,  des 
Straetliogen ,  des  Kien,  des  Froutigen,  des  Wyssenbourg;  ils 
a'engagerent  ä  le  servir  envers  et  contre  tous,  ä  loi  ouvrir  leurs 
cbateanx  et  a  teoir  toutes  leurs  forces  a  sa  disposttion.  II  ne 
suffisait  pas  *  Pierre  davoir  reduit  le  Valais  a  l'impuissaoce ; 
il  lailait  qu'ü  commandat  dans  ces  monts  dont  les  cols  descen- 
dent  vers  la  plaine  du  Rhöne.  A  son  retour,  il  reduisit  Lau- 
sanne a  une  condition  peu  differente  de  celle  de  Geneve;  l'cve- 
que  dans  sa  faiblesse  fut  contraint  de  partager  avec  lui  la  juri- 
dictton  de  la  ville. 

Deja  dans  lintervalle  de  ces  rapides  campagne«!,  les  regards 
de  Pierre  de  Savoie  s'etaient  portes  sur  les  villes  libres  que  les 
Zsebringen  avaient  fondees  dans  le  but  de  lier  leur  chateau  de 
Berthoud,  et  leurs  possessions  dans  l'Helvelie  allemande,  avec 
celles  qu'ils  avaient  dans  l'Helvetie  romane.  Ces  villes  etaient 
Celles  de  Berne,  de  Morat  et  de  Fribourg.  Elles  avaient  ete 
construites  dans  un  but  commun,  celui  de  servir  de  points  de 
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res  isla  nee  conlre  la  noblesse.  Mais  k  la  mort  da  dernier  des 
Zubringen,  un  changement  s'etajt  fail  dans  leur  conditioo. 
Tandisque  les  Kybourg  avaient  berite  de  la  ville  de  Fribourg, 
Berne  etMorat,  comme  cites  imperiales,  avaient  leve  l'etendard 
de  l'independance.  II  en  etait  resulte  qne  ces  villes,  situees 
entre  Fribourg  et  Berthoud,  separaient  les  deux  cites,  qu'elles 
etaient,  dans  l'origine,  destinöes  ä  lier  entre  elles,  etquejetees 
dans  de  nouveaux  rangs  elles  s'appuyaient  snr  la  maison  de 
Savoie,  peodant  que  Fribourg,  fidele  ä  la  cause  des  Kybourg, 
se  trouvait,  dans  les  pays  romands,  leur  place  avancee,  posi- 
tion  d'autant  plus  menacee  que  Pierre  avait  porte  plus  loin  les 
limites  de  ses  Etats  et  multiplie  ses  poinls  de  contact  avec  la 
maison  de  Kybourg. 

II  etait  impossible  que  des  differends  ne  naquissent  d'un 
pareil  etat  de  choses.  Aussi  les  nouveaux  vassaux  de  Pierre  de 
Savoie  dans  le  Pays  de  Vaud  n'avaient-ils  pas  eu  de  peine  a 
trouver  uu  pretexte  pour  venir  mettre  le  siege  devant  Fribourg. 
Harlmann  de  Kybourg,  de  son  c6te,  s'etail  porte  sur  Berne  et 
sur  Moral.  Pierre  qui  se  trouvait  en  Angleterre,  aceourut  en 
häte  ä  la  nouvelle  des  bostilites  engagees.  Deja  les  villes  de 
Berne  et  de  Morat  etaient  reduites  aux  abois.  Serrees  de  toutes 
parts,  elles  imploraient  un  prompt  secours.  Elles  offraient  a 
Pierre  de  se  donner  ä  lui  comme  ä  leur  avoue,  de  lui  conferer, 
sa  vieduranl,  peages,  justice,  regales,  tous  les  droits  de  Tem- 
pire  dans  leurs  murs.  Bieotöt  Pierre  8'avanc.a,  battit  Hartmann 
le  jeune,  delivra  Morat,  le  recut  a  bommage,  se  fit,  en  passant, 
jurer  fidelite  par  tous  les  bourgeois  de  Berne  Ages  de  plus  de 
quatorze  ans,  et  continuant  ä  cbasser  son  ennemi  devant  lui, 
il  le  contraignit  a  signer  la  paix,  non  loin  des  murs  de  Ber- 
thoud, dans  le  village  de  Boltigen  ,  assis  sur  les  pentes  fertiles 
de  la  vallee  de  Worbl  (1255) M). 

8. 

Des  cejour,  il  s'en  fallait  peu  que  le  pouvoir  de  Pierre  de 

w)  Schweiz.  Geschichtsforscher,  VII.  126.  Engelhard,  Murtner- 
chronik.    Justinger.  Pingun. 
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Savoie  ne  fut  reconnu  dans  toute  l'Helvetie  occidentale.  Leg 
EsUvayer,  les  Neuehatel,  le*  d' Arberg,  leslfontagny,  seigneurs 
de  Belp,  s'etaient  soumis.  Du  Mont  JouxM)  au  Jura,  du  Jftont- 
maudit  ä  l'Aar,  il  restait  peu  de  seigneurs  qui  n'eussent  ouvert 
a  Pierre  leura  cbateaux,  et  il  n'etait  pas  de  villes  qui  ne  se 
fussent  placees  sous  sa  protection.  Ainsi  les  bases  d'une  mo- 
narchie  se  trouvaient  jetees :  d'une  monarcbie ,  dans  le  sens  que 
ce  mot  pouvait  revetir  au  treizieme  siede.  Vous  savez,  Mes- 
sieurs, combien,  dans  le  cours  de  l'histoire,  varie  le  sens  de 
ce  nom  de  prince  ou  de  roi,  auquel  on  donne  vulgairement  une 
gignification  si  determinee.  Teile  qu  elle  se  degageait  alors  du 
sein  de  la  feodalite,  l'idee  mooarchique  repondait  a  celle  d  un 
appui  pour  les  faibles,  d'une  justice,  d'un  recours,  d'un  pou- 
voir  pacificateur  et  tutelaire.  Tel  aussi  se  montra  le  pouvoir 
de  Pierre  de  Savoie  dans  nos  contrees,  et  particuMerement  dans 
le  pays  qui  s'etendait  de  la  rive  du  Leman  jusqu ä  la  Sarine, 
Fribourg  excepte;  dans  ce  pays  que  Ton  commenca  de  nom- 
mer  la  »patrie  de  Vaud«  loraque  s'opera  la  fusion  de  cette 
multitude  d'exislences  qui  naguere  s'agitaient  ä  la  surface  du  sol. 

Ce  n'etait  pas  cbose  facile  que  de  faire  regner  une  loi  com- 
mune oü  n'existaient  naguere  que  des  constitutions  locales.  II 
fallait  savoir,  a  la  foia,  gagner  l'affeclion  des  grands,  seconder 
le  developpement  des  tiberte*  communales  et  proteger  une  ad- 
ministration  reguliere  par  de  bons  etablissements  militaires. 
Pour  assouplir  au  joug  d'une  loi  superieure  des  bommes  qui 
n'avaient  jusqu'alors  eonnu  de  volonte  que  la  leur,  Pierre  loa 
associa  ä  sa  gloire;  il  parcourut  le  pays,  ose  fesant  amer,  di- 
sent  les  Chroniques,  festoyant  les  dames  et  les  femmes,  et 
gagnant  le  coeur  d'un  chacung.«  II  donnait  peu  de  banquets, 
mais  sa  table  etaift  toujours  hospiUliere.  II  prenait  la  nuit  pour 
les  travaux  de  la  pensee ,  afin  d'avoir  le  jour  pour  l'actioo.  La 
douceur  de  son  caractere  se  reflechit  dans  ce  qui  nous  reste 
de  ses  lois.  Apres  qu'il  eut  prive  les  grands  du  droit  de  se 
faire  la  guerre  entr'eux  et  qu'il  les  eut  declare  responsable» 


n)  Le  Saint  Beruard ,  alors  eucore  nomro£  Moni  Joux  ou  Moni  Jovel. 
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regier  leurs  differends  par  arbilres  et  se  juger  entre  pairs.  Vou- 
lant,  sans  blesser  les  coutumes  du  pays,  leg  faire  converger 
insensiblement  vers  un  coutumier  commun ,  il  etablit  des  juges 
mages  dans  les  provioces,  et  l'appel  ä  un  juge  supreme.  La 
procedure  fut  simplifiee,  l'enquete  etablie.  Aucuoe  trace  d'em- 
ploi  de  la  torlure.  C'ett  ä  Pierre  que  remonte  cette  dtsposilion 
de  la  legislation  aavotsienne  qoi  donne  ä  1'indigent  un  avocat, 
et  lui  gar&ntit ,  sans  frais,  une  justice  sommaire"). 

Une  discussion  sest  ouverte,  a  la  fin  da  siecle  passe,  sur 
la  question  de  savoir  si  le  paya  de  Vaud  avait  re$u  de  Pierre 
de  Savoie  une  Constitution  reguliere ,T).  Cette  quereile,  engagee 
avec  cbaleur  sur  un  terra  in  politique  ,  ne  s'en  est  degagee  que 
leotement,  et,  replacee  entin  sur  le  sol  de  l'histoire,  eile  n'est 
point  aussi  faeile  a  reaoudre  qu'elle  a  paru  l'etre  aux  hommes 
qni  avaient  interet  a  la  trancber  dans  l'un  ou  dans  l  autre  sens. 
Pour  parvenir  a  une  Solution  historiqoe,  il  est  necessaire»  avant 
tout,  d'ecarter  de  l'idee  d  une  constituüon,  si  l'oa  veut  employer 
ce  mot  en  parlant  du  treizieme  siecle,  les  idees  que  cette  ex- 
pression  reveille  dans  le  siecle  oü  nous  sommes.  Un  Etat  con- 
stitue,  tel  que  nous  le  voyons  realise,  est  le  fruit  de  la  lente 
assimilation  des  Clements,  qui ,  dans  le  moyenAge,  ne  faisaient 
que  eommencer  a  ae  rapprocher  sous  un  chef  commun.  Quand 
un  comte  de  Savoie  se  nommait  alors  duc  de  Chablais,  mar- 
chion  d'Italie,  et  prenait,  ä  la  suite  de  ces  titres,  toua  ceux 
des  diverses  souverainetes  qu'il  avait  successivement  ralliees  a 
la  sienne;  ce  n'etait  point  une  vaine  parade  qu'il  faisait  de  noros 
accumules,  mais  il  expriraait  avec  verite  la  differente  nature 


w)  Les  Chroniques,  d'ordieaire  plus  d'accord  avec  les  pieces  que 
Guichenon.  —  Pittpott  qoi  marque  le  passage  des  temps  romantiqaes 
a  Tage  historiqae.  —  Cibrario.  —  Sclopis,  storia  della  legislalione  del 
Piemonle.  —  Mr.  Wurstemberger.  —  Les  Statuts  du  Comte  Pierre  dans 
les  Memoire*  et  Docutnens  de  la  Socteti  d'hist.  rom.  Tom.  I. 

w)  MM.  de  la  Harpe,  de  Mulinen,  Cart.  Voyez  aussi  les  Documens 
sur  le  Pays  de  Vaud  par  Mr,  dt  Grenu  et  Mr.  de  Gingm*,  dans  la 
Revue  Suisse,  tome  V  247. 
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de  son  autorite  sur  des  pays  regia  par  des  coutumes  differentes. 
Pareillemeat  Pierre  de  Savoie,  au  milieu  des  existences  qu'U 
s'etait  subordonnees  ,  ne  meconnut  point  leurs  caracteres  divers ; 
il  ne  proceda  pas  autrement  que  ne  faisaient  alors  les  princes 
qui,  ailleurs  en  Europe ,  accomplissaient  une  Uche  semblable 
a  la  sienne.  En  preseuce  d'une  noblesse  encore  puissante,  de 
villes  en  formation,  et  d'etats  ecclesiastiques,  il  reconnut  les 
faits  existants;  ii  prit  les  points  d'appui  de  son  pouvoir  oü  il 
les  trouva;  et,  sans  confondre  clercs,  nobles,  bonrgeois  et  com- 
munes,  il  les  appela  a  descendre  sur  un  meme  champ,  a  prendre 
part  ä  une  deiib£ration  commune  et  ä  tendre  vers  un  but 
coramun. 

Od  a  cm  pouvoir  inferer  davantage  d'une  charte,  donnee 
en  resume  par  Quisard  dans  son  introduction  au  Coutumier  du 
Pays  de  Vaud,  poblie  en  1562.  On  a  vu  dans  cette  Charte  les 
bases  d  une  Organisation  arretee.  La  premiere  question  soule- 
vee  par  cette  assertion  est  celle  de  savoir  si  la  piece  invoquee 
est  authentique;  la  seconde,  celle  d'examiner  quel  en  est  le 
sens  et  la  valeur. 

La  Charte  est-elle  authentique?  —  Elle  ne  nous  paraft  pas 
avoir  le  caractere  d'une  piece  imaginee.  L'ecrivain  des  siecles 
posterieura  qui  l'eüt  inventee  ne  l'eut  point  composee  teile  que 
nous  l'avons.  II  eüt  recherche  la  vraisemblance.  II  n  eüt  point 
fait  Sieger  dans  les  Etats  l'eveque  de  Lausanne,  ni  les  deputcs 
d'Avenches,  ville  episcopale ;  moins  encore  ceux  de  Saint  Oyen 
de  Joux"),  tandis  qu'il  se  füt  garde  d'oublier  les  noms  des 
Grandson,  des  Palesieux,  des  Blonay,  des  Saint-Martin ,  des 
Champvent,  de  seigneurs  connus  comme  puissants  au  moyen 
age.  Une  composilion  des  Etats  teile  qu'il  la  presente  eüt  paru 
trop  extraordinaire  ä  ses  contemporains.  —  Mais  fut-il  jamais, 
dans  notre  passe,  un  moment  auquel  une  asseroblee  nationale 
ainsi  composee  ait  ete  possible?  —  S'il  en  est  un ,  c'est  celui- 
la  meme  que  Quisard  a  donne  pour  date  a  son  document ;  c'est 
le  moment  qui  suivit  l'occupation  du  Pays  par  Pierre  de  Savoie. 


»)  Saint-Claude. 
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Toat  ployait.  Tont  aecourait  se  ranger  autour  du  heros.  L'eve- 
que  de  Lausanne  etait  lui-meme  bien  pres  d'etre  reauit  a  la 
condilion  d'un  sujet.  Sa  presence,  en  ces  circonstances ,  se  com- 
prend  naturellement.  L'absence  de  certains  seigneurs,  les  fa- 
miliers  du  prince,  s'explique  par  des  missions  recues.  Cepen- 
dant,  nous  le  reconnaissons ,  supposant  l'authenticite  du  docu- 
ment,  bien  des  difficultes  seraient  a  lever  encore,  et  meme 
d'assez  importantes  pour  qu'il  fut  necessaire  d'admettre  qu'il 
renferme  des  erreurs  ou  qu'il  a  subi  des  alterations"). 

Mais  on  recevant,  sous  ces  reserves,  comme  historique 
l'acte  publie  par  Qoisard,  il  reste  a  en  determiner  la  significa- 
tion.  Que  reasort-il  de  cette  piece?  Rien,  ce  nous  semble, 
qui  ne  ressorte  naturellement  de  la  marche  des  evenements  dans 
notre  patrie.  II  etait  dans  le  cours  des  choses  que  Pierre  re- 
unit  les  nobles  et  les  non-nobles  du  Pays  de  Vaud,  comme  il 
reunissait,  dans  ses  Grands  jours,  ceux  du  Faucigny ,  ceux  de 
la  Val  d'Aoat;  qu'U  travaillät  ä  rapprocher  seigneurs,  clercs, 
moines  etbourgeoia;  que,  dans  ces  ages,  ou  le  prince  ne  s'ap- 
puyait  point  encore  aur  une  armee  permanente»  il  recherchat 
l'amitie  de  tous;  que,  dans  ce  but,  il  les  assemblat  autour  de 
sa  personoe;  que  le  petit  Charlemagne  eot  ses  plaids,  comme 
Charles  le  grand  avait  eu  les  siens,  et  que,  comme  l'illustre 
empereur,  il  flt  aervir  ces  plaids  de  moyen  de  gouvernement. 

Mais  ici  nous  nous  arretons.   Si  noua  pouvons  reconnaltre 


29 }  Quisard  compose  les  fctats:  1)  d'eccUriastiques .  les  commaa- 
deurs  (?)  de  la  Chaux  et  de  Romainmotier ;  les  abbes  de  Bonmoot, 
Auerest,  Joux,  Marsens;  les  prienrs  de  Payerne,  du  St.-Bernard,  de 
8t.-Oyen  de  Joux  et  d'Oujon;  2)  de  NoMes,  divises  en  comtes ,  barorw  et 
bannereis  (?) ;  les  comtes  sont  ceux  de  Neuchatel,  Romont  (?)  Gruycres  et 
reveqoe  de  Lausanne;  les  barons  ceux  de  Cossonay ,  la Sarraz,  Aubonue, 
Moni  et  Grandcourt;  les  baouerets  (Bannerherren)  les  Eslavayer ,  Cop- 
pet,  Wuippens,  Prangins,  Oron,  Montricher,  Tour,  Wufllens,  Wuil- 
lereus ,  Cugy,  Bevay  et  Vuillens;  3)  de  patriotes  des  commune* ,  depuläs 
des  villes  deMoudon,  Yverdon,  Morges,  Nyon,  desroandements  deCudre- 
fin,  Rue  et  les  Clees,  des  bourgades  de  Payerne,  Orbe,  Morat,  Aven- 
ches  et  Montagny. 
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dans  le  document  qui  nous  occupe  le  Röle  d'uoe  assemblee, 
nous  ne  saurions  y  voir  les  caracteres  d  une  charte  constitu- 
tionoelle.  Nous  croyons  au  fait,  sans  pouvoir  du  fait  cooclure 
ä  l'institution  arretee.  Les  ecrivains  qui ,  comme  notre  Jean  de 
Muller  l'avait  fait  d'abord,  ont  attribue  a  Pierre  de  Savoie  l'or- 
gaoisaüon  reguliere  des  Etats  de  Vaud ,  sont  tombes  dans  l'er- 
reur  de  transporter  ä  l'origine  des  Etats  lout  ce  que  ces  assem- 
blees  sont  devenues  plus  tard,  sous  la  faibte  admioistration  des 
princes  successeurs  d'Amedee  Vltl").  Muller  a  reconnu  son 
erreur:  mais,  voulant  la  corriger,  il  a,  je  le  crois,  depasse  la 
limite  du  vrai ,  et  l'a  francbie  en  un  sens  oppose.  II  n'etablit 
point  que  si,  sous  Pierre  de  Savoie,  les  Etats  de  Vaud  ne  se 
trouvent  point  sous  une  forme  stable  et  determinee,  ils  doivent 
s'etre  montres  sous  la  forme ,  vague  encore ,  d'une  Institution 
naissante.  Pierre  a  dü  les  convoquer,  pour  recevoir  des  sou- 
missions,  prendre  des  conseils,  distribuer  des  exhortations, 
travailler  ä  l'unite  du  pays.  Ses  compagnons  d'armes ,  de  re- 
tour d'Angleterre,  oü  barons  et  communes  conqueraient  ä  cette 
heure  la  Grande  cbarte ,  ont  dü  prendre  plaisir  a  retrouver  dans 
leur  patrie  ce  qu'ils  avaient  vu  par  dela  les  mers.  Toutefois, 
gardons  nous  de  confondre  les  Etats  naissants  de  nos  pays  avec 
les  libertes  anglaises.  La  charte  anglaise  etait  le  fruit  d'une 
luüe  entre  le  monarque  et  ses  sujets;  eile  repoaait  sor  un  con- 
trat  entre  deux  parties ,  tandis  que ,  dans  le  Pays  de  Vaud ,  les 
actes  passes  successivement  entre  Pierre  et  ses  vassaux  ne  lient 
que  les  inferieurs,  et  n'obligent  pas  le  prince.  Pierre  demeure 
dooc  l'arbitre  de  la  Situation.  Sans  doute  il  a  besoin  de  l'af- 
fection  de  son  peuple,  mais  celui-ci  na  pas,  comme  celui  de 
l  Angleterre ,  acquis  par  le  droit  des  armes  celui  d'une  repre- 
sentation.  Lea  Etats  de  Vaud  existent,  mais  en  germe.  Aux 
temps  qui  suivront  de  faire  connaltre  si  ce  germe  doit,  ou  non, 
se  developper  et  devenir  pour  la  contree  une  institution  libre 
et  tutelaire.  Teiles  que  furent  ces  premieres  assemblees,  elles 
etaient  le  fruit  d'une  grande  revolution  accomplie.   C'en  etait 


M)  Hutoire  d.  ConfMerte ,  Trad.  H.  62. 
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une  assurement  que  celle  qui  avait  reraplac*  la  precedente  anar- 
chie  par  une  administration  reguliere ,  et  le  pouvoir  nominal 
de  rempereur,  par  celni  d  un  prince  actif,  partout  present,  dont 
les  baillis  aurveillaient  les  seigneurs,  dont  let  chatelains  secon- 
daient  l'essor  des  bourgeoisies u) ,  et  dont  les  lois  favorisaient 
et  moderaient  tour  a  tour  l'elan,  qui,  dans  ce  siede,  elevait 
la  eondition  de  la  classe  inferieure  de  la  senritude  au  servage"). 


*)  La  seole  Charte  manicipale  qae  noas  possedions  de  Pierre  de 
Savoie  est  celle  qne  renferme  la  Ckronique  d'Evian ,  mss.  de  «72  paces, 
dans  la  fiibliolheqae  cantonale,  ä  Lausanne.  L'auleur  de  cette  chroni- 
qoe,  noble  Pr.  Prevost,  chatelain  d'Evian,  noas  parait,  en  general, 
bien  instrnit.  La  Charte  differe  pen  de  celles  da  siecle.  Elle  est  de 
1265.  Pea  de  penalites.  Aucone  mention  de  la  peine  de  mort;  le  cou- 
pable  est  livre"  a  la  merci  du  seigneur.  Les  bourgeois  peavent  librement 
acheter  et  vendre ,  en  payant  la  treizaine  (le  treizieme)  s*il  s'agit  d'une 
maison.  Le  seigneur  s'est  aossi  reserve  une  part  ser  la  veate  da  vin 
(dimidiam  octavam  et  de  dimidio  unam  quarlum)  et  le  droit  de  vendre 
seul  da  vin,  mais  pur  et  sang  maavais  goat,  pendanl  le  moi  de  mai. 
Protection  aux  marchands,  de  l'Arve  aa  pont  de  St.  Maurice.  Aucune 
leyde  snr  ce  qui  se  vendait  sous  la  halle  du  prince.  Service  militaire 
une  fois  Tan ,  dans  les  limites  des  trois  dioceses  de  Sion ,  Lausanne  et 
Geneve.  Un  citoyen  oe  poavait  etre  arrdte,  si  ce  n'est  en  flagrant  d£- 
Kt  de  vol,  de  malcfice  ou  de  trahison.  La  navigation  appartennit  ä  la 
ville,  mais  le  comte  avait  le  quart  du  gain,  ainsi  que  le  droit  de  pas- 
aage  sur  le  lac,  moyennant  deux  deniers  par  homme  el  la  nourriture 
des  bateliers.  —  Moodon  parait  avoir  ea  des  franchises  plus  tftendues, 
au  tan  t  qu'on  peut  le  conclure  de  quelques  actes  concernanl  des  bour- 
geois de  cette  ville.  —  A  St.  Maarice  la  commune  affectait  I'ind^- 
pendance.  V.  dans  la  Qallia  Christian*  (Tome  XII.  p.  50S)  la  Conven- 
tion entre  le  monastere  el  la  commune. 

Ce  qu'avaient  fait  les  seigneurs  contra  le  roi ,  les  bourgeois  le 
tentaienl  contre  le  seigneur,  et  les  serfs  s'6taient  aussi  mis  en  mou- 
vement.  Les  cas  d'incapacitä  de  tester  devienneut  rares.  Les  rede- 
vances  se  convertissent  en  argenl,  dont  le  prix  va  diminuant.  Les 
ventes  de  serfs  sont  tres  rares.  La  glebe  le  devient  dans  le  Pays  de 
Vaud  plus  que  nulle  part  dans  la  Suisse  altemaDoique  ou  boorgonde. 
La  loi  romaine,  selon  laquelle  les  enfants  saivaient  la  eondition  de  la 
mere,  et  qae  les  Boorgondes  avaient  adoptee,  fait  place  ä  la  coutume 
meilleure,  suivant  laquelle  ils  suivent  la  eondition  du  pere,  un  droit 
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En  meme  temps  qu'il  avait  ainsi  jetö  dans  l'Helvetie  romane 
les  bases  d'un  Etat,  Pierre  s'etait  mis  en  positioD  de  deiendre 
son  oeuvre  par  de  fortes  institutions  militaires.  C'etait  peu  pour 
toi  d'avoir  accou turne  la  noblesse  ä  combattre  sous  ses  ordres, 
ä  le  suivre  dans  des  expedilions  lointaines  et  ä  se  former,  sous 
lui ,  dans  Part  des  combats ;  c'etait  peu  que  d'avoir ,  plus  d'une 
fois ,  graces  ä  Tor  du  roi  Henri  III ,  pris  a  sa  solde  une  troupe 
nombreuse  d'aventuriers  anglais,  premier  exemple  de  ces  ar- 
mees  de  condottieri,  qui  jouerent  un  si  grand  röle  dans  le 
moyen  age;  Pierre  qui  voulait  dbnner  a  ses  Chevaliers  l'appui 
d'une  bonne  infanterie,  encouragea  la  fonnation  des  bourgeois 
des  villes  en  corps  d'archers  et  de  hallebardiers  (inssarmaz). 
C'est  a  lui  que  remontent  ces  societes  de  tir,  semblables  ä  Cel- 
les des  villes  anglaises,  et  dotees  de  privileges  d'origine  evi- 
demment  prin eiere.  C'est  depuis  Pierre  de  Savoie  que,  chaque 
annee,  le  roi  du  papegaj  tut,  pendant  l'annee  de  sa  royaute\ 
franc  de  lods  et  libre  d'impöts.  La  sociötä  des  archers  de  Berne 
(der  UirschbogenscbOtzen)  cölebre  encore'annuellement  comme 
son  fondateur  le  prince  dont  ses  embl£mes  perpetuent  la  me- 
moire. Pierre  acheva  aussi  de  se  rendre  mattre  de  tous  les 
lieux  forts  et  de  tous  les  passages  importants  de  la  contree. 
II  s'etait  mis  en  possession  du  chateau  de  Jonx,  qui  ouvrait  et 
fermait  une  des  gorges  du  Jura;  il  s'etait  fait  c6der  par  les 
Montfaucon  la  ville  d'Yverdun ,  töte  du  lac  qui  j>ortait  alors  le 
nom  de  cette  ville  forte,  et  il  avait  ordonne  la  construetion 
d'un  nouveau  chateau  dans  ces  murs,  ainsi  que  dans  la  ville 
naissante  de  Morges,  situöe  de  maniere  a  Commander  tont  le 
bassin  du  Leman.  Puis  il  avait  placö  des  garnisons  soldees 
dans  tous  ses  chateau  x,  mais  particulierement  dans  celui  de 
Chillon,  dont  il  avait  fait  son  principal  arsenal"). 


descendaot  vers  la  servilude  a  an  droit  ascendant  vera  la  liberle.  Pierre 
est  favorable  ä  ces  disposilions  et  a  celle  par  laqaelle  chaque  annee, 
de  nonveaax  territoires  6Uieot  remis  en  abergement  ä  des  paysans, 
contre  de  legeres  redevances. 

M)  II  Tavait  rerapli  detoars,  de  balistes,  de  raanlelles,  et  dans  la 
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Cependant  ces  mesures  militaires,  tournees  bien  autant 
contre  l'intörieur  que  contre  le  debors,  temoignaient  assez  que 
Pierre  ne  regardait  pas  son  pouvoir  eomme  aflermi  dans  Y&Ut 
qu'il  setait  cr66.  Bien  des  tetes,  qui  s'etaient  courbees  devant 
lui,  n'attendaient  que  le  jour  de  pouvoir  se  relever  avec  quel- 
que  chance  de  succes,  et  Pierre,  qui  dejä  sentait  decliner  ses 
forces,  ne  devait  pas  tarder  ä  se  trouver  engage  dans  une  lulte 
nouvelle,  plus  serieuse  qu'aucune  de  celles  qu'il  avait  jusqu'a- 
lors  soutenues.  II  semble  que  jusqu'ä  cette  beure  il  o'eut  eu  qu'A 
se  montrer  pour  remporter  la  victoire  et  que  le  succes  eüt 
constamment  couronne  ses  desseins.  Tandis  qu'il  Iriompbait 
en  Helvetie,  il  avait  donne  sa  fille  ä  Guigues,  de  la  puissante 
maison  des  daupbios  de  Viennois,  et  marie  Philippe,  son  fröre, 
ä  la  veuve  du  comte  de  Bourgogne.  On  eut  dit  la  maison  de 
Savoie  deslinee  a  relever,  sur  de  nouvelles  bases,  l'ancien 
royaurae  des  Bourgondes.  La  puissaoce  de  cetle  maisoo  parat 
prendre  un  nouvel  eciat  lorsque ,  a  la  mort  de  Boniface,  comte 
de  Savoie  et  successeur  d'Amö  IV ,  les  grands  et  le  peuple  se 
tournerent  vers  Pierre,  comme  vers  le  prince  de  sa  famille  le 
plus  capable  de  porter  le  sceptre  eo  des  temps  agiles,  et  que, 
l'un  de  vakant  l'autre,  ils  coururent  lui  preter  hommage  a 
Chambery  (1263)**).  Boniface  avait  succombe  daos  une  guerre 
malheureuse  en  Italic;  Pierre  commenga  son  regne  en  passant 
les  Alpes  et  vengeant  l'honneur  de  sa  maison;  il  prit  Turin  et 
laissa  cette  ville  aux  mains  d'un  fils  de  son  frere  Thomas"). 
11  venait  d'atteindre  le  plus  haut  degre  de  sa  puissance.  Le 
pape  et  l'empereur  recherchaient  ä  l'envi  son  anritte.  Son  in- 
fluence  a  Paris  et  ä  Londres  maintenait  entre  les  deux  cours 


demiere  guerre  cootre  le  Valais,  on  le  voit  qui  en  tire  18,500  ftechons 
poar  balistes  et  81,562  pour  arcs,  celles-ci  longoes  de  2  pieds. 

**)  L'atne  des  fils  de  son  frere  Thomas  n'avait  que  seise  ans.  Eo 
cas  d'admission  des  femmes,  B6atrice,  soeur  de  Boniface,  se  Irouvait 
rh6ritiere  de  son  pere;  Pierre  se  fit  c€der  ses  droits. 

*)  Voyez  la  Chronique  d'Evion. 
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uoe  union  diffictle.  L'histoire  n'a  point  assez  remarque  l'offict; 
de  mediation  que  les  prinees  de  Savoie,  en  baute  coosideration 
dans  les  principales  cours  de  l'Europe ,  ont  rempli  dans  la  po- 
litique  de  cet  äge.  En  Angleterre,  Pierre  recevait ,  cbaque  an- 
nee,  de  nouveaux  lemoignages  de  la  faveur  royale.  Henri  III 
l'avait  donne  pour  fluide  a  son  fils  Edouard,  lorsqu'il  avait  en- 
voye  ce  jeune  prince  Commander  en  Irlande.  11  le  chargeait 
de  negociations  qui  demandaient  une  confiance  entiere.  Cba- 
que anoee  aussi,  Pierre  recevait  de  nouveaux  dons  de  la  muni- 
ficence  du  roi.  Ce  fut  sur  un  sol  que  le  monarque  lui  avait 
donn6  qu'il  bätit  le  palais  de  Savoie  (Savoy  palace),  rase  der- 
nierement  lorsque  Ton  a  construit  le  pont  de  Vaterloo,  mais 
dont  un  quartier  de  Londres  a  couserve  le  noraM).  De  nom- 
breux  gentilshommes  savotsiens  et  vaudois  avaient  auivi  Pierre 
en  Angleterre.  II  usa  du  privilege  de  tutele,  que  le  roi  lui 
avait  confere  sur  plusieurs  nobles  heritieres,  pour  marier  ses 
pupilles  ä  desfils  de  nos  montagnes.  C'est  ainsi  qu'un  Chalant 
epousa  l'heritiere  de  l'illustre  maison  de  Vascy.  D'autres  encore 
de  ces  gentilshommes  s'allierent  ä  de  grandes  familles  d'Angle- 
terre  et  se  fixerent  dans  ce  royaume.  Les  La  Porte  y  sont 
devenus  des  Porter,  les  Boutillier  des  Butiller,  les  La  Flechere 
des  Fielscher.  Les  Grandson  (de  Grandissono)  ont  joue  quel- 
que  röle  sous  le  nom  de  Grandisson.  Les  Marechal  sont  la 
tige  de  Jaquelle  sont  descendus  les  lords  Mareschall.  Des  Cbar- 
ron,  des  Wuippens  renoncerent  aussi  ä  leur  patrie  pour  une 
patrie  nouvelle.  Ebal  de  Mont  s'attacha  a  la  personoe  du  prince 
Edouard").    Le  chroniqueur  anglais  Mathieu  Paris  nous  ap- 


x)  Le  Savuy  palace  Tut  conslruit  en  1247,  sur  les  roines  de  la  mai- 
sou  de  Bryan,  daos  le  Slrand.  Ce  quartier  depeodail  du  duche1  de 
Lancaster,  e^lait  propri&e*  privle  do  roi  et  avait  sa  justice  parliculiere. 
Aujourd'hui  m£me ,  il  n*est  pas  permis  ä  un  coostable  de  plo&rer  dans 
le  peüt  dislricl  de  Greeve  oo  Reeve,  reoferme'  dans  le  quartier  de 
Savoie.  Je  dois  » 1fr.  Wurslemberger  plusieurs  des  detail»  que  je  viens 
de  donner,  com  nie  je  lui  deis  une  connaissance  plus  approfondie  de 
plusieurs  des  parties  du  sujet  qui  m'occupe. 

37)  Un  fils  de  Godefroy  de  Habsboorg-LaufTenbourg,  le  dernier 
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prend  que  le  comte  de  Savoie  avait  aussi,  dans  ses  frequents 
voyages  ä  Iravers  l'Ocean,  amene  de  belle«  filles  du  Pays  de 
Vaud,  et  qu'il  avait  uni  leur  sort  a  celui  de  gentilshommes 
anglais,  comme  s'il  eüt  voulu  rapprocher  ses  deux  patries  par  tous 
les  liens  du  sang.  On  cite  au  nombre  des  Anglais  qui  epouse- 
rent  de  belies  Vaudoises  Jean,  fils  de  la  comtesse  Mathilde  de 
Varennes  et  Balduin,  comte  de  Devon  et  seigneur  de  Tlle  de 
Wight. 

Mais  en  meine  temps  que  Pierre  elevait  si  haut  sa  fortune 
en  Angleterre,  ce  royaume  etait  en  proie  aux  agitations  inte- 
rieures ,  qui  devaient  aboutir  ä  la  Constitution  de  ses  libertes 
politiques,  et  a  la  transaction  connue  sous  le  nom  de  la  Grande 
Charte.   La  faiblesse  du  roi,  ses  prodigalites  envers  de  nou- 
veaux  etrangers,  venus  de  France,  le  desordre  de  ses  finances 
et  le  manque  d'egards  pour  les  instincts  nationaux  de  la  vieille 
Angleterre,  avaient  souleve  le  peuple  et  les  barons.  L'orage 
grossissaiti   Cependant  il  n'avait  pas  encore  eclate  lorsque  pa- 
rut  un  etranger,  un  de  ces  hommes,  melange  de  bassesse  et 
de  genie,  de  froideur  et  de  passion,  de  ruse  et  daudace,  ca- 
racteres  a  cent  foces  di?erses,  souples,  rampants,  audacieux, 
dont  la  Providence  se  sert  pour  chatier  les  nations  et  les  ame- 
ner par  l'epreuve  a  la  liberte.   Simon  de  Montfort  se  trouva  le 
cbef  qu'altendaient,  pour  se  soulever,  les  lords  et  les  comrau- 
nes.    Alors  commenga  la  guerre  pivile.   Tant  que  les  partis  se 
balancerent,  l'oftice  de  Pierre  de  Savoie  fut  celui  de  mediateur 
entr'eux.   II  fit  partie  du  Gonseil  provisoire  place  par  la  de- 
fiance  aupres  du  roi,  ä  la  suite  de  la  pacification  d'Oxford. 
Mais  la  guerre  ayant  recommence  pendant  que  le  comte  de  Sa- 
voie etait  ahsent,  etleroi,  apres  labataillede  Lewes58),  6tant 
tombe  au  pouvoir  de  ses  ennemis,  Pierre  ne  songea  plus  des 
lors  qu'a  relever  la  couronne  du  monarque  son  neveu.   II  em- 

• 

desceodant  de  la  Uge  atnee  des  Habsbourg,  eponsa  Malhilde  de  Colville, 
rhenliere  des  Denbigh.  Voyer  Müller,  Bist,  de  to  Stritte,  trad.  II. 
176,  note  343. 

M)  Le  13  Mai  1264. 
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pnmte  des  sorames  considerables;  il  equipe  une  Ootte  sur  les 
cötes  de  la  Flandre  etil  leve  une  armee.  A  sa  voix,  des  hom- 
mes  d'armes  accourent  en  foule  du  pied  des  Alpes :  des  d'Au- 
bonne,  des  St.  Martin,  des  Montagny,  des  Gorbieres,  des  Ro- 
verea;  a  leur  suite  marchent  des  hommes  des  coinmunes,  Jean, 
de  Berne,  Guy,  deLutrj,  deux  freres,  Pierre  et  Robert  Carra, 
et  beaucoup  d'autres  encore.  On  s'embarque;  mais  les  vents 
s'etant  dechalnes  dispersent  les  vaisseaux  et  contraignent  la 
flotte  ä  rentrer  dans  le  port. 

C'est  ä  ce  moment  que  le  comte  de  Savoie  recut  la  nou- 
▼eile  d'evenements  qui  le  rappelaient  en  hAte  dans  sa  patrie* 
Ses  efforts  pour  replacer  le  roi  d'Angleterre  sur  le  tröne  de  ses 
peres  avaient  ecboues.  Les  biens  qu'il  possedait  dans  ce  royaume 
avaient  ete  saisis.  Les  dettes  qu'il  venait  de  contracter  pour 
tenter  une  entreprise  inutile  avaient  epuise  ses  ressources.  Ce 
ftit  dans  ces  circonstances  qu'il  dut  reprendre  le  chemin  de 
l  flelTetie,  oü  ses  anciens  ennemis  s'etaient  tous  Iev6s  et  de 
nouveaux  adversaires  s'etaient  mis  encampagne,  pour  lui  ravir 
le  fruit  de  sa  laborieuse  carriere. 

10. 

Le  chef  qui  s'etait  mis  a  la  töte  d'une  nouvelle  levee  de 
boucliers  contre  le  comte  Pierre  etait  Rodolpbe  de  Habsbourg. 
Rodolpbe  preludait  par  une  aclivite  remuante  et  guerriere  a  la 
gloire  qui  1'attendait,  et  ü  avait  commence  a  jouer  dans  l'Hel- 
vetie  Orientale  le  röle  que  Pierre  remplissait  depuis  un  demi- 
siecle  dans  l'Helvetie  romane.  Deja,  sur  tout  le  pied  des  Al- 
pes, on  l'estimait  comme  un  beros  et  le  craignait  comme  un 
mauvais  voisin,  lorsque  moururent,  ä  un  an  de  distance,  les 
deux  comtes  de  Kybourg,  Hartmann  le  jeune  ä  Berthoud,  et 
Hartmann  le  vieux  dans  le  cbateau  de  ses  peres").  Hartmann 
Je  jeune  avait  laisse  pour  beritiere  de  tous  ses  biens  nllodiaux 
une  fille,  jeune  encore.   Quant  aux  biens  qu'il  tenait  de  l'em- 


Hartniano  le  jeune  le  3  Septembre  1263,  Hartmann  le  vieax  le 
27  Novembre  1264. 
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pire,  Pierre,  fort  de  I'amHie  de  son  neveu,  l'erapereor  Richard, 
s'en  etait  fait  donner  l'investiture.  Se  presentant ,  s'H  est  permis 
d'en  croire  la  chronique,  dans  un  coslume  moilie  d'or,  moitie* 
de  fer,  Symbole  des  deux  rooyens  par  lesquels  H  avait  fonde 
sa  puissaoce,  il  avait  recu  le  vicariat  de  I'empire  dans  des  limi- 
(es  etendues,  l'infeodation  des  pays  soumis  ä  son  sceptre,  et 
celle  de  tous  les  Gefs  imperiaux  compris  dans  l'beritage  de  Hart- 
mann  le  jeune'0).  Lorsque  Hartmann  le  vieux  mourut  a  son 
tour,  il  fut  enseveli  dans  les  (ombeaux  de  ses  peres  avec  cas- 
que  et  bouclier,  comme  etaot  le  dernier  de  sa  race.  La  paix 
de  ses  derniers  jours  avait  ele  troublee  par  la  sollicitude  qne 
lui  inspirait  le  sort  de  sa  veuve,  Marguerite  de  Savoie,  qn'il 
avait  tendrement  aimee").  Les  faits  ne  tarderent  pas  ä  montrer 
que  ses  craintes  n'etaient  que  trop  fondees.  Rodolpbe  de  Habs- 
bourg,  son  neveu  et  son  heritier  naturel,  ne  se  fut  pas  mis 
plutöt  en  possession  de  ses  biens,  que,  sans  egards  pour  les 
dernieres  intentions  du  vieillard,  il  deposseda  Marguerite  des 
chaleaux  qui  formaient  son  douaire.  Puis ,  s'avaocant  sur  Ber- 
thoud,  il  s'empara  de  cette  ville,  dans  laquelle  il  s'etait  menage 
des  intelligences,  se  proclama  tuteur  de  la  fille  de  Hartmann 
le  jeune ,  et  sachant  bien  qu'il  venait  par  ces  actes  de  d£clarer 
la  guerre  ä  la  maison  de  Savoie,  il  marcha  sans  hesiter  sur  le 
Pays  de  Vaud ,  a  la  töte  de  1500  Chevaliers  et  d'une  redoutable 
Infanterie  M). 

11  n'eut  pasplutOt  pose  le  piecf  dans  cescontrees,  que  tous 
les  anciens  ennemis  de  Pierre,  reprenant  conti ance,  crurent 


*°)  »Avec  gens,  hoonears,  droits ,  monnaies,  faires,  bans,  roales, 
colonies,  terres  caltes  et  iocoltes,  eaax,  forels,  chasse,  peche,  rena- 
les, ne  reservan t  que  les  droits  de  Hartmann  le  vieax,  sur  ceox  de 
ces  bieDs  qoi  se  troavaient  encore  indivis.*  A  fierckemstead ,  le 
17  Octobre  1263. 

")  II  avait  fait  et  refait  son  testament,  toojoors  daDs  cette  preoc- 
capation,  et  avait  mis  ses  volonte*  sous  la  saavegarde  de  l^veqoe  de 
Conslance  et  de  Pabb6  de  Saint-Gall. 

*»)  Selon  la  cbroniqae  de  Strasbourg,  cette  ville  seole  lui  avait 
donne  500  Chevaliers  (mililes?). 
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pouvoir  reconquerir  ce  qu'ils  avaient  perdu  dans  une  succes- 
sioo  de  guerres  malbeureuses.  Tous  se  montrerent  ä  la  fois, 
les  eveques  de  Sion,  de  Lausanne  et  de  Geneve,  le  comte  de 
Genevois  et  tout  ce  qui,  dans  le  Pays  de  Vaud,  n'avait  subi 
qu'ä  regret  le  joug  de  Savoie.  Les  villes  memes  furent  occu- 
pees  dans  l'elan  de  l'insurrection.  En  meme  temps  les  villes 
de  Turin,  d'Asti,  le  prince  de  Montferrat,  avaient  pris  les  ar- 
mes de  l'autre  cöte  des  Alpes»  et  le  duc  d'Anjou,  depuis  peu 
comte  de  Provence,  avait  joint  ses  forces  aux  leurs.  Le  Dau- 
phine  meme  manifestait  des  dispositions  a  la  revolte. 

Cependant  Pierre  de  Savoie,  lorsqu'il  accourut  pour  com- 
battre  tant  d'ennemis  conjures,  n'etait  plus  ce  prince,  dans  la 
vigueur  de  l'Age,  qui  puisait  largement  dans  le  tresor  d'un  roi, 
son  ami.  Seul,  endette,  brise  par  la  double  lutte  qu'il  avait 
constamment  soutenue,  il  arrivait  sans  aulres  ressources  que  Celles 
qu'il  avait  en  son  genie.  11  n'en  fit  pas  moins  front  de  toutes 
parts.  Apres  avoir  envoye  quelque  gens-d'armerie  au-delä  des 
Alpes,  sous  son  frere  Pbilippe,  il  se  tourna  d'abord  du  cöte 
de  Geneve.  11  lui  suffit  de  renforcer  ses  garnisons  pour  ame- 
ner l'eveque,  qui  s'etait  joint  ä  ses  ennemis,  a  traiter  ä  des 
conditions  avantageuses.  Presse  par  le  besoin  d'argent  et  par 
la  necessite  de  courir  a  d'autres  adversaires,  Pierre  reconnut, 
en  echaoge  d'une  somme  de  2250  livres  genevoises,  le  droit 
suzerain  du  prelat  dans  Geneve;  il  se  desista  de  l'avouerie,  ou 
du  droit  de  garde,  que  les  bourgeois  lui  avaient  conferee,  et 
se  reduisit  aux  droits  qu'il  possedait  eo  nantisseraent  de  la  dette 
imposee  au  comte  de  Geneve.  II  amena  le  comte  lui-meme  ä 
signer  cet  accomraodementu).  Puis,  libre  de  ce  cöte,  il  marcba 
contre  l'eveque  de  Sion,  qui  venait  de  semparer  de  Martigny, 
reprit  cette  place,  refoula  les  Valaisans,  et  laissant  ses  Heute- 
nants,  Aymon  de  Salleneu ve  et  Guillaume  de  Lucinge,  con- 


«)  L'accord  fot  sigoe  deßnitivement  ä  Versoix  le  33  Aoat  1267.— 
Deja  la  quereile ,  relevde  de  dos  jours ,  sor  le  niveao  des  eaox  da  lac 
et  les  barrages  du  Rhone,  se  (rouvait  soulevee. 
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tinuer  la  guerre  sur  ces  frontieres ,  il  se  porta  sur  Fribourg, 
la  place  d'armes  de  Rodolphe,  et  gur  Berne,  que  le  comte  de 
Habsbourg  tenait  etroitement  serree. 

Nous  connaissons  peu  les  evenements  de  la  guerre  qui, 
pendant  tout  le  cours  de  Tan  1263  et  daos  les  premiers  mois 
de  l'aonee  suivante,  ravagea  l'Helvetie  occidenlale.  Ce  fut, 
saus  doute,  une  de  ces  guerres  de  ruses,  de  surprises  et  de 
devastation,  pareille  ä  la  plupart  de  celles  du  moyen  age.  Pierre 
avait  trop  peu  de  monde,  et  trop  d'ennemis  sur  les  bras,  pour 
pouvoir  remporter  des  avautages  decisifs.  Cependant  il  räussit 
ä  reduire  quelques-uns  des  seigneurs  souleves  contre  lui.  Le 
jeuoe  comte  de  Nidau  vint  lui  faire  bommage  a  Moral.  Les 
seigneurs  d'Estavayer  jurerent,  dans  le  chateau  de  Font,  de 
demeurer  neutres  jusques  ä  la  fin  de  la  guerre.  Pierre  avait 
recherche  l'appui  du  pape  Clement  IV,  protecteur  naturel  de 
la  cause  d'une  veuve;  il  en  avait  obtenu  la  reconoaissance  des 
droits  de  sa  soeur  Marguerite ,  et  l'envoi  d'un  legal,  cbarge  de 
signitier  ä  Rodolphe  le  jugement  du  pere  des  Cbretiens.  Giffre, 
abb6  de  Notre  Dame  d'Abondance,  qui  se  trouva  porleur  de 
ce  message,  se  presenla  sous  les  murs  de  Fribourg.  II  y  ren- 
contra  Godefroy  de  Lauttenbourg"),  lequel,  s'enflammaot  k  la 
vue  du  raoine,  repandit  sa  fureur  en  accents  si  terribles  dans 
son  allemand  suisse,  que  labbe,  etraoger  ä  cette  langue,  se 
retira  plein  d'epouvante.  Cependant  on  se  pressa  sur  ses  pas; 
des  nggociations  s'ouvrirent  ä  quelque  distance  de  la  ville; 
mais  eile  n'amenerent  aucun  r6sultatM). 

Alors  le  comte  de  Savoie  prit  la  resolution  de  rassembler 
ses  forces ,  et  de  donner  ä  la  guerre  un  nouveau  caractere  par 
quelque  entreprise  hardie,  II  renforqa  sa  fidele  gens-d'armerie 
de  cinq  cents  auxiliaires  Bernois,  troupe  solide  et  valeureuse, 
et  quiltaot  brusquement  les  rives  de  l'Aar  et  de  la  Sarine,  il 
s'engagea  daos  les  gorges  du  Valais,  oü  la  guerre  continuait 


**)  Citrario  dit  Rodolphe  loi-meme. 

Oclobre  1265.  Proces-verbal  de  sa  missiom. 
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avec  des  succes  divers  et  beaucoup  de  brigandages.  II  battit 
l'eveque,  lui  prit  ses  meilleurs  chaleaux  et  le  contraignit  ä  sig- 
ner, le  27  ferner  1266,  ua  armistice  d'un  an,  durant  lequel 
des  arbitres  travailleraient  a  la  conclusion  de  la  paix. 

Mais  pendant  que  Pierre  s'efforcait  de  mettre  fio  a  la  guerre 
du  Yalais,  ses  ennemis  avaient,  de  leur  cöt$,  reuni  leurs  For- 
ces, et  ils  s'etaient  avances  jasqaes  sous  les  murs  de  Chillon, 
dont  ils  avaient  commencö  le  siege.  Allemands ,  Vaudois,  la 
plus  grande  partie  de  la  noblesse  du  pays,  campaientaux  alen- 
tours  de  chäteau.  A  leur  töte  se  trouvait  un  chef  que  la  cbroni- 
que  saxonne  nomine  le  duc  de  Lupfingen,  et  les  cbroniques 
Savoisiennes  le  duc  de  Chopingen  ou  de  Zoffingen.  Iis  etaient 
oecupes  au  siege  depuis  plusieurs  jours,  quand  le  comte  de 
Savoie,  cbevaucbant  en  silence  et  enveloppant  sa  marche  des 
tenebres  de  ;la  nuit,  deboucba  des  gorges  du  Vaiais  et  s'ap- 
procba  du  Leiuan. 

Permettez-nous  de  laisser  le  cbroniqueur  raconter  l'evene- 
ment  qui  suivit.  »Sans  Gtre  apercu,  le  comte  Pierre  fit  signe 
au  guet  du  cbastel,  et  s'etant  fait  cognaistre,  il  penelra,  lui  troi- 
sieme  dans  Chillon.  Et  quand  il  fut  ens  (dedans),  se  refrecba 
et  beust ;  et  ceux  du  chastel  furent  moult  jojeux.  Tost  apres 
monta  sur  la  tour,  du  quel  lieu  peust  choysir  et  aviser  ses  en- 
nemis, et  vist  qu'ils  avaient  leurs  logis  l'ung  loings  de  l  autre, 
et  qu'ils  dormoyent,  car  de  nulz  ne  se  doubtoyent.  Adonques 
dessandisl,  et  se  mist  sur  une  petite  nef,  qui  tost  le  conduisit 
ä  la  Villeneufve,  oü  il  avait  laissd  ses  gens.  Et  vint  a  eux 
moult  allegrement.  Quand  le  virent  si  joyeux:  »Quelles  nou- 
velles?a  lui  demanderent.«  »Beiles  et  bonnes«,  leur  repondit- 
il,  car  4  l'ayde  de  Dieu,  se  voullons  estre  bonnes  gens,  tous 
nos  ennemys  sont  notres.«  A  quoy  tous  dirent  dune  voix: 
Signeur,  il  n'y  a  que  de  Commander.  Et  s'armerent,  et  s'etant 
mis  en  point,  monterent  ä  cbeval  en  bonne  ordonnance,  passe- 
rent  le  pas  de  Chillion  sans  sooner  trompettes,  et  a  un  coup 
frapperent  sur  les  tentes  et  les  logys  du  duc  de  Chopingen, 
dont  ils  eurent  bon  marche ,  car  trouverent  luy  et  ses  gens  des- 
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armes,  moytie  veülanz  et  moytie  dormanz.  Et  fireot  si  bien  que 
le  duc  fut  fail  prisonnier.  Et  furent  prins  avec  lui  les  cootes 
de  Nidove,  de  Gruyeres,  d'Arberg,  et  les  baroos  de  Montfauron, 
de  Grandson,  de  Cossonay,  de  Montagnye,  eosemble  quatre- 
vingt  baroos ,  sigoieurs ,  che va Iiiers ,  escuyera  et  nobles  du  pays. 
Et  tous  les  fist  mener  le  comte  Pierre  au  chastel  de  Cbillion, 
oü  ne  les  traita  comme  prisonniers,  roais  les  festoya  bonorable- 
ment.   Moult  fut  grande  la  despoillie  et  moult  grand  le  buthi.o 

Le  fruit  de  la  bataille  de  Chülon  fut  la  conquete  du  Pays 
de  Vaud.  Pierre  reotra  dans  Moudon ,  dans  Romoot  et  dans 
Morat.  b  Et  tust  moult  content  de  ceux  de  Moral  t  dit  la  cbroni- 
que»  et  fist  fayre  uo  doojoo  et  uoe  forte  tour  a  l'eoträe  de  la 
ville.«  Puis,  apres  avoir  aussi  jete  les  fondemeots  dune  tour 
forte  sur  la  Broie,  entre  les  lacs  de  Morat  et  de  Neuchatel,  H 
longea  la  rive  et  vint  mettre  le  siege  devant  Yverduo ,  dont  il 
ne  s'empara  qu'apres  une  vive  resistance.  La  prise  de  cette 
ville  et  la  soumission  des  Lausanoois,  qui  avaient  eu  part  a 
rinsurrection") ,  acbeverent  de  le  rendre  mattre  du  pays. 

Lors,  selon  la  chronique,  le  comte  Pierre  envoya  querir 
les  prisonniers  qui  se  trouvaient  ä  Chillon,  a  Villeneuve  et 
autres  lieux,  et  leur  parle  comme  suit:  oMonsignieur  de  Cho- 
pbingen  et  vous  autres  sigoieurs,  vous  etes  venus  moy  guer- 
royer;  toute  foys  Dieu  s'est  mys  devers  le  droit,  puisque  vous 
estes  lous  mes  prisonniers,  comme  v6ez;  si  sachez  que  m'avez 
fait  dependre  un  grant  argent  et  aurois  beaucoup  de  raisons  de 
vous  mettre  ä  baute  ranc,on,  mais  ne  veux  regarder  au  pis.  Si 
donc  ?ous,  Mr.  de  Cophiogen,  voulez  m'abandonner  le  Pays 
de  Vaudz,  sans  autre  ran?on  vous  acquitteray.  Se  non,  n'etes 
[>as  echapp^  de  mes  raains,  et  l'aurai,  le  Pays  de  Vaudz,  veuil- 
lez  ou  non.o  —  A  quoy  le  duc,  bien  qu'il  luy  fist  mal  de  perdre 
tel  jocel  (joyau)  que  le  Pays  de  Vaudz,  repoodist:  Suis  d'accord, 
pourvö  que  moy  et  les  miens  soyons  francs  et  quittes.«  —  »En 
ce  qui  vous  toucue,  vous  et  vos  Allemands,  je  le  veux,  repar- 


*)  PiDgOD. 
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Iii  le  comte,  roais  les  signieurs  de  Vaudz  nie  feronl  hommaige 
et  par  leur  rancoo  ra'ayderont  a  porter  mes  charges.a  Toute- 
foys,  apres  bien  des  paroles,  tous  furent  Iib6r6s,  moyennant 
homaige").  Ce  qu'6tant  fait,  le  comte  envoya  mander  les  da- 
mes  du  pays  ä  Yverdun,  et  par  especial  les  dames  des  Signieurs 
prisonniers,  et  les  festoya  Irois  jours  si  grandemeot  qu'on  oe 
le  sauroyt  dire.« 

Tel  est,  Messieurs,  le  langage  de  la  chronique.  Je  ne  puis 
soulever  ici  toutes  les  questioos  que  fait  nattre  ce  narre\  Od  ne 
saurait  rejeter  de  l'histoire  la  bataille  de  Cbillon ,  dont  Rucbat 
nons  dit  avoir  lu  le  recit  daos  une  chronique  de  Tan  1280; 
qu'un  ancien  mauuscript,  conservö  dans  le  chäteau  du  Chate- 
lard,  retrace  avec  quelques  dätails  nouveaux  sur  la  fuite  de 
plusieurs  seigoeurs,  faits  prisooniers  dans  les  vallees  d'Oron, 
et  avec  la  mention  d'un  ossoaire,  6lev6  sur  le  lieu  du  combat; 
que  toutes  les  chroniques  savoisiennes  et  vaudoises  ont  racontö 
et  que  Ton  retrouve  dans  les  (l6n6alogies  saxoones  de  Fabri- 
cius");  Mais  autant  il  nous  parattrait  difßcile  de  nier  le  fond 
de  ces  recits  traditioooels ,  autant  nous  aurions  de  peine  a  ga- 
raolir  tous  les  details  daos  la  narration  d'un  fait  qui  pretait  si 


**)  Chr.  de  Savoie  daos  les  Mommenta  de  Turin  /.  t8*.  -  Compa- 
rez  la  Chronique  df Brian  (Folio  20  verso):  „Eoreot  Ties  sauves,  sauf 
douze  des  priocipaux  qoi  furent  meols  en  Savoie  et  illec  dlteous  jus- 
qa'ä  la  mort  do  Comte ,  parceqoe  c'&aient  eox  qoi  avaient  616  la  cause 
de  cette  gaerre.« 

*•)  Chamnier,  reprodait  daos  le  Comtervateur  Suisse  VII  t8».  — 
Paradin,  p.  147.  —  Gtrichenon  bist  gen.  I.  »84.  —G.  Fabricii  Chemnicen- 
eU  Orig.  iU.  stirpis  saxonicm,  IV.  475.  —  Le»  chronique*  de  Vaud. 
Les  ädilions  o (Trent  des  variaotes ;  teile  editioo  place  l'evenemeot  en 
1316 ,  teile  en  1260  et  1266.  Pingon  et  la  chronique  d'Bvian  le  placeot 
en  126S  ou  1265.  —  Cibrario,  Storia  della  monarchia  di  Savoia,  tom.  II. 

—  Mr.  le  bar on  de  Gingint,  Etablissements  du  comte  Pierre,  d'apri* 
M.  Cibrario,  daos  la  Revue  Suisse,  V.  p.  258.  -  Mr.  Edouard  Mattet, 
Du  pouvoir  que  la  maison  de  Savoie  a  exerce  dans  Geneve,  dans  les 
Memoire»  et  document»  de  ta  sociMt  d'hietoire  de  Geneve,  VI.  p.  177. 

—  Mr.  Wurst  emberger,  daos  son  Pierre  de  Savoie,  eocore  roanuscript. 
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naturellement  aux  developpements  epiques.  Quant  au  moment 
de  ce  fait-d'armes ,  nous  ne  saurions  le  placer  &  uoe  autre  epo- 
que  quene  Tont  fait  la  plupart  des  chroniqueurs  et  que  nous  ne 
venons  de  le  faire. 

Mais  quel  est  le  vaincu  de  Cbilloo[?  Quel  est  ce  chef ,  que 
nos  chroniques  nomment,  les  unes  le  duc  de  Zhoffingen") ,  les 
autres,  le  duc  de  Copbingen  ou  de  Chepelungreen  ••)  dont  Fa- 
bricius  fait  un  duc  de  Luffingen  et  un  landgrave  de  Stulingen, 
daoa  la  Foret-noire ••) ?  Etait-il  un  lieutenant  imperial,  comme 
le  dit  le  generalogiste  saxon?  Etait-il  un  lieutenant  de  Rodol- 
pbe  ou  Rodolphe  lui-meme?  —  Mr.  Cibrario  n'hesite  pas  de 
voir  dans  le  vaincu  de  Cbillon  Rodolphe  en  personne.  Nous 


**)  Rodolphe  Stait  depuis  pea  en  possession  de  la  Tille  de  Zoffin- 
gen  (XeiO,  mais  il  n'en  portait  pas  le  nom. 

*)  On  sait  que  M.  Sigismood  Wagner  faisait  de  Chepelungreen  ane 
corruption  de  l'aüemaod  Kyburg  der  jüngere. 

5I)  „£  sylva  nigra  dox  Loföngiensis ,  onus  e  Landgraviis  Stulingiis, 
quem  Egonem  Annales  nominant,  missus  qui  illam  dicüonem  (Ghablas. 
et  Vallem  Aognstanam)  imperii  nomine  vindicaret,  a  quo  nihil  effectum 
est  illa  expeditione  dignum:  nam  in  proelio  cum  Septem  comitibus  dax 
ipse  captus  est,  et  Gomites  Uli  passim  per  Sabaudiam  in  vincults  dis- 
persi.  Capla  deinceps  plura  oppida,  Modunum,  Rbooa  (Romont),  Ver- 
danum,  quod  non  sine  maxima  difficultate  accidit.  Slolingius,  qui, 
nescio  quid  juris  in  dictiooem  Sabaudia  se  habere  arbitrabalor,  eo  se 
abdicat  et  nihil  unqaam  inposlerum  se  moturam  suo  au(  ha? red  um  no- 
mine promittit."  II  place  l'evenement  ä  I'epoque  ou  Philippe  et  Othon 
prelendaieot  a  I'empire.  —  Mr.  Wurstemberger,  qui,  dans  son  travail 
approfondi  sor  P.  de  Savoie ,  n'a  laiss£  aacune  quesüon  soulevee  sans 
en  faire  le  tour,  rappelle  ici  qu'il  ^tait  des  com  les  de  Lupfen,  ou  Lu- 
pfiogen,  dans  la  Haule-Sooabe ;  que  ces  comles  teoaieot  en  fief  imperial 
le  landgravial  du  Rieggau  ou  de  Stulingen;  qu'aucun  d'eax,  il  est  vrai, 
n'a  port6  le  nom  d'Egoo,  mais  que  Ton  en  trouve  du  nom  d'Eberard 
qui,  se  trouvant  avoir  la  rat^rae  initiale,  peut  avoir  induil  a  Terreor. 
Rapprochez  ce  que  nous  avons  dit  du  combat  de  Port  Valais,  §.  6. 
Mr.  Wurstemberger  incline  ä  penser  que  le  combat  de  Chillon  se  se- 
rait  livrö  sous  Thomas  I.  C'est  apres  la  publicalion  de  sou  Pierre  d? 
Savoie  qu'il  sera  permis  de  repreudre  et  d'approfbndir  cetle  queettoa. 
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croirions  plutöt  ud  lieutenant  du  corote  de  Habsbourg.  II  nous 
semble  que  si  ce  prince  eat  ete  fait  prisonnier  par  Pierre  de 
Savoie ,  dos  cbroniques  romanes  eussent  mieux  retenu  le  nom 
du  captif,  et  les  cbroniques  allemandes  eussent  garde  memoire 
d'un  fait  aussi  marquant.  II  est  vrai  de  dire  que  les  cbroni- 
queurs  allemands,  pleins  de  details  reels  ou  legendaires,  peut- 
Ätre  trop  legerement  accneillis  par  l'histoire,  sur  la  lulte,  heu- 
reuse  pour  ses  armes,  que  Rodolpbe  sootenait  ä  la  meme  epo- 
que  contre  les  barons  de  Regensberg,  le  comte  de  Toggenbourg 
et  l'abbe  de  St.-Gall,  nous  apprennent  fort  peu  sur  la  guerre 
malheureuse  qu'il  faisait  a  Pierre  de  Savoie.  Mais  encore  an 
fait  aussi  frappant  que  l'eüt  ete  la  captivite  de  Rodolpbe  eöt-il 
pu  se  passer  sans  se  graver,  lä ,  dans  la  tradition ,  ici ,  dans 
le  cours  des  cboses? 

Le  cours  des  evenements  suppose  une  victoire  signalee  de 
Pierre  de  Savoie;  car  nous  voyons  le  theatre  de  la  guerre,  long- 
temps  prolongee  autour  de  Fribourg  et  dans  le  Pays  de  Vaud, 
se  trans  porter  tout  a  coup  sur  les  bords  de  l'Aar;  les  villes  se 
soumettre  l'une  apres  l'autre,  et  tous  les  seigneurs  du  pays  qui 
s  eiend  jusques  ä  ce  fleuve,  ceux  des  vallees  de  ('Oberland,  des 
bords  du  petit  lac  comme  ceux  du  Pays  de  Vaud,  porter  leur 
hommage  au  vainqueur.  Pierre  entre  dans  Berne,  aux  accla- 
mations  des  bourgeois").  A  sa  voix,  la  ville  s'agrandit,  pour 
recevoir  dans  son  sein  les  nouveaux  habitants  que  la  guerre 
avait  jetes  dans  ses  murs").  Berne  proclame  le  comte  de  Sa- 
voie son  second  fondateur").  II  accorde  a  la  ville  herofque, 
en  recompense  des  Services  qu'il  en  a  recus,  l'echaoge  d'une 
premiere  charte,  compromettante  pour  ses  libertes"),  contre 

®)  Josünger. 

w)  Fondee  sar  la  partie  infeneure  de  la  presqu'tle  quelle  couvre, 
Berne  avait  alors75  ans  d'existence.  Un  noaveao  fosse\  le  Thiergraben, 
devint  le  fasse  de  defense  de  la  ville  nouvelle,  et  Ton  dltruisit  l  an- 
den ,  qai  separait  la  ville  des  Zmkrinpen  de  celle  des  Sar  nie. 

*)  „Und  seinen  Ortsfr&mer.« 

«)  Cet  ancien  acte  ne  se  trouve  plus :  mais  il  ne  devait  pas  differer 
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une  Charte  nouvelle,  dans  laquelle  il  reconnalt  plus  clairenient 
les  droits  de  son  alliee  au  litre  de  ville  imperiale.  Puis  ayant 
construit  sur  l'Aar  uo  pont,  et  jete  de  ses  mains  la  poulre  qui 
la  premiere  atteignit  la  rive  opposee"),  il  franchit  ce  pont  et 
court  s'emparer  du  chateau  de  Brem  garten ,  residence  d'anti- 
ques  barons,  richement  possessionnes  sur  la  rive  droite  du  fleuve. 
Le  seigneur  de  Bremgarten  jure  de  servir  Pierre  envers  et  contre 
tous,  mais  specialement  contre  Rodolpbe  de  Habsbourg").  L'an- 
nee  suivante,  le  comte  de  Savoie  dirige  ses  Forces  surFribourg, 
la  seule  place  que  Rodolphe  eüt  conservee  dans  l'Helveüe  occi- 
dentale.  Mais  pendant  qu'il  en  presse  le  siege,  des  negocia- 
tions,  ouvertes  au  Löwenberg,  sur  le  lac  de  Moral,  aboutissent 
le  8  Septembre  1267  a  ia  paix.  Rodolpbe  reconnalt  les  droits 
de  Marguerite  de  Savoie  et  garantit  par  des  gages  le  paiement 
du  douaire  de  cette  princesse").  Pierre  1'emporte;  il  dicte  les 
conditions  du  traite;  toutefois  ces  conditions  ne  nous  paraisseot 
point  telles  qu'elles  supposent  un  fait  aussi  grave  qu'eüt  £te  la 
prise  en  personne  du  prince  ennemi,  fait  dont  la  Charte,  teile 
que  nous  la  possedons,  nefait,  dureste,  nulle  mention.  Aussi- 
tot  apres  fait  avoir  sa  paix  avec  Rodolpbe ,  Pierre  courut  en  Va- 


beaacoup  de  celui  qai  concernait  Moral,  et  qai  so  trouve  dans  les  Ar- 
chives  de  Törin. 

Ä)  »De  laqaelle  ü  prit  possession  en  son  nom  et  en  celoi  de  ses 
allies.« 

a)  »Se  soamettaot  a  Ätre  declare"  felon,  s*il  6tait  infidele  a  sa  pa- 
role.«  L'acte  Tal  passe  a  Moral,  a  la  Saint-Michel,  29  Septembre  1266. 

5S)  La  Reconnaissaoce  est  un  Acte  de  revers  viager,  par  leqael 
Rodolphe  s'engage  a  payer  anoaellement  250  marcs  d'argeot  a  Mar- 
guerite,  et  lui  hypotheque  en  gage  plasieurs  chäteaux,  compris  dans 
l'heritage  des  Kybourg.  Ces  eogagements  portenl  la  Signatare  du  comte 
Pierre,  de  sod  fröre  Philippe,  et  de  plusieurs  seigneurs  de  leur  suite. 
V.  la  Piece  dans  Lichnowski ,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  1. 
App.  CLIX.  On  ne  sait  si  des  traitea  particoliers  rtglerenl  les  pr&en- 
tions  des  Habsbourg,  d'une  pari,  et,  de  l'autre,  du  Comte  de  Savoie, 
des  villes  et  des  seigneurs,  ses  allies. 
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lais,  oü  l'öveque  avait  rompo  l'armistice,  et  il  allait  empörter 
Sion  d'assaut,  lorsque  l  eveque  et  le  comte  de  Geneve  iuterpo- 
serent  leur  mediation,  et  flrent  agreer  les  t  er  nies  dun  accord, 
reposant  sur  les  bases  de  celui  de  1260"). 

11. 

Ce  fut  la  derniere  campagne  du  comte  Pierre.  Une  activite 
si  coDstante  avait  brise  les  ressorts  de  son  ame  et  la  vigueur 
de  soo  corps.  Succombant  a  de  dernieres  fatigues,  il  alla 
chercher  ä  Chillon  ce  repos ,  qui  le  fuyait  toujours ;  mais  bien- 
töt  de  nouvelles  affaires  l'obligerent  ä  francbir  encore  une  fois 
les  Alpes,  et  revenant  de  ce  voyage,  il  mourut  ä  Pierrecbatel, 
chäteau  fort,  le  demier  asile  de  sa  mere.  II  eipira,  entoure 
d'avides  heritiers,  qui,  tous  ä  l'envi,  faisaient  valoir  leurs  droits 
a  sa  succession.  Pierre  nomma  Philippe,  soo  frere,  son  suc- 
cesseur  au  titre  de  comte  de  Savoie ,  et  sa  fille  heritiere  de  son 
appanage  et  de  ses  acquets.  II  donna  ses  biens  en  Angleterre, 
qui  venaient  de  lui  6tre  rendus,  a  sa  niece  Eleonore,  excep- 
tant  toutefois  son  palais  a  Londres,  qu'il  leguait  ä  l'bospice  du 
Saint-Bernard.  11  signa  d'une  croix,  trac6e  d  une  main  trem- 
blante;  puis  il  detacba  de  son  doigt  Tanneau  de  Saint-Maurice 
poor  le  placer  a  celui  de  son  soccesseur,  et  rendit,  peu  d'in- 
stants  apres,  le  dernier  soupir. 

Pierre  n'avait  pas  atteint  le  but  qu'il  poursuivait  en  Helve- 
tie.  Ni  lui,  ni  Rodolpbe,  ne  reussirent  a  fonder  un  Etat  mo- 
narchique  dans  nos  montagnes.  La  gloire  de  Rodolpbe  et  de 
sa  maison  a  616  d'avoir  accompli ,  hors  des  limites  de  la  Suisse, 
ce  qu'il  n'a  pas  realise  parmi  les  libres  enfants  des  Alpes,  et 
d'avoir  jel6  les  bases  de  ce  vaste  empire,  sur  lequel  le  soleil 
ne  se  couchait  jaruais.  Sans  avoir  6t6  inferieur  ä  Rodolpbe  en 
grandes  qualitös,  Pierre  est  loin  d'avoir  laisse  dans  l'bistoire 
un  nom  pareil  a  celui  du  prince  qu'il  a  vaincu.  A  peine  au- 
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jourd'hui  ce  nom  du  comte  Pierre  se  lit-il  eocore  dans  les  An- 
nale« de  U  Grande  Bretagne,  et,  dans  nospays,  apres  qu'il  a 
quelque  temps  ele  lobjet  d'un  souvenir  religieux  et  d'une  gloire 
modeste,  il  s'est  perdu  dans  ces  vagues  regions,  intermediaires 
entre  Celles  de  la  poesie  et  de  l'histoire ,  dans  lesquelles  aucune 
image  ne  se  montre  sous  des  traits  precis  et  prononces. 

II  devait  en  etre  ainsi.   S'il  eüt  v6cu  davantage,  peut-etre 

9 

Pierre  de  Savoie  eot-il  acheve  de  constituer  un  Etat  dans  l'Hel- 
vetie;  peut-etre  eüt-il-fonde ,  entre  la  France,  rAUeinagoe  et 
l'Italie,  une  puissance,  maltresse  des  Alpes  et  faite  pour  jouer 
un  rdle  dans  l'bistoire  europeenne.  Mais  il  n'avait  pas  assez 
vecu  pour  assimiler  les  Clements  qu'il  avait  rapproches  les  uns 
des  autres.  Fribourg  etait  restee  habsbourgienne.  Berne,  gra- 
ces  ä  1'beroYsme  de  ses  bourgeois,  etait  demeuree  independante. 
Les  evöques  n'avaient  pas  6te  räduits  ä  Tobeissance.  Pierre 
avait  dü  renoncer,  dans  de  derniers  perils,  ä  la  position  qu'il 
avait  prise  dans  Geneve.  La  terre  qui  se  deploye  autour  du 
Leman,  la  patrie  de  Vaud,  etait,  il  est  vrai,  en  grande  partie 
reunie  en  un  corps  d'^tat;  mais  separee  de  Lausanne,  de  son 
foyer  naturel,  brisee  en  deux  existences,  l'une  ecclösiastique 
et  l'autre  seculiere,  eile  s'arreta  bientöt  dans  son  developpe- 
ment,  et  finit  par  retomber  dans  l'anarcbie  ä  laquelle  la  raain 
de  Pierre  avait  voulu  l'arracber. 

L'Helvetie  roraane  demeura  donc  brisöe  en  Etats  indepen- 
dants  et  rivaux ;  et  comme  aucun  bras  aussi  puissant  que  celui 
du  comte  Pierre  ne  vint  achever  son  oeuvre,  ce  pays  resta  di- 
vis6  jusqu'au  jour  oü  le  principe  cantonal,  epanouissement  de 
celui  de  la  Commune ,  prevalut  dans  la  Suisse  Orientale  et  se 
propagea  par  d'6clatants  faits  d'armes.  La  consequence  de  ces 
choses  devait  6tre  l'absorption  des  pays  romans  dans  la  Suisse 
rCpublicaine.  L'accession  de  Berne  a  la  confederation  prepara 
cette  r6volution  bienfaisante ;  le  seizicme  siecle  la  vit  s'accomplir. 

Teiles  sont  les  voies  providentielles.  Ce  n'est  pas  sans 
quelque  tristesse  que  nous  avons  vu  s'evanouir,  sans  s'6tre  pleine- 
ment  realises,  les  projets  de  Pierre  de  Savoie;  mais  dans  le 
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cours  des  ages  suivants,  devait  se  realiter  mieux  que  la  pensee 
du  comte  Pierre.  La  liberle  devait  preodre  possessio*  de 
ces  lieux,  et  lorsque  aujourd'hui  nos  yeux  s'arreteDt  sar  les 
rives  du  Leraan,  Tune  savoisienne  et  l'autre  suisse,  nous  n'he- 
sitons  pas  ä  nous  estimer  heureux  de  ce  qui,  du  treizieme  au 
seizieme  siecle,  a  sans  doute  6te  pour  plusieurs  le  sujet  de 
bien  des  regrets. 


III. 

Die  Reform  versuche  zu  Zürich 

im  Jahr  1713. 

Von 

J,  J.  BOTHMER. 

Nachdem  die  Eidgenossenschaft  der  dreizehn  Orte  in  Folge 
des  ruhmvoll  durchgekämpften  Schwabenkrieges  ihre  Selbst- 
ständigkeit im  europäischen  Staatenvereine  thatsächlich  errun- 
gen hatte ,  wenn  auch  derselben  die  formelle  Anerkennung  noch 
fehlte,  war  sie  gegen  Angriffe  von  aussenher  auf  lange  Zeit  ge- 
sichert, falls  sie  uicht  selbst  solche  weckte.  Was  hinfort  allein 
sie  in  Aufregung  bringen  konnte ,  war  der  Kampf  der  Geister, 
der,  schon  seit  längerer  Zeit  vorbereitet,  in  Folge  des  tiefen 
Verfalles  der  Kirche  auf  diesem  Gebiete  im  Anfange  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts  endlich  zum  nothwendigen  und  enschei- 
denden  Ausbruche  kam.  Es  ist  zwar  von  aufrichtigen  Freunden 
des  Vaterlandes  die  Ansicht  schon  mehrfach  geäussert  worden, 
dass  durch  geraeinsame  mit  weiser  Beschränkung  durchgeführte 
Abschaffung  der  schreiendesten  Missbräuche  im  Kirchen wesen, 
welche  auch  von  keinem  unterrichteten  Katholiken  geläugnet 
werden,  es  vielleicht  möglich  gewesen  wäre,  die  förmliche 
Kirchenlrennung  zu  verhüten;  allein  ein  sorgfältigeres  Studium 
der  Religions-  und  Kirchengeschichte  wird  uns  vom  Gegentheil 
fiberzeugen;  denn  es  traten  sich,  zwar  nicht  so  lange  man  nur 
am  religiösen  und  christlichen  Standpunkte  festhielt,  wol  aber 
sobald  man  auf  den  kirchlichen  überging,  zwei  prinzipiell  un- 
vereinbare Systeme  gegenüber.  Es  wäre  eben  so  unweise,  in 
der  Reformation  die  Offenbarung  eines  höhern  Willens  zu  ver- 
kennen, als  läugnen  zu  wollen,  dass  auch  im  Katholizismus 
sich  noch  viel  Gesundes  und  innerlich  Haltbares  fand,  dass  in 
beiden  Systemen,  die  für  eine  neue  Enlwickluogsperiode  der 
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Menschheit  nun  neben  einander  bestehen  sollten,  Wahrheit, 
wie  hinwieder  die  Gefahr  der  Einseitigkeit  und  Ausartung  lag. 
Der  Kampf,  der  erfolgen  musste,  war  ein  notwendiger,  ein 
für  beide  Theile  wohlllüitiger ,  insofern  es  gelang,  ihn  aus- 
scbliessend  auf  dem  geistigen  Felde  durchzuführen ,  den  Erfolg 
und  die  Entscheidung  nur  vom  Wetteifer  in  christlicher  Gesin- 
nung und  That  zu  erwarten.  Da$s  Unduldsamkeit,  Glaubens- 
zwang, thätliche  Feindseligkeit  unter  keinen  Umstünden  zum 
Siege  verhelfen,  dieses  sollte  freilich  beiden  Parteien  erst  noch 
die  eigene  Erfahrung  beweisen ,  und  es  gehören  daher  die  Jahr- 
hunderte ,  welche  der  Kirchentrennung  unmittelbar  folgten,  ihrer 
Bürgerkriege  wegen  keineswegs  zu  den  rühmlichsten  der  Schwei- 
zergeschichte. Der  Verfasser  der  nachstehenden  kurzen  Mono- 
graphie will  es  nicht  läugnen,  dass  auch  Zürich,  seiner 
Reformation  im  secbsrehnten  Jahrhundert  ungeachtet,  noch  im 
Anfange  des  achtzehnten  sowol  in  Rücksicht  seiner  religiösen 
und  kirchlichen ,  als  seiner  politischen  Zustände  gerechtem  Ta- 
del nur  zuviele  Blösse  bot  und  dass  das  allgemeine  Verlangen 
aeiner  Bürgerschaft  nach  einer  durchgreifenden  Staatsverbes- 
serung durchaus  begründet  war.  Im  Gegentheil,  da  es  der 
Zweck  dieser  Arbeit  ist,  die  Zustände  der  geschilderten  Periode 
im  Einzelnen  zu  zeichnen,  die  handelnden  Personen  selbst  spre- 
chen zu  lassen,  so  wird  sich  hieraus  noch  deutlicher,  als  aus 
andern  historischen  Werken,  in  welchen  jene  Vorgänge  nur  kurz 
berührt  werden,  ergeben,  wie  niedrig  dem  frühern  Bildungs- 
stande gegenüber  der  damalige  war.  Der  Geschichtschreiber 
soll  nicht  bloss  die  Licht-  er  soll  auch  die  Schattenseiten  ken- 
nen und  darstellen  und  der  Verfasser  hofft,  es  werden  diese, 
wie  mehrere  seiner  frühern  Arbeiten  den  Beweis  leisten,  dass 
die  gerechte  und  wärmste  Liebe  zu  seiner  theuren  Vaterstadt 
ihn  nie  abgehaken  habe,  gerade  seinen  nächststehenden  Mitbür- 
gern auch  die  Fehler  ihrer  Vorfahren  und  deren  Folgen  im  war- 
nenden Bilde  treu  darzustellen.  Zürich  steht  desshalb  keineswegs 
tiefer  als  andere  seiner  Eidgenossen.  In  dem  Staatsleben  dieser, 
wie  in  dem  seinigen,  treten  uns  die  nämlichen  Gebrechen  wie 
Vorzüge  entgegen,  unter  den  Modifikationen  freilich,  welche 
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aus  der  Verschiedenheit  des  Stammescharakters,  der  Lebens- 
weise, der  Verfassungsformen  und  auch  der  kirchlichen  Ver- 
hältnisse notwendig  hervorgingen;  aber  die  geistige  Befangen- 
heit, die  politische  Engherzigkeit,  das  Spiel  der  Leidenschaften, 
die  Rückwirkung  der  Zustände  des  Auslandes  auf  unser  Vater- 
land waren  im  Wesentlichen  dieselben.  Keiner  der  eidgenössi- 
schen Orte  hat  daher  Ursache,  von  einer  geträumten  Höbe  eige- 
ner Vortrefflicbkeit  mit  Geringschätzung  auf  die  andern  hernie- 
derzublicken.  Weit  besser  ziemt  es  uns,  bei  aller  erlaubten 
Freude  Ober  das  Schöne  und  Gute,  das  unstreitig  auch  in  der 
Geschichte  jedes  einzelnen  Kantons  sich  findet,  mit  Bescheiden- 
heit zugleich  der  Fehler  zu  gedenken,  von  denen  keiner  sich 
frei  erhielt,  einander  zu  gemeinsamem  und  neidlosem  Fortschrei- 
ten zum  Bessern  zu  ermuntern  und  im  Studium  der  Ursachen 
und  Wirkungen  der  Gebrechen  der  alten  Zeit  die  Mittel  zu  su- 
chen, dieselben  in  der  neuen  Zeit  desto  sichrer  vermeiden  zu 
lernen. 


Ganz  unbestreitbar  bildet  die  zweite  Hälfte  des  siebenzehn- 
ten Jahrhunderls  die  unerfreulichste  Epoche  io  der  Geschichte 
der  alten  Eidgenossenschaft.  Nur  selten  begegnet  uns  auf  po- 
litischem, wie  auf  kirchlichem  und  wissenschaftlichem  Gebiete 
ein  Charakter,  der  über  die  flachste  Alltäglichkeit  sich  zu  er- 
heben vermochte,  ja  es  zeigt  sich  in  beiden  Beziehungen  ein 
entschiedener  Rückschritt  zum  schlechtem.  Es  ist  nicht  die  Be- 
stimmung dieser  Arbeit,  die  Ursachen  hievon  im  Einzelnen  nach- 
zuweisen. Im  Allgemeinen  traten  Tridentinum  und  Jesuiten, 
Dortrechter  Synode  und  protestantische  Konkordien-  und  Kon- 
sensusformeln, der  Absolutismus ,  der  durch  Richelieu  und  dann 
durch  Ludwig  XIV.  in  ein  förmliches  System  gebracht  ward 
und  weit  über  Frankreichs  Grenzen  hinaus  Bewunderer  und  Nach- 
ahmer weckte,  gleich  verderblich  und  hemmend  der  thätigen 
Liebe  der  Grundlage  alles  wahren  Christen thums,  der  freien 
Bewegung  der  Geister,  ohne  die  kein  wissenschaftlicher  Fort- 
schrill  gedenkbar  ist,  dem  offenen  Vertrauen  zwischen  Volk  und 
Regenten  und  einer  wolüberlegten ,  aber  freisinnigen,  mit  rück- 
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gichtloser  Gerechtigkeit  gehandhablen  Gesetzgebung,  alles  un- 
erlässlichen  Bedingungen  zum  Leben  eines  Freistaates,  entgegen. 

In  Zürich  macht  sieb  als  natürliche  Folge  des  zunehmenden 
Abweichens  vom  Grundgedanken  der  Reformation  Zwingii  s  ge- 
gen das  Ende  des  siebenzeboten  Jahrhunderts  auf  kirchlichem 
Gebiete  immer  mehr  eine  kalte,  unverständliche,  gemütblose 
Dogmatik  geltend ,  ein  mechanisches  Befolgen  zur  POicht  gewor- 
dener Gebräuche,  eine  geistlose  Polemik  gegen  Andersdenkende ; 
auf  dem  politischen  finden  wir  ein  schwankendes  Wesen  ohne 
Würde  und  Kraft,  Nepotismus,  Familienregiment,  kriechende 
Schmeichelei,  in  leeren  Köpfen  grosse  Einbildung.  Die  frühere 
Gewohnheit,  bei  wichtigen  Anlässen  durch  besondere  Botschaf- 
ten oder  schriftliche  Erlasse  mit  Offenheit  auch  dem  Volke  Kennt- 
niss  von  der  Lage  des  Landes  zu  geben,  seine  Ansichten  ken- 
nen zu  lernen,  seine  Zustimmung  einzuholen,  war  ganz  in  Ab- 
gang gekommen.  Die  Sprache  der  Regierung  ward  immer 
vornehmer,  gebieterischer;  diejenige  des  Volkes  unterwür- 
figer, deraüthiger.  Auch  die  Wissenschaft  erlag  dem  lähmen- 
den Einflüsse  der  Zeitgebrechen.  Von  der  Klarheit  und  Kraft 
der  Schriften  eines  Zwingli  und  Bullinger  fanden  sich  nur  noch 
seltene  Spuren.  Zum  Mangel  origineller  Gedanken  kamen  Schwer- 
fälligkeit der  Form,  Geschmacklosigkeit  im  Ausdruck.  Bered- 
samkeit und  Dichtkunst  halten  sich  beinahe  ganz  auf  das  Feld 
schmeichlerischer  Lobreden  und  schaaJer  Gelegenheilsgedichte 
zurückgezogen. 

Diese  traurigen  Zustände  kulminirten  während  der  Amts- 
dauer des  Antistes  Klingler  1688 — 1713,  wozu  denn  auch  die 
Wirksamkeit  dieses  Mannes  selbst  nicht  Weniges  beitrug.  Er 
war  zu  Franecker  Doktor  der  Theologie  geworden.  In  seiner 
Vaterstadt  wurde  er  zuerst  Diakon  an  der  Predigerkirche,  dann 
Pfarrer  bei  St.  Peter  und  endlich  Antistes.  Er  galt  für  gelehrt 
und  in  der  Thal  hatte  er  sich  in  die  verworrene  und  geschmack- 
lose Weise,  wie  damals  die  Theologie  betriebe  n  wurde,  tüch- 
tig hereingearbeitet.  Zahlreiche  Dissertationen  und  Predigten 
waren  von  ihm  im  Druck  erschienen,  unter  den  letztern  ein 
Band  »Bella  Jehovce*  betitelt.    Von  den  erstem  beschäftigte 
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sich  eine  mit  dem  Streite  des  Teufels  und  des  Erzengels  Michael 
über  den  Leib  Mosis.  Sein  Privatcharakter  hatte  wenig  liebens- 
würdiges. Trotz  der  steten  Predigten  über  Babel,  Sodoma  und 
Gomorrba  herrschte  in  seinem  eigenen  Hause  schlechte  Ord- 
nung. Man  beschuldigte  ihn  des  Geizes.  In  der  That  hatte 
er  einst  mit  einem  Schatzgräber  sich  eingelassen;  auch  war  er 
so  eitel,  dass  ihm  von  Seite  der  Regierung  amtlich  untersagt 
werden  musste,  sich  des  Titels  » Euer  Excellenz  <r  zu  bedienen, 
der  ihm  anfänglich  von  einigen  Schmeichlern  beigelegt  worden 
ward,  und  an  den  er  später  wirkliche  Ansprüche  machte.  Es 
ist  bekannt,  dass  er  bei  seinem  eigenen  Glauben  an  Zauberei 
nicht  wenig  beitrug ,  den  Prozess  der  sogenannten  Hexen  von 
Wasterkingen4)  zu  verschärfen,  von  denen  1801  eine  lebendig 
verbrannt,  sechs  andere  und  ein  Mann  enthauptet  wurden  und 
dass  er  ebenso  1705  seinen  Pedell  auf  das  Scbaüot  brachte,  der 
in  Verbindung  mit  der  Nichte  des  Antistes  und  der  Magd  im 
Hause  den  schwachen  Mann  durch  allerlei  muthwilligen  Spuck 
so  geängstigt  hatte,  dass  er  fest  glaubte,  der  Teufel  suche  ihn 
heim  und  verlangte ,  dass  man  in  den  Kirchen  für  ihn  bete. 

Bei  dieser  Oberleitung  kam  es  denn  dahin,  dass  von  den 
Geistlichen  selbst  die  einen,  die  ungebildeten  und  leidenschaft- 
lichem nämlich,  sich  in  Aberglauben  und  fanatischem  Eifer  noch 
weiter  als  ihr  Führer  verirrten ,  während  andere  im  Stillen  diese 
Zustände  bedauerten,  darüber  spotteten,  oder,  wenn  sie  Leute 
von  wärmerem  Gefühl  waren,  sich  dem  Pietismus  in  die  Arme 
warfen,  Vereine  untor  sich  bildeten  und  von  der  Kirche  sich 
sonderten.  Als  sprechender  Beweis  des  Bildungsstandes  sowol 
als  der  Anschauungsweise  eines  Theiles  der  damaligen  Geistlich- 
keit sei  aus  mehrern  Aktenstücken,  die  für  diesen  Zweck  zu 
Gebote  stehen  würden,  ein  Brief  des  Pfarrers  Huber  in  Rafz 
vom  26.  Januar  1702  wörtlich  ausgehoben,  der  durch  die  Opfer, 
welche  in  seiner  Nachbargemeine  Wasterkingen  einem  zeloti- 


J)  Filiale  der  zürcherischen  Pfarre  Weil  anf  dem  Rafzerfelde.  Ueber 
den  erwähnten  Hexenprozess  s.  Meier  Handb.  d.  Gesch.  d.  Eidg.  II. 
259  ff. 
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sehen  Inquisitions verfahren  erlegen  waren ,  noch  nichl  befriedigt, 
den  Landvogt  Hirzel  von  Eglisau  aufforderte,  in  seiner  eigenen 
Gemeine  ein  ähnliches  einzuleiten*).  Zur  Ehre  des  Landvogts 


*)         Monsieur  et  tres  honori  Baylif. 

Seitdem  die  Maffia  and  unfähigen  Diabolismi  in  nervum  erompiert, 
ist  allhier  ein  rechtes  Chaos  und  soviel  mir  heute  nod  gestern  de  novo 
zu  Ohren  gekommen ,  mass  von  Seiten  der  Hebamm  ein  heimliche 
Verefändlnass  mit  dem  Diabolo  sein,  Magia  implicita,  occultum  foedus, 
quo  mediante  seihe  die  Leute  curirl  hat:  NB.  so  ein  rechte  Diableterie, 
wie  experientia  dozieret.  Ist  zu  thun  um  die  Seel*,  wenn  sie  anders 
noch  curabilis  erachtet  wird ,  wozu  dienet  die  Tortur  und  die  völlige 
Confessio,  so  dadurch  herauskommen  muss,  sonst  ist  keine  remissio 
peccati,  folgends  keine  Seligkeit,  sondern  ein  ewig  esclavage  dam 
VEnfer.  Vorgestern,  da  sie  gekommen,  anter  diesem  Spezial-Titel 
ihrem  Pfarrer  adieu  zu  sagen,  vermahnete  sie  dahin,  dass  sie  stantibus 
sie  rebus  confessiere,  was  sie  wisse,  es  träfe  magiatn  activam  oder  p<w- 
siram,  soll  niemanden  schonen;  inmassen  viel  Häuser  passive  interes- 
siert sein  sollen,  wie  mir  gläublich  geleidet  wird;  ist  eben  das,  was 
ich  schon  vor  langen  Jahren  hier  sorglich  conjecturirt  habe.  Danahen 
seit  dem  leidigen  Wasterkinger  Unrath  diess  Rafz  aller  Orlen  ein  glei- 
ches Praedicament  beruchtlget  worden,  dass  ich  schon  oft  gewünscht 
hätte,  diese  oras  niemalen  gesehen  zu  haben.  Meines  Erachtens  wird 
M  II  Herr  Land  vogt  ratione  officü  wol  thou,  diesem  malo  zur  Wurzel 
zu  greifen ,  damit  die  noch  Gesunden  praeservirt ,  die  Angesteckten  mit 
rauhem  Besen  ausgekehrt  und  exstirpirt,  dadurch  Ehr  Gottes  gerettet, 
Reich  des  Teufels  zerstört  und  wahr  gemacht  werde  auch  hier,  was 
im  Katechismusbeth  steht ,  dass  dergleichen  Interessierten  im  Reich  des 
Satans  Ausgang  sei  die  zeitliche  Schand,  wo  nicht  gar  die  ewige  Ver- 
dammniss.  MHHerr  Landvogt  wird  noch  ein  oeuvre  de  chariti  an  dieser 
elenden  Hebamm  thun,  wenn  er  dieselbe  zur  Gonfession  und  Abladung 
durch  jemanden  wird  ernstlich  ermahnen  lassen  unter  Praetext  einer 
gnädigen  Urtheil ,  wo  nicht  mit  Bedräuung  Vulcanl  Ihre  Schwester  ist 
in  gleichem  Ruf  und  sind  mir  bei  zwei  Tagen  zwei  Mösterli  geleidet 
worden  gleichen  Schlags  wie  der  Hebamme  sind.  Wenn  der  Wagen 
fallt  sind  der  Räderen  vier.  Alles  hat  seine  Zeit  und  bei  einem  halben 
Jahr  bat  die  Hebamm  keine  Ruhe  mehr  gehabt,  hat  müssen  laufen 
and  rennen  wie  unsinnig.  Forsan  par  le  mouvetnent  de  son  Maistre, 
son  terms  estant  peut  ttre  passi.  Lacbsnen,  wie  man  ex  vulgo  redet, 
bat  gar  viel  species,  welche  alle  praeludia  and  progymnasmata  sind  zum 
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ist  keine  Spur  vorhanden,  dass  er  auf  diese  Forderung  einge- 
gangen sei. 

Noch  war  indessen  Zürich  vom  guten  Geiste  nicht  so  ganz 
verlassen,  dass  nicht,  je  bedenklicher  die  Zustände  wurden, 
bei  einem  bedeutenden  Theile  der  Bürgerschaft  der  Eifer  für 
die  notwendigen  Reformen  zu  erwachen  begann  und  zunahm. 
Während  die  sogenannten  Pietisten  der  kalten,  herzlosen  Bucbr 
stabenreligion  gegenüber  auf  Wiederbelebung  thätiger  Liebe 
drangen,  die  Freunde  der  Wissenschaft  sich  um  den  mit  viel- 
seitiger Bildung  in's  Vaterland  zurückgekehrten  Doktor  Scheuch- 
zcr  schaarlen,  der  die  Lust  zur  Naturforschung  zu  wecken  und 
auf  diesem  Wege  den  Aberglauben  zu  bekämpfen  suchte,  be- 
gannen auch  einige  Staatsmänner  durch  ihre  Thätigkeit  für  Ver- 
besserung sich  bemerkbar  zu  machen,  unter  diesen  vorzüglich 
der  eine  der  Bürgermeister,  J.  J.  Escher  und  mehr  noch  sein 
damals  dreissigjähriger  Sohn  !und  späterer  Nachfolger  Kaspar 
Escher.   Dieser  junge  Mann  von  ausgezeichneter  wissenschaft- 
licher Bildung,  seit  zwei  Jahren  bereits  Mitglied  des  Examina- 
tor-Kollegiums (des  damaligen  Kirchenrathes)  erhob  sich  1709 
in  der  Frühlingssjnode  mit  einer  ziemlich  scharf  gehaltenen 
Klage  über  die  Gebrechen  vorzüglich  im  Predigerstande:  »Sind, 
fragte  er,  die  gegenwärtigen  Prediger,  welche  man  sich  gewöhnt 
hat,  ohne  Ausnahme  als  Muster  vollkommener  Seelenhirten  zn 
preisen,  in  der  That  Apostel,  wie  Petrus  und  Paulus  es  waren? 
Sind  ihre  Predigten  so  erbaulich,  so  tadellos?  oder  enthalten 
sie  nicht  vielmehr  öfters  unnützes  Wortgepräoge,  Ausfälle  auf 
Regenten,  oder  Personen,  von  denen  der  Prediger  sich  nicht 
genug  geehrt  glaubt,  ungereimte  Anwendung  biblischer  Sprüche, 
oder  übelverdauter  Grundsätze?   Wie  schrecklich  ist  nicht  die 


höchsten  Grad  Magiae,  alles  Leitern  zum  Feuer,  eines  mehr  als  das 
andere.  0  der  Teufel  ist  mille  artifex }  juratissimus  hostis  Bei  et  ho- 
tninupi. 

Je  demeure  avec  mes  cotnpliments 

Monsieur  et  tres  honori  Baylif 

Votre  tres  obeissant  serviteur 
Baptisrime.  Huber  le  Ministre  ä  Bafz. 
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Unwissenheit  des  Volkes?  Nichtsdestoweniger  bezeugt  man  in 
der  Synode  öffentlich  und  nach  Anhörung  der  feierlichsten  Er- 
mahnungen zur  Aufrichtigkeit  das  Gegentbeil  und  überhäuft  je- 
den mit  Lobsprüchen. a  Allerdings  gab  er  dann  zu,  dass  es 
auch  der  bessern  Geistlichen  noch  eine  bedeutende  Zahl  gebe 
und  im  weltlichen  Stande  der  Gebrechen  ebensoviele  sich  nach- 
weisen lassen.  Um  so  mehr  aber  wünschte  er  ein  gegen- 
seitiges IIa nd bieten  zur  Abschaffung  derselben.  Ergrimmt  er- 
widerte der  Antisles:  »Der  Herr  da  hat  wol  studirt,  um  das 
ehrwürdige  Ministerium  in  den  Koth  zu  treten.  Hätte  dieses 
ein  Haupt  des  Staates  gethan ,  so  wäre  es  noch  zu  dulden ;  aber 
dass  ein  so  junger  Mann  die  Geistlichkeit  dermassen  an  den 
Pranger  stellt,  dieses  kann  man  nicht  leiden.  Man  weiss  wo), 
dass  er  im  Schilde  führt  das  ganze  Ministerium  Über  den  Hau- 
fen zu  werfen. a  —  »Es  ist  wol  nöthig  zu  studiren  —  versetzte 
Escher  —  übrigens  sitze  ich  hier  aus  Pflicht  so  gut  als  ein  Haupt 
der  Stadt  und  darf  wol  zeigen  was  ich  im  Schilde  führe«'). 

Verschiedene  Versuche  den  Antisles  zu  versöhnen  und  ihn 
zu  vermögen,  selbst  zu  den  nöthigen  Reformen  die  Hand  zu 
bieten,  hatten  nicht  den  erwünschten  Erfolg.  Klingler  versprach 
zwar  die  Sache  in  Ueberlegung  zu  nehmen,  wusste  aber  alle 
Schritte,  die  zum  Ziele  geführt  hätten,  immer  hinauszuschieben, 
bis  bei  derjenigen  Rathsversammlung,  in  welcher  über  die  Syno- 
dalverhandlungen berichtet  wurde,  der  Obmann  Bodmer  Eschers 
damals  gehaltenen  Vortrag  ablas,  mit  beigefügtem  Antrag,  die 
Regierung  möge,  da  der  Antistes  die  nölhigen  Reformen  ab- 
sichtlich hindere,  dieselben  von  sich  aus  in's  Werk  setzen,  wor- 
auf wirklich  einmüthig  beschlossen  ward,  den  weltlichen  Bei- 
sitzern der  Synode  nebst  einigen  Rathsgliedern  mit  einstweili- 
gem Ausschluss  der  Geistlichen  die  diessfälligen  Vorarbeiten  zu 
übertragen.  Es  erfolgte  wenigstens  vor  der  Hand  eine  Revision 
der  Prädikantenordnung.  1 

Diese  Arbeit  führte  dann  aber  zu  einer  Konferenz  zwischen 


3)  Wyss  Lebensgeschichte  J.  Kaspar  Eschers,  Burgermeisters  der 
Republik  Zürich.  Zürich,  Orell  Füssli  and  Komp.  1790.  S.  33  f. 
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zwölf  Regierungsabgeordneten  und  neunundzwanzig  Mitgliedern 
des  Prediger-  und  Lehrstandes,  die  den  24.  Januar  1712  auf 
der  Chorberrenstube  unter  dem  Präsidium  des  Bürgermeisters 
J.  J.  Escher  statt  fand.  Die  Eröffnungsrede  desselben  lieferte  eio 
ziemlich  düsteres  Bild  der  Landeszuslände,  in  welchem  beson- 
ders die  vernachlässigte  Erziehung,  die  Unwissenheit  des  Volkes, 
die  allgemeine  Erschlaffung,  der  Mangel  an  Ernst  und  Pflicht- 
treue in  den  verschiedenen  Ständen,  die  zunehmende  Entfernung 
von  dem  einfachen  Christenthum,  dem  Eifer  im  Forschen  und 
thätiger  Liebe  der  Reformationsperiode  hervortreten. 

Die  Regierungsdeputation  ihrerseits  bezeichnete  dann  sechs 
Punkte,  Ober  welche  zunächst  Verbesserungsvorschläge  von  Seite 
des  geistlichen  Kollegii  verlangt  wurden.  Sie  betrafen  Lehre 
und  Leben,  Predigt,  Synode,  Gesang,  Gebet  und  Katechisation, 
Hausbesuche  und  die  Schule.  Nach  mehrfachem  Hin-  und  Wie- 
derreden schieden  die  Geistlichen  mit  der  Erklärung  des  Anti- 
stes,  dass  das  Kollegium  seine  Ansichten  schriftlich  einreichen 
werde. 

Diese  Antwort  erfolgte  im  Namen  der  sämmtlichen  Ktrchen- 
und  Schuldiener  der  Stadt  aus  der  Feder  und  mit  der  Unter- 
schrift des  Antistes  in  nicht  weniger  als  achlundvierzig  Quart- 
seiten, d  Wir  erkennen  es,  beginnt  dieselbe,  für  allerweiseste 
Leitung  der  Vorsehung,  welche  den  Geist  unsers  Mosis  und 
Josaphats  gerührt,  dass  er  unserm  Aaron,  als  seinem  von  Gott 
verordneten  Adjunkto  befohlen,  sein  abtrünniges  Volk  zu  heili- 
gen und  das  verstellte  und  verfallene  Heiligthum  in  unserm 
zürcherischen  Zion  zu  Stadt  und  Land ,  in  Kirchen  und  Schulen, 
Regiment  und  Hauswesen  soviel  möglich  aufzurichten  und  von 
allem  Unrath  zu  säubern. a  Nun  folgt  allerdings  in  acht  Seiten 
das  Eingeständniss,  dass  es  auch  in  der  Kirche  an  Gebrechen 
nicht  fehle;  doch  werden  dieselben  hauptsächlich  und  zunächst 
nur  in  der  Art  gesucht,  wie  man  zu  Pfründen  gelange.  »Wie 
mancher  —  heisst  es  —  kauft  sich  hinein?  Wie  mancher  wei- 
het sich  hinein?  Wie  mancher  steigt  hinein  durch  den  Accu- 
sativum,  durch  Verkleinerung  und  Anschwärzung  des  Neben- 
bewerbers, oder  erschüttet  allenthalben  die  Glocken?   Wie  oft 
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hört  man  auch  in  vornehmen  Familien  die  Rede:  Mein  Sohn 
ist  zu  nichts  gut,  er  muss  ein  Geistlicher  werden«?  Dass  durch 
strenge  Handhabung  der  neu  revidirten  Prädikantenordnung  die- 
sen Gebrechen  zuvorderst  abgeholfen  werde,  dafür  wird  drin- 
gend gebeten.  »Jetzt  aber  —  fahrt  die  Denkschrift  fort  —  wer- 
det Ihr,  Hochgeachtete  Herren,  zu  keinem  Unguten  aufnehmen, 
wenn  wir,  Eure  Kirchendiener  und  Seelsorger,  bei  diesem  Anlass 
gleicher  Gestalt  aufdecken  den  grossen  Mangel  des  ordentlichen 
Berufes  auch  im  Regentenstand.  Ihr  dürfet  zwar  nicht  glauben, 
dass  Aaron  dem  Mosi  zuwider  sei ;  aber  es  muss  doch  auch  her- 
aus :  Meineid  ist  die  grösste  Sünde  und  dann  die  Dorophagia, 
Gabenfresserei,  so  dass  selbst  das  geringste  Aemtlein  mit  Schmie- 
ren erkauft  werden  muss.  Wie  geht  es  aber  erst  bei  bedeuten- 
den Wahlen?  1500  Gulden  werden  für  eine  Stelle  im  kleinen 
Rathe  bezahlt,  fünf-  und  sechshundert  für  solche  im  grossen. 
Sekten  werden  geduldet:  Der  Origenismus,  der  Hobbesiaois- 
mus,  der  Pietismus ;  Verachtung  des  Wortes  Gottes,  Spöttereien 
selbst  von  Regenten  über  die  Predigten ,  Schwören  und  Fluchen, 
Rasiren  während  des  Gottesdienstes  in  öffentlichen  Barbierstuben, 
Spielen,  Luxus,  Alamodereien  in  fremden  Haaren,  Kleideren, 
gefärbten  Röcken,  aufgestützten  Hüten ,  damastenen  Kamisolen, 
entsetzliche  Gewühlexcess  bei  Mahlzeiten  und  Zechen  auf  Zünf- 
ten, Gesellschaften  und  anderswo,  so  kaum  bei  Heiden  an 
Baccbusfesten  so  ungebürlich  hergegangen  sein  wird,  die  ver- 
dammlichen  Licbtstubeten  zu  Stadt  und  Land,  eine  rechte  Schola 
und  latrina  Diaboli;  schlechte  Education  und  ärgerliches  Vor- 
bild der  Aelteren  gegen  den  Rinderen.« 

In  dieser  Weise  geht  es  dreissig  Seiten  hindurch.  Dann 
folgt  stark  ausgedrückte  Verwunderung,  dass  man  glaube  hier 
durch  blosse  Aenderung  im  Kirchenwesen  helfen  zu  können: 
Sie  müssen  die  gnädige  Regierung  bitten,  das  Rauchfass  des 
Heiligthiims  denen  zu  überlassen,  denen  es  anvertraut  sei.  Sie 
gedenken  bei  dem  Vorbild  ihrer  in  Gott  ruhenden  Majorum  zu 
verbleiben  und  lieblosen  Censoren  kein  Gehör  zu  schenken. 
Solche  Placentiner  seien  keine  wahre  Knechte  Christi  und  bei 
wem  der  Hunger  des  heiligen  Manna  vorhanden  sei ,  der  werde 
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in  den  Predigten,  wie  sie  gehalten  werden,  immer  Erbauung 
finden.  Eine  Veränderung  des  Singens  in  den  Kirchen  würde 
nicht  nur  dem  Volk  anstössig  sein,  sondern  selbst  den  Fremden ; 
denn  durch  ganz  Europa  sei  ein  solcher  vierstimmiger  Gesang 
nicht  anzutreffen.  Warum  sollen  wir  uns  denn  diese  Ehren- 
krön  rauben?  Auch  an  den  Synodaleinrichtungen  etwas  zu  än- 
dern, wird  unzweckraässig  gefunden.  In  Rücksicht  der  Katechi- 
sationen  dürfe  man  wol  sagen,  dass  in  der  Welt  kein  Ort  sei, 
da  ein  mehreres  geschehe,  wenn  sie  nur  von  den  Erwachsenen 
häufiger  besucht  würden  und  der  Eltern  pflichtschuldigste  Lehr- 
und  Katechisationen  zu  Hause  dazu  kämen.  Was  den  Katechis- 
mus betreffe,  so  seien  sie  mit  Gott  resolvirt,  dabei,  als  bei 
einem  schönen  Kleinod  der  zürcberschen  Kirche  zu  verbleiben 
und  keinen  andern  einzuführen ;  die  Hausbesuche  endlich  wirk- 
samer zu  machen,  gebe  es  kein  besseres  Mittel  als  die  Visita- 
tores zu  multipliziren. 

Rei  dieser  abweisenden  Zuschrift  schien  es  für  einstweilen 
bleiben  zu  müssen;  denn  es  ist  —  bemerkt  ein  diesseitiger  Be- 
richterstatter —  nichts  erfolgt  als  zuletzt  die  Einführung  einer 
donstäglichen  Kinderlehre  und  hat  das  ganze  Werk  müssen  in 
den  »BeitwinkeU  gestellt  werden  wegen  eingebrochenen  fatalen 
Tockenburgerkriegs. 

Während  der  ersten  Hälfte  dieses  Krieges  hatte  der  Obmann 
Bodmer,  jedoch  ohne  grosse  Proben  weder  seiner  Tapferkeit 
noch  seiner  Kriegskunst  abzulegen,  die  zürcherschen  Truppen 
an  der  tockenburgischen  Gränze  kommandirt.  Keineswegs  ihm, 
sondern  der  Gewandtheit  und  Thatkraft  des  von  der  zürcher- 
schen Regierung  dem  tockenburgischen  Landrathe  ursprünglich 
in  der  Eigenschaft  eines  Rechtsbeistandes  zugegebenen  Advoka- 
ten Nabbolz  waren  die  guten  Erfolge  der  zürcherschen  Waffen 
nach  jener  Seite  hin  beizumessen.  Nichtsdestoweniger  war  Bod- 
mer mit  grosser  Meinung  von  seinen  Verdiensten  um  das  Kriegs- 
wesen und  seiner  besondern  Bestimmung,  der  Reformator  Zürichs 
zu  werden ,  zurückgekehrt.  Unstreitig  besass  er  auch  mehrere 
gute  Eigenschaften,  eine  erprobte  Uneigennützigkeit,  ein  offe- 
nes Wesen  und  natürliche  Beredsamkeit,  welche  ihm  die  Gunst 
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der  Bürger  erwarben ;  allein  er  war  leidenschaftlich ,  hatte  mehr 
oberflächliche  als  gründliche  Bildung ,  vermochte  keinen  Wider- 
aprach zu  ertragen  und  neigte  sich  leicht  zur  Gewaltthat,  in 
spätem  Jahren  dann  noch  zu  dOstrer  Schwärmerei,  in  der  er 
seine  Träume  für  göttliche  Eingebungen  hielt.  Gegen  einzelne 
Begierungsglieder  nährte  er  einen  solchen  Hass,  dass  er  zu 
den  heftigsten  Massregeln  gegen  dieselben  Hand  geboten  hätte. 
Er  selbst  äusserte  sich  einmal,  es  wäre  möglich  in  Zürich  ein 
Crom  well  zu  werden.  In  der  That  dachte  er  mit  Ernst  an  die 
Bildung  einer  Partei,  für  die  er  besonders  den  bereits  erwähn- 
ten Examinator  Escber,  seinen  Jugendfreund,  zu  gewinnen  suchte. 
Als  dieser  indessen  auf  solche  Plane  nicht  eingehen  wollte, 
sprach  er  erbittert :  » Die  Deinigen  nebst  Dir  werden  es  ent- 
gelten mössen,  wenn  Du  mit  uns  nicht  gemeine  Sache  machen 
willst«,  woräuf  ihm  Escher  antwortete:  »Wenn  Dein  unge- 
rechtes Vorhaben  Dir  gelingt,  so  überlasse  ich  Dir  gänzlich  mit 
mir  und  den  Meinigen  zu  verfahren  wie  Du  glaubst,  dass  es 
recht  sei,  denn  lieber  will  ich  Alles  dulden  als  Gnade  von  Dir 
verlangen;  unterliegst  Du  aber,  so  will  ich  um  unsrer  frühern 
Freundschaft  willen  Dir  dennoch  insoweit  beistehen,  als  ich  es 
mit  Ehre  und  Recht  vermag*). 

Der  Tockenburgerkrieg  hatte  allerdings  die  innern  Gehre- 
eben des  zürcherischen  Gemeinwesens  aufs  Neue  an's  Licht  ge- 
bracht, so  dass  sie  am  Ende  selbst  in  der  obersten  Landes- 
behörde zur  Sprache  kommen  mussten.   Den  ersten  Anlass  dazu 


*)  Wyss  Leben  J.  J.  Eschers.  S.  113  f.  Alle  übrigen  Qaellen,  die 
für  diese  Arbeit  benutzt  wurden,  sind  handschriftliche,  die  sich  im 
zürcherschen  Staatsarchiv,  der  Stadtbibliothek  und  Privatsammlangen 
in  bedeutender  Zahl  ünden.  Den  Protokollen  und  offiziellen  Akten- 
stücken reihen  sich  zu  ganzen  Bauden  angewachsene  und  bis  selbst 
auf  die  geringfügigsten  Einzelnheiten  eingehende  Berichterstattungen 
von  Angenzeugen  and  Mithandelnden  an.  Die  bestgeordnete  Samm- 
lung rührt  von  dem  Doktor  Scheuchzer  her  und  findet  sich  anter  dem 
Titel:  Nachrichten  von  den  bürgerlichen  Unruhen  Ao.  1713  und  von 
dem  damals  neu  errichteten  geschwornen  Brief,  bei  den  Manuscripten 
der  zürcherschen  Stadtbibliolhek.  G.  W. 
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gaben  die  Klagen  Ober  den  gewesenen  Regierungskommissair 
im  Kloster  St.  Gallen,  der  denn  auch  wegen  erwiesener  Ver- 
untreuung um  100  Mark  Silbers  gebösst  und  ein  Jahr  lang  vom 
Rathhause  und  seiner  Zunft  ausgeschlossen  ward.  Als  nun  in 
einer  Sitzung  des  grossen  Rathes  vom  12.  September  1713  der 
Obmann  Bodmer  dieses  Falles  in  heftiger  Sprache  erwähnte, 
fiel  ihm  der  Bürgermeister  Holzhalb  in  die  Rede.  Bodmer,  ge- 
rade diesem  Manne  besonders  abhold,  entgegnete  sogleich,  »man 
möge  ihm  immer  krumme  Gesichter  machen  wie  der  König  Ahab 
zu  Elias  gesagt:  Du  bisl's,  der  Israel  verwirret,  wie  dem  Nebe- 
mias,  Esdras  und  andern  heiligen  Männern,  wie  man  es  einst 
in  Zürich  auch  dem  Rudi  Brun  gethan.  Dieser  habe  die  schlech- 
ten Regenten  bei  den  Köpfen  genommen  und  an  solche  Beispiele 
wolle  er  sich  auch  halten  und  von  nun  an  alles  thun,  die  im 
Koth  liegende  Obrigkeit  wieder  binauszuzieh'n.  Er  wolle  es 
auch  hier  aussprechen,  selbst  auf  dem  Throne  sitze  einer  der 
Mieth  und  Gaben  nehme.  Solche  Leute  sollten  mehr  in  die 
Kirche  gehen,  in  der  Bibel  lesen.  Der  Spruch:  Timor  Dei  int- 
iium  wpienliae  (über  dem  Bürgermeisterstuhl  in  goldener  Schrift) 
sollte  ihnen  nicht  am  Rücken,  sondern  vor  den  Augen  hangen, 
damit  er  ihnen  besser  weingrün  würde,  o  Die  immer  heftigem 
Reden  und  Gegenreden,  welche  nun  folgten,  führten  am  Ende 
zum  Beschlüsse  der  Niedersetzung  einer  Untersuchungskommission, 
über  deren  Ergebniss  der  Bericht  eines  der  anwesenden  Raths- 
glieder nachstehendes  meldet: 

d  Herr  Obmann  Bodmer  ward  aufgefordert  seine  Beschuldi- 
gungen zu  beweisen,  der  dann  folgendes  aussagte:  1)  Habe 
Herr  Bürgermeister  Holzhalb  von  dem  Herrn  Prälaten  von  Fi- 
schingen vier  Doublonen  empfangen,  welches  er  mit  einem 
Briefe  beweisen  könne.  3)  Haben  Herr  Statthalter  Meier,  Herr 
Rathsherr  Hirzel  und  Herr  Stadtschreiber  wegen  des  Mossnan- 
ger  Vergleichs  die  ersten  zwei  Herren  in  Gold,  Herr  Stadt- 
schreiber aber  in  Silber  Geschenke  empfangen.  3)  Wegen  dem 
Zehnten  der  Gerichtsherrlicbkeit  Elgg,  den  vorbin  jedermann 
den  gnädigen  Herren  zuerkannte,  hätten  sich  die  Sentiments 
nach  einer  angestellten  Mahlzeit  auf  der  Meisen  völlig  geändert 
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und  seie  derselbe  der  Gerichtsherrlichkeit  geblieben,  welches 
ihn  unrecht  bedanke,  k)  Von  dem  Schönauerseben  Erbe  habe 
man  ihm  selbst  eine  Verehrung  geben  wollen,  die  er  indessen 
zurückgeschickt,  vermutblich  aber  habe  Herr  Bürgermeister  die 
seine  behalten.  5)  Habe  Herr  Bürgermeister  den  Kommandant 
Loehmann  in  seinem  Prozess  favorisirt.  6)  In  der  Hessischen 
Erbstreitigkeit  habe  Herr  Bürgermeister  sechszehn  Doublonen 
bekommen.  Dieses  alles,  sagte  er,  seien  Sachen,  denen  er 
nicht  nachgefragt,  sondern  die  ihm  freiwillig  mitgetheilt  worden. 
In  gleichem  zeugete  Herr  Quartierhauptmann  Rhan  verschiede- 
nes. Unter  anderm  wollte  er  beweisen,  dass  bei  allen  gesche- 
henen Wahlen  Geld  genommen  werde.  Herr  Burgermeister 
Holzbai b  vertheidigte  sich  in  Ansehung  des  Prälaten  von  Fischin- 
gen folgender  Gestalt:  Er  habe  diese  Verehrung  zurückschicken 
wollen,  es  aber  nicht  gethan,  damit  man  nicht  glaube,  es  ge- 
schehe aus  Furcht.  Herr  Statthalter  Meier  behauptete ,  dass  er 
seine  von  dem  Prälaten  bekommenen  Dukaten  mit  Recht  behal- 
ten könne.  Die  meisten  der  Übrigen  Artikel  bekannte  auch  Herr 
Burgermeister  wirklich,  wollte  sie  aber  durch  Vorstellung  der 
gehabten  Mühe  beschönigen.  Nach  vielem  Verhör  und  Gegen- 
verhör wurde  vor  Rath  und  Bürgern  mit  49  Stimmen1)  Herr  Bur- 
germeister Holzhalb  völlig  losgesprochen,  Herrn  Obmann  Bod- 
mer  aber  wegen  seines  hitzigen  Verfahrens  ein  Missfallen  be- 
zeugt, beide  aber  ihrer  Ehren  verwahrt.  Herr  Obmann  ging 
erzürnt  fort  mit  Vermelden ,  dass  er  nicht  mehr  bei  ungerechten 
Richtern  sitzen  wolle,  schalte  sie  als  meineidige,  entschloss 
sich  auch  alle  seine  Ehrenstellen  niederzulegen  und  in  Gottes 
Namen  mit  Weib  und  Kindern  aus  der  Stadt  zu  ziehen.  Nun 
murrte  die  ganze  Bürgerschaft  und  man  entschloss  sich,  das 
mit  Gewalt  zu  suchen ,  was  man  mit  Güte  nicht  erlangen  könne. 
Der  Anschlag  war  dieser,  dass  sich  die  Verbündeten  Freitags 
(8.  Sept.)  in  der  Nacht  um  eilf  Uhr  mit  bewehrter  Hand  durch  die 
Strassen  verlheilen  und  ausrufen  sollten :  Wer  es  mit  Gott  und 


s)  Die  zahlreichen  Verwandten  des  Burgermeisters  und  einiger 
andrer  Angeschuldigten  befanden  sich  im  Ausstand. 
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der  Bürgerschaft  hält,  der  mache  sich  eilfertigst  zuzüglich! 
Dann  solle  man  die  Thore,  Grendel  (das  Wasserlhor),  Brücken 
und  Rathhaus  besetzen,  drei  grosse  Herren  aus  ihren  Häusern 
nehmen  und  in  den  Wellenberg  setzen ,  die  übrigen  aber  zwin- 
gen auf  das  Rathhaus  zu  kommen  und  sie  zu  einer  wahren  Re- 
formation zu  verbinden.  Ein  gewisser  Herr  Ahegg  aber  wider- 
rieth  dieses  gewaltsame  Verfahren  besonders  bei  dem  jetzigen 
gefährlichen  Zustande  der  Republik.  Seine  Meinung  war,  man 
solle  drei  brave  Bürger  als  Abgesandte  zu  dem  Herrn  Amts- 
bürgermeisler  Escher  schicken,  die  das  Elend  der  drei  Haupt- 
stände des  Staates  vorstellen  sollten,  und  desshalb  eine  Ge- 
meinde zum  grossen  Münster  verlangen,  oder  eine  allgemeine 
Versammlung  auf  den  Zuuften ,  wo  jeder  Bürger  seine  Beschwer- 
den vorbringen  könne.  Man  widersprach  ihm  und  alle  verliei- 
sen  ihn  unfreundlich.  Am  folgenden  Morgen  aber  Anderten  sie 
ihre  Meinung  stimmten  ihm  bei  und  man  beschloss  sich  am 
Nachmittag  unbewehrt  auf  dem  Lindenhof  zu  versammeln  und 
so  musste  man  es  diesem  Herrn  Abegg  danken,  dass  nicht  ein 
vielleicht  blutiger  bürgerlicher  Krieg  entstanden  ist.a 

Mit  dieser  einfachen  Erzählung  stimmen  alle  vorhandenen 
Berichte  über  diesen  Hergang  zusammen.  Um  den  Obmann  Böd- 
met hatte  sich  in  der  That  eine  Partei  gebildet,  von  welcher 
das  Bedürfnis  einer  Staatsreform  und  die  Wege  zu  derselben 
zu  gelangen  in  regelmässigen  Zusammenkünften  besprochen  wur- 
den, ßodmer  selbst  hatte  den  Entwurf  zu  einer  veränderten 
Verfassung  ausgearbeitet*),  der  aber  mehr  mit  Bibelworten,  Hin- 
weisungen auf  Griechen  und  Römer  und  Ausfällen  auf  seine 
Kollegen  aufgestützte  Rednerei  als  praktisch  ausführbare  Vor- 
schläge enthielt  und  woraus  sich  ergibt,  dass  er  auch  schwer- 
lich der  Mann  gewesen  wäre,  dem  Uebel  zu  helfen.  Nichts 
destoweniger  hatte  das  ihm  erlheilte  Missfallen ,  sowie  dieGIetrh- 


°)  Derselbe  findet  sich  in  Heinrich  Fries  Vorlesungen  über  die  bür- 
gerlichen Unruhen  1713,  der  helvetischen  (zörcherschen  historischen) 
Gesellschaft  vorgetragen  1768.  Handschriften  der  zürcherschen  Sladl- 
bibliothek.  G.  No.  70.  IV.  S.  18  ff. 
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gültigkeit,  womit  die  Mehrheit  des  grossen  Rathes  über  seine 
Beschwerden  hinwegging,  nicht  bloss  seine  entschiedenen  Anbän- 
ger sondern  die  Bürgerschaft  überhaupt  in  Aufregung  gebracht 
und  wenn  auch  die  oben  aufgeführten  Klagepunkte  gegen  den 
Bürgermeister  Uolzbalb  und  andere  nicht  eben  von  besondrer 
Bedeutung  erscheinen,  so  warf  dennoch  das  ganze  Geschäft  und 
auch  die  Vertheidigung  der  Angeklagten  selbst  ein  so  trauriges 
Liebt  auf  die  Denkart  und  Handlungsweise  mehrerer  der  ersten 
Staatsmänner;  man  hätte  so  leicht  Beweise  noch  mancher  an- 
dern und  gröbern  Pflichtverletzung  auffinden  können,  und  na- 
mentlich trat  in  mehrern  höchst  ärgerlichen  Beispielen  eine  so 
geringschä  tzige  Behandlung  achtbarer  Bürger,  selbst  ganzer  Zünfte 
von  Seite  einzelner  Vorsteher  derselben  hervor,  dass  der  all- 
gemeine Unwille  gewiss  ein  wol  begründeter  war.  So  sehr  da- 
her der  besonnere  Theil  der  Bürgerschaft  sich  freuen  mochte, 
dass  auf  Aheggs7)  Vorstellungen  Gewallschritte  beseitigt  wurden 
ja  dass  über  Nacht  auch  Bodmers  eigener  Eifer  etwas  erkaltet 
war8),  so  zahlreich  und  willig  fanden  sich  hingegen  am  Nach- 


7)  Der  Zonftschreiber  Abegg,  obwol  arsprönglich  auch  zu  der  Par- 
tei gehörend»  die  um  Bodmer  sich  versammelt  hatte,  erscheint  später 
neben  dem  Doktor  Scheuchzer  als  einer  der  Hauptsprecher  für  eine 
sich  innerhalb  der  Schranken  der  Mässigung  haltende  Reform,  ßewol 
wegen  seiner  Kennlniss  der  zQrcherschen  Geschichte  and  Verfassungs- 
verhällnisse,  als  seines  Charakters,  übte  er  auf  seine  Mitbürger  bedeu- 
tenden Einfluss.  Aach  von  ihm  finden  sich  mehrfache  Materialien  zur 
nähern  Kenntniss  jener  Vorgänge  in  Band  187  der  Simmlenchen  Samm- 
lung auf  der  zDrcherschen  Sladlbibliothek. 

»)  Als  Bodmer  in  der  Sitzung  des  grossen  Rathes  vom  7.  den  ver- 
kündigten Beschluss  einen  ungerechten  genannt  halte,  fragte  ihn  der 
Zunftmeister  Hofmeister ,  ob  er  denn  glaube,  dass  im  Staate  alles  nach 
seiner  Caprice  gehen  müsse.«  »Ja,  versetzte  Bodmer,  und  ich  werde 
nicht  ruhen,  bis  es  anders  ist.«  -  Darauf  Hofmeister:  So  steht  es 
unstreitig  auch  in  der  Schrift :  Die  Bösen  und  die  Narren  haben  keinen 
Frieden,  spricht  mein  Gott.«  »Ihr  geht  mit  der  Schrift  um  wie  der 
Teufel ,  rief  Bodmer ,  er  nimmt  auch  nur  was  in  seinen  Kram  dient, 
und  mit  der  Drohung,  das  Land  zu  verlassen,  verliess  er  den  Rathsaal. 
Zu  Hause  soll  ihn  indessen  seine  Gattin  eines  Bessern  belehrt  haben; 
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miltage  des  8.  Septembers  Mitglieder  sämmtlicber  Zünfte  bei 
der  von  allen  Seiten  verlangten  Bürgerversammlung  auf  dem 
Lindenhofe  ein. 

Die  Verhandlungen  zu  leiten ,  Hess  sich  der  Doktor  Scheuch- 
zer  erbitten.  Der  ehrenvolle  Ruf,  dessen  dieser  Mann  weit  über 
die  Grfiozen  seines  Vaterlandes  hinaus  genoss,  gab  denselben 
Haltung  und  Würde.  Mit  wenigen  aber  nachdrücklichen  Wor- 
ten machte  der  Sprecher  auf  die  verdorbenen  Zustände  des 
Staates  aufmerksam,  unter  ausdrücklicher  Hinweisung  auf  die 
ungenügende  Rechtfertigung  einiger  der  ersten  Regierungsglieder, 
selbst  eines  der  Standeshäupter  gegen  den  Vorwurf,  ihrem  Eide 
auf  den  Pensionenbrief  zuwider  für  amtliche  Verrichtungen  Ge- 
schenke genommen  zu  haben.  Unter  solchen  Umstünden  habe 
die  Bürgerschaft  das  Recht  und  die  Pflicht  bei  der  Regierang 
auf  bessere  Aufrechtbaltung  der  Hauptgrundsätze  der  Verfassung 
zu  dringen ;  es  handle  sich  daher  um  die  Frage,  in  welcher 
Weise  dieses  mit  dem  sichersten  Erfolge  geschehen  könne. 
Angefragt  trug  ein  Mitglied  der  Konstafel  auf  Abordnung  einer 
Deputation  an  den  Amtsbürgermeister  Escher  an,  um  denselben 
zu  ersuchen,  den  grossen  Rath  für  Einwilligung  zu  einer  ausser- 
ordentlichen Versammlung  sämmtlicher  Zünfte  zu  gewinnen. 
Diese  Abordnung,  aus  je  einem  Mitgliede  der  sämmllichen  Zünfte 
unter  Anführung  Scbeucbzers  bestehend,  wurde  von  dem  Amts- 
bürgermeister, wie  wir  sahen  selbst  einem  Freunde  der  Reform, 
in  der  zutraulichsten  Weise  empfangen  und  erhielt  das  Verspre- 
chen einer  unverzüglichen  Einberufung  des  grossen  Rathes  und 
der  Verwendung  bei  demselben  für  Genehmigung  des  Ansuchens 
der  Bürgerschaft.  Befriedigt  mit  diesem  Berichte  trennte  sieb 
die  Versammlung  auf  dem  Lindenhof. 


auch  eine  Abordnung  der  Börgerschaft,  die  ihn  bat,  seine  Stellen  bei- 
zubehalten, mochte  besänftigend  auf  ihn  einwirken.  Am  folgenden  Mor- 
gen erschien  er  wieder  in  der  Sitzung  und  äusserte  sich  gegen  Hof- 
meister: »Man  hätte  uns  gestern  beide  sollen  aufs  Rathhaus  setzen 
lassen.0  »Ja,  erwiederte  dieser,  nur  nicht  auf  ein  Zimmer.«  Dürste' 
terische  Handschriften  auf  der  zürcherscheo  Stadtbibliolhek. 
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Schon  am  folgenden  Morgen  fand  die  Sitzung  des  grossen 
Rathes  statt,  und  am  Nachmittage  wurde  den  im  Saale  der 
Schölzengesellschaft  am  Lindenhof  wieder  versammelten  Abge- 
ordneten der  Zünfte  auf  ihre  Anfrage  beim  Amtsbürgermeister 
der  Beschluss  des  grossen  Rathes  mitgetheilt,  zufolge  dessen 
dem  Ansuchen  der  Bürgerschaft  vom  8.  September  entsprochen 
ward.  Ungesäumt  verständigten  sich  nun  die  Abgeordneten  über 
den  Entwurf  einer  im  Namen  der  gesammten  Bürgerschaft  an 
den  grossen  Rath  zu  erlassenden  Zuschrift,  welchem  denn  auch 
von  sämmtlichen  auf  den  10.  September  einberufenen  Zünften 
die  Zustimmung  ertheilt  ward.  Durch  diese  Zuschrift  wurde  der 
grosse  Rath  ersucht,  aus  seiner  Milte  eine  Kommission  zu  et- 
wählen ,  die  mit  einer  gleichen  Anzahl  Abgeordneter  der  Zünfte 
zur  Untersuchung  der  Fundamentalsatzungen,  Freiheiten  und 
übrigen  Angelegenheiten  der  Bürgerschaft  in  Konferenzen  zusam- 
mentreten könne  und  dabei  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  möchte 
schon  am  folgenden  Tage  willfährige  Antwort  ertheilt  werden. 

Unstreitig  lag  diesem  Begehren  der  Gedanke  der  Aufstellung 
eines  selbstsländigen  Verfassungs-  oder  Revisionsrathes  zum 
Grunde,  der  nach  Beendigung  seiner  Verrichtungen  unmittelbar 
an  die  Zünfte  zu  berichten  habe,  die  dann  als  der  eigentliche 
Sonverain  von  sich  aus  bestimmen  würden,  welcher  weitere  Gang 
für  das  Reformationsgeschäft  einzuschlagen  sei. 

Noch  besass  indessen  der  grosse  Rath  bei  allen  vorhande- 
nen Gebrechen  zu  viele  Kraft ,  um  auf  diese  Weise  der  Bürger- 
schaft sich  gewissermassen  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  ergeben. 

Bereits  am  folgenden  Tage  wurde  dessnahen  den  Zünf- 
ten mitgetheilt,  dass  in  der  Sitzung  vom  11.  September  einmü- 
thig  beschlossen  worden  sei,  einer  aus  dem  Mittel  des  grossen 
Rathes  gewählten  Kommission  das  Revisionswerk  zu  über- 
tragen, an  diese  mögen  allfällige  Beschwerden  und  Anträge  der 
Zünfte  durch  ihre  Vorsteher  gerichtet  werden.  Doch  habe  man 
auch  nichts  dagegen,  wenn  jede  Zunft  zwei  besondere  Abge- 
ordnete zu  diesem  Zweck  erwählen  wolle,  vertraue  hingegen 
dem  guten  gesetzlichen  Sinne  der  Bürgerschaft ,  dass  alle  ander- 
weitigen Versammlungen  abgestellt  werden. 

Hi.t  Archi»  viii.  12 
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Gegea  diesen  letzten  Punkt  verwahrten  «ich  den  12.  Septem- 
ber wieder  durch  eine  in  Ueberetnstimmung  an  den  grossen  Rath 
erlassene  Erklärung  die  Zünfte,  oder  vielmehr  ihre  Rathgeber, 
mit  der  Bemerkung,  dass  »  dergleichen  Versammlungen  nicht  nur 
ihren  habenden  Rechten  und  Freiheiten  gemäss,  sondern  ein 
gar  dienliches  Mittel  seien,  allezeit  Zweitracht  einer  löblichen 
Bürgerschaft  abzuheben  und  eine  wahre  Verständniss,  sowol  un- 
ter uosrer  Bürgerschaft  als  unsern  gnädigen  Herren  zu  Unter- 
halten.« Sie  wählten  auch  sogleich  ihre  26  Abgeordneten,  die 
schon  am  folgenden  Tage  vorerst  unter  sich  zu  einer  Berathung 
auf  der  Schiflleutenzunft  zusammentraten. 

Gleichzeitig  hatte  indessen  auch  der  grosse  Rath  seine  Kom- 
mission ernannt  und  unterm  14.  September  den  Zünften  eröff- 
net, dass  es  bei  der  Erkanntnuss  vom  11.  sein  Verbleiben  habe, 
dass  die  Verordneten  des  grossen  Raines  das  Anbringen  der 
Zunftausschüsse  erwarten  und  darüber  so  wie  über  ihre  Ver- 
handlungen mit  denselben  dann  seiner  Zeit  der  obersten  Lan- 
desbehörde berichten  werden. 

Verständiger  Weise  —  und  dieses  war  vorzüglich  dem  Ein- 
flüsse des  Bürgermeister  Eschers  und  gleichdenkender  Staats- 
männer zuzuschreiben  —  stellte  man  den  Versammlungen  der 
Zunftabgeordneten  keine  Schwierigkeiten  entgegen,  bestimmte 
auch  nicht  zum  voraus  den  Tag  ihres  Zusammentrittes  mit  den- 
jenigen des  grossen  Käthes,  in  der  richtigen  Ueberzeugung,  dass 
gerade  in  jenen  Versammlungen  ihre  An-  und  Absichten  am 
Bessten  sich  modiGziren  und  läutern  werden. 

Und  so  war  es  denn  ebenfalls  ein  glücklicher  Umstand,  dass 
der  Obmann  Bodmer  zum  Mitgliede  der  Kommission  des  grossen 
Rathes  gewählt  und  schon  um  desswillen  bei  den  Bürgeraus- 
schüssen eine  Rolle  zu  spielen  verhindert  ward.  An  jener  Stelle, 
wo  er  eine  überwältigende  Opposition  von  Anfang  an  gegen  sich 
hatte,  war  er  um  so  mehr  zur  Besonnenheit  genöthigt  und  konnte 
nur  in  solchen  Fällen  mit  seinen  Ansichten  durchdringen,  wo 
in  der  Tbat  Recht  und  Wahrheit  für  ihn  waren;  im  Bürgerkreise 
hingegen  hätten  sein  unruhiger  Geist,  seine  persönlichen  Absich- 
ten und  sein  Streben  nach  Volksgunst  nur  nachlheilig  gewirkt. 
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Auch  der  Wechsel  in  der  Anlistesstelle  konnte  ein  erfreu- 
liches Ereigniss  genannt  werden.  Kiingler  war  noch  vor  der 
Burgerversammlung  auf  dem  Lindenhofe  gestorben  und  im  Amte 
ihm  den  2V.  August  der  Pfarrer  am  Fraumünster,  Peter  Zeller, 
gefolgt,  ein  Mann  von  mildem  Charakter,  der  das  möglichste 
that,  ein  besseres  Versländniss  zwischen  Regierung  und  Geist- 
lichen herzustellen  und  zu  nölhigen  Reformen  gerne  die  Uand  bot. 

Vom  Ii.  September  bis  zum  5.  Oktober  dauerten  nun  die 
beinahe  täglichen  Konferenzen  der  Zunftausschüsse.  Sie  wur- 
den durch  den  Doktor  Scheuchzer  mit  unermüdlichem  Eifer  und 
Einsicht  geleitet.  Auch  eignete  ihn  zu  dieser  Vorsteherstelle 
neben  aufrichtiger  Vaterlandsliebe  und  gründlicher  Kenntniss 
der  zürcherschen  Geschichte  und  Landesverbältnisse  vor  allem 
aus  der  Umstand,  dass  es  ihm  sichtbar  nur  um  die  Sache  und 
keineswegs  um  die  Personen  oder  die  .Durchführung  eigener 
Absichten  zu  thun  war. 

Nicht  weniger  als  105  Punkte  waren  bei  der  ersten  Zusam- 
menkunft zur  Besprechung  in  Anregung  gebracht,  aber  sogleich 
ein  grosser  Theil  derselben  als  von  minderem  Belang  ausge- 
schieden worden.  Die  übrigen  wurden  nun  unter  nachstehende 
14  Titel  geordnet. 

1)  Fundamentalsachen. 

2)  Kirchen-  und  Schulwesen. 

3)  Sorge  für  Aeufnung  des  Staatsguts. 

4)  Staatsratb. 

5)  Kleiner  und  grosser  Rath. 

6)  Landieute. 

7)  Stadtgericht. 

8)  Ehegericht. 

9)  Reformation. 

10)  Kriegsrath. 

11)  Almosenamt.   Waisen-  und  Armenhäuser. 

12)  Kanzlei. 

13)  Allgemeine  Zunftangelegenheiten. 

ik)  Allgemeine  bürgerliche  Angelegenheiten. 
Das  mit  Sorgfalt  abgefasste  Protokoll  dieser  Konferenzen 
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zählt  nun  auf,  was  rücksichtlich  dieser  Punkte  gewünscht ,  oder 
von  der  Regierung  verlangt  ward.  Jedem  Abschnitte  ist  die  Be- 
gründung beigefügt.  Die  Gesammlübersicht  dieser  Wünsche 
liefert  eine  merkwürdige  Charakteristik  der  damaligen  Zustände 
des  zürcherschen  Gemeinwesens.  Einige  Hauptmomente  sollea 
hier  herausgehoben  werden. 

Unter  dem  Titel  » Fundamentalsachen  <r  erscheint  vorerst  das 
Verlangen  einer  bestimmten  Erklärung,  dass  » undispulirlich 
der  höchste  Gewalt  bei  dem  Bürgermeister,  den  Zunftmeistern, 
klein-  und  grossen  Räthen  und  der  ganzen  Gemeine  der  Stadt 
Zürich  stehe ,  welchem  ganzen  Leib  hiemit  zukomme  das  Recht 
Bündnisse,  Krieg,  Frieden  und  Gesetze  zu  machen»  auch  die 
Regimentsform  je  nach  Beschaffenheit  der  Zeiten  abzuändern.« 
Begründet  wird  dieses  Recht  »mit  der  ursprünglichen  Freiheit 
des  Volkes,  welches  in  den  Jahren  1291,  1298  und  1302  den 
Richtebrief,  1336,  1337,  1393  und  1498  die  geschwornen  Briefe 
gemacht,  das  Regiment  nach  Willkür  gesetzt  und  1654  dieses 
Recht  versäumt  habe.«  Es  wurde  dessnahen  verlangt,  dass  der 
geschworne  Brief,  der  Pensionenbrief,  das  sogenannte  die  übri- 
gen Fundamentalsachen  enthaltende  Libell,  auch  das  Stadt" 
und  Erbrecht  revidirt,  mit  diesen  Grundsätzen  in  Uebereinstim- 
mung  gebracht  und  in  die  jetzige  Sprachweise  übergetragen 
werden. 

In  Rücksicht  auf  das  Rirchenwesen  wird  vorzüglich  das  Ab- 
stellen der  bisherigen  Weise  der  Bewerbung  um  Pfründen,  alles 
Geläufs ,  Spendirens  und  Praktizirens,  insbesondere  bei  den  so- 
genannten d  Pfaffenpfründen  a  (deren  Kollaturrecht  bei  Klöstern 
stand)  verlangt,  sodann  eine  kräftigere  Obsorge  der  Synode  da- 
für, dass  »die  Liebe  zur  Wahrheit  und  Tugend  nicht  bloss  durch 
Predigten,  sondern  zugleich  durch  exemplarisches  Leben  und 
vertraulichen  Umgang  beim  Volke  befördert  werde;  und  in 
Rücksicht  des  Schulwesens  die  »Ausmusterung  unnützer  Lehr- 
fächer und  die  Pflanzung  allerhand  insunders  auch  politischer 
Wissenschaften,  überhaupt  die  Wiederherstellung  des  ehemals 
florirenden  Zustandes,  damit  der  Geruch  unsrer  Gelehrsamkeit 
und  Sittsamkeit  auch  Fremde  in  unsre  Stadt  anlocke.« 
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Im  Abschnitt  über  die  Finanzvertraltung  erscheint  der  Wunsch 
die  Posten  zum  Hegale  zu  machen  und  damals  schon  derjenige 
des  Verkaufes  der  Domainen ,  die,  mit  grossen  Kosten  bewirt- 
schaftet, dem  Staate  doch  wenig  eintragen.  Im  Rechnungswesen 
solle  mehr  Oeffentlichkeit  eingeführt,  die  Staatsrechnung  hin- 
fort dem  gesammten  grossen  Rathe  vorgelegt  und  besonders  die 
Rechnungen  vom  Tockenburgerkriege  genau  geprüft  werden. 
Unter  der  Rubrik  Staatsrath  oder  geheimer  Rath  wird  ein  Gesetz 
verlangt,  dass  in  diesem  so  engen  Kollegio  nicht  gleichzeitig 
sitzen  dürfen  Vater  und  Sohn  oder  Tochtermann,  auch  nicht 
zwei  Brüder;  in  Betreff  der  Mitglieder  6etoVr  Käthe  aber  das  Be- 
gehren gestellt,  dass  sie  den  Sitzungen  gewissenhafter  als  bis- 
her beiwohnen ,  »  nicht  aus  dem  Rath  laufend  während  der  Zeit, 
da  die  Parteien  ihre  Sachen  vortragen,  hernach  zurückkommen 
und  das  Urtheil  fällen,  ob  sie  gleich  Klage  und  Verteidigung 
nicht  gehört.«  Gut  möchte  auch  sein  •  eine  alljährliche  scharfe 
Censur  aller  Ehrengliedern  des  Regiments  in  Aufrichtigkeit  und 
ohne  Gefahr  des  Werdenlahns  bei  dem  Eid«,  sodann  die  Ent- 
lassung der  Invaliden  und  Abwesenden  vorzüglich  der  Offiziere 
in  auswärtigem  Kriegsdienst  aus  dem  grossen  Rathe. 

Obwol  unter  den  Materien,  welche  der  Revision  unterwor- 
fen wurden,  auch  diejenige  der  Verhältnisse  der  Landleute 
vorkömmt,  so  findet  sich  nicht  die  leiseste  Spur,  dass  in  der 
Stadt  der  Gedanke  erwacht  sei,  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
hier  einen  Schritt  vorwärts  zu  thun,  sei  es  durch  Einräumung 
eines  etwelchen  Antheils  an  der  Repräsentation,  oder  Oeff nun g 
des  Stadtbürgerrechtes  für  ausgezeichnetere  Individuen,  oder 
gesetzliche  Einführung  irgend  einer  Art  von  Berichterstattung 
an  dieselben  und  Einholung  ihres  Ralhes  in  besonderen  Fällen, 
wie  solche  in  früherer  Zeit  üblich  war.  Auch  auf  der  Land- 
schaft scheinen  keinerlei  Wünsche  laut  geworden  zu  sein.  Aus 
einem  einsigen  Bezirke,  der  Herrschaft  Grüningen,  war  eine 
Petition  eingekommen,  welche  iodessen  keineswegs  Verfassungs- 
oder Gesetzesartikel,  sondern  lediglich  die  Abstellung  einge- 
schlichener Missbräuche  betraf.  Sie  wurde  von  den  Zunftaus- 
schüssen, denen  muthmasslich  auch  ein  Exemplar  zugekommen 
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war,  zu  der  ihrigen  gemacht  und  der  Regierung  in  folgender 
Form  eingereicht:  »Es  bittet  eine  löbliche  Bürgerschaft,  dass 
unsre  lieben  Landleut  von  ihren  Landvögten,  Obervögten,  Land- 
schreibern leidentlich  und  mild  und  nicht  höhnisch  gehalten  wer- 
den, in  göllicber  Theilung  ihrer  Erbgüter  ihnen  kein  Eintrag 
geschehe,  auch  ihrerseits  alle  Schenkungen,  Silzgelder,  Mielh 
und  Gaben,  sowol  für  Beförderung,  als  vor,  in  und  nach  den 
Urtheilen  die  Mahlzeiten  und  andre  Kösten  bei  Gemeind-  und 
Kirchenrechnungen  abgestellt  werden;  dass  man  sie  bei  Em- 
pfang und  Erneuerung  obrigkeitlicher  Lehen  nicht  streng  halte 
und  insbesondere  auch  den  Klttgden  der  Salzfuhrleute,  zu  wel- 
chen sie  die  Salzspeditionen  hier  und  zu  Eglisau  nötbigen,  ab- 
helfe. In  gemeinen  Herrschaften  können  auch  die  Herren  Land- 
vögte zu  vester  Handhabe  der  Gerechtigkeit  und  milderen  Hal- 
tung der  Unterlhanen  zu  Ehr  unsers  Vaterlandes  besonders  er- 
innert werden,  e 

Die  Bildung  des  Stadtgerichtes  betreffend  sollte  in  Ueberle* 
gung  genommen  werden,  wie  man  dazu  gelange,  rechtskundigere 
und  erfahrnere  Richter  zu  finden,  auch  ob  nicht  kaufmännische 
Streitigkeiten  am  Bessten  durch  ein  besonderes  aus  Kaufleuleo 
bestehendes  Tribunal  abgelhan  werden  könnten?  Es  wird  ge- 
wünscht, das  wenn  das  Streitobjekt  den  Werth  von  fünfzig  Gut* 
den  übersteige,  Berufung  an  den  kleinen  Rath  statt  finden  dürfe 
und  schliesslich  gefragt,  ob  es  anständig  sei,  dass  eine  Weibs- 
person abwarte?  Die  Satzungen  des  Ehegerichts  bedürfen  drin- 
gend einer  Revision,  besonders  diejenigen,  welche  die  Ehe- 
scheidung betreffen,  zu  der  man  allzubereitwillig  Hand  biete; 
auch  dürfte  es  nicht  unbillig  sein  »  den  Herren  Geistlichen  die 
Beschwerde  des  Beisitzes  abzunehmen. a  In  Bezug  auf  die  so- 
genannte Reformation  (eine  besondere  Behörde,  welcher  die 
Aufrecbthaltung  der  Sitten  und  Luxusgesetze  übertragen  war), 
wird  die  Regierung  gebeten  in  Ueberlegung  zu  nehmen,  ob  es 
nicht  besser  wäre,  dieses  Tribunal  aufzuheben  oder  wenigstens 
Vorkehre  zu  treffen,  dass  dasselbe  statt  mit  Kleinigkeiten  sich 
zu  befassen  »desto  ernstlicher  die  schweren  Sünden  wider  das 
unmittelbare  Gesetz  Gottes  bestrafen 
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Stark  wird  auf  Verbesserung  und  völlige  Umgestaltung  des 
Kriegswesens  gedrungen,  dessen  Gebrechen  aber  auch  derTocken- 
burgerkrieg  vorzüglich  an  den  Tag  gebracht  hatte ;  bessere  Bil- 
dung und  Auswahl  der  Offiziere,  Schulen  für  Artillerie  und  In- 
genieurs, strengere  und  gleichmSssigere  Disciplin,  Belohnung 
der  Muthigen  und  Pflichttreuen,  Strafe  der  Feiglinge  als  Haupt- 
bedürfnisse aufgezählt.  Im  Formundschaftswesen  wird  schärfere 
Rontrole ,  in  der  Armenpflege  mehr  Thäligkeit  und  Unparteilich- 
keit verlangt.  Den  Kanzleien  soll  »sorgfältigere  Verwahrung 
der  Dokumente  und  speziHzierliche  Registratur  derselben  em- 
pfohlen werden«;  auch  wird  begehrt  seine  scharfe  Aufsicht  auf 
die  Sentenzen,  dass  dieselben  dem  Ausspruch  des  Richters  ent- 
sprechen und  nicht  verfälscht,  sondern  mit  klaren  Worten  aus- 
gedrückt werden. o  In  der  Rubrik  der  Zunftangelegenheiten  tritt  als 
Hauptbegehren  der  Bürgerschaft,  dem  freilich  ein  zäher  Wider- 
stand von  Seite  der  vornehmem  Klasse  entgegengesetzt  ward, 
die  Einführung  des  heimlichen  Mehr»  bei  Wahlen  hervor,  und 
unter  derjenigen  der  dllgemeinen  Angelegenheiten  endlich  finden 
sich  Klagen  über  den  Mangel  einer  Medizinal-  und  Apotheker- 
ordnung, den  Abgang  aller  Gelegenheit  zum  Unterricht  in  neuern 
Sprachen  und  Leibesübung,  die  schlechte  Verwaltung  der  Biblio- 
thek durch  die  vielen  Hirten.  Es  kommt  der  Wunsch  der  Er- 
richtung einer  Bank  zur  Sprache.  Es  wird  empfohlen,  die  Zücht- 
linge  aus  dem  Lokale  für  Waisenkinder  zu  entfernen  und  ein 
besonderes  Zuchthaus  zu  erbauen  und  angefragt,  ob  »nicht  nö- 
thig  und  der  Republik  anständig  wäre  die  Bestellung  eines 
Historici  mit  dem  Auftrage  die  Chronicum  Helveticam  Tigurinam 
(Khans)  fortzusetzen.« 

Zu  weitläufigen  Klagen  hatte  die  bedeutende  Zahl  der  Kauf- 
leute im  grossen  und  vorzüglich  im  kleinen  Rathe  geführt.  Es 
wurden  verschiedene  Mittel  zur  Abhülfe  vorgeschlagen:  Die- 
selben entweder  auf  einer  Zunft  zu  vereinigen,  wodurch  von 
selbst  die  Zahl  ihrer  Repräsentanten  vermindert  worden  wäre, 
oder  die  Beschränkung  der  Zahl  ihrer  Mitglieder  in  beiden  Be- 
hörden auf  ein  gewisses  Maximum,  oder  endlich  die  Verpflich- 
tung derjenigen,  die  in  denkleinen  Rath  gewählt  würden,  per* 
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sönlich  sich  der  Kaufmannsgeschäfte  zu  enthalten.  Die  Kauf- 
leute ihrerseits  verteidigten  sich  durch  eingereichte  Denkschrif- 
ten gegen  solche  Neuerungen  und  bemerkten  in  einer  derselben, 
dass  d  die  Kaufmannschaft  auch  aus  der  heiligen  Schrift  vortreff- 
liche Encomias,  fürstliche  Titel,  ja  vielfältige  Beweislhümer  auf- 
führen könne,  dass  sie  der  köstlichste  Segen  eines  Landes  sei 
und  wenn  —  heisst  es  weiter  —  zu  Salomons  Zeiten  mit  den 
grossen  ophyrischen  Goldklümpen  auch  etliche  Auen  und  Pfauen 
ins  Land  gebracht  worden,  so  ist  kein  Wunder,  wenn  heut  zu 
Tag  bei  der  Kaufmannschaft  auch  etwas  Ungerades  mit  ein- 
schleicht und  bat  man  ja  Mandat,  Reformation  und  andre  Mit- 
tel ,  solche  Kontrebande-Waaren  zu  vertreiben.« 

Mit  unermüdlichem  Eifer  hatten  nun  vier  volle  Wochen  hin- 
durch die  26  Ausgeschosse nen  der  Bürgerschaft  ihre  Arbeilen 
fortgesetzt,  so  dass  auf  den  10.  Oktober  der  erste  Zusammen- 
tritt derselben  mit  der  zu  nunmehriger  gemeinsamer  Durchspre- 
chung dieser  Angelegenheiten  bestellten  Kommission  der  Regie- 
rung angesetzt  werden  konnte;  allein  die  letztere  hatte  es  treff- 
lich verstanden  von  dieser  Monatsfrist  für  ihre  Stellung  Nutzen 
zu  ziehen.  Bereits  war  der  frühere  Eifer  eines  Theiles  der  Bür- 
gerschaft erkaltet.  Die  verschiedenen  einander  widersprechen- 
den Interessen  fingen  an  sich  geltend  zu  machen  und  es  zeigte 
sich  immer  klarer,  dass  es  unmöglich  sei,  alle  gleicbmässig  zu 
befriedigen.  Gerade  unter  denjenigen,  die  anfänglich  am  mei- 
sten gelärmt  hatten,  fanden  sich  solche,  die,  unzufrieden  bei 
der  Wahl  der  Ausschüsse  übergangen  worden  zu  sein,  auf  die- 
selben mit  Eifersucht  hinblickten,  sich  freuten,  an  ihren  Arbei- 
ten und  Vorschlägen  mancherlei  aussetzen  zu  können.  Das  Un- 
praktische, das  unstreitig  in  diesen  sich  auch  finden  musste, 
wurde  besonders  von  Regierungsgliedern  mit  Hohn  herausgeho- 
ben ;  einzelne  Geistliche  begannen  von  der  Kanzel  über  den  ge- 
fährlichen und  verwegenen  Neuerungsgeist  zu  wehklagen,  und 
auch  vornehme  Damen  Hessen  in  Gesellschaften  ihrer  aufgereg- 
ten Leidenschaft  den  Zügel  frei.  In  dem  über  diese  Angelegen- 
heiten ziemliches  Licht  verbreitenden  vertrauten  Briefwechsel  zwi- 
schen dem  Landschreiber  Gwerb  und  dem  Landvogt  Füssli  in 
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Regensberg  wird  gemeldet,  dass  eine  dieser  Damen  ihren  Dienst- 
boten den  Befehl  ertheill  habe,  dem  besonders  verhassten  Zunft- 
schreiber Abegg  mit  Gewalt  zu  Leibe  gehen,  derselbe  dann  aber 
von  einer  andern  Dame  gewarnt  worden  sei,  mit  dem  Beifügen: 
»So  hat  auch  unser  Zürich  seine  Fulvien  und  Hortensien.« 

Es  Hess  sich  zwar  die,  freilich  nicht  sehr  bedeutende,  Zahl 
derjenigen  Männer,  die  von  Anfang  an  ohne  Nebenabsichten 
und  nur  durch  reine  Vaterlandsliebe  geleitet,  dem  Reform- 
geschäft Zeit  und  Kräfte  gewidmet  hatten,  nicht  abhalten ,  auch 
in  den  Konferenzen  mit  der  Regierungskommission  die  sämmt- 
lichen  Vorschläge  der  Ausschüsse  mit  Freimfithigkeit  und  Be- 
harrlichkeit zu  vertheidigen,  aber  bereits  fühlte  sich  die  Regie- 
rung stark  genug,  missfälligern  Anträgen  entweder  ein  entschie- 
denes Veto  gegenüber  zu  stellen ,  oder  wenigstens  seine  Redak- 
tion durchzusetzen,  über  welche  man  in  ihrem  Sehoosse  sich 
zum  voraus  verstanden  hatte. 

Bei  alledem  kamen  einige  nicht  unwesentliche  Verbesserun- 
gen wirklich  zu  Stande,  die  Scheuchzer  unter  folgenden  Haupt- 
punkten aufzählt: 

Der  geschworene  Brief  wurde  nach  gegenwärtiger  Rede  -  und 
Schreibart  eingerichtet  und  auf  Konstafel  und  Zünften  authenti- 
sche Abschriften  desselben  niedergelegt.  Ebenso  Abschriften 
einer  Sammlung  der  Hauptsatzungen  und  des  Pensionenbriefs. 
(Der  verlangte  Druck  dieser  Urkunden  war  verweigert  worden). 

Dem  Briefe  wurde  ein  Anhang  beigefügt ,  worin  mit  be- 
stimmten Worten  ausgesprochen  ist,  das  Recht  die  Verfas- 
sung zu  ändern,  zu  mindern  oder  zu  mehren,  stehe  bei  der 
Gemeinde. 

Ebenso  ward  anerkannt,  das  Recht  Krieg  anzuheben,  Friede 
und  Bündnisse  zu  schliessen  stehe  bei  dem  Bürgermeister,  den 
Käthen,  Zunftmeistern,  dem  grossen  Rath  und  der  ganzen  Ge- 
meinde. 

Das  Alter  zum  Eintritt  in  den  grossen  Rath  wurde  auf  30, 
dasjenige  zum  Eintritt  in  den  kleinen  auf  36  Jahre  festgesetzt 
Einführung  des  heimlichen  Mehrs  bei  den  Zunftwahlen. 
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Eidliche  Verpflichtung  der  Vorsteher  der  Konstafel  und  der 
Zunftmeister,  Über  Aufrechtbaltung  der  Rechte  und  Freiheiten 
der  Zünfte  zu  wachen. 

Dieselbe  Verpflichtung  der  Achtzehner  und  Zwölfer  (der 
von  Konstafel  und  Zünflen  gewählten  Mitglieder  des  grossen 
Käthes),  welcher  noch  beigefügt  ward  die  Verbindlichkeit  dersel- 
ben, beim  grossen  Rathe  darauf  zu  dringen,  dass  alle  diejenigen 
Gegenstände,  welche  den  Fundamentalsatzungen  zufolge  vor  die 
Zünfte  gehören,  auch  jederzeit  zur  Behandlung  vor  dieselben 
gebracht  werden. 

Errichtung  eines  neuen  Stadt-  und  Erbrechts,  das  gedruckt, 
vorher  indessen  noch  das  Gutachten  der  Zünfte  darüber  einge- 
holt werden  soll. 

Eidliche  Verpflichtung  aller  Räthe ,  Kanzlisten  und  Stadt- 
diener auf  den  Artikel  des  Pensionenbriefs,  der  alle  Annahme  von 
Geschenken  fremder  Fürsten,  Stände  und  Prälaten  untersagt. 

Abschaffung  »alles  Laufens,  Spendirens,  Versprechens, 
Drohens,  Geschenknehmens  und  gebens  vor,  in  und  nach  der 
Wahl  auf  Aemter  und  Vogleien.« 

Wären  diese  sämmtlichen  Artikel  genau  gehalten  worden, 
so  hätte  man  das  Reformationswerk,  wenn  auch  nicht  alles  ge- 
wünschte erreicht  ward,  denn  doch  ein  ziemlich  gelungenes 
nennen  können,  vorausgesetzt,  dass  man  die  Zeit  zur  Haupt- 
reformation ,  der  Theilnahme  auch  der  Landschaft  an  Repräsen- 
tation und  Verwaltung,  noch  nicht  für  reif  erachtete;  allein  die 
Verbesserung  sland  wol  auf  dem  Papier,  aber  die  Menschen 
blieben  dieselben  und  auch  die  spätere  Geschichte  sollte  zeigen, 
dass  zur  Umgehung  dieser  neuen  Satzungen  immer  noch  Wege 
offen  standen. 

Unmittelbar  nach  dem  den  sechsten  Dezember  das  Gesamml- 
ergebniss  aller  gepflogenen  Verhandlungen,  Berathungen  und 
Beschlüsse  in  der  Form  und  unter  dem  Titel  einer  obrigkeit- 
lichen Deklaration  den  Zünften  war  vorgelegt  und  den  zehnten 
von  fünf,  den  vierzehnten  von  den  übrigen  acht  angenommen 
worden,  wurde  der  Bürgermeister  Holzhalb  wieder  zum  ersten 
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Standeshaupte  gewählt  und  kurze  Zeit  nachher  erschien  aus 
geistlicher  Feder  abermals  ein  Lobgedicht  auf  diese  Wahl,  das 
an  Geschmacklosigkeit  und  kriechender  Schmeichelei  hinter 
keinem  der  frühern  zurückstand. 

-  Im  Allgemeinen  war  man  der  Rümpfe  müde  geworden  und 
wünschte  von  allen  Seiten  deren  Beendigung,  besonders  da  die- 
selben immer  stärker  die  Aufmerksamkeit  auch  der  übrigen  Eid- 
genossen in  Anspruch  nahmen  und  Bern  unterm  1.  Dezember 
die  zörchersche  Regierung  dringend  ersucht  hatte,  das  Mög- 
lichste zu  thun,  um  durch  Massregeln  der  Weisheit  und  Milde 
das  Einverständniss  zwischen  ihr  und  der  Bürgerschaft  wieder 
herzustellen.  Wenige  Tage  nach  dem  Eintreffen  dieses  Schrei- 
bens ging  die  Antwort  nach  Bern  ab,  dass  dieses  gelungen  sei 
und  den  sechszehnten  Dezember  wurde  im  grossen  Münster  erst 
von  den  Mitgliedern  der  neuen  Regierung,  dann  von  der  Bür- 
gerschaft der  Eid  auf  Verfassung  und  Gesetze  geleistet,  an  welche 
Feier  sich  dann  auf  Ronstafel  und  den  sämmtlichen  Zünften 
noch  ein  einfacher  » Abendtrunk«  reihte*). 

Unbefriedigt  mit  diesem  Ausgang  hatte  sich  indessen  also- 
bald  nachher  wieder  der  Obmann  Bodmer  erklärt.  Je  weniger 
er  im  Stande  war,  praktische  Reformvorschläge  zu  entwerfen 
and  durchzusetzen,  je  bittrer  ergoss  sich  immerfort  sein  Tadel 
über  Kleines  wie  über  Grosses.  War  es  Furcht  vor  seinem 
Einfluss,  war  es  das  Bestreben,  den  zwar  höchst  beschwerlichen, 
aber  durch  sein  untadelhaftes  Privatleben  achtbaren,  in  manchen 
Fällen  wol  aus  wirklicher  Gewissenhaftigkeit  handelnden  Mann 
am  Ende  doch  zu  versöhnen,  er  wurde  zu  allen  bedeutenden 
Verhandlangen  eingeladen,  man  findet  ihn  in  den  wichtigsten 
Rommissionen  immer  als  Mitglied.  Umsonst  I  Auch  gegen  den 
Bürgermeister  Escher  erhob  er  sich  nun,  klagte  ihn  der  Gleich- 
gültigkeit an,  allen  neu  erwachenden  Missbräuchen  gegenüber; 
der  Feigbeil,  die  ihn  bindere,  dem  Uebel  zur  Wurzel  zu  grei- 
fen: »Gott  erbarme  sich,  rief  er  in  einer  Sitzung  des  grossen 


9)  Die  Kosten  bcliefen  sich  auf  119  fl.  15  s.  4  hlr. 
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Käthes  aus,  über  Zürich  und  seine  elenden  Stand  esbäupter.c 
Jetzt  aber  erwachte  bei  einem  bedeutenden  Theil  der  fUthe  der 
Enschluss,  den  unermüdlichen  Tadler  zum  Stillschweigen  zu 
bringen,  und  da  Bodmer  gerade  damals  auch  die  Sfadtgeisllich- 
keit  mit  Heftigkeit  angriff  und  gemeinsame  Sache  nicht  mit  den 
milden  und  frommen,  sondern  mit  solchen  Pietisten  machte, 
die  voll  geistlichen  Hochmutbs  sich  als  Auserwählte  und  Pro- 
pheten hinstellten ,  mit  Gepräng  von  der  Kirche  sich  lossagten, 
als  Bussprediger  ")  umherzogen  und  im  Heiligenschein  verfolg- 
ter Märtyrer  zu  glänzen  suchten,  so  gab  er  dadurch  seinen 
Gegnern  selbst  die  Mittel  an  die  Hand,  den  Kampf  auf  ein 
Feld  hinüberzuspielen,  wo  man  ihn  mit  besserem  Erfolg  angrei- 
fen konnte.  Da  er  wiederholten  Ermahnungen  sich  solcher  Um- 
triebe, gegen  die  1717  eine  Regierungsverordnung  erschienen 
war,  zu  enthalten,  nicht  nachkam,  im  Gegentheil  es  darauf 
anlegte,  öffentlich  zu  zeigen,  dass  er  um  dieselben  «ich  nicht 
kümmere,  in  der  Kirche  z.  B.  Gesang  und  Gebet  durch  lautes 
Sprechen  mit  seinen  Nachbarn  störte,  so  wurde  er  um  30  Mark 
Silber  gebüsst  und  für  einige  Zeit  in  seinen  Verrichtungen  als 
Mitglied  des  kleinen  und  grossen  Rathes  eingestellt.  Nach  zwei 
Jahren  ward  ihm  der  Eintritt  wieder  geöffnet.  Allein  auch  jetzt 
fuhr  er  nicht  nur  selbst  fort,  dem  Sektenwesen  Vorschub  zu 
leisten,  sondern  ermunterte  eben  dazu  seinen  Sohn,  der,  ohoe 
Theologie  studirt  zu  haben,  in  der  Stadt  und  auf  der  Landschaft 
religiöse  Vorträge  hielt  und  einen  Anhang  um  sich  sammelte. 
Es  war  die  natürliche  Folge  der  traurigen  kirchlichen  Zustände 
des  Kantons,  sowie  der  seit  längerer  Zeit  gänzlich  vernac bläsig- 
ten religiösen  Volkserziehung,  dass  der  Regierung  nun  wirklich 


10)  Eine  Probe  dieser  Predigtweise  eines  gewissen  Grabers,  gewe- 
senen Geistlichen  im  Würtembergischen ,  welcher  den  Kanton  durch- 
zog and  seine  Weissagungen  über  das  Schicksal  desselben  dem  Bür- 
germeister Holzhalb  zu  Händen  der  Regierung  einschickte,  findet  sich 
in  den  Handschriften  der  Leuischen  Sammlung  auf  der  zürcherschen 
Stadtbibliolhek  No.  81.  S.  363  ff.  Ebendaselbst  die  Belege  für  das 
Uebrige,  das  hier  erzählt  wird. 
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nichts  andres  als  die  Anwendung  des  vollen  Strafernstes  übrig 
blieb.  Den  21.  Juli  1721  erfolgte  durch  einmfithigen  Raths- 
beschluss  Bodmers  definitive  Entsetzung  nebst  der  Aufforderung, 
binnen  vierzehn  Tagen  mit  seinem  Sohn  den  Kanton  zu  verlas- 
sen. Erzog  mit  seiner  Familie  ins  Neuenburgische,  wo  er  sich 
zu  Golombier  niederliess.  Hier  besuchte  ihn  einige  Jahre  spä- 
ter sein  ehemaliger  Jugendfreund,  der  bereits  erwähnte  J.  Kaspar 
Escher,  der  Sohn  des  Bürgermeisters ,  eröffnete  ihm  Aussichten 
auf  die  Heimkehr  ins  Vaterland,  versprach  ihm  seine  eigene 
kräftige  Verwendung,  wenn  er  nur  auch  zu  einigen  annähernden 
Schritten  gegen  die  Regierung  sich  verstehen  könne.  Auch  Bodmers 
Gattin  unterstutzte  mit  Wärme  dessen  Ermahnung;  allein  der  Greis 
blieb  unbeweglich  und  starb  ausserhalb  seines  Heimatkantons. 

Noch  mussten  Jahre  vorübergehen,  ehe  Zürich  bedeu- 
tende Früchte  seiner  Reformversuche  zu  sehen  bekam;  denn 
weniger  in  den  Formen  als  im  Geiste  war  die  Wurzel  des 
Uebels  zu  suchen.  Das  alte  in  der  beschränkten  Anschauungs- 
weise einer  Zeit  des  Rückschrittes  aufgewachsene  Geschlecht  war 
unverbesserlich.  Ein  jüngeres  und  rüstigeres  musste  unter 
neuen  Antrieben  und  tüchtigem  Führern  erst  sich  bilden.  Die 
Bewegung  des  Jahres  1713  hatte  den  Muth  und  die  Kräfte  einer 
kleinen  Zahl  solcher  geweckt,  und  Theologen  wie  Zimmermann 
und  Breitinger,  Naturforscher  wie  die  beiden  Brüder  Scheuch- 
zer  und  Johannes  Gessner,  Freunde  der  Literatur  und  Geschichte 
wie  der  berühmtere  Bodmer,  die  Bibel  zwar  auch  achtend,  wie 
sein  älterer  Namensverwandter,  aber  zugleich  am  Studium  der 
Griechen,  Römer  und  Britten  seinen  Blick  erweiternd  und  sein 
Urlheil  schärfend,  und  Staatsmänner  wie  J.  Kaspar  Escher ") 


u)  In  den  von  diesem  Staatsmanne  herrührenden  »Bemerkungen 
über  die  Regierang  der  Herrschaft  Kyborg«,  deren  Landvogt  er  von 
1717—1723  war,  welche  in  den  vierten  and  fünften  Band  dieser  Zeit- 
schrift aufgenommen  worden  sind,  eröffnet  sich  uns  ein  lehrreicher 
Blick  sowol  aar  die  Zustände  jener  Herrschaft,  wie  er  bei  seinem  Arols- 
antritte  sie  fand,  als  auf  das  Ziel,  das  er  für  deren  Verbesserung  im 
Auge  hatte. 
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wurden  nuo  die  Lehrer,  um  welche  eine  hoffnungsvolle  Schaar 
junger  Hörer  sich  sammeile.  Jetzt  erst  begann  für  Zürich  wie- 
der eine  bessere  Zeit,  und  so  unbedeutend  im  zweiten  De- 
zennium des  Jahrhunderts  die  unmittelbaren  Ergebnisse  sei- 
ner Reform  sich  noch  dargestellt  hatten,  so  wohlthätig  erwie- 
sen sich  bereits  am  Schlüsse  der  ersten  Hälfte  desselben  die 
mittelbaren. 
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D».  J.  C.  ZEUAYEGER 

in  Trogen. 
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Büodniss  der  vorarlbergischen  Landschaften 
vom  18.  August  1391. 

Vorbemerkung. 

Die  nachfolgende  Urkunde,  deren  Original  im  Archive  zn  Bludenz 
liegt,  ist  mir  in  einer  von  demselben  genommenen  Abschrift  durch 
Herrn  J.  Waizenegger  von  Bregenz  mitgetheilt  worden.  Ungeachtet  die 
Urkunde  nicht  eine  schweizerische  ist,  bleibt  sie  doch  auch  für  die 
schweizerische  Geschichte  interessant,  weil  sie  den  Geist  jener  Zeit 
bezeichnet  und  die  spitern  Geschichten  der  Appenzeller  beleuchtet. 

Durch  die  Herrschaften  Feldkirch  und  Bludenz,  welche  Oesterreich 
1375  und  1384  an  sich  gebracht  hatte,  und  das  SchulzbQndniss  dieses 
Hauses  mit  dem  Abt  von  St  Gallen,  welches  schon  1373  errichtet  wurde, 
schienen  die  Plane  Kaiser  Albrechts  ein  Förstenthum  in  Schwaben  zu 
errichten ,  sich  allmälig  zu  verwirklichen.  Aber  die  Furcht  sowohl  vor 
der  zunehmenden  Macht  des  Hauses  Oesterreich,  als  auch  vor  den 
Kaisern  aus  dem  Stamme  der  böhmischen  Könige,  veranlasste  eine 
Monge  Vereinigungen  theils  der  Edelleute  und  theils  der  Städte. 
Die  Schweizer  gaben  das  Beispiel  von  Bündnissen  unter  Landleu len, 
und  wahrscheinlich  mag  der  Verlust  der  Schlacht  bei  Sempach  und  der 
Tod  des  Herzogs  Leopold  Veranlassung  gegebcu  haben  zu  Bewegun- 
gen unter  dem  Volk  in  den  vorarlbergischcn  Herrschaften  des  Hauses 
Oesterreich,  so  dass  der  Adel  durch  einen  Bund  und  eine  Vereini- 
gung mit  dem  Volk  Schutz  für  sein  Eigenthnm  erwarb. 
iii*t.  AKbirvni.  13 
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Wenn  nun  diese  Selbstständigkeit  des  Volkes  es  begreiflich  macht, 
dass  es  so  leicht  sich  mit  den  Appenzellem,  nach  ihren  Siegen  an  den 
Stössen  von  Wolfhalden  und  Gais,  verband,  so  erklärt  sich  hingegen 
ebenso  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  dieses  Volk  dem  Bund  ob  dem 
See  entsagte,  als  Kaiser  Ruprecht  durch  seinen  Spruch  von  1408  ihn 
aufhob. 

Der  Bund ,  den  es  1391  mit  seinen  Herren  geschlossen ,  gab  ihm 
ein  Gefühl  der  Freiheit  nnd  Würde  und  liess  es,  da  seine  Rechte  da- 
durch von  den  Herren  anerkannt  waren,  mit  und  noler  ihnen'  ruhig 
und  zufrieden  leben  bis  zum  Ausbruche  des  Appenzellerkrieges.  Als 
es  aber  1405—1408  sich  mit  den  Appenzellem  verbündet  befand,  waren 
beständiger  Krieg  und  Plakereien  aller  Art  das  Loos  dieser  Gegenden 
und  es  mussle  also  die  Bevölkerung  kein  so  grosses  Interesse  an  der 
Beibehaltung  des  Appenzellischen  Bündnisses  haben;  zumal  sich  wahr- 
scheinlich aus  dem  Bunde  von  1391  nach  und  nach  die  landständische 
Verfassung  des  Vorarlberg  entwickelte. 

Die  Urkunde  von  1391  lehrt  uns  zweitens  genau  kennen,  welcher 
Theil  von  den  vorarlbergischen  Herrschaften  Antbeit  an  dem  Bund 
ob  dem  See  halle,  wovon  Appenzell  und  St.  Gallen  das  Haupt,  der  alle 
Kai  Beding  Yon  Schwyz  aber  die  Seele  war;  daher  diess  Dokument  eben 
sowohl  zur  schweizerischen,  als  zu  der  Geschichte  des  Vorarlbergs  gehört. 


Wir  Graf  Albrecht  von  Werdenberg  vom  heiligen  Berg  der 
elter,  Herr  zu  Bludenz  und  wir  die  nachbenempten  sin  Lüt  — 
allgemeinlich  rieh  und  arm,  edel  und  unedel,  des  ersten,  der 
Vogt  die  Rät  und  die  Burger  allgemeinlich  rieh  und  arm  der 
Statt  ze  Bludenz,  darnach  die  Lüt,  gemeinlieh  in  dem  Tal  ge- 
nent  Montafun  und  alle  die  Lüt  die  in  den  Hof  ze  Sant  Pe- 
ter by  Bludenz  gehörent,  dazu  das  Tal  und  Gericht  im  Silber- 
berg, und  all  die  Lüt  die  in  demselben  Tal  und  Gericht  sess- 
haft  und  wohnhaft  sindt  es  sigen  Silbrer,  Waliser,  Frygen, 
Vogtlüt  als  aygen  Lüt,  der  Burgherr  uf  der  Veste  BÜrs,  und 
alle  die  Lüt,  die  dazu  gehörent,  und  mit  Namen  alle  die  Lüt, 
die  wir  vorgenenter  Graf  Albrecht  vor  den  zwaien  Schlössen 
Bludenz  und  Montafun  im  WalgÖ  habint,  wo  die  in  dem  Tal 
sesshafft  oder  wohnhaft!  sindt  darnach  die  Burgherren  baid  uf 
der  alten  und  der  nüwen  Burg  Schellenberg,  die  gelegen  sind 
an  dem  Eschnerberg ,  und  alle  die  Lüt  die  zu  denselben  zwain 
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Vestinen  gehören*,  wo  die  och  sesshaft  und  wohnhaft  sint,  und 
dazu  der  Keller  zu  Wolfurt,  und  alle  die  Lüt,  die  dazu  und 
darin  gehörent,  urid  och  mit  Namen  alle  die  Lüt,  die  wir  ?or- 
genanter  Graf  Albrecht  ob  der  Bregentz  herofwerz  im  Land  ha- 
bint, wo  die  och  sesshafft  oder  wonhafft  sind.  Wir  vorgenan- 
ter Graf  Albrecht  und  och  die  obgedachten  unser  Burgherren 
und  Lüt  all  gemeinlich  es  sigint  AmtKit  oder  ander  Lüt,  wie 
die  gehaissen  oder  genant  sint  rieh  und  arm  sigint  ain  tail  des 
Bundes  und  der  Verainung  als  htenach  geschriben  stat.  So  si- 
gint wir  die  nachbenempten  Ltit  der  ander  Tail  desselben  Bun- 
des, des  ersten:  Wir  der  Amman  der  Rät  und  och  die  Burger 
all  gemainlich  rieh  und  arm  der  Stadt  zu  Veldkirch  (Vellkilch) 
hernach  der  Burgherr  uf  der  Vesti  genant  die  wälsch  Ram- 
schwag gelegen  im  WalgÖ  und  alle  die  Lüt  die  dazu  gehörent, 
—  hernach  der  Landaroan  und  die  Lüt  gemeinlich  in  dem  Ge- 
richt zu  Rankwil  und  all  die  Lüt,  die  in  dasselb  Gericht  ge- 
hörent, und  mit  Namen  all  die  Lüt,  die  in  dasselb  Gericht  ge- 
hörent, und  mit  Namen  all  die  Lüt,  die  in  der  Refier  und  Gegni 
zwüsebent  der  egenanten  Statt  Vellkilch,  santainser  Klus,  dem 
Bach  der  enbalb  Sigävis  durch  Santainser  Hollz  abgat  und  ge- 
haissen ist,  Awanero,  zwüsebent  Veltkilcben  Clus  der  III  und 
dem  Rio  sesshafft  und  wonhaft  sint,  sunderlich  die  zu  der  Herr- 
schart gen  Vellkilch  gehörent,  dazu  die  Walser  in  Treroülls  und 
in  Glatterns,  und  mit  Namen  alle  die  Walser  die  in  derselben 
Herrschaft  Gebirgen  Gerichten  Twingen  und  Bännen  sesshafft 
und  wonhaft  sind,  und  dazu  die  Vesti  genant  die  alt  Monifort, 
und  alle  die  Lüt,  die  sunderlich  dazu  gehörent,  es  sig  uf  Frachs- 
nern ,  als  anderswo.  Der  Burgherr  uff  der  nüwen  Montfort  und 
alle  die  Lüt  die  darzu  gehörent,  es  sig  zu  Gätzis  als  anderswo 
der  Burgherr  uff  der  Vesti  Fussach,  der  Amman  und  die  Lüt 
och  gemainlich  daselbs  zu  Fussacb ,  der  Keller  des  Kelnhofs  zu 
Höchst  und  alle  die  Lüt,  die  in  denselben  Kelnhof  gehörent, 
es  sig  ze  Brugg  ze  Höchst  ald  anderswa,  und  mit  Namen  all 
die  Lüt  die  in  der  Gegni  —  von  Götzis  hinab  zwüschendt  dem 
Rin  und  der  Fussach  als  die  Baiden  Wasser  in  den  Bodensee 
rinent  sesshaft  und  wonhaft  sind ,  sonderlich  die  och  zu  der 
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Herrschaft  Veltkilcb  gehörent,  dazu  der  Aman  und  die  Lüt  ge- 
mainlich  ze  Dorrenbüren  ze  Sliglingen  und  ze  Knüwen  die  och 
in  dieselbe  Herrschaft  gen  Vellkilch  gehörent,  darnach  der 
Amman  und  die  Landlüt  gemainlich  in  dem  hindern  und  dem 
vordem  Tail  des  Bregentzer  Waldes  und  och  die  Löt  gemain- 
lich an  der  Langenegg,  die  och  in  dieselben  Tail  und  zu  der 
Herrschaft  gen  Vellkilch  gehörent  und  dazu  der  Vogt  uff  der 
Vesti  Stoffen,  und  mit  Namen  all  die  Lüt  die  gen  Stoffen  ge- 
hörent, wa  die  och  sesshafft  ald  wonbafft  sint.  Wir  vorgenan- 
ter Graf  Albrecht  von  Werdenberg  der  elter  und  och  wir  ob- 
genanten  Lüt  von  baiden  Tailen  all  gemainlich  rieh  und  arm, 
edel  und  unedel,  wo  wir  in  diesen  vorgenanten  Kraisen,  Mar- 
ken, Gerichten  Twingen  und  Bäumen  sesshaft  und  wohnhaft 
sigint,  in  der  Wyse  als  hievor  in  disem  Brief  geschriben  stat 
und  bescheiden  ist  an  all  gevärd :  Tugent  kund  und  verjehent 
ofenllich  mit  disem  Brief  allen  den  die  in  ansehent  lesent  oder 
hörent  lesen,  gegenwärtigen  und  künftigen,  dass  Wir  mit  guter 
zeitiger  Vorbetrachtung  mit  wolverdächtem  Mut  und  nach  wysem 
Rat  durch  gut  Schirm  und  Fridswillen  unser  obgenanten  Land 
und  Lüt  ain  vest  gut  getrüw  und  ungwärlich  Bündnuss  ze  Sa- 
men gelegt  und  geschworen  habint,  enander  getreulich  und 
früntlich  ze  rälent  und  ze  helffent,  und  och  das  best  zu  tund 
wieder  aller  roänglichen ,  wo  wan  oder  wie  dick  oder  gen  wem 
wir  baid  oder  der  aintail  unter  uns  des  bedarf  oder  nothdürftig 
wirt,  und  wen  wir  och  des  nun  hinenhin  von  einander  ermant 
werdent,  so  sollint  wir  unverzogenlich  zusamen  ziehen  und 
enander  nach  unser  Vermügent  ungwärlich  des  Besten  raten  und 
Heiden  mit  Lib  mit  Gut  mit  Vestinen,  Sielten  und  Schlössen, 
und  nämlichen  mit  aller  unser  Macht  und  och  jetweder  Tail 
allweg  uff  sin  selbs  Kosten.  Wir  sollen  och  allso  allweg  enan- 
der die  nachbenempte  Jorzal  us  hilflich  und  geraten  sin,  wieder 
aller  mänglichen  niemant  ussgenomen  noch  ussgelassen.  Wen 
allein  die  hocherbornen  durchluchten  Fürsten  —  unsre  gnädigen 
lieben  Herrn  die  Herzogen  von  Oestreich,  und  soll  och  disi  gut 
getraiv  Büntnis  allso  vest  und  stät  zwüschent  uns  waren  und 
beliben,  untz  uf  disen  nächsten  künftigen  sant  Georgen  tag,  der 
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no  schieresl  kunt  nach  dat  dis  Briefs  und  darnach  vierzig  ganze 
Jahr,  die  den  och  aller  schierest  noch  enander  koment  und 
künftig  sint  an  Unterschaid  an  unser  und  aller  mänglich  absa- 
gen widertun  widerrufTen  an  all  gevärd. 

Und  darumb  das  diser  Bund  also  vest  und  stät  belib  und 
gehalten  werd ,  so  habint  wir  vorgenanter  Graf  Albrecht  und  och 
wir  und  och  wir  obgenanten  Löt  all  seramenlich  geschworen 
und  jeglicher  sunderlich  ainen  gelerten  Ayd  ze  den  Hayligen 
mit  uferhoben  Händen  diesen  Bund  also  ungevarlich  vesteklich 
und  getrflwlich  mit  enander  ze  haltent  die  obgedachten  Jarzahl 
uss  mit  allen  Slüken  und  Articklen  als  hievor  und  och  hienach 
an  disem  Brief  gescbriben  stat  und  bescheiden  ist  an  all  gevärd. 

Und  och  ze  bessrer  Sicherheit  dass  diser  Bund  die  Jarzal 
us  von  uns  und  unsern  Nacbkoraen  dest  redlicher  und  bas  ge- 
halten werd,  so  habindt  wir  ze  bayderSydt  in  disem  Bund  be- 
redt und  in  die  Aid  genomen,  das  wir  und  unser  Nachkomen 
die  obgedachten  unser  Aid  je  ze  zehen  Jahren  erneweren  söl- 
lint mit  geschwornen  gelerten  Ayden  ze  den  Hailigen,  disen 
Bund  also  die  Jarzal  us  ze  haltent  als  vor  ist  bescbaiden  an  all 
gevärt.  Es  ist  och  nemlich  in  disem  Bundt  beredt  und  gedin- 
get: Wär  ob  wir  vorgenanter  Graf  Albrecht  von  Todes  wegen 
abgiengint  davor  Gott  sig,  in  der  Zit  die  wyl  und  diser  Bundt 
wert  und  weren  soll,  dass  denn  all  unser  obgenant  Burgherren 
edel  und  unedel  Lüt  rieh  und  arm  allgemainlich  an  Unterscheid 
enkainen  unsren  Erben  noch  enkainen  ihren  Vögten  noch  nie- 
mant  andren  von  iro  wegen  nit  schweren  noch  hulden  wet,  sy 
erlobint  und  bestätint  Inen  denn  vor,  disen  Bund  ze  haltent  die 
Jarzal  us  als  vorgeschriben  stat  an  all  gevärd. 

Darnach  sigint  wir  och  ze  baider  Syt  och  lieplich  und  frünt- 
lich  flbereinkomen  Was  dehainer  unter  uns  beeden  Tailen  mit 
dem  Andern  ze  schaffen!  als  zu  im  sprechen!  bat,  dass  wir  und 
da  ze  baider  Sytt  Bechten  sont  lassen  von  enander  benögen  in 
der  Wise  als  hienach  gescbriben  stat.  Und  ist  das  also  zu  mer- 
kent:  dass  ain  jegklicher  under  uns  der  zu  dem  anderen  ze 
klagent  als  ze  sprechent  hat,  das  Becht  suchen  und  nemen  soll 
in  dem  Gericht  da  der  sitzet,  den  er  denn  ansprechen  und  be- 
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klagen  will.  Und  ist  es  um  Gült  ald  urab  varend  Gut,  so  soll 
in  der  Richter  desselben  Gerichtes  am  unverzogen  Recht  fügen 
und  schaffen  nach  des  Gerichts  Gewohnheit  und  Recht,  Ist  aber 
es  umb  gelegen  Gut,  so  soll  sich  ainer  umb  den  andern  des 
Landes  Recht  darumb  lassen  benügen,  als  dann  gewonlich  und 
Recht  ist  um  ligent  Gut  ze  rechtent  an  all  Gevärd. 

Doch  habint  wir  unser  vorgenanten  zwaiger  Stett  Recht  ze 
Bludenz  und  Veltkilch  mit  rechtem  Geding  behalten  und  uffge- 
setzt ,  allso ,  dass  die  by  allen  jren  Rechten  und  guten  Gewon- 
haiten,  beljben  sont,  als  sie  die  untz  her  gehepthand,  och  on 
all  gevärd. 

Nach  allen  bedingten  Stuken  und  Artiklen  ist  och  nämlich 
bereit  und  gedingel  worden,  von  der  obgedachten  Burgherren 
wegen  die  uff  diesen  vorgenanten  Vestinen  jetz  sizzent:  Wär, 
ob  dero  dehainer  in  der  vorgenanten  Zit  die  Wil  und  diser 
Bund  wäret,  enthuset,  verkert,  ald  Verstössen  wurd,  oder  von 
Todes  wegen  abgiengi,  welcher  denn  an  sin  Statt  uff  dieselben 
Vesti  kunt  und  gesetzt  wirt,  der  soll  dem  nach  schweren  uns 
und  allen  unseren  Nacbkomen  die  in  disem  Bundt  begriffen 
sindt,  mit  derselben  Vesti  gewärtig  und  gehorsam  zesind,  und 
och  disen  Bund  dannenbin  die  Jarzal  us  mit  uns  getrewiirh  und 
vesleklich  ze  baltent,  in  aller  der  Wys  und  Mass,  als  die  ab- 
gegangen ald  verkerten  Burgherren  das  geschworen  hat,  der 
deon  vor  im  da  gewesen  ist  an  all  gevfird. 

Und  darumb  dass  diso  gut  getrüw  Büntnuss  allso  vest  slfit 
und  unverkert  belibt,  und  von  uns  beiden  tailen  getrülich  und 
frOntlich  gehalten  und  gelaist  werd  mit  allen  bedingten  Stuken 
und  Artikkeln  als  hievor  an  disem  Brief  geschriben  stat  und  mit 
Worten  bescheiden  ist  an  all  gevärd:  Des  ze  warem  und  offen» Ur- 
kunde, und  ze  ainer  besleten  festen  Sicherhait,  so  habint  wir  vor« 
genanten  baid  Tail  diser  gegenwärtigen  Bundbrief  zwen  glich  mit 
ainer  lland  gebeten  und  haissen  schriben,  daran  Wir  vorgenanter 
Graf  Albrecht  der  elter  von  Werdenberg  unser  Insigel  von  unsers 
tails  wegen  des  ersten  gehenkt  habint  für  uns  und  all  unser  Erben 
und  Nachkomen.  Darzu  wir  obgenanter  sin  Burger  und  Lüt  ge- 
mainlicb  ze  Bludenz  derselben  unser  Statt  Insigel  och  für  uns  und 
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all  unser  Nacbkomen  gehenkt  babint  an  dieselben  Brief  baid  unter 
die  baidi  Insigel.  Wir  vorgenanten  Lüt  gemainlich  im  Monta- 
fun  in  dem  Hof  ze  sant  Peter  und  in  dem  Tal  und  Gericht  des 
Silberbergs,  wir  gigint  Gottshuslüt,  frygen  Silbrer,  Walliser, 
Yogllüt  ald  aigen  lüt  oder  wie  wir  genant  sigint  und  dazu  der 
Burgherr  und  die  Lüt  ze  Bürs  uns  willeklich  und  vestiklich  ver- 
bunden babint,  und  bindint  für  uns  und  all  unser  nacbkomen 
alles  das,  so  hie  vor  an  disem  Brief  geschriben  stat  und  be- 
scheiden ist  an  all  gevärd.  Desselben  alles  Wir  obgenanten 
Burgherren  baid  uf  den  zwaieo  Vestinen  der  alten  und  der  nü- 
wen  Schellenberg  und  alle  die  Lüt  die  dazu  gebörent  und  mit 
Namen  alle  die  Lüt,  die  der  obgedacht  unser  lieber  gnädiger 
Herr  Graf  Albrecbt  der  elter  vor  den  zwein  Schlösser  Bludenz 
und  Muntafun  sitzen  hat  im  Walgö  und  och  hie  us  im  Land  ob 
der  firegentz  haruf  allenthalben,  und  och  willeklich  und  vestik- 
lich verbunden  habint  und  bindint  für  uns  und  all  unser  nach- 
komen  mit  Kraft  und  Urkunde  der  zweygen  Bundbrief  als  hie- 
vor  ist  bescheiden  an  all  gevärd. 

An  dieselben  Brief  baid  Wir  vorgenanten  der  Amman  und 
Rät  und  die  Burger  all  gemainlich  ze  VeKkilch  derselben  unser 
Statt  Insigel  für  uns  und  all  unser  Nachkomen  und  och  für  dis 
nachbenempten  Erbern  Lüt  unsre  guten  Fründ  und  Aydgenossen 
die  zu  uns  gehörent ,  und  sich  under  dasselb  unser  Statt  Insigel 
mit  uns  verbunden  hand ,  och  gehenkt  babint  ze  ainer  Vergicbt 
und  waren  Gezügnuss  alles  dess,  so  in  diesem  obgedacbten 
Bund  z wüschen  uns  beyden  Tailen  beredt  gedinget  und  verscbri- 
ben  ist  an  all  gevärd  und  Arglist,  unter  dasselb  der  Stadt  In- 
sigel ze  Veltkilch  wir  vorgenanten  Burgherren:  des  ersten  ze 
Ramsch  wag,  ze  Tosters  ze  der  alten  Monifort,  ze  der  nüwen 
Montfort  und  ze  Fussach  und  dazu  alle  die  Lüt  die  zu  densel- 
ben Vestinen  gehörent  es  sigint  Amtlül  ald  ander  Lüt,  und  dar- 
nach der  Landaman  ze  Rankwil,  und  alle  die  Lüt,  denen  er 
von  sines  Amts  wegen  da  ze  gebietent  hät,  wo  die  sesshaüt  ald 
wonhaft  sint,  darnach  der  Keller  ze  Höchst  und  all  die  Lüt, 
die  in  denselben  Kellnhof  gehörent,  darnach  der  Amman  und 
die  Lüt  gemainlich  ze  Dorrenbüren  ze  Stiglingen  und  ze  Kau- 
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wen  und  dazu  mit  Namen  all  die  Lüt  die  in  der  Gegni  von 
Götzis  hinab  zwischent  dem  Rin  und  der  Fussach  sesshaft  und 
wonbaft  sind,  sunderlich  die  och  ze  der  Herrschaft  gen  Vell- 
küch  gehörent,  als  vor  ist  beschaiden,  uns  och  allgemainUch 
willeklich  und  vesteklich  verbunden  kabint  und  bindent  alles 
das  so  bievor  geschriben  slät  und  mit  Worten  bescheiden  er- 
lficht und  begriffen  ist,  an  all  gevärd,  desselben  alles  wir  ob- 
gedachten  Walser  all  geroainlich ,  wo  wir  in  der  Herrschaft  von 
Veltkilch  —  Gebirgen  Gerichten  Twingen  und  Bännen  sesshaft 
und  wonhaft  sigint,  es  sig  inTamfils,  in  Glatterns  ald  anderswo 
uns  och  willeklich  und  vesteklich  verbunden  habint  und  bindint 
under  dero  von  Veltkilch  Insigel  für  uns  und  all  unser  Nach- 
komen.  Darnach  so  habinl  Wir  obgenante  Bregentzer  Walder 
unsers  gemainen  Lands  Insigel  och  für  uns  und  all  unser  Nach- 
komen  und  och  für  unsre  guten  Frfind  und  nacbgeburen  die 
yoo  Stoffen  und  Langenegger  och  öffentlich  gehenkt  an  die  ob- 
gedachten  Bundbrief  baid  iu  ainer  Vergicht  und  ganzen  War- 
hait  aller  vorgeschribner  Ding.  Darunter  wir  dieselben  von 
Stoffen  der  Amman  und  die  Lüt  da  gemainlicb  und  och  die  Lüt 
gemainlich  an  den  Langenegg  uns  och  willeklich  und  vestik- 
lich  verbunden  habint  und  bindint,  des  obgedacbten  Bunds  und 
aller  vorgeschribner  Ding  mit  Urkunde  dis  ofnen  gegenwärtigen 
Briefs.  Der  ze  Veltkilch  geben  wart  des  Jars  do  man  zalt  von 
Christus  Geburte  Drüzehnhundert  und  im  ainen  und  Nfintzgostcn 
Jar,  an  dem  nächsten  Fritag  nach  unser  lieben  Frawen  Tag  ze 
Ogslen. 

(Es  hängen  die  vier  Siegel.) 


2. 

Umständlicher  Bericht  wie  der  Bischof  von  Konstanz 
zum  Besitze  der  Reichenau  gelangte. 

Aus  einer  konsUnzi&cben  Chronik. 

Uf  Montag  den  21  Aprilis  bat  Jörg  Knöringer  dem  Burger- 
meister gesagt  wie  er  In  der  Ow  gewesen,  syg  Burckbart  von 
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denekersswyler  von  her  Swygharten  von  gondelfiogen  heimka- 
men, ?nd  hab  Ime,  Ouch  dem  Aman  von  Alenspach  vnd  ande- 
ren gesagt,  dass  die  kön.  M1.  dem  Regiment  zu  Insprogk  ge- 
schriben  hab  dass  Ir  M*.  hericht  ward,  dass  der  Abt  von  Ow 
vnderstande  die  Ow  dem  alten  Abt  von  Zwyfalten  ze  vberge- 
ben,  vber  dass  vorher  er  mit  Bischoff  Hansen  der  Ow  halben 
bab  gehandelt,  ouch  vber  dass  die  Ow  dem  Bistumb  vom  Bapst 
Incorporiert,  vnd  sölche  Incorporation  durch  Ir  könl:  ouch  die 
kayserl :  M1.  bewilget  syge.  So  nun  der  Jetzig  Postuliert  Bischoff 
by  Kay.  vnd  kön.  AI1,  so  wol  verdient  syg,  so  habe  Ire  M\  be- 
wilgt ,  dass  In  die  vfT  die  geding,  wie  vormalss  mit  Bischoff  Han- 
sen gebandelt  syg,  zugestellt  werde,  Darumb  so  sollend  sy  ver- 
sebaffen, dass  dem  Bischoff  die  Ow  Ingeben  werde,  vnd  der  Abt 
von  zwyfalten  abgestelt  werde.  In  söllichen  handel  syge  dem 
von  Gundelfingen  von  dem  Regiment  zu  Insprugk  bevelch  ge- 
geben. 

It:  der  Dencketscbwiler  hat  ouch  den  brieff  lesen  lassen 
den  er  mit  Im  bracht  darinnen  eben  statt  wie  oben  ermeltel  Ist, 
vnd  sunder  dass  der  Bischoff  In  die  Ow  sol  kummen  vff  die 
Conditionen  wie  die  vorhin  syent  gesteh  worden,  wirt  geacht  ess 
habe  den  verstand  dass  das  Bistumb  vnd  die  Rych  Ow  solle 
dem  haus  Osterreych  Ingelybt  sein,  In  aller  mas  wie  dass  Bi- 
stumb Trient  dem  Huss  Osterrych  zugethon  vnd  Ingelibt  Ist. 

Sollichss  abzewenden  halt  ain  Rath  zu  Costentz  allerley 
fürgenomen,  Vnd  Insunderhett  hat  man  vff  13  Augusti  dess 
39  Jarss  Conventen  Zwirken  vnd  Melchior  Rumelin  Zunfflmaister 
zu  dem  Abt  In  die  Ow  verordnet,  In  aller  nu  verloffnen  hand- 
jungen zu  berichten,  Ime  die  gefarlicbkeit  so  nit  allein  der 
Statt  vnd  der  Landtssart  sunder  ouch  Ime,  sinem  Gotsshauss 
vnd  desselbigen  vnderthonen  daruss  kunfftiklich  zuston  mögen, 
erzellen,  dan  ain  Stat  Costentz  solchss  mit  höchstem  vliss  und 
allem  vermögen  vnderston  werde  ze  weren,  dass  die  Ow  den 
Bistumb  nit  Incorporiert  werde,  wass  nun  uss  solchen  volgen 
möge  sygen  licht  abzenemen,  derhalben  welle  er  die  sach  er- 
wegen  nach  dem  sy  geschaflen  vnd  von  sölchervnruw  vnd  ver- 
derbung dess  landess  so  vil  an  Ime,  verbaten  etc. 
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Daruff  der  Abt  In  ze  antwurt  geben,  Esa  syge  nit  minder, 
er  syge  vor  Jaren  zu  ainem  Abt  ewelt  worden  darnach  aber 
wider  darvon  kumen,  vnd  nach  absterben  Abt  Jergen  widerumb 
erweit  worden.  Der  halben  er  sich  mit  dem  huss  Oeslerreych 
in  ain  schirm  Inliess,  vnd  In  sinen  schirm  ergeben,  vnd  bab 
geacbt  er  sölte  wol  beschirmpt,  vnd  so  etwass  Im  zugesagt 
werd,  gehalten  werden,  Er  hab  aber  wenig  fttrderung  oder  hilf 
befunden. 

Nachmalss  hab  Bischof  BaJtassar  vff  ain  Reychstag  zu  Ougs- 
purg  vil  mit  Im  gehandelt,  ouch  Im  vil  zugesagt,  vnd  mit  war 
vnd  vnwar  zu  ainer  handlung  beredt,  aber  alss  er  haim  kam, 
ward  Im  nichts»  gehalten,  derbalben  er  ouch  mit  dem  selbigen 
Bischof  Baltassar  nichss  bab  handien  wollen. 

Darnach  hab  er  sich  mit  Bischoff  Hansen  In  ain  handlung 
Ingelassen,  dieselbig  handlung  aber  syge  ouch  zu  kainem  end 
kumen,  vss  vrsachen  wir  villichter  der  Rat  zum  thail  mög  wis- 
sig ain. 

Nun  Jetzo  syg  Im  ein  schriben  von  Römisch  königl:  II1,  zu- 
kamen ,  dess  vermögenss,  Ime  dem  Abt  syge  wussig  wass  zwü- 
schen  Im  vnd  Bischof  Hansen  gehandelt,  dass  syge  aber  er- 
sessen ,  darumb  die  wil  die  königl.  M*.  sich  der  selbigen  Hand- 
lung widerumb  erinnere,  So  begere,  dass  er  der  Abt  mit  her 
Schwygharten  von  Gundelfingen,  von  wegen  dess  Jetzigen  Bi- 
schoflss  vff  vorige  handlung  witer  handien  wellt,  Ess  syg  aber 
her  Schwygkhart  noch  nie  kummen  mit  Im  ze  handien,  vnd  syg 
die  sach  also  angestanden. 

-  Nfiwlich  aber  syg  BischolT  Hanss  von  Lupfen  zu  Im  kumen, 
vnd  hab  von  dess  Jetzigen  Bischoflss  wegen,  mit  Ime  etwass 
gebandelt,  welche  handlung  vorher  er  nit  hab  kunen  abschla- 
chen,  Er  hab  aber  uff  warnung  siness  werbenss  ain  verdacht 
genomen,  vnd  er  werde  sölche  handlung  an  sin  fruntschaft  brin- 
gen, vnd  one  derselben,  dess  glichen  der  Gotsshussltiten  wis- 
sen, nichss  handien. 

Demselbigen  welle  er  ouch  diesess  dess  Rathss  anbringen, 
dess  glichen  der  Statt  Gostantz  vnd  anderer  vmbsässen  an  Ii  gen 
fürhalten  vnd  anzeigen. 
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Vff  Bartolome!  Ist  ain  tag  von  gemainen  Aidgnossen  ze  Ba- 
den gehalten  worden,  vff  den  selbigen  Ist  ainer  von  Landegk 
vnd  ain  doctor  von  Insprugk  sampt  ainer  Bottschafft  vom  Capit- 
te)  gewesen,  vnd  habent  der  Ow  halb  mit  den  Aidgnossen  ge- 
handelt, aber  wass,  Ist  nit  kuntlich.  Glich  wol  Ist  ain  Rath  an- 
gelangt, da ss  die  Aidgnossen  den  alten  Landtvogth  Manscber- 
ten  (Hansuetus)  zu  brunnen  Jetzo  voglh  zu  feldbach,  zum  Abt 
von  Ow  geschickt,  vnd  mit  Im  habend  handien  lassen,  dass  er 
die  Ow  behalten,  vnd  dem  BischofT  die  nit  vbergeben  welle, 
damit  kein  Zwylracht  oder  vnrfiw  an  diser  art  entstände  etc. 
Vnd  alss  der  Abt  sieb  erklagt  heb,  dass  Im  nit  wol  werd  mög- 
lich sin,  der  Kays:  vnd  kön:  M*.  nit  zewilfaren,  dan  er  ain  ar- 
mer fürst  ayg  vnd  keinen  ruggen  hab,  Hab  der  Landtvogth  zu 
Im  gesagt  Die  Aidgnossen  werdent  Ine  nit  verlassen,  vnd  wol 
handlhaben  dass  er  by  dem  sinen  plibe,  Aber  er  bat  kein  ent- 
lichss  zusagen  vom  Abt  bekomen  mögen. 

Der  Abt  hat  ouch  vnder  andren  zu  dem  Landtvogth  gsagt, 
diewil  die  von  Coslentz  welche  Ime  zu  der  Abtei  gehoiffen 
habent,  vnd  er  were,  wo  sy  Im  nit  geholfen  betten,  zu  Abt 
nimmermer  worden,  Darumb  diewil  ess  Inen  so  widrig  syge, 
vnangesehen  das  sy  sich  Jetz  ettliche  Jar  her  vnnaebpurlich  ge- 
gen Im  gehalten  habent,  dess  glichen  diewil  die  Gotsshuss- 
lüth  oueb  beschwerd  darob  habend,  Vnd  dann  die  Aidgnossen 
vnwilien  darzu  habent,  So  welle  er  mit  der  sach  stillston  vnd 
witer  nit  handien,  etc. 

Vff  den  leisten  tag  Octob:  Ist  dem  Rath  angelangt,  dass  der 
Abt  mit  sampt  her  völckern  von  Knöringen,  ouch  her  Wolff 
dietrichen  von  Knöringen,  Adamen  von  Honburg  vnd  sunst  ainen 
von  Knöringen  zu  Ratolffzell  biss  in  den  sechsten  tag\  mit  dem 
alten  Bischoff  Graff  Hansen  von  Lupfen  gehandelt,  der  In  namen 
dess  Bischoflss  da  gewesen  Ist,  wass  aber  gehandelt  syg,  dass 
könne  niemaodss  erfaren  noch  hören,  dan  der  Abt  kaine  siner 
Rath ,  weder  vogth  noch  schriber  by  Im  gebebt,  sonder  er  Ist  gar 
allain  gewesen  Vnd  vss  allerlay  Vermutungen  wirt  geacht,  er  habe 
sich  mit  dem  Bischoff  vertragen  dass  er  Im  die  Ow  vbergibe  etc. 

Uff  solchss  hat  ain  Rath  widerumb  zu  dem  Abt  verordnet 
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Melchior  Rumelin  Zunfft,  ynd  Matheusseo  Malckenpor,  In  den 
Abt  abermalen  fruntlich  vnd  nacbpnrlich  ze  bitten  dass  er  sol- 
cher sache  still  welle  ston  diewil  doch  die  selbig  ainer  statt 
Gostulz  vnd  der  gantzen  Landss  art  so  Dachtbaili  g  svge ,  dess 
welle  man  vmb  siu  fürstlich  gnaden  fruntlich  vnd  nachpurlich 
▼erdienen  etc. 

Daruff  der  Abt  gesagt,  Er  syge  der  vorigen  beren  Werbung 
noch  wol  Ingedenck  so  hab  er  sj  oucb  wol  veruomen,  vnd  sich 
darnebent  vil  gutss  erhellen  vnd  gesagt,  Ess  syge  die  tag  Man- 
surtinss  zu  brunen  vogtb  zu  veldbach  Im  namen  der  10  Ort  bey 
Im  gewesen,  dass  er  mit  dem  bandet  solle  still  ston,  den  die 
gemain  Aidgnossen  habend  ain  Ilenden  tag  allein  diser  sach  hal- 
ber vff  suntag  vor  Martini  gen  Baden  beschriben ,  ob  dem  sel- 
bigen tag  werden  Ime  die  Aidgnossen  Irrss  willess  verstendigen 
alss  dan  möge  er  witer  der  gebor  nach  bandlen  etc. 

Dass  habe  er  Im  zugesagt,  Vnd  wie  wol  er  etwass  gehan- 
delt so  syge  doch  nichtss  entlichss  beschlossen ,  vnd  bedure  In 
vbel  dass  sich  die  Aidgnossen  aine  Statt  Costentz  ob  diser  hand- 
lung  so  fest  beschweret;  er  möchte  fast  wol  liden,  darzu  wer 
der  nechst  vnd  best  weg  wann  die  Aidgnossen  vnd  ain  Statt 
Coslentz  solchss  by  der  Kön:  Mk.  absteltent,  den  sunst  künde 
vnd  vermöge  er  solchss  nit  ze  thun  dan  er  ain  armer  Fürst,  der 
kainen  ruggen  hab  etc.  doch  so  syge  er  von  den  Bischoffischen 
beriebt  dass  der  Merthail  der  Aidgnossen  darin  bewilget  habend, 
wo  dass  nit  geschehen  so  hetle  er  sich  kainss  wegss  derbalben 
Ingelassen,  dann  er  wol  wisse,  dass  solchss  die  Aidgnossen 
wol  weren  mögen  etc. 

Vff  17  Novemb:  dess  39  Jarss  haben  Melchior  Rumeli  Zunfft, 
vnd  Matheuss  Melckepur  Im  Rath  Relation  getbon  wass  sy  zu 
baden  gehandelt ,  Nämlich  dass  die  aidgnossen  gebetten  sy  wel- 
len nit  gestatten  dass  dem  Bischoff  die  Ow  logeben  werde,  von 
wegen  allerlay  nachtbailss  so  nit  allein  der  Statt  Costentz  sun- 
der gemainer  landsart  gewislich  daruss  volgen  werde,  dass  werd 
ain  Rath  vmb  sy  beschuldten  etc. 

Darnebent  habent  die  gesanten  anzaigt ,  dass  vff  den  11  tag 
Novemb:  der  wychbischoff  vnd  der  von  BUbenhoflen  baid  Tumb- 
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heren  zu  Costentz  zu  Baden  ankumen,  vnd  haben  die  füwff  ort 
zusamen  berüfft,  vnd  mit  Inen  gehandelt,  wass  aber  dasselbig, 
mögen  sy  nit  wissen,  Änderst  dan  wie  sie  nachmalss  beriebt 
syn  worden,  dass  sy  gsagt  habent:  »Die  von  Costentz  haben  von 
Kayser  vnd  Kuoig  Ire  brieff  vnd  wass  sy  vermeint  babent  zu 
Verhinderung  diser  Sachen  dienstlich  sein  furgebracht,  aber  die 
sach  nit  erhalten  mögen;  denn  Kayser  vndKunig  babent  bedacht, 
dass  die  von  Costentz  sy  die  Tumbheren ,  von  Costentz  vertri- 
ben  habent,  vnd  Jetzo  vnderstandint  sy  zu  verhinderen  das  sy 
In  die  Ow  ouch  nit  Inkomen  sollen,  vnd  also  niendert  anheim 
wesen  haben  mögint.  Dass  habent  aber  Kayser  vnd  Kunig  be- 
dacht, vnd  Inen  In  die  Ow  Inzekumen  zegelassen.  So  ess  nun 
denen  von  Costentz  daselbslen  gefeit  hab,  so  vnderstandent  sy 
Jetzo  dass  by  den  aydgnossen  zu  verhinderen,  vnd  gebent  für, 
alss  ob  sy ,  die  Tumbherren ,  ettwass  vestess  In  der  Ow  buwen 
wollen,  dass  doch  Ire  mainung  nit  syg,  sy  begerint  nit  mer  dan 
Dan  Irr  wesen  vnd  wonung  da  zehaben,  vnd  den  Gottssdienst 
widerumb  vff  zerichten,  welcher  fast  abgangen,  dann  der  Mün- 
chen wenig  syent.  So  begerint  ouch  sy  wider  die  aidgnossen 
nichtss  zehandlen,  etc.a  Item  ess  syge  weder  Inen  noch  den 
pfaffen  kain  antwurt  worden,  Änderst  den  dass  die  hotten  die 
sach  hinder  sich  an  Ire  Obern  bringen  wellen. 

Vff  Montag  vor  Nicolay  Ist  widerumb  ain  tag  zu  Baden  ge- 
halten worden  vff  den  selbigen  sind  die  vorigen  herren  mit  ob- 
erzelten beuelch  widerumb  abgeuerliget  worden,  Alss  nun  der 
Rumeli  vnd  Molckenpur  von  Baden  kumensind,  habend  sy  den 
baimlichen  angezeigt,  Dass  sy  erfaren  habent,  dass  die  pfaffen 
sechs»  tausend  Kronen  sunderbaren  personen  In  der  Aidgno- 
schafft  verbaissen  habent  vnd  alss  geachtet  wirt  schon  bar  ge- 
zelt  habent,  dass  Inen  vergunt  werde  die  Ow  ze  vberkumen. 
Derhalben  ouch  die  Aidgnossen  ain  Abschid  Iren  halb  mit  me- 
rer  band  gemacht  habent. 

Wie  aber  die  pfaffen  zu  den  gesandten  von  Zürich  vmb  er- 
üffnung  dess  Abscbidss  Kumen  syent,  habe  er  sy  zu  dem  vogth 
zu  Baden  gewisen,  der  hab  In  ouch  nit  wellen  öffnen,  etc. 

In  dem  hab  Doctor  Virich  Schmelzer  ain  procurator  zu 
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Insprugk  In  Damen  dess  Römschen  Kunigss  an  gemain  Aid- 
gnossen gebracht  vnd  geworben,  dass  die  Kön :  M'.  anlange 
dass  die  von  Costantz,  mit  den  Aidgnosseo  handient  vnd  wer- 
bint dass  sj  ouch  gern  Aidgnossen  werden  wolten.  Derhalben 
lasse  die  Kön:  M'.  sy  die  Aidgnossen,  dess  Österreichischen 
Erbvertragss  ermanen ,  dass  sy  denen  von  Costantz  mussig  gan- 
gen vnd  sy  dem  Reych  nit  enziehend,  etc. 

Ab  diser  Werbung  haben  alle  gesanten  ain  gross  ausfallen 
gehabt,  vnd  vnder  ain  andern  gesngt,  wass  ess  den  König  an- 
gange obschoo  die  von  Costentz  zu  Inen  kument,  sy  weiten  dass 
ess  besehene  etc.  Vnd  habent  dem  Doctor  gsagt  Sy  wissend 
von  denen  handlung,  darvon  er  hab  anbringenss  gelhon,  nQhzit 
lige  aber  dem  Kunig  gegen  denen  von  Costantz  ettwass  ao, 
möge  erss  mit  denen  von  Costantz  vssrichten  etc. 

Item  wie  wol  weder  die  gesandten  von  Zürich  noch  Bern, 
Inen  habent  sagen  wellen,  wass  der  Erst  Abschid  were,  So 
habent  doch  sy  so  vil  von  andern  erlernt,  dass  die  Aidgnossen 
den  pf äffen  bewilgt  haben,  Irrenthalben  In  die  Ow  ze  kumen, 
So  vere  sy  sich  gegen  den  Aidgnossen  verschribent,  dass  sy  Io 
die  Ow  kain  vesti  buwen  wollint,  Item  dass  sy  mit  den  Nach- 
puren kain  Nüwerung  weder  mit  Zöllen  noch  andern  anfahen 
wellint,  Item  das  sy  sich  mit  deme,  das  sy  vff  der  Aidgnosseo 
boden  habent,  mit  den  hauss  Osterrych  nit  verbunden  wellint. 

So  ver  aber  der  Rath  den  Abschied  welle  haben  wie  der 
selbig  ergengen,  möge  er  denen  von  Zürich  derhalben  znschri- 
ben ,  die  werden  dem  Rath  den  nit  vorhalten.  Dass  hat  ain  Rath 
gethon,  daruff  habent  die  von  Zürich  den  Abschid  hergeschickt 
by  dem  Zunfftmr.  Rumeli,  der  derhalben  zu  Zürich  ain  gsan- 
ter  wass. 

In  der  handlung  der  vbergab  der  Reychen  Ow  zu  dess  Bi* 
schoffss  vnd  dess  Tumbstifitss  von  Costentz  banden ,  Ist  vff  den 
tag  zu  Baden  dess  achtenden  tag  Decembriss  Anno  1539  Vnder 
den  Aidgnossen  dass  mer  worden ,  die  weyl  die  Rycben  Ow  nit 
In  der  Eydgnoschafft  Oberkey len,  Sonder  mit  Rynss  In  Kays: 
Kön:  M'.  Landen  gelegen,  vnd  die  Eydgnossen  an  denselben 
end ,  keyn  gwalt  habent  nitzit  ze  weren  ald  ze  sperren,  Vnd  oueb 
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BSpstliche  heyligkeyt ,  dess  gleichen  die  Kay:  vnd  kön:  M1. 
Iren  willen  darjn  geben»  vnd  der  tusch  von  gedachten  harren 
Bischoffss  vnd  Tumbcapittel  mit  herren  Abt  In  der  Rey eben  Ow 
getroffen  vnd  besehen,  Darumb  die  Eydgnossen  söllichs  (wie 
vor  Staat)  nitwol  wossind  oder  könnind  weren,  Sonder  müssend 
dass  also  für  gon  vnd  beschehen  lassen,  Doch  mit  diser  lotern 
vorbehaltung»  Dass  herr  Biscboff  vnd  dass  Tumbcapittel  den 
herrligkeyten  Zinsen  vnd  gulten,  so  sj  In  gemeynen  oder  etl- 
lichen  sundern  Ortlen  der  Eydgnoschafft  haben,  dbein  andre 
Schirmherren  nit  geben»  noch  zegeben  verwilligen,  dan  die 
Eydgnossen  oder  In  welch ess  Ortss  Oberkay t  sy  sölliche  herr- 
lichkayt  Zinss  vnd  gulten  hahen,  Dess  glychen  sollend  sich 
ouch  herr  Bischoff  vnd  dass  Tumbcapittel  für  sich  vnd  Ire  nach- 
komeo  mit  brieff  vnd  sigel  verscbrvben  vnd  verbunden,  dass 
sy  weder  Jetzt  noch  hirnach  zu  Künftigen  Ziten»  In  gemelter 
Reychen  Ow  dhein  vestinen ,  noch  Bolwerch  dass  zu  kriegeli- 
cher  weere  dienen»  vnd  der  Eydgnoschafft  zu  schaden  oder 
nachlheyl  reychen  möcht,  nit  buwen  noch  machen  lassen  wollen. 

Vnd  wie  wol  In  deren  von  Zürich  schrillt  dess  Abschidss 
nichss  wyterss  gemeldt  wirt,  dan  wie  oben  statt,  So  langt  doch 
die  haimlichen  an»  dass  ain  straff  daran  gehenckt  syg,  Also 
wan  die  pfaffen  darwider  bandletient,  dass  dan  den  Aidgnossen 
alle  gueter,  Zinss,  gulten,  vnd  alless  anderss,  wass  die  pfaffen 
In  der  Aidgnoschafft  babent»  den  Aidgnossen  solle  baimgefallen 
sin.  Doch  habent  die  haimlichen  kain  aigentlichen  oder  grünt- 
liehen  wissen  darvon  erfaren  können. 

Nacbmalss  Ist  die  Haimlichen  angelangt»  dass  Graff  Hanss 
von  Lupfen,  der  alt  Bischoff,  von  wegen  dess  Jetzigeu  Bischoffss 
vff  Montag  den  22  tag  dato  dess  1539Jarss,  In  der  Ow  by  dem 
AU  gewesen  syg,  vnd  mit  Im  gehandelt  hab,  ouch  ainss  wor- 
den syent,  Dass  der  Abt  mit  der  Barschafft  glich  forderlichen 
abziehen  soll ,  Vnd  dass  Im  die  pfaffen  lärlicbss  sein  lebenlang 
H00  gl :  Ouch  10  füder  win  vnd  ettlich  wagen  holz  geben,  Dess 
glichen  dess  Closterss  huss  ze  Ratolffzell  Inhaben  lassen  sollen. 
AUs  die  Botten  gemainer  Aidgnossen  ab  dem  tag  baim  verritten, 
und  der  Botl  von  Ury  stnen  herren  angezeigt  halt  dass  er  darzu 
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ouch  bewilgel  hab  dass  der  Bischoff  der  Reych  Ow  Ingelibt 
werde,  sind  sine  herren  vbel  ze  friden  gewesen,  dass  er  sölchss 
wider  sinen  beuelch  bewilget  habe,  Vnd  habent  sich  alss  den 
andern  Orten  angehenckt  denen  solchss  ouch  ze  wider  wass. 

Derhalbeo  habent  die  siben  Ort  Nämlich  Zürich ,  Bern,  Vry, 
Glariss,  Basel,  Schaffhusen  vnd  Appenzell,  dem  Bisch  ofl*  dess 
glichen  dem  Abt  von  Ow,  geschriben  dass  sj  mit  den  Sachen 
still  ston  sollen  bis  vff  nechsten  tag,  dass  die  Aidgnossen  zu- 
samen  kumment  werdint,  dann  sy  habendss  In  Iren  Abschid  ge- 
nomen  an  Ire  Obern  ze  pringen. 

Aber  vber  dass  Ist  der  Bischoff  In  die  Ow  kummen  an  Sun- 
tag  Esto  michi  den  8  Tag  february  Anno  1540.  Vnd  halt  morn- 
dess  Montag,  ouch  an  der  Mittwoch  darnach,  die  Gotsshausluth 
In  der  Ow,  Alenspacb,  wolmatingen  vnd  Marchelfingen  In  Aid 
genoraen. 

Zuuor  aber  halt  der  Abt  durch  sinen  vogth  Borckbarten  von 
Deneketsswyler  sy  dess  alten  Aydss  erlassen  etc. 

Alss  nun  ain  Rath  allerley  versucht  doch  nichss  hatt  mögen 
helflen,  sind  die  haimlichen  vnd  ouch  der  Rath  allenklichen  still 
gestanden. 

Aber  der  Biscboff  hatt  durch  sine  anwält  den  Abt  abgeuer- 
tiget  vff  der  Ow  vnd  die  Gotssbussluth  allethalben  In  huldigung 
genomen. 

Vnd  wie  wol  ettliche  Ort  der  aidgnoschafft  lange  ZU  den 
willen  nit  haben  geben  wollen,  dass  der  Biscboff  In  die  Ow 
kume,  so  hat  er  doch  so  vil  vermögt  dass  Im  kain  Intrag  be~ 
schellen,  sunder  er  herr  In  der  Ow  worden  Ist. 
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Relation  über  Graubunden 

während 

des  Strafgerichtes  von  Tusls 

(Spätherbst  1618.) 

f  *     •    -«  .■  *"•'•.••'  •      •  1     *     '         '        ■•        *        '  ■  . 

I  f  I   ■  ■  s  |       ■      I  . 
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-..  •  i  ?:     •   ••  :.v-r    •  .  ..  ;  >  ■ 

(Im  Yierlen  Bande  der  Ioforraaziooi  poliliche  der  königl.  Bibliothek 
am  Berlin,  mscpta  itat.  Vol.  V,  fol.  181—194,  befindet  sich  die  im  Toi- 
genden  theils  wörtlich,  theils  auszugsweise  mitgelheilte  Schrift ,  begin- 
nend mit  den  Worten :  Per  sodisfare  alli  qoesiti  conlenaU  nella  letlera 
di  V.  S.  delli  26  d'ottobre  passato . .  .  l'apporto  1a  presenle  relatione  etc. 
Schreiber  and  Empfänger  sind  unbekannt ;  vielleicht  ist  die  Schrift  iden- 
tisch mit  einer  von  Cesare  Cantü,  Storia  di  Como  II,  p.  215  citirlen, 
welche  sich  auf  der  Ambrosia  na  zu  Mailand  befindet  uod  einen  gewis- 
sen Bajaca,  Sekretär  des  Bischofs  von  Adria,  des  damaligen  Nuntius  in 
der  Schweiz,  zum  Verfasser  hat.  —  Ausser  der  sehr  kenntlichen  Ein- 
seitigkeit macht  sich  auch  der  nachlassige  Styl  etwas  fühlbar;  doch  ist 
das  Ganze  als  Ausdruck  diplomatischer  Durchschnittsmeinung  nicht  ohne 
Interesse).  J.  B. 


Der  Bericht  beginnt  mit  einer  historisch-statistischen  Üeber- 
sicht  der  drei  Bunde.  Bei  Anlass  der  Verfassung  heisst  es : 
»Jährlich  auf  St.  Johann  wird  zu  Chur  der  Beitag  gehalten,  der 
vom  grauen  Bund  mit  28,  vom  Gotteshausbund  mit  2fr,  vom 
Zehngerichtenbund  mit  15  Abgeordneten  beschickt  wird.  Man 
hält  sich  dort  streng  an  die  Instruktionen,  welche  meist  nicht 
weiterreichen  als  ad  audiendum  et  ad  referendum.  Daher  sind 
alle  Verhandlungen  sehr  schwerfällig;  Gesandle  auswärtiger 
Fürsten  müssen  gar  oft  (ben  spesso)  von  Gemeinde  zu  Gemeinde 
in  allen  drei  Bünden  herumreisen  und  jeder  Gemeinde  ihre 
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Sache  vorbringen,  intriguiren,  Gelage,  Versprechungen  und  Ge- 
schenke geben,  um  zu  überreden  und  ihr  Ziel  zu  erreichen. 
Und  das  genügt  nicht  einmal»  denn  wenn  ein  Anderer  hingebt 
und  dasselbe  oder  etwas  mehr  thut,  so  macht  er  sie  leicht  ab- 
wendig, denn  die  Graubündner  sind  von  Natur  geldgierig,  käuf- 
lich und  unbeständig.  —  Bisweilen  brechen  einzelne  Gemeinden 
oder  ganze  Bünde  mit  ihren  Bannern  nach  Chur  auf,  um  die 
Mächtigen  zu  stürzen,  die  Rechnungen  durchzusehen,  die  Rei- 
chen zu  pfänden  u.  s.  w.,  namentlich  wegen  der  auswärtigen 
Pensionen ;  und  so  ging  es  auch  dieses  Jahr.  —  Die  Kriegsübun- 
gen sind  denen  der  Schweizer  ähnlich,  immer  auf  Verteidi- 
gung, nicht  auf  AngriflT  berechnet,  hauptsächlich  wird  in  die 
Scheibe  geschossen  etc.  Alle  drei  Bünde  zusammen  stellen  zur 
Landesverteidigung  25,000  Mann,  zu  auswärtiger  Verwendung 
etwa  die  Hälfte. 

(Nun  folgt  die  Darstellung  des  Faktionswesens).  Alle  Mächte 
wünschen  sich  den  Pass  frei  zu  halten  und  tbun  dafür  das  Mög- 
liche mit  Versprechungen,  Banketten,  Geschenken'  und  Geld- 
vertheilungen  an  die  Vornehmen.  Aber  die  venezianischen  Ge- 
sandten haben  länger  und  anhaltender  unterhandelt  und  reich- 
licher geschenkt  und  spendirt.  Als  im  Jabr  1616  der  venezia- 
nische Sekretär  Gio.  Balt.  Padavino  (i.  e.  Padavicino)  sich  um 
Bündniss,  Durcbpass  und  Soldtruppen  bemühte,  schickte  zwar 
der  Governalor  von  Mailand,  Don  Pietro  di  Toledo,  den  spani- 
schen Gesandten  in  der  Schweiz,  Alfonso  Casati,  an  die  Grau- 
bündner, um  dem  venezianischen  Begehren  zuvorzukommen, 
und  es  gelang  Casaü  wirklich,  mit  bündnerischen  Abgeordneten 
auf  gewisse  gerechte  und  billige  Artikel  hin  abzuschliessen;  aber 
er  blieb  zu  kurze  Zeit  im  Lande  und  ging  nicht  von  Gemeinde 
zu  Gemeinde  mit  Intriguiren,  Bankettiren  und  Spendiren,  wie 
Padavicino  that.  Als  nun  am  Beitag  abgestimmt  wurde,  hatte 
das  spanische  Bündniss  nur  13  Stimmen  für  sich,  das  venezia- 
nische 24,  die  Uebrigen  aber  stimmten  für  Neutralität  und  Aus- 
schluss jeder  Verbindung  und  Passbewilligung,  zu  Gunsten  wel- 
ches nicht  verbündelen  Fürsten  es  auch  sein  möchte.  Die 
Herren  Venezianer  haben  zwar  auch  später  nicht  nachgelassen, 
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ihre  Gesandten  mit  Geld  zu  schicken;  sie  haben  auch  noch 
einige  Stimmen  mehr  erhalten,  doch  nicht  so  viele,  dass  es  in 
Graubanden  wieder  zur  Berathung  gekommen  wäre,  ihnen  Bünd- 
niss,  Durchpass  und  Werbung  zu  gestatten.  Allerdings  sind 
ihnen  im  friulesiscben  Krieg  etwa  3000  GraubÜndner  unter  die 
Fahnen  gelaufen,  aber  verstohlener  Weise  und  gegen  öffent- 
liches Verbot.  Die  Spanier  endlich,  als  sie  ihr  Böndniss  geschei- 
tert sahen,  haben  nichts  Anderes  gethan,  als  dass  Toledo  den 
Graubündnern  den  Verkehr  (commercio)  abschnitt,  so  dass  die 
Waaren  zum  Verdruss  der  theilweisejvom  Handel  lebenden  Grau- 
bÜndner jetzt  durch  die  Schweiz  gehen. 

Nun  begann  das  Volk,  erzürnt  über  die  Machthaber,  welche 
ohne  es  zu  fragen,  sich  durch  Bestechungen  leiten  Hessen,  gegen 
jene  zu  tumultuiren.  Die  ketzerischen  Prädikanten,  in  der  Ab- 
sicht, die  katholische  Religion  in  Rätien  gänzlich  zu  zerstören, 
ein  calvioislisches  Seminar  in  Sondrio,  dem  Hauptort  Veltlins 
zu  errichten,  den  bischöflichen  Stuhl  von  Chur  zu  besetzen, 
glaubten  jetzt  im  Hinblick  auf  das  erzürnt  ;und  aufgeregt  hin 
und  her  wogende  Volk  den  Augenblick  zu  einem  Streich  geeig- 
net. Sie  hielten  unter  sich  und  mit  einigen  von  Genf  Herzube- 
rufenen ein  Conciliabulum  und  fingen  dann  an  zu  flüstern  und 
bald  vor  den  Leuten  zu  predigen,  wie  dass  Rebellen  und  Ver- 
räther an  Vaterland  und  Freiheit  unter  ihnen  wären.  Als  das 
Volk  aufstand  und  fragte  und  wissen  wollte,  wer  denn  diese 
seien?  antworteten  die  Prädikanten,  sie  würden  die  Namen 
nennen,  sobald  sie  das  Volk  einig  und  so  bewaffnet  vor  sich 
sähen,  dass  man  jenen  die  gehörige  Züchtigung  ertheilen  könne. 
Sogleich  erhoben  sieben  oder  acht  Gemeinden  des  Engadins 
und  Bergeiis  im  (und  des?)  Zehngericbtenbund(es)  ihre  Banner  und 
versammelten  etwa  1500  Mann;  nachdem  sie  von  den  Prädikan- 
ten die  Namensangabe  einiger  sogenannten  Rebellen  erhalten, 
schickten  sie  den  20.  Juli  dieses  Jahres  unversehens  bei  Nacht 
60  Bewaffnete  aus,  hauptsächlich  nach  dem  Veltlin,  um  alle, 
die  ihnen  aufgetragen  waren ,  gefangen  zu  nehmen.  Diess  gelang 
jedoch  nur  mit  vieren  oder  fünfen ,  worunter  sich  der  Erzprie- 
ster  zu  Sondrio,  Niccolo  Rusca  von  Lugano,  befand,  ein  Mann 
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ausgezeichnet  durch  Güte  und  Gelehrsamkeit,  ein  mäcbliger 
Gegner  der  Prädikanten  und  Ministri  (Pfarrer  oder  Beamte),  als 
Priester  eifrig  für  die  Ehre  Gottes  und  das  Heil  der  Seelen.  — 
Inzwischen  zogen  die  Banner  unter  Anfährung  der  Prädikanten 
und  Einiger  von  dem  ketzerischen,  venezianisch  gesinnten  und 
jetzt  im  Volk  übermächtigen  Hause  Sali«  nach  dem  Wohnsitz 
des  zwar  ketzerischen,  aber  gutgesinnten  (morale),  reichen, 
mächtigen,  Spanien  anhängenden,  Hauptmanns  Rudolf  Planta, 
und  da  sie  seiner  nicht  habhaft  werden  konnten,  plünderten  und 
zerstörten  sie  das  Haus,  sprachen  Todesstrafe  und  Güterein- 
ziehung über  ihn  aus,  und  versprachen  1500  Scudi  wer  ihn  le- 
bendig, 700  Scudi  wer  ihn  todt  einliefern  würde. 

Indess  zogen  die  besagten  Banner  mit  den  Gefangenen  nach 
Ghur;  die  Stadt  zeigte  sich  etwas  abgeneigt,  die  Banner  mit 
so  vielem  Volk  aufzunehmen;  es  drohten  Thällichkeiten  auszu- 
brechen; endlich  wurden  sie  doch  aufgenommen  und  blieben 
in  Chur  2  oder  3  Tage.  Da  ihnen  aber  der  Bürgermeister  und 
die  Stadt,  als  fast  gänzlich  der  spanischen  Faktion  angehörend, 
verdächtig  waren,  zogen  sie  sich  nebst  den  Gefangenen  nach 
Tusis  im  grauen  Bund.  Während  jenes  Tumultes  in  Chur  halte 
sie  der  französische  Herr  Ambassador  Gueffier  verwarnt,  keine 
Neuerungen  zu  machen  und  den  Bischof  und  die  Katholiken 
ungekränkt  zu  lassen,  bei  Verlust  der  französischen  Gnade  und 
der  daherigen  Pensionen;  sie  antworteten  ihm  aber  ungebührlich 
und  drohend:  Gerade  Er  sei  nebst  Andern  eine  Ursache  und 
Schuld  (fondalor,  spätere  Hand:  fomento)  dieser  Unruhen  und 
Er  und  alle  andern  Gesandten  sollten  das  Land  verlassen.  Er 
ging  nach  Meyenfeld ,  wo  er  sich  noch  aufhält ;  sie  haben  ihm 
ein  freies  Geleit  geben  wollen,  um  in  Tusis  vor  ihrem  Gericht 
aufzutreten;  letzteres  hat  sogar  einen  ketzerischen  Doktor  Gal- 
ler (d.  h.  Guler)  als  Gesandten  nach  Frankreich  geschickt,  um 
Gueffier  entgegen  zu  wirken  und  um  den  König  zu  bitten,  dass 
er  denselben  abberufe,  keinen  andern  Gesandten  mehr  zu  ihnen 
schicke,  und  die  Pensionen  hinfort  alle  an  den  Staat  und  nicht 
mehr  an  Privatpersonen  ausbezahlen  lasse.  Bis  jetzt  freilich 
(wissen  wir)  dass  der  König  ihm  noch  (keine  Audienz)  erlheilt 
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hui1)  und  ihn  nicht  als  rechtmässig  von  den  Graubündnern  ab- 
geordneten Gesandten  vorlassen  will. 

(Folgt  die  Einrichtung  des  Strafgerichtes ,  welehes  bestand 
aus  24  deputati  giudici  delle  commuaita  la  piu  parte  hereüci 
con  l'assistenza  di  novo  predicanti  e  del  popolo  armato;  der 
Prozess  des  Zambra  und  Rusca,  ohne  neue  Details.  Nach  Er- 
wähnung verschiedener  Bussen  und  Strafen  heisst  es  weiter) : 

Der  Bischof  von  Ghur  soll  enthauptet  werden,  wo  er  sich 
in  den  drei  Bünden  blicken  lässt ;  seine  Güter  haben  sie  einge- 
zogen und  vom  Kapitel  verlangt,  es  solle  binnen  zwei  Monaten 
eine  Wahl  vornehmen,  sonst  würden  sie  allen  Besitz  des  Bis- 
tbums  mit  Beschlag  belegen.  Auch  den  Abt  von  Disentis,  die 
zweite  geistliche  Person  des  Landes,  haben  sie  vorgeladen,  er 
ist  aber  bis  jetzt  nicht  erschienen  und  die  Einwohner  seiner 
Gemeinde  nehmen  ihn  in  Schutz.  Auch  einige  Domherren  von 
Chor  bat, man  zitirt;  dieselben  sind  aber  geflohen.  So  auch  der 
Erzpriester  von  Chiavenna ,  ein  eifriger  Diener  der  Kirche  Got- 
tes, dessen  Güter  man  dann  einzog.  Alle  guten  Priester  und 
angesehenen  Laien  von  Veltlin  und  Chiavenna  haben  das  Land 
gemieden  wegen  dieses  Tosaner  Strafgerichtes,  das  nichts  tbut 
als  zitiren,  verurtheilen ,  ächten,  berauben,  verbannen,  verfol- 
gen, ohne  Form  und  Beweis,  alles  nach  Laune  und  Eingebung 
der  Prädikanten;  —  man  braucht  nur  ein  angesehener  Katholik 
oder  ein,  wenn  auch  ketzerischer,  Anhänger  Spaniens  zu  sein. 
Den  Bischof  von  Chur  hat  man  verurtheilt  hloss  weil  man  ihn 
für  allzuspanisch  gesinnt  hielt,  obgleich  er  sonst  ein  treulicher, 
untadelnafter  Mann  und  würdiger  Prälat  ist.  Aus  den  Konfis- 
kationen werden  die  Kosten  bestritten  und  die  besagten  Richter, 
Prädikanten  und  Kriegsleute  der  Banner  unterhalten,  welche 
indess  gegenwärtig  auf  weniger  als  400  Mann  reduzirt  sind. 

*)  Die  eingeklammerten  Worte  dieser  bloss  am  Rand  nachgetrage- 
nen Stelle  sind  beim  Einbinden  weggeschnitten  und  aus  Vermatbung 
vom  Ref.  ergänzt  worden: 

sin  hora  s  ]  oppiamo 
perö  che*  I*  R  I  e  nom 
l'babb(ia)  dato  |  wdienxm  etc 
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Die  PrSdikanten  wollen  den  katholischen  Glauben  ausrotten. 
Nachdem  sie  durch  die  Flucht  und  den  Vermögensverlust  so 
Vieler  sich  den  Boden  geebnet,  haben  sie  bereits  in  mehrere 
Gemeinden  protestantische  Prediger  geschickt,  wo  früher  keine 
waren ,  so  insbesondere  nach  Misox  und  in  einige  Orte  des  Vell- 
lins.  Wenn  der  Ansteckung  nicht  vorgebeugt  wird,  so  werden 
bald  nicht  nur  die  drei  Bünde  und  Misox,  Veltlin  und  Cbia- 
venna,  sondern  auch  der  Comersee,  das  Gebiet  von  Como  und 
von  Bergamo  in  Gefahr  sein. 

Ew.  etc.  (Vossignoria)  frägt  mich,  ob  das  Strafgericht  viel- 
leicht durch  Gesandtschaft  irgend  eines  Fürsten  zur  Ruhe  zu 
bringen  wäre?  —  Ich  glaube:  nein,  bin  sogar  nach  eigener 
Erfahrung  (di  quello  che  ho  provato)  Uberzeugt,  dass  man  mit 
einer  gewöhnlichen  Ambassade  mehr  schaden  als  nützen  würde. 
Dieser  Meinung  sind  auch  die  Herren  Schweizer  der  8  katholi- 
schen Orte,  welche,  von  Monsignor  dem  apostolischen  Nuntius 
mehrmals  dazu  ermahnt  und  aufgefordert,  geantwortet  haben: 
sie  hielten  diesen  Schritt  nicht  für  nützlich,  sondern  für  schäd- 
lich, nach  einer  vor  9  oder  10  Jahren  gemachten  Erfahrung. 
Als  damals  bei  einem  ähnlichen  Aufstand  spanisch  gesinnte  Vor- 
nehme gefangen  waren,  schickten  die  Herren  Schweizer  zu  deren 
Gunsten  und  zu  Stillung  des  Tumultes  Gesandte  an  die  Grau- 
bündner;  aber  die  letztern  Hessen  die  Gefangenen  enthaupten 
am  Tag  vor  der  Ankunft  der  Gesandten ,  wie  zum  Hohn  gegen 
diese;  und  Aehnliches  befürchtet  man  auch  diessmal. 

Aber  Gesandtschaft  und  Unterhandlung  würden  allerdings 
Erfolg  haben,  wenn  zugleich  alle  Fürsten  ringsum  Sperren  an- 
ordneten» so  dass  kein  Mensch,  kein  Laib  Brod  nach  Bünden 
hinein  könnte,  und  wenn  ausserdem  einige  Truppen  an  den 
Grenzen  sich  sehen  Hessen.  Die  Zugänge  sind  ganz  geeignet  zu 
einer  Sperre,  welche  von  spanischer  Seite  am  Comersee  bei 
Fuentes,  von  den  Schweizern  bei  Bellinzona,  in  Ursern  und  bei 
Sargans,  von  Erzherzog  Maximilian  bei  Feldkirch  (und?)  im 
Tyrol  ins  Werk  zu  setzen  wäre.  Dann  sollten  Gesandte  voo 
ihnen  allen  nebst  dem  von  Frankreich  ins  Land  hinein  reisen 
um  dem  dortigen  Gang  der  Dinge  Stillstand  zu  gebieten  und 
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freie  katholische  Religionsübuog  zu  ▼erlangen,  wenigstens  für 
die  3  italienischen  Thäler.  Und  wenn  sie  (die  Graubündner) 
die  Prädikanten  und  die  übrigen  Anstifter  so  fielen  Uebels  nicht 
strafen,  so  würden  die  Fürsten  sie  belagert  halten  und  sogar 
in  das  Land  einmarschiren ,  bis  sie  jene  in  die  Grenzen  von 
Pflicht  und  Ehre  zurückgeführt  sehen.  Wenn  mit  solchen  In- 
struktionen eine  allseitige  Gesandtschaft  zu  gleicher  Zeit  hinein- 
ginge, so  würden  die  Graubündner  in  wenigen  Tagen  zu  Kreuze 
kriechen,  Hungers  halber. 

Das  zweite  Mittel,  welches  man  gleich  bei  Errichtung  des 
Strafgerichtes  hätte  ergreifeu  können  und  noch  ergreifen  könnte, 
ist:  wenn  der  Herr  Governator  von  Mailand  halte  2000  oder 
3000  Mann  zu  Fuss  nebst  einiger  Reiterei  hingeschickt  und  an 
der  Grenze  beim  Fort  Fuentes  hätte  streifen  lassen.  Die  gute 
Wirkung  wäre  eine  doppelte  gewesen:  erstens  hätten  die  Ban- 
ner und  Soldateo  sich  von  Tusis  weg  an  die  mailändische  Grenze 
ziehen  müssen;  dann  wären  die  Prädikanten  beim  Strafgericht 
allein  geblieben  und  es  wären  nicht  all  die  Gräuel  erfolgt,  die 
dasselbe  in  diesen  zwei  Monaten  gegen  die  Katholiken  verübt 
liat.  —  Für's  zweite  hätten  dann  die  Veltliner  und  Clevner  in 
ihrer  Missstimmung,  ja  Wuth  gegen  die  Prädikanten  und  ihre 
ketzerischen  Beherrscher  als  Urheber  so  vielen  Unheils,  sich 
routhig  erhoben  und  die  Waffen  ergriffen;  —  jetzt  dagegen  wa- 
gen und  vermögen  sie  nicht  zu  sprechen,  geschweige  denn  et- 
was anderes. 

Das  dritte  Mittel ,  welches  auch  gleich  hätte  angewandt 
werden  sollen  und  noch  angewandt  werden  kann,  bestände  darin, 
die  Verbannten  mit  Mannschaft  und  Geldmitteln  zu  unterstützen; 
da  es  lauter  angesehene  Leute  sind,  so  könnten  sie  denn  ihre 
katholischen  Verwandten,  Freunde  und  Klienten  leicht  zu  einem 
Aufslande  bewegen.  Und  zwar  wäre  diess  laut  der  allgemeinen 
Ansicht  und  Rede  die  Aufgabe  Spaniens  eher  als  sonst  irgend 
Jemandes,  sowohl  wegen  der  katholischen  Religioo,  deren  Be- 
schützer und  Vertheidiger  der  katholische  König  ist,  als  auch 
wegen  der  Reputation  Sr.  Majestät  und  ihrer  Minister,  denen 
die  Verfolgung  uod  hülllose  Lage  der  Verbannten  um  so  weni- 
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ger  zur  Ehre  gereicht,  als  die  letztern  ihre  offenbaren  Anhän- 
ger und  als  der  spanischen  Faktion  gehörend  bezeichnet  sind. 
Wenn  man  Bürgerkriege  unterhält  (fomentar)  durch  Unterstützung 
der  Bessern  und  dabei  Schwächern,  zu  einem  guten  Zwecke 
(per  cavarne  maggior  bene),  so  ist  diess  nicht  allein  erlaubt, 
sondern  ehrenhaft  und  nützlich. 

Das  vierte  Mittel,  welches  ponit  falcem  ad  radicem,  wäre, 
diesem  ketzerischen  und  barbarischen  Volk  die  Herrschaft  über 
die  einst  (und  zwar  vor  nicht  gar  langer  Zeit)  dem  Slaat  Mai- 
land gehörenden  Thaler  Velllin  und  Cbiavenna  zu  nehmen.  Die 
Eroberung  wäre  leicht  und  mit  einem  blossen  Streifzug  auszu- 
führen; die  Behauptung  dagegen  wäre  nicht  Jedermanns  Sache, 
weil  man  daselbst  einige  Festungen  erbauen  und  mit  Besatzun- 
gen versehen  müsste,  was  indess  dem  König  von  Spanien  bei 
seiner  Macht  und  bei  der  Nähe  des  Staates  Mailand  keine  so 
grosse  Last  sein  würde.  Dann  wären  auch  die  armen  Katho- 
liken frei  von  der  Gefangenschaft  unler  Pharao  in  Aegypten. 
Freilich  weiss  ich  nicht,  inwiefern  dieses  Mittel  gebilligt  wer- 
den würde  von  den  Franzosen  und  von  den  (katbol.)  Schweizern, 
welche  sich  jetzt  damit  begnügen  und  begnügen  werden,  ja 
dazu  rathen  und  mahnen ,  dass  von  Seilendes  Governators  von 
Mailand  die  obengemeldete  militärische  Demoostration  an  den 
Grenzen  ins  Werk  gesetzt  werde,  um  die  empörten  Grau bün ei- 
ner in  Schrecken  zu  setzen  und  das  Strafgericht  aufzulösen ;  auch 
die  Unterstützung  der  Verbannten  zu  diesem  Zweck  billigen  sie 
sehr;  —  wenn  man  aber  weiter  schreitet  zur  Besetzung  jener 
Thaler,  so  weiss  ich  nicht  wie  diese  und  andere  Potentaten  es 
aufnehmen  werden.  So  viel  aber  weiss  ich,  dass  es  das  ein- 
zige Mittel  wäre,  um  die  Ketzerei  aus  Italien  zu  vertreiben  und 
sie  auf  das  Jenseits  der  Berge  zu  beschränken ,  so  wie  auch  um 
das  Herzogthum  Mailand  und  Italien  von  dieser  Seite  vor  dem 
Einfall  der  Ketzer  und  Barbaren  zu  sichern ,  welche  mit  Lech- 
zen darauf  warten,  in  Masse  nach  Italien  herunterzusteigen  um 
es  zu  verwüsten.  Und  das  könnte  eines  Tages  (Gott  verhüte  es !) 
geschehen,  wenn  die  ketzerischen  Graubündner  im  Alleinbesitz 
ihrer  Pässe  bleiben. 
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Das  letzte  Mittel  bestände  darin,  die  drei  in  Italien  gelege- 
nen Thaler  Misox,  Veltlin  und  Chiavenna  den  ketzerischen  Grau- 
bOndnern  aus  den  Händen  zu  nehmen  und  sie  unter  die  Herr- 
schaft der  katholischen  GraubOndner  zu  stellen,  welche  diesel- 
ben*) entweder  republikanisch  oder  aristokratisch,  oder  abge- 
sondert regieren  und  mit  diesen  Gemeinden  die  Würdigsten  und 
Angesehensten  belehnen  würden,  oder  auf  welche  andere  ähn- 
liche Weise  und  mit  welcher  Benennung  sonst  (die  Sache  durch- 
zuführen wäre).  So  würde  man  die  ketzerischen  Graubündner 
trennen  von  den  katholischen;  jene  würden  jenseits  der  Berge 
wohnen  und  herrseben,  diese  diesseits,  in  den  drei  zu  Italien 
gehörenden  Thälern. 

Etwas  Durchgreifendes  aber  muss  geschehen,  sonst  werden 
sie  die  katholische  Religionsübung  gänzlich  zerstören  oder  dio 
Katholiken  in  Zukunft  nie  mehr  sicher  und  ruhig  unter  ihrer 
Herrschaft  leben  lassen. 

Schluss :  Die  bündnerische  Sache  ist  von  allen  Seiten,  poli- 
tisch und  kirchlich,  für  alle  katholischen  Fürsten  bedenklieb 
und  wichtig,  zumal  für  die  benachbarten,  am  meisten  aber  für 
den  König  von  Spanien.  Wenn  dieser  den  Sachverbalt  in  sei- 
nem Zusammenhange  erfährt,  so  wird  er  sieb  zum  Einschreiten 
genöthigt  finden. 


*)  Die  folgende  Stelle  ist  schon  desshalb  im  Ausdruck  undeutlich, 
weil  der  Verf.  sich  nichts  ganz  Klares  dabei  gedacht  haben  mag:  che 
le  (valli)  reggessero  o  in  commune  con  governo  di  repubhlica  o  d*ari- 
fUocraüa  o  vero  separalameule,  iofeudando  di  quelle  communilä  Ii  piu 
degni  et  poteuti,  o  con  allro  titolo  et  modo  simile  etc. 
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L.   Pag.  86-89.) 
Monsieur. 

Depuis  qu'il  vous  a  pleu  recommencer  de  mescrire  et  de 
me  faire  s^avoir  les  intentioos  du  Roy  sur  les  affaires  de  deca 
je  n'en  ay  plus  rendu  compte  a  d'autres  qu  ä  vous.    Mais  l  ab- 
sence  du  Seigneur  Mouslier  a  esle  cause  que  les  leltres  que  je 
me  suis  donne  l'honneur  de  vous  escrire  pendant  quelque  temps 
ne  vous  ont  point  esl£  rendues:  Je  les  luy  avois  adressees 
parcequelles  avoieot  besoing  ce  me  sembioit  deslre  accom- 
pagnees  de  quelques  offices  de  vive  voix  quil  devoit  passer 
pres  de  vous  Monsieur  en  moo  nom.    Toutes  ces  leltres  se 
seront  Irouvees  vieilles  ä  son  retour  et  peuteslre  inutiles  puis- 
quil  se  sera  trouvö  plus  recemment  informe  des  affaires  de  deCa 
lorsqu'il  vous  les  aura  presentges. 
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Quant  ä  la  lettre  qu'ü  voos  a  pleu  m'eacrire  du  26*  du  mois 
passe,  eile  me  console  extremement ,  puis  qu'elle  me  fait  es- 
perer  1'accom  modern  ent  de  l'affaire  des  Colonels  et  Capitaines. 
jCela  nous  peut  beaucoup  aider  ä  faire  le  Renouvellement  d'al- 
lianre  que  vous  jugez  Monsieur  si  necessaire ,  corame  il  est  en 
effect  au  bien  des  affaires  du  Roy,  mais  c'est  ebose  qui  ne  se 
peut  esperer,  qu'en  execulant  ce  que  le  Seigneur  Mouslier  vous 
aura  fait  entendre  et  que  j'ay  tousjours  propose. 

II  est  (res  vray  Monsieur  que  Ton  sooge  en  Allemagne,  en 
Espagne,  et  en  Suisse  mesme,  a  retirer  Brizac  de  nos  maios 
et  que  toutes  eboses  se  disposent  peu  ä  peu  pour  cela:  Les 
Religieux  qui  sont  devoue  ä  la  raaison  d'Austricbe  travaillent 
ä  ce  dessein  pres  des  Cantons  Catholiques  pour  leur  persuader 
que  c'est  leur  bien  et  leur  repos  que  nous  n'aions  rien  dans  le 
voisinage  de  la  Suisse,  oü  nostre  inquietude  formera  ou  attirera 
tousjours  des  tempestes  et  qu'il  vaut  mieux  que  Brizac  et  l'AI- 
sace  retournent  ä  ses  antiens  Seigneurs. 

Les  Protestanis  sont  aussy  malcontents  de  nostre  voisinage 
que  les  Catholiques  et  particulierement  ceux  de  Basle  qui  aiant 
envoye  depuis  peu  ä  M.  le  Comte  d'Harcour  des  Deputez  pour 
le  prier  de  faire  reduire  les  peages  de  Brizac  de  l'Alsace  et  du 
Zuntgau  au  pied  de  l'antien  tarif,  il  s'en  est  excuse  sur  le  be- 
soing  qu'il  a  de  fonds  pour  faire  subsister  la  garnison  de  Brizac, 
ce  qui  fache  d'autant  plus  ceux  de  Basle  et  les  autres  Cantons 
que  ce  poinet  estoit  r6solu  par  le  Tratte  de  Munster  et  Osna- 
brug,  qui  est  execute  par  tout  ailleurs  pour  les  peages.  On 
m'a  mande  que  des  Capucins  de  Brizac  sont  alles  trouver  l'Ar- 
chiduc  Leopold  aux  Pais  bas ,  et  l'Archiduc  d'Inspruch  en  Alle- 
magne, touchant  Brizac:  Mais  comme  je  ne  cogoois  pas  les 
sentiments  de  ceux  qni  tiennent  ä  present  cette  place,  je  n'ay 
peu  faire  un  jugement  certain  de  ces  deux  voyages.  M.  Dau- 
augour  vous  aura  fait-savoir  Monsieur  que  quelqu'un  de  Brizac 
a  dit  a  Vormes  lors  de  TAssemblee  qui  s'y  est  tenue  que  Ton 
pourroit  bien  cy-apres  faire  relever  de  ('Empire  l'Alsace  et  le 
Zuntgau,  c'est  de  luy  que  j'ay  appris  cette  particularile,  qui 
n'alloit  peut  eslre  pas  plus  loing  que  de  faire  croire  a  la  Cour 
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qu'il  seroit  dangereux  de  faire  maintenant  quelque  noureaute 
a  Brizac. 

Comrae  les  Espagnols  ne  veuleot  point  donner  les  pensions 
aux  Cantons  Catholicques,  Sans  les  obliger  a  quelque«  eondt- 
üons,  je  ne  doute  point  que  celle  de  ne  point  comprendre  Bri- 
zac et  l'Alsace  dans  noslre  Traitö  d'alliance  n'en  soit  l'une. 
Mon  opinion  avois  esl6  cydevant  que  le  Roy  y  mist  en  garnison 
une  Compagnie  Suisse  qu'il  faudroit  bien  payer,  cela  se  faisanl 
sans  esclat  engaigeroit  les  Canlons  ä  la  deffensive  de  Brizac  et 
de  l'Alsace,  plus  qu'une  clause  expresse  dans  le  Traite  de  Re- 
nouvellement  d'alliance  qu'il  seroit  ensuite  plus  ais£  d'y  inserer: 
II  faudroit  que  cela  se  resolust  promptement  et  qu'il  vous  pleust 
me  le  mander  parceque  j'essayerois  de  faire  negotier  cette  af- 
faire  avec  M.  le  Comte  d'üarcour  par  le  Capitaine  Philippe 
Vallier  Capitaine  aux  Gardes  et  Ioterprete  au  Roy  qui  est  icy, 
comroe  chose  qu'il  desireroit  pour  son  avantage,  si  ce  n'est 
que  l'on  croye  par  dela  que  M.  le  Comte  d'Harcour  accepte 
sans  difficulte  une  Compagnie  Suisse  dans  la  Garnison  de  la 
Place.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire  que 
je  seray  toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  semleur 
a  Soleare  ce  6  Decembre  1652.  de  la  Babdb. 

(receo  le  19  a  Paris.) 


LXXX.  Pag.  90-93.) 
Monsieur. 

J'avois  grande  raison  de  desirer  qu'il  y  eust  un  Traite  fait 
avec  les  Colonels  et  Capitaines  devant  que  la  Diete  se  tint,  et 
c,a  est6  ce  qui  m'a  oblige  a  la  faire  differer  autant  qu'il  m'a 
este  possible. 

Mais  au  Heu  d'un  Traite  il  est  venu  icy  une  lettre  des 
Colonels  et  Capitaines  pleine  de  pleintes  du  roaovais  traite- 
ment  qu'ils  recoivent,  et  d'invectives  contre  Messieurs  les  Mi- 
nistres  ce  qui  a  mis  le  feu  dans  1'esprit  des  Depulez  en  la  Diete. 
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La  lettre  des  Colooels  et  Capitaines  portoit  expressement  que 
l'oa  avoit  envoye  icy  deux  cenls  mil  livres  aur  lesperance  que 
j'afois  donnee  que  mojennant  cela  j'empecherois  que  leurs  Su- 
perieurs  les  rappellassent ,  ce  qui  a  fait  concevoir  a  ceux-cy 
uoe  esperance  certaine  que  je  leur  donnerois  ceüe  somrae  pour 
les  divertir  de  prendre  dans  cette  Diete  la  Resolution  du  Rap- 
pel, deaorte  qu'apres  ayoir  fait  des  instances  et  des  eflbrls  in- 
croyablea  pour  la  tirer  de  mes  mains  pour  ce  seul  effect,  ils 
se  soot  enflo  resolus  au  Rappel  ce  qui  ne  se  pouvoit  eviter 
apres  le  contenu  en  la  lettre  des  Colonels  et  Capitaines.  Sur 
cela  les  Cantons  escrivent  uoe  leltre  au  Roy  et  une  a  leurs 
Colonels  et  Capitaines  dont  les  copies  seront  cy  joioctes.  La 
premiere  parle  du  rappe)  sans  aucune  coodilion  aux  circonstanccs 
de  temps,  et  lautre  porte  un  ordre  aux  Colonels  et  Capitaines 
de  se  tenir  prests  pour  revenis  au  30#  Mars,  s'ils  ne  reeoivent 
cependant  ordre  contraire  quand  raesme  on  leur  donneroit  satis- 
faction.  Cel  Ordre  contraire  sera  fort  aise  &  obtenir ,  il  ne  faut 
que  donoer  la  pension  aux  Cantons  qui  se  monte  a  la  somme 
de  deux  cents  mil  livres  laquelle  les  Colonels  et  Capitaines  ont 
mande  ayoir  este  envoyäe  icy ,  sur  quoy  vous  me  donneret 
vostre  ordre  s'il  vous  piaist  et  pouvoir  de  la  donner  aux  Can- 
tons en  cas  de  besoing.  Pour  ce  qui  est  de  la  lettre  que  les 
Cantons  escrivent  au  Roy,  puisqu'ils  demandent  le  rappel  des 
troupes  absolument  sans  aucune  condilion  ny  circonstance  de 
temps  je  serois  d'avis  Monsieur  que  vous  la  receussiez  sans 
l'ouvrir,  disant  ä  ceux  qui  voos  la  presenteront  que  vous  ne 
seavez  si  sa  Majeste  voudra  qu'Elle  soit  ouverte,  ä  cause  qu'Elle 
ne  luy  a  pas  este  envoyee  par  son  Ambassadeur  suivant  la 
Coustume:  S'ils  vous  en  veulent  donner  une  coppie,  il  ne  la 
faut  point  lire  s'il  vous  piaist,  mais  vous  excuser  de  la  voir. 
Parmy  cette  chaleur  des  Deputez  en  la  Diete  excitee  non  seu* 
lement  par  la  leltre  des  Colonels  et  Capitaines  qui  sont  a  Paris 
mais  par  les  sollicitations  et  crieries  de  ceux  qui  sont  en  Suisse 
tant  licentiez  qu'autres,  je  n'ay  pas  laisse  de  faire  la  proposi- 
lion  de  l'alliance,  premierement  dans  uoe  Conference  que  j'ay 
eue  chez  moy  avec  les  Deputez,  et  secondement  suivant  leur 
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d6sir  publicquemenl  dans  uoe  audience  qu'ils  me  voulurent  doo- 
ner  sur  ce  suject  selon  la  coustume,  dans  laquelle  je  leur  ren- 
dis  la  lettre  du  Roy.  Les  Däputez  estoient  lors  en  fort  bonoe 
disposilion,  parceque  je  les  avois  adoucis  dans  les  Conferences 
qu'ils  avoient  eues  avec  moy  et  dans  les  festins  et  par  la  pro- 
messe d'une  recognoissance  ä  la  fin  de  la  Diete,  les  aiant  fait 
convenir  que  depuis  le  jour  que  je  ferois  ma  proposition  de 
l'AUiance  en  audience  publicque,  eile  passeroit  pour  une  Diele 
convocquGe  au  nom  du  Roy.  Mais  Grivelli  Agent  de  Milan  est 
venu  depuis  avec  de  l'argent  qui  me  remit  les  esprits  des  De- 
put6z  dans  la  mesme  huraeur  qu'irs  avoient  prise  auparavant 
lors  de  la  reception  de  la  lettre  des  Colonels  et  Capitaines  de- 
sorte  qu'ils  reprirerit  les  contestations  sur  le  memoire  de  leurs 
griefs,  et  enfin  ils  me  donnerent  une  response  teile  que  von» 
verrez  Monsieur.  J'y  ay  joinct  les  roemoires  qu'ils  m'ont  don- 
nez  pendant  la  Diele  et  les  responses  que  j'y  ay  failes.  £lles 
sont  sans  doule  Ires  justes  et  equitables,  oeantrooins  par  leur 
dernier  memoire,  servant  de  response,  ils  declarent  qu'ils  ny 
ont  lrouv6  aucune  satisfaction  et  neantmoins  ils  se  cbargent 
toucbant  mes  propositions  de  l  Alliance  de  referer  a  leurs  Su- 
perieurs  tout  ce  qui  s'est  passö  eo  la  Diele,  surquoy  aiant 
trouvi  que  les  parolles  n'estoient  pas  precises,  j'en  ay  desire 
un  plus  grand  esclairciscement  qu'ils  m'ont  donne  a  la  fin  de 
leur  memoire. 

Savoir  qu'ils  prennent  dans  I'Abscheid  la  lettre  du  Roy  et 
mes  deux  propositions  toucbant  l'AUiance  pour  les  rgferer  a 
leur  Supeneurs ,  qui  est  lout  ce  que  je  pouvois  demander  d'eux 
en  cette  Diete.  II  est  vray  qu'ils  ont  ajousU  dans  ce  memoire  le 
rappel  des  troupes  au  30  mar*  s*ils  ne  recoivent  auparavant  ordre 
contraire  de  leurs  Supfrieurs,  ee  qui  me  fait  desirer  ä  toutes  fins 
le  pouvoir  de  leur  faire  payer  une  pension  en  cas  de  besoing  pour 
emptcher  ee  Rappel.  Voila  tout  ce  qui  s'est  passe  eo  la  Diete  et 
qui  est  mesle"  de  bien  et  mal.  Les  Depntez  de  Lucerne,  de 
Schuits,  de  Zug  et  de  Glaris  ne  font  aucun  doute  que  l'AUiance 
ne  soil  agröee  dans  l<urs  Canlons,  et  s'il  y  en  a  quelqu'un  qui 


Digitized  by  Google 


I 


des  Ambassadeurs  de  France  avec  leur  Cour.  225 

commerce,  comme  il  est  presque  infaillible,  il  faudra  que  les 
autres  suivent  par  necessitö. 

r ay  promis  aux  Diputiz  en  me  donnant  response  favorable 
de  leurs  Suptrieur*  pour  FMltance  de  leur  payer  la  pension  dont 
nous  avons  le  fonds,  et  une  autre  devant  la  St.  Jean ,  ä  quel  effet 
il  est  necessaire  de  songer  a  un  autre  fonds  tel  que  j'ay  de- 
mandö,  lequel  si  nous  pouvons  avoir,  nous  emporlerons  nostre 
aflaire  et  si  je  l'avois  a  präsent  je  respondrois  de  son  succez. 
I!  n'y  a  que  ce  Rappel  qui  nous  trouble  par  le  30'  jour  de  Mars, 
mais  si  auparavant  ce  jour  Id  nous  avions  le  second  fonds,  et  le 
Rappel  seroit  empfiehl  et  V Mliance  seroit  faite :  mais  je  n'ose  vous 
presser  de  cela  que  devant  la  St.  Jean,  quoyqu'il  j  ait  pöril 
qu'il  nous  faille  donner  la  premiere  pension  seulement  pour 
empecher  le  rappel  des  troupes.   Je  crains  cela  noo  seulement 
pour  le  prlsent,  mais  aussy  pour  laveoir  parceque  si  ce  moyen 
räufsit  k  ces  gens-cy  pour  tirer  de  l'argenl  du  Roy ,  ils  y  auront 
recours  trop  souvent  ce  que  je  vous  ay  praedit  il  y  a  longterops. 
Pendant  ce  temps-cy  il  ne  faut  licentier  personne,  mais  re former 
les  Regiments  de  Molondin  et  de  Locman,  en  rtduisant  les  Com- 
pagnies  d  cent  hommes  excepti  les  deux  colonelles,  ce  qui  ftra  le 
mesme  effect  pour  Vespargne  que  si  on  riduisoit  chacun  de  ces 
Regiments  a  cinq  ou  six  Compagnies  de  deux  cents  hommes 
comme  Ton  m'a  dit  que  l'on  veut  faire,  et  par  ce  moyen  on  ne 
mescontentera  personne  n'y  aiant  aueune  Compagnie  dans  ces 
deux  Regiments  qui  aie  plus  de  cent  hommes. 

Le  Sieur  Mouslier  vous  donnera  compte  plus  au  long  de 
toules  choses,  auquel  je  me  remels,  et  vous  supplie  tres- 
humblement  de  croire  quil  n'y  a  personne  au  monde  qui  soit 
avec  plus  de  passion  et  de  fidelilö  que  moy 


Votre  tres-humble  et  tres-ob6issanl  serviteur 
A  Soleure  ce  13  Ferner  1653.  db  la  Barde. 

Monsieur.  Depuis  celte  lettre  escrite  j'ay  avise"  d'envoyer 
le  Sieur  Mouslier  a  Lion  pour  en  faire  rentrer  notre  fonds  qui 
y  est  encore,  les  lettres  de  change  n'ayant  peu  Älre  si  tot 

Hirt.  Arthiv  Till.  15 
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acquilees  de  «orte  que  ce  sera  le  Sieur  de  BrilUc  qui  vous 
preaeotera  ceüe  depesche. 

(recea  le  18.) 


LWXL   (Pag.  96-101.) 
Monsieur. 

Je  vous  rends  graces  tres  humbles  de  vostre  deroiere  de- 
pesche du  22*  du  mois  passe  sur  laquelle  je  croy  que  vous  a'au- 
rez  pas  desagrgable  que  je  vous  dise  que  je  me  serois  pas 
avance  de  proposer  que  Ton  licentiast  quelques  Capitaioei, 
qui  Font  plus  que  merite,  si  je  n'eusse  este  tres  certaiu  qu'Us 
ne  pouvoienl  que  nuire  au  Service  du  Roy. 

La  seule  volunle  que  j'en  ay  eve  suffit  pour  les  porter  a 
conlinuer  leur  mauvaise  conduile,  et  oo  leur  a  donnö  avec  cela 
pouvoir  de  mal  faire  en  les  conservant  dans  le  Service  cojitre 
mon  sentiment  et  en  me  decreditant  jusques  au  poinct  que  de 
faire  voir  aux  yeux  de  toute  la  Suisse  que  des  Capitaines  que 
tout  le  monde  sgait,  cognoit  et  auoue  avoir  agi  contre  le  Ser- 
vice du  Roy  peuvent  se  mainlenir  en  France  contre  la  volunle 
de  l'Ambassadeur:  Mais  nooobstant  cela  je  les  empecheray  bieo 
s'il  piaist  ä  Dieu  de  nous  mal  faire. 

Je  suis  bien  plus  en  peine  de  ce  que  je  ne  voy  aucune  ap- 
parence,  a  l'envoy  du  fonds  que  j'ay  deroande  pour  le  Renou- 
vellement  d'AIIiance  et  de  ce  que  les  Colonels  et  Capitaines  onl 
escrit  icy  qu'on  se  mocque  d'eux  et  que  Ton  ne  veut  pas  exe- 
cuter  leur  Trail6:  Ceüe  nouvelle  aiant  esle  portee  ä  la  Diele 
qui  avoit  este  convocquee  a  Bade  pour  raccommodement  de  l'af- 
faire  des  paisans  sujects  des  Villes  de  Berne,  Lucerne,  Basle 
et  Soleure ,  y  a  mis  les  Döputez  en  si  mauvaise  humeur,  qu'en- 
core  qu'ils  ne  fussent  chargez  en  fac,on  quelconque  par  leurs 
Superieurs  de  parier  en  cette  Diele  la  des  affaires  de  France, 
•  on  y  a  remis  le  Rappel  des  troupes  en  deliberation. 

J'ay  envoyö  promptement  a  cette  Diele  un  Secrelaire  inler- 
prette  du  Roy  pour  adoucir  les  esprits  avec  les  moyens  ordi- 
nales en  ccs  quarliers-cy,  tnais  je  rae  suis  abstenu  d'y  aller, 


Digitized  by  Google 


des  Ambassadeurs  de  France  avec  leur  Cour.  227 

parceqne  je  suis  sftsurö  que  j'eusse  estä  contrainet  la ,  par  les 
Dcputäz  de  leur  donoer  la  pension  ce  que  je  ne  veux  point  faire 
s'il  se  peut,  que  vous  ne  m'ayez  mande  que  je  le  face  en  cas 
de  necessitö. 

Avec  toul  cela  je  n'ay  peu  etiler  que  les  Deputfez  ne  m'aient 
fait  cette  demande  par  lettre,  avec  raenace  de  rappeler  les 
troupes,  si  je  ne  les  satisfaits ,  et  de  faire  le  pis  qu'ils  pourronL 

Je  ne  m'estonne  point  de  cela,  parceque  je  scay  ce  que 
les  Suisses  ont  fait  ä  M.  de  Morfontaine  qui  a  commence  icy 
les  Negotialions  de  l'alliance  qui  fut  faite  en  1C02:  II  leur  of- 
frit  des  Millions,  et  cepeodaot  ils  le  cootraignirent  da  Her  ä 
Paris  pour  y  faire  augmenter  les  offres  que  le  Roy  Henry  IV. 
leur  faisoit  et  quand  ii  fust  de  retour  de  Paris  a  Soleure,  ils 
le  tourmeolerent  tant  qu'il  y  mourut. 

Ces  gens-cy  pour  avoir  un  sol  de  plus  que  ce  qu'on  leur 
offre  inenaceroat  non  seulement  du  Rappel  des  troupes,  mais 
de  faire  la  guerre  ä  la  France  ou  au  moins  ä  I'Alsace,  et  entin 
de  venir  a  toutes  extremitex. 

Parmy  toutes  ces  tempeslea,  je  pretends  faire  l'AUiance, 
pourveu  que  Ton  m'envoye  le  fonds  que  j'ay  demande ,  et  que 
Tos  execute  le  Traite*  fait  avec  les  Colonels  et  Capitaines. 

Le  Canton  de  Schuits  dont  la  Commune  c'est»a-dire  l'Assem- 
blee  generale  de  tout  le  Ganton  s'esl  tenue  au  commencement 
de  ce  mois  a  consenty  ä  l'AUiance,  et  quoyque  ce  soit  avec 
des  conditions  que  nous  ne  pouvons  accepter,  neantmoins  un 
peu  de  lemps  pour  negotier  cette  affaire  nous  en  fera  avoir  raison. 

Dans  le  Canton  d'Uri  nous  avons  fait  tine  grande  affaire  qui 
a  este  d'exclure  le  Sieur  Zweyer  de  la  Charge  de  Lands me  qu'il 
croyoit  obtenir  dans  la  Commune  que  ce  Canton  o  tenue  aussy 
au  commencement  de  ce  mois.  Cela  l'excluera  aussy  des  Dieles  ou 
il  nuisoit  extremement  aux  affaires  du  Roy.  Nos  amis  de  ce 
Canton  la  ne  doutent  point  qu'il  ne  se  porte  ä  l'AUiance  et  nie 
le  promettent. 

Lucerne  y  est  tout  ä  fait  dispose,  ainsy  que  je  vous  ay  fait 
voir  Monsieur  par  les*  lettres  que  i'on  vous  a  communicquties 
de  ma  pari  sur  ce  suject,  et  sans  la  brouillerie  qui  dure  en- 
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core  entre  cette  Tille  la  et  ses  sujects,  l'affaire  seroit  assure- 
ment  faite. 

Le  Canton  de  Glans  est  aussy  tres  bien  dispose,  mais  il 
n'a  pas  encore  tenu  sa  Commune.  Le  Canton  de  Soleare,  quoy- 
que  plus  difßcile  a  gouverner  qu'aucun  autre  parceque  l'Am- 
bassadeur  du  Roy  y  reside,  duquel  ceux  de  ce  Canton  croyent 
devoir  recevoir  de  continuellea  gratiffications,  est  neantmoins 
porte  a  l'AUiance  et  il  n'y  a  rien  qui  l  empeche  de  prendre 
resolutioo  sur  cetle  alTaire ,  que  la  brouillerie  qu'il  a  aussy  a?ec 
ses  sujects. 

Zuric  reut  avoir  des  trösors  pour  entrer  en  1'AlIiance,  mais 
cela  ne  m'eslonne  pas,  parcequil  n'entra  en  l'AUiance  de  1602 
que  douze  ans  apres  qu  elle  fut  faite.  Le  Canton  de  Berne  esl 
un  peu  desbauche  par  Vagner  qui  ne  veut  pas  que  l'AUiance 
de  tous  les  Canlons  se  face  ayec  le  Roy  parcequ  il  espere  que 
ne  se  faisant  point,  il  traitera  de  l'AUiance  de  aon  Canton  seul 
avec  la  France  en  faisant  l'affaire  du  sei  dont  il  a  bonne  esp£~ 
rance  depuis  que  Monsieur  le  Comle  de  Serbien  est  Surinten d  an l 
avec  lequel  il  a  eu  quelque  habitude  quand  il  fut  Depute  ä 
Paris  en  1650.  II  ?eut  donc  faire  opiniastrer  le  Canton  de  Berne 
ä  estre  satisfait  de  seize  cents  mil  livres  qui  luy  sont  deves  par 
le  Roy,  dont  il  espere  proposer  des  moyens  ä  M.  le  Comle  de 
Semen  pour  acquiler  cette  somme  en  quelques  annces  par  le 
moyen  de  son  affaire  du  sei.  Mais  cela  est  une  vision,  et  le 
Canton  de  Berne  ap porte  jusques  icy  une  excuse  tres  legitime 
de  ce  qu'il  n'a  point  encore  deliber6  sur  ma  proposition,  par 
ce  que  cetle  ville  la  est  en  armes  depuis  deux  mois  pour  se 
deffendre  cootre  les  desseins  de  ses  sujects. 

Le  Canton  de  Basle  demande  le  village  d'Uunigen  en  Alsace 
et  la  reduction  des  peages  qui  se  levent  a  Brizac  dans  l'Alsace 
et  dans  le  Zuntgau  au  pied  de  ce  qui  se  payoit  quand  la  maison 
d'Auslriche  tenoit  ce  pais  la.  Fribourg,  Scbaffuse,  et  Appen- 
czel  ne  sont  pas  aussy  mal  disposez.  II  n'y  a  point  de  lieu  au 
monde  oü  la  negotiation  soit  si  difficile  qu'icy.  On  y  depend  du 
caprice  des  peuples  de  Treize  Repubürcjues.  II  faut  caresser, 
menacer,  donuer  et  que  les  affaires  viennent  cenl  fois  jusques 
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ä  I'eitreraitä  devaot  que  de  conduire  au  poinct  que  Ton 
desire. 

Vous  jugez  bien  Monsieur  que  celle  de  l'Alliance  qui  a 
couste  trois  millions  au  Roy  Henry  IV.  ne  se  peut  faire  pour 
ce  que  j'ay  propose  saus  que  je  joue  bien  des  persoonages. 

Quant  ä  l'extrcmit«  oü  peuvent  aller  les  affaires ,  et  oü  il 
faut  par  nöcessitö  que  je  les  laisse  aller  souvent  en  negotiant 
l'Alliance,  c'est  le  rappel  des  troupes  lequel  je  suis  assure 
d'empecher  tousjours  en  donnant  une  pension  aux  Gantons,  de 
quoy  il  faut  que  j'aie  pouvoir  pour  eviter  une  re  Solution  prsci- 
pitee  de  ces  gens  cy,  qui  n'agissent  que  selon  la  passion  qu'üs 
ont  de  tirer  de  l'argent  de  nous,  ce  qu'ils  essayeront  de  faire 
en  toutes  autres  facons  qu'en  renouvellant  l'Alliance  et  la  renou- 
velleront  enfin  tres  cerlainement  quand  iis  verront  ne  pouvoir 
rien  avoir  de  nous  que  de  cette  sorte. 

II  y  a  longterops  que  je  vous  ay  escrit,  Monsieur,  qu'ils 
alloient  prendre  le  stile  de  se  faire  donner  une  pension  dans 
toutes  les  Dietes  qu'ils  tiendroient,  ou  de  rappeler  les  troupes, 
c'est  ce  qu'ils  ont  vouiu  faire  en  la  Diele  de  Janvier,  et  peut- 
estre  qu'un  autre  que  moy  qui  les  cognois  auroit  eu  peioe  de 
s'en  deffendre.  Si  je  leur  avois  donne  lors  une  pension,  il 
fau droit  faire  la  mesme  chose  en  la  Diete  qu'ila  tiennent  ä 
present,  et  en  celle  de  la  St.  Jean  parcequ'ils  ne  manqueront 
pas  doräsnavant  a  rösoudre  le  rappel  des  troupes,  en  toutes 
les  Dietes,  jusques  a  ce  que  I'alliaoce  soit  renouvelläe.  Ce  qui 
les  fache  est  que  je  leur  tesmoigne  que  quand  ils  le  feroient 
on  ne  s'en  soucieroit  pas  a  la  Cour,  et  ils  est  important  de  les 
maintenir  dans  cette  creance. 

Pour  ce  qui  est  de  l'argent  qui  a  este  envoye  icy,  puisque 
je  n'ay  point  donne  de  pension,  il  est  aise  a  juger  que  la  plus 
grande  partie  y  est  encore.  Je  vous  dis  cecy  Monsieur  sur 
quelque  chose  que  l'on  m'a  mand6  de  Paris:  J'ay  vescu  de  teile 
sorte  jusques  ä  cette  heure,  que  l'on  n'a  point  eo  suject  de 
croire  que  l'avarice  soit  une  passion  qui  ait  lieu  dans  mon  esprit, 
quoy  que  j'aye  bien  d'autres  iroperfections :  Le  peu  de  bien 
que  j'ay,  apres  avoir  travaille  trente  annees  continuellement 
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dans  les  emplojs  que  jay  eus,  est  une  preuve  tres  facheuse, 
dod  pas  (ant  pour  moy  que  pour  mes  enfants,  de  celte  veritö. 

Apres  cela  si  je  suis  si  malheureux  que  Ton  aie  quelque 
fausse  opinioo  de  ma  fidllitä,  je  vous  supplie  tres-humblemenl 
Monsieur  que  je  sois  rappelle  au  plustost:  Au  surplus  je  croy 
vous  avoir  donn6  tousjours  si  boo  compte  de  l'estat  des  affaires 
de  Suisse  qu'il  n'est  pas  besoin  que  persoone  y  vienne  pour 
eo  informer  le  Roy  davantage  non  plus  que  de  l'employe  de 
l'argent.  Je  rous  dis  encore  uoe  fois  Monsieur  avec  le  respecl 
que  je  dois  au  Roy,  a  tous  Messieurs  les  Minis  tres  et  a  vous 
parliculiereroent ,  que  j'aime  mieux  qu'on  me  rapelle ,  el  que 
si  quelqu'un  vient  icy  par  uo  cos  16  je  m'en  iray  par  l'autre,  ou 
je  roe  resoudray  ä  toute  auire  chose  a  quoy  moo  honnerir 
ro'obligera  et  qui  ne  sera  point  esloigne  de  la  fidelite  et  de 
l'obeissance  que  je  dois  a  sa  Majeste.  Sur  ce  je  vous  supplie 
tres-bumblement  de  croire  que  je  seray  toute  ma  vio 
Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-obeissaot  serviteur 
ä  Soleure  ce  9  May  1653.  db  la  Baroe. 


(Pag.  102.) 

Durcbleuchtigster,  grossraechtigster  Allercbristenlicbster  Kuni<r, 
gnedigster  Herr  und  Pundtsgnoss.  Ew.  Kön.  Mt.  sejn 
unsere  willige  dienst  mit  erbietung  aller  Ebre  in  Demut 

zuvor: 

Ew.  kön.  Mt.  gnedigste  willfabr  der  zu  unsern  Diensten  be- 
gehrten 200  Reutern  von  S.  fr.  Dcht  von  Epernon  ist  uss  dero 
gnedigetu  Schreiben  wie  aucb  dero  Ambassadore  Herren  de  la 
Barde  zu  unserm  sonderbaren  und  höchsten  Dank  ze  vernemmen 
gewesen,  daher  Ew.  K.  M.  gnedigsler  affection  wir  im  besten 
versichert  stehend,  und  uns  zumalen  aller  möglichsten  Diensts- 
gefelligkeilen  gegen  E.  K.  M.  eusserst  offerirend,  weilen  nun 
die  Sachen  unseren  sich  auflgeUhnten  untertbanen  halb  durch 
angewandte  bereits  k  refft  ig  vorgangne  mittel  dahin  aussgebend 
dass  wir  verhoffend  förderlichst  mit  Ihnen  zu  recht  zu  kommen, 
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und  alles  dissorts  Ion  erwünschtem  zuhestandt  ze  bringen,  Unns 
also  getruwen  weiterer  assistenz  und  hiemit  angeregter  anzal 
Reutern  nit  weiters  vonnöthen  ze  halten  —  So  möchtend  wir 
nit  umbgehen  E.  R.  M.  mit  disem  unserem  Dankschreiben  ein- 
zekommen,  dieselb  darbei  auch  frflndt-  und  dienstlich  ze  bitten, 
nit  allein  noch  fiirbas  Inn  dero  gnedigsten  wolgewogenheit  ge- 
gen unnserem  Standt  ze  continuiren,  und  sich  unseren  bestge- 
meinten dienstwillferigkeiten  versichert  ze  haben,  Sonders  auch 
umb  fürfallenden  dingen  mehrerer  acceleration  und  beschleini- 
gung  willen  bj  dero  ministris  die  Königliche  und  kreftige  Ver- 
ordnung ze  verschaffen,  dass  unsere  jederweilige  schreiben  und 
was  von  ons  kombt  ohne  einige  difticultet  den  fryen,  eilfertigen 
durcbgang  haben  möge,  und  ohne  dass  unsere  expeditionen 
eben  von  Andern  hiemit  auch  dero  Ambassadoren  dependiren 
oder  darumb  Inn  ohn  verwiederlich  höchst  nothwendige  Sachen 
hegrüst  werden  müssend,  welcher  E.  K.  M.  Inn  gnaden  von 
uns  uffnemmen  und .  hingegen  unsers  teils  aller  auffrichtigen 
Pundtsgnossischen  Dienstsgefelligkeiten  versichert  sein  wolle 
verbleiben  nebst  Göttlicher  Empfelchung,  underdessen 

Ewi  K.  M. 

Datum  Bern  i  Jnnii  1663.        Ganz  dienstwilligste 

Schuldtheiss  und  Rahtt 

■ 

der  Statt  Bern. 
Avec  le  cacbet  de  la  räpablique  et  ane  tradoction  francaise. 


L\\\IU.  (Pag.  105-109.) 

MoifSlEUB. 

Pour  respondre  ä  vostre  d£pöche  du  16*  je  me  donneray 
l*honneur  de  vous  dire  que  mon  intention  estoit  de  conclure 
dans  la  Diete  de  la  St.-Jpan  l'alliance  avec  tous  les  Cantons  ou 
ä  ce  deflaut  d'en  tenir  une  a  Soleure  pour  le  mesme  effect 
comme  je  vous  ay  cy-devant  escrit. 

Mais  pour  cela  il  estoit  necessaire  Monsieur  que  j'eusse  icy 
le  second  fonds  devant  la  St.-Jean,  lequel  n'estant  pas  encore 
arrivö  maintenant,  et  mesme  me  trouvant  dans  une  incertitude 


Digitized  by  Google 


232  L'bistoire  Suisse  etudiee  dans  les  rapports 

entiere  si  od  nous  l'apportera  de  Lyon  ou  non,  tout  ce  qua 
j'ay  peu  faire  a  es(e  de  travailler  selon  l'argent  que  nous  avons 
icy  en  gaigoant  un  Canton  aprös  l  autre.  C'est  ce  que  j'ay  fail 
pour  celuy  de  Soleure  devant  l'arriväe  de  M.  Girard  que  Mes- 
sieurs les  Surintendants  ont  envoye  par  de$a,  et  comraej'ay  veu 
qu'il  n'esloit  venu  que  pour  savoir  si  l'alliance  se  feroit  sans 
apporter  uostre  fonds  j'ay  iocootioaot  et  sans  perdre  temps  eon- 
tinue  d'agir  daos  le  Canton  plus  procbe  de  Soleure  qui  est 
Berne,  oü  j'ay  obtenu  ce  que  vous  aurez  veu  par  la  coppie  de 
la  lettre  que  ce  Canton  m'a  escrite.  En  suite  aiani  veu  dans 
une  lettre  du  Sieur  Mouslier  que  vous  seriez  trcs  aise  Monsieur 
que  les  Canlons  Catbolicques  enlrassent  dans  l'alliance,  j'ay 
agi  pres  de  ceux  de  Lucerne,  Urj,  Schuits,  Uoderwald  et  Zug, 
le  premier  desquels  est  dans  le  mesme  sentimeot  que  le  Canton 
de  Berne,  et  il  est  certain  que  son  exemple  altirera  les  quatre 
autres:  Lundi  ils  tiendront  une  Diäte  surce  suject.  Voila  Mon- 
sieur tout  ce  que  je  puis  faire  pour  le  Service  du  Roy,  il  faul 
avoir  l'argent  present  pour  esmouvoir  ces  gens  cy  et  comme 
je  ne  Tay  pas  pour  touts  les  Cantons,  puisque  Messieurs  les 
Surintendants  n'ont  pas  voulu  qu'il  ait  est6  voilure  de  Lyon  icy 
d'abord ,  il  m'a  fallu  necessairement  les  prendre  en  detail.  Si 
nostre  fonds  vient  devant  la  Diete  qui  se  commencera  le  10* 
du  mois  prochain  j'y  disposeray  les  esprits  ä  l'AIliance  et  puis 
apres  avoir  agi  dans  les  Cantons  en  la  maniere  necessaire  en 
ce  pais  cy,  je  tiendray  une  Diete  a  Soleure. 

Le  Canton  de  Zuric  est  tres  mal  dispose  pour  l'AIliance 
jusques  ä  präsent,  roais  je  trouveray  comme  j'espere  les  moyena 
de  le  ramener  au  bon  chemin.  Cependant  le  Capitaine  Lauater 
de  ce  Canton  lä  est  alle  a  Paris  en  poste  et  quoyqu'il  m'aie 
veu  icy  en  passanl  il  ne  m'a  point  dit  neantmoins  le  principai 
suject  de  son  voyage. 

Je  croy  que  c'est  pour  desbaucher  les  Colonels  et  Capitaines 
afßn  qu'ils  se  retirent  au  bien,  affin  qu'ils  facent  de  grandes 
pleintes  ä  la  Diete  sur  I'inexäculion  de  leur  traite,  qui  sera 
sans  doute  la  pierre  d'acbopperaent. 

S'il  y  avoit  moyen  de  contenter  les  Colonels  et  Capitaines 
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suivaut  leur  traüe*  ce  seroit  le  salut  de  nostre  aflaire,  ou  bien 
il  leur  faudroii  faire  voir  si  clair  dans  leurs  payemenls  apres 
l'AIIiance  conclue,  qu'ils  n'en  peusseol  douter:  Et  cependant 
faire  eosorte  qu'ils  ne  se  pleignissent  point  en  la  Diele  prochaine, 
mais  au  contraire  qu'ils  escrivissent  qu'ils  seroient  assurez  de 
leurs  payemenls. 

La  mauvaise  humeur  du  Canton  de  Zuric  vient  de  ce  quo 
Ies  Capitaines  licenliez  de  ce  Canton  la  appartiennent  aus  plus 
accreditez,  qui  sont  en  colere  de  ce  que  le  dernier  traile  sui- 
vant  lequel  leurs  procbes  devoient  recevoir  quelque  satisfacliou 
ne  s'execute  point,  et  qu'ainsy  il  ne  toucbent  rien. 

Si  l'AIIiance  se  fait  avec  quelques  Cantons ,  il  ne  faut  point 
craindre  que  les  autres  rapellent  leurs  gens,  parceque  nous 
restablirons  aussytost  les  Compagnies  et  mesme  les  Regiments 
s'il  est  besoing  qui  auront  este  rappellez  et  leverons  icy  autant 
de  gens  que  le  Roy  en  aura  besoing. 

Quant  ä  ce  qui  est  de  proposer  ä  ces  gens  cy  de  ne  point 
rappeller  leurs  troupes  du  Service  du  Roy  pendant  deux  annees, 
en  leur  donnant  une  pension  de  toute  nalure,  ce  seroit  chose 
inulile ,  premierement  parcequ'ils  demandent  cetle  pension  «ans 
aucune  conditioo ,  comme  leur  estant  deue  avec  plusieurs  autres, 
secondement  quand  ils  voudroient  considerer  cette  pension  comme 
nouvelle,  tousjours  ne  seroit  eile  que  pour  une  annee,  et  ainsy 
ils  ne  s'obligeroient  point  pour  deux,  desorte  que  cet  expedient 
n'a  pas  l'apparence  necessaire  pour  le  faire  reussir. 

Je  sgay  que  ceux  qui  veulent  traverser  le  Renouvellement 
d'Alliance  Tont  propose  ä  son  Eminence  mesme  et  ä  Monsieur 
le  Comte  de  Servien,  parceque  son  Envoye  m'en  a  parle. 

Pour  conclusion  Monsieur  que  Ton  nous  ameoe  nostre  fonds 
de  Lyon  icy,  que  l'on  nous  envoye  sans  delay  le  Supplement 
de  la  Tare  des  monnoyes  pour  les  deux  fonds ,  que  l'on  exe- 
cute  le  traite  avec  les  Colonels  et  Capitaines  comme  cela  devroit 
estre  fait,  ou  qu'au  moins  on  leur  face  voir  une  certitude  en- 
tiere  de  leur  payement  aussy  tost  que  l'AIIiance  sera  faite,  leur 
payanl  mesme  quelque  cbose  comptant  sur  1651  et  1652  ou  les 
licentiez  aient  part  et  je  responds  de  l  Alliance.  Mais  veritable- 
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ment  c'est  une  chose  estrange  que  aar  le§  artifices  des  Francois 
et  Suisses  qui  veulent  empecher  celte  affaire  od  m'aie  dejuste 
icy  comme  l'on  a  fait,  et  mis  en  peril  une  cbose  de  teile  im- 
portance.  J'oubliois  de  vous  dire  Monsieur  que  Ton  scait  jus- 
ques  ä  un  sol  pres  ce'que  Ton  nous  a  envoye  a  Lyon,  chose 
qui  est  tres  prajudiciable  au  Service  du  Roy,  mais  enlre  d'aotres 
circonstances  de  la  conduite  delä  qui  nous  dejustent  icy,  celle 
lä  n'est  pas  la  plus  considerable. 

Quant  a  ce  que  vous  dites  Monsieur  parvostre  lettre,  qu'il 
a  paru  bonteux  par  dela  d'achepter  des  Cantons  l'Alliance 
qui  leur  est  aussy  necessaire  qu'a  nous,  je  vous  confesse  Mon- 
sieur que  j'ay  eu  d'abord  le  mesme  sentiment,  mais  quand  j'ay 
veu  dans  nostre  Histoire  que  Saguer  Depute  de  Berne  ponr 
jurer  l'Alliance  en  France  en  1602  a  dit  en  face  dans  l'Eglise 
de  nostre  Dame  de  Paris  au  Roy  Henry  le  Grand  qu'il  avoit 
fait  rechercher  les  Cantons  du  Renouvellement  de  leur  AHiance 
par  Messieurs  de  Sillery  et  de  Vic,  sans  qu'aucun  Ministre  de 
ce  grand  Roy  aie  relev6  cette  parole ,  il  m'a  semblö  qu'il  n'estoit 
point  bonteux  a  sa  Majeste  de  faire  la  mesme  cbose  par  son 
Ambassadeur  en  Suisse,  que  le  Roy  Henry  IV  son  ayeul  avoit 
faite:  Encore  je  puis  dire  avec  verite  que  je  n'ay  point  parle 
de  l'Alliance  aux  Cantons  que  lors  qu'ils  m'ont  presse  aur  leur 
Griefs  corome  d'un  moyen  propre  pour  leur  donner  la  aatis- 
'faction  qu'ils  me  demandaient. 

Au  surplus  Monsieur  ce  n'est  point  achepter  l'Alliance  par 
le  Roy  que  de  faire  payer  aux  Suisses  par  sa  Majeste  ce  qu  elle 
leur  doit  tres  legitimement  ne  donnant  rien  pour  l'Alliance  que 
quelques  gratiffications  aux  particuliers  qui  ont  credit  dans  les 
Cantons. 

Depuis  cette  lettre  escrite  jusques  en  ce  lieu  j'ay  en  des 
certiludes  telles  que  Rerne  et  Lucerne  entreront  dans  l'Alliance 
et  Fribourg  aussi,  que  je  n'en  puis  plus  douter.  Je  n'ay  pas 
tant  de  certitude  d'Uri,  Schwitz,  Undervald  et  Zug,  mais  j'en 
repondrois  bien  desja.  Enfin  j'ay  plus  de  crainte  que  tous  les 
cantons  me  pressent  de  leur  donner  ce  que  je  leur  ay  promis 
en  faiaaot  l'Alliance ,  parceque  je  n'ay  pas  de  quoi  les  contenter, 
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que  je  n'apprehende  du  retardement  en  notre  affaire.  Je  seray 
toute  na  vie  avec  la  passion  que  je  dois 
Monsieur 

Volre  tres-humble  et  Ires-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  25  Juillet  1653.  de  la  Barde. 

(reoeu  le  6  d'Aoot.) 


Pag.  111-118.) 

Monsieur. 

Je  me  suis  donne  l'honneur  de  vous  informer  cy-devant 
que  mon  dessein  estoit  de  faire  tenir  une  Diete  ä  Soleure  peu 
apres  la  St.  Jean  touchant  le  Renouvellement  d'Alliance,  afGn 
de  rouipre  les  mesnres  a  ceux  qui  du  coste  de  France  et  d'Es- 
pagne  la  veulent  empöcher. 

II  est  eise  a  voir  par  ce  que  le  Canton  de  Berne  et  les 
cinq  antiens  Cnntons  m'ont  escrit  que  ce  dessein  eust  reussy, 
ne  recevant  point  a  Soleure  les  obstacles  qu'il  a  receus  dans 
la  Diete  de  Bade. 

Premierement  nos  amis  avoient  pourveu  dans  le  Canton 
d'Ury  a  ce  que  Zweyer  le  plus  zele  et  le  plus  adroict  des 
partisans  d'Espagne  ne  fust  point  esleu  Landame  c'est-a-dire 
Chef  de  ce  Canton  la,  et  de  plus  qu'il  ne  fust  point  Depute 
aui  Dietes,  oü  depuis  que  je  suis  en  Suisse  il  a  tousjours  as- 
siste  et  fait  prendre  les  resolutions  qu'il  a  voulu;  desorte  qu'il 
n'eust  peu  assister  a  celle  que  je  voulois  faire  tenir  a  Soleure. 
Au  lieu  qu'il  a  assiste  a  celle  de  Bade  soulz  protexte  d'une  lettre 
de  l'Empereur  qu'il  y  a  apportee,  ce  qu'il  n'eust  pas  peu  faire 
a  Soleure  la  Diele  s'y  tenant  aux  despens  du  Roy.  Seeon  de- 
ment les  avis  malicieux  donnez  du  coste  de  France  ne  fussent 
point  venus  a  la  Diele  de  Soleure  parcequ'elle  eust  este  irapre- 
veue ,  comme  ils  sont  venus  ä  celle  de  Bade.  Vous  aurez  une 
preuve  de  ces  avis  par  la  lettre  cy  joinete  qne  le  Sieur  Stricker 
du  Canton  d'Uri,  Capitaioe  aux  Gardes  Suisses,  m'a  escrite  de- 
puis la  Diete.  Celle  lettre  vous  apprendra  Monsieur  d'oü  vient 
la  longueur  que  je  rencontre  dans  l'affaire  du  Renouvellement 
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d'Alliance.  II  est  vray  que  le  Capitaine  Stricker  nentend  pas 
bien  le  mot  d'Enhault  sousligne  dans  sa  lettre,  mais  on  voit 
assez  ce  que  le  Bailly  de  Bade  a  voulu  dire  par  ce  mot:  Ce 
Bailly  est  gendre  de  Zweyer  avec  lequel  les  canailles  qui  veu- 
leot  empecber  l'Alliance  ont  une  estroite  correspondance.  Staal 
que  vous  cognois^ez  Monsieur,  qui  est  lie  avec  Zweyer  et  avec 
dos  cabalistes,  a  voulu  bouleverser  pendant  que  j'estois  ä  Bade 
l'Alliance  faite  avec  Soleure  ainsy  que  le  Colonel  de  Montet 
avoit  prajdit  ä  M.  le  Marechal  de  Schonberg,  mais  ces  gens  la 
travaillent  en  vain,  le  discours  de  Staal  a  este  rejeltö  dans  le 
Conseil  de  Soleure,  et  on  s'est  mocqu6  de  luy.  11  vouloit  aller 
a  la  Diele  de  Bade,  pour  y  agir  contre  nous  avec  Zweyer,  ce 
qui  a  este  empöche  par  nos  amis  a  Soleure.  C'est-a-dire  par 
Gluti  par  Arregger  et  autres  que  jenlretiens  iry  dans  I'affection 
de  la  France:  Je  vous  nomme  Glutz  affin  qu'il  vous  plaise 
Monsieur  vous  souvenir  des  lettres  patentes  pour  son  fief  d'Alsace. 

La  lettre  de  l'Empereur  que  Zweyer  a  apportee  ä  la  Diele 
est  contre  ceux  de  Soleure,  ä  cause  qu'ils  ont  fait  l'alliance 
sans  en  exclure  Brizac  et  le  reste,  surquoy  il  convie  les  autres 
de  ne  pas  suivre  leur  Exemple,  eile  insiste  au  restablissement 
de  la  Neutralile  de  la  Comle  de  Bourgogne  et  parle  de  la  limi- 
tation  du  Service.  Celle  inclusion  de  Brizac  et  du  reste  dans 
l'Alliance  quoyqu'en  termes  gene>aux  nous  donnera  bien  de  la 
peine,  j'y  voy  les  Calbolicques  et  Prolest ants  egalement  contrai- 
res ,  mais  j'espere  surmonter  cette  difficulte.  Quant  au  Restablis- 
sement de  la  Neutralite  dans  la  Comte  de  Bourgongne,  quoy- 
que  les  Cantons  aient  promis  aux  Comtois  de  le  faire  lors  qu'ils 
renouvelleroient  l'Alliance  avec  la  France,  j'espere  neantmoins 
que  cela  ne  nous  empechera  pas  de  faire  nostre  affaire. 

Les  Deputez  de  quelques  Cantons  ont  este  d'avis  de  ne  point 
faire  de  response  a  l'Empereur,  sgavoir  ceux  de  Lucerne,  Uri, 
Fribourg,  Soleure  et  autres.  Quant  ä  nos  affaires  de  France 
la  Diele  n'aiant  pas  este  convocquee  pour  l'Alliance  les  Deputez 
m'ont  dit  n'avoir  point  de  pouvoir  pour  en  traiter,  et  ont  in- 
siste selon  la  Suggestion  de  Zweyer  ä  leur  payeraents  de  toutes 
nature,  a  celuy  des  Capitaines  licentiez  en  1636  et  des  autres, 
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donnants  ä  entendre  qu'a  faule  de  ce  on  pourroit  reprendre 
les  Räsolutioos  du  Rappel  des  troupes.  Iis  m'ont  ntantmoins 
reraercie*  des  bonoes  responses  que  je  leur  avois  faites  touchant 
les  peages  de  Lyon  et  d'Alsace  m'insinuant  que  quand  mesme 
l'Alliance  ne  se  feroitpoint,  ils  voudroient  qu'elles  fussent  exö- 
cut6es,  au  Heu  que  je  leur  avois  fait  entendre  qu'elles  seroient 
exöcutöes  en  cas  que  l'Alliance  se  fist. 

Pour  ce  qui  est  des  peages  de  Lyon  touts  les  Cantons  se 
contentoient  des  responses  que  vous  m'avez  envoyges  Monsieur 
aux  articles  dressöz  par  les  roarchands  Suisses,  lesquelles  r*- 
duisent  leurs  Privileges  aux  marchandises  produites  ou  manu- 
facturus  en  Suisse ,  et  aux  marchandises  de  France  qui  doivent 
estre  consuraees  en  ce  pais,  mais  les  Gantons  'de  Zuric,  Basle 
et  Scbaffuse  veulent  qu'ils  s'estendent  aux  marchandises  estran- 
geres  que  les  Suisses  portent  en  France  et  ä  celler  de  France 
qu'ils  transportent  hors  de  la  Suisse,  ce  que  les  aulres  Cantons 
trouvent  deraisonnable.  Sur  cette  contestation  j'ay  eslimä  ä 
propos  de  promettre  aux  Protestants  que  le  Roy  donnera  une 
lettre  patente  pour  faire  jouir  les  marchands  Suisses  des  Privi- 
leges conformement  ä  la  paix  perpetuelle,  ä  l'Alliance  de  1602, 
et  aux  arrests  du  Conseil  du  Roy  ce  qui  ne  veut  rien  dire,  le 
tout  consistant  en  explication  qui  est  diverse  de  part  et  d'autre. 
II  a  este  propos6  que  la  Diele  escrira  une  lettre  au  Roy  selon 
le  sens  cy-dessus  de  ce  que  les  D6put6z  m'ont  dit.  Zweyer  est 
auteur  de  l'envoy  de  cette  lettre,  dont  les  Döputöz  de  Berne, 
de  Lucerne,  d'Ury,  de  Fribourg,  de  Soleure  et  autres  n'ont 
point  est6  d'avis ,  aucuns  desquels  ont  protestö  contre  celte 
lettre  aussy  bien  que  contre  la  response  ä  faire  ä  l'Eropereur, 
faisans  register  leur  Protestation  dans  la  Cbancelerie  de  Bade. 

Par  lä  Monsieur,  vous  pouvez  cognoistre  la  diversite  des 
Sentiments  des  Cantons  toucbant  nostre  aflaire  de  l'Alliance, 
ce  qui  arfive  presque  en  toutes  autres  affaires:  Comme  cela  se 
voit  dans  la  Diete  qui  est  le  Conseil  public  de  la  Suisse ,  aussy 
se  voit  il  dans  les  Conseils  particuiiers  de  chaque  Canton,  de- 
sorte  qu'il  est  impossible  de  les  porter  touts  unaninement  a 
l'Alliance  selon  l'ordre  donne  ä  Hesse,  marchand  de  Zuric,  de 
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ne  nous  point  fouroir  l'argent,  sans  cela  il  y  en  a  Irop  peu  pour 
faire  ce  coup.  Mais  en  les  recherchanl  (out  publicquement  il 
est  cerlain  que  chacun  y  viendra  eo  parliculier. 

Je  trouve  seulemenl  Zuric,  Baale  et  Schaffuse  repugnanls 
ä  noslre  affaire,  Zuric  parceque  ce  Caoton  est  desbauche*  par 
les  parents  des  Capitaines  licentiez  en  1649  qui  soot  puissanls 
et  par  sa  hauteur  ordinaire  qui  a  porte  ce  Caoton  a  n'entrer 
dans  l'AlKance  du  Roy  Henry  le  Grand  que  quatorze  ans  apres 
les  autres:  Le  desir  d'argent  est  encore  grand  dans  ce  Canton 
la ,  desorte  qu'il  preste  voluntiers  1'oreille  aux  canailles  qui  luj 
font  croire  selon  la  lettre  du  Capilaine  Stricker ,  qu'en  teoanl 
ferrae  od  aura  plus  que  ce  que  j'offre ,  et  particulierement  d'ua 
autre  que  de  moy:  Joincl  que  ce  Canton  aiant  sceu  du  Mar« 
cband  Hesse  qu'il  ne  me  doit  fournir  l  argent  qu'en  cas  que  je 
face  l'AUiance  avec  touls  les  Cantons ,  ils  croit  qu'il  obtiendra 
ce  qu'il  voudra  affin  qu'il  n'empeche  point  les  autres  d'y  entrer. 
Je  suis  assure  du  Canton  de  Lucerne  dont  les  quatres  autres 
anliens  Cantons  Catholicques  suivront  l'exemple,  il  n'y  a  que 
rinclusioo  de  Brizac  et  du  reste  dans  l'alliance  qui  nous  apporle 
de  la  difficulte  quoyque  je  ne  la  demande  qu'en  termes  gene- 
raux.  Les  Deputez  de  Berne  qui  estoient  en  la  Diele  persistent 
dans  ce  qui  m'a  este  escrit  par  leur  Canton. 

Fribourg  en  est  sur  le  plus  et  le  moios,  demandant  trois 
pensions :  Enfin  si  je  puis  disposer  de  l'argent  qui  est  ä  Zuric 
et  qu'il  y  ail  ordre  de  me  le  fournir  sans  la  condition  de  faire 
1'Alliance  avec  touts  les  Cantons  ensemble,  nostre  affaire  reus- 
sira.  Le  Canton  de  Basle  recule  pour  ce  qui  est  de  l'alliance 
a  cause  qu'il  veut  avoir  le  ?illage  d'Hunigen  sur  le  Rhin  oü  le 
Roy  a  un  fort.  Ceux  de  Basle  pr<etendent  ce  village  comme 
leur  aiant  este  bypotecque  par  la  maison  d'Austriche  pour  quel- 
que  sotnme:  Iis  disent  que  ce  village  est  de  nulle  consequence 
au  Roy,  que  le  fort  qui  y  est  n'est  pas  en  estat  de  faire  grande 
resistance  en  cas  d'attaque,  qu'au  lieu  de  ce  fort  ils  agreeront 
que  sa  Majesle  aie  des  Magasins  dans  la  Tille  de  Basle  pour 
Brizac.  II  me  semble  que  cette  proposition  de  Magasins  dans 
Basle  ne  seroit  pas  ä  rejetter,  mais  je  voudrots  que  ce  fust 
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uo  Arsenal  sur  leRbin,  oü  il  y  eust  armes,  canons,  munilions 
de  guerre,  de  bouche,  bateaux  pour  faire  uo  poot  et  autres 
choses  avec  les  ofBciers  necessaires  pour  adminislrer  le  toul. 
Gela  engaigeroit  plus  parliculierement  le  Caoton  de  ßasle  et  les 
autres  a  la  defTense  de  Brizac  et  du  reste:  Hunigen  est  sans 
doute  un  lieu  faible  ou  telles  cboses  ne  seroient  pas  eo  seurete. 
Cetle  affaire  merile  bieu  d'estre  examinge;  le  jeuoe  Uervard 
est  Seigneur  de  Hunigen  qui  n'est  pas  d'avis  qu'on  le  donne 
aux  Baslois  n'y  moy  non  plus  que  pour  une  plus  grande  ulilite. 
Le  Caoton  de  Schaffuse  suit  l'exerople  de  Zuric;  Ziegler,  Bourg- 
meslre  de  Schaffuse,  est  beaufrere  de  Vaser,  Bourgraestre  de 
,  Zuric,  et  quoyque  Ziegler  aie  un  grand  commerce  ä  Lyon,  et 
que  son  Iiis  soit  Capilaioe  aux  Gardes  Suisses,  nöantmoins  cet 
homme  ne  fait  rien  qui  vaiile :  Je  dresse  un  autre  party  pour 
la  France  daos  Schaffuse  qui  reussira  ä  mon  avis,  si  Ziegler 
dous  maoque.  Le  but  de  Zweyer  dans  la  Diele  a  est*  de  faire 
persisler  les  Cantons  dans  la  Resolution  quils  avoient  cy-devant 
prise  de  ne  faire  l'Alliance  de  France  que  conjoinctement  et 
touts  eosemble  s'assurant  qu'il  pourroit  erapecher  cette  affaire 
par  le  moyen  d'un,  de  deux,  ou  de  trois  Cantons;  C'est  4 
quoy  il  a  travaille  depuis  longtemps  non  seulement  en  Suisse, 
mais  aussy  en  France  par  les  canailles  qui  y  traversent  l'affairo 
de  l'AUiance  faisant  donner  ordre  au  marcband  Hesse  de  ne 
me  point  fournir  l'argent,  qui  est  a  Zuric ,  qu  en  cas  que  l'Al- 
liance  se  fust  avec  touts  les  Cantons  et  non  avec  un  ou  plusieurs, 
comroe  je  vous  ay  fait  savoir  Monsieur  par  ma  derniere.  Mais 
j'ay  fait  ensorte  que  les  cioq  antiens  Cantons  Calholicques  par 
une  resolulion  formelle  prise  entre  eux  a  Bade  se  sont  separez 
des  autres,  ce  que  Berne  fera  aussy  et  je  travaille  pres  de 
Glaris  et  de  Fribourg  ä  mesme  fin.  Je  suis  oblige  de  vous 
dire  Monsieur  que  les  Capitaines  Vertmuller,  Holzab  et  Ofmester 
de  Zuric  m  ont  declare  a  Bade  qu  ils  vendroient  les  Pierreries 
de  la  Reyne  ou  de  la  Couronne'),  si  on  ne  les  paie  eux  sans 
se  soucier  des  autres.   Hirtzel  qui  estoit  lä  Deputä  du  Canton 


*)  Voyez  la  nole  h  la  Lettre  5lfcme. 
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de  Zuric  et  qui  est  beaupere  d'HoIzab  m'a  dit  aussj  que  si  on 
payoit  ces  trois  Capitaioes  ils  mellroient  les  pierreries  enlre  mes 
mains  «ans  se  soucier  des  autres.  Sur  cela  j'ay  cren  estre  a 
.  propos  de  signiffier  ä  Messieurs  de  Zurie  que  j'ay  eu  cy-devant 
ordre  de  les  requerir  de  faire  reroellre  les  pierreries  enlre  les 
mains  du  Colone!  Röhn  (ainsy  que  vous  m'avez  mande  cy-de- 
vant Monsieur):  Que  je  les  requerots  maintenant  au  nom  du  Roy 
de  le  faire,  puisque  les  Capitaines  cy-dessus  nommez  ni'avoient 
dit  qu'ils  les  vouloient  vendre  ou  qu'au  moins  le  magistrat  les 
prist  entre  ses  mains  en  attendant  autre  resolution :  Qu'a  faute 
de  ce  tout  ce  que  ce  Canton  peut  pretendre  du  Roy,  et  ce  qui 
peut  appartenir  ä  leurs  marchands  en  France  respondroit  de 
ces  pierreries:  J'ay  juge  a  propos  d'ajouster  ce-cy,  parceque 
ces  gens  lü  se  conduisent  plus  par  la  crainte  de  perdro  que 
par  la  raison.  Si  le  Magistrat  ne  se  saisisoit  des  pierreries,  je 
craindrois  que  ces  trois  Capitaioes  fussent  assez  hardis  pour 
les  transporter  hors  de  la  Suisse  comme  ils  ont  fait  hors  de 
France. 

Pour  Conclusion  Monsieur  si  Ton  veut  que  l'affaire  de 
l'AUiance  succede,  il  faut  que  je  puisse  disposer  de  l'argent 
qui  est  a  Zuric  pour  faire  l'AUiance  avec  les  Canlons  qui  y 
voudront  eotrer  et  que  nous  aions  la  tare  des  premiers  et  se- 
cond  foods.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire 
que  je  seray  toute  ma  vie  a?ec  le  respect  et  la  tidelite  que  je 
suis  oblige 

Monsieur 

Votre  tres-bumble  et  tres-ob£issanl  servileur 
a  Soleure  ce  39  Aoust  1653.         db  la  Bardb. 
J'oubliois  de  vous  dire  Monsieur  que  Zweyer  nous  combat 
par  la  promesse  d'une  pension  d'Espagne,  qu'il  fera  en  cas 
que  Ton  conclue  Brizac  et  le  reste  ensemble  les  autres  con- 
questes  du  traite  d'alliance. 

(receu  le  1$  de  Septembre.) 
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Je  vous  rends  tres-bumbles  graces  de  la  döpßche  qu'il  vous 
pleut  me  faire  du  15*  du  mois  passe,  et  encore  plus  particuliere- 
ment  de  Celles  que  vous  avez  escrites  a  Messieurs  les  Surinten- 
dants  touchant  l'argent  qui  est  ä  Zuric.  Pour  ce  qui  est  de  ce 
Canton-la,  il  est  certain  qu'il  n'y  a  que  les  parents  des  Capi- 
taines  Vertmuller  et  Holzab  qui  furent  licenliez  sur  la  ßn  de  1649 
qui  emp6chent  que  noslre  Alliance  s'y  face,  et  j'ay  descouvert 
qu'ils  travaillent  aussy  a  Glaris  prös  des  Protestanis  et  dans  le 
Canton  de  SchafTuse  par  le  moyen  des  Minislres  pour  atlirer 
ces  deux  Gantons  ä  1eur  senliment,  mais  nos  bons  amis  me  font 
espßrer  que  si  nous  concluons  avec  Berne  ou  avec  les  Cinq 
Cantons,  Messieurs  de  Zuric  denseureront  seuls  comme  en  1602 
dans  leur  mauvaise  humeur. 

II  y  a  neaotmoins  moyen  de  la  leur  faire  cbanger  et  de 
retirer  en  mesme  temps  les  pierreries :  c'est  de  contcnler  ainsy 
que  je  vous  ay  propose,  Monsieur,  ces  deux  Capilaines  Vert- 
muller et  Holzab  ensemble  le  Capitaines  Buikli  avec  lequel  ils 
sunt  lidz  en  leur  faisant  payer  tout  ce  qui  leur  est  deu ,  moyen- 
oant  quoy  outre  qu'ils  rendront  les  pierreries,  il  est  certain 
qu'ils  se  desisteront  des  oppositions  qu'ils  font  ä  l'Alliance.  J'ay 
descouvert  que  le  Capitaine  Urs  Grim  qui  est  de  la  Cabale  des 
Molondins  a  intelligence  avec  ces  Capitaines  licenliez  de  Zuric 
pour  les  faire  opiniastrer  ä  retenir  les  pierreries,  et  ä  faire 
agir  leurs  parents  contre  l'Alliance  ;  le  Capitaine  Philippe  Vallier 
qui  est  par  de  lä  vous  peut  tesmoigner  que  cela  est  vray  tou- 
chant les  pierreries,  parcequ'il  me  Pa  dil  devant  qu'il  partist 
d'icy.  J'ay  escrit  il  y  a  huict  jours  ä  un  des  parents  de  ces 
Capitaines  licentilz  de  Zuric  affin  d'avoir  de  luy  assurance  par 
escrit  de  la  restitution  des  pierreries  et  de  la  Conclusion  de 
l'Alliance  avec  Zuric  au  cas  que  Ton  paye  ces  trois  Capitaines, 
dont  j'espere  avoir  response  aujourd'huy. 

Quant  a  ce  qui  est  de  l'Alliance  avec  les  cinq  Cantons,  eile 
dopend  de  ce  que  celuy  de  Lucerne  fera  ou  les  Espagnolz  ont 
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envoye  deux  mil  ducaU  faisants  partie  de  la  pension  qu'ils  y 
veuleot  payer,  pour  lesmoignage  de  quoy  ils  ont  dlpose  celte 
somrae  entre  les  mains  du  Boursier  de  Luceroe  en  attendant  le 
reste  qu'ils  disenl  estre  a  Altorf.  Cela  a  arrest£  tout  court 
nostre  affaire,  de  laquelle  lorsque  Tod  d£lib£roit  dans  le  Petit 
et  Grand  Conseil  de  Lucerne  assemblez  pour  ceteffect,  et  que 
la  conclusion  alloit  estre  prise  en  nostre  faveur,  un  partisao 
d'Espagne  leut  une  lettre  du  Banquier  Annon  de  Milan  qui  pro* 
mettoit  que  la  pension  seroit  dans  quatre  jours  ä  Allorf, 

Nonobstant  cela  nos  amis  de  Lucerne  et  ceux  d'Uri  me 
promettent  que  cette  pension  ne  fera  autre  effect  que  d'empöcher 
le  rappel  de  leurs  troupes  qui  sont  dans  le  M  Hanois,  lequel  ils 
estoient  prests  de  resoudre,  et  que  quand  ils  l'auront  toocb£e 
ils  conclueront  avec  moy.  Quant  au  Canton  de  Berne  les  Ten- 
danges,  oü  la  pluspart  de  ceux  du  Conseil  sont  encore,  nous 
empechent  d'y  agir,  il  faut  attendre  leur  retour,  les  grandes 
sommes  que  ce  Cantoo-lä  dem  an  de  et  les  praHentions  du  Sieur 
Vagaer  touchant  l'affaire  du  sei  nous  y  donoeront  de  la  peioe, 
joioct  que  cet  bomme  altier  et  bizarre  veut  aller  a  Paris,  esp£ranl 
y  trouver  de  grands  avantages:  II  y  est  appelle*  par  ceux  qui 
veulent  troubler  ou  alonger  nostre  affaire  seloo  quo  vous  aurex 
veu,  Monsieur,  par  les  leltres  du  Colonel  Rban. 

Pour  ce  qui  est  du  Canton  de  Lucerne  il  secootente  del'argent 
que  j'ay  offert,  ce  que  j'ay  tousjours  estime  le  plus  difficile  ä  luy 
persuader  et  auz  autres  Caatons.  Neantmoins  je  trouve  qu'U  y 
a  deux  autres  difficultez  qui  nous  donoeront  de  la  peioe  et  dont 
je  crois,  Monsieur,  vous  avoir  desj*  donne  compte.  Le  preaoiere 
est  pour  les  places  qui  ont  es  16  conquises  sur  les  Espagnols 
depuis  1602  dont  les  Suisses  disent  que  le  Roy  n'est  en  pos- 
session  que  par  le  droict  des  armes,  et  qu'ainsy  Us  ne  peuvent 
s'obliger  ä  les  deflendre  sans  se  dexlarer  contre  le  Roy  d'Espagne 
qui  est  leuralliä:  Que  lorsque  par  les  autres  Traitez  d'alliance 
ils  se  sont  obligez  ä  deffendre  les  places  et  pats  que  nos  Roys 
tenoient,  ils  les  tenoient  et  poss6doienl  paisiblement  parcequiis 
n'avoient  poiot  lors  de  guerre  estrangere ,  au  Meu  qu'a  präsent 
sa  Majeste  est  encore  en  guerre  avec  le  Roy  d'Espagne. 
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L'äutre  difficultö  est  pour  Brizac,  l'Alsace  e(  le  Zuntgau  qui 
ortt  este*  conquis,  et  püis  cedez  au  Rejr  par  le  traitä  de  Munster. 
Mais  les  Canlons  disent  qiie  cette  place  et  ces  pais  estoient 
cotnpris  dans  la  Ligue  hseröditaire  qu'ils  ont  avec  la  Maisoo 
d'Austriche,  laquelle  par  faute  de  payement  des  trois  millions 
de  livres  a  eile  promis  par  le  traitö  de  Munster  peut  protendre 
d'y  rentrer  ä  main  armee,  auquel  cas  Iis  ne  voyent  pas  com- 
mest  ils  poürrorent  les  deflendre  contre  les  Princes  d'Austriche 
qui  sollt  leurs  alliez,  et  qui  seroient  eo  cela  fundez  sur  le 
Traite  de  Munster. 

Pour  la  premiere  dilEculte  je  croy  qu'elle  ne  nous  arrestera 
pas,  et  qu'enfin  nous  la  surnionlerons  par  plusieurs  raisons 
auxquelles  ils  se  pourront  rendre.  II  n'y  a  que  l'affaire  de 
l'Alsace  qui  m'embarrasse  d'autant  plus  que  je  voy  les  Protestant» 
aussy  bien  que  les  Calholicques  esloignez  de  s'y  engager.  Je 
leur  represente  la  possession  actuelle  ou  le  Roy  est  de  ce  pais- 
lä  ,  en  vertu  d'un  Traite  si  solemnel  que  celuy  de  Munster: 
Que  l'Empereur  et  les  Estais  de  l'Eropire  luy  en  sont  garants, 
que  sa  Majeste  n'est  pas  en  demeure  de  payer  les  trois  millions, 
puisqu'od  De  luy  a  pas  foorny  la  cession  d'Espagne;  mais 
Cette  raison  les  embarrasse  davantage  en  leur  faisant  mir  que 
lefi  Espagnols  ont  interest  en  eette  affaire  aussy  bien  que  les 
Prioces  d'Austriche  leurs  voisins,  craignants  de  se  mettre  les 
uns  et  les  autres  sur  les  bras  dans  un  pais  si  proche  du  leur 
et  de  les  attirer  chez  eux  par  ee  moyen.  J'espere  bien  sur« 
tu  ont  er  la  difficulte  qui  regarde  les  Espagools ,  mais  pour  ce 
qui  est  des  Princes  d'Austriche  au  cas  qu'a  faute  de  payement 
ils  voulussent  rentrer  dans  la  possession  de  Brizac,  de  l'Alsace 
et  du  Zuntgau,  il  est  cerlain  que  les  Cantons  ne  veulent  point 
s'obliger  a  les  en  empöcher  par  la  deffense  de  ces  pais-lä  contre 
eus.  Et  comme  ils  sont  compris  dans  les  termes  genöraux  de 
fartiole  prcrmier,  auxquels  je  leur  dis  que  je  ne  puis  adroettre 
aucua  cbangemeat,  ils  voodroieat  bien  aveir  une  contre-lettre 
qui  en  exceptast  Brizac,  l'Alsace  et  le  Zuntgau.  C'est  ce  que 
les  D&pulei  de  Lucerne  m'ont  proposö  en  la  Conference  qu'ils 
ont  eue  icy  Ivec  moy,  mais  je  leur  ay  fait  cognoislre  que  ces 
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pais-lä  peuvent  estre  attaquGz  par  autres  que  par  les  Princes 
d'Auslriche ,  auqoel  cas  iU  ne  pouvoient  faire  difficulte  de  les 
deffendre,  estants  poss£dez  par  le  Roy  lres-l£gilimement  a 
l'esgard  de  qui  que  ce  soit,  et  mesme  a  l'esgard  des  princes 
d'Auslriche,  jusques   ä  ce  qu'ils  accomplissent  la  conditio! 
prsealable  ä  leur  payement,  qui  est  de  faire  fournir  au  Roy  la 
cession  d'Espagne,  ä  laquelle  cea  princes  satisfaisanls,  il  est 
certaio  que  sa  Majesle  les  satisfera  pareillement:  Que  c'eat  ce 
que  les  Cantons  et  tous  aulres  doivenl  praesumer  de  sa  bonne 
foy,  qu'ainsy  le  cas  auquel  les  Cantons  pourroient  faire  scru- 
pule  de  deffendre  Brizac,  l'Alsace  et  le  Zuntgau  n'arrivera  point, 
et  qu'il  seroit  injurieux  au  Roy  qu'ils  creussent  que  sa  Majeste 
fust  pour  manquer  ä  sa  parole.   Nonobstant  tout  cela  je  eroy, 
Monsieur,  qu'ils  insisteront  ä  une  contre-letlre ,  laquelle  mesme 
il  me  semble  qu'il  ne  seroit  pas  inutile  au  Service  du  Roy  de 
leur  donner.   Ma  raison  est  que  par  celte  contre-letlre  on  les 
dispenseroit  de  deffendre  Brizac  et  le  reste  contre  les  Princes 
d'Auslriche,  en  cas  seulement  qu'eux  faisanls  fournir  au  Roy  la 
cession  d'Espagne,  sa  Majeste  refusast  ou  fust  en  demeure  de 
les  payer,  glissant  en  mesme  temps  des  termes  dans  celte  contre* 
lettre  qui  obligeroient  les  Cantons  de  deffendre  celte  place  et 
le  reste  contre  touts  autres  et  contre  les  Princes  d'Auslriche 
mesme  en  touts  autres  cas:    au  lieu  que  les  Cantons  seroient 
capables  sans  celte  Obligation  expresse  de  dire  que  le  Roy 
n'estant  pas  en  possession  cerlaine  de  Brizac,  de  l'Alsaee  et 
du  Zuotgau  ä  cause  du  deffaut  de  payement,  ils  ne  seroient 
pas  obligäz  a  les  deffendre  en  vertu  des  termes  generaux  de 
l'article  premier.   C'est  ce  que  j'ay  cren  a  propos,  Monsieur,  de 
vous  reprlsenter,  tous  suppliant  tres-humblement  que  je  puisse 
savoir  les  iotenlions  du  Roy  sur  ce  suject. 

Les  paisans  du  Canlon  de  Lucerne  ont  attendu  dans  une 
embuscade  l'Avoyer  qui  est  le  Chef  de  ce  Canton-Ia  sur  leqnel 
aiants  tire  quelques  mousquetades  il  en  a  estö  blesse,  et  un 
qoi  l'accompagnoit  tuö,  ce  qui  fait  apprthender  qnelque  nou- 
veau  tumulte  des  paisans  de  Suisse:  neantmoins  il  semble  que 
malaisement  ils  se  remueront  apres  avoir  estö  si  mal  mend* 
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qu'iis  ont  este\   Sur  ce  je  vom  supplie  tres-bumblement  de 
croire  que  je  seray  toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres~humble  et  (res-obeissant  serviteur 
•  Soleure  ce  3*  Octob.  1653»  de  la  Bardb. 

Creceu  le  21.) 

LIXITI.  (Pag.  127-132.) 

MoNSLECR  , 

II  est  raisonnable  que  Messieurs  les  Surintendants  espargnent 
le  plus  qu'iis  peuvent  largent  du  Roy,  roais  je  suis  !e  ptus  trorope 
du  monde  si  eux  et  ceux  qui  les  ont  pracedcz  depuis  que  je 
suis  en  cette  Ambassede  Tont  plus  espargne  dans  l'estendue  de 
leur  charge  que  moy  dans  mon  employ. 

Pour  tesmoignage  de  cela  le  compte  du  trgsorier  des  Ligues 
pour  Tann^e  1648  qui  a  este  la  premiere  que  j*ay  est6  en  ce 
pais-cy,  ue  se  monte  qu'ä  deux  cents  vingt  ou  trente  mil  livres, 
eeluy  de  1649  ä  quatre  vingt  dix  mil  livres,  celuy  de  1650  a 
cent  mil  livres,  celuy  de  1051  ä  ceut  trente  mil  livres  au  plus, 
et  celuy  de  1652  ä  la  mesme  somme:  Gependant,  Monsieur,  vous 
m'avez  donne*  ordre  en  m'envoyant  icy  de  renouveller  l'Alliance 
avec  les  Cantons,  ä  quoy  j'ay  travaillä  depuis  le  premier  jour 
que  je  suis  arrive  en  Suisse  jusques  ä  präsent,  en  teile  sorte 
que  Dieu  a  dispose  les  esprits  de  quelques  Cantons  a  y  entendre. 
Si  vous  voyei  la  despense  dont  Messieurs  mes  pradecesseurc 
en  cette  Ambassade  ont  ordonne  par  cbaque  annee,  vous  trou- 
veriez  des  sommes  plus  grandes  des  troisquarts,  et  si  ils  n'a- 
voient  pas  des  affaires  ä  n£gotier  pareilles  ä  celie  de  l'Alliance. 
Le  compte  de  la  premiere  annöe  que  M.  de  Caumartin  a  est« 
icy,  se  monte  a  cinq  cents  mil  livres  et  ceux  des  autrcs  ann£es, 
exceptä  les  deux  derniers,  a  quatre  ou  trois  cents  mil  livres. 
Ceux  des  annies  pendant  lesquelles  M.  de  Morfontaine  et  M.  de 
Vic  ensuite  ont  negotie  l'alliaoce  qui  Tut  faite  en  1602  se  mon- 
tent  ä  un  million  pour  cbaque  ann6e  ou  peu  moins.  Cependant 
II  semble,  Monsieur,  a  quelques-uns  de  la  fagon  que  Ton  me 
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traite,  ou  que  je  sois  un  mauvais  mesnager,  Ott  qua  je  sois 

bomme  a  malverser  dans  mon  employ:  Dieu  soit  loue  de 
toutes  choses ,  et  particulicrement  de  ce  que  par  sa  settle  gräce 
je  n'ay  jamaia  donne  sujecl  ä  une  teile  opinioo.  Mais  avec  tout 
mon  bon  niesnage,  je  vous  ay  desja  reprssenlö  par  uoe  de  nies 
leltres  prajcedentes  que  les  despenses  ordinaires  de  l'Ambassade 
pour  celte  annee  se  font  sur  iei  deux  cents  soixante  et  tant 
de  mil  livres  qui  nous  furent  ordoonee*  TanAee  passee  1652. 

Ces  despenses  ordinaires  qui  n'ont  pas  excede  cent  Ire  nie 
mil  livres  peodant  chacune  des  annees  1651  et  1652  se  monte- 
ront  davanlage  pour  celle-cy  a  cause  des  frais  de«  Pieleg  qui 
se  sont  lenues  ä  Bade  oü  j'ay  esle,  ä  Luceroe  et  aulres  lieox 
ou  j'ay  envoye  par  diverses  fois ,  ceux  des  voyagea  de  Depulei 
(c'esl  ainsy  qu'on  les  nomme)  que  j'ay  envoyex  en  pluaieurs  Caa^ 
Ions,  des  voyages  des  Messagers  qui  od t  esle  tfiplea  et  qua- 
druple cette  annee  a  cause  de  l'aüaire  de  l'Alliance  ei  des 
gratifücations  failes  aux  Depulei  des  Canlons  qui  soM  venu*  a, 
Soleure,  desorte  que  je  fais  estat  par  eslimalioo  que  tout  cela 
se  montera  a  cent  cinquan^e  mil  livres«   11  a  cous(e  au  Roy 
pour  l'Alliance  faite  avec  Soleure  quaranta  cinq  mil  Uvrea  ou 
peu  moios,  voila,  Monsieur,  pres  de  deux  cents  mil  livres«  U 
nous  reste  donc  soixante  et  tant  de  mil  livres,  ce  qui  n'est  paa 
suftisanl'pour  salisfaire  deux  C  an  ton  s  de  ee  que  je  Utur  ay  pro- 
mis  pour  l'Alliance  et  faire  les  graüflüaüous  a£ce&saire*  aux 
particuliers :   Je  ne  comple  les  trois  cents  mil  livres  qu'on  nous 
a  ordonnees  en  1652  qu'a  deux  cenls  soixante  et  tanjt  de  mit 
livres  a  cause  de  la  tare  des  especes.  Vous  Vittyexpar  la*  Monsieur* 
que  pour  faire  l'Alliance  maiotenant  avec  deux  CanjtQM  s*u4e-> 
ment,  il  nous  faut  loucaer  au  fonds  4e  Zuric,  Ott  *iea  desgar- 
nir  entierement  d'argent  le  tressorier  des  Ligues. ,  ce  qui  ne  se 
peut  faire  a  cause  des  despenses  journajieres.   Messieurs  les 
Surintendants  font  leur  comple  qu'il  faut  que  je  Iraile  avec  quel^ 
ques  Gantons,  et  puisqu'ils  donueront  ordre  aq  Sieur  Uesse 
de  Zuric  pour  nous  fournir  le  fonds  de  leur  payemeot,  surquoy 
je  vous  ay  desja  represeote,  Monsieur,  que  cela  *e  pettt  aller 
aiosy  et  qu'il  faut  payer  comptant  en  cancUaal  le  Traite  areo 
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an  Canton.  La  concluston  avec  chaque  Canton  depend  des 
moments,  ensorte  qua  si  on  n'a  de  quoy  les  satiafaire  a  l'heure 
mesme  c'est  une  affaire  qui  se  peut  changer  par  mil  rencontres. 
Enfin,  Monsieur,  je  suis  en  grande  peine  parceque  je  n'öze  pous- 
ser  l'affaire  de  l  Alliance  de  tottts  cOstez  comme  je  desirerois, 
faute  d'avoir  des  moyeos  preseofs  pour  la  faire  reussir. 

A  l'heure  mesme  que  je  me  donue  lbonneur  de  vous  escrire, 
qnatre  Depotei  du  Canton  de  Gkarfs  viennent  de  partir  d'icy 
avec  lesqtiels  il  y  a  trois  jours  qoe  je  confere  et  bois  tout 
ensemble:  je  leur  aj  fait  avec  cela  une  gralifÜcation  et  ä  leurs 
gens  selon  la  cotislume,  l'argent  va  bien  visle  &  ces  despeoses, 
mais  il  les  faul  faire.  Neus  sorames  demeurez  d'accord  de  lout 
excepte  du  prämier  article  sur  lequel  ils  me  font  les  difficullez 
que  je  vous  ay  desja  representees ;  neantraoins  j'espere  qu'ils 
le  passeront  comme  le  Canton  de  Soleure.  J'essayeray  de  ne 
me  point  servir  de  la  lettre  reversale  que  vous  me  permetlez 
par  vostre  lettre  du  23*  du  mois  passe  de  donner  aux  Caotons 
louchant  Rrizac  et  l'Alsace,  sur  qooy  je  vous  rends  trös-humbles 
graces,  Monsieur,  de  Kample  et  exeeMente  instroction  que  vous 
m'avei  donoee sur  cesuject,  laquelle  j'öbsetveray ,  si  non  selon 
toutes  ses  cireonstances  comme  il  seroit  trea-otile,  au  moins 
en  ee  qui  est  d'essefitiel.  M.  Casate,  pratendu  Ambassadeur 
d'Espagne,  est  &  üri  avec  la  pension  de  Milan,  ce  qui  fait  diffe- 
rer  noslre  affake  avec  les  six  Cantons  alliez  du  Milanois;  je  dis 
differer,  parceque  lorsque  M.  Casate,  aura  donne  sa  pension, 
je  ne  doute  point  que  nostre  affaire  ne  se  face.  Pour  l'empe- 
eher  il  veul  apposer  des  condilions  ä  la  delivrance  de  cette 
pension,  mais  on  me  mande  dUri  que  ceux  de  ce  Canton-lä 
ne  veulent  entendre  a  aueune  teile  condition,  en  quoy  je  ne 
s^ay  s'ils  demeureront  fermes,  mais  je  l'espere  moyennant  la 
gräce  de  Dieu  et  l'assistance  de  nos  bons  amis  qu'il  faul  culti- 
ver,  ee  qui  ne  se  fait  pas  pour  rien.  J'ay  seulement  peur  que 
Casate  face  uoe  Ouvertüre  qui  seroit  fAcbeuse ,  seavoir  est  que 
loy,  delivrant  la  pension  Sans  condition  aueune,  »es  Cantons 
m  obligent  ä  en  donner  aussy  une  de  la  pert  du  Roy  sans  con- 
dition, a  faule  de  quoy  ils  rappelleroient  les  troupes  qui  sont 
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daos  ton  Service,  comme  les  Cantons  alliez  de  Milan  menacent 
de  retirer  les  leurs  qui  y  sool  au  service  du  Roy  d'Espagne. 
Je  scay  bien  qu'il  y  a  plusieurs  raisons  de  difference  ä  alleguer 
sur  cela;  roais  des  peuples  faits  comme  ceux-cy  De  les  com- 
prendroient  pasy  a  cause  qu'il  y  a  une  esgalüg  apparente  eolre 
la  France  et  l'Espagne  dans  cetle  aflaire«   Oa  va  lenir  une  Diele 
a  Zug  oü  Ton  dit  que  Casale  se  trouvera  et  un  Envoye  de 
TEmpereur  pour  traverser  nostre  affaire,  le  tout  sur  le  suject 
du  premier  article,  touchant  lequel  les  Gantons  alliez  d'Espagne 
ne  peuvent  estre  persuadez,  mais  si  nos  adversaires  payent  la  pen- 
sion  de  Milan  saus  nous  coulraindre  den  dooaer  aussy  une, 
j'esbme  qu'apres  cela  nous  viendrons  ä  bout  de  nostre  aflaire. 
Je  ne  dosespere  pas  mesme  en  cas  qu'ils  nous  contraignent  de 
donner  une  pensioo,  Sans  condition  de  faire  l'Alliance  avec  une 
autre  pension.   Cependant  nous  la  ferons  s'il  piaist  ä  Dieu  dans 
peu  avec  le  Ganton  de  Glaris,  ceque  je  vous  supplie  tres  bumble- 
ment,  Monsieur,  qui  ne  soit  point  publie  parmy  les  Suisses  qui 
sunt  par  de  la  a  cause  des  caaailles  qui  agiroienl  incontinent 
en  France  et  icy  pour  l'empecher.   U  court  quelque  bruict  par 
de$ä  que  partie  de  nostre  fonds ,  ou  le  tout  est  diverty  pour 
l'armee  de  Catalongne  et  pour  Brizac»  si  ce  bruict  conti nue  et 
que  le  Sieur  Hesse  de  Zurie  le  confirme,  comme  il  ne  man- 
quera  pas  si  la  cbose  est  vraye,  nous  somraes  perdus ,  parceque 
les  Gantons  croiront  avee  raison  que  I  on  se  mocque  d'eua. 
Je  seiay  toute  ma  vie  avec  la  passion  et  le  respect  que  je  dois 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
LlXXni.  (Pag.  133-139.) 

■ 

Monsieur, 

Vous  pouvez  vous  souvenir  quo  le  Sieur  Vagner  en  1650 
fit  une  proposition  pour  l'Allisnce  parliculiere  de  son  Canton 
avec  le  Roy,  par  laquelle  il  promettoit  que  ceux  de  Berne 
fourniroient  a  sa  Majeste  0  mU  bowmes  toutes  fois  et  quaotes 
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quelle  tes  voudroit  faire  lever  dans  leurs  terres,  moyennant 
qu'il  pleust  a  sa  Majeste*  leur  faire  foornir  60  mil  minots  de  sei 
de  Pecais  payables  par  eux  a  cenl  dix  sola  le  mioot  reo  du  ä 
Morges,  savoir  moilye  argent  comptant,  et  moitye  en  quitlancea 
des  pcnsions  et  censes  ä  eux  deues.  Cette  affaire  fut  negoliee 
par  le  Sieur  Vagner  avec  deffunct  M.  de  Chasteauneuf  et  depui« 
avec  M.  Servien ,  et  comme  ce  negotiateur  est  bizarre  au  der- 
oier  poinct,  je  ne  s$ay  s'il  en  traita  avec  vous,  Monsieur,  qui 
estes  le  Mioistre  legitime  pour  une  teile  affaire.  Quoyque  c'e» 
soit  il  nie  serable  que  maiutenant  il  ne  faut  point  mesler  cette 
affaire  du  sei  avec  celle  de  l'alliance,  parceque  si  oo  aeoordoit 
quelque  cbose  au  Canton  de  Berne  pour  cette  raison  de  Tal- 
liance  qui  est  commune  avee  touts  les  aulres ,  il  leur  faudroit 
saos  doute  faire  le  mesme  avanlage  quau  Canton  de  Berne 
toucbant  le  sei,  ce  qui  seroit  de  trop  grande  perle  ou  dinri* 
nution  au  Roy  sur  la  ferme  des  gabelies  des  Lyonnois  et  Lan- 
guedoc.  Vous  55a vez,  Monsieur,  que  le  Roy  a  promis  au  Can- 
ton de  Soleure  par  ses  lettres  de  ratiffication  du  Traitc  d'AI- 
liance  fait  avec  eux,  qui  ce  qui  seroit  traft*  aveo  les  autret 
Cantons  toucbant  l'AUiance  seroit  commun  avec  celuy-cy,  si  bien 
que  si  pour  parvenir  a  l'AUiance  vous  faites  quelque  avaotage 
au  Canton  de  Berne,  il  le  faudra  faire  necessairement  a  celuy 
de  Soleure,  autrement  il  praßten dra  eslre  quitte  de  l'AUiance, 
faute  par  le  Roy  d'accomplir  cette  promesse:  et  pour  ce  qui 
est  des  autres  Cantons,  il  est  certain  qu'ils  praetendront  la 
mesme  cbose  pour  le  sei  que  celuy  de  Berne.  J'eslime  done, 
Monsieur,  que  si  le  Sieur  Vagner  fait  a  präsent  la  mesme  pro- 
posiüon  qu'il  fit  en  1650,  on  luy  pourra  respondre  que  pour  ce 
qui  est  de  l'AUiance  sa  Majestö  juge  ä  propos  qu'elle  soit  traitee 
sur  les  lieux  par  son  Ambassadeur,  aux  conditioos  qu'il  a  of- 
fertes  a.  touts  les  Cantons,  et  que  ce  seroit  (comme  il  est  vray) 
une  espece  de  confusion  de  traiter  cette  affaire  ä  la  Cour  pour 
le  Canton  de  Berne,  et  en  Suisse  pour  les  aulres.  Mais  que 
luy  Vagner  au  nom  de  son  Canton  desirant  de  sa  Majestö  quel- 
que cbose  de  particulier,  ouire  ce  qui  a  este  offert  aux  autres 
Cantons,  Elle  est  disposee  de  l'accorder,  pourveu  que  ceux  de 
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Berne  se  portent  de  leur  coste  a  ce  qu'elle  peut  desirer  d'eux 
pour  le  bten  de  ses  affaires  dans  leur  voisinage,  od  elles  ne 
peuvent  estre  eu  seurete  que  cela  ne  soit  utile  a  ceux  de  Berne, 
et  dans  l'incertitude  que  cela  ne  leur  ptiisse  causer  quelque 
prsjudice,  estanls  voisins  de  sa  Majeste  et  du  coste  du  Kosne 
et  da  ceste  du  Rbin.  Que  selon  le  premter  article  de  l'Altiance 
qui  est  a  reoouveller  ayec  les  Cantons,  Brixae,  l'Alsace  et  le 
Zuntgau  y  seroot  com  pH  s  soubs  les  termes  antiens  et  generanx 
de  ce  que  le  Roy  tient  et  possede  presentemeot ,  et  qu'ainsy 
ceux  de  Berne  comme  les  autres  Cantons  seront  obligez  ä  )a 
deffense  de  l'Alsace,  du  Zuntgau,  et  de  Briiac.  Mais  affin  que 
sa  Majeste  puisse  avec  quelque  couleur  accorder  ä  ceux  de 
Berne  ce  qu'ils  demandent  touchant  le  sei,  il  luy  senble  qu'il 
sera  a  propos  de  neetlre  dans  le  traite  qui  se  fera  sur  ce  su- 
ject  une  condition  qui  paroistra  parliculiere ,  qooyquen  effect 
eile  soit  d'une  consequence  necessaire  ä  l'obligation  de  def- 
fendre  l'Alsace,  Brizac  et  le  Zuntgau.  C'est  que  le  Canton  de 
Berne  s'oblige  de  donner  passage  aux  troupes  que  le  Roy  voudra 
envoyer  par  la  Suisse  pour  la  deffense  de  ces  pais,  comme  il 
a  esle  fait  autrefots  ä  Celles  que  le  Roy  deffonct  envoya  aux 
Grisona  pendant  la  guerre  de  la  Valleline,  lequel  exemple  fait 
voir  que  sa  Majeste  ne  demande  rien  de  nouveau  et  qui  ne  soit 
conforme  a  l'Alliance,  puisque  les  Cantons  l'ont  accorde  lora, 
quoyquil  n'y  eust  aucun  article  expres  sur  ce  suject  dans  la 
derniere  Alliance  de  1602.  Cette  afTaire  du  passage  des  troupes 
du  Roy  par  la  Suisse  pour  la  deffense  de  Brizac,  de  l'Alsace, 
et  du  Zuntgau  nie  paroist  nue  chose  fort  iroportante,  pareequen- 
core  que  1*0«  ne  doive  jamais  restttuer  la  Lorraine  (en  cas  qu'on 
y  fust  contrainot  par  la  necessite  des  affaires)  ny  restablir  la 
neutralite  de  la  Franche-Cosote  sans  une  condition  tres-expresse 
du  passage  des  troupes  du  Roy  pour  la  deffense  de  Brizac  et 
du  reste,  neaotmoins  le  passage  par  ces  Provinces  seroit  suject 
ä  beaucoup  d'accidents ,  au  Heu  qu'estant  une  fois  stipule  avec 
le  Canton  de  Berne  moyennant  cette  affaire  du  sei,  ce  seroit 
une  chose  aeeuree.  8i  on  vouloit  pousser  cette  affaire  plus  avanl 
et  engaiger  particulteroment  le  Canton  de  Berne  dans  celle 


Digitized  by  Google 


des  Ambassadeurs  do  France  avec  leur  Cour.  251 

occasion  a  quelque  chose  de  plus  expres  pour  la  deflense  de 
Brizac,  de  l'Alsace  et  Zuntgau,  on  pourroit  deraander  au  Steur 
Vagner  qti'au  lieu  de  6  mil  horarae  qu'il  offroit  au  Roj  en  1650, 
en  renouvellant  moyennant  cette  affaire  du  sei  l'Alliance  de  soo 
Canton  avec  sa  Majeste,  eile  en  puisse  seulemenl  lever  2  on 
3  mil  dans  les  Terres  de  Berne  pour  la  deffense  particuliere 
de  ceüe  place  et  pais,  soit  pour  joindre  aux  troupes  que  sa 
Majeste  y  pourra  envoyer  par  laSuisse,  soit  pour  y  eslre  con- 
duites  separement.  Si  pour  faciliter  la  chose  le  Roy  se  vouloit 
obliger  de  son  coste  ä  une  deffensive  particuliere  de  touts  les 
pais  que  ceux  de  Berne  possedeot  y  compris  le  pais  de  Vaux 
qo'üs  ont  coaquis  sur  les  Ducs  de  Savoye,  »ans  le  speciffier 
nomn>6ment  dans  le  traite  pour  ne  desobliger  le  Dnc  de  SaToye 
et  de  plus  de  les  assister  contre  leurs  paisans  en  cas  de  desobeis- 
sance ,  et  pour  cet  effect  leur  foorair  cinqüante  chevaox  et  deui 
rents  hommes  de  pied  tirez  de  Brizac  ou  daJlieurs  aux  despens 
de  sa  Majeste,  il  n'y  a  poiot  de  difüculle  qu'ils  s'obligeroient 
voluntiers  de  leur  pari  ä  la  deffense  particuliere  de  Brizac,  de 
l'Alsace  et  du  reste,  en  donoant  passage  aux  troupes  du  Roy, 
et  permeilant  la  levee  de  3,  3  et  mesme  k  mil  hommes  et  plus 
pour  cet  effect  parliculier,'sans  praejudicier  a  leurs  autres  obii* 
gations  generales  comprises  dans  le  traite  d'Alliance.  Mais  la 
despease  de  cinqüante  chevaux  et  de  deux  cents  hommes  de 
pied  seroit  peut-estre  Irop  grande,  desorte  que  si  Ton  veut,  on 
se  contentera  de  stipuler  par  le  traite  de  l'affaire  du  sei,  le 
passage  libre  des  troupes  du  Roy  par  la  Suisae  pour  la  deffense 
de  Brizac,  de  l'Alsace,  et  de  Zuntgau,  et  pour  le  sorplus  on 
se  contentera  de  lobligalion  generale  de  deffendre  les  pais  que 
le  Roy  possede  qui  aera  comprise  dans  le  traite  d'Alliance. 
U  ne  faudra  pas  oublier  dans  le  traite  qui  sera  fait  avec  le  Sieur 
Vagner  de  mettre  un  article  qui  portera  que  ce  traite  aura  lieu 
seulement  quand  celuy  d'Alliance  sera  fait  avec  l'ambassadeur 
pour  le  Canton  de  Berne. 

Quant  aux  conditions  de  l'affaire  du  sei,  ms  pensee  sereil 
qu'on  le  donoast  au  CaBton  de  Berne  au  prix  et  aax  conditions 
qu'il  le  demande  c'est-a-dire  ä  cent  dix  sola  le  mloot,  peyablea 
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la  meictye  arg eat  comptant ,  et  l  autre  inoiclve  eo  quittaaces 
de  censes  et  de  pensions,  mais  je  voudrois  que  Ies  fermiers  ne 
le  cooduitissent  que  jusques  a  Seyssel. 

11  leur  revient  la  a  soixanle  et  cinq  sols  le  minot,  desorte 
qu'iis  ne  pourroient  praetendre  desdommageroent  du  Roy  que  de 
15  sols  sur  minot.  II  ne  faudroit  accorder  au  Siear  Vagner  que 
SO  mille  miootf  per  an,  dont  le  desdommagemeat  n'iroit  qua 
quinze  mü  livres,  peut-estre  mesme  en  redonnaot  la  ferme  des 
gabelies  de  Languedoc  et  Lyonnois  il  se  trouvera  dea  gens  qui 
en  donneront  mesme  priz  que  les  fermiers  d'a  präsent,  sans 
demander  desdommagemeiit  pour  cette  Charge  nouvelle  de  la 
ferme,  a  cause  qu'elle  n'est  pas  grande.  Mais  c'est  I  affaire  de 
Messieurs  les  Suriatendants  qui  l'ajusteront  cemme  il  leur  plaira 

M.  Vagner  trouvera  estrange  quon  veuille  donner  a  ceux 
de  Berne  le  sei  a  cent  dix  solz  le  minot  rendu  a  Seyssel  Beule- 
meot,  mais  vous  avez  l'exemple  tout  recent  du  sei  que  l'oo 
donne  a  ce  prix  rendu  ä  Seyssel  aux  Capitaines  da  Regiment 
de  Molondin  pour  leur  descompte. 

Par  le  rooyen  de  cette  affaire  du  sei  le  lloy  payera  touls 
les  ans  au  Canton  de  Berne  cinquante  mil  livres  qui  ne  luy 
cousteront  que  les  quinze  mil  livres  de  desdommagement  que 
sa  Majeste  donnera  aux  fermiers.  Ces  cinquante  mil  livres  font 
justement  deux  censes  c'est-ä-dire  deux  annees  d'arrerages  de 
ce  que  le  Roy  doit  a  ceux  de  Berne,  desorte  que  je  serois  d'a  vi« 
de  dire  dans  le  Tratte  qu'iis  payeront  le  minot  de  sei ,  moictye 
argent  comptant,  et  lautre  moictye  en  quittances  de  censes, 
sans  parier  de  pensions  qui  ne  sont  pas  si  legitimement  deöes. 

Si  ce  trail6  s  acbemine  lorsque  le  Sieur  Vagner  sera  ä  Paris, 
il  sera  bon  que  j'en  aie  ioCormaüoo  a  cause  de  diverses  parli- 
cularilez  qui  dependent  des  cboses  de  de$ä  lesquelles  il  faudra 
y  observer. 

C'est,  Monsieur,  ce  que  j'ay  creu  estre  necessaire  de  vous 
representer  touchant  I" affaire  du  sei  pour  laquelle  le  Sieur  Vag- 
ner va  a  Paris  sans  l'avoir  beaucoup  digeree.  Mais  H  me  semble 
que  Von  en  tirera  notable  fruit  si  par  ce  moyen  la  France 
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s'assure  un  passage  par  la  Suisse  pour  aller  secourir  Brizac  et 
l'Alsace.  Cependant  je  vous  diray  qu'il  en  ooart  icy  d*etranges 
bruids  ce  qui  me  fait  desirer  avec  irapatience  le  retour  de  Mon- 
sieur de  Bezemaut.  Je  seray  toute  ma  vie  avec  le  respect  et 
la  passion  que  je  dois 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
a  Soleure  ce  24  Octobre  1653.  ob  la  Barde. 

(receu  ä  Chalons.) 


IX  XXVIII.  (Pag.  140-143.) 

MOXSIELB, 

La  lettre  que  je  receus  hier  de  vostre  pari  estoit  du  16«  du 
mois  passe  qui  me  fait  voir  que  von«  trouvez  nostre  affaire  de 
J'Alliance  un  peu  longtie ;  il  est  vray,  Monsieur,  qu'elle  ne  va 
pas  avec  la  diligence  que  j'avois  espere,  mais  je  vous  ay  reo  du 
compte  des  obstacles  que  le  retardement  de  nostre  fonds  y  a 
apportez.  Avec  cela  il  est  incroyable  combien  les  artifices  de 
nos  ennemis,  autaot  pres  des  Gantons  Protestants  que  des  Ca- 
tholicques,  nous  donnent  de  dtfficultez.   Elles  sont  faitet  par 
Casate  ,  Zweyer,  Crivelli  et  par  leurs  adhscrents  dans  la  Suisse 
qui  visent  ä  un  mesrae  but,  qui  agissent  incessamment  au  nom 
de  l  Empereur,  de  la  roaison  d'Austriche,  dn  Roy  d'Espagne,  et 
qui  sont  aidez  par  les  ecclesiasticques  de  l'une  et  de  l'autre 
Bei i glon.   La  raison  pourquoy  les  ecclesiasticques  ou  Ministres 
protestants  nous  nuisent  est  que  Scbeneberg  Boursier  du  Can* 
ton  de  Znric  est  ami  des  Ministres  de  Zuric,  aiant  charge  de  la 
part  de  la  Seigneurie  de  leur  praescrire  les  malieres  sur  lesquelles  ils 
doivent  precher,  chose  qui  luy  donne  moyen  de  leur  faire  dire 
en  cbaire  ce  qui  luy  piaist.   Scbeneberg  est  beau-pere  de  Vert- 
mnller  qui  fut  licentie  mal  a  propos  en  1648  ou  1649  avec 
Holzab  et  Bourcli  par  M.  le  Marecbal  de  Schonberg  ä  l'insli- 
gation  de  MonteU  ces  trois  Capitaines  se  fiants  a  l'autorite  de 
Scbeneberg  furent  en  France  il  y  a  deux  ans  enlever  les  pier- 
reries  de  la  Cotironne  qu'il  ont  entre  leurs  mains,  et  ont  menacö 
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de  lts  vendre  gi  on  He  ltg  paye  de  tout  ce  qui  Itur  est  dem 
Sana  cet  obstatle  de  Scheneberg  et  de  eeg  Capttaioes ,  noslr« 
alTaite  seroil  faite  a  präsent  avec  Zürich  et  autres  Cantons  pro- 
testants.   Mais  j|  ne  faul  rieo  esperer,  ny  de  Zorieb,  oy  de« 
aulreg  CaotoDg  protestants  que  Vertmuller  et  Holzab  ne  sotent 
payez;  le  beau-pere  de  ce  dernier,  nomine1  Hirtiel,  Statalter, 
c'esHk-dire  Lieutenant  de  Bourgraestre  a  Zuric,  m'avoit  donne 
parole  de  faire  rendre  leg  pierrerieg ,  gi  je  faigois  payer  ce  qui 
est  deu  ä  son  gendre  Holzab,  a  Vertmuller  et  a  Valkirfc.  Depuis 
buict  jours  il  a  change  d'avis  youlant  bien  me  faire  rendre  les 
pierrerieg,  mais  a  la  charge  que  je  les  remette  entre  les  roaios 
du  Colonel  Rhan.    Cela  ne  seroit  d'aucun  avantago  au  Roy, 
puigque  leg  pierrerieg  ne  feroient  que  changer  de  main  et  de- 
nletireroieot  touajours  en  Suisse,  estant  certain  que  le  Colonel 
Khan  ne  pourroit  les  porter  bors  de  Zuric  sans  la  permission 
de  ses  SUperietnrg ,  qui  ne  la  luy  donneroient  peut-estre  jamais, 
et  voudroient  tenir  un  tel  gage,  jusques  a  un  entier  payeroent 
de  ce  qui  leur  est  deu  par  le  Roy.   Jay  donc  pense  qu'il  falloil 
proposer  a  Hirtzel  que  Vertmuller  et  Holzab  seulement  et  non 
Valkirk  fafseat  paye*  de  ce  qui  leur  est  den;  que  cela  ge  fist 
eo  le  tille  de  Lyon  oü  Us  porteroieot  les  pierrerieg»  et  oft  U 
ae  troUTeroit  quelquun  de  la  pari  du  Roy  pour  les  recdgoolstre; 
que  le  Colonel  Rhan  s'y  trouveroit  aussy ,  s'il  vouloit,  pour  les 
recevoir  en  deposl  et  les  garder  en  France,  ou  pour  les  meltre 
entre  leg  mains  de  quelque  autre  Colonel  et  Capitaine  du  con- 
sentement  des  aulres;  que  comme  Vertmuller  et  Holzab  ont 
enleva  de  Franca  leg  pierrerieg  affin  d'estre  payez  en  leür  par- 
ticuliet,  il  egt  juste  ai  On  les  paye  qu'ila  leg  y  rapportent  Je 
desire  faire  ensorte  que  ce  payement  de  Vertmuller  et  d'Holzab 
noua  produise  aussy  l'Alliance  a  Zuric*   Ob  m'a  dit  que  Vert- 
rauller  est  allö  a  Basle  voir  M.  de  Bezmaus  Capitaine  des  Gar- 
de« de  Monsieur  le  Cardioai,  o*  je  ne  acey  ee  qU'ü  a  traicte 
avec  luy  touchant  ces  pierreries,  mais  c'esl  depuis  ce  royage 
qo  Hirtzel  a  change  d'aris.  Je  gcey  bien,  Monsieur,  que  rong  ne 
voui  mettez  poiot  en  peine  deg  redoraonlades  du  Sieur  Vagner, 
le  Roy  n'est  pas  en  cslat  de  payer  ce  qu'il  demande  de  la  pari 
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4u  Canlon  de  Berne,  raais  il  se  doit  conlenter  que  sa  Majeste 
veut  en  user  comme  le  Roy  Henry  IV  apres  la  paix  en  envoyant 
quatre  ceuls  mil  escus  en  Suisse  pour  y  acquitter  ses  debtes 
avec  le  teraps  en  renouvellant  maintenant  l'Alliance  et  cepen* 
dant  une  pension  par  cbacan  an. 

En  altendanl  cela,  si  le  Sieur  Vagner  a  des  proposilions  a 
faire  qui  puissent  donner  moyen  ä  sa  Majeste  de  faire  mteui 
pour  le  Canton  de  Berne,  je  croy,  Monsieur,  que  vous  esles 
presl  de  les  entendre.  Je  vous  ay  donne  compte  de  in  seule 
difficullä  qui  nous  reste  avec  le  Canlon  de  Glaris,  sur  laquelle 
j'attends  response  de  ce  Canlon-Ia.  La  pension  de  Lucerne 
n'est  pas  encore  pay6e  entierement,  celle  de  Fribourg  doit  eslre 
payee  ensuile,  ce  qu'il  faut  attendre  avant  que  reprendre  nostre 
negolialion  avec  les  Cantons  aliiez  d'Espagoe.  C'est  une  bonne 
resojution ,  de  ne  poiot  disposer  sitost  de  la  cbarge  de  Colone! 
des  Gar  des.  Cela  nous  donnera  quelque  avantage  pour  l'affaire 
de  l'AlHance.  Sur  ce  je  demeure  pour  toute  ma  vie  avec  la 
passion  et  fidelite  que  je  dois 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tris-obeissant  serviteur 
4  Soleare  ce  2  Janvier  1654.  de  la  Baede. 

(recea  le  18  a  Paris.) 


LXXXIX.  (Pag.  U6-149.J 
Monsieur, 

Voslre  lellre  du  10  est  pleine  de  vos  bonlez  ordinaires  a 
mon  esgard,  lesqueUes  j'apprends  d'ailleursplus  parliculierement 
que  de  vous-mesme ,  j'en  conserveray  un  eternel  ressentiment 
puisque  je  n'ay  pas  autaot  de  moyen  que  de  zele  pour  vous  le 
faire  cognoistre  comme  je  desirerois  par  mes  lres«bumbUs  Ser- 
vices. U  n'y  a  plus  rien,  Monsieur,  k  resondre  par  de  lä  tou«* 
cbant  l'affaire  de  l'Alliance  puisque  le  traile  fait  avec  le  Canton 
de  Lucerne  nous  servira  de  projuge  et  de  regle  pour  les  autres 
Cantons,  c'est  ä  quoy  je  me  tiendray  ferme  quoyque  les  parti- 
sants  d'Espagoe  disent  et  facent  au  contraire.  11  est  incroyable 
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eombien  ils  apportent  d'artifice  autant  pres  des  Protestants  que 
des  Catholtques  pour  empecher  nostre  affaire ,  mais  j  espere 
qu  elle  se  fera  entierement  par  la  seule  puissanee  de  Dien  qoi 
tourne  ies  coeurs  des  hommes  oü  il  luy  piaist,  et  rompt  touts 
les  obstacles  de  ceux  qui  s'opposent  ä  sa  volunte.  Je  ne  crains 
que  de  la  part  de  la  France  ou  si  Tod  n'avoit  point  fait  de 
nouveaute  et  preste  l'oreille  aux  avis  des  mal  affectionnez  ao 
service  du  Roy,  l'affaire  de  l'Alliance  iroit  bien  plus  Tiste  qu'elle 
ne  fera.  Je  suis  encore  dans  l'apprthension  du  mal  que  la 
Reformation  pent  produire,  principalement  dans  le  Canton  de 
Zuric,  qui  y  estant  aussy  mal  traite*  et  plus  que  dans  le  licen- 
tiement  de  16fc9,  j'ay  peur  qn'H  se  porte  aux  extr6mit£z,  et 
qn'tl  y  altire  quelques  autres  Cantons. 

Pour  empecher  cela  j'ay  escrit  a  Zone  pour  faire  proposer 
ä  Vertmnller  et  Holzab  de  leur  donner  des  compagnies  daos 
les  Gardes  Suisses  doot  j'attends  response.  On  s'asserobla  Lundv 
et  Mardy  ä  Zuric  touchant  les  affaires  de  France,  dont  fallend; 
des  nouvelles,  mais  je  ne  s$ay  si  elles  seront  boones  ä  cause 
de  la  Reformation.  Les  Communes  des  quatre  Cantons  Calbo- 
licujues  devants  s'assembler  pour  l'affaire  de  l'Alliance,  cela 
consumera  quelques  jours,  mais  Ton  ne  doute  point  qu'elle 
ne  se  face  ä  l'exemple  du  Canton  de  Lucerne.  Pour  Uri  il 
faut  laisser  le  Capitaine  Strikker  avec  sa  Compagnie  de  cent 
bommes  en  Testat  qu'elle  est  sans  coupler  personne  avec  luy: 
il  deraandoit  qu'elle  fust  mise  ä  deux  cents  bommes  ce  qoi 
estant  difßcile  maintenant,  au  moins  est-il  ä  propos  de  la  laisser 
comme  il  est  sans  estre  couple\  C'est  ä  quoy  je  tous  supplie 
tres-humblement,  Monsieur,  de  tenir  la  main,  il  partit  hier  d'icy 
avec  mes  dßpesches  pour  faire  l'Alliance  dans  son  Canton,  oo 
luy,  sa  famille,  et  ses  parents  et  amis  sont  les  seuls  qui  sont 
affectionnöz  a  la  France.  Je  ne  tous  ay  pas  enroy6,  Monsieur, 
le  traitö  original  de  Lucerne  parrequ'il  me  le  faut  monstrer 
pour  regle  aux  autres  Cantons.  Je  vous  supplie  tres-humble- 
ment  de  m'envoyer  une  ratifficafion  du  traite  et  une  de  la  lettre 
de  revers;  il  faudra  metlre  l'une  et  l'aulre  soubs  le  contrescel. 
II  von»  plafra  m'envoyer  en  mesme  temps  la  lettre  patente  du 
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Roy  qui  est  aussy  une  espece  de  ratiffication  que  j'ay  promise 
ä  ceux  de  Lucerne  dans  deux  mois. 

Messieurs  de  Berne  m'ont  envoyö  un  deputö  qui  vient  de 
sortir  d'icy  par  lequel  ils  demandent  que  l'affaire  du  Baron  de 
Coppet  et  de  Grenus  soit  rapportee  au  Conseil  d'en  baut,  et 
qu'il  plaise  au  Roy  qu'il  ne  soit  touche  en  fa$on  quelconque  a 
ce  qu'ils  ont  juge  entre  les  parties,  par  eux  mesmes,  ou  par 
leurs  baillis :  Iis  croyent  avoir  juge  tout  ce  qui  regarde  la  Re- 
publique  de  Vemze,  a  quoy  ils  desirent  que  sa  Majeste  ait 
agreable  de  ne  point  toucher,  mais  ils  ne  pretendent  pas  avoir 
juge  ny  juger  ce  qui  regarde  l'execution  du  traite  fait  avec  le 
Baron  de  Coppet  au  noro  de  sa  Majeste.  Iis  ont  celte  aflaire 
si  ä  coeur  que  si  on  les  desoblige  en  celte  occasion  ils  en 
auront  un  tres  grand  desplaisir  et  ressentiment ,  ce  qui  me  fait 
vous  supplier  tres  bumblement  Monsieur  d'y  donner  ordre  et 
que  le  Sieur  Vagner  sache  que  j'en  ay  escrit  avec  soing. 

Je  vous  supplie  tres  bumblement  Monsieur  de  me  pardonner 
si  j'ose  vous  faire  parier  par  le  Sieur  Mouslier  d'une  aflaire 
qui  n'est  point  publique,  mais  qui  regarde  un  particulier  qui  me 
sollicite  il  y  a  longtemps  de  faire  ensorte  qu'il  soit  receu  ä 
revenir  au  bon  chemin  dont  il  setoist  eloigne  il  y  a  quelque 
temps:  C'est  M.  de  Girolles  qui  a  ete  intendant  a  Brizac 
et  qui  s'etoit  mis  du  parly  de  M.  le  Prince.  Je  seray  toute 
ma  vie 

Monsieur 

Votre  tres-humble  et  (res-obeissant  serviteur 
a  Soleure  ce  20  Fevrier  1654.  de  la  Babde. 

(recea  le  5  Mars  a  Paris.) 


3LC.   (Pag.  150.) 

Dem  Herrn  Grafen  d'Etrienne 

Hocbwoblgeborner ,  besonders  gnediger  Herr,  Ewer  Ex. 
sygen  unser  willige  dienst  mit  Erbietung  aller  Ebren  zuvor. 

Demnach  der  gestreng  vest,  unser  besonders  getrewer  Lie- 
ber Burger,  Hans  Heinrich  Lochmao,  Oberster,  von  synes 
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Regiments  Interesse  wegen ,  unumbgänglich  verursachet  worden 
neher  Glaryss  zu  reisen,  hat  er  unss  hochangelegenen  Flysses 
gebeten,  wir  Ihne  auch  mit  Unserer  Recommendation  an  Ew. 
Exc.  begleiten  woltend  in  der  zuversichtlichen  guten  boflhung, 
deroselbe  erfröwlich  zu  geniessen:  wesswegen  wir  nit  unter- 
lassen wollen,  Ew.  Exc.  hiemit  dienstfrundtlich  zu  bitten,  dass 
es  Ihro  grossgünstig  gefalle,  die  treu  geleistete  dienst  ermelts 
0.  L.  und  syner  mit-Interessierten  auch  aller  übrigen  unserer 
Houbllüthen  I.  K.  M.  zu  gnaden  wohl  zu  reex>mmendiren  und 
Ihnen  auch  dafür  erfröwliche  satisfaction  zu  vermitlen  helfen, 
sy  auch  gemeinlich  ,  und  gedachten  O.  L.  sonderbar  noch  fer- 
ner in  grossgünstiger  recommendation  zu  halten  und  gegenwär- 
tiger unserer  intercession  würklich  geniessen  zu  lassen,  welche 
▼erhoffende  grossgünstige  willfahr  von  den  Ungern  wegen  unss 
auch  höchlich  befröwen  und  verobligieren  wirt,  dargegen  Ew. 
Ex.  auch  ferner  alle  angenehme  fründtschaft  zu  erwysen.  Be- 
nebens den  Allerhöchsten  für  dero  beharrliche  wohlfahrt  hertz- 
lich bittende. 
Datum  den  11  Martii  1654. 

Ew.  Exc.  dienstwillige 
Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Zürich. 

avec  an  sceau. 


XCI.   Pag.  153-159.) 
Monsieur. 

La  raison  pour  laquelle  j'ay  propose  que  Messieurs  de  Berne 
donnassent  la  quittance  de  la  pension  annuelle  qui  leur  doit 
estre  payee  en  faisant  l'Alliance,  pour  partie  du  payement  du 
sei  de  France  qui  leur  sera  fourni,  a  est6  pour  6viter  que  les 
Cantons  de  Fribourg  et  de  Soleure  demandants  au  Roy  quel- 
ques quantile  de  sei  comme  Messieurs  de  Berne  au  mesme  prix 
de  cinquante  sols  le  minot  argent  coraptant  et  cinquante  solz 
en  quittances  des  seules  censes  que  le  Roy  leur  doit,  sa  Ma- 
jeste  se  trouvast  chargee ,  par  exemple  pour  le  Canton  de  Fri- 
,  bourg,  de  la  despense  de  la  pension  annuelle  de  vingt  mil  livres, 
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et  oulre  cela  du  desdommagement  qu'il  faudra  donner  au  fer- 
mier,  pour  ce  que  le  prix  du  minot  de  sei  excede  les  cinquante 
solz  que  Messieurs  de  Fribourg  en  donneroient  argen t  com p tan t. 
Au  lieu  que  si  Messieurs  de  Fribourg  doivent  fournir  pour  par- 
tie  du  prix  du  sei  qui  leur  sera  fourni,  la  quittance  de  leur 
pension,  le  Roy  ne  sera  charge  que  de  la  despense  du  des- 
dommagements  qu'il  faudra  donner  au  formier  pour  la  plus 
value  du  minot  de  sei  au-dessus  de  cinquante  sols  argent 
comptant.  Si  Messieurs  de  Fribourg  desirent  avoir  dix  mil  mi- 
Dots  de  sei,  le  prix  se  montera  ä  raison  de  cent  solz  le  minot 
ä  cinquante  mil  livres,  dont  ils  payeront  le  moictye  argent 
comptant  qui  sont  vingt  cinq  mil  livres:  Et  si  pour  lautre  moic- 
tye ils  fournissent  des  quittances  de  cense  seulement ,  il  faudra 
premierement  que  le  Roy  desduise  ou  paye  au  fermier,  sept 
mil  cinq  cents  livres,  parceque  le  fermier  ne  peut  donner  les 
10  mille  minots  de  sei  qu'ä  Irente  deux  mil  cinq  cents  livres 
dont  Messieurs  de  Fribourg  payeront  seulement  25,000  livres, 
et  outre  cela  le  Roy  sera  oblige  de  payer  ä  Messieurs  de  Fri- 
bourg la  pension  annuelle  qui  est  de  vingt  mil  livres.  Ce  se- 
Toit  donc  en  ce  cas  vingt  sept  mil  cinq  cents  livres  que  le  Roy 
despenseroit  touts  les  ans  pour  le  Canton  de  Fribourg. 

Au  lieu  que  si  ce  Canton  fournit  la  quittance  de  la  pension 
qui  est  de  vingt  mil  livres,  et  une  de  cinq  mil  livres  sur  les 
censes  qui  luy  sont  deves,  le  Roy  ne  fera  despense  touts  les 
ans,  pour  le  Canton  de  Fribourg,  que  des  sept  mil  cinq  cents 
livres  qu'il  faut  payer  ou  desduire  au  fermier  pour  son  des- 
dommagement  comme  j'ay  dit  cy-dessus,  et  espargnera  ä  ce 
compte  20  mille  livres  par  an  d'argent  comptant.  Je  scay  bien 
que  cela  n'est  que  differer  le  payement  de  ce  qui  est  den  au 
Canton  de  Fribourg  pour  les  censes,  mais  il  me  semble  que 
c'est  beaucoup  de  remettfe  ä  une  meilieure  saison  le  payement 
des  grandes  sorames  deues  aux  Suisses.  C'est  la  mesme  chose 
pour  le  Canton  de  Soleure,  et  je  n'estime  pas  que  d'autres 
Cantons  veuillent  avoir  de  sei  de  France.  II  est  bien  vray 
qu'il  est  ä  pcopos  de  ne  faire  aucun  fonds  fixe  pour  les  pensions 
des  Cantons,  aussy  celuy  du  sei  ne  sera  pas  plus  fixe  que  ceux 
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que  I  on  met  entre  les  mains  des  tresoriers,  puisque  Ton  peut 
aussytost  diverlir  ce  fonds  du  sei  qu'un  autre  fonds,  quoyque 
cela  seroit  tres  mal.  Si  les  Cantons  de  Fribourg  et  de  Soleure 
ne  trouvent  pas  leur  coraple  a  prendre  du  sei  de  France  en 
donnant  les  quiltances  de  la  pension  annuelle  pour  partie  du 
prix  cela  ne  sera  pas  mal  apropos,  et  on  sera  quilte  envers 
eux  en  leur  payant  la  pension  annuelle,  sans  estre  obligg  ä 
un  desdommagement  au  fermier  pour  du  sei.  Mais  si  M.  le 
Surinlendant  vout  bien,  outre  la  despense  de  la  pension  an- 
nuelle argent  comptant ,  faire  une  despense  extrordinaire  de  sept 
rail  cinq  cents  Hvres  annuellement  pour  chacun  des  Cantons  de 
Soleure  et  de  Fribourg,  qui  reviendra  ä  qutnze  mil  livres  pour 
les  deux,  affin  d'acquiter  le  Roy  envers  eux  de  sommes  nota- 
bles pour  les  censes  qui  leur  sontdeues,  j'en  suis  d'accord,  et 
je  le  trouve  tres  juste  et  tres  apropos.  Si  ceux  de  Fribourg  et 
de  Soleure  demandent  plus  de  dix  mil  minots  de  sei  chacun 
annuellement  il  faudra  que  le  Roy  donne  un  plus  grand  des« 
dommagement  au  fermier.  Je  ne  doute  point  que  Grim  et  Val- 
lier  ne  demandent  ä  leurs  Superieurs  un  pouvoir  de  faire  en 
France,  pour  le  Canton  de  Soleure,  le  mesme  traite  que  le  Sieur 
Vagner  a  fail  pour  le  Canton  de  Berne;  et  c'est  pour  cela  que 
je  propose  d'obliger  Messieurs  de  Berne  de  donner  la  quittance 
de  la  pension  pour  partie  du  prix  du  sei,  affin  que  cela  face 
coosequence  pour  Soleure  et  Fribourg.  Mais  pour  ce  qui  est 
de  ces  deux  Cantons,  ils  ne  peuvent  pas  fournir  la  quittance 
entiere  de  leur  pension,  d'autant  que  par  exemple  a  Soleure  les 
seigneuries  pour  la  pension  qui  est  de  18,500  Livres  ne  donnent 
quittance  que  de  six  mil  huict  cents  livres,  et  du  surplus  cha- 
que  particulier  qui  recoit  sa  pension  en  donne  sa  quittance;  de- 
sorle  qu'en  traictant  avec  Grim  et  Vallier,  il  fau droit  stipuler 
qu'outre  les  vingt  cinq  mil  livres  faisants  la  moitye.  du  prix  des 
dix  mil  miuots  payables  par  eux  au  fermiers,  ils  mettroient 
entre  les  mains  du  tr£sorier  des  Ligues,  unze  mil  cinq  cents 
livres  pour  le  payement  de  la  pension  ä  distribuer  aux  particu- 
liers  de  Soleure,  ensemble  les  quiltances  de  six  mil  buict  cents 
livres  de  la  Seigneurie,  el  les  quiltances  sur  les  censes  le  tout 
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jusques  a  la  somme  de  viogt  cinq  mit  livres.  Avec  le  Canton 
de  Fribourg  il  faudra  traiter  de  mesme  sorle,  excepte  ce  qu'ils 
y  a  de  diversite  pour  les  pensions  du  public  et  des  particuliers 
ce  qui  se  peut  mieux  ajuster  icy  qu'a  Paris,  oü  je  crains  mesme 
que  quelques  formalitez  necessaires  oe  soient  pas  observees  en 
l'affaire  de  M.  Vagner.  II  est  plus  apropos  que  je  ne  vous  puis 
dire,  Monsieur,  qu'elle  soit  conclue ,  mais  avec  la  clause  qu  elle 
n'aura  lieu  que  l'Alliance  se  faisant  avec  le  Canton  de  Berne, 
sans  autres  conditions  pour  ce  qui  est  de  l'argent  que  celles  du 
traite  qui  aura  este  fait  avec  M.  Vagner ,  ce  qui  est  conforme 
ä  la  proposition  qu'il  fist  en  1050,  dont  la  coppie  est  entre  les 
rnains  du  Sieur  Mouslier.  Le  Canton  de  Zuric  porte  tousjours 
les  affaires  ä  l'extremite  par  l'indignation  qu'il  a  du  dernier 
licentiement  et  de  celuy  de  1649.  Ce  qui  va  si  avant  que  les 
Espagnols  croyent  qu'il  y  a  jour  pour  eux  a  desbaucber  ce 
Canton  et  les  autres  Protestants,  ä  quoy  ils  travaillent  mainte- 
Dant.  Si  on  avoit  pris  mon  avis  sur  Tun  et  l  autre  licentiement, 
les  affaires  ne  seroient  pas  reduites  ä  ce  point.  Le  Canton  de 
Berne  pour  parvenir  ä  son  affaire  du  sei  m'avoit  fait  sentir 
qu'il  se  porteroit  aux  mesmes  sentiments  que  ceux  de  Zuric. 
A  present  que  cette  affaire  est  faite  je  ne  doute  point  qu'il  ne 
soit  ä  nous.  Cependant  les  petits  Cantons  se  voyants  soustenus 
de  ceux  de  Zuric  et  de  Berne,  qui  sont  les  deux  plus  puissants 
Cantons  de  la  Suisse,  s'estoient  destachez  de  leur  Cbef  qui  est 
Lucerne  par  les  pratticques  du  Colonel  Zweyer  qui  les  avoit 
aussy  animez  sur  la  derniere  Reformation,  mais  le  Canton  de 
Berne  estant  content,  j'espere  ramener  les  autres  et  mesme 
Zuric  au  bon  chemin.  Pour  cet  effet  il  nous  faut  le  Supplement 
des  fonds  de  1652  et  1653,  un  fonds  semblable  pour  cette  annee 
1654,  ce  qui  est  necessaire  pour  surmonter  les  eflbrts  que  les 
Espagnols  font  conlre  nous  pres  des  Protestants  aussy  bien  que 
pres  des  Catholiques.  II  m'a  fallu  faire  payer  la  pension  au 
Canton  de  Soleure,  ce  qui  doit  estre  restably  par  le  moyen 
du  fonds  que  l'on  nous  fera  pour  cette  annee.  J'ay  fait  estat  que 
l'Alliance  estant  commencee  avec  les  Cantons  on  envoyeroit 
touts  les  ans  trois  cents  mil  livres  en  Suisse,  soit  pour  l'entre- 
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tenir  en  cas  qu'elle  fust  faite  avec  touts  les  Cantons ,  soit  pour 
cooÜQuer  ä  la  negotier  et  faire  avec  ceux  qui  n'y  soot  pas  en- 
core  entrez.  C'est  ce  qu'on  ne  peut  trouver  desraisonnable 
puisque,  depuis  que  M.  Vialar  fust  envoye  icy  en  1633  jusques 
ä  ce  que  j'y  sois  venu ,  le  fonds  annuel  pour  la  Suisse  a  est6 
de  quatre  cents  mil  livres,  qui  y  oot  este  envoyez  presque  toutes 
les  annees,  excepte  les  dernieres  de  l'ambassade  de  M.  de 
Caumartin.  Cela  est  d'aulant  plus  necessaire  que  je  prsvoy 
que  les  Cantons  n'entreront  point  dans  l'Alliance  qu'ils  ne  re- 
c,oivent  autant  que  Soleure  et  Lucerne  dont  le  premier  a  receo 
la  pension  qui  luy  estoit  deue  pour  cette  annöe  selon  noslre 
traite,  outre  que  les  Protestants  ont  de  grandes  pra?tentions 
sans  lesquelles  ils  ne  feront  point  l'Alliance:  Particulierement 
quand  ils  scauront  que  le  Roy  payera  a  Messieurs  de  Berne 
cent  cinquante  mil  livres  par  an  pour  leurs  censes  et  la  pension 
annuelle ,  joint  que  Messieurs  de  Berne  se  sont  engagez  a  ne 
point  faire  l'Alliance  que  conjoinctement  avec  eux  et  apres  qu'ils 
seront  satisfaits.  Mais  s'ils  ne  se  veulent  contenter  de  ce  qui 
est  raisonnabie,  je  veux  espörer  que  Messieurs  de  Berne  pas- 
seront  outre  et  feront  l'Alliance  separement,  a  quoy  il  seroit  bon 
de  les  obliger  positivement  par  le  traite  qui  sera  fait  avec  M. 
Vagner.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humblement  de  croire  que 
je  seray  toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  trcs-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  22  May  1654.  de  la  Babdb. 

(receu  ä  Paris  le  14  de  Jain.) 


XCII.  (Pag.  161.) 

Durchleuchtipster  etc. 
Ew.  K.  M.  durch  disses  unsser  Schreiben  zue  behelligen 
uodt  mit  gehörigem  respect  demüetigst  zue  erinnern,  khönen 
wir  nit  Umgang  nehme  dessen  so  Anno  1650  vermitlegt  unsserer 
dorthin  verordneter  Ehrengesandte  entzwGschet  E.  K.  M.  Mi- 
nistres  und  Unserer  Nation  Dienenden  und  in  Diensten  gewesten 
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Obersten  und  Hauptleuthen  nit  allein  zu  Pariss  und  hernach 
zue  Poitiers  accordiert  undt  verglichen,  sondern  darüber  auch 
durch  dero  bestehe  Sollicitanten  werkhstellig  zue  machen  ver- 
sprochen worden,  welches  alles  dero  Ministris  annoch  in  fri- 
schen Angedenckchen  sein  wirdt.  Wann  nun  aber  bissdabin 
die  Effecten  angeregter  Tractaten  nit  allein  nit  völlig  erfolget, 
sondern  nit  wussendt  auss  wass  Hinderung  hinderblieben  sindt; 

—  Alss  habent  bey  E.  K.  M.  wir  auff  bey  diser  unsserer  Ver- 
samblung  bestendiges  Begehren  und  Anhalten  obangezogener 
unserer  Obersten  und  Hauptleuthen  zittlich  einzuekhommen ,  nit 
underlassen  sollen;  Sie  hiermit  dienst-fründt-und  angelegentlichst 
Ersuchend,  die  geruehen  gndst  vermillest  dero  k.  Befelch  zue 
verordnen,  dass  der  obgemeldten  Tractaten  undt  Versprechun- 
gen dermalen  wurklicher  Folg  und  Abstattung  geschehen  thue 

—  Unndt  gleich  wie  umb  dero  k.  Gndste  willfahr  über  disses 
Unssers  billiches  Begebren  wir  verhoffen  thuendt  —  Also  wer- 
dendt  unssere  herrn  Obern  undt  wir  ein  solches  gegen  E.  K.  M. 
mit  uosserem  dero  angenehmben  und  aufrichtigen  willigsten 
Diensten  möglichster  massen  zue  beschuldigen  beflissen  sein, 
Gott  pittendte,  dass  E.  K.  M.  in  seiner  gnadenreichen  protec- 
tion uod  allem  k.  wohlergehn  prospehrn  und  erhalten  wolle. 
Datum  die  Unser  aller  Namen  mit  U.  L.  u.  getr.  L.  V.  der  Hr. 
Bader  zu  E.  Hauptmann,  Job.  Franc  und  Schmidt,  Ritter  Alt- 
sekkelmeister  und  des  R.  zue  Ury  Innsigell  verschlossen  den 
15  July  1654. 

Ew.  k.  m. 

demüeligste 
Von  Stätt  und  Landen  der  13  Ortte  etc. 

XCI1I.   (Pag.  163-165.) 

MONSIBCB. 

Je  voy  bien  qu'ü  taut  attendre  que  le  Roy  soit  de  retour  a 
Paris  conformement  a  la  lettre  qu'il  vous  a  pleu  m'escrire  du 
6  ou  qae  le  Gonseil  soit  tout  rejoioct  ä  sa  Majestc  pour  avoir 
resolution  sur  le  memoire  que  je  me  suis  donne  l'honneur  de 
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vous  envoyer.  Cependant  je  ne  puis  avancer  l'aflaire  de  l'AI- 
liance ,  parceque  j'ay  peur  de  demeurer  court  pour  le  payement 
de  ce  que  j'ay  promis,  ne  pouvanl  plus  rien  lirer  de  Zuric  :  Je 
ne  laisse  pas  de  preparer  les  choses,  mais  comme  je  fais  en- 
tendre  ä  chaque  Canton  qu'en  m'apportant  nostre  traite  scelle 
je  luy  donneray  comptant  ce  que  j'ay  oflert,  si  j'y  manquois 
cela  seroit  capabie  de  decrcditer  icy  les  affaires  du  Roy,  en 
teile  sorte  qu'il  y  auroit  ensuile  tres  grande  peine  a  les  resta- 
blir.  Je  vous  supplie  tres  humblement  fMonsieur  de  ne  vous 
point  impatienter  et  de  tenir  la  main  aussy  ä  ce  que  les  autres 
ne  s'impatientent  point  touchant  cette  affaire  de  i'Alliance,  ä 
laquelle  il  n'y  a  rien  de  plus  contraire  que  l'empressement  qui 
ne  fera  pas  baster  les  Suisses  d'un  pas,  mais  qui  ne  serviroit 
qu'ä  leur  faire  augmenter  leurs  pretentions,  et  ä  les  faire  tenir 
ferme  sur  les  facheuses  conditions  qu'ils  nous  veulent  iraposer. 
Je  croy  que  les  Cantons  Protestanis  et  Fribourg  ont  escrit  au 
Roy  et  a  S.  C.  pour  demander  satisfaction  sur  ce  qui  leur  est 
deu  et  sur  leurs  pr&tendus  griefs.  Sur  cela  et  sur  toutes 
autres  choses  qu'ils  peuvent  avoir  escrites,  ou  qu'ils  escriront 
ä  sa  Majeste  il  vous  plaira  ne  leur  respondre  rien  de  positif, 
mais  seulement  en  creance  sur  moy  m'envoyant  les  response» 
de  sa  Majeste  qui  seront  au  surplus  pleines  de  tesmoignages 
de  bienveillance  Royale  vers  les  Cantons. 

Je  suis  oblige  de  vous  dire  nettement  Monsieur  que  je  juge 
impossible  de  conserver  celuy  de  Zuric  dans  l'affection  de  la 
France,  si  oo  ne  donne  au  Colonel  Vertmuller  ou  ä  quelques 
autres  de  ce  Canton  la  Charge  de  Colonel  des  Gardes  Suisses: 
Si  cela  ne  se  fait,  ceux  de  Zuric  s'attacheront  aux  Anglois  ou 
aux  Epagnols ,  ou  ä  touts  les  deux  qui  les  recherchent  avec 
grand  soiog,  ou  au  moins  ils  n'enlreront  point  dans  l'Alliance, 
mais  nous  nuiront  en  toutes  occasions  ce  qui  est  de  tres  grande 
coosequence  ä  cause  du  premier  rang  que  ce  Canton  tient  entre 
les  autres.  Je  sc.ay  qu'il  fascheux  de  donner  cette  Charge  ä  un 
Protestant  et  que  tout  le  monde  y  repugne  par  de  la,  ce  que  je 
fais  aussy  par-dec.a,  mais  c'est  une  necessite  qui  n'admet  aucune 
loy  ny  raison.    Puisque  Ten  confie  depuis  assez  longtemps  a 
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M.  de  Turenne  les  principales  forces  du  Royaume  il  me  semble 
que  Ton  peut  bien  confier  le  regiment  des  Gardes  Suisses  ä  un 
bomme  de  mesme  Religion  pour  cette  fois.  On  peut  bien  s'ex- 
cuser  de  donner  la  Charge  de  Colonel  des  Gardes  Suisses  a 
Verlmuller,  par  ce  qu'il  n'esl  pas  de  ce  Corps,  mais  ä  Rohna 
ou  ä  Locman  il  est  impossible  de  s'en  deffendre,  particuliere- 
ment  a  Rohnn  qui  est  anlien  Capitaine  dans  le  Corps.  J'ay 
propose  a  Monsieur  le  Tellier  de  faire  un  second  Regiment  des 
Gardes  Suisses  pour  le  Colonel  Vertmulter,  si  on  juge  que  cet 
expcdieot  se  puisse  prattiquer:  Mais  si  on  ne  contente  Mes- 
sieurs de  Zuric  sur  ce  point  il  ne  faut  pas  esperer  de  rien  faire 
avec  eux,  au  contraire  nous  les  perdrons,  estants  desjä  (res 
alienez  par  le  licenliement  de  1649  et  par  le  dernier  de  cette 
annee  dont  Ton  est  oblige  ä  celuy  qui  les  a  procurez  Tun  et 
l  autre.  L  affaire  de  Berne  touchant  le  sei  ne  s'avance  point 
ou  y  attend  Mignot  Tun  des  associez  en  la  ferme  des  Gabelles 
de  Lyoonois:  Je  trouve  tres  ridicule  qu'un  fermier  du  Roy 
vienne  comparoistre  au  Conseil  de  Berne  comme  si  c'estoit  celuy 
de  sa  Majesle  pour  y  faire  ses  commissions,  y  donner  caution, 
et  faire  choses  semblables;  si  la  ratiffication  du  traite  de  cette 
aflaire  du  sei  ne  m'est  envoyee,  souvenez  vous  s'il  vous  piaist 
Monsieur  qu'il  sera  execute  sans  que  l'AUiance  se  face  par  le 
Canton  de  Berne  avec  le  Roy;  il  y  a  quelque  chose  dans  cette 
aflaire  qui  la  met  au  dessus  de  toutes  les  regles  de  la  raison 
et  de  la  biens£ance. 

Peut  ötre  que  l'affaire  du  sei  ne  se  fera  point  ä  Berne  pour 
les  raisons  que  je  vous  ay  representees  par  ma  derniere  lettre, 
mais  si  eile  se  fait,  il  est  absolument  necessaire  Monsieur  que 
j'aie  la  rattification  du  traite  fait  avec  le  Sieur  Vagner,  autrement 
en  trouvera  moyen  de  faire  cette  affaire  du  sei  sans  qu'elle  soit 
utile  ä  celle  de  l'AUiance.  Sur  ce  je  vous  supplie  tres-humble- 
ment  de  croire  que  je  seray  toute  ma  vie 
Monsieur 

Votre  tres-humble  et  tres-obeissant  serviteur 
ä  Soleure  ce  21  Aoust  1654.  ns  la  Barde. 
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XCTV.    (Pag.  167-169.) 
Monsieur. 

Je  viens  d'avoir  avis  qu'il  y  a  eu  grand  bruit  ä  Berne  et 
grande  confusion  sur  la  proposition  que  j'y  ay  faite  seloo  le 
Memoire  qui  vous  aura  este  presente  de  ma  pari:  Touts  les 
bons  et  sages  du  Cooseil  et  du  peuple  estoient  d'a  vis  que  l'on 
deputast  icy  vers  moy  pour  en  traüer,  mais  le  Sieur  VagDer 
par  un  tumulte  estrange  excite  dans  la  populace  l'a  empeche, 
disaot  comme  il  est  vray  que  je  n'ay  point  pouvoir  du  Roy  de 
traiter  de  cette  affaire :  Que  Ton  n'avoit  aucune  confiaoce  eo 
moy  a  la  Cour:  Que  pour  marque  de  cela  on  ne  m 'avoit  point 
envoye  la  ratiffication  de  son  traite :  Que  touts  les  Ministres  j 
avoient  part  et  par  consequent  qu'on  n'avoit  garde  d'executer 
ma  proposition.  Que  ce  n'estoit  qu'un  artifice  pour  diverür  soo 
traitö  et  autres  choses  semblables.  Surquoy  chacun  estant 
entre  en  cootestation  et  le  tumulte  estant  devenu  grand,  l'A- 
voyer  Grafferier  est  sorty  du  Conseil  protestant  de  la  violence 
avec  laquelle  on  agissoit  en  cette  affaire  et  de  lindignile  avw 
laquelle  on  parloit  d'un  Ambassadeur  du  Hoy  qui  avoit  fait  une 
proposition  tres  avantageuse  ä  leur  republicque.  Le  Boursier 
de  Vert,  Le  Banderet  Fiscbin  et  autres  ont  este  dans  le  seou- 
ment  de  l'Atoyer,  mais  ils  sont  demeurez  dans  le  Conseil  pour 
y  soustenir  le  bien  public  le  mieux  qu'ils  pourroient.  Pour  moy 
voyant  que  je  n'eslois  point  muny  de  pouvoir  du  Roy  et  qa« 
cela  avoit  este  allegue  par  le  Sieur  Vagner,  je  n'ay  pas  peu 
pousser  mon  affaire,  aiant  este  conseille  de  differer  jusques  ä 
ce  que  j'en  aie  un.  Mais  aussystost  qu'il  sera  arrive ,  touts  les 
gens  de  bien  me  promettent  de  ranger  le  Sieur  Vagner  a  la 
raison  et  desirent  ardemment  que  ma  proposition  ait  lieu,  moyeo- 
nant  quoy  ils  esperent  que  nous  ferons  l'Alliance. 

Si  j'avois  eu  la  ratiffication  du  traite  du  Sieur  Vagner,  c'eusl 
este  un  süffisant  aveu  pour  traiter  sur  ma  proposition;  je  m'es- 
tonne  que  cette  ratiffication  ne  m'a  est£  envoyee  puisque  S.  E. 
ra'a  mande  par  deux  fois  quelle  y  consentoit. 

Je  vous  supplie  donc  tres  bumblement  Monsieur  qu  elle  rac 
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soit  enfin  eovoyee,  ensemble  le  pouvoir  de  traiter  avec  Messieurs 
de  Berne  pour  leur  faire  fournir  annuellemeot  20  mille  minots 
de  sei  pour  estre  psyez  par  eux  en  quittances  des  sommes  que 
le  Roy  leur  doit,  selon  et  aussy  qu'il  sera  convenu  entre  moy 
au  nom  de  sa  Majeste  et  eux.  Cependant  vous  pourrez  res- 
pondre  s'il  vous  piaist  Monsieur  ä  la  lettre  que  Messieurs  de 
Berne  envoyerent  pour  le  Roy  Samedy  dernier,  dont  un  courrier 
depesche  par  le  Sieur  Vagner  a  este  le  porteur  et  qui  a  este 
fabriquee  par  luy  avec  le  Secretaire  de  Berne  qui  est  son  ami : 
Que  Ton  m'a  envoye  la  raliffication  du  traite  qu'il  a  fait,  la- 
quelle  sa  Majeste  est  contente  que  je  leur  delivre,  mais  qu'elle 
desire  auparavant  voir  les  effects  des  promesses  que  le  Sieur 
Vagoer  a  faites  qu'ils  se  porteroient  ä  l'AUiaoce:  Que  mesme 
sur  ce  que  j'ay  reprösente  ä  sa  Majeste  qu'ils  ne  vouloient  ac- 
cepter  le  traite  du  Sieur  Vagner  que  pour  la  moitye  du  sei  qui 
y  est  speciffie  et  qu'il  leur  estoit  a  charge  de  payer  au  fermier 
des  Gabelles  de  Lyonnois  une  somme  considerable  pour  avoir 
cette  moitye,  sa  Majeste  agree  de  leur  donoer  20  mille  mioots 
aonuellement  selon  que  je  leur  ay  proposä  sans  en  payer  aucuo 
argent,  en  la  maniere  que  je  leur  feray  entendre:  Qu'il  sera 
donc  ä  leur  choix,  ou  d'executer  le  traite  du  Sieur  Vagner,  ou 
d'accepter  les  20  mille  minots:  Qu'en  acceptant  par  eux  le 
traite  du  Sieur  Vagner,  l'intention  du  Roy  est  que  les  Capitaines 
Grim  et  Vallier  fournissent  pour  la  moitye  du  prix  des  25  mille 
minots  que  Messieurs  de  Berne  leur  cedent  des  quittances  des 
sommes  deües  au  Caoton  de  Beroe  seloo  le  traite  du  Sieur 
Vagner,  affin  que  leur  republicque  en  recoive  toute  l'utilite  mais 
qu'en  acceptant  l'uoe  du  lautre  affaire,  comme  sa  Majeste  leur 
donoe  une  tres  considerable  satisfaction ,  eile  se  promet  aussy 
de  leur  aflection  le  renouvellement  de  TAlliance. 

Je  serois  bien  aise  que  daos  le  pouvoir  que  je  dem  aride  il 
y  eust  que  je  pourray  traiter  avec  Messieurs  de  Berne  pour 
autant  d'aonees  qu'il  sera  besoing  pour  acquiter  les  sommes 
principales  et  censes  que  sa  Majeste  leur  doit  pour  argent  preste 
et  autres  debtes  de  teile  oature.  II  s'agit  Monsieur  en  cette 
affaire  du  Service  du  Roy  et  de  ne  laisser  pas  traiter  un  ambassa- 
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deur  de  sa  Majeste  de  la  fagon  que  les  Sieur  Vagner  me  Iraitent, 
doot  oq  luy  a  donoe  la  bardiesse  en  me  soustraiant  entierement 
laflaire  du  sei,  et  ne  m'en  envoyant  point  la  ratifficatioo.  Vous 
voyez  Monsieur  les  merveilies  qu'une  si  raisonnable  cooduite 
produit.  Et  cependant  je  demeure  pour  toute  ma  vie  a?ec  toute 
la  passion  et  fidelite  que  je  suis  oblige 

Volre  tres-humble  et  tres-obeissant  servüeur 
ä  Soleure  ce  17  Decembre  165*.  de  la  Barde. 

(reeeu  ä  Paris  le  22.) 
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DU 

PAPE  FELIX  V    (AMfiDfiE  VIII) 

KT 

DF    SO*    FILS,   LOUIS,   DCC  BF  SAVOIE, 

AU  SUJET  DE  LA  LIGÜB  DE  MILAN  BT  DB  l'aCQUISITION 
DC  MILANAIS.    (1«6  -  1440.) 

C0HMUN1QCE 
PAR 

MK.  E.  H.  GAILLIEIR 

A  GENEVE . 

(D'aprea  les  manuaerits  orlgioanx  et  in&lits  coaservfo  aux  archircs  de  Genta. 

II  y  a  precisemeot  quatre  siecles ,  que  l'histoire  de  la  haute 
ltalie  offrit  un  moment  presqu'en  tous  points  pareil  ä  celui 
qu'elle  vient  tout  recemment  de  dous  präsenter.  Ce  fut  au 
milieu  du  quinzieme  siede,  ä  la  mort  de  Philippe  Marie,  Duc 
de  Milan,  de  la  famille  Visconti.  Ce  prince  deceda  au  chateau 
de  Portazobia,  le  13  aoüt  1U7,  sans  laisser  d'heritiers  directs. 
Alors  s'ouvrit  cette  fameuse  succession  du  duche  de  Milan,  Tun 
des  faits  capitaux  du  commencement  de  l'histoire  moderne,  celui 
qui  amena  les  Francais  en  ltalie,  qui  dötermina  la  lutte  si 
longue  et  si  acharnee  de  l'empereur  Charles  Quint  et  du  roi 
Francis  Ir,  et  qui  finit  par  assurer  dans  la  Peninsule  cette  in- 
fluence  germanique  et  autrichienne  qui  domine  encore  aujour- 
d'hui  notr^  epoque. 


Digitized  by  Google 


270        Correspondance  du  Pape  Felix  et  de  son  Gls 

Apres  le  deces  du  Duc  Philippe  Marie,  ce  bei  heritage  du 
Milanais  fut  dispute  comme  une  proie  par  l'Empereur  d'Alle- 
magne  qui  le  revendiquait  a  titre  de  fief  de  l'empire;  par  Alphoose 
roi  d'Arragon,  qui  y  pretendait  comme  böritier  testamentaire 
du  dernier  Duc;  par  Charles,  duc  d'Orläans,  qui  se  preseotait 
comme  plus  proche  pareot  par  sa  mere,  Valentine  Visconti; 
par  le  fameux  condottiere  Franc.ois  Sforze ,  comte  de  Cotigooia, 
comme  mari  de  Blanche  Marie,  fille  naturelle  du  duc  Philippe- 
Marie;  et  enfin  par  la  duchesse  douairaire,  sa  veuve,  fille 
d'Amedee  VIII,  duc  de  Savoie  et  ensuitepape,  elu  parle  con- 
cile  de  Bäle,  sous  le  nom  de  Felix  V. 

»Les  Milaoais  ä  leur  tour,  dit  Guichenon4)  resolurent  de 
)>  se  mettre  en  liberte  et  de  s'öriger  en  Republique.  Le  duc  de 
»Savoie  de  son  cöte  ne  s'endormit  point  et  se  saisit  de  Ro- 
omaguan,  de  Vigeve,  de  Conflans  et  de  Valence  sur  le  Pö.  Its 
»Vämtieos,  apprehendans  que  les  Francis  venant  en  Italie,  et 
»s'unissant  avec  les  Savoisiens,  ne  se  rendissent  mallres  de  la 
»Lombardie,  sous  pretexte  de  secourir  Milan,  s'accomodereot 
d  avec  Sforze  et  lui  donnerent  des  troupes  sous  le  commande- 
»ment  de  Barlhelemy  d'Alviane,  capitaioe  renomme,  jugeani 
»qu'il  etait  plus  ä  propos  pour  l'interet  de  la  republique  de 
»Venise,  que  le  duche  de  Milan  demeurat  en  la  iuain  d'ao 
»prince  faible  qui  aurait  toujours  besoin  d'eux,  que  d'un  plus 
»puissant  qui  les  tiendrait  en  crainte  et  leur  porterait  ombrage. 

La  noble  cite  de  Milan ,  encore  remplie  de  ses  Souvenirs 
de  liberte ,  voyant  tant  de  competiteurs  empresses  ä  fondre  sur 
eile,  essaya  de  demeler  si  parmi  tant  d'interets  divers  et  op* 
poses ,  qui  se  heurtaient  et  se  croisaient,  il  n'y  aurait  point 
quelque  interet  quijpüt  sympathiser  avec  son  desir  d'aüranchisse- 
ment.  Ses  magistrats  municipaux  crurent  que  l'alliance  de  la 
maison  de  Savoie  pourrait  lui  etre  utile,  et  que  raoyennant  des 
coocessions  de  territoires  du  cöte  du  Novarrais,  le  duc  Louis 
consentirait  peut-etre  ä  les  proleger  d'une  maniere  efficace. 


*)  Histoire  geoealogique  de  la  maison  de  Savoie.  Tome  II  p.  # 
de  Tedition  de  Turin  1778. 
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Le  credit  de  ce  prince  paraissait  d'autant  plus  important  a  ac- 
querir,  qu'il  se  renforcait  de  la  puissante  influence  de  son  pere, 
Amödöe  VIII,  jadis  Duc  rögnant,  puis  solitaire  fastueux  a  Ri- 
paille ,  puis  enfin  iovesti  de  lautorite  ponliiicale  par  le  Coocile 
siegeant  a  Bale  en  ce  möme  moment. 

Le  duc  Louis  de  Savoie,  sonde  habilement  par  des  citoyens 
influens  de  Milan,  du  vivant  möme  du  Duc  Philippe  Marie  Vis- 
conti, au  sujet  de  cette  ligue  a  contracter,  s'empressa  de  don- 
ner  les  mains  ä  l'union  projelöe.  11  vit  dans  cet  accord  la 
röalisation  des  plans  combioös  dös  longtemps  par  les  politiques 
de  sa  famille  pour  asseoir  la  dominatioo  de  la  maison  de  Sa- 
voie dans  toute  la  haute  Italic  En  coosöquence,  des  le  mois 
de  novembre  1446,  il  s'empressa  de  dölöguer  un  fondö  de  pou- 
voirs,  Andre  Malet,  pour  signer  avec  les  Gapitaines  et  döfenseurs 
des  libertes  de  la  ville  de  Milan  un  traite  provisoire  et  eventuel 
d  alliance  defensive  et  offensive,  qui  devait  recevoir  son  exöcu- 
tion  au  moment  möme  de  la  mort  du  Duc  de  Milan,  regardee 
comme  tres  prochaine. 

Cependant  les  autres  inleressös  ne  demeuraient  pas  inactifs, 
et  se  disposaient  a  disputer  vivement  a  la  maison  ducale  de 
Savoie  l'influence  et  la  supremalie  dans  le  Milanais.  Le  roi 
de  France  Charles  VII,  qui  des  longtemps  soupconnait  et  sur- 
veillait  les  projets  ambitieux  de  la  cour  de  Turin ,  entra  le  pre- 
mier  dans  la  lice.  Le  3  du  mois  de  septembre  de  l'annee  1447, 
par  consequent  dös  le  jour  möme  oü  la  mort  du  duc  de  Milan 
lui  fut  officiellement  notifiöe,  ce  monarque  öcrivit  de  Bourges 
pour  recommander  au  duc  Louis  de  Savoie  les  droits  du  duc 
d'Orleans  sur  le  Milanais.  11  n'a  pas  l'air  de  mettre  en  doute 
le  dösintöressement  du  duc  de  Savoie  et  son  empressement  a 
servir  les  prötentions  du  duc  d'Orlöans.  C'est  par  cette  lettre 
de  Charles  VII  que  s'ouvre  le  recueil  pröcieux  pour  Thistoire 
dont  nous  avons  entrepris  l'analyse  et  le  döpouillement.  C'est 
donc  le  cas,  avaut  d'entrer  en  matiere,  de  donoer  quelques 
dötails  sur  le  contenu  de  ce  dossier  inödit. 

11  faut  savoir  que  l'abdication  d'Amödöe  VIII,  quand  il 
quitta  la  couronne  ducale  pour  revötir  la  robe  fautastique 
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d'abbe  de  Ripaille,  avail  et6  plus  apparente  que  reelle.  Soit 
que  le  maniement  des  affaires  publiques  fut  devenu  pour  lui  un 
besoin,  soit  qu'il  se  mefiät  de  l'aptitude  de  son  fils,  le  duc 
Louis,  qui  etait  loin  de  posseder  son  experience  et  qu'on  disait 
domine  par  une  coterie  de  courtisans  et  par  la  ducbesse,  la 
belle  Anne  de  Chypre,  Amedee  VIII,  de  fond  de  sa  somptuense 
retraite,  continua  d'exercer  une  active  surveillance  dans  les 
affaires  du  gouvernement  ducal.  Quand  il  eut  616  investi  de 
l'autorite  papale  par  le  concile,  cette  surveillance  redoubla,  et 
la  responsabilite  immense  qui  pesait  sur  lepontife,  en  presence 
des  complications  du  schisme,  parut  le  penetrer  plus  profon de- 
ment encore  du  sentiment  des  devoirs  qui  le  liaient  ä  ses  an- 
ciens  sujets  de  Tun  et  de  l  autre  cöte  des  Alpes. 

De  son  cöte  le  duc  Louis,  tant  par  deference  filiale  que 
par  un  sentiment  de  son  inferiorite  vis  ä  vis  de  l'experience 
d'Amedee,  ne  prenait  aucune  decision  sans  le  coosulter  prealable- 
ment.  II  y  avait,  on  peut  le  dire,  deux  gouvernements  dans 
les  etats  de  la  maison  de  Savoie,  Tun  a  Turin,  ä  la  tete  du- 
quel  etait  Louis,  souverain  titutaire,  et  l'autre  sur  les  bords 
du  Leman,  ä  la  cour  quelque  peu  ambulante  du  pontife  Ame- 
dee, tantöt  a  Thonon,  tantöl  ä  (ieneve  ou  ä  Lausanne.  Cette 
derniere  direction,  bien  qu'honoraire ,  etait  toute  puissante  dans 
les  affaires  de  quelqu'importance,  et  l'echange  des  courriers  et 
des  raessagers  etait  incessant  et  journalier  sur  Tun  et  l'autre 
revers  du  Mont-Cenis.  On  concoit  donc  que  pour  un  objet 
aussi  capital  que  celui  de  Intervention  de  la  puissance  sa- 
voisienne  dans  la  question  si  delicate  et  si  compliquee  de  la 
succession  de  Milan,  le  duc  Louis  ne  se  fit  pas  faute  de  coo- 
sulter son  pere,  dans  la  triple  qualite  de  chef  de  la  famille 
regnante,  de  politique  rompu  ä  toutes  les  transactions  diplo- 
matiques  par  la  pratique  d'un  regne  long  et  glorieux,  et  aussi 
de  pere  de  tous  les  cbretiens.  Les  lettres  6cbang6es  entre  le 
pere  et  le  Iiis,  durant  toutes  les  peripeties  de  cette  grande  af- 
faire  de  Milan,  existent  en  original  aux  arcbives  du  Canton 
de  Genöve.  Elles  ont  ete  reunies  en  un  volume  par  les  soins  de 
M.  Sordet,  ancien  archiviste,  et  jusqu'ä  present,  par  un  concours 
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de  circonstances  fortuites,  leur  contenu  n'est  poiot  parvenu  a 
la  connaissance  du  public1).  Appell  ä  eo  faire  une  copie  inte- 
grale et  litterale,  pour  un  savant  Italien  qui  veut  les  publier 
comme  un  document  important  de  l'hisloire  de  son  pajs,  nous 
avons  cru  qu'un  extrait  de  ce  voluraioeux  recueil,  dans  lequel 
on  se  bornerait  a  menlionner  seulement  les  points  qui  ont  trait 
ä  l'histoire  de  Genevc  et  de  la  Suisse,  serait  accueilli  avec 
quelqu'interöt.   Tel  est  le  but  que  nous  nous  sommes  proposö. 

Le  recueil  conserve  aux  arcbives  de  Geneve  s'ouvre  par  la 
lettre  du  roi  de  France ,  Charles  VII,  d  son  tres  eher  et  tres  amt 
cousin  le  duc  de  Savoie ,  dont  nous  avons  fait  tout  ä  l'heure 
mention : 

d  Notre  tres  eher  et  tres  amd  fröre  le  Duc  d'Orleans  (6crit 
» le  monarque  fran^ais)  a  present  Duc  de  Milan  pour  le  deces 
»du  feu  Duc  son  oncle,  qui  est  nagueres  alle  de  vie  a  trespas, 
»comme  son  plus  prochain  hoir,  se  est  tir6  par  devers  nous, 
»et  nous  a  bien  expres  fait  dire  et  remonstrer  le  bon  droit 

')  Le  recueil  des  letlres  du  Pape  Felix  V  (Am6dee  VIII)  et  de  son 
fils,  Louis,  duc  de  Savoie,  forme  un  volume  de  322  pages  in  folio, 
coie*  No.  24,  affaires  Oranger  es,  aux  arcbives  du  canlon  de  Geneve.  Les 
pieces  sont  la  pluparl  en  original,  ou  des  copies  authenliques  et  des 
minutes,  toates  du  temps.  Les  leltres  du  Duc  Louis,  toules  paraphees, 
mais  dont  les  sceaux  ont  disparu ,  portent  cetle  souscription :  »  A  notre 
tres  sainet  Pere,  mon  tres  redoubte  Seigneur.*  Les  reponses  du  pape 
Felix  V  sont  les  minutes  meine  sur  lesquelles  ont  £le*  dressäes  les  d£- 
peches  qu'il  faisait  expedier  de  Geoeve  ou  de  Lausaune  ä  Turin  ä  la 
coor  ducale.  Les  6critures  de  toules  ces  pieces  sont  du  temps,  et  le 
papier  porle  les  filigranes  des  fabriques  d'AUemagne  et  d'Ilalie  dans 
la  premiere  moiue*  du  XV«  siede,  comme  la  tete  de  boeuf,  Tagaus ,  la 
grappe  e(c.  Avant  d'entrepjendre  la  copie  de  ce  dossier  nous  avons 
consul(6  les  hommes  les  plus  comp&ens  en  fait  d'histoire  de  la  Suisse  et 
du  Piemoot. 

M.  le  baron  de  Gingins-la-Sarraz  ayant  bien  voulu  nous  donner 
quelques  renseignemens  sur  ce  manuscrit,  doot  M.  le  chevalier  Cibra- 
rio,  senaleur  du  Royaume  de  Sardaigne,  devail  avoir  en  connaissance 
et  duquel  il  a  meine  eile*  quatre  pieces  dans  un  ouvrage  publik  en  1833, 
nous  nous  sommes  adresse*  ä  cet  hislorien  öminent  de  la  maison  de 
Savoie.  M.  Gibrario,  dans  une  lettre  datle  de  Turio,  7  mai  1850,  a 

HUt.  Afchi»  vui.  18 
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» qu'il  ba  au  dil  Ducbe  de  Millan.  En  nous  bumblemenl  sup- 
»pliant  comroe  ä  son  souverain  Seigneur  et  au  chef  de  lostel 
»  dool  il  est  issu ,  et  pour  lequel  ü  a  soutenu  91  loogue  prison 
»  en  Aoglelerre  et  souffert  tant  de  pcrtes  et  de  dowmaiges,  de 
nie  vouloir  soulenir  et  favoriser,  et  luy  donner  confort,  con- 
» seil  et  ayde.  Lesquelles  choses,  tant  pour  consideration  de 
»ce  que  dict  est,  comroe  pour  ce  que  na  Iure  et  bonne  rayson 
»veullent,  lui  avons  accordees  et  consenties.« 

n  Et  pour  ce  que  pour  parvenir  aux  cboses  dessus  dictes,  le 
»dit  duc  a  besoin  de  soy  ayder  de  tous  ceux  qui  peuvenl  es 
»la  dilte  matiere,  et  que  estre  procbain  voysin  des  marcbes 
»dessus  dictes,  et  savons  certainement  que  y  pouvez  beaucoup 
»finer  et  ayder,  et  aussy  pour  ce  que  vous  estes  descendu  de 
»lostel  d'oü  est  notre  dict  fröre,  et  devez  6tre  plus  enclin  ä 
le  pouvoir  soutenir  et  ayder,  Nous  vous  signifions  notre  vouloir 
n  et  inlenlion  toucbant  la  dite  matiere  Nous  esperons  donc  qu'il 
odemeurera  paisible  successeur  et  possesseur  du  dit  Ducbe, 
»vous  priant  que  vous  ne  lui  donniez  aucune  destourbance  ou 
0  empescbement.« 


bien  voulu  nous  repondre  ce  qui  soit :  »Ed  1833  j*ai  oblenu  du  goo- 
vernement  de  Geneve  communicalioo  pour  six  idois  du  volume  manu- 
scrit  conlenant  les  letlres  du  Pape  Felix  V  et  du  Duc  Louis,  son  QU, 
au  sujel  de  la  guerre  de  Milan.  Je  Tai  fait  copier  pour  la  commission 
historique  qui  la  prelee  au  marquis  de  St.  Thomas  (<i«kedö  depuis) 
entre  les  mains  duquel  il  parail  s'elre  egarl.  Je  n'ai  donc  pu  en  faire 
usage  daos  aucun  de  mes  ouvrages,  pas  mcme  daos  le  IV*  volume  de 
mon  histoire  de  la  roonarcbie  de  Savoie  dont  le  maouscrit  n'est  pas 
achevd,  et  qui,  A  cause  de  mes  occupalions  pobtiques,  ne  pourra  pa- 
raitre  de  si  tot.*  Mr.  le  marquis  de  Costa  de  Beauregard,  ä  Chambery, 
que  nous  avons  aussi  consulte' ,  nous  a  fait  l'honneur  de  nous  rfyrondre 
enlr'autres : 

»Je  pense  que  les  Iraites  et  negocialioos  qui  font  partie  de  ce 
dossier,  existent  ä  Turin,  mais  quanl  aux  lettres  originales  qui  leur 
servent  de  comroentaires  et  d'explications ,  elles  sonlsans  doute  incon- 
nus  et  d'un  grand  interet.  Elles  jeteront  beaucoup  de  joor  snr  celte 
agregation  projetee  du  Milanais  aux  Etats  de  Savoie,  si  malheureuse- 
raenl  et  si  maladroilemenl  raanquee  par  le  duc  Louis.« 
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•  »Aios,  en  ce  que  posaible  vous  sera,  lui  veuiilez  bailler 
»  ayde,  cooseil  et  confort.  Car  contre  tous  ceux  qui  en  son  boo 
d  droit  le  voudroient  mollester,  pertorber  on  eropescher ,  nostre 
»Intention  est  de  le  sootenir  et  favortser  par  toutes  manieres  ä 
»oous  possibles.« 

»Donne  ä  Bourges,  le  troisieme  jour  de  septerobre  de 
»l'annee  M.  CCCCXLVIL« 

1)  o'est  pas  difficile  de  recoonaltre  dans  cette  missive  royale 
tous  lea  carracleres  d'une  injonction.  Le  roi  de  France,  sous 
coaleur  d'assurer  les  droits  du  Doc  d'Orleans,  donne  clairement 
ä  entendre  a  son  inferieur  dans  la  hierarcbie  des  souverains, 
le  duc  de  Savoie,  qu'il  ne  verrait  pas  de  bon  oeil  ce  prince 
doubler  sa  puissance  territoriale  par  lacquisition  du  Milanais, 
quand  bien  meme  cette  augmentation  de  puissance  serait  d6- 
guisee  sous  la  forme  d  une  restauration  de  la  Republiqoe  de 
Milan.  Dejä  a  cette  cpoque,  on  ae  mefiait  des  alliances  entre 
un  prince  et  une  cit6  jalouse  de  ses  Hbertes  et  de  son  indepen- 
dance.  Au  reste  il  etait  trop  tard  pour  arreter  le  Duc  Louis 
dans  la  marche  qu'il  s'etalt  propose  de  sniire  de  concert  avec 
les  Milaaais.  Des  le  mois  de  Norembre  1446  (le  17«  du  mois) 
il  avait  signe  avec  eux  le  traite  provisoire  dont  nous  arons  parle. 
Ce  traite  fut  confirme ,  par  on  aotre  redige  dans  une  forme  plus 
solenneile  le  3  de  may  14V8. 

Dans  cette  nouveile  stipulation,  dont  le  manuscrit  des  ar- 
ehives  de  Genete  conti ent  une  copie  texioelle,  on  voit  figurer, 
d  un  cöte,  pour  leDuc,  son  cousio  Louis ,  raarechal  de  Savoie, 
le  seigueur  de  Raconys,  et  les  conseillers  Merlot  et  Antboine 
Boloroyer,  et  4'autre  part  Thomas  Morone  et  Nicolas  Alucubol- 
dus,  raandataires  des  Magoifiques  Capitainea  et  dcfenseurs  des 
liberUs  de  la  eile  de  Milan,  agissant  au  nom  de  toute  la  cora- 
munante  des  citoyens.  Les  deux  parties  s'allient  par  un  con- 
trat  solennel.  Elles  promettent  de  se  secourir  mulueljement 
contre  leurs  ennemis  reeiproques.  Le  secours  que  chaeuoe 
d'elles  doit  fournir  est  fixe  ä  mille  cavaliers  et  autaot  de  fan- 
tassins,  bien  armes  (bonorum  gentium  armigerarum),  a  fournir 
dans  l'espace  de  quarante  jours  et  pour  la  duree  de  trois  mois. 
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Si  ce  secours  est  fourni  a  la  villc  de  Milan  par  la  parlie  des 
etats  du  Duc  qui  est  par  delä  les  monts,  on  ajoutera  dix  jours 
ä  cause  de  la  distance  (quia  longius  iter  gentes  facture  e$t*nt). 
De  part  et  d'autre  il  est  nomine  des  cooservateurs  de  ce  trail* 
qui  seront  arbitres  en  cas  de  conflit»).  Si  le  beaoin  l'exige  le 
secours  reciproque  pourra  etre  porte  jusqu'a  qualre  mille  hom- 
mes.  Les  conqueles  seront  faites  en  commun.  Les  chAteaux, 
terres  et  villes  du  feu  Duc  de  Milan ,  qui  se  trouvaient  en  la 
possession  du  duc  de  Savoie  au  raoment  du  deces  de  Louis 
Marie  Visconti ,  conlinueront  ä  rester  dans  ces  mains  pendant 
la  duree  de  ce  traite  (durante  prmenti  intelligtnciä) ,  qui  est 

iix6e  ä  ringt  cinq  ans. 

Immedialement  apres  la  conclusion  de  cetteligue,  qui  pla- 
cait  le  duc  de  Savoie  dans  une  position  nouvelle  et  dangereuse 
vis-a-vis  de  tous  les  pretendans  ä  la  succession  du  Milanais,  U 
depecba  un  envoye  a  son  pere ,  le  pape  Felix  V ,  qui  «tait  alors 
ä  Lausanne  tout  occupe  des  affaires  du  schisme  et  du  concile 
de  Bftle  qui  se  terminait  penibleroent  sur  les  bords  du  Leman. 
Le  prudent  pontife  fut  d  abord  effraye  de  l  immense  responsabi- 
lite  qu'assumait  le  duc  Louis.   Ii  se  mefiait,  non  sans  cause, 
de  la  capacite  et  des  ressources  de  ce  prince  pour  une  si  grande 
entreprise.   Neanmoins,  comme  il  6tait  Irop  tard  pour  reculer, 
Felix  se  contenta  de  recommander  a  son  fils  la  plus  grande 
prudence  ainsi  que  la  plus  grande  diligence  »pour  amasser  ar- 
gent  par  de  U  les  monts  o  (cfest-Ä-dire  en  Piemonl).    Si  les 
subsides  ordinaires  ne  suffisent  pas  pour  les  frais  de  la  guerre, 
qui  est  inevitable  en  pr6sence  d'interels  si  divers,  que  le  prince 
engage  la  Gabelle  de  Nice.   »Et  aussy  que  mon  dit  Seigneur 
»le  Duc  et  Madame  baillent  tout  Tor  et  Targent  qu'ils  pourront 
»finer,  et  engaigent  et  vendent  leurs  joyaux  de  par  de  lä,  et 


3)  Au  lieu  de  prendre  comme  dans  les  temps  modernes ,  des  sou- 
verains  Prangers  pour  garaots  des  traites,  on  nommait  des  Consenra- 
leurs  de  la  paix  (Conscrvatores  pacis)  qoi  e*laient  les  feudalaires  des 
contraclans ,  et  qui  s'obligeaient  parfois  a  se  d^clarer  contre  leur  propre 
Seigneur  s'il  violait  le  traite*. 
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as'ils  ne  trouvent  des  preteurs  de  par  de  la,  qu'ils  les  envoient 
oä  Geneve,  et  nolre  Saint  Pere  trouvera  par  son  credit  qui  leur 
»  pretera.  Et  de  plus,  de  l'boatel  de  mon  dit  Saint  Pere  pour- 
»ront  anssi  preter  les  cardinaüx  de  Cbypre,  de  Varambon  et 
ad'Arcy'),  Perrin  d'Antioche ,  le  prieur  de  Romainmostier,  mes- 
»sire  Jean  de  Prex,  le  seigneur  deDivonne,  messire  Pierre  de 
»Grolle,  Jehan  Cbaboud,  Als  du  president,  Estienne  Rosset  etc. 
»  Et  si  mon  dit  Seigneur  le  Duc  commence  a  monstrer  sa  bonne 
d volonte  par  effet,  mon  dit  Saint  Pere  ne  lui  fauldra  point. 
©Sur  tout  qu'il  aasure  son  fait  avec  les  Milanais ,  lesquels  ne 
»voudront  Alre  prins  en  parolles.cr 

Enfin  Felix  V  aononce  au  Duc  son  fils  qu'il  a  expldiö  des 
lettres  gracieuses  a  divers  Seigneurs  de  par  dec,a,  en  Savoie  et 
dans  le  Pays  de  Vaud,  pour  qu'il  aient  a  passer  les  monts  et 
a  prendre  part  ä  la  guerre  de  Milan.  Parmi  ces  seigneurs  sont 
le  Comte  de  Gruyere,  le  Seigneur  d'Entreroonts,  le  Seigneur  de 
Saint- Jullian,  ceux  de  Nernier,  de  Varay,  de  Monlricber.  II 
lui  recomroande  aussi  de  s'assurer  la  Cooperation  et  le  bon 
vouloir  du  duc  de  Bourgogne,  du  aire  d'Armaignac  et  du  prioce 
d'Orange. 

Le  duc  Louis  envoya  a  Geneve  Jean  de  Corapeys,  seigneur 
de  Grufly  pour  remercier  son  pere  de  ses  avis  et  de  sa  Coope- 
ration. II  lui  annooga  en  merae  leraps  que  Francois  Sforce, 
puissamment  seconde  par  les  Yeüitiens,  et  möme  par  les  Flo- 
rentins, avait  fait  des  demonstrations  serieuses  pour  s'emparer 
de  Milan,  et  qu'en  presence  de  ce  danger  il  avait  paru  bon  de 
mettre  aux  frontieres  »deux  mille  cbevaux  et  quatre  mille  fantes 
» (fantassins)  avec  deux  cents  archiers.a  Ainsi  la  campagne 
etait  comraenräe.  Les  Milanais,  voulant  augroenler  leurs  forces 
militaires,  consentaient  a  prendre  a  Jeur  solde  plusieurs  cbefs 
mercenaires  Bourguignons,  enlr'aulres  Jaques  dcCballant.  Seule- 
ment  ces  Strange  rs  ne  devaient  pas  etre  trop  exigeans  en  fait 


*)  Apres  la  d£posi(ion  d'EugeoelV,  AmcMee  VIII  <5la  pape  par  le 
coDcile  de  BAle  soas  le  nous  de  Felix  V,  avait  fait  vingt  frois  cardi-  . 
naux  parmi  lesquels  ceux  qui  sont  ici  nommea. 
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de  paiemenl  et  surtout  ne  rien  demaoder  d'avanee.  »Pour  le  pre- 
ssen!, mande  le  dac  Louis,  ©o  ne  pourra  leor  faire  aacune 
»Provision  a  Bale  ou  a  Geneve,  considerees  loa  cbarges  et 

affaires. a 

Une  Instruction  particuliere  donnee  ä  Jean  de  Compeys, 
commence  ä  devenir  explicite  sur  le  veritable  dessein  de  la 
matson  de  Savoie  en  entrant  en  lice;  »Item,  dira  le  dit  messire 
DJean  ä  Notre  Saint  Pere,  pour  tant  seulement  et  en  secret, 
»  comme  les  Miianais  en  relectioo  qu'il»  ont  faicte  de  mon  dH 
»Seigneur,  ne  Tont  mie  ouverlement  fait  entretenir,  pcnsant 
i)  garder  encore  par  aucun  temps  bonneur  de  leor  liberte.  Com- 
»bien  qu'ils  disent  qu'il  oe  se  doubte  point  que  par  briet  temps 
•  il  aura  d'eux  toiit  ce  qo'il  desire,  seulement  qa'il  Teuille  mon« 
»trer  sa  peiasance  et  les  proteger,  et  pourvu  que  mon  dit  sei- 
ogneur  prenne  comme  cbef  toute  la  charge  de  leor  gurrre.  Et 
oen  bonne  foj  mon  dit  Seigneur  est  en  grande  perplexite  de 
»  savoir  repondre  et  prendre  parti ;  car  s* il  prend  la  ditle  charge 
»il  n'a  pour  le  präsent  gens  ni  argent  pour  le  pouvoir  faire  a 
oson  honneiirr  Aussi  il  doubte  quo  par  cette  voie  il  ne  meltre 
»conlre  luj  toute  la  puissance  d'Ytallie  qui  maintenant  ba  ifv» 
»teliigeece  avec  le  conte  Francots  (Sforze)  sans  eompter  la  des- 
»plaisance  de  l'Emperear,  de  Monseigneur  d'Orienns  et  d'antres 
»qui  pretendent  avoir  litrea  en  fa  Ducbe  de  Miliarer 

»Et  partant  mon  dit  Seigneur,  sans  avoir  dit  encore  ne 
»  non  ne  ouy  fait  entretenir  les  dils  Mitianois  par  kons  rooyens, 
»disant  qu'il  les  veut deflendre  et  proteger  de  tout  son  pouvoir. 
»  D'autre  part  il  envoie  ä  Yenise  et  sussy  devers  le  comte  Fran- 
»cois  (Sforza)  et  aulres  oü  il  est  necessaire  de  pouvoir  pratiquer 
»quelques  bons  moyens  par  voye  d'accordr  afin  que  saon  dit 
»Seigneur  puisse  faire  son  fait  sans  mettre  en  peril  aes  etat« 
»et  sans  telles  insupportables  depenses.« 

»Mon  dit  Seigneur  ha  baillo-  tont  ce  qu'il  a  pu  emprunter 
»et  avoir.    D'apres  les  pratiques  qu'il  a  ä  Novarre,  et  aussi  avec 
o  aueuns  capilakies  prineipaux  de  Pavie ,  tout  y  fereit  qui  anroit 
,    »argent.   Les  finances  de  par  de$a  sont  fort  cbargees  laut  de 
»la  depense  ordinaire  que  par  les  grandeg  ambassades  cjur  m 
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d  font  tous  les  jours.  Mon  dit  seigneur  snpplie  donc  mon  dit 
»Saint  Pere  qu'i!  luy  plaise  !uy  liberalement  preter  et  envoyer 
»au  moins  L  mille  ducats.  Pour  surete  mon  dit  Seigneur  sera 
»content  qoe  mon  dit  Saint  Pere  pour  ses  surätes  et  payement 
»prenne  du  pays  qui  est  sien  de  c,a  011  de  la.  Deja  il  a  en- 
»gage  ses  joyaux  et  ceux  demadame,  autrement  il  n'auroit  de 
»quoy  payer  les  gens  d'armes  qui  arrivent  Ions  les  jours.  Et 
»du  subside  on  ne  peut  quasi  rien  avoir  pour  la  charge  de  la 
»fanlerie  qu'ils  baillent  et  patent  maintenant.« 

»Item  en  ce  qui  touche  le  fait  de  nie  de  Geneve,  mon  dit 
» Seigneur  est  contant  qu'il  en  soit  fait  ainsi  que  lui  plaira  et 
»par  le  mieux  que  lui  sembJera  «']. 

Felix  V  repondit,  par  I'intermediaire  du  meme  envöye,  ie 
seigneur  de  Gruffy,  ©  que  vo  la  distance  des  lieux  il  ne  pouvoit 
» savoir  les  choses  que  tres  pen  seurement.  Mais  que  cepen- 
»dant,  consideree  la  grandeirr  des  affaires,  il  lui  semblait  que 
»le  Duc  dot  avoir  besoin  d'un  plus  grand  nombre  d'hommes, 
» principaleraent  de  bonne  audace  et  conduite.  Deux  mille 
»  chevaux  et  quatre  mflle  fantassins  sur  les  frontieres  sont  bien 
»  peu.  Et  partant  est  ad  vis  ä  notre  Saint  Pere  que  outre  ces 
»2000  cbevaux  On  en  att  encore  deux  mille.  En  consequence 
»mondit  Seigneur  le  Duc  doit  mander  ä  mon  dit  saint  pere  s'il 
»veut  que  les  gens  d'armes  de  Savoie  passent  par  de  la  au 
»  moins  jusqu'au  nombre  ci-dessus.« 

»Quant  a  l'assistance  des  L  mille  Ducats,  mon  dit  saint 
»pere  a  deja  fait  tout  ce  qui  lui  a  ete  possible.  De  plus  pour 
»avoir  finances  il  a  envoye  a  Bruges  et  en  plusieurs  lieux  pro- 
»cbains  et  lointains.   Si  le  Duc  ne  trouve  pas  d'argent  sur  ses 


5)  La  possession  du  cbateau  de  lile  et  le  fait  d'y  tenir  garnison 
forent  l'origine  des  droits  de  souverainetä  de  la  maison  de  Savoie  sur 
la  vHle  de  Geneve.  Depnis  longtemps  les  ciladins  Genevois  dösiraient 
une  d&erminatioo  plus  precise  de  leurs  franchises  et  de  la  joridiction 
da  prince  ou  du  vidomnat.  II  y  eut  ä  cet  egard  de  loogues  negociations 
sous  les  regnes  d'Am£dee  VIII  et  de  Louis,  son  fifs.  Ce  dernier, 
ayant  grand  besoin  d'argent,  offrail  sans  doule  de  se  departir  de  ses 
droits  moyennanf  une  iodemnile*  a  payer  par  les  bourgeois  de  Geneve. 
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»joyaux  et  ceux  de  la  ducbesse,  qu'il  les  envoye  a  oostre  saint 
»Pere  qui  trouvera  a  Geneve  qui  pretera  argeot  dessus  ou  les 
»achelera  tout  aussi  bieo  et  mieux  que  faire  se  pourra.  Au 
»reste  si  l'armäe  doit  6lre  augmentö,  ce  doit  Ätre  aux  frais  des 
d  Milanais,  car  le  duc  ne  peut  oullrer  les  charges  qu'il  a  de 
s  son  armöe.« 

Le  duc,  &  la  räception  de  ce  roessage,  se  hAta  de  d6pö- 
cber  a  son  Pdre  un  nouvel  envoyö,  Vaultier  Cbaboud,  cbarge 
d'instructions  nouvelles  dont  voici  la  teneur: 

i»  I.  Premierement  il  conviendra  rendre  gr&ces  ä  nolre  Saint 
Pere,  tant  humblement  corarae  il  peut  plus,  des  finances  quü 
a  envoyöes,  du  paiement  fait  aux  gens  d'armes  de  Savoie  et  de 
la  bonne  peine  qu'il  prend  ä  les  faire  passer. 

IL  II  le  faudra  informer  du  fait  de  Novare.  C'est  a  sa- 
voir  que  le  conte  Frangois  Sforze  a  obtenu  cette  ville  par  intelli- 
gences,  döceptions  et  pratiques,  et  non  mie  par  force  de  guerre, 
car  il  ne  deroeura  devant  que  environ  quatre  beures  sans  canoo, 
et  environ  deux  jours  apres  il  eut  le  chastel  et  la  citadelle. 
C'est  la  faute  de  ceux  de  Novare  qui  n'avaient  pas  voulu  con- 
fier  la  garde  de  leur  cbateau  aux  gens  du  Duc.  Et  notre  Saint 
Pere  doit  eire  bien  certifie  que  si  Novarre  eut  6te  soutenue  de 
ses  gens,  le  corate  Frangois  n'eüt  mie  pass6  de  $a  le  Tessin. 
Si  mon  dit  Seigneur  eut  eu  Novare,  toutes  les  autres  villes  et 
cilös  du  Tessin  en  bas  et  aussi  Tortone  etaient  contentes  de 
faire  envers  le  Duc  ce  que  Novare  ferait. 

III.  Item  dira  comroeol  le  comle  Francois  a  intelligences 
nvec  les  Vlnitiens  et  Florentins,  lesquels  lui  ont  baillö  VI  mille 
rhevaulx  et  IV  mille  fantes,  et  de  plus  paient  au  dit  comle 
XVII  mille  ducats  par  mois,  savoir  les  Vgnitiens  XIII  mille  et 
les  Florentins  IV  mille. 

IV.  Item  dira  come  le  dit  comte  Francis  s'est  emparä  de 
Romagnan  et  autres  places  qu'il  a  fait  meltre  ä  saccagement; 
puis  il  s'en  est  alle  ä  Pavie  pensant  avoir  bientöt  Milan  par  les 
intelligences  qu'il  a  dedans  la  place. 

V.  Mais  d'un  autre  cöte  Monseigneur  le  duc  a  aussi  dans 
Milan  de  bonnes  intelligences,  entr'aulres  l'abbg  de  Casanova. 
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Madame  de  Milan  üenl  aussi  tres  fort  les  ioterels  de  la  maison 
de  Savoie  et  de  son  frere  le  Duc.  Du  reale  les  diu  Milanais 
ont  tres  mal  soutenu  Romagnan  et  paraisscnt  peu  faits  pour  la 
guerre.  Iis  ne  veulent  pas  la  faire  d'eux  roöme,  mais  seulemcnt 
fournir  cent  mille  Ducats  par  an  a  mon  Seigneur  de  Savoie 
pour  qu'il  prenne  ä  sa  charge  tout  le  faix  de  la  ditte  guerre  et 
qu'il  les  veuille  soutenir  et  proteger. 

VI.  Item  dira  que  le  comte  Francis  incontinent  qu'il  Tut 
a  Pavie,  a  failcrier,  sous  grosses  peioes,  que  nul  de  scs  gens 
ne  fit  dommage  aux  terres  de  mon  dit  Seigneur.  Mais  mon 
Seigneur  ne  s'y  fie  mie. 

VII.  Item  dira  que  les  Milanais  voulaient  que  mon  dit 
Seigneur  prit  charge  de  toute  la  guerre  et  voulüt  recouvrer  Pa- 
vie et  les  autres  terres  perdues,  pour  la  cense  de  cent  mille 
Ducats  par  an,  sans  vouloir  deroger  ä  leur  seigneurie  et  libert6, 
et  faire  mon  dit  Seigneur  seulcment  Protecteur.  Lequel  cha- 
pitre  mon  Seigneur  n'a  encore  voulu  signer.  Iis  ont  de  plus 
signifie  que  si  dans  quinze  jours  ils  ne  sont  secourus,  ils  se- 
ront  contraints  de  prendre  parti  pour  le  comte.  Monseigneur 
leur  a  envoye  messire  Merlot  pour  les  con forter,  car,  au  plaisir 
Dieu,  Monseigneur  les  veut  aider  de  toute  sa  puissance  et 
notamment  par  les  gensdarmes  qui  notre  Saint  Pere  lui  envoie. 
Avant  peu  l'armee  de  Savoie  comptera  plus  de  six  mille  com- 
battans. 

VIII.  Item  dira  comme  par  bons  raoyens  mon  dit  Seigneur 
fait  remontrer  aux  Milanais  l'amour  qu'il  a  pour  eux ,  les  chari- 
tes  et  depenses  qu'il  prend  a  les  defendre,  et  qu'il  leur  plaise 
l'elire  leur  Seigneur  ne  demendant  ni  aslrictions,  impots  et  ga- 
belies, mais  seulemeot  bomraage  et  juste  tilre.  II  leur  fait  ex- 
poser  aussi  par  bonnes  manieres  comme  il  les  pourra  mieux 
preserver  etant  nomme  leur  Seigneur,  parceque  lous  les  princes, 
ses  arais,  et  aussi  ses  pays  seront  plus  enclins  ä  lui  aider.  Les 
Venitiens,  par  cette  voie,  se  devront  destster  des  subventions 
qu'ils  font  au  comte. 

IX.  Item  dira  comment  Francois  Picinin  et  d'autres  capi- 
tains  du  comte  Francois  se  sont  offertes  a  aider  mon  dit  Seigneur 
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de  huit  k  oeuf  cent  cheraux  pomru  qu'on  !eur  envoye  presle- 
ment  dix  a  douze  mille  ducats.  Et  pour  ce  que  du  prösent 
mondit  Seigneur  n'a  pas  celte  somme,  il  l'a  empruntee  moyen- 
nant  X  pour  C  par  au ,  de  quelques  amis. 

X.  Kern  les  Milanais  ont  demandö  ä  raon  di(  Seigneur  qu'H 
leur  Toulüt  envoyer  quelque  personne  d'autorite  a  laquelle  ils 
voulaient  ob£ir  eomme  Vidome.  Mais  Monseigneur  les  a  regra- 
ci6s,  disant  qu'Ü  se  fie  a  l'amour  qu'ils  ont  a  lui.  Et  pour  le 
present  suffit  qu'ils  oböissent  ä  roadame  sa  soeur  jusqu'ft  ce 
que  Monseigneur  puisse  venir  en  personne*). 

XI.  Item  mon  dit  Seigneur  continue  d'entrctenir  pratiques 
avec  le  c orale  Francis  Sforze ,  lequel  serait  content  de  laisser 
tout  le  Norarais  &  ra  raaison  de  Savote  quand  eile  se  voudra 
engager  de  ne  pas  donner  turbation  au  conte  toochaot  I'enlre- 
prise  de  Milan. 

XII.  Item  dira  a  mon  dit  Saint  Pere,  en  cas  que  les  Mi- 
lanais soient  contens  de  faire  mon  dit  Seigneur  leur  Duc  et 
Seigneur,  qu'il  lui  plaise  premierement  de  lui  donner  cooseil, 
ef  secondement  serours  de  fioamces  a  pouvoir  entretenir  une 
armee  qui  sera  de  dix-buit  mille  hommes  taut  du  duc,  que 
des  Milanais  et  de  eeux  qui  veulent  abandonner  le  comte 
Franeois. 

XIII.  Item  dtra  mon  dit  Saint  Pere,  pour  le  cas  ou  les 
Milanais  ne  le  voudraient  6)ire  leur  Seigneur,  mais  seulement 
protecteur  avec  cent  mille  ducats  par  an,  si  mon  dit  Seigneur 
doit  pour  si  peu  de  choses  prendre  teile  charge,  ou  s'H  doit 
tfecepter  Foffre  du  comte  Francis,  de  Notare,  comme  a  616 
dtt,  et  faire  intelligente  avec  lui  et  les  Venitiens. 

XIV.  tum  si  notre  dit  Saint  Pere  sera  content  que  mon 
dH  Seigneur,  s'il  se  sent  assez  puissant,  oste  r  espin  e  de  ton  jar- 
din  avant  qufelle  croisse  ou  puisse  plus  pomaYe1). 

«)  U  dachesse  Doiiairiaire  de  Milan,  Marie  de  Sa?eie,  fille  d'Aa>6  Vitt 
et  de  Marie  de  Boorgogne,  avait  noi  ses  pr6(en(ions  ä  la  cause  de 
son  frere,  le  Duc  Louis,  quand  celui-ci  eut  fail  alliance  avec  les  Milanaia. 

7)  Francois  Sforze  eut  uo  fils  qui  ful  assassinö  par  le  parü  Republi- 
cain  de  Milan. 
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XV.  Item,  il  est  impossible  de  poovoir  conduire  eeüe 
matiere  et  lever  si  grand  oombre  de  gens  sans  grand  finanee. 
Et  partant  supplie  mon  dit  Seigneur  ä  mon  dit  Saint  Pere  tan! 
etroitement  et  tant  humblement  eomme  il  peut  plus,  qu'il  lui 
plaise  envojer  les  L  raille  Dueats  que  deja  lui  a  demandes  par 
le  Seigneor  de  Gruffy.  Et  alors  il  ne  ffait  doobtance  qn'avee 
l'aide  de  mon  dit  Saint  pere  il  ne  mette  en  totale  confusion  le 
eomte  Francois,  et  qu'il  ne  vienne  ä  son  inten  tion  et  accroissement 
d'YtaUie.  Car  tout  le  moade  le  desire;  seulemetft  qu'il  att  af* 
gent  pour  les  entretenir  et  gratifier,  ainsi  qu'il»  oot  accouttnue 
es  pays  de  par  deca.« 

Oii  voit  clairement ,  dans  c es  Instructions  destinees  4  rester 
secretes,  quel  etait  le  but  que  potrrsuivait  des  te  quinzieme 
Steele  la  maison  de  Satoie  et  d'oü  proveoaient  les  obstaclea 
qu'elle  renconlrait  sur  son  passage.  La  Situation ,  a  quatre 
siecles  de  distance,  est  encore  a  peu  pres  la  m£me.  Deja  alors 
la  France  ne  se  soociail  que  medioereraent  de  voir  se  form  er 
en  Italic  un  grand  etat  baigne  par  les  flots  de  deux  mers,  la 
Medtterranee  et  rAdriatique,  et  les  deux  repuWiques  de  Venise 
et  de  Genes,  prenant  001  b  rage  des  projefs  de  la  maison  de  Sa- 
▼oie,  secondait  les  repugnances  de  la  France.  Depois  longtemps 
la  prudente,  patiente  et  sontent  astucieuse  famille  des  comtes 
de  Savoie,  reeemment  eletee  a  la  dignite  Durale  dans  la  per- 
sonne  de  ce  meme  AnaedeeVIH,  Tun  de  ses  chefe  les  plus  il«- 
lustreset  les»  plus  capabtes,  raeditait  cet  aecroisseraent  de  terri- 
toire  qui  lui  aurait  donne  le  cours  entier  du  Po,  ce  rot  des 
fleuvea  d'ltalie,  et  les  des  de  ces  ferteresses  de  grace,  de  ces 
ramparts  des  Alpes  st  souvent  deja  franebis  par  les  armees  ro- 
maines  et  barbares.  Sortie  de  son  huroble  berceao  de  la  Mau- 
rienne,  recemment  enrichie  par  Tacquisilion  de  beHes  provmces 
sur  le  revers  meridional  de  la  cbaiae  des  Alpes,  larace  d'Hum- 
bert  aux  Manches  mains  ne  perdait  pas  en  instant  de  vuo  le  but 
fixe  qu'elle  poursuivait  des  lors. 

La  ville  de  Milan,  rompue  aux  intrigues  politiques,  et 
ayant  acquis  tres  cherement,  dnrant  la  longne  periodd  de  son 
independance,  Fexperience  de  ce  que  vaut  la  protection  des 
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prioces ,  beaitait  entre  le  besoin  de  recourir  ä  I'assistance  de  Ia 
cour  de  Turio  et  la  repulsion  inslinctive  que  lui  inspirait  un  se- 
cours  venu  de  la.  Les  citadios  Milanais  etaient  place*  eolre 
la  crainte  de  Francis  Sforze,  ce  redoutable  condoüiere  dont 
l'audacefut  couronnee  d  un  si  brillant  suc  es,  et  l'apprebension 
de  payer  tres  cherement  I'assistance  douteuse  du  Duc  Louis.  Per- 
sonne en  effet  n'6lait  dupe,  dans  Milan,  de  la  conduite  gquivoque 
du  duc  de  Savoie.  C'etait  le  moment  oü  s'inaugurait  en  Italie 
la  politique  naiveroent  astucieuse  que  Marbiavel  c£l£bra  des 
lors,  et  si  quelque  cbose  poovait  faire  pardonner  ce  cjnisme 
d'un  prince  qui  ntgociait  a  la  fois  avec  les  deux,  camps  eone- 
mis,  et  qui  cberchait  ä  tirer  le  meilleur  parli  de  leur  antago- 
nisme,  ce  serait  la  candeur  avec  laquelle  celte  double  tactique 
6tait  exposäe.  Tout  le  monde  savait  ä  quoi  s'en  tenir  et  per- 
sonne  n'gtait  rgellement  dupe  de  ce  manege.  Les  Milanais 
etaient  sur  leurs  gardes  et  ne  se  conüaient  que  tout  juste  a  leur 
protecteur.  II  devait  res u Her  necessairement  de  la  une  defiance 
reciproque  qui  ne  permellait  aucun  ensenable  dans  les  Opera- 
tions de  la  guerre.  La  est  le  secröt  de  la  non  rtussite  du  duc 
de  Savoie.  Ce  souverain  semble  avoir  ele  le  seul  a  croire  que 
ses  intelligences  dans  les  deux  camps  et  ses  projets  interesses 
n'£taieut  pas  devings.  Son  pere,  le  prudent  Aroöd6e,  ne  par- 
tageait  pas  sa  securile  et  appreciail  bien  mieux  la  Situation, 
quoique  plac6  ä  d isla  nee  des  evönemenls. 

On  en  jugera  par  le  resume  de  ses  röponses  aux  Instructions 
de  raessire  Vautier  Cbaboud: 

ö  I.  Sur  le  premier  article  notre  Saint  pere  repond  qu'il  a 
baille  ce  qu'il  a  pu  faire.  11  a  de  plus  envoye  en  pays  loio- 
tains  pour  avoir  argent,  d'oü  on  n'a  encore  aucun  rapporL 

IL  Au  second  article  touebaot  l'affaire  de  Novare,  il  en 
deplait  a  mon  dit  Saint  Pere,  raais  ce  sont  eboses  faites. 

HL   Au  troisieme  touebant  Komagnan  dira  comme  dessus. 

IV.  Au  quatrieme  touebant  les  intelligences  des  V6nitiens 
et  Florentins,  il  faut  tacber  de  les  rompre. 

Au  V.  touebant  les  expdditions  du  conte  il  n'y  a  que  faire. 
Et  touebant  les  intelligences  de  l'abbe  de  Casaoove,  ii  est  boo 
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d'eotretenir  les  Milanais  afin  qu'ils  ne  prennent  autre  parti,  et 
pour  cela  les  conforler  et  leg  assurer  de  promesses. 

Et  touchant  les  autres  points,  sur  Tarticle  du  Vidomnat  la 
reponse  semble  bonne.  Touchant  la  pratique  de  Francis  Pici- 
nin  et  autres  capilaines  du  conte ,  il  semble  qu'il  serait  expedient 
de  les  avuir,  et  que  pour  si  peu  d'argent  on  no  doit  les  laisser. 
Touchant  l'entendement  avec  le  conte  Francis,  il  ne  parait  pas 
bien  sür,  jusqu'a  ce  que  mon  dit  Seigneur  ait  oblenu  reponse 
des  Milanais.  Alors  on  pourra  prendre  le  parti  qui  semblera 
etre  le  mieux. 

Touchant  la  protection  des  Millanais ,  au  cas  qu'ils  ne  Ten« 
lent  faire  le  Duc  leur  Seigneur',  notre  Saint  Pere  dit  [que  Ton 
ne  peut  les  proteger  sinon  qu'ils  ne  Supporten!  toutes  les  charges. 

»  Touchant  Vartiele  oVoster  Vespine  du  jardin  semble  que  pour 
le  present  il  n'est  point  expedient  d'en  parier.* 

Celle  derniere  reponse  est  une  legon  de  prudence  et  de 
dexence  politique  donnee  par  Amed6e  ä  son  fils.  En  effet,  il 
est  de  certains  objets  que  la  politique,  m£me  la  plus  öhont£e, 
ne  doit  pas  raöme  laisser  entrevoir.  S'agissait-il  penl  6tre,  pour 
le  cas  oü  les  dessins  du  duc  Louis  sur  Milan  auraient  616  cou- 
ronnes  de  succes,  de  faire  disparattre  la  jeuoe  faraille  de  Fran- 
cis Sforze,  et  de  se  d£barrasser  ainsi  de  corapetiteurs  dange- 
reux  et  incommodes?  On  n'ose  pousser  trop  loin,  dans  Tin* 
te>6t  de  la  m orale  politique,  les  investigations  sur  ce  point  ä 
peine  souleve, 

Le  Duc  Louis  se  häta  d  envoyer  un  nouveau  messager  ä 
son  pere.  Cette  fois  ce  fut  Louis  Bonnivard  qui  fut  choisi.  II 
arrWa  a  Geneve  chargö  d'instruetions  nouvelles.  II  devail  in- 
sister  sur  l'urgence  qu'il  y  avait  de  forcer  les  Milanais  ä  nom- 
roer  le  duc  de  Savoie  leur  Seigneur,  »vu  qu'il  ne  pouvait  sout- 
dojer  cette  grande  armee  par  protection  tant  seulement.  L'abbe 
de  Casanove  etait  parti  de  Milan  pour  Turin  aGn  de  regier  les 
poinls  de  cette  nägociadon.  Mais  le  conte  Francis  s'est  ern- 
pare  du  dit  abbe  par  le  chemin  et  l'a  retenu  ä  Pavie,  disant 
que  sans  le  dit  abbe  il  y  a  deux  mois  qu'il  serait  Seigneur  de- 
dans  Milan.    Neanmoins  il  a  fini  par  le  rclaxer  et  le  dit  abbe 
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est  arrive  a  Turin,  lequel  a  dit  comme  madam  de  Milan  etait 
en  bon  point  et  se  recomuiandait  a  nolre  dit  Sejgneur.« 

»De  plus,  eo  ce  moment  se  tienoeat  a  Milan  des  arobassa- 
deurs  de  l'erapereur,  du  roi  d'Arragon,  des  Venitiens  et  du 
corate  Frangois  Sforze  pour  traiter  avec  les  Milanais  chacun  pour 
*pt  et  le  mieux  qu'il  pourra.  Toutefois  les  Milanois  seraieut  plus 
coatens  d'avoir  aflaire  au  duc»  notre  Seigneur,  qu'a  tout  autre, 
pourvu  qu'il  füt  sür  d'ttre  en  bref  puissant  en  caropagne,  au 
moins  jusquaa  nombre  de  dix  naille  chevam.  Et  si  mon  dit 
Seigneur  avait  argent,  il  trouverait  plus  de  monde  qu'il  ne  de- 
oaande.o 

»Quant  au  corate  Francis,  raessire  Mercenier  ayaot  ete  le 
trou?er  de  nouveau  au  nom  du  Duc,  il  a  repondu  le  contra ire 
de  ce  qu'il  avait  aulrefois  dit,  c'est  ä  savoir  que  de  Novare  et 
des  autres  pays  de  cä  le  Tessin,  il  ne  veut  entendre  parier  de 
les  feailler  ni  reraellre.« 

»Le  dit  Bonnivard  iostera  pour  que  Ton  fasse  avancer  les 
gensd'armes  de  par  de  la  qui  doivent  venir.  Toute  retardatioo 
met  l'enlreprise  en  peril.« 

L'annee  1448  se  passa  aiosi  en  preparalits  de  guerre,  et 
celle  de  1449  serabla  devoir  amener,  des  les  premiers  jours, 
des  evenemeuls  decisifs.  Sous  la  date  du  27  janvier  Felix  V  re- 
pond  aux  nouvelles  qui  lui  ont  ete  apportees  par  Louis  Bonni- 
vard. »11  est  bien  content  d'avoir  des  nouvelles  de  Madame 
de  Milan  et  il  prie  pour  eile.  Quant  aux  Milanais,  il  lui  semble 
que  s'ils  avaieot  tant  bon  vooloir  comme  iis  disent,  ils  ne  de- 
naanderaient  pas  a  Monseigneur  de  leur  envoyer  oe  qu'ils  sa- 
vent  qu'il  ne  peut.  Quant  au  coole  Francis,  il  ne  faul  avoir 
fiance  en  ses  reponsee.  Toutefois  il  sera  bien  fail  de  pratiqoer 
Uujours  avec  lui  et  de  garder  les  apparences  jusqu'ä  ce  que  I  on 
soil  fourni  et  pourvu. 

»Mais  il  ne  fautpas  latsser  voir  l'envie  de  traiter  et  ne  pas 
donner  meßaace  aux  Milanais.« 

La  repoose  du  Uuc  Louis  est  dalce  de  Turin  le  12  fevrier. 
L'adresse  porte:  *A  ne/rs  Irte  Saint  Pere  UPape,  mon  Ire*  re- 
doubte  Seigneur. € 
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»Tai  eu,  dit  U,  cerlaines  nouveHes  que  mercredi  pass£  le 
Comte  Francis  Sfbrze  vint  ä  toute  puissance  devaot  Milan  el 
gagna  toutes  les  portes  des  Fauxbourgs.  Jl  menait  avec  lui 
Dame  Blanche')  et  deux  de  ses  enfants,  Tun  loyal  et  l'autre 
batard,  pensant  par  cette  voie  amollir  les  Uilanais.  Toutefois 
ils  n'en  firenl  aucun  compte.  Ains,  comoie  plus  endurcis,  ysserent 
(sorlirent)  par  une  autre  porte  environ  quinze  mille ,  et  apres 
grande  bataille  le  dit  comte  fut  contraint  de  se  retirer.  11  y  eut 
de  part  et  d'autre  beaucoup  de  morts,  mais  plus  de  ceux  du 
comte  que  des  Milanais. a 

»Le  Jeudy  suivant  Micbelet  de  Piemont,  avec  d'autres  capi- 
taines  du  comte,  donna  la  volle  pour  la  pratique  que  j'ai  faile 
avec  eux  moyennant  XII  mille  ducats  pour  la  premiere  paye 
ei  la  promesse  d'une  place  en  Pigmont.  Et  je  tiens  maintenani 
que  par  le  moyen  de  ma  soeur  et  de  lui,  la  seigneurie  de  Mi- 
lan sera  plus  enclinee  envers  moi  que  nulle  autre.  11  est  donc 
necessaire  d'aller  en  avant.  Donc  je  vous  supplie,  tres  Saint 
Pere,  de  m'envoyer  les  L  mille  Ducats  desqiiels  je  vous  ai  deja 
souventes  fois  rescript.  Et  ce  pourrait  etre  cbose  tres  perilleuse 
de  delaisser  mainlenant  cette  seigneurie.  Le  roy  d'Arragon  ma 
envoye  un  ambassadeur  et  un  projet  de  lrail6.  II  promet  de 
me  fouroir  cinq  a  six  mille  chevaux  et  les  conquets  seroni  en 
commun.a 

De  plus,  tres  Saint  Pere,  on  m'a  notiGe  que  le  roi  de 
Chypre  est  mort,  et  que  le  Royaume  de  Chypre  est  en  grande 
division.  Car  les  uns  veulent  avoir  pour  Seigneur  moi  ou  l'un 
de  mes  enfans.  Les  autres  le  roi  d'Arragon ,  les  au  tres  les 
V6nitiens,  les  autres  les  Genois.  Et  ils  disent  que  si  j'y  envoie 
ils  me  prendront  plutöt  qu'un  autre •).  J'ai  fait  entretenir  des  prati- 


8)  Blanche  Visconti ,  Tille  du  deroier  Duc ,  avait  Ipoase  Prancois 
Sforze  qui  s'appoyait  snr  les  droits  qo/il  prltendait  tenir  d'etle  poar 
rexlaracr  le  Milanais. 

Loais,  dac  de  Savoie,  avait  6\>ous6  en  1432  Anne  de  Chypre, 
fille  de  Janus,  de  la  maison  de  Lusignan,  roi  de  Chypre  el  de  Je- 
rusalem. Cette  priocesse,  qui  elait  au  dire  des  historiens  du  lewps, 
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ques  avec  eux,  et  j'ai  maintenant  ici  par  devers  moi  le  genois 
Raphael  Adorno,  qai  ne  doute  point  d'avoir  pour  moi  la  Sei- 
gneurie  de  Genes  si  je  le  veux  aider  de  trois  mille  chevaux. 
II  propose  aussi  d'envoyer  des  galeres  en  Chypre,  et  de  faire 
par  manieres  que  le  dit  Royaume  me  demeurera.  Ed  icetoy 
suivant  je  aerais  quitte  des  tributs  que  paie  le  dit  royaume  aux 
Gönois  qui  raonte  environ  sept  mille  ducats  par  an.  Pour  tou- 
tes  ces  choses  je  reliens  ici  mon  eher  et  am6  cousin  le  cardinal 
de  Chypres  que  aviez  mandl  a  Lausanne.  Veuillez  donc,  tres 
Saint  pere,  le  tenir  pour  excuse.  A  l'aide  Dieu,  tres  Saint 
pere  et  redoubte  Seigneur,  qu'il  vous  donne  tres  bonne  vie  et 
longue  etc.a 

II  est  facile  de  comprendre  combien  ces  n£gociations  con- 
fuses,  ces  pense*s  d'agrandissement  poursuivies  sur  tant  de  points 
ä  la  fois  devaient  nuire  a  I'ensemble  des  Operations  de  la  guerre 
contre  Sforze.  Celui-ci,  poursuivant  avec  la  tenacite  et  la 
lucidite  qui  ont  caracterise  toute  sa  carriere,  un  but  unique, 
la  possession  de  Milan ,  doue  d'ailleurs  de  talents  militaires  su- 
perieurs,  et  appuye  par  les  Vlniliens,  le  plus  riche  des  peuples 
de  l'Europe  au  quinzieme  siede,  avait  sur  son  adversaire  d'im- 
menses  avantages.  Les  Milanais  eux-memes  etaient  trfcs  divisls 
et  Francois  Sforze  comptait  parmi  eux  un  parti  que  la  terreur 
seule  comprimait.  D'ailleurs  ils  voyaient  avec  peine  l'insistance 
du  Duc  de  Savoie  sur  le  fait  de  la  souverainete.  Le  dix  de 
fevrier  il  leur  avait  encore  adressö  une  sommation,  leur  pro- 
mettant  de  les  delivrer  pleinement,  pour  le  mois  de  juillet  pro- 
chain,  de  leur  oppresseur  s'il  voulaient  l'eiire*0).    Louis  de 


la  plus  belle  princesse  qui  fut  au  tnonde,  exerca  une  facheuse  influence 
aar  sod  Ipoux  et  ne  flt  pas  benir  sa  memoire.  Elle  moorat  a  Geoeve 
en  1462. 

10)  Desiderat  Dominos  Dax  Dominium  et  tilulam  Dacalas  cum  im- 
perio  et  plenl  gladü  poleslale.  Hoc  medianfe,  et  hoc  titulo  firmalus, 
iofra  proximam  mensem  Juliam  a  vexatoribus  liberaret. 

(lostroctions  donoles  ä  Jean  de  Marquesens,  eovoye*  da  Duc  de 
Savoie  ä  Milan.  Pag.  75  da  Maoascrit  des  arefaives  de  Geoeve). 
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Sescades,  envoye  d'Alphonse  roi  de  Naples  et  d'Aragon,  vint 
sur  ccs  entrefaits  ä  Turin  et  remit  au  duc  Louis  un  projet 
d'alliance  entre  les  deux  souverains.  Par  ce  traite  le  Duc  aurait 
soulenu  le  roi  d'Aragon  conlre  la  France,  et  le  roi  d'Aragon 
aurait  soutenu  le  duc  de  Savoie  conlre  le  comte  Francois.  Les 
conquetes  devaient  Atre  partagees  dans  la  proportion  de  trois 
cinquiemes  pour  le  roi  d'Aragon  et  de  deux  cinquiemes  pour 
le  Duc.  Ce  singulier  arrangernent,  qui  fut  ensuite  modifie  et 
amplifie  ä  Naples,  le  17  Juin  1449  (voyez  les  Preuves  de  Gui- 
cbenon  pag.  363  et  suivanies),  ne  recut  pas  d'execution  et  il  ne 
servil  qu'a  coropromettre  la  politique  de  la  cour  de  Turin. 
Celle-ci  avait  bien  vite  compris  les  dangers  d'une  alliance  qui 
pouTait  la  mettre  d'un  jour  a  l'autre  en  guerre  ouverte  avec  la 
France  qui  reclamait  deja  l'heritage  perilleux  de  Charles  d'Anjou 
dans  les  deux  Siciles. 

Cependant  les  nouvelles  du  theälre  de  la  guerre  devenaient 
de  jour  en  jour  plus  graves.  Le  14  de  fevrier  1449  le  duc  ecrit 
ä  son  pere: 

»Je  me  recommande  a  votre  Saintete  tant  et  si  huroblement 
que  faire  je  puis ,  et  je  vous  escris  touchant  le  faict  de  Milan. 
C'est  assavoir  que  le  Comte  Francois,  tous  les  jours  et  a  toute 
sa  puissance,  donne  l'assaut  ä  Milan.  Neanmoins  les  dits  Mi- 
lanais, par  le  secours  de  Micbelet  de  Piemont,  et  qu'ils  voyent 
que  je  m'appareille  ä  les  ayder,  ont  repris  courage  a  se  defendre. 
Iis  ont  rebute  les  gens  du  dit  Comte  plus  de  cinq  milles  devers 
Pavie.  Et  ils  veulent  plutöt  mourir  et  se  manger  l'un  l'autre 
que  de  se  soumettre  au  dit  Comte. a 

»Tres  Saint  Pere,  la  plupart  des  gens  d'armes  qui  sont 
armes  de  Savoie  n'avoient  point  ete  payes.  Et  ainsi  il  a  fallu 
bailler  argent  ä  tous.  D'autre  part  le  dit  Micbelet  me  coule 
avec  ses  mille  cbevaux  dix  mille  ducats  par  mois.  Et  pour 
faire  les  dits  paiemens  j'ai  engage  mes  joyaux  et  ceux  de  ma 
tres  chere  et  amee  Compaigne,  et  mis  tout  ce  que  j'ai  pu  avoir. 
En  bonne  foi,  il  m'est  impossible  que  dosrennavent  je  puisse 
souteoir  teile  charge  sans  votre  bonne  Subvention,  et  me  de- 
plait  de  vous  en  tant  atledier.   Mais  necessite  m'y  contraint 
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parceque  par  de$a  ne  se  peut  trouver  argent.  A  l'ayde  Dieu, 
tres  Saint  pere  etc.« 

Votre  tres-humble ,  devot  et  obeissant  fils 
Loys,  duc  de  Savoye.o 

La  reponse  ne  se  fil  pas  atlendre").  Le  pape  estime  que 
quant  a  l'engagement  pris  par  son  fils  de  delivrer  les  Milanais 
avant  le  mois  de  juillet  procbain ,  il  est  extreinement  dangereux 
(itnö  periculosissimum )  ä  cause  de  la  brievete  du  temps  [respectu 
temporis).  Quant  au  traite  avec  le  roi  d'Aragon,  il  ne  faut  pas 
perdre  de  vue  que  c'est  un  allie  bien  lointain  (multum  remo- 
tum  auxiliatorem ).  De  plus  la  maison  de  Savoie  est  bien  proche 
de  la  maison  royale  de  France  [Noslra  domus  Francis  proxima 
est ,  et  cum  ea  sanguinis  debito  obligamur. ) 

Quant  a  la  mort  du  roi  de  Chypre,  il  est  souverainement 
imprudent  d'agir  avant  d'avoir  des  nouvelles  certaines.  II  ne 
faut  rien  faire  pour  un  royaume  si  eloigne,  quand  lant  de 
choses  plus  prochaines  reclament  tous  nos  moyens.  (Nihil  im- 
maturius  de  isto  regno  longinquo  faciendum  est,  cum  tot  alicedrcs 
proximiores  facultates  nostras  integras  requirant).  L'intervention 
de  ce  Raphael  ne  parait  pas  heureuse  et  il  faut  se  garder  de 
se  commeltre  avec  lui.  Ceux  qui  promettent  tant  tiennent  mal. 
[Qui  poüicentur  tanta  non  sunt  sanas  fidei).  II  faut  avant  tout 
finir  Taffaire  de  Milan. 

A  la  date  du  6  fevrter  1U9,  le  manuscrit  de  Geneve  donne 
le  texte  d'une  lettre  ecrite  par  le  Duc  Louis  »d  so  tre*  chere  et 
tres  amee  soeur  la  Duchesse  de  Milan.«  11  lui  parle  d'une  trahi- 
son  qui  vient  d'etre  decouverte  et  qui  avait  failli  livrer  Milan 
ä  Francois  Sforze :  d  Loue  soit  Dieu ,  (ecrit-il)  qu'il  a  voullu 
avant  de  souffrir  si  grand  doromage  que  les  coupables  fussent 
punis.  Les  Milanais  m'ont  fait  tenir  par  l'abbe  de  Casanove 
les  chappitres  d'un  nouveau  traite.  Mais  j'ai  ete  bien  ebahi  en 
les  voyant,  car  ils  sont  impossibles  et  inhonestes.   A-t-on  voulu 


11)  La  miiiule  de  ceüe  reponse  en  ecrite  en  latin  dans  le  Manascrit 
des  arcbives  de  Geneve  pag.  81  et  soivantes.  Les  pieces  pr^cödemment 
citees  sont  en  Fraocais,  et  noos  avons  conserv£  le  texte  original. 
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iuettre  pur  cette  impossibilite  la  division  entre  moi  et  la  dite 
Seigneurie  de  Milan?  Les  Milanais  ne  regardent  pas  assez  la 
bonne  amour  que  j'ai  envers  eux,  et  que  j'ai  fait  si  grande  de- 
pense  ä  mettre  en  campagne  six  mille  cbevaux  et  six  mille 
fantassins,  sans  les  autres  qui  tous  les  jours  surviennent.  II 
faul  donc  faire  un  aulre  traite  et  pour  cela  j'ai  commis  le  car- 
dinal  deGbypre,  Messire  Merlot  etADtboine  Bolomyer  qui  con- 
fereront  avec  Antboioe  Rabbia,  ambassadeur  des  Milanais.  On 
tentera  de  comp  reo  dre  les  Venitiens  dans  le  trailä ,  en  assignant 
la  riviere  Adda  comme  terme  et  limite  entre  Venise  et  Milan, 
et  la  riviere  du  Tessin  entre  moi  et  Milan.  Si  la  Seigneurie 
de  Milan  ne  veut  me  nonimer  Du<v  qu  elle  m'octroie  une  cense 
.  raisonnable  et  perpetuelle  en  compensation  de  mes  grandes  de- 
penses  et  charges  que  je  prends  a  les  pr6server.« 

»Mais  il  serait  meilleur  qu'il  plaise  a  la  dite  Seigneurie  me 
donner  le  titre  de  Seigneur.  En  iceluy  cas  je  la  pourrais  plus 
sürement  et  a  plus  grand  nomhre  secourir.  Gar  alors  notre 
tres  Saint  pere,  le  pays  et  les  arais  plus  largement  me  donne- 
ront  aide.  Je  ferais  avec  eux  pacte  et  condilions  boonöles  des- 
queux  raisonnablement  dussent  eire  contens.  Lesquelles  cboses 
vous  signiiions  afin  que  les  veuillez  conforter  et  solliciter.  Gar 
mon  intention  est,  si  (öl  que  je  serai  averti  de  leur  bon  vou- 
loir,  de  rompre  contre  l'adversaire  a  toute  puissance.  Je  prie 
le  benoit  Saint  Esprit,  tres  cbere  et  am6e  soeur,  qu'il  vous  ait 
en  sa  saint  garde  etc.a 

Antboine  Rabbia,  ambassadeur  de  Milan,  (Spectabiiis  orator 
civium  Mediolanensium  Anthonius  de  Rabiis)  etait  venu  ä  Turin 
sur  ces  entrefaites  pour  substituer  un  nouveau  traite  a  la  ligue 
conclue  apres  la  roort  du  duc  Visconti,  et  qui  avait  6t6  recon- 
nue  inexecutable.  Gelte  alliance,  dans  laquello  les  deux  eJats 
etaient  places  sur  un  pied  d'egalitä  sous  le  rapport  des  pres- 
tations  militaires,  n'avait  pu  avoir  de  realisation.  11  avait  ete 
reconnu  qu'une  direction  unique  devait  6lre  iroprimee  aux  Ope- 
rations de  la  guerre,  que  le  Duc  de  Savoie  etait  mieux  p)ac£ 
que  la  ville  de  Milan  pour  diriger  ces  Operations,  et  que  la 
participation  active  des  Milanais,  qui  d'ailleurs  etaient  assieges 
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et  cernes  daos  leur  ville  par  le  comte  Francis,  serait  conver- 
tie  en  une  prestation  pecuniaire  en  proportion  avec  le  contin- 
gent  d'horames  qu'ils  avaienl  d'abord  ete  appelea  a  fournir. 
Anthoine  Rabbia  ne  pouvait  au  reste  rien  conclure  definitive- 
ment,  et  les  Milanais  se  reservaient  de  ratifier  ou  de  rejeter 
le  nouveau  projet.  Iis  voulaient  surlout  laiaser  intacte  la  ques- 
tiou  de  leur  souverainete,  et  rien  n'est  curieux  dans  les  nego- 
ciations  de  cette  cpoque  comrae  le  sentimenl  vivace  de  liberte* 
republicaioe  qui  paraissait  animer  les  chefs  provisoires  que  la 
ville  s'etait  doones.  (Defensores  libertatum  Ulustris  civitatis  Me- 
diolani). 

Avant  d  aher  plus  loin  dans  la  voie  des  nouvelles  negocia- 
tions  ä  entamer,  le  duc  de  Savoie  voulut  consuller  son  conseil. 
C'est  ce  qu'il  fit  le  dernier  jour  de  fevrier  de  l'annee  1449.  La 
seance  eut  Heu  dans  l'hötel  episcopal  et  en  presence  du  Car- 
dinal de  Turin ,  du  marecbal  de  Piemont  et  des  autres  membres 
du  conseil  ordinaire.  De  plus,  d'autres  nobles  avaient  ete  spe- 
cialemenl  convoques  pour  cette  grande  occasion.  Anthoine  Bo- 
lomyer,  que  le  Duc  Louis  avait  fait  venir  de  Savoie  pour  etre 
son  secrölaire  intime,  et  qui  avait  toute  la  confiance  de  son 
Souverain ,  donna  son  avis  par  ecrit  et  nous  le  trouvons  con- 
sign6  tout  au  long  dans  le  manuscrit  de  Geneve.  II  est  im- 
portant  de  le  recueillir  parcequ'il  6tait  l'expression  de  la  pensee 
intime  du  Duc: 

»Faire  guerre,  di(  Antboine  Bolomyer,  est  une  chose  espe- 
riileuse,  dommageable  et  tres  somptueuse.  Et  la  paix  serait 
trop  plus  sure  et  louable  quand  on  la  pourrait  avoir  et  faire. 
Mais  il  faut  considerer  les  circonstances  de  la  matiere.  Mon- 
seigneur  a  deja  envoje  plusieurs  fois  aux  Venitiens  et  au  comte 
Francis.  Toutefois  ils  n'ont  voulu  condescendre  ni  donner  re- 
ponse  sure.a 

»Merae  le  dit  comle  repete  continuellement  que  silOt  qu'il 
aura  fini  son  entreprise  de  Milan  il  viendra  faire  guerre  au  Duc, 
notre  Seigneur,  et  le  fera  repasser  de  lä  les  montagncs.  II  a 
de  plus  promis  a  ses  gens  de  leur  donner  la  guerre  grasse  et 
de  les  recompenser  des  lerres  et  places  de  Piedmont.   II  s'esl 
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meine  vant6  de  prendre  Thurin,  Gasale  et  Verceil,  disanl  que 
avant  Saint  Michel  il  serait  ä  Saint  Michel.« 

»Si  le  comte  Frangois  avait  desir  de  paix ,  il  n'aurait  point 
tenu  les  modes  et  manieres  qu'il  a  tenus  touchant  [le  fait  de 
Romagnan  qu'il  a  voulu  avoir  sans  tilre  ni  requele,  ains  par 
trahison  et  violence.  II  a  pris  les  hommes  et  sujets  du  Duc, 
lesquels  il  n'a  point  voulu  traiter  ä  usance  d'Vtallie.  Ains  les 
a  fait  raourir,  battre  et  ranconner  autant  et  pis  qu'il  a  pu. « 

»Ensuite  le  dit  comte  a  envoye  ä  Mndame  de  Milan  des  bro- 
cards  et  repooses  deshonestes.  II  veut  ensuite  avoir  Verceil. 
D'ailleurs  il  sait  tous  les  traites  que  notre  Duc  a  fait  avec  les 
Milanais,  et  il  voit  qu'il  n'a  Opposition  que  de  la  part  de  moo 
dit  Seigneur,  tant  par  le  fait  de  Micbelet  de  Piemont  que  par 
les  autres  confortalions  faites  aux  Milanais.  Sans  cesse  il  se 
lamente  que  moo  dit  Seigneur  lui  tourbe  son  entreprise  de  Mi- 
lan, et  que  ja  longtemps  y  serait  sans  lui.  Et  est  clair  qu'en- 
core  moins  voudra-t-il  la  paix  quand  il  sera  Seigneur  de  Milan. 
Et  par  ainsi  n'est  pas  ä  la  disposition  de  notre  Seigneur  Duc 
de  faire  la  paix  ou  la  guerre  ä  son  vouloir.  Gar  les  matieres 
sont  en  ces  termes  d'avoir  guerre  pour  oOendre  ou  deflendre, 
que  Monseigneur  le  veuille  on  non.  Et  semble  qu'il  convient 
mieux  de  commencer  pour  les  raisons  qui  suivent: 

1°  D'abord  ä  cause  de  la  belle  armee  que  monseigneur  a 
de  present.  Aussy  les  Milanais  sont  contens  de  saillir  hors  ä 
grande  puissance.   Pareillement  on  a  la  pratique  d'Arragon. 

2Ö   II  convient  agir  avant  que  viennent  les  Francis. 

3°  II  ne  faut  pas  que  la  defense  de  l'armee  soit  inutile. 
Deja  le  pays  est  foule,  les  vires  se  consument.  Veut-on  garder 
cette  armee  aux  frontieres  oü  par  aventure  eile  aurait  grand 
peine  ä  soy  deflendre. 

4°  Les  Millanais  ont  refuse  de  grands  partis  sous  la  bonne 
confiance  qu'il  ont  en  monseigneur.  Et  sont  contens  de  rompre 
ä  toute  puissance  contre  le  comte  si  tot  que  monseigneur  rompra. 

5°  Si  mon  dit  Seigneur  n'accepte  les  cbapitres  d'Antboine 
Rabbia,  les  Millanais  seront  contraints  de  prendre  parti  autre 
pari  vu  l'urgence  et  mämemeot  avec  le  Comte  Francois  Sforze. 
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6°  Aussi  faut  considerer  ce  que  la  Ducbesse  de  Milan  a 
mandc,  et  aussi  Michelet  de  Piemont,  que  si  Monseigneur  veut 
aller  nvant,  ils  ne  se  doubtent  poiot  qu'ils  oe  le  fassen!  Sei- 
gneur  avaot  Pdques. 

7°  II  faut  considerer  que  les  dit  Milanais  laissent  a  notre 
Seigneur  tout  ce  qui  est  eo  deca  du  Tessin ,  quand  meine  pour 
la  Seigoeurie  il  deroeurerait  ainsi  qu'il  est. 

8°  Oclavement  faut  considerer  la  peril  de  la  personne  de 
Madame  de  Milau  et  de  la  vergogne  qui  en  pourrait  resulter  a 
l'hostel  de  Savoie. 

9°  Si  les  Milanais  voient  le  bon  vouloir  de  notre  Seigneur 
Duc,  alors  m6me  que  le  comte  Francois  les  aurait  par  force, 
comme  il  est  mortel,  ils  pourraient  plus  tard  le  nommer  Sei- 
gneur, ce  qu'ils  ne  feront  s'ils  se  voient  abandoones  et  dcludes. 

10°  On  dit  que  le  Comte  Francois  fait  certaines  pratiqnes 
avec  le  roi  Regnier  (Bend)  et  les  Genois  pour  offendre  notre 
Seigneur  duc  6s  pays  de  Provence  et  a  Nice. 

11°  Si  la  guerre  ne  se  fait,  Monseigneur  et  ses  nobles  en 
seront  uotes  plutöt  mal  que  bien,  et  on  doutera  d'eux  es  autres 
entreprises. 

12°  Les  gens  du  conte  Francois  sont  de  male  volonte  et 
n'ont  plus  de  quoi  vivre. 

13*  Le  duc  notre  Seigneur  ne  peut  renoncer  tout  seul  a 
la  guerre,  et  sans  prendre  de  nouveau  intelligence  avec  les 
Millanais  et  notre  Saint  Pere,  considere  surtoot  que  le  conte 
de  Duoois  doit  6tre  venu  vers  notre  dit  Saint  Pere  pour  cette 
matiere. 

IV  Et  item  est  ä  considerer  qu'en  faisant  nouveau  trait* 
avec  les  Milanais,  on  casse  les  chapitres  fait  par  l'abbe  de 
Casanova. 

»Et  venant  a  finable  resolution,  conclud  que  mou  dit  Sei- 
gneur doit  prendre  parti  avec  les  Milanais  ou  attendre  de  les 
laisser  venir  ä  la  subjection  du  Comte.  Et  semble  ä  Anlboine 
Bolomyer  que  trop  mieux  vaudra  les  retenir  pour  amis  et  soj 
accroistre,  que  tout  prendre  et  les  laisser  fouler  par  un  tel 
voisin  qui  apres  sera  plus  dur,  plus  puissant  et  plus  enclin  * 
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mal.  Toutefois  il  se  reffere  toujours  au  meilleur  avis  des  Sei- 
gneurs  nobles  qui  savent  mieux  ce  qu'est  fait  de  guerre  qu'il 
ne  le  sait.  «t 

Ces  raisons  parurent  decisives  et  l'eraporterent  dans  le  con- 
seil,  car  le  6  du  mois  de  mars  de  l'annee  1449  un  nouveau 
traite  fut  conclu  avec  l'arobassadeur  de  Milan. 

Les  temoins  et  garans  qui  interviennent  dans  ce  nouveau 
pacte  sont,  pour  le  duc  de  Savoie,  Lancelot  de  Lusignan,  car- 
dinal  de  Chypres  (Sancti  patris  Romano:  ecclesicc  prcelatus  car- 
dinalis  vulgariter  de  Chypro  nuncupatus) ,  Louis  de  Savoie, 
marechal  de  Faucigny  (magnificus  miles  Ludovicus  de  Sabaudia, 
marescalcus  et  Dominus  de  Faucigny);  et  pour  Milan,  Anthoine 
Habbia,  muni  d'une  procuration  bien  autbenlique  des  defeoseurs 
des  libertes  de  cette  ville. 

Le  nouveau  traite  commence  par  l'annulation  du  pröcedenl 
qui  estdeclare  de  nul  effet  (nullius  valoris  et  effectus).  Le  duc 
de  Savoie  s'engage  ensuile  ä  entrer  en  campagne  avant  six  jours 
contre  Francois  Sforze").  De  son  cöte  la  cite  de  Milan  ordon- 
nera  des  sorties  combinees  avec  les  efforts  du  Duc.  Le  Duc 
s'efforcera  de  ravitailler  Ja  place  de  Milan  et  d'y  faire  entrer 
des  convois  de  victuailles.  Les  terres  et  chateaux  que  le  Duc 
de  Savoie  reprendra  sur  le  Comte,  seront  rendus  ä  la  eile  de 
Milan;  mais  le  duc  gardera  les  places  qu'il  tient  en  Lombardie 
depuis  l'ouverture  de  la  successiou  du  Ducbe. 

Le  duc  de  Savoie  s'engage  aussi  a  maintenir  l  independance 
du  Milanais  contre  tous  a  l'exception  de  la  maison  de  France 
(excepta  Domo  Francice).  II  continuera  de  traiter  avec  les  Veni- 
tiens  pour  les  amener  ä  la  paix. 

En  recompense  de  ces  Services  (in  recognitione  tantorum 


12)  Dominus  Dux  Sabaudia?  teneatur,  infra  sex  dies  post  habilam 
rati  babitiooem  Magnificorum  Capilaneorum  et  Defensorum  Mediolani 
intrare  guerram  et  frangere  contra  Comitem  Sforzia  et  suosf  cum  toto 
suo  exercitu.  Et  praedicta  civitas  Mediolani  debeat  ioiä  suA  polentiA 
irrompere  contra  dictum  Comitem  e(  se  unire  cum  gentibus  dicti  do- 
inioi  Ducis. 
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benefieiorum  et  tarn  immensi  oneris  impensarum),  la  eile  de  Mi- 
lan abandonne  au  duc  de  Savoie  Novare  et  le  Novarrois  avec 
toutes  les  places  en  deca  du  Tessin  (cum  omnibus  terri«,  loci*, 
castris,  territoriix,  vallibus,  montibus,  planis,  cum  omnibus  ho- 
minibus,  incolis,  privilegiis  ad  loca  citra  Ticinum  pertinenlibus). 

Les  hommes,  de  quelque  condition  qu'ils  soient,  habitant 
ces  localiles,  sont  compris  dans  le  marcb£.  Mortara  et  Vige- 
vano  fönt  partie  des  lieux  abandonnes  ä  la  raaison  de  Savoie. 
Mais  comroe  ces  places,  ainsi  que  Novare,  sont  actuellement 
en  la  possession  de  Francois  Sforze,  les  Milanais  conlribueront 
ä  les  reconquerir  pour  le  compte  du  duc  de  Savoie  et  de  ses 
beritiers  comrae  s'il  s'agissait  de  leur  propre  territoire. 

De  plus  la  Cit6  de  Milan ,  toujours  en  remuneratioo  des 
meines  bienfaits,  paiera  annuellement  au  Duc  de  Savoie  et  ä 
ses  beritiers  vingt  cinq  mille  ducals,  pendanl  la  vie  de  trois 
Ducs  (ad  vitam  trium  Ducum  scilicet  ipsim  Domini  Ducti»  ac 
filii  et  nepotis).  Le  paiement  se  fera  par  semestre  en  bonnes 
especes  (boni  auri  justi  ponderis,  in  duobus  solutionibus).  Et 
corame  cette  somrae  est  peu  de  chose  en  coniparaison  des  pe- 
rils  que  va  courir  le  Duc,  il  espere  que  Milan  fera  davantage 
si  les  circonstances  soot  prosp^res  (Sperat  quod  excelsa  Communi- 
tas  Mediolani,  ac  agentes  pro  cd,  de  pluribus  providebunt). 

Aucune  des  deux  parties  contractantes  ne  pourra  traiter  se- 
pareraent  et  pour  son  compte  particulier  de  la  paix  avec  le 
co rate  Fraocois  Sforze. 

Ces  stipulation  seront  constaroment  interpretees  de  bonne 
foi  (pure,  clare,  simpliciter,  realiter  et  de  bona  fide).  La  partie 
cootrevenante  paiera  cent  mille  Ducats  ä  l  autre.  Le  traite  est 
conclu  pour  le  temps  de  la  duree  de  la  cense  annuelle  que  la 
cite  de  Milan  s'engage  ä  payer,  savoir  pour  trois  regnes.  Et 
durant  ces  temps  Milan  devra  aider  le  duc  de  Savoie  daos 
toutes  ses  entreprises.  Et  en  revanche  le  Duc  protegera  les 
Milanais  contre  tous,  ä  l'exception  toujours  de  la  maisoo  de 
France. 

C'etait  comme  oo  le  voit,  uo  acberainement  vers  la  souve- 
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rainete  dont  les  Milanais,  par  de  nobles  susceptibilites  et  de 
legitimes  scropules,  ne  voulaient  pas  investir  immediatement  le 
repr6sentant  de  la  maison  ducale  de  Savoie. 

Pour  le  cas  oü  des  doutes  viendraient  a  s'elever  sur  Tin- 
terprötation  de  ces  articles,  des  arbitres  sont  choisis. 

L'ambassadeur  de  Milan  s'engage  a  faire  ratifier  ce  trait6, 
d  apres  les  anciens  usages,  par  le  Conseil  general  des  Non ante 
(per  consilium  generale  nonagentorum ,  in  confirmationem 
fiendee  ratificationis  per  dominos  Capitaneos  Midiolani. 

Panni  les  temoins  signataires  de  cet  acte  on  voit  figurer 
Jehan  de  Montdupello ,  Seigneur  de  Choutaigne,  Arne  de  Chal- 
land,  Seigneur  de  Bavey,  le  Seigneur  de  Varax,  Jehan  de  Lor- 
nay,  Guillaume  et  Andre  Mallet,  conseillers  du  duc  de  Savoie. 

Jean  de  Lornay  fot  charge  de  se  rendre  immediatement  A 
Lausanne  oü  se  tenait  alors  Felix  V ,  tont  occup6  des  soins  de 
sa  renonciation  au  ponliGcat  et  de  la  dissolution  du  concile  de 
Bale  qui  etait  alors  la  grande  aflaire  de  toute  l'Europe  ehre- 
tienne.  Le  prudent  pontife  fut  etonne  de  la  conclusion  qui 
avait  616  prise  sans  son  avis  prealable  et  il  ne  dissiroula  pas 
son  ro6contentement.  Toul  leffrayait  dans  ce  contrat  avec  les 
Milanais,  d'abord  la  puissance  du  conste  Fran^ois  Sforze,  rendue 
si  formidable  par  les  secours  d  argeot  des  Florentins  et  des 
V6niliensy  dans  un  temps  oü  toutes  les  arm ö es  ne  se  levaient 
qu'a  prix  d'argent  comptant,  compos6es  comme  elles  6taient  de 
eondottieri  ou  de  mercenaires  exigents  et  toujours  pr6ts  A 
la  revolte  quand  la  paie  n'arrivait  pas  ä  comroandemeot.  En- 
suite,  n'aurait-il  pas  fallu  se  menager  Hntelligence  du  Duc 
d'Orl6ansy  surtout  quand  le  roi  de  France  avait  dit  qu'il  ne 
voulait  entendre  parier  de  cette  affaire  Milanaise  qu'aprds  que 
la  paix  de  l'eglise  aurait  6te  assuree?  Les  argentiers  ou  ban- 
quiers  de  France  et  d'autres  pays  ne  veulent  pas  avancer  un 
ducat  que  cette  paix  ne  soit  faite.  Le  batard  d'Or!6ans ,  arriv6 
A  Lausanne  aupres  du  Saint  pöre ,  a  par!6  dans  ce  sens.  Puis, 
le  moment  est  mal  choisi,  pour  faire  la  guerre ,  quand  toute  la 
noblesse  de  Savoie  est  divis6e  et  a  en  quelque  sorte  les  armes 
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ä  la  raain  menagant  la  palrie  d'une  guerre  civile").  Eofin  les 
Conseillers  du  Duc  ne  paraissent  pas  etre  de  force  pour  conduire 
ces  grandes  affaires.  Pour  le  present,  ü  aurait  fallu  se  con- 
teoter  d'entreteoir  les  Milanais  jusqu'ä  ce  qu'on  eüt  traite  avec 
le  duc  d'Orleans  (cum  Mediolanensibus  inter  teuere  ut  medio  tem- 
pore cum  duce  Aurelianensi  firmaretur). 

A  cea  avis,  Felix  V  ajoute  les  conseils  suivaos,  remis  le 
28  raars  1449 ,  ä  Lausanne,  au  depule  du  Duc,  Jean  Hobard. 
qui  avait  apporte  le  traite  conclu  avec  Anlhoine  Rabbia: 

»Mon  dit  Saint  Pere  estime  qu'avant  tout  se  doive  oaeltre 
paciiicatioD  es  debats  des  nobles  car  il  ne  peut  penser  ä  acque- 
rir  terre  etant  sa  noblesse  en  la  division  qu'elle  est.  Et  pour 
qu'icelle  pacification  advienne,  les  Seigoeurs  de  Barjat  et  de 
Varambon  doivent  aller  par  dela  les  monts  afin  que  finale  reso- 
lution  se  puisse  prendre  en  cette  matiere.« 

»Item,  nonobstant  que  roonseigneur  le  Duc  eüt  mande  qu'il 
verrait  de  bon  coeur  ses  nobles  de  Savoie  qui  sont  alles  par 
dela  pour  servir  en  la  guerre  de  Milan,  il  ne  l'a  poinl  fait 
Ains  a  fait  tenir  avec  eux  divers  modes  etranges  ä  les  vexer, 
et  a  fait  möme  dire  au  Seigneur  de  Varambon  qu'il  s'en  potivoil 
retourner,  dont  serait  plus  decharge.« 

»Et  si  le  marechal  de  Barjat  et  le  sire  de  Varambon  vont 
a  Turin,  qu'il  ne  fasse  pas  ä  eux  comme  des  autres,  car  notre 
Saint  Pere  l'aurait  ä  un  tres  grand  deplaisir.« 

»Ensuite  Jean  Hobard  remonstrera  ä  mon  Seigneur  le  Duc 
la  pouvrete  et  peril  et  rabaissement  de  son  Estat  qui  gtt  en 
lä  des  monts ,  et  declarera  les  dommaiges .  qui  s'en  pourroient 
ensuivre  par  la  rage  des  deux  partis  de  la  noblesse  au  poiot  que 


")  Jean  de  Compeys,  principal  favori  du  Dnc  Louis,  abusant  de 
son  credit,  aüira  la  baine  des  plus  grands  Seigneurs  de  Savoie, 
entr'aotres  de  Jean  de  Seyssel,  Seigneur  de  Barjat,  marechal  de  Sa- 
voie, da  Seigneur  de  Varambon,  comte  de  la  Roche,  de  Goülaume 
de  Luyrieux  qui,  ne  pouvaot  supporter  l'insolence  de  Compeys,  prati- 
querenl  leurs  parens  et  amis  pour  faire  une  ligue  conlre  lui  et  ceox 
qoi  tiendraient  son  parti ,  a  la  reserve  du  Duc.  (Guicheoon ,  histoire 
genealogique  de  la  maison  de  Savoie.  Tom.  II.  pag.  89.) 
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la  plupart  des  armees  s'entretuerait.  Et  les  ennerois  voyant 
cette  dissolution,  pourraient  donner  ä  dos  a  Mooseigneur  et  a 
ses  terres  par  de  la.« 

»>  Pourquoy  il  est  besoing  que  mon  dit  Seigneur  laisse  toutes 
singulieres  affections")  et  advise  a  la  gäneralite  de  son  Etat  et 
de  ses  Pays.« 

Malgre  ces  avertissements  pleins  de  sagesse,  le  Duc  Louis 
persista  a  repousser  loin  de  lui  les  deux  Seigoeurs  de  Barjal 
et  de  Varamboo.  C'est  ce  que  nous  apprend  une  lettre  de  Fe- 
lix V:  »Puisque  mon  fils,  dit-il,  ne  les  veut  recevoir,  qu'ils 
restenl«  (postquam  vidimus  voluntatem  filii  nostri  esse  ut  om- 
ni nö  non  vadant,  arbitrati  sumus  pro  meliori  ut  remaneant). 

La  m£me  lettre  du  Pontife  traite  un  point  tres  important» 
celui  de  la  demande  d'un  secours  arm6  que  le  duc  Louis  tou- 
lait  adresser  aux  Bernois.  Le  renom  militaire  des  h omni  es  du 
Canton  de  Berne  6tait  alors  un  Ires  haut  point,  ä  cause  de  la 
guerre  de  Laupen,  des  entreprises  auxquelles  ils  avaient  pris 
part  des  lors  et  aussi  en  raison  de  la  bataille  loute  recente  de 
Saint-Jaques.  II  est  curieux  de  voir  les  Ducs  de  Savoie  pre- 
parer  ainsi  de  loin  la  preponderence  des  Suisses  en  Italie  et 
par  le  fait  aussi  la  conquete  du  Pays  de  Vaud  par  ces  meines 
Bernois.  Le  chemin  des  Etats  de  Savoie  fut  indique  aux  hom- 
mes  de  Berne  par  les  souverains  meme  de  cetle  contree  qui 
voulaient  les  employer  dans  leurs  entreprises  dltalie. 

Des  cette  epoque  c'est-a-dire  vingt  ans  avant  les  guerres 
de  Bourgogne,  et  alors  que  la  reputation  des  Suisses  comme 
soldats  mercenaires  etait  loin  d'etre  ä  son  apogee,  on  savait 
que  leur  concours  etait  estime  a  un  prix  tres  eleve.  On  en  ju- 
gera  par  la  reponse  du  Pape  ä  la  proposition  du  duc  Louis : 

»  Quant  au  secours  des  Bernois ,  il  ne  nous  parait  pas  de- 
▼oir  etre  demande.  D'abord  parcequ'ils  sont  loin  de  l'Italie,  et 
parceque  nous  n'avons  pas  d'argent  a  leur  envoyer.  Iis  sont 
difficiles  en  fait  de  paieroent,  et  s'ils  n'etaient  pas  contens ,  de 


>*)  Allusion  a  la  partialite  et  prldilection  du  dac  Louis  eovers  Jean 

de  Compeys. 
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Ire»  amis  de  notre  maison  qu'ils  sont  aujourd'hui,  ila  devien- 
draient  ennemis.  De  plus  trois  compagnies  Bernoises  absorbe- 
raient  par  moia  dix  huit  mille  florins  qui  soffiraient  a  la  paie 
de  toute  l'armee  du  Duc  notre  fils.  Ob  aurait  plus  vite  fait  de 
doubler  l'armöe  actuelle  que  de  l'augmenter  de  Bernois.  S'il  y  a 
quelque  grande  et  majeure  entreprise  ä  faire,  on  pourra  alora 
appeler  les  Bernois,  C'est  l'avis  de  deux  ambassadeurs  du  can- 
ton  de  Berne  qui  sont  actuellement  vers  moi  pour  les  affaires 
de  l'Eglise.  Iis  repugnent  aussi  &  entrer  dans  l  armee  du  Duc 
tant  que  dure  la  division  des  nobles,  craignant  de  rester  aban- 
donnös  au  moment  critique  par  les  deux  partis  inconciliables«"). 

La  m6me  lettre,  remise  ä  Jean  Hobard,  avise  encore  le 
duc  Louis,  d'un  arrangement  proviaoire  arrete  entre  le  Pape 
Felix  V  et  le  batard  d 'Orleans.   En  voici  la  teneur  essentielle: 

» Pour  le  bien ,  accroissement  et  evident  profit  des  tres  ex- 
celles  princes  Messeigneurs  les  ducs  d'Orläans  *•),  et  de  Savoie, 
semble  que  les  cboses  qui  s'ensuivent  doivent  etre  adopteea: 


w)  Le  texte  de  ce  passage  est  en  latin  dans  le  manuscrit  de  Geneve 
pag.  144: 

„Qaod  ad  auxilium  Berneosium,  non  videmas  eos  fore  requirendos. 
Et  eoim  qaia  ipsi  Bernates  satis  ab  Italia  remoti  sunt.  Et  quia  pecu- 
nias  ad  eos  mitteodas  et  oumerandas  oon  habemus ,  qui  tarn  difficili  pa- 
gameoto  sunt.  Si  oon  coolen  Ii  foissent,  ipsos  qoi  tarn  amicissüm 
nostri  sunt,  inimicos  haberemus.« 

Ä  Et  eoim  quia  tres  vexilla  Bernorum  pro  suis  stipendiis  omni  mens« 
reciperent  pecuniA  tantum,  decem  et  octo  millia  florenorum  qui  saffice- 
rent  ad  suslentationem  tolius  Armat»  Qlü  nostri  etc.« 

*6)  Le  duc  d'Orleans. Itait  alors  Charles,  Als  de  Louis  de  France, 
duc  d'Orleans,  et  de  Valentine  de  Milan.  Fait  prisonnier  ä  la  bataille 
d'Azincourt,  (1416)  il  avail  6te*  vingt  cinq  ans  captif  en  Angleterre 
(Voyez  la  lettre  de  Charles  VII  au  commencement  de  cet  article).  Pr£- 
tendanl  au  dache  de  Milan  du  chef  de  sa  mere,  il  s'etait  rendu  mattre 
saulement  du  comte  d'Asli.  Plus  tard  Louis  XI  qui  ne  l'aimait  pas,  et 
dont  la  haute  pen&ration  avait  entrevu  les  malheurs  que  ces  prltentions 
sur  Tltalie  causeraient  ä  la  France,  transporla  a  Francois  Sforze,  le 
celebre  condottiere  dont  il  est  question  dans  ces  lettre«,  les  droits  da 
duc  d'Orleans  sur  divers  territoires  d'Italie,  droits  d'aiUears  asser  con- 
lestables. 
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1°  »Que  les  dits  Seigneurs  doivent  faire  intelligence  en- 
semble  pour  conquerir  les  villes,  places  et  Seigneories  qui  fu- 
rent  du  duc  de  Milan  dernierement  träpasse.a 

2°  »Item  que  au  regard  de  la  citö  de  Milan,  les  dits  Sei- 
gneurs n'en  fassent  aucune  mention  jusqu'a  ce  qu'ils  verront  les 
teraps  felices  (heureux)  oü  bonne  fin  se  puisse  prendre,  toujours 
ä  Tavancement  des  dits  Seigneurs. a 

3"  »Item  que  tout  ce  qui  se  conquerera  des  dits  Pays  soit 
commuD  et  par  egale  portion  partage  entre  nos  dits  Seigneurs 
sauf  que  la  cite  de  Novare  et  le  Novarois  seront  du  tout  a  Mon- 
seigneur  de  Savoie.« 

4°  Et  au  regard  de  ce,  Alessandrie  avec  l'Alessandrin  ou 
autre  cbose  äquivalent  qui  soit  procbe  d'Asti ,  sera  a  moo  dit 
Seigneur  d'Orleans. 

5°  Item  que  le  demourant  du  Pays  que  tenoit  le  corate 
Francois  se  conquerera  par  egales  portions,  frais  et  proffits. 

6*  Item  que  si  Tun  des  dits  Seigneurs  fesait  plus  grande 
defense  que  l'autre,  celui  qui  auroit  moins  depense  seroil  tenu 
de  refaire  a  l'autre  par  maniere  que  la  depense  soit  egale. 

7°  Pour  obteoir  bon  succes  en  cette  matiere,  le  roi  de 
France  enverra  en  son  nom  dans  la  ville  et  comte  d'Asl  le  mare- 
chal  de  la  Ferle  on  tel  autre  notable  genlilbomme  avec  quatre 
mille  cbevaux.  Et  combien  que  la  cbose  toucbe  Monseigneur 
d'Orleans,  neanmoins  la  dite  troupe  s'enverra  de  par  le  Roy 
pour  certaines  bonnes  causes. 

8°  »Item  pour  la  conquete  de  Novare,  Mortara  et  autres 
terres  qu'il  aura  par  preciput,  le  duc  de  Savoie  se  pourra  ayder 
des  dits  gens  du  Roy.  De  möme  si  mon  dit  Seigneur  d'Orleans 
a  besoin  des  gens  du  duc  de  Savoje  pour  ses  conquetes  parti- 
culieres  il  s'en  pourra  ayder  comme  dit  est.« 

Cette  piece  est  trts  interessante  en  ce  qu'elle  montre  com- 
ment,  des  le  regne  de  Charles  VII,  les  pretentions  des  ducs 
d'Orleans  sur  le  Milanais,  qui  ne  furent  mises  en  avant  de  ma- 
niere a  compromettre  la  paix  de  l'Europe  que  sous  le  regne  de 
Louis  XII,  fils  du  duc  Charles  dont  il  est  ici  question,  furent 
introduites  et  encouragees.   Ce  furent  les  ducs  de  Savoie  qui 


Digitized  by  Google 


302        Correspondance  du  Pape  Felix  et  de  son  tils, 

raontrerent  aux  Francis  le  cberoin  du  Milanais.  II  est  impos- 
siste,  eu  lisant  ces  plans,  de  ne  pas  faire  de  tristes  refle- 
xions  sur  la  politique  d'une  epoque  qui  poaa  les  bases  des  doc- 
trioes  dites  Machiaveliques.  Que  devenaienl  les  Milanais  en  pre- 
sence  d'un  semblable  traile;  Od  disposait  d'eux  eomme  s'ils 
n'avaient  aucune  espece  de  nalionalite  ou  de  droit  a  liodepen- 
dance.  Le  duc  de  Savoie,  en  faisant  avee  eux  un  Iraite  d'al- 
liance  offensive  et  defensive  avait  eu  bien  soin  de  mettre  le 
roi  de  France  en  debors  des  eonemis  den  Milanais  dont  il  de- 
vait  enlreprendre  l'expulsion.  Et  ici ,  dans  le  traile  avec  le  duc 
d'Orleans,  il  etait  stipule  pour  bonnes  raison» ,  que  la  guerre  se 
ferait  au  nom  du  roi  de  France  et  non  pour  le  comte  particu- 
lier  du  duc  d'Orleans.  Ainsi  le  duc  de  Savoie  pouvait  au  be- 
soio  rester  irapassible,  aux  termes  meme  de  son  trait&,  eo 
presence  de  l'agression  des  Francis.  II  abandonnait  les  Mi- 
lanais ä  leur  sort.  II  partageait  meme  leurs  depouillea  avec 
son  associe  comme  on  partage  uoe  metairie  on  un  cbamp ! 

On  a  beaucoup  crie,  et  souvent  avec  raison,  conlre  les 
declamations  pbilosophiques  dans  l'expose  des  faits  historiques. 
Mais  en  verite,  en  lisant  de  semblables  marcbes  entre  les  cbefc 
et  les  guides  des  nations,  les  pasteurs  des  peuples,  comme  di- 
sait  le  bon  Homere,  il  en  difficile  de  s'abstenir  de  quelques 
reflexions  ameres  et  tristes. 

Ce  fut  au  mois  d'avril  de  l  aonee  1449  que  s  ouvrit  la  cam- 
pagne  du  duc  de  Savoie  cootre  Sforze  et  les  Venitiens.  Sod 
debut  ne  fut  pas  heureux  comme  nous  l'apprend  on  premier 
bulletin  adresse  directement  a  Geneve  au  Saint  pere  par  le 
marecbal  de  Piemont.  Ce  baut  fonctionnaire  militaire,  ayanl 
sans  doute  et  avec  raison  plus  de  conüance  dans  les  1  um i eres 
et  les  secours  du  duc  honoraire ,  Amedee  VIII,  que  daus  ceUes 
du  duc  titulaire  Louis,  avait  voulu  Ii n former  directement  de 
l'etat  des  choses.    Ce  bulletin  est  date  du  14  avril : 

»Nous  voici  en  Carapagne  a  Verceil,  dit  le  marecbal.  Les 
gens  de  cette  ville  sont  tres  mal  disposes  a  cause  de  l'ineple 
conduite  des  affaires  et  des  extorsions  des  gens  de  guerre  (suni 
pessime  contenti  de  malo  et  inepto  gubernio  et  extorsionibu*  fucti* 
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per  gentes  armiger as).  Avant  l'arrivee  du  marechal  tont  allait 
au  plus  mal,  et  il  a  reussi,  non  sans  peine,  a  remettre  quelqu' 
ordre  dans  les  affaires.  Les  soldats,  mal  payes,  volent  a 
droite  et  ä  gauche,  (faciunt  multas  robarias  subditis  ducalibus). 
Deja  la  desertion  a  commence  avant  l'entree  en  campagne  et 
le  marechal  par  de  bonnes  paroles  a  eu  bien  de  la  peine  ä  rete- 
nir  les  gens  du  Duc  qui  disent  que  si  on  ne  les  paie,  ils  ne 
veulent  pas  mourir  de  faim  (si  eis  non  solvitur,  non  volunt 
mori  fame). 

Ges  mutineries  pour  cause  de  soldes  arrierees  elaient  la 
grande  plaie  des  arme  es  mercenaires  d'Italie  dans  ce  siede  et 
aussi  dans  le  suivant.  Un  general  pouvait  du  jour  au  lendemain 
se  trourer  sans  un  seul  soldat. 

Le  marechal  au  reste  n'avait  pas  opine  pour  cette  guerre 
(Dominus  Dux  contra  opinionem  eorum  qui  diligunt  statum  ejus 
rupit  guerram  cum  comite  Francisco ,  de  qua  ruptura  utinam  bene 
contingat)! 

Le  comte  Fran?ois  a  une  puissante  armee  et  il  a  dejä  rnis 
aux  frontieres  cinq  mille  cavaliers  et  une  multitude  de  fantas- 
sins  qui  font  une  rüde  guerre  (qui  duram  faciunt  guerram), 
Notre  Duc,  au  contraire,  n'a  que  peu  de  gens  et  la  plupart  mal 
exerces  (ineptas  gentes  quoe  stare  nolunt). 

En  consequence  le  duc  n'a  que  deux  partis  a  prendre:  on 
faire  accord  avec  le  comte  Fran^ois  Sforza  ou  accroitre  imme- 
diateroent  son  armee.  (Sive  capiat  accordium  cum  Comite  aut 
crescat  presto  exercitum  suum ). 

Le  marechal  a  mande  au  duc  Louis  tont  ce  qui  'precede, 
rnais  il  ne  parait  pas  en  tenir  grand  compte.  Le  sort  du  mare- 
chal est  de  ne  pas  etre  ecoute,  ä  cause  des  obstacles  qui  lui 
ferment  l'avenue  des  conseils  du  Duc. 

Le  lendemain  15  avril,  nouveau  bulletin  du  marechal  de 
Piemont,  adresse  de  raeme  au  Saint  Pere  par  l'entremise  d  Andre 
Barilley.   II  est  encore  plus  piteux  et  plus  expltcite. 

Le  marechal  est  entre  dans  Milan  pour  porter  des  secours 
k  cette  ville.  II  a  vu  la  ducheste  qui  est  tres  marrie  de  ne 
recevoir  aucune  nouvelle  de  sa  Saintete.    II  ne  faut  pas  se 
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flatter  de  transiger  avec  le  comte  Fraocois,  car  il  se  proclame 
ennemi  capital  de  la  maison  de  Savoie  et  il  deblatere  cootre 
le  Saint  Pere  et  le  duc  son  fils.  II  dit  mille  choses  derisoires 
de  la  famille  ducale  et  od  ne  saurait  )es  repeter  (multa  deri- 
soria  dicit  de  Sabaudia  et  injurio&a  ultra  quod  dici  polest ). 

»Le  meme  comte  est  uo  grand  traitre  et  il  se  fait  un  jeu  de 
manquer  a  sa  parole.  Si  la  guerre  doit  se  poursuivre,  que 
notre  Saint  pere  daigne  uaer  de  toute  soo  influence  sur  le  duc 
son  fils  pour  qu'il  prenne  de  meilleures  mesures  cootre  uo  si 
puissant  eooemi.  S'ii  sait  s'y  prendre,  le  duc  de  Savoie  a  des 
cbances  de  devenir  Duc  de  Milan.  Le  marechal  Pa  enteodu 
dire  au  peuple  entier  taut  citadio  que  rustique  (  Mare$ehalcu$  au- 
divit  auribus  propriis  a  toto  populo  mediolanensi  tarn  civili  quam 
rurale  ). 

»  Si  des  mesures  militaires  n'etaient  pas  prises  sur  une  plus 
grande  Schelle,  toute  la  patrie  Piemontaise  serait  en  danger. 
La  ville  de  Milan  ne  peut  plus  faire  longue  resistance.  Elle 
est  agitee  par  des  dissensions  intestins  et  on  vient  d'y  decapiler 
des  partisans  du  comte  on  des  Sforzesques.  (Nec  poterit  lange 
regt  maxime  cum  Sit  inter  eives  a  Ii  qua  dissensio  propler  decapx- 
tationem  factam  de  notti  principalibus  dicti  Comitis). 

Au  reste  les  citadines  de  Milan  tiennent  encore  les  lieui 
circonToisins ,  Come  et  la  majeure  partie  du  lac,  Arona,  An- 
gliara,  et  une  partie  du  lac  Majeur  sur  laquelle  corotnande  le 
comte  Vitalieo  (Borromee)  grand  ami  du  duc  de  Savoie,  Monza, 
Lodi,  Pizzigithone,  Grema  etc. 

Enfin  les  Milanais  viennent  d'envoyer  au  Duc  a  Turin  uoe 
nouvelle  ambassade  composee  de  Micbelet  de  Piemont,  Jean 
de  Gasale  et  Pierre  Donsio. 

Ges  deputes  arriverent  en  effet  ä  la  cour  ducale  »le  ven- 
dredy  avant  les  Rameaux.  a  Le  duc  mande  ä  soo  pere  le  re- 
sultat  des  Conferences  qu'il  vient  d'avoir  avec  eus.  olls  out 
dit  que  rien  n'egale  le  grand  araour  que  tout  le  peuple  de  Milan 
a  envers  mon  dit  Seigneur.  II  est  confiant  qu'il  les  delivrera 
de  leur  ennemi.  Iis  ont  bonne  volonte  sur  la  question  de  la 
•eignende ,  seolement  qu'ils  voient  que  notre  dit  Seigneur  a  la 
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puissance  de  se  porler  en  avant.  Malheureusement  les  forces 
sout  inegales,  ear  le  comte  Francis  a  XII  mille  cbevaux  et 
plus ,  et  le  Doc  n'en  a  pas  VI  mille.  Encore  ces  six  mille  sont- 
ila  presque  tous  gens  jeunes  et  volontaires,  sans  savoir  1'artet 
usages  d'Ytallie.  Et  ne  sont  pour  endurer  longuement  mesaise, 
et  veulent  «Ire  payes  de  mois  en  mois,  autrement  se  partent 
de  I'armee.  Les  Bourguignons  surtout  ne  sont  pas  obeissants 
comme  le  cas  requiert.  Les  Millanois  n'ont  que  de  l'infanterie, 
sauf  cinq  cents  chevaux  de  Carle  de  Gonzague,  et  cette  Infanterie 
est  disseminee  daos  les  garnisoos  de  Come,  Crema,  Lodi, 
Monza  etc.  Et  combien  que  le  peuple  Mitanois  soit  grand, 
neanmoins  ne  sont  pas  gens  de  guerre  et  pour  rien  ne  ysseroient 
(sortiraient)  hors  de  lenr  cite.  D  ailleurs  ils  sont  en  division, 
et  on  ne  pourrait  ä  grand  peine  les  faire  sortir  de  Ja  ville  plus 
loin  que  six  a  sept  milles.  Si  le  Comte ,  a  toute  sa  puissance, 
se  retournait  sur  le  pays  des  Ducs  de  Savoie,  non  seuleraent 
le  pays  nouvellement  acquis  serait  en  peril,  mais  par  aventure 
l'ancien.  Dans  ces  circonstances  il  convient  d'attirer  dans  le 
parti  du  Doc  le  Seigneur  Goillauroe  de  Monlferrat,  les  Picbinin 
et  certains  au  Ire  s  capitaines  du  Duc  qui  viendront  moyennant 
L  mille  Ducats.  Ainsi  serait  la  guerre  plutöt  finie  en  deux  mois 
qu'aiosi  que  I  on  a  commence  en  deux  ans.  Au  lieu  de  tenir 
frontieres  et  soy  vouloir  döfendre  a  grand  peril,  il  faudrait  atla- 
quer  avec  plus  grandes  forces.« 

»Le  comte  Francis  a  fait  attaquer  par  Barthelemy  de  Ber- 
gamo (Alviane)  Bourg-vieil ,  et  ils  ont  brüle  certaines  granges  ä 
Bremes  et  ailleurs  et  ont  pris  le  Seigneur  de  Thorins  et  fait 
reculer  1'armee  de  Savoie  par  maniere  que  tout  est  en  peril. 

»Les  Milanais  sont  en  grand  souci  voyant  que  le  Duc  n'est 
pas  assez  puissant  ä  les  pouvoir  defendre  et  liberer  sinon  par 
les  moyens  d'avoir  les  Capitaines  dessus  dits.  Et  ils  instent 
pour  que  mon  dit  Seigneur  le  fasse  prestement  ou  qu'il  leur 
dise  qu'il  ne  le  veut  ou  ne  peut  faire.  Doja  il  a  donne  pour 
la  guerre  tout  ce  qu'il  a  pu  avoir,  et  il  lui  est  impossible  de 
trouver  les  L  mille  Ducats  qui  seraient  necessaires  pour  cooquerir 
si  legierement  et  prestement  une  teile  Seigneurie  et  eviter  si 
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grand  peril  et  dommaige.  Et  partant  supplie  DO  Ire  Saint  Pere 
qu'il  lui  plaise  faire  eosorle  de  procurer  cette  somme.  Autre- 
roent  il  notifie  a  notre  dit  Saint  Pere  qa'il  sera  impossible  d'en 
veoir  a  »es  fins.  Si  la  chose  demeure,  ce  ne  sera  que  par 
faute  d'argent.« 

»Le  Comte  a  toujours  voulu  entretenir  leDuc  en  esperances 
de  paix  par  certaines  pratiques.  A  ce  propos  le  die  Duc  est 
graadement  emerveille  que  des  ambassadeurs  de  notre  Saint  Pere 
sont  alles  devers  le  comte  Francis  sans  passer  par  Thurin.  Et 
Ton  doit  croire  que  notre  Saint  Pere  eonnoit  assez  les  malices 
et  deeeptions  de  ce  Comte.« 

d  Notre  dit  Seigneur  duc  desire  savoir  promptement  la  vo- 
lonte du  Saint  Pere  afin  qu'il  puisse  prendre  le  meilleur  parti 
que  possible.  Gar  si  aueun  remede  ne  se  met  presentement, 
de  grands  dommages  surviendronL  Et  se  peut  mainteoant  faire 
plus  par  dix  que  par  cent  ä  plus  attendre.« 

»Item  le  Duc  a  fait  garnir  de  soldats  Bassignano  et  Burgo 
traue,  place  des  Milanais,  du  consentement  de  ceux-ci  qu'ils 
onl  enfin  donne  ä  grand  peine.  On  ne  l'a  pu  encore  faire  pour 
le  val  Sesia  par  la  doubtance  des  paysans  qui  tiennent  le  parti 
de  partir  quand  entreront  ceux  de  Savoie.« 

» Item  Nicod  de  Mantbon  negocie  pour  avoir  cent  mille 
üueats  de  la  ga belle  de  Nice.« 

»Item  mon  dit  Seigneur  a  envoye  l'abbe  de  Casanova  i 
Venise  pour  les  exborter  ä  ne  pas  oflendre  et  a  avoir  rencontre 
sur  quelque  traile  de  paix.  Item  pareillement  a  ete  envoye  ä 
Genes  raessire  Gaspard  de  Mazin,  sous  orabre  de  vouloir  ac cor- 
der le  fait  de  Finale,  mais  pour  savoir  si  loa  Genois  ont  in- 
telligence  avec  le  Comte.  a 

»Item,  comrae  les  Venitiens  sont  avec  le  comte,  et  notamment 
Bartbelemy  de  Berga me,  leur  general,  notre  Saint  Pere  devrait 
arreler  ä  Geneve  les  marchands  Venitiens  et  leurs  marchandises.« 

D  Item  notre  Saint  Pere  devrait  envoyer  des  arbalestiers  de 
par  delä.  Et  pour  ce  que  les  Bernois  sont  gens  de  guerre  et 
de  grand  crainte ,  mon  dit  Seigneur  et  tont  le  pays  sont  esbahit 
de  ce  qu'ils  ne  viennent ,  ainsi  que  Ton  avait  mande.   Et  pour- 
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taut  supplie  qua  Ton  les  fasse  passer  le  plus  tot  que  sie 
pourra.« 

»  Hera  mon  Seigneur  est  bien  esmerveille  qu'on  ne  lui  a  pas 
envoye  les  artilleries  pour  lesquelles  avait  mande  par  delä.« 

Gependaut,  tandis  que  le  duc  maadait  ainsi  a  son  pere  le* 
mauvaiae»  chanoes  de  soo  entree  eo  campagne,  il  recevait  des 
lflilanais  une  depecbe  pressante,  datee  du  15  avril  1449,  et 
sigoee  par  le  capitaine  Raphael  au  nom  de  tous  les  Capitaines 
et  Defenseurs  des  liberles  de  Milan. 

»Deja,  dil  ce  Capitaine,  nous  desesperions  de  ootre  salut 
el  oous  oous  croyions  abandoones  de  Dieu  et  de  Vous,  quand 
la  Providence  a  inspire  aux  keres  Picinin,  Fraacois  et  Jacob, 
d'abandooner  le  parti  du  eomte  Franc,oia  et  de  se  reodre  dans 
notre  parti  afio  de  oous  aider  a  conserver  notre  precieuse  li- 
fo erte  (ad  prasidia  nostru  ad  conservandam  nottram  auream  li- 
bertattm).  Iis  sont  armes  ce  matin  meine  avec  leurs  troupes 
de  pied  et  de  cbeval.  Sur  leur  passage  ils  ont  fait  main  basse 
sur  le»  avant  posles  du  Comte  et  cbacun  s'enfuit  devant  eux. 
Maintenant  c'est  ä  votre  Seigneurie  de  se  montrer  de  son  cOte  sur 
l  autre  rive  du  Tessin.  Nous  avons  tout  prepare  pour  un  mou- 
vemeot  supreme  de  notre  part  (nam  insurgmte  in  partibux 
vestris  ultrßtieinis  vottrd  Excellentid,  n©6i*  Uttum  conatum  in 
partibus  istis  facientibus,  Comes  perterritus  et  quassatus  remtere 
non  poUril). 

Le  19  avril,  le  duc  Louis  fit  part  de  ces  bonnes  nouvelles 
de  Milan  a  son  pere.  Les  premieres  lignes  de  sa  lettre  sont 
rongees  de  veluste  et  indecbiffrables  dans  l'original  qui  est  aux 
arcbives  de  Geneve.   Nous  copions  ce  qui  est  lisible: 

»  Nous  sommes  maintenant  certains  des  Condottieri  du  comte, 
par  les  inteUigences  que  moi  et  les  Milanais  avions  avec  eux, 
et  notarowent  avec  les  Pichinins.  Ceux-ci  ont  dejä  abandonne 
le  Comte  et  sont  entres  dedans  Milan  pour  venir  au  Service  des 
M  Hanois  et  de  moi  a  plus  de  4000  chevaulx  sans  la  fanterie.  Le 
comte  s'est  retire  a  Binastel  et  on  lui  a  pris  des  carriages  et  de 
lartillerie.  Lesquelles  cboses,  Saint  Pere,  vous  signifie,  avant 
que  point  de  conclusion  se  pratique  avec  le  Seigneur,  duc  d'Or- 
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leans.  Je  veux  aussi  ouir  ce  que  diront  les  Ambassadeurs  da 
comte  Francois ,  puis  apres  vous  enverrai  quelqu'un  de  mes 
gens  pour  vous  'pleinement  roterer  afin  que  Ton  puisse  prendre 
le  plus  sür  et  raeilleur  parti.  Les  L  milles  ducats  sont  en 
toutes  manieres  necessaires.  Si  l'argentier  ne  veut  les  donner, 
roeme  ä  l'interet  de  8  pour  cent,  qui  serait  domraageable, 
mieux  vaudrait  engager  des  places  ou  une  partie  de  pays.  Od 
remboursera  avec  ce  que,  au  plaisirDieu,  od  pourra  acquerir 
par  la  guerre  et  avec  la  cense  des  Milanais.  Mon  tri«  redoubte 
Seigneur,  ne  veuillez  faillir  a  cette  fois.  Avant  la  fin  de  ce 
mois  il  faudra  faire  prestance  aus  capitaines  qui  ont  abandonne  le 
Comte,  aultrement  faudrait  crier  priere.  Car  le  dit  comte  se 
parforcera  de  les  raffermer  et  seront  contra ints  de  le  faire  si 
on  manque  de  leur  bailler  argent.  La  chose  ne  peut  venir  a 
bonne  fin  que  par  la  main  de  ces  Ytalliens.  Si  vous  ne  faillez 
de  nTaider,  avant  deux  mois,  tres  Saint  Pere ,  je  ne  fais  aucon 
doute,  que  la  cbose  ne  vienne  ainsi  que  l'avez  toujours  desiree  au 
grand  honneur,  proffit  et  gloire  de  Vous  et  de  vostre  Hostel  de 
Savoie.  Vous  assurant  que  je  suis  dispose  ä  y  mettre  de  ma 
personne  et  tout  ce  que  j'ai  en  ce  monde,  ainsi  en  vous  est 
mon  dernier  refuge  et  toujours  j'y  ai  eu  ma  parfatte  confiance. 

»Priant  le  Benoit  Saint  esprit  qu'il  vous  ait  en  sa  Saint« 
garde  etc.« 

Cette  lettre  a  un  post  scriptum  qui  est  encore  plus  pressant 
et  qui  annonce  de  nouveaux  dangers: 

»  Saint  Pere  ,  maintenant  tout  de  nouvel  j'ai  appris  que  les 
ennemis  ont  recouvre  Romagnan  et  les  autres  terres  perdues, 
et  sont  venus  devant  Gatinera,  ä  grand  puissance,  et  se  par- 
forcent  de  I'avoir.  Ainsi  d'autre  pari  devant  Valence  et  Brome 
sont  pareillement.  Et  par  faute  d'argent  je  ne  puis  faire  lever 
mes  gens,  ne  me  mettre  en  defense.  Pourquoi  il  vous  plaise 
d'y  adviser ,  autrement  tout  le  pays  de  par  de$a  est  en  grand 
peril.   Et  au  regard  de  moi  j'y  ai  mis  tout  ce  que  j'ai  eu. 

Loys,  duc  de  Savoie. 

Ainsi,  malgre  la  recente  defection  d'une  partie  de  ses  merce- 
naires,  le  comte  Francois  Sforze  etait  encore  assez  puissant 
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pour  prendre  une  revanche  eclatante.  C'est  qu'il  avait  encore 
sous  les  armes  plus  de  douze  mille  soldats  aguerris  et  que  l'ar- 
geot  des  Vänitiens  arrivait  ä  point  nomme  pour  la  solde  de 
cette  armee.  C'etait,  od  l'a  vu,  le  point  capital,  d'apres  la 
Constitution  des  forces  militaires  des  princes  d'Italie  au  quio- 
zieme  et  au  seizieme  siecle.  D'ailleurs,  et  c'etait  aussi  l'essen- 
tiel,  le  eomte  Francis  Sforze  etait  un  ezcellent  general,  qui 
avait  herite  de  son  pere,  le  fameux  comte  de  Cottigoole,  cet 
intr6pide  soldat  de  fortune,  le  coup  d'oaü  prompt,  la  resolutios 
faardie ,  le  g6nie  fertile  en  ressources  qui  font  le  bon  chef 
d'arm£es.  L'arm6e  de  Savoie,  au  cootraire,  £tait  compos£e  de 
pauvres  soldats ,  ainsi  que  ne  le  prouveront  que  trop  les  lamen- 
tables plaintes  du  duc  Louis  que  nous  aurons  encore  a  trans- 
crire.  Le  Duc  avait  certes  la  valeur  personnelle,  le  dösir  et 
l'ambition  de  bien  faire.  II  avait  les  qualites  et  les  defauts  de 
plusieurs  Princes  de  sa  famille  avant  et  apres  lui.  Changez  les 
noms.  Mettez  celui  de  tel  general  Autrichien  a  la  place  de  ce- 
lui  de  Francis  Sforze,  et  celui  d'un  Roi  brave  et  malheureux 
ä  la  place  du  duc  Louis,  Tun  de  ses  anceires,  et  vous  serez 
frappe  de  lanalogie  des  circonatances  que  Ton  retrouve  dans 
deux  guerres  faites  sur  le  meme  theatre  ä  quatre  siecles  de 
distance  (1449  -  1849). 

Sur  les  instances  des  Milanais ,  et  aiguillonne  par  l'honneur 
militaire  qui  lui  fesait  un  devoir  d'agir  promptemeot ,  le  duc  de 
Savoie  se  mit  en  mesure  de  reprendre  les  pays  occupös  par  le 
comte  Francis  a  l'extröme  frontiere  de  ses  ötals  et  de  faire  une 
diversion  puissante  en  faveur  de  Milan.  C'est  alors  qu'eut  lieu 
le  grand  engageraent  ou  la  bataille  prineipale  de  cette  guerre. 
Ce  fait  d'armes  a  ete  raconte  diversement  par  les  bistorieos, 
mais  nul  ne  parait  avoir  connu  d'une  maniere  precise  les  cir- 
conatances de  cette  journee").  Le  Duc,  dans  une  lettre  bien 
curieuse  du  10  avril  1449,  les  mandc  ä  son  pere  parle  menu; 


17)  A  en  jager  par  le  recit  de  Gaichenon,  cette  rencontre  aorait  £16* 
im  sangiant  combat,  et  Corio,  rannaliste  du  Milanais,  dit  qua  la  melee 
fot  gründe  et  horriblc,  et  qu'il  y  eut  beaucoup  de  tue's  de  pari  etd'autre. 
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»Saint  Pere,  je  voas  recommande  les  affaires  de  par  deca 
et  je  tous  signifie  a  tres  grande  deplaisance  comme  raardi 
passe*  le  Seigoeur  de  Varax,  Jaques  de  Cballand,  le  Seigneur 
de  Montillier  et  leurs  compagnons,  environ  mille  chevaux,  alle- 
rent  pour  avoir  Bourgmaniere  (Borgomanero)  selon  certatu  traite 
qu'ils  avaient  avec  ceux  de  dedans.  Et  nonobstaot  qu'its  com- 
batissent  ▼aleureuseroent ,  ne  le  purent  a*oir.  En  sof  retournaot 
ils  rencontrerent  les  geos  du  Comte  Francois  ,  Bartbelemy  de 
Bergame  et  le  Seigoeur  de  Carpt  qui  etaient  en  tres  grand  nombre. 
Et  apres  grandes  deffenses  et  certacions  faictes  d'ung  cöt6  et 
d'autre,  il  y  en  euat  douze  roorts  des  notres  et  enviroo  60  des 
ennemis.  Et  beaucoup  de  bless£s  d'ane  part  et  d'autre.  Et  ä 
la  fin  Iure  Dt  prisonniera  les  Seigneurs  de  Varax,  Jaques  de 
Cballand,  de  Montillier,  et  avec  eux  environ  deux  cenU  autres. 
Et  sonl  perdus  environ  deux  centa  clievaux  des  notres.  Et  com- 
bien  qu'il  en  soit  demeuri,  Dien  merci,  des  autres  bien  plus  que 
des  notres  en  bon  nombre ,  toutefoia  ia  chose  est  tres  dangereuse 
et  pörilleuse ,  pour  les  puissances,  cauteles  et  malices  des  ad- 
versaires,  et  pour  la  simplesse  des  notres  qui  sont  jeooes  et 
voulanteux,  et  ne  se  yeulent  untr.  Car  le  mareschal  m'a  noti- 
fi6  qu'il  a'en  etart  alle  des  Bourguignons  sans  son  savoir  et  st 
licence.  Et  est  expedient  de  faire  passer  en  Piemont  le  mare- 
chal  de  Seyssel,  le  sire  de  Varamboo  et  les  Bernois,  st  on 
peut  les  avoir.« 

»D'autre  part  j'attendais  de  jour  en  jour  les  gens  du  beau 
cousin  d'Orl£ans,  et  j'apprends  qa'ils  s'en  sont  retournes,  de 
quoi  je  suis  bien  esmerveillö  considerant  l'alliance  qu'ils  tou- 
loient  faire,  et  envoyer  quatre  miHe  cbevaux.  Et  s'ils  ne  ?ou- 
loient  faire  autre  chose  quescriptures  et  promesses ,  la  dite 
alliance  pourroit  phrtot  porter  dommage  et  empdehe,  combien 
qu'il  ne  semble  quo  ce  qu'on  leur  propose  soit  assei  honotte 


Ces  exage>ations  donnent  parfaitement  fidee  de  ee  qu'&ait  la  gaerre 
eaire  ies  pnnces  nancns  au  qninzitnie  siecie.  ua  compreoa  aiors  ces 
rdcits  de  batailles  entre  condottien  oü ,  tout  coinpte  fait ,  le  rdle  des 
morts  se  bomait  ä  ud  seul  homme  d'armes  e^ouffe'  dans  son  haroois. 
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et  convenable.  Et  n'y  a  contrariete  an  sujet  des  Milanais,  si- 
non  en  un  point,  ear  je  leur  ai  promis  de  leur  remettre  tout 
ce  qui  se  pourra  recouvrer  du  Milanais,  excepte  Novare  et  ce 
qui  est  dec,a  le  Tessin.  Neanmois  tout  se  pourra  accorder,  car 
les  ambassadeurs  des  Milanais,  qui  sont  ici,  ont  pnissance  de 
laisser  &  mon  cousin  d'Orleans  deux  ou  trois  cites  quand  il  se 
▼oudra  aider  a  les  recouvrer.  Seulement  qn'it  se  fasse  preste- 
raent  car  periculutn  est  in  mord.  Moi  et  les  Milaoais  avons 
pratique  avec  d'autres  Capitaines  du  Comte ,  outre  les  Pichinins, 
qui  deja  sont  lournes,  mais  tout  demeure  faute  d'argent.« 

»Saint  Pere,  je  suis  bien  desplaisant  de  ne  vous  pouvoir 
ecrire  mei  II  eures  nouvelles.  L'ambessadeur  du  Comte,  Alberto 
Rolando  est  ici,  et  de  lui  je  n'ai  pu  sentir  chose  stire  ne  rien 
qui  yaille  sinon  par  la  voie  de  manage").  Lui  et  les  autres 
viennent  seulement  ponr  onyr  et  refferer  et  sans  aucune  puis- 
sance  de  traiter.  Tous  les  jours  surviennent  des  nouvelles  par 
lesquelles  on  est  contraint  de  muer  opinion. 

Saint  Pere,  les  provisionnaires  des  Venitiens  et  Florentins 
m'ont  escript,  que  Barthelemj  de  Bergame  et  les  autres  soul- 
doyes  estant  deca  le  Tessin  ne  feront  ä  mes  pays  et  subjecU 
aucune  offense.  Le  dit  Barthelemy  m'a  lui  meme  escrit  dans 
ce  sens  comme  pourrez  voir  par  la  copie  encluse").  Mais 

")  La  maisoo  de  Savoie ,  qai  complait  laot  d'alliancca  illustres, 
nolamment  avec  la  maisoo  royale  de  Fraoce,  s'indignail  de  l'aodace 
d'oo  aventurier  tel  que  Fraocois  Sforze  qui  osait  rechercher  pour  un 
des  sieos  une  princease  de  la  famille  doeale.  Mais  on  ne  peut  fccnap- 
per  ä  certaioes  falalites  politiqoes.  En  1464  Bonne  de  Sa  voie,  Alle  da 
Dac  Louis,  epoasa  Galeas  Sforze,  Als  du  comte  Francis  et  doc  de 
Milan.  Galeas  devint  aiosi  beau-frere  du  roi  Louis  XI  qui  arait  e>ouse 
une  aatre  Alle  de  Loais  de  Savoie. 

19)  Le  manuscrit  des  archives  de  Geneve  renferme  en  effet,  pages 
167  ä  170  »les  lettres  des  ebancelleries  de  Venise  et  de  Florenee  par 
lesquelles  les  gouvernements  de  ce«  republiques  se  defendent,  a  grand 
renforts  d'exclamations ,  de  raeeusation  d'avoir  donne  seeours  an  com!« 
Fraocois  Sturze.  Apres  une  longue  Enumeration  des  Services  rendus 
par  la  maison  de  Savoie  ä  la  ^publique  de  Floreoce ,  le  goaveroement 
florentin  lermine  aiosi :   »  Persuasum  esse  rolumus  vestrte  Sublimitati 
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nonobstant  ce  qu'ils  disent,  les  diu  Veniiiens  et  Florentins  onl 
prU  mes  dites  gens,  et  de  mes  vi  lieg  et  terres  et  fait  de  tres 
grands  dommages  et  oullrages.  J'ai  maode  a  mes  officiers  de 
Ja  Val  d'Aoste  et  de  Maurienoe  qu'ils  fassent  detenir  lea  mar- 
chands  Veoiliens  et  Floreolins  etablis  cbez  eux  et  leurs  mar* 
chandises.  Et  semble  que  pareiliement  se  devrait  faire  aussi 
par  dela,  et  ä  Geneve,  jusqu'au  temps  que  raison  fut  faile  de 
ces  dommages.  Et  vous  plaise  dy  aviser,  et  eo  faire  corame 
vous  plaira.« 

Gette  lettre  renferme  aussi  un  Postscriptum  tres  imporlanL 
»Apres  ma  lettre  escripte,  Saint  Pere,  anjourdhui  26  d'avril 
1449  j'ai  eu  certaines  nouvelles  que  le  Seigneur  de  Varax  eßi 
ecbappe  des  mains  des  ennemis  pour  )a  simple  ranc,on  d'un 
bomme  d 'armes,  qui  sont  cinquante  ducats,  car  ils  ne  l'ont 
point  connu.  Et  avec  lui  ont  ete  liberes  piusieurs  autrea.  11 
en  est  mort  des  deux  cOtes ,  mais  trop  plus  des  ennemis  que 
des  mieos.  Nous  avons  pris  le  comte  Lienor  de  la  Pergola, 
neveu  de  Bartbeiemy  de  Bergamo.  Je  fais  toujoura  renforcer 
uion  arroee,  esperant  qu  elle  fera  qnelque  boone  choae  a  son 


»nihil  Florentinern  populum  cogitare  posse  contra  vestrot  statum  et 
»ampiitudinem  «  Le  peaple  florentin  oe  permetlra  pas  qa'il  se  fasse 
quoiqoe  ce  soil  contre  letal  et  la  grandear  de  votre  Snblimite.«  Celle 
lettre  est  signee :  VemiUifer  (le  bannerei)  Jurtiti*  populi  et  civitatis 
Florentitv. 

L'officier  des  Veoiliens,  Jaqaes  Antoioe  Maralto,  declare  au  due 
Louis  qu'il  n'est  aupres  da  comte  Francois  Sfone  qn'a  litre  d'obser- 
vateur  et  pour  empecher  une  agressioo  de  l'armee  de  Savoie  sor  les 
territoires  da  comte,  ce  qai  poarrait  compromettre  les  domaines  de  la 
Rcpublique  Venitienne.  Mais  il  a  des  Instructions  formelles  qui  lai  er- 
dooneot  de  rester  sar  la  defensive  et  de  ne  pas  attaqaer  les  lerres  de 
la  maison  de  Savoie. 

La  lettre  de  ce  g£n£ral  Veniüen  est  datöe  da  camp  et  des  armees 
fortune>s  du  corate  Francois  contre  Milan  (Ex  felicissimis  Castris  IUttstr* 
Comitis  contra  Milantttn}  tn  riUa  Vighini,  4  aprilis  144». 

Cette  indication  a  I'air  d'ane  epigramme  contre  le  dac  de  Savoie. 
Au  fond  tout  le  monde  se  jouait  de  la  boone  foi  dans  cette  parlie  de 
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honneur  et  du  pays,  attendant  aussi  de  jour  en  jour  votre  boone 
aide.  Je  vous  supplie  acc^lerer ,  pour  eviter  dommage  qui  non 
sans  vergoigne  se  pourrait  reparer.a 

Le  maoque  d'argent,  oe  nerf  de  laguerre,  etait,  comme  il 
est  facile  de  le  reeoonattre ,  le  defaut  capital  de  la  politique 
du  Duc  de  Savoie  daos  toute  cette  affaire.  Le  Pape  Felix  V, 
a  la  Teilte  dabdiquer  le  pontificat  et  de  remettre  la  thiare  a 
Nicolas  V,  ne  pouvait  consacrer  toute  sa  sollicitude  et  ce  qu'il 
pouvait  avoir  de  ressources  pecuniaires  ä  cette  affaire  de  Milan, 
devenue  pour  lui  une  affaire  secoodaire  ä  cöte  des  grands  in- 
t6rels  de  l'eglise.  On  sait  que  Felix  V  se  demit  de  la  Papaute 
dans  le  concüe  assemble  en  l'eglise  de-  Notre  Dame  de  Lau- 
sanne ,  le  cinquieme  des  ides  d'avril  1449  et  la  neuvieme  annee 
de  son  pontificat  (Voyez  Guichenon,  preuves  pag.  328).  C 'etait 
donc  jour  pour  jour  en  quelque  sorte  au  moment  de  ces  graves 
complicationa  d'Ilalie  qui  mettaient  en  peril  la  couronne  de  son 
Iiis.  On  est  raörae  etonne  qu'Ü  soit  rest6  au  Pontife  renon$ant 
assez  de  liberte  d'esprit  et  d'actioo  pour  suivre  et  redresser  les 
faules  que  son  fils  commettait  de  l  autre  cöte  des  roonts. 

Le  20  avril  nous  trouvons  daos  le  manuscrit  de  Geneve  un 
projet  pour  l'alienation  de  la  Gabelle  de  Nice,  minute  par  les 
officio«  du  duc  Louis  et  annote  en  marge  par  Amedee  VIIL 
Cette  vente  est  faite  pour  dix  ans  et  a  dix  pour  cent  par  an 
payables  au  rachat.  Les  acbeteurs  donneront  cent  mille  ducats 
comptant.  De  plus  le  duc  offre  de  vendre  la  Roche  et  quelques 
autres  places  raoyennant  clause  de  rachat,  au  taux  de  7  pour 
cent  dinieret  annuel.  Ces  emprunts  usuraires  n'etaient  pas  faits 
pour  remettre  en  boone  position  les  affaires  bnancieres  du  Duc. 
Encore  les  argeotiers  etaient-ils  en  defiance  et  demandaienMIs 
des  garanties  contre  lesquelles  l'orgueil  et  le  decorum  d'Amedee 
VIII  se  gendarmaient.  Ce  projet  d'emprunt  est  inlilule:  »Me- 
moire des  ehoses  qui  semblent  devoir  ttre  faites  avee  ies  amis. 
Nicod  de  Menthon  est  le  negociateor  de  cette  transaction  qui 
encore  ne  parait  pas  avoir  ete  conduite  4  bonne  fin.  (Pages 
175  ä  185  du  manuscrit  de  Geneve). 

Inquiet,  non  sans  cause,  de  la  tournuro  que  prenaient  les 


Digitized  by  Google 


314        Correspondance  du  Pape  Fetix  et  de  son  fils, 

affaires  d'Italie,  ne  sachaot  au  jusle  a  quoi  s'en  tenir  cur  ces 
incessantes  demandes  d'argent  auxquelles  il  etait  fort  embarrasse 
de  repondre,  Felix  V,  ä  la  veille  de  deposer  le  fardeau  du 
gouvernement  conteste  de  l'Eglise,  resolut  d'envoyer  un  ageot 
fidele  et  dUcret  a  Turin  pour  loi  faire  un  rapport  exact  de  la 
Situation.  Cet  ageot,  Jacob  de  laTour,  ecrit  de  Turin  le  6  mai 
pour  rendre  compte  de  son  vojage  et  de  ses  impressions.  Sa 
lettre  qui  est  fort  loogue,  est  eerite  en  laiin  M): 

»Je  suisarrive,  mande-t-il  au  Saint  Pere,  le  2  de  mai  dans 
eette  residence  de  Tarin.  Quoiqu'ü  fut  deja  auit  (Aar*  tardA) 
j'ai  insiste  pour  voir  le  Duc  qui  m'a  volontiers  donne  audience. 
J'ai  d'abord  expose  les  angoisses  de  votre  Saintet6  au  sujet  des 
affaires  de  Milan.  J'ai  ensuite  annonce  vos  intentions  au  sujet 
de  la  pacification  des  nobles,  et  votre  volonte  de  inander  ä 
Geneve  les  deux  partis  de  la  noblesse  pour  qu'ils  s'accomo- 
dassent  par  votre  Intervention.  Monseigneur  le  Duc  est  d'accord 
la  dessus  avec  vous  et  vous  read  graces.  Si  le  Seigneur  de 
Thorios  n'avait  pas  ete  lait  prisonnier,  l'intention  du  duc  etait 
deja  de  vous  l'envoyer  pour  arriver  ä  cette  pacification  tant  de- 
airee.  Des  qu'ü  sera  mis  en  Uberte  on  donnera  suite  a  cette 
idee.« 

»J'ai  ensuite  emis  lavis  de  votre  Saintete,  qui  est  de  tra- 
vailler  ä  une  paix  avec  le  comte  Francois ,  vu  quo  cette  guerre 
de  Milan  ne  plait  pas  de  votre  cote  des  raonts.  La  dessus  le 
Duc  m'a  expose  tout  ce  qu'il  avait  fait  de  tentatives  pour  avoir 
cette  paix.  II  n'a  pu  arriver  ä  aucun  resultat  et  les  ambassadeurs 
que  le  comte  Francois  lui  envoje  ne  sont  que  des  espions  (es- 
ploratores).  11  laut  donc  se  resoudre  ä  faire  la  guerre  avec 
vigueur  et  pour  cela  le  Duc  est  d'accord  que  votre  Saintete  ex- 
pedie  en  Piemont  le  plus  grand  nombre  possible  de  gens  d  ar- 
mes  des  pays  de  Savoie,  notamment  Barjat  et  Vararabon,  ä 
condition  qu'il  sera  avise  de  l'autre  cot*  des  monts  ä  leur  paie- 
ment,  vü  que  le  pays  d'Italie  est  deja  trop  charge  de  depenses 
de  guerre.« 


*>)  Pays  177  a  188  da  manuscrit  des  archives  du  Canlou  de  Geneve. 
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»J'ai  expose  ensuite  le  roecontentement  qu'a  <üprouve  votre 
Saintete  de  ce  qae  le*  appointeraens  avec  le»  Milanais,  que 
votre  Saintete  trouve  dommageables,  ont  ete  pris  sans  son  pre- 
avis.  Le  Dnc  m'a  repondu  que  le  temps  n'avait  pas  permis 
d'atteodre  l'avis  de  Totre  Saintete,  et  qoe  d'aüleurs  s'it  avait 
attaque  le  comte  Francis  c'etait  moins  pour  etre  utile  aus  Mi- 
lanais que  pour  se  defendre  lui-meme  et  pour  ne  pas  se  trou- 
ver  seul  cootre  toutes  les  puissances  d'Italie  qui  voulaient  le 
chasser  comme  intrus  (Aon  tarn  ut  Hediolanensibus  prodesset  quod 
ut  sibi  eminentia  pericula  cunctaret  et  ne  solus  contra  omnes  po- 
tentias  Ytalie  remaneret.  Antoine  Rabbia  avait  l'ordre  precis 
des  conseils  de  Milan  de  saccommoder  avec  le  comte  si  le  Duc 
Louis  ne  prenait  parti  pour  eux  dans  six  jours.  Et  si  les  traitres 
qui  tenaient  daas  Milan  le  parti  du  comte  n'avaient  pas  ete 
d^capites ,  il  y  a  longtemps  que  Milan  serait  aux  Sforzesque$.<t 

»Quant  a  la  gabeile  de  Nice  et  aux  traites  avee  les  ban- 
quiers  de  Genes,  le  Duc  veut  attendre,  avant  de  prendre  parti, 
qu'il  ait  reponse  d'autres  argentiers  des  quels  peut-etre  on  ob- 
tiendra  de  meilleurs  conditions.a 

»Jai  rapporte  toute  la  diligence  qu'a  faite  votre  Saintete 
aupres  de  Prince  d'Orange  et  du  Comte  de  Neuchatel  pour  l'alie- 
natioB  de  certaioes  terres  et  de  chateaux  eu  pays  de  Bourgogne 
moyennant  clause  de  rachat.  Le  Duc  loue  ce  mode  et  y  donne 
les  mains.a 

o  Quant  aux  arbalestiers  de  Savoie  que  le  Duc  avait  deman- 
des,  j'ai  prouve  que  vu  leur  petit  nombre,  la  distance  et  leur 
rahafeiHte,  il  a'y  a  pas  avantage  ä  les  deplacer.  De  meme  pour 
les  artilleurs  (Ballütarios).  Le  duc  voudrait  que  les  baillages, 
au  lieu  de  ces  soldats ,  hri  envoyasaent  de  l'argenl  qui  est  bien 
autrement  necessaire.« 

»Pour  ce  qui  est  des  Bemois,  j'ai  expose,  comme  dejä 
voua  l'aviez  fait  par  ecrit,  la  cherte  de  cette  sorte  d'auxiliaires, 
car  trois  mille  Bemois  prendraient  dix  sept  mille  florins  au 
moins  de  solde  mensuelle.  D'ailleurs  ils  ne  restent  pas  en  place 
quand  la  paie  n'arrive  pas  et  dans  la  penurie  oü  l  oa  est  ici, 
il  aurait  pu  en  resulter  quelque  scandale.   Cependant  pour  le 
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cas  d  une  affaire  decisive,  dune  place  importaole  a  empörter, 
d  un  effort  supreme  ä  tenter,  votre  Saintete  eaüme  qu'il  y  aurait 
lieu  ä  appeler  lea  diu  Bernois.« 

»Jai  dit  aussi  que  votre  Saintete  avait  l'intention  de  passer 
de  l  autre  cöle  des  monts  avec  uoe  force  armee  süffisante  et 
des  sommes  d'argent  en  proportion  avec  les  besoins.a 

»Le  Duc  serait  bieo  rejoui  de  ce  voyage.  Tous  les  gen* 
cousiderables  d'ici  Ie  desirent,  surtoat  si  votre  Saintete  ameoe 
les  Bernois  que  le  comte  Francois  et  les  siens  redoutent  outre 
mesure  (prcecipue  cum  a&sistentiä  Bernensium  quos  Comes  Fran- 
cisco el  sui  usque  ad  extremum  timent).  Avec  l'argent  que  les 
baillages  donneraient  en  remplacement  du  contingent  d'arbale- 
tiers  et  d'artiUeurs ,  on  poorrait  avoir  (dit  le  Duc)  trois  ä  quatre 
mille  Bernois  au  moins  pour  deux  mois  durant  lesquels  od 
aurait,  et  au  dela,  le  temps  de  ruiner  les  forces  do  comte 
Francis.« 

»  Relativemen  t  au  traite  *  faire  avec  le  duc  d'Orleans,  1« 
Duc  supplie  votre  Saintete  de  ne  rien  y  mettre  qui  puisse  com- 
promettre  l'honneur  de  la  maison  de  Savoie  vis-a-vie  des  Mi- 
lanais.a 

»Enfin  le  Duc  supplie  qu'on  agisse  vite  relativem ent  au  se- 
cours  d'argent  saus  cela  on  ne  pourrait  repondre  de  la  surete 
meme  des  pays  de  votre  edle  des  monts  (proeul  dubio  periaäum 
foret  ad  territoria  vestra  cismontana.« 

Le  Duc  apostilla  de  sa  maio  et  en  francais  cette  depeebe 
en  ces  termes: 

»Saint  Pere  et  mon  tres  redoubte  Seigneurl  J'ai  ouy  ce 
que  m'a  rapporte  de  votre  part  raon  bien  aime  et  feal  Conseil- 
ler,  Jaques  de  la  Tour,  president  du  conseil  de  Chambery. 
J'ai  fait  les  reponses  que  vous  verrez  en  la  lettre  qu'il  vous 
escript  ä  plein.  Vous  suppliant  d'avoir  egard  a  la  conservaüon 
de  Thonneur  et  estat  de  la  maison  de  Savoie.  En  moi  toujours 
commandant  a  vos  bons  plaisirs,  je  prie  le  benoit  Gls  de  Dieu 
qu'il  vous  ait  en  sa  sainte  garde.a 
A  Thurm  le  sixieme  de  mai  MCCCCXIX. 

Loys,  duc  de  Savoie. 
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Sur  ces  entrefaites  arriverent  des  nouvelles  encore  plus 
d£sastreuses  du  th^atre  de  la  guenre.  oLes  gens  du  comte  Fran- 
cis avaieot  recouvrt  toutes  les  places  qui  etaient  venues  sous 
l'obeissance  du  Duc  de  Savoie  au  commencement  de  l'alliance 
conelue  avec  Milan.  Vicoloogo  aeul  tenait  encore.  Les  gens 
du  due  de  Sa?oie  refusaient  de  se  battre  et  meme  de  monier 
a  cheval  ä  moins  qu'on  ne  les  payät  (se  excnsantes  quod  equi- 
tare  non  possunt  nisi  eis  solvatur).  L'audace  du  comte  s'est  ac- 
crne  ä  l'exces  depuis  ces  6v£nemens.  II  a  falt  bruler  Gatinara 
et  fait  d'horribles  menaces.  Chaque  jour  la  force  des  ennemis 
s'accroit  sur  le  territoire  de  Novare,  et  le  Comte  n'en  persiste 
pas  moins  ä  assieger  Milan,  car  il  a  suffisamment  de  forces 
ponr  les  disseminer.  Dernierement  il  a  encore  obtenu  pres  de 
Milan  le  poste  de  Maria  Gratia,  Les  pays  de  Verceil,  de  Bu- 
gella et  autres  lieux  voisins  sont  gran  dement  emns.  Les  babi- 
tans  sont  encore  fideles  mais  d'un  jour  ä  l'autre  ils  peuvcnt 
tourner. « 

»Dans  ces  extremites  il  n'y  a  que  deux  partis  a  prendre, 
ou  secourir  les  lieux  menacös  et  tenir  ce  qui  a  6te  promis  aux 
Milanais,  ou  bien  faire  la  paix  aux  conditions  les  moins  one- 
reuses  que  possible.« 

Ces  nouveaux  desastres  furent  la  cause  d'une  nouvelle 
ambassade  du  Duc  auprös  de  son  pere.  Cette  fois  eile  etait 
composee  de  l'Eveque  de  Turin  et  du  Seigneur  de  Luyrieux. 
Iis  etaient  charges  de  porter  les  räponses  ä  un  recent  message 
dont  Felix  V  avait  charge  l'Eveque  de  Lausanne.  C'etait  au 
sujet  de  l'abdication  de  ce  pontife,  a  laquelle  le  Duc  Louis, 
abstraction  faite  de  aes  repugnances  comme  fils  du  pape  6lu 
par  le  Goncile  de  Bale,  avait  de  la  peine  ä  se  decider  comme 
souverain«  Enfin,  sur  les  instances  de  l'Eveque  de  Lausanne, 
du  patriarcbe  d'Antioche  et  du  prevot  de  Mont-Jou  (grand  Saint 
Bernard)  le  Duc  donna  la  reponse  soivante: 

»  Puisqu'ainsi  est  que  notre  Saint  Pere,  pour  plaire  a  Dieu 
et  suivre  l'avis  des  princes  chretiens,  mesmement  du  Roy,  a 
voulu  deslaisser  son  droit  pour  mettre  paix  et  union  en  l'Eglise, 
Monseigneur  y  est  consentant  pourvu  que  lea  choses  se  fassen! 
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d  apres  les  chapitres  qui  avaieot  ete  preüxes  sur  la  pari  a  faire 
a  ootre  dit  Saint  Pere  renoncant"). 

»Et  il  oe  faut  pat  oublier  qua  le  Rai  avait  dit,  qu'une  fois 
la  renoociation  faite,  il  ferait  faire  ä  ootre  dit  Saint  Pere  beau 
eompte  plus  que  devant,  et  mesmement  que  si  mon  ditSeigneur  se 
voulait  transporter  de  Pignerol,  oü  il  £tail  dernierement,  4  Lau- 
sanne, on  ferait  ensorte  de  tenir  modes  et  moyens  ä  Home,  que 
les  rivieres  de  Saone  et  du  Rtiosne  jusqu ä  la  mer  et  de  lä  les 
Moota  üssent  les  limite»  de  la  legation  de  ootre  dit  Saint  Pere. 
Ou  au  moins  que  de$a  les  Monis  y  fussent  jointes  les  terres  et 
Seigneuries  de  Milan  et  de  Genes  depuis  la  riviere  o?Abde 
[4dda]  jusqä  la  mer.« 

»Item  mon  dit  Seigneor  Oue  leur  exposa  la  condoleance 
qu'il  avait  de«  innumanites ,  violationa,  brüleries,  crudeletes  et 
saccageraens  qui  se  fönt  maintenant  an  Ytaliie  par  la  coulpe  du 
comte  Francis  Sforxe  laquel  se  parforce  de  subjuguer  les  Mi- 
lanais au  prejudice  des  Princes  naturels  ayant  cause  et  titre  au 
dit  Milan.  Et  tout  cela  se  fait  par  les  subventions  des  Venitiens 
et  Florentins»  tellement  quo  le  peuple  cbrestien  ne  pourra  faire 
seurement  son  voyage  de  devotion  par  l'YUlüe ,  Tan  si  procbain 
du  Jubile.a 

»  Lesqueulx  seigneurs  connurent  etre  vrai  et  en  furent  tres 
desplaisans,  et  se  offrirent  d'en  faire  complainte  a  Rome  afin 
que  le  Pape  (Nicolas  V)  en  rescrive  aux  diu  Veeitiens  et  Flo- 
rentins et  requierre  le  dit  Comte  de  faire  paix  raisonnable  tou- 
chant  le  fait  de  Milan. a 

uLe  saraedy,  17*  du  dit  not«  de  mai,  se  partirent  les  diu 
Seigneurs  et  prirent  leur  chemin  par  la  wie  de  Casal.  Le  Pre- 
sident ira  par  mer  afin  de  pouvoir  besoigner  en  la  matiere 
d'Arragon  et  sera  aussilöt  ä  Rome  que  les  autres  Ambassadeurs 

«)  On  sait  qu\Am*d6  VIII  de  Savoie,  Pape  sous  le  nom  de  Fe- 
lix V,  recul  de  Nicolas  V,  apres  son  abdicalion,  les  titres  d'Eveque  de 
Sabine  et  de  cardinal  Legat  et  Vicaire  perpeluel  do  Sl.  Siege  en  tous 
les  EtaU  de  la  maisoo  de  Savoie,  Piemont,  Lyonnais  deca  la  Saone, 
et  dans  les  diocese  de  Lausanne,  BAIe,  Strasbourg,  Gonstance,  Coire 
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qui  vont  par  tenre.  Le  roi  d'Arragon  est  mieux  dispose  que 
jaraais,  ä  ce  que  dit  Louis  Sestasses  son  ambassadeur  pres  de 
moi.  Les  Genois  aussi  sont  contens  de  faire  alliance  avec  Sa- 
voie, moyennant  qu'iis  n'entrent  eo  depense  ni  en  guerre  neuve.a 

» A  legard  du  fait  de  Milan ,  notre  Saint  Pere  ne  doit  pas 
oablier  qo'au  commencement  de  la  revolution  da  comte  Francois, 
il  a  encourage  l'aüiance  et  ligue  avec  les  Milanais ,  disant  qu'il 
s'y  vonlait  aider.  Neanmoins  mon  dit  Seigneur  Duc  voyant  qn'il 
n'avait  pas  de  quoi  longuement  soutenir  la  guerre ,  a  envoyö 
devers  le  comte  Francis  ponr  faire  appotntement  de  paix.  Mon 
dit  Seigneur  concedait  tont,  seulement  que  la  cite  de  Milan 
pour  son  honneur  et  de? oir  demeurat  en  liberte ,  au  moins  pour 
aucun  temps.  Mais  le  dit  comte  n'ajamais  voulu  condescendre 
ä  aucun  parti  raisonnable.  Bien  est-il  vrai  que  le  dit  comte  a 
aucunes  fois  donne  ä  sentir  que  si  la  raaison  de  Savoie  voulait 
abandonner  Milan  et  donner  ä  son  fils  une  de  s es  Demoiselles, 
qu'il  serait  content  de  donner  Novare  en  mariage.  Ainsi  vouloit 
tont  ayoir  et  aussi  la  filles  qui  semble  parti  bien  extreme.« 

»  Mon  dit  Seigneur  a  donc  et«  contraint  de  prendre  parti, 
vu  que  le  dit  comte  partageait  dejä  le  pays  de  Pieraont  entre 
ses  capitaines  et  menacait  de  mettre  ä  saceagement  et  vergoigne 
madame  de  Milan.  Et  il  l'a  fait  par  le  eonseil  de  ses  barons, 
docteurs  et  nobles  qui  etaient  lors  par  dec,a.  Le  Duc  a  eu 
principale  consideration  enl'autoritc,  Imputation,  fame  et  credit 
de  lbostel  de  Savoie,  et  en  la  amitie  continue  et  Immortelle 
avec  les  Milanais.  11  a  aussi  consider*  la  vieillesse  du  dit 
Comte  qui  ne  peut  kmgtemps  entretenir  teile  poissance.« 

dAu  reste  Vigeve  s'est  retourne  en  l'obeissance  des  Milanais 
et  de  monieigneur.  Les  nonvelles  de  la  guerre  sont  un  peu 
meilleures.  Les  Milanais  ont  remis  ä  l'armee  de  Savoie  Bas- 
signano  et  Bourg-franc.  Les  Communications  du  Comte  entre 
Pavie  et  Novare  sont  coupees  par  Vigeve,  ce  qui  rend  cette 
derniere  place  tres  importante.  C'est  autour  de  Vigeve  qu'aura 
lieu  probablement  une  nonvelle  bataille,  vn  que  le  comte  veut 
meme  abandonner  Milan  pour  reprendre  Vigeve.  Malheureusement 
Monseigneur  n'a  pas  de  quoi  payer  ses  gens,  lesquels  ne  peu- 
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vent  chevaucher  ni  avoir  leurs  barnois  qn'ils  oot  engages  par 
delresse.  Deja  s'en  est  allee  une  grande  partte  de  larmee,  et 
si  cela  continue,  le  Gomte  fera  tout  ce  qu'ü  voudra ,  les  Milanais 
seroot  abandonnes  et  le  Pieinont  sera  en  grand  danger,  que 
Dieu  ne  veuille.a 

» Cette  triste  Situation  de  l'armee  de  Savoie  est  d'autaot 
plus  fächeuse  que  les  principaux  officiers  du  comte  Franeois 
etaient  contens  de  venir  au  service  de  Mooseigoeur  et  de  bailler 
fenimes  et  enfans  pour  surete.  Mais  tout  demeure  pour  argeot. 
Que  mon  dit  Saint  pere  veuille  bien  y  employer  ses  cogitations. 
Et  pour  qui  maintenant  ferait  toute  diligence,  cfaose  sera  trop 
plus  louable  de  prendre  le  sien  en  soi  defendant,  accroistre  et 
tenir  loyaute  de  prince  ä  ses  amis  et  protegerune  teile  Dame, 
que  soy  laisser  ainsi  villainement  outrager  par  un  tet  Dragoo. 
Ainsi  faisant  on  perdrait  la  reputalion,  la  crainte  des  voisins, 
1  aroour  des  sujeU.  Tout  se  pourroit  *viter,  ä  grand  joie  du 
peuple,  par  les  emolumens  d  une  saison  ou  deuz  de  ce  de  quoy 
Monseigneur  se  peut  accroistre.  Les  Milanois  haissent  ie  comte 
et  tous  les  Rois,  ils  n'aiment  pas  d'avantage  les  Venitiens.  Iis 
ne  veulent  que  Monseigneur.  Et  si  le  Gomte  met  le  pied  dans 
Milan ,  mon  dit  Seigneur  et  tonte  sa  noble  lignee  pourront  bien 
dire  que  de  longtemps  ne  leur  en  faut  avoir  1  esperance.a 

»Puisque  le  fait  de  la  gabelte  de  Nice  n  a  pu  encore  pro- 
cureV  argen t,  il  semble  que  pour  un  tel  cas  de  si  grande  im- 
portance  on  doive  recourir  es  pays  et  leur  requerir  ayde  en  leur 
demontrant  tout  l'effet  de  la  matiere.  Alors  il  se  pourroit  que 
les  pays  voulsissent  octroyer  par  le  moios  cent  roille  Florins  de 
Savoie.  On  peut  aussi  en  gager  de  place«,  et  il  serait  plus 
profitable  d'en  engager  vingt-cinq  en  un  tel  cas  que  d'en  lais- 
ser perdre  deux.« 

»Si  Monseigneur  a  confisque  les  marcbandises  des  Venitiens, 
c'est  pour  forcer  les  dits  Venitiens  a  retraire  leurs  gens  de 
l'armee  du  comte.  Les  niarquis  de  Ferrare  et  de  Mantoue  ont 
demandä  d'avoir  intelligence  avec  Monseigneur.  Les  Venitiens 
ont  enfin  repondu  a  l'abbe  de  Casanove  qu'tts  seraieot  contens 
de  faire  paix,  en  y  comprenant  le  comte,  pouvu  qu'on  lui 
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laissät  certaines  cites  et  a  eux  aussi  sans  Milan.  Et  si  le  comte 
De  veut  pas  accepter,  ils  sont  deliberes  de  le  laisser,  pourvu 
que  le  pape  les  dispense  des  sermens  et  promissions  qu'ils  lui 
ont  faites.  Deja  Monseigneur  a  Charge  le  president  de  Cham* 
bery  d'impetrer  a  Rome  cette  dispense.« 

»üne  nouvelle  affaire  non  moins  importante  est  au  regard 
de  Monseigneur  le  Dauphin  (depuis  Louis  XI).  Ce  prince  a 
envoye  ces  jours  passes  devers  Monseigneur  de  Savoie  le  bas* 
tard  d'Armaigoac  pour  lui  parier  de  trois  choses: 

i*  La  premiere  qu'il  voulait  envoyer  deux  ou  trois  cents 
lances  avec  ses  hannieres  au  secours  de  mon  Seigneur  de  Savoie. 

2°  La  seconde  qu'il  etait  content  de  faire  perpetuelle  araitie 
avec  luy. 

3°  La  tierce  qu'il  avait  moult  grand  desir  de  venir  et  se 
trouver  une  fois  avec  mon  dit  Seigneur.  Et  serait  content  de 
venir  ä  Suse,  pourvu  que  madame  la  Duchesse  y  soit  et  avec 
eile  Mesdemoiselles  ses  611es  qui  sont  a  Thonon. 

»Sur  quoi  j'ay  repondu  (ajoute  le  Duc  Louis)  que  quand  le 
Daulphin  viendroit  je  m'approcherois  ann  que  je  le  puisse  plus 
promptement  rencontrer.  Et  je  ne  peux  imaginer  qu'il  le  fasse 
pour  autre  chose  que  pour  voir  mes  Demoiselles  et  vouloir  en- 
tendre  au  mariage.« 

»J'ai  repondu  encore  que  j'acceptais  cette  bonne  Offerte, 
et  ä  l'egard  de  l'alliance,  la  signiherais  ä  mon  dit  Saint  Pere. 
Cette  reponse  a  ete  envoyee  au  Dauphin  et  le  batard  d'Armai- 
goac est  ici  demeure  attendant  nouvelles  de  Grenoble  et  aussi 
la  reponse  de  mon  dit  Saint  Pere.« 

»C'est  pourquoi,  Saint  Pere,  je  vous  envoie  le  projet  d'al- 
liance  avec  le  dit  Dauphin,  et  en  outre  je  vous  supplie  qu'il 
vous  plaise  faire  donner  ordre  que  mes  dites  Demoiselles 
promptement  puissent  passer  par  de$a  pour  ce  que  dit  est.« 

»A  l'egard  de  Monseigneur  d'Orleans,  il  a  nagueres  ecrit 
ä  Turin  qu'on  devait  lui  envoyer  le  chancelier  pour  besoigner 
la  matiere  de  l  alliance.  On  attend  aussi  les  ambassadeurs  de 
Bourgogne.« 

»Au  regard  du  reprocbe  fait  par  mon  dit  Saint  Pere  au  Duc, 
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son  fils,  que  les  choses  en  Cooaeil  §e  fönt  trop  legieremeat, 
Monseigneur  repond  qu'il  n'a  jamais  rien  fait  d'important  sans 
la  deiiberation  de  sod  Conseil,  au  moins  du  secret,  auquel  sont 
coDtinuellement  le  Cardinal  de  Turin,  le  chancelier  de  Chou- 
taigne,  les  sieurs  de  Luyrion,  de  Baulme,  Anlhoine  (Bolomjer)  et  le 
receveur.  Bien  est  vrai  que  aucunes  fois  est  advenu ,  pour  non 
attedier  roon  dit  Seigneur  quand  il  est  ä  table  ou  ä  quelque 
distance  du  dit  Conseil,  que  le  chancelier  ou  Anthoine  ou  tous  deui 
vinrent  pour  refferer  ä  mon  dit  Seigneur  les  affaires  ordioaires: 
ains  pour  lui  montrer  les  minutes  des  Instructions,  aucunes 
fois  aussi  pour  certaines  affaires  familieres  que  Monseigneur  ne 
veut  pas  que  chacun  sache.  Et  comme  mon  dit  Saint  Pere  con- 
noit  assez  les  rumeurs  qui  volontiers  sont  es  cours  des  Princes, 
mon  dit  Seigneur  le  supplie  qu'il  ne  se  veutlle  tourber  ne  croire 
telles  relations  sans  ouir  parties.  Car  röellement  il  n'y  a  ouJ 
qui  ne  se  travaille  de  faire  loyal ement  son  devoir  selon  sa 
possibilite.« 

Telles  sugestions  sont  pour  mettre  discors  entre  mon  dit 
Saint  Pere  et  Monseigneur.  Et  peut  aussi  considerer  mon  dit 
Saint  Pere  qu'il  est  cbose  bien  desplaisante  a  de  pauvres  senri- 
teurs  qui  se  travaillent  jour  et  nuit,  et  ont  desir  de  serrir 
loyalement,  quand  ils  voyent  par  telles  senestres  Information.«, 
que  par  bien  et  tant  bien  qu'ils  fassent  ne  sont  aucunement 
louös  et  remercies,  ains  sans  mal  faire  accuses  et  blAm6s.  Ma- 
xima  spes  virtutis  et  prcemium  est  commemorare  benefecisse.  El 
afin  que  chacun  soit  connu  tel  qu'il  est,  mon  dit  Seigneur  ne 
voit  voie  plus  louable  que  notre  Saint  Pere  et  lui  se  dusseot 
trouver  ensemble  quand  il  lui  plairait  de  passer  par  de^a.c 

»Au  regard  de  la  pacification  des  nobles,  mon  dit  Seigneur 
a  tenu  tous  les  bons  moyens  qu'il  a  so  et  pu.  Mais  en  veriU 
il  est  bien  difficile  de  le  pouvoir  faire  durant  l'arme>,  et  pen- 
dant  que  sur  les  cbamps  les  partis  seront  puissans.  Mon  dit 
Seigneur  a  traite  sa  gentilesse  (noblesse)  de  Savoie  benignement, 
non  mie  comme  sujets  mais  comme  amis.  Excepte  qu'il  ne  l*a 
pu  payer,  comme  eut  volontiers  fait  s'il  avoit  en  puissance.« 

» Item  Monseigneur  a  fait  requerir  le  Subside  gen  er  a)  de?a 
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les  monts,  et  combien  qo'on  leur  demandät  cent  mille  ducats 
n'ont  voulu  donner  que  XX  mille  florios  et  sont  venus  jusqu'a 
XXIII  roilles.  Lesqueis  Monseigneur  n'a  pas  voulu  accepter, 
attendu  que  ce  n'est  pas  seulement  la  substance  d'un  des  Capi- 
taines  qui  se  veulent  conduire  au  service  de  Monseigneur.  Pa- 
reillement,  au  lieu  des  arbalestiers  que  les  pays  de  par  de  la 
(la  Savoie  et  Pays  de  Vaud)  avaient  octroye  pour  3  mois, 
semble  aussi  que  Tod  dotve  demander  un  subside  corame  f  de$a 
en  Piedmont.o 

P;  S.  »Le  comte  Francois  est  en  eflet  venu  mettre  campo 
devant  Vegeve  qui  est  lieu  de  si  grande  importance,  car  qui  le 
pourra  secourir  c'est  la  conservation  des  etats  de  monseigneur, 
et  le  Comte  a  dit  que  si  tot  qu'il  le  pourra  avoir,  il  ne  lais- 
aera  casa  a  monseigneur  de$a  les  monts  *•). 

Et  pour  döfaire  le  comte  on  pourrait  avoir  Anthoine  et 
Galiot  de  Capo-fuego,  du  consentement  des  Genois  avec  700 
lances  et  1500  arbalestiers.  Iis  demandent  40,000  ducats  pour 
un  an. 

Item  pareillement  Charles  de  Gomague  oflre  2000  chevanx 
et  1000  fants  et  dem  an  de  20,000  ducats  et  un  ducat  par  lance. 

Item  le  Seigneur  de  Carpi,  ä  600  lances  et  500  fants,  de- 
mande  par  le  raoins  17,000  ducats. 

Item  Torelle  propose  un  pareii  nombre  et  se  veulent  obli- 
ger  de  defaire  le  dit  comte.  Le  moment  est  d'autant  meilleur 
que  le  comte  a  fait  detenir  Guillaume  de  Monlferra,  soo  ca- 
pitaine.a 

»Pourtant  tout  demeure  pour  argent,  et  qu'il  plaise  a  Mon- 
seigneur et  Saint  Pere  ouvrir,  pour  conquerir  cette  glorieuse 
victoire,  son  tresor  de  magnanimitt,  vertu  et  prudence.  Et  Mes- 
seigneurs de  Turin  et  de  Luyrieux  lui  diront  le  reste.  Avec 


**)  Vigeve  ou  Vigevano,  ville  fortiftäe  snr  la  rive  droite  du  T  essin, 
an  nord-est  de  Murtara,  et  ä  motte*  dislance  entre  Pavie  dans  le  Mi- 
lanais el  Noyare  daos  le  Novarais.  C'est  toujours  autour  de  cette  place 
que  se  sont  portls  les  grand  conps  daos  les  guerres  do  Piemont  et  du 
Milanais. 
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votre  secours  tres  Saint  Pere  tout  se  fera  et  clarifiera  par  maniere 
que  serez  content.a 

La  p£nurie  du  tr6sor  etait  le  mal,  a  peu  pres  sans  remlde, 
qui  travaillait  alors  le  gouvernemeot  ducal,  et  qui  l'empechait 
de  prendre  son  elan  ambitieux.  L'administration,  en  roatiere 
d'impöt,  se  trouvait  tixee  d'une  maniere  ä  peu  pres  inflexible, 
et  les  velleites  de  bon  plaisir  et  d'arbitraire  ne  pouvaient  prendre 
leur  essor.  Le  pays  ne  donnait  qu'a  bon  escient,  et  les  projets 
d'agrandissement  territorial  et  de  cooquetes  le  loucbaient  tres 
raediocrement.  On  peut  roeme  dire  que  des  cette  6poque  les 
plans  d'extension  de  domination  en  Italie ,  qui  paraissaient  Gtre 
l'idee  favorite  du  Duc  Louis,  etaient  impopulaires  en  Savoie. 
Les  nobles  de  ce  pays  commengaient  a  se  formaliser  des  pre- 
tentions  de  leur  souverain  et  de  la  predilection  qu'il  affectait 
de  montrer  pour  certains  conseillers  ultramontains  qui  cares- 
saient  ses  chimeres  et  flattaient  les  vues  extraordinairement 
aventureuses  de  la  Duchesse,  la  belle  Anne  de  Chypre.  La 
Savoie  n'etait  rien  moins  que  romanesque ,  et  ces  combinatsons 
qui  ne  manquaient  pas  d'une  certaine  grandeur,  mais  qui  avaient 
bien  aussi  leur  cöte  perilleux,  lui  etaient  a  bon  droit  sus- 
pectes.  Le  bon  Amedee  Iui-m6me,  qui  dans  sa  jeunesse  n'avait 
pas  6te  sans  Sympathie  pour  cette  politique  envabissante,  qui 
le  premier  avait  plante  ä  Turin  l'etendart  du  gouvernemeot  de 
Savoie,  et  qui  avait  transforme  sa  couronne  de  comte  en  une 
couronne  ducale,  commeogait  ä  se  refroidir  singulierement  ä 
l'endroit  de  tous  ces  projets  de  souverainete  Italienne.  Depuis 
son  abdication  comroc  Duc  de  Savoie  et  pendant  sa  retraite  de 
Ripaille,  il  avait  röfllchi  profondäment.  Les  affaires  de  l'Eglise 
dans  lesquelles  il  avait  6t6  appele  des  iors  a  jouer  le  röle  emi- 
nent ,  avaient  aussi  contribu6  ä  le  calmer  et  a  le  mettre  en 
garde  contre  les  faciles  söductions  de  1'ambition  mondaine. 
Cerles  il  tenait  loujours  singulierement  au  renom  et  a  la  gran- 
deur de  sa  maison,  mais  il  avait  tempore  les  hardies  concep- 
lions  de  sa  jeunesse  et  de  son  age  mtir  par  une  certaine  de- 
fiance  de  la  capacite  et  de  la  fortune  de  son  fils  et  par  un  senü- 
ment  de  coromiseration  pour  les  peuples  soumis  a  son  sceptre. 
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Ii  s'elait  surtout  erige  en  defenseur  des  droits,  franchises  et 
überleb  des  pays  au  milieu  desquels  il  avait  etabli  sa  restdence, 
et  il  ne  voulait  pas  les  voir  sacrifies  ä  Turin  et  au  Piemoot. 
Amedee  VIII  etait  Savoisien  avant  tout.  Le  duc  Louis  son  fils 
etait  plutöt  Piemontais.  Ces  deux  mots  expliquent  bien  des 
choses  de  l'histoire  de  cette  maison. 

Quoiqu'il  en  soit,  ce  double  senliment  de  sollicitude  pour 
la  reussite  des  projets  de  sa  famille  et  de  l'affection  pour  les 
peuptes  soumis  ä  sa  domination,  etait  mis  a  une  rüde  epreuve 
chez  le  Duc-Pontife  par  la  detresse  financiere  du  tresor  ducal. 
Tous  les  projets  concus  pour  le  tirer  de  la  gene  lui  arrivaient 
et  il  les  examinait  soigneusemeat.  C'est  ainsi  que  nous  trou- 
vons,  dans  le  manuscrit  de  Geoeve"),  une  proposilion  assez 
tentante,  vü  les  circonstances ,  que  faisait  un  certain  Fran^ois 
Cerrat,  moderne  receveur  des  pays  de  Piemont,  pour  ötre 
nomine  Tresorier  general  de  Savoie. 

Ce  personnage  pose  les  conditions  auxquelles  il  voudra. 
bien  accepter  cet  emploi: 

»D'abord  il  sera  nomme  pour  six  ans,  sans  pouvoir  ötre 
revoque  avant  ce  temps  revolu.  II  pourra  ensuito  nommer  tous 
ses  employes  et  commis  sans  exception.  Troisiemement  le  Duc, 
sous  aucun  prätexte,  ne  pourra  percevoir  directemenl  aucune 
summe  sous  quel  titre  que  ce  soit,  comme  compositions ,  ob- 
ventions  etc. 

»Quatriemement  le  dit  Francois  ne  pourra  jamais  ötre  forte 
de  payer  ou  de  s'eogager,  au  nom  propre  du  Duc,  ni  de  de- 
bourser  au  delä  du  montant  de  ses  recettes.  Cinquiemement 
il  ne  pourra  etre  contraint  ä  payer  des  dettes  auterieures  du 
Duc,  ä  moins  qu'il  ne  reste  un  solde  en  caisse  apres  toutes 
les  depenses  acquittöes,  tant  extraordinaires  qu'ordinaires. « 

Ces  deux  derniers  articles  parurent  sans  doute  blessans 
pour  la  dignite  Souveratne  dont  Amedee  VIII  se  preoctupait 
constamment.  Quelque  fut  le  besoin  d'argent,  il  ne  voulait 
rien  permettre  qui  compromit  la  couronne.  Aussi  a-l-il  biffe  res 

«)  Pages  207  et  208. 
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deux  clause»  et  eo  marge  oo  trouve  ces  lignes  tracees  probable- 
raeot  de  sa  raain: 

»hti  articuli  non  sunt  honesti  nec  admütendi ;  deleantur.* 
Ces  articles  ne  sont  pas  convenables  et  ne  peuvent  passer;  qu'ils 
soient  effaces.« 

II  ne  parait  pas  d'ailleurs  que  cet  arrangement  ait  recu 
d'exäcution.  Son  moindre  inconvenient  etant  de  raettre  entre 
les  mains  d'un  seul  comptable  deux  recettes  distinctes,  celle 
de  Piemont  et  celle  de  Savoie  (Thesaurarius  generalis  Sabaudi* 
regat  officium  thesaurarie  tarn  Pedemonlium  quam  Ultra  montes. 
Ii  n'est  d'ailleurs  pas  dit  dans  le  projet  quelle  avance  Fran^ob 
C errat  consentait  ä  faire  au  Duc  en  echange  de  ces  conditions. 

Les  negociations  avec  Louis,  daupbin  de  France,  com- 
mencent  a  jouer  un  rdle  important  dans  cette  periode  de  la  guerre 
de  Milan  a  laquelle  elles  viennent  se  raltacber  de  plusieurs 
manieres.  Le  daupbin  pouvait  6tre  en  eflet  un  auxiliaire  pre- 
cieux  pour  le  duc  de  Savoie. 

Hais  son  secours  präsentait  aussi  des  cötes  dangereux.  En 
l'employant  on  ouvrait  une  large  porte  a  l'intervenüon  Fran- 
$aise  en  Italie  et  Ton  risquait  de  comprometlre  l'independance 
des  Etats  de  Savoie.  Ensuite,  dans  ce  meine  moment  Louis, 
Dauphin  de  France ,  etait  au  plus  mal  avec  son  pere ,  le  roi 
Charles  VII.  Ceci  explique  pourquoi  les  chefs  de  la  maison 
de  Savoie,  Amedee  VIII  surtout,  mirent  tant  de  circonspectioo 
lorsqu'il  s'agit  de  contracter  une  alliance  qui ,  au  premier 
aspect,  ne  presentait  qu'honneur  et  avantage. 

Le  projet  de  traite  entre  le  Duc  de  Savoie  et  le  Dauphin 
est  un  document  diplomatique  tres-important  et  sur  lequel  il 
importe  de  s'arrtter  un  moment.   II  est  ainsi  concuM): 

»Loys  ain4  ftls  de  France,  Dadlphin  de  Vikxnois  et  Loys 
duc  de  Savoyk: 

»Faisoos  savoir  a  tous  que  Nous  considerant  la  consangui- 
nite,  affinit£s,  amour  et  bienveillance  qu'est  entre  nous,  et  que 
nos  pays  et  seigneuries  tres  prochains  sont,  et  que  de  toute 

*•)  Pag.  209  ei  210  du  Maouscrit  des  Archives  do  Canloo  de  Geneve. 
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anciennetö  nos  aubjects  ont  accoostume  d'aJIer,  venir,  se  virer 
et  communiquer  Tun  avec  l  autre ,  avoos  fait  et  par  les  presen- 
te8  faisoos  les  alliances  et  perpetuelles  unions,  amities  et  bien- 
veillances  qui  s'ensuivent,  sans  y  excepter  aultres  quclconques 
fors  nos  redoubtes  Seigoeurs  et  Peres: 

»Premierement,  vouloos,  jurons  et  promettons  en  paroles 
de  princes  que  dosrenavent  nous  aimerons  et  cberirons  Tun  et 
l'autre.  Item  ne  souffrirons,  ä  notre  pouvoir,  offendre  les  pays 
et  subjecU  Tun  de  l'autre.  Item  que  cbacun  de  nous  permettra 
cbaeuo  pouvoir  entrer,  passer,  conduire  es  pays  de  lautre  vivres 
et  marcbandises  sans  y  imposer  taxes  nouveaux.« 

»Item  que  toutes  les  fois  que  l'uo  de  nous  voudra  requerir 
l'autre  d'aide  de  gens  d'armes  pour  deffeose  ou  offense ,  cbacun 
de  nous  le  pourna  faire  au  pays  procbain,  autremeol  es  gens 
de  son  conseil  ä  Grenoble  et  Cbambery.  Et  le  requis  sera 
tenu  de  prester  secours  quaranta  jours  apres  la  requete,  et 
l'ayde  sera  de  mille  cbevaulx  pour  trois  raois.a 

»Item,  si  advenoit  que  dussions  avoir  guerre  que  Dieu  ne 
veuille,  a  la  rencontre  d'aucun  Prince  qui  soit  de  notre  sang, 
pour  offendre,  en  ce  cas  celui  de  nous  qui  par  l'autre  sera 
requis,  ne  sera  point  tenu  de  dooner  l'aide  que  dessus.« 

» Item  pour  obvier  es  esclandres  survenues  par  falsüications 
de  monnoies ,  ne  souffrirons  Tun  l'autre  les  monnoies  de  l'autre 
en  quelconque  de  ses  pays  et  seigneuries.  Les  faulsaires  se- 
ront  punis,  par  celui  de  nous  ä  qui  la  connoissance  du  droit 
en  devra  appartenir,  selon  l'exigeuce  de  leurs  dementes. a 

»Item  que  les  choses  que  dessus  soyent  entendues  en  bon, 
vray  et  saiu  entendement,  sans  aucune  machination,  detour, 
iraude  ou  mauvaise  pratique.  S'il  intervenail  aucune  ambignite 
ou  forfaiture,  elles  seraient  lerminees  au  pont  de  Beauvoisin 
par  quatre  Conseillers,  deux  pour  chaque  parlie.« 

Ce  qui  prouve  bien  la  coofusion  et  le  malaise  qui  regnaient 
dans  ce  moment  la  ä  Turin  en  fait  de  politique,  et  la  peine  que 
le  souverain  et  son  conseil  avaient  de  suivre  une  ligne  de  con- 
duite  nette  et  droite,  c'est  que  le  meine  jour  oü  ce  projet  de 
traite  avec  le  dauphin  Louis  etait  (^labore,  on  donnait  une  re- 
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ponse  au  roi  d'Arragon  qui  ne  concordait  pas  trop  avec  les 
roesures  precedemment  arretees: 

o  Ou  remerciera ,  dit  ce  projet  de  röponse ,  sa  niajeste  le 
Roi  d'Arragon  pour  ses  offres.  S*il  peut  donner  un  secours  de 
ceot  mille  Ducats ,  cela  vaudra  mieux  qu'un  subside  en  hommes. 
On  dira  que  notre  Seigneur  le  duc  de  Savoie,  tant  de  ses  gens 
d'ltalie,  de  Bourgogoe  et  d'autres  lieux,  dispose  de  quinze  mille 
hommes  d'armes  belliqueux  et  bien  gquipes  (bellicosos  et  bene- 
ordinatos).   De  plus  on  attend  huit  a  dix  mille  Bernois.a 

»On  ajoutera  qu'une  fois  la  Cite  de  Milan  delivree  du  comte 
Frangois,  si  la  dite  cite  veul  se  choisir  un  Duc,  et  qu'elle  con- 
fere  cette  dignite  un  Duc  de  Savoie,  notre  Seigneur,  sa  Majeste 
royale  d'Arragon  en  sera  contente.  Et  si,  enrevanche,  la  dite 
cite  veut  nommer  Duc  le  Roi  d'Arragon,  sa  Majeste  confirroera 
notre  Seigneur  le  Duc  dans  la  possession  de  ses  fiefs  dans  le 
Milanais.  Et  de  plus,  sa  vie  durante,  eile  paiera  deux  cents 
mille  Ducats  par  an  a  notre  dit  Seigneur,  et  ses  enfans  la 
moitie.o 

»Ce  present  traite  devra  durer  jusqu'ä  la  totale  extermioa- 
tion  du  comte  (usque  ad  totalem  exteminationem  et  destructionem 
Comitis).   Le  11  mai  m.  c.c.c.c.  xlix. 

Nous  trouvons  ensuite  dans  le  manuscrit  de  Geneve9*)  une 
piece  tres-importante.  C'est  la  reponse  du  pape  hoooraire  Fe- 
lix V,  redevenu  Amidie  Vlll ,  ou  plutöt  le  Cardinal  tegat ,  Evi- 
que  de  Sabine ,  aux  Communications  diverses  que  nous  venons 
d'ex poser.  Cette  reponse  est  datee  de  Lausanne,  le  14*  jour 
de  Juin  de  l'annee  1449.  Elle  est  signee  par  lout  le  Conseil 
du  Pontife  abdiquant,  savoir  par  Messeigneurs  les  Cardinaux 
de  Varambon  et  d'Arcy,  et  les  conseillers  de  Montjouy,  Prothet, 
de  Colombier,  Claude  Luyrieux,  Gruffy,  le  prothonotaire  de  la 
Roche,  de  Montrotier,  Lullin,  Champion  et  Villarzel.  Voici 
sa  teneur: 

»Touchant  les  affaires  de  l'eglise,  toul  ce  qui  a  ete  fait  par 
Monseigneur  le  Duc  a  et6  bien  advise.  Touchant  l'ambassade  de- 
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vers  le  Roi  d'Arragon,  c'est  bien  fait,  mais  que  rieo  oe  se 
cODclue  sans  adviser  notre  Saint  Pere.« 

»Touchant  l'alliance  de  Genes,  avant  de  rien  conclure,  il 
sera  bon  de  revotr  les  anciens  traites,  faits  jadis  par  notre  Saint 
Pere  avec  les  Genois.« 

»Touchant  le  fait  de  Milan  notre  Saint  Pere  ne  peut  que 
repeter  que  si  on  lui  avait  tonjours  fait  entendre  la  verite ,  les 
choses  fussent  aulrement  allees.« 

»Touchant  le  mariage  que  demande  le  Comte  Francois,  ce 
n'est  pas  ebose  ä  laquelle  on  doive  entendre  en  aucune  ma- 
niere .  ear  eile  ponrrait  tourner  *  note  et  ä  Charge  ponr  l'hostel 
de  Savoie.« 

»Touchant  l'interet  de  la  guerre  avee  les  Milanois  contre 
le  dit  Comte ,  plut  ä  Dieu  que  notre  Saint  Pere  eüt  tu  les  cha- 
pitres  avant  les  Conclusions.  Au  regard  de  Madame  de  Milan, 
les  raisons  sont  louables,  mais  pour  cela  on  ne  se  derart  pas 
hAter  de  rompre  et  entrer  en  guerre.  Toute  la  charge  retombe 
sur  le  Duo,  et  il  ne  pourra  la  snpporter  longtemps.  Au  moins 
les  Milanais  devaient  ils  sooldoyer  l'arraöe  de  raon  dit  Seigneur.« 

»Toucbant  Vigeve,  ce  qui  a  ete  fait  est  bien  fait,  et  tou- 
chant la  detention  de  Gutllaume  de  Montferrat  il  en  doit  de- 
plaire.   Touchant  Bassiguano  lou6  soit  Dieu.a 

Touchant  les  pratiques  d'avoir  les  Capitaines  du  Comte,  ü 
faut  d'abord  que  Monseigneur  ait  de  quoi  les  maintenir;  il  faut 
ensuite  qu'ils  ne  lui  fassent  la  revolte  comme  ils  font  tous  les 
jours;  enfin  il  ne  faut  pas  pour  cela  que  Monseigneur  se  de- 
fournisse  des  siens.a 

»Touchant  l'accroissement  de  la  Seigneurie  de  Savoie,  il 
serait  bien  fait  de  soy  aecroistre  et  amplier,  mais  ä  ce  faire 
est  expedient  d'avoir  bon  titre,  gens  faits  et  de  bonne  conduite 
et  argent  pour  les  sooldoyer.a 

»Au  regard  du  subside,  le  pays  de^A  les  monts  (la  Savoie) 
a  naguere  aecorde  on  floriu  par  feu.  Et  le  pays  a  reserve 
qu'il  serait  paye  en  la  main  de  mon  dit  Saint  Pere  pour  6tre 
employe  aux  affaires  de  Monseigneur  le  Duc,  comme  il  appert 
par  les  adresses  des  bailliages.   Quant  a  engager  des  places, 
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ce  sera  bieo  fail  pourvu  que  Ton  trouve  a  emprunler  sous  ra- 
chat  degä  ou  dela.  Par  de$a  on  a  dejä  fait  pour  cela  toute 
diligence,  mais  od  n'a  trouve  personne  qui  voulüt  acheter  par 
loa  mutationa  qui  se  font  sisouvent,  et  mesmement  pour  ce  que 
paroles  et  promesses  oe  soot  pas  bien  tenues.« 

»Touchant  Barthelemy  de  Bergame,  s'est  bien  fait  d'avoir 
relaxe  les  marchands  Venitiens;  mais  que  l'on  oe  fasse  plus 
le  pareil  cas,  mesmement  aux  habitans  de  Geneve  et  autres 
lieux  du  pays  de  Savoie.a 

»II  est  expedient  d'envoyer  aux  Venitiens  et  a  Home  per- 
sonnes  aptes  et  profitables  ä  la  matiere  pour  mettre  les  cboses 
a  bonne  execution.« 

»  Toucbant  Monseig neur  le  Daulpbin  et  la  formule  de  l'al- 
liance,  il  sera  bon  de  faire  encore  les  reservatio^  qui  sen- 
suivent: 

»Premierement  doiveot  etre  reserves  par  Monseigneur  le 
Duc  la  couronne  Imperiale»  le  Duc  de  Bourgogoe  et  les  Ber- 
nois  que  la  maison  de  Savoie  ne  peut  aider  ä  combattre.  Item 
que  les  parties  soient  obligees  de  faire  ratifier  les  dites  Conven- 
tions par  leurs  Peres  dans  les  deux  mois.  Item  que  pour  celte 
nouvelle  alliance  ne  soit  aocunement  deroge  aux  aocieones 
alliances  faites  et  observees  entre  le  Roy,  le  Dauphin  et  l'hotel 
de  Savoie.  Item  que  l'aide  que  l'une  partie  doit  fournir  ä 
l'autre  soit  modere  a  deux  mois  et  moins  si  faire  se  peut« 

»Toucbant  Mooseigoeur  d'Orleans  c'est  bieo  fait,  et  quaod 
les  choses  seront  pratiquees,  qu'on  le  fasse  savoir  a  notre 
Saint  Pere.« 

»Au  regard  du  mariage  demande  par  le  Dauphin,  lavis  de 
notre  Saint  Pere  est  que  Ion  doit  repondre  ä  ses  ambassadeurs 
en  la  forme  que  s'eosuit: 

»C'est  ä  savoir  que  notre  Saint  Pere  et  Monseigneur  le 
Duc  son  fils,  considerant  la  noblesse,  valeur  et  hautesse  de 
l'hotel  de  France  avec  lequel  Messeigneurs  de  Savoie,  nos 
anceslres,  de  si  longtemps  ont  ete  allies,  et  coajoiots  par  mariage 
comme  chacun  sait.  Et  par  exemple  ont  ete  marieea  en  la  mai- 
son de  Savoie  feue  madame  Bonne  de  Bourbon,  smur  de  la 
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reine  de  France,  ä  Monseigneur  le  bon  Comte  Verd,  grand 
pere  de  raon  dit  Saint  Pere,  et  apres  Madame  Bonne  de  Berry, 
mere  de  raon  dit  Saint  Pere ,  ä  Monseigneur  le  comte  Arne  son 
pere;  consequemment  Madame  Marie  de  Bourgogne,  mere  de 
mon  dit  Seigneur.  Et  derniereraent  quand  il  a  plu  au  Roy  taot 
honorer  la  raaison  de  Savoie  et  d'y  loger  Madame  Yolande  sa 
propre  filleM).  Encoie  quand  il  serait  du  bon  plaisir  du  roy 
et  de  mon  dit  Seigneur  le  Dauphin  de  vouloir  continuer  l'al- 
liance,  affinite  et  parente,  veritablement  mon  dit  Saint  Pere  et 
mon  dit  Seigneur  le  duc  l'auraient  pour  tres  agreable  et  moult 
cberi,  en  las  en  remerciant  humbleraeot  et  de  grand  cceur. 
Et  quant  a  la  venue  de  Mesdemoiselles  de  Savoie,  mon  dit 
Saint  Pere  et  Monseigneur  son  fils  l'eusseot  volontiere  fait  pour 
complaire  a  mon  dit  Seigneur  le  Dauphin.  Mais  veritablement, 
il  n'est  aucunement  possible  pour  le  present  ni  convenable. 
Mesmement  pour  ce  que  mon  dit  Seigneur  le  Dauphin  peut  en 
bref  temps  etre  par  dela,  oti  Mesdemoiselles  ne  sauroient  si 
tost  passer.  Par  ainsy  convien droit  que  Monseigneur  le  Dauphin 
les  attendit,  ce  qui  ne  seroit  pas  cbose  bien  raisonnable. 
D'autre  pari,  qui  les  voudroit  faire  hater  a  passer  les  raontagnes, 
ce  pourroit  etre  chose  dangereuse  pour  leurs  personnes  qui 
sont  encore  jeunes  et  tendres.  Et  ne  pourroient  endurer  les 
cbaleurs  ne  la  durete  du  cberoin.  Mais  au  fait,  quand  les  choses 
seroieot  jusqu'a  ce,  que  le  plaisir  de  moo  dit  Seigneur  le  Daul- 
phin  seroit  de  voir  mes  dites  demoiselles  pour  entendre  au 
raariage,  il  pourroit  envoyer  aucuns  de  ses  conseillers  et  par 
leurs  rapports ,  et  aussi  de  peintres  et  autrement  se  pourroit 
informer  de  leurs  personnes").   Et  comme  dit  est,  si  le  plaisir 

K)  Am6  IX,  qui  fat  duc  de  Savoie  en  1465,  apres  la  mort  de  Louis, 
son  pere,  avait  6pous6  Yolande  de  France  Alle  de  Charles  VII.  Od 
ronnait  la  re'gence  orageuse  de  cette  princesse,  soeur  de  Louis  XL 

La  cootume  de  präsenter  en  personne  aux  rois  et  aux  princes 
les  princesses  qu'ils  demandaient  a  ^pouser,  avant  de  rien  conclure, 
fut  en  osage  durant  tont  le  moyen  äge.  Ao  qainzieme  siecle  seulement 
on  coramenca  ä  s'y  soustraire.  Le  Dauphin,  qui  fut  depuis  Lonis  XI, 
ne  tenait  pas  a  se  faire  on  renommee  de  galanterie;  il  voulait  en 
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da  Roy  et  de  moa  dit  Seigoeur  le  Dauphin  est  d'eoteodre  eo 
cette  matiere,  ils  trouveroot  toujours  nolre  Saiot  P*re  et  moo 
dit  Seigoeur  disposes  ä  tout  selon  (eur  possibi lite.o 

Les  ligoes  suivantes  qui  ont  trait  ä  ia  meme  amtiere,  sunt 
biüees  dans  la  minute  du  manuscrit  de  Geneve  (pag.  222): 

»Et  eocore  si  ootre  dit  Seigoeur  le  Dauphio  voulait  voir 
les  dites  demoiselles,  eo  personne,  moo  dit  Seigoeur  y  doooe- 
roit  lel  ordre  doot  moo  dit  Seigoeur  le  Dauphio  seroit  bieo 
content,  et  qui  lui  aeroit  aussi  aise  et  agreable  qua  de  passer 
de$ä  par  delä.a  , 

»Touchant  ie  Thresorier  A  venir,  notre  Saint  Pere  est 
content  qu'il  se  fasse  selon  les  correctioos  qu'il  a  faites  es 
chapitrea,  et  ooo  autrement.« 

»Touchant  le  Conaeil  de  Mooeeigoeur,  reaidant  avec  luy, 
lepond  ootre  Saiot  Pere  qu'il  aurait  graode  joie  et  plaisir  quand 
Ton  se  gouvernerait  par  teile  raaniere.  Toutefoia  il  a  bieo  eo- 
tendu  le  contraire  par  dea  rapports  dignes  de  foi  et  mesmemeot 
par  les  ouvres  qui  sont  faites.  Notre  Saiot  Pere  o'a  pas  cou- 
tume  de  croire  loraqu'il  ne  voit  bieo  les  coojoocturea  et  la 
verill.« 

»Touchant  la  pacificatioo  des  nobles,  eile  est  tres-oeces- 
saire  a  moo  dit  Seigoeur  et  a  ses  pays.  Et  oe  doit  eo  ce  rnon 
dit  Seigoeur  atteodre  la  veoue  de  ootre  Saiot  Pere,  mais  y 
vaquer  eo  toute  diligence ,  jour  et  nuit,  par  tous  les  bons  moyens, 
qui  se  pourroot  trouver.  Jusqu'ici  od  o'a  teou  aucuo  boo  moyeo 
pour  y  armer.  Mesmemeot  plusieurs  des  nobles  et  des  Sei- 
gneurs  qui  sont  alles  par  de  lä  ont  ete  irrites,  rebuttes,  et 


revenir  aux  anciens  usages.  Plus  lard  Henri  VIII,  roi  d'Angleterre 
demanda  aossi  a  Fraocois  I  de  lui  ameoer  ä  Galais  les  priocesses  de 
Goise  afin  qu'il  put  faire  son  choix.  Ce  qui  lui  valut  cette  röponse  du 
roi  Chevalier:  »qu'il  portail  Irop  de  respect  aux  dames  pour  les  con- 
duire  an  marche"  comme  les  palefrois  et  les  haquen&s.« 

Au  reste  l'innovation  proposee  par  Amadea  VIII  de  substituer  un 
Portrait  ä  la  personoe  meme  n'elait  pas  sans  danger,  temoio  le  mal- 
heureux  mariage  du  meme  Henri  VIII  avec  Anne  de  Cleves  qu'il  avait 
epousee  sur  la  fois  d'un  portrait  de  Holbein,  portrait  tres  flatte. 
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mis  *  non  chaloir  et  dedain,  qui  a  6t6  mal  fait.  Et  n'est  pas  bon 
mode  pour  faire  paix.  II  en  est  de  meine  toucbant  la  gentilesse. 
La  justice  a'  aussi  ete  tres-mal  reodue.  Si  od  n'y  employait 
que  des  Docteurs,  gens  de  bien  et  d'honneur,  tout  iroit  bien. 
Mais  par  autres  mains  eile  a  6t6  jusqu'ici  tres-mal  rendue  et 
conduite.« 

»Toucbant  le  subside  de  par  dec*,  c'est  bien  fait,  mais 
qu'il  se  fasse  gracieusement  et  sans  violence.  Et  qu'il  s'employe 
suitoul  au  proßt  de  mon  dit  Seigneur ,  c'est  a  savoir  au  paie- 
ment  des  gendarmes  ä  qui  Ton  doit,  et  mieux  que  n'a  6te  fait 
jusqu'ici.  Car  notre  Saint  Pere  est  bien  etonne  de  voir  comme 
les  subsides,  du  temps  passe  et  du  temps  a  venir,  ont  et6  de- 
penses.  Et  ä  l'egard  des  Arbalestiers  des  pays  de  Savoie,  ils 
ont  octroye  un  subside  de  un  florin  par  feu.« 

»Toucbant  les  Vendiüons  repond  notre  Saint  Pere  que 
semblablement  Ton  n'a  trouve  par  de$ä  qui  veuille  rien  bailler 
pour  la  cause  deja  dites,  qui  est  que  les  promesses  n'ont  pas 
et6  tenues.  Toutefois  on  fera  ce  qu'on  pourra,  et  que  mon  dit 
Seigneur  envoie  ä  mon  dit  Saint  Pere  faculle  expresse  pour 
vendre  et  engaiger  jusqu'ä  cinq  mille  florin s  annuels.o 

Ces  reponses  categoriques  d'Amedee  VIII  a  son  fils  sont 
accompagnees  d'un  mimorandum  special  pour  les  deux  eoyoyes 
du  Duc,  l'Eveque  ]de  Turin  et  le  Seigneur  de  Luyrieux.  Ce 
memoire ,  redige  en  latin,  precise  les  faits  sur  lesquels  ces 
delegues,  ä  leur  retour  ä  Turin,  devront  parteculierement  in- 
sister : 

1Ä  Us  devront  expliquer  d'avantage  encore ,  si  possible,  les 
raisons  qui  doivent  porter  le  duc  ä  faire  la  paix  avec  le  comte 
Francis  (et  Cito  amplectetur  viam  päd»,  si  com  cum  honestate 
et  potestate  et  sine  sacrificiis  et  consensu  Mediolanensium  contra  - 
here  possit).  On  aime  ä  voir  que  les  Milanais  ne  sont  pas  to- 
talement  oublies  dans  cette  recommandation. 

2»  Secundö  terminanda  est  discordia  nobitium.  II  faul  paci- 
fier  la  noblesse,  vü  que  c'est  des  discordes  des  nobles  que  sont 
venues  tant  de  choses  nefastes  des  le  debut  de  cette  guerre, 
(a  quA  in  principio  hujus  belli  tanta  ne  faste  sunt  ineunda).  Plus 
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vite  cette  paix  se  fera  et  mieux  ce  sera  (et  quantum  ceUriter 
tanto  fructuosior).  Et  si  I'od  De  peat  trouver  une  meilleure 
voie,  que  Ton  oblige  Jehan  de  Compeys  ä  venir  cbez  lui  eo 
de$ä  des  roonts,  avec  ordre  d'y  demeorer  quelque*temps ,  afio 
de  calmer  le  mal  et  de  le  bien  avertir**). 

- 

o  Ensuite  que  Ton  mette  en  garde  le  Duc  contre  toute  de* 
pense  inutile  et  qu'on  l'engage  a  restreintre  le  theatre  et  les 
Operations  de  la  guerre ,  plutöt  qu'a  les  etendre  inconsiderement. 
(Profliqalionibus  abstineat  qua;  darent  querrce  gravioreni  latitudinem 
et  temperet  potius  belli  proportiones ,  et  expediat  tantum  ordtnon« 
et  necessaria).  Que  notre  fils  s'abstienne  aussi  de  toute  depense 
inutile.  S  il  avait  su  s  absfenir  de  jeter  l'argent  tout  irait  mieux 
aujourd'hui  (Quod  si  retrospectis  temporibus  consilia  nostra  audiissti 
et  se  ab  inutili  expensä  abstinuisset ,  res  hodie  melius  se  haberent). 
II  serait  deshonnete  de  charger  le  peuple  de  nouveaux  impöl« 
L'honneur  de  la  maison  de  Savoie  ne  s'est  pas  accru  de  tout« 
les  depenses  faites  en  dernier  lieu  (omnia  expensa  usque  adh 
facta  honorem  DomxXs  nostrce  non  increverunt).  Que  notre  fils 
engage  sa  femme  et  ses  courtisans  ä  faire  des  sacrifices  et  o/il 
en  fasse  aussi  du  sieo ,  ( ab  uxore  sud  et  maxime  de  socialibus 
suis  obtineat  quod  possibile  erit  et  sibimet  ipse  subveniat). 

»Enfin,  bien  qu'un  traoquille  repos  convint  mieux  a  l'ip 
de  sa  saintete,  apres  tant  de  tribulations,  que  de  nou?elles 
fatigues,  considerant  l'etat  actuel  des  choses  qui  est  perilleox 
(qui  multum  exigit  et  legem  aliquo  modo  imponit),  Elle  a  decide 
motu  proprio  de  se  Iransporter  de  l'autre  cöte  des  Alpes  pour 


Ä)  Jean  de  Compeys,  Seigneur  de  Thorens,  et  favori  da  Duc 
Louis,  s*etait  attire,  comme  on  l*a  deja  dit,  la  naine  des  prioripani 
Seignears  de  Savoie.  Celle  haine  engagea  ces  Seigneurs  a  faire  one 
ligue  contre  le  favori  qoi  obtiot  nne  senteoce  de  proscriptioo  contre  *e* 
eonemis.  Amed^e  VUI  parvint  a  pallier  le  mal ,  mais  apres  sa  oort 
(en  1451)  Compeys  soscita  nne  noovelle  accosation  contre  les  nobles, 
ses  adversaires ,  et  aidä  de  la  Dachesse  Anne  de  Chypre ,  tonte  p«*- 
sante  snr  l'esprit  de  son  epoox,  il  obtint  contre  enx  nne  sentence  (Texil. 
Iis  se  relogierent  aapres  de  Charles  VII,  roi  de  France,  qui  pril  leor 
parti. 


i 
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le  bien  de  sa  raaison  et  la  consolation  des  peuples  (pro  conser- 
vatione  Status  Dornte  nostrw  et  populi  con&olatione). 

Ces  remontrances  parfois  severes  mais  justes ,  provoquerent 
une  nouvelle  ambassade  du  Duc  aupres  de  son  pere.  Cette  fois 
ce  fut  Andre  Malet  qui  en  fut  Charge.  Ses  Instructions  sont 
longuea  et  minutieuses.  Nous  n'en  extrairons  que  les  points 
nouveaux  car  il  y  a  bien  des  repetitions.  Ge  sont  toujours  les 
meraes  doleances  et  surtout  les  memes  (Jemandes  d'argent. 

»  Le  temps  serait  admirablement  choisi ,  disent  cea  Instruc- 
tions redigees  en  latin,  pour  pousser  la  guerre  de  Milan,  car 
les  Venitieos  commencent  ä  montrer  qu'ils  sont  las  du  comte 
Francis.  Iis  lui  disputent  Cremone  dont  ils  ont  grande  enrie, 
et  ils  s  offrent  pour  mediateurs  entre  le  Duc  et  le  Comte.« 

On  pourrait  ä  la  rigueur  faire  cette  paix ,  meme  sans  le 
consentement  des  Milanais,  car  leur  Conseil  general  (consilium 
generale)  a  reftise  de  ratifier  deux  des  articles  du  nouveau  traite 
avec  le  duc.  La  premiere  ratification  faite  par  les  Capitaines 
et  les  defenseurs  de  la  eile  n  a  pas  ete  approuvee  en  ce  qui 
concerne  le  comte  Vitalien  Borrom  ee  qu'on  a  youlu  excepter  du 
traite.  Neanmoins  on  perdrait  aon  credit  aupres  des  Venitiens  M) 
en  abandonnant  ses  allies,  et  la  maison  de  Savoie  risqoerait  de 
ne  plus  avoir  d'amis  (nee  csrte  aliquis  amieitiam  vel  intelligtntiam 
aliquis  de  retro  quereret  cum  dotnu  Sabaudim).  De  plus,  ce  serait 
fournir  aux  Milanais  l'occasion  de  se  jeter  ä  la  tele  du  comte 
Francois.  II  faut  aussi  penser  que  ce  comte  peut  mourir  d'on 
jour  a  l'autre ,  comme  cela  a  failli  lui  arrirer  tout  recemment 
devant  Vigeve.t 

»Du  reste  l'etat  de  l'armee  de  Savoie  ne  s'estpas  ameliore. 
Elle  continue  ä  deserter  faute  d'argent  et  de  vivres.  Geux  qui 
restent  ont  vendu  leurs  chevaux  et  leura  armes  (qui  adhuc  sunt 


w)  Vitallian  Borrom^e,  Comte  «FArona  et  Seigoeur  de  plosienrs 
terres  sar  les  bords  da  Lac  majeur  dont  les  Milanais  röclamaient  la 
souverainete'.  Le  dac  de  Savoie ,  dont  le  comte  Vitallian  tenait  le  parti, 
avait  vooln  que  par  le  traite  fait  avec  lui  les  Milaoais  reconnussent 
l'indepeudance  de  ce  Seigneur. 
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equos  etarma  vendiderunt)  de  sorte  que  les  pays  de  Monseigneur 
sont  en  grand  p6ril.  La  conqutöe  des  Milanais  est  devenue  une 
affaire  de  defense  pour  la  maison  de  Savoie.  Et  si  cette  con- 
quele  soperait,  non  seulement  on  accroilrait  sa  gloire ,  sa  repu- 
talion  et  sa  securite,  au  poiot  de  vue  temporel,  roais  encore 
la  legation  de  notre  Saint  pere  eo  serait  d'autant  plus  augmentee. 
(Domu*  Sabaudice  non  solum  qloriam  famam  et  securitatem  augeret 
temporaliter ,  sed  etiam  Clementisümo  Domino  nostro  omnis  Ugatio 

dite  maison  tiendrait  ainsi  en  res  pect  les  sujets  et  ceux  de  Turin, 
et  eile  pourrait  extorquer  aux  rebelles  de  grandes  sommes ,  lout 
en  les  lenant  en  crainte  et  ob£issance.  c 

Cette  derniere  phrase  nous  a  paru  tellement  grave  et  con- 
tenir  de  si  singulieres  maximes  de  gouvernement  de  la  part 
d'un  prince  d  une  maison  souveraine  dont  la  mode>ation  a  et* 
souvent  celebree  et  avec  raison ,  que  nous  avons  du  la  relire 
plusieurs  fois  dans  le  texte  latin  de  ('original  des  archives  de 
Geneve  qui  ne  presente  aucune  trace  d'altöration.  Voici  ce  texte : 

nAccedet  etiam  plus  Domino  Sabaudice  quoniam  ne  dum  a 

•  Vicinis  secundabitur  t  et  in  gratiam  tenebitur.  Verum  et  a  Sub- 
»  ditis  ut  putö  Turhinis  et  rebellibu*  maximal  pecunias  extorquebit, 

•  et  eos  in  timore  et  obedientid  tenebit.  • 

Pour  avoir  l'explication  de  cette  «ränge  phrase,  ü  est 
bon  de  se  rappeler  que  Turin,  Tun  des  Duches  du  royaume  des 
Lombards  en  Itaüe,  avait  eu  longtemps,  apres  la  chüte  de  ce 
royaume ,  ses  marquis  et  ses  comtes  particuliers.  C'est  d'Ade- 
laide,  dernier  rejeton  de  ces  Souverains,  que  Turin  parvint  a 
la  maison  de  Savoie  par  le  mariage  de  cette  priocesse  avec 
Odon,  fils  d'Äum6er*au*  Blanche*  Mains ,  Comte  de  Maarienne. 
Pendant  de  longues  annees  Turin  fut  le  theatre  de  guerres  in- 
testines ,  effels  des  divisions  des  partis.  L'autorite  des  Empereurs 
d'Allemagne,  celle  des  Eveques,  le  pouvoir  municipal  balan- 
caient  et  tenaient  en  echec  la  puissance  des  comtes  de  Savoie 
qui  residaient  de  l'autre  cöt6  des  Alpes.  Quand  ces  comtes  se 
transporterent  en  Piemont,  ils  ne  cboisirenl  pas  d'abord  Turin 
pour  leur  residence  ä  cause  de  la  vive  Opposition  qu'y  trouvait 
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leur  autorite,  mais  bien  Pignerol.  Ce  fut  eo  1(18  seulement 
soua  le  Duc  Amedee  VIII  dont  il  eut  question  dans  ce  memoire, 
que  Turin  devint  la  ville  principale  des  Etats  de  Savoie,  et  sous 
le  duc  Louis,  son  fils,  les  fermens  de  revolte  etaient  loin  d'etre 
coniprimes  entierement. 

Le  Duc  Louis  annonce  ä  son  pere  par  Andre  Malet,  son 
delegue,  qu'une  treve  (treuga)  est  intervemie  entre  les  nobles 
de  Savoie,  et  qu'il  a  I'esperance  de  la  voir  se  convertir  en 
une  bonne  paix.  La  presence  du  Saint  Pere  de  lautre  cöte  des 
Alpes  est  ardemment  desiree.  Madame  Blancbe  de  Milan  a  mande 
que  le  Corate  Francis  s'etait  vanle,  qu'il  prtt  Milan  ou  oon, 
de  venir  bientöt  a  main  armee  dans  les  Etats  de  Monseigneur 
au  Sud  des  Alpes,  et  de  la  le  renvoyer  ä  ses  freres  et  ä  ses 
proches  de  Codagnola  de  l  autre  cöte  des  montagnes. 

all  importe  de  savoir  aussi  que  les  Venitiens  ont  donne 
poovoir  au  marquis  de  Mantoue  de  traiter  avec  le  Roi  d'Arragon, 
et  que  ce  marquis  a  deja  arrache  (arripit)  toute  mille  ducats  a 
ce  Boi. « 

»Monseigneur  le  Duc  fait  aussi  savoir  a  notre  Saint  Pere 
qu'il  a  des  intelligences  dans  Novare  pour  reprendre  cette  ville, 
et  a  Mortara  et  dans  quatre  place«  de  la  Lomelline.a 

»  Les  Ambassadeurs  d  Orleans  et  de  Bourgogne  sont  revenus 
aujourd'hui  d'Asti ,  et  on  n'a  traite  avec  eux  que  sur  des  points 
generalis,  a 

» II  imporle  plus  que  jamais  d'avoir  de  I'argent  pour  payer 
la  solde  echue  des  Seigneurs  de  Carpi  et  Michelet  qui  sont  aux 
frontieres.  a 

»Monseigneur  croit  devoir  insister ,  vu  la  prochaine  arrivee 
du  Dauphin,  pour  que  notre  Saint  Pere  envoye  Mesdemoiselles 
Marguerite  et  Charlotte,  filles  de  notre  Seigneur  le  Duc,  afin 
que  le  dit  Dauphin  puisse  le  voir.  Gar  sfil  ne  les  trouve  pas 
ici,  le  traite  qu'il  veut  conclure  et  le  secours  qu'il  promet  de 
donner  eprouveront  du  retard.« 

Lea  Conseillers  du  Gonseil  ducal  cbargerent  aussi  le  meme 
Andr«  Mallet  dun  memoire  justificatif  et  d'un  expose  des  faits. 
Iis  commencent  par  repousser  le  reproche  de  n'avoir  pas  aide 
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le  Duc  de  leur  bourse.  Iis  oot  donne  en  argeot  et  fourni  en 
cautionnernens  bien  au  dela  de  leur  moyens.  (Ipsi  domini  de 
Consilio  in  pecuniis  et  pignoribus  subvenerunt ,  nee  tantum  juxta 
facultates  suas,  sed  mullum  ultra.)  Nuit  et  jour  ils  sont  angoisses 
par  l'6tat  allarmant  des  affaires.  Les  ressources  ordinaires  sont 
des  longtemps  absorbees,  et  les  ressources  exlraordinaires  sont 
nulles  en  ce  temps  de  crise.  Les  gens  de  guerre,  non  payea, 
commettent  des  vols ,  rapines  et  larcins ,  et  il  n'y  a  pour  ainsi 
dire  plus  d'armee.  (Per  armigeros  facta  fuerunt  rapinoe,  furta 
et  derobationes  plures ,  et  armata  pro  majori  parte  est  interrupia.) 
Aucun  cbef  n'est  plus  ä  son  poste  que  le  marecbal  de  Raconys. 
Tout  le  reste  s'est  debande  et  se  replie  sur  Turin  en  commettaot 
mille  degats.  La  patrie  est  en  allarmes  se  voyant  ainsi  aban- 
donnee.  (Est  que  patria  multum  perterrita  videndo  se  derelinqui, 
et  hostes  confinis  imminentes.)  Diu  mille  florins  feraient  plus  maio- 
tenant  que  30  et  50,000  plus  tard.  Le  marechal  de  Raconys 
annonce  de  Verceil,  oü  quelques  troupes  de  Monseigneur  tieonent 
encore,  que  le  Comte  Francois ,  une  fois  Milan  pris,  se  portera 
sur  les  Etats  du  Duc  de  Savoie  avec  la  majeure  partie  de  se» 
Forces. « 

»On  ne  peut  qu'bumblement  supplier  notre  Saint  Pere  tr6s 
dement,  en  presence  de  ces  calamites,  qu'il  daigne  jeter  un  coup 
d'oeil  de  commiseration  sur  sa  maison,  sur  son  fils,  sur  son 
pays  fidele.  Qu'il  epargoe  les  horreurs ,  comme  viols  et  aulres 
pires  que  subiraient  les  epouses  de  ses  sujets.  Qu'il  erite  de 
voir  s'en  aller  en  poussiere  la  maison  de  Savoie.  (Et  ne  in  imbrem 
labatur  gloria  domus  SabaudicBt  quod  per  partem  et  tempore  non 
longo  advenire  posset.)  Qu'il  reflecbisse  qu'en  secourant  le  Duc 
en  ce  cas  desesperö,  on  redonnera  de  la  valeur  a  toutes  les  d^- 
penses  faites  jusqu  ä  ce  moment.  En  Piemont  on  a  tout  epuise. 
i)  n'y  a  plus  rien  a  attendre  de  lä.  Le  secours  doit  venir  de 
l'autre  cöte.  a 

Le  tableau  est  encore  plus  sombre,  si  possible,  dans  une 
derniere  lettre  du  Duc  Louis  ä  son  pere,  datee  de  Turin  le 
14  juin  1449: 

»Saint  Pere,  mon  tres  redoubte  Seigneur.  Par  lEveoiie  de 
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Turin  et  le  seigneor  de  Luyrieux  je  vous  ai  signifie  la  neces- 
site  que  j'ai  par  de  ca,  en  mon  avenir,  faate  d'argent.  Dont 
cette  semaine  mes  gens  d  armes  etant  aux  frontieres  sont  de- 
partis  par  famine  et  faute  de  paiement.  Et  ä  preseot  sont  en 
cette  marehe  de  Piemont,  desquels  j'entretiens  la  plus  grande 
partie;  les  autres  passent  outre  les  monts,  de  nuit  et  secrete- 
ment  par  tout  les  pas  (passages).  Et  ceux  qui  restent  ne  trou- 
vent  plus  ä  vivre  car  les  paysans  fönt  grande  contradiction. « 

»Bien  est-il  vrai  que  ceux  du  Piemont  et  de  la  terre  Vieille 
ensemble  m'ont  accorde  de  subside  seulement  XX  mille  florin s  ; 
mais  bien  peu  s'en  pourra  avoir  avant  la  St.  Micbel.  L'on  traite 
avec  les  autres  parties  du  Pays,  mais  ne  faut  pas  attendre 
grand-cbose  de  Verceil,  de  Bielle  et  autres  de  par  dela,  car 
ils  sont  tous  faules  et  gastes  par  les  gens  darmes. « 

»Et  neanmois  le  seigneur  de  Carpi,  par  pratique  longuement 
entretenue  avec  lui,  est  venu  presentement  en  mon  parti  et  en 
mon  pays.  Et  est  löge  a  Gatiniere  en  grande  compagnie.  Le- 
quel  n'a  re$u  de  moi  quo  2000  ducats,  et  dans  8  jours  il  en 
doit  recevoir  8000  autres.  Et  ne  say  oü  prende  pareilie  grande 
quantite.  Et  pourtant  etait  necessaire  de  pratiquer  avec  lui, 
car  il  etait  es  frontieres  du  Verceiüois  faisant  grand  dommage 
au  pays  et  ä  mes  affaires.« 

»Les  ambassadeurs  de  Bourgogne  et  d'Orleans ,  ci-arrives, 
ont  propose  aucunes  cboses  touchant  moi  et  les  Milanais.« 

»Et  les  ambassadeurs  de  Milan  qui  sont  ici  n'y  ont  rien 
voulu  repondre,  jusqu'ils  aient  l'avis  de  la  seigneurie  de  Milan.« 

»  Sur  le  fait  des  nobles  j'ai  prins  appointement  avec  eux  que 
d'ici  ä-Noel  ils  vivront  en  union,  et  qu'ils  feront  toutes  entre- 
prises  ensemble,  comme  si  ces  differends  ne  fussent  advenus. 
Et  ils  ont  livre,  une  partie  a  lautre,  lettres  en  bonne  forme.« 

»Saint  Pere,  dernierement  fut  pris  terme  avec  Guillaume 
de  la  Bahne  et  autres  etrangiers,  qui  s'en  sont  alles,  de  leur 
paiement  de  gage,  qui  sont  2400  florins,  a  la  St.  Jean  procbaine. 
Je  vous  supplie  de  prendre  quelque  Prolongation  avec  eux 
quand  ils  viendront  par  devers  vous,  afin  qu'ils  ne  fassent  aucun 
dommage  en  mon  pays  de  par  dela ,  car  ils  en  sont  intentionnes.« 
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»  Ceux  de  Vigeve ,  voyant  que  mon  armee  partait  des  fron- 
tieres,  et  que  les  Milanais  ne  les  secouraient  pas,  se  soot  ren- 
dus  au  Co  rate  Francis,  moyenoant  25,000  ducats,  qu'ils  tut 
dooneot  pour  eviter  le  sacquement.  De  laquelle  reddilion  je  suis 
raoult  deplaisant,  car  les  gens  du  comte  sont  en  Novarrois  en 
grande  puissance,  et  deja  font  grand  doramage  es  villes  acquises 
Tan  passe.  Si  est  necessaire,  Saint  Pere,  et  vous  en  supplie 
tres-humblement,  que  en  res  peril  et  necessile  me  veuillez  enroyer 
finances  dont  mon  armee  puisse  proceder  avant  et  garder  mes 
pays  de  tel  deshonneur  et  dommage.  Et  aussi  que  le  Seigneur 
de  Varambon  passe  par  de^a  ä  meilfeur  nombre  de  gens  que 
pourra.  Et  vous  supplie  de  lui  faire  paiemeot  dont  lui  et  ses 
gens  aient  cause  de  vouloir  venir  et  demeurer.  Et  aur  ce  je 
lui  ecris  bien  affectueusement.  a 

»Quant  au  fait  du  Dauphin,  la  Tbomiere  est  revenu  de  lui 
apportant  les  lettres  scellees  par  lesquelles  il  prend  alliaoce 
avec  moi ,  en  la  forme  qui  s'etait  parlee  mais  aves  certaines 
mutations.  Et  quand  j'ai  fait  remoostre  que  ces  mutations  etaient 
intolerables ,  ses  nmbassadeurs  ont  bien  connu  que  j'avais  raison. 
Iis  ont  dit  du  reste  que  le  Dauphin  par  brief  se  disposait  de 
venir  esbattre  cy  par  devers  moi,  et  a  sa  venue  ne  doubtaient 
point  que  les  dites  mutations  ne  se  rappareillassent.  Et  je  ne 
sais  propremeot  ce  qu'il  vient  faire  ici ,  fors  que  pour  ?oir  mes 
tres-cheres  et  tres-araces  filles  Marguerite  et  Charlotte.  Et 
serait  bien  necessaire  que  presentement  on  les  flt  venir. « 

»P.  S.  Saint  Pere,  en  ecrivant  les  presentes,  me  sont  sur- 
venues  nouvelles  lettres  comme  les  Pays  et  Che  de  Verceil  sont 
desoles.  Pour  ce  ä  cette  heure  j'ai  conclu  de  rallier  et  rassem- 
bler  mes  gens,  et  j'y  mettrai  tant  que  j'aurai  et  fioer  pourrai.« 

»J'ai  essaye  en  toute  maniere  de  pratiquer  paix  arec  le 
Comte  Francis.  Mais  il  n'est  appointement  qui  s'y  puisse  trou- 
ver.  Ains  suis  averti  par  aucuns  arais  que  le  dit  comte,  incon- 
tinent  apres  la  prise  de  Milan  a  entrepris  de  a  raoi  faire  dorn- 
mage  et  courroux.  a 

Cependant  les  Milanais,  au  milieu  de  toutes  cea  miseres, 
etaient  completement  delaisses.   C'est  en  vain  que  leurs  Capi- 
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Uines  et  delensenrs  ecrivaient  au  Duc  les  lettre»  les  plus  pres- 
santes, les  plus  energiques ,  les  plus  dechiraotes.  Ces  prieres 
etaient  de  nul  effet,  et  c'etait  seulement  depuis  que  ses  propres 
etats  etaient  menac6s,  que  le  duc  Louis  semblait  se  preoccu- 
per  vivement  de  la  Situation  et  la  prendre  tout  a  fait  au  serieux. 
Une  pareille  conduite  n'etait  pas  faite  pour  lui  concilier  l'amour 
et  la  confiance  de  ceux  qu'il  aurait  voulu  avoir  pour  nouveaux 
sujets.  Aussi  dans  tout  le  reste  des  negociaüons  n'est-il  plus 
question  de  cette  souverainetä  de  Milan  qu'il  avait  ete  question 
de  deförer  ä  Louis  de  Savoie.  Si  ce  prince  y  pensait  encore, 
les  Milanais,  eux,  n'y  pensaient  plus.  Iis  enleverent,  dit  Guiche- 
non,  l'ecusson  aux  armes  de  Savoie  qui  durant  quinze  jours 
avait  etö  appendu  au  dessus  de  leurs  portes. 

Ce  refroidissement  des  Milanais,  qui  n'etait  que  tropjusti- 
fi6  par  toutes  ces  tentatives  de  negociations  en  sens  contraire 
dans  lesquels  ils  etaient  constamment  sacrifiea ,  causait  de  l'hu- 
meur  au  Duc  qui  dep6cha  encore  a  son  pere  deux  conseillers, 
Pbilibert  de  Menthon  et  Pierre  d'Annecy.  Iis  devaient  rendre 
compte  a  Am^dee  cette  nouvelle  complication  qui  n'avait  rien 
que  de  tres-naturel : 

» Premieremen t,  apres  les  reverences  et  recommandations , 
ils  diront  comment  on  a  travaille  ä  une  commune  intelligence 
entre  le  Duc  d  Orleaos,  le  Duc  de  Savoie  et  les  Milanais.  Mais 
cela  ne  s'est  bonnement  pu  faire,  car  il  semble  que  les  dits 
Milanais  ne  font  pas  grande  estime  de  Talliance  du  Duc  d'Or- 
I^ans,  voyant  que  son  secours  est  bien  tardif  et  lointain.  Et 
toujours  les  dits  Milanais  usent  de  bonnes  paroles,  et  ne  veu- 
lent  rien  conclure  sans  le  notifier  a  leur  Seigneurie.c 

BToutefois  pour  ne  pas  laisser  la  matiere  en  rupture,  les 
deux  Ducs  ont  pass6  outre  et  fait  deux  cedules,  l'une  touchant 
une  commune  intelligence  de  Messeigneurs  d'Orleans,  de  Savoie 
et  les  Milanais,  l'autre  entre  les  deux  ducs  tant  seulement  en 
cas  que  la  premiere  ne  puisse  avoir  Heu ,  comme  il  est  ä  croire 
atlendu  que  les  Milanais  n'en  ont  envie.a 

»Quant  a  la  cedule  entre  les  deux  Ducs  seulement,  il  semble 
qu'en  quelques  points  eile  differe  des  appointemeos  dernierement 
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pris  ä  Lausanne  entre  notre  Saint  Pere  et  le  comte  de  Dnnois. 
Et  pour  entretenir  la  matiere  il  a  616  r6pondu  aux  Ambassadeurs 
qu'elle  devait  ötre  renvoy6e  ä  moo  dit  Saint  P6re  poar  tai  en 
faire  l'honneur  qui  lui  appartient.« 

o  Item  au  regard  du  fait  de  Milan ,  les  dils  Philibert  et  Pierre 
diront  a  mon  dit  Saint  P6re  les  extr6mit6s  ou  Iis  sont,  les  trait6s 
qu'ils  font,  a  ce  qu'on  dit,  avec  le  Comte  et  les  Veniiiens,  et 
le  d6sir  que  Madame  de  Milan  avait  de  pouvoir  partir  de  Milan. 
La  pauvret6  de  I'arm6e  de  mon  dit  Seigneur  est  encore  aogment6e, 
si  possible  est.  Et  Ton  va  perdre  ce  qui  a  deja  616  mis  k  cette 
matiere.  Monseigneur  a  renvoye  vers  les  Milanais  Micbelet  de 
Piemont  pour  les  retenir  de  la  meilleure  raani6re  qu'on  pourra 
et  les  informer  du  secours  de  notre  Saint  Pere.a 

» Item ,  par  le  moyen  de  l'Ev6que  de  Novare ,  mon  dit  Sei- 
gneur ne  laisse  pas  de  faire  toute  diligence  pour  avoir  paix 
avec  le  comte  Francois.« 

Suit  )e  traite  modifi6  entre  les  deux  Ducs: 

»Pour  le  bien,  accroissement  et  6vident  profit  des  tr&s-ex- 
cellens  Princes  d'Orleans  et  de  Savoie  semble  que  les  choses 
qui  s'ensuivent  se  doivent  faire  et  accomplir.« 

1°  Que  les  ditsSeigneurs  doivent  faire  iotetligence  ensemble 
pour  conquerir  communement  les  Pays,  terres,  places  et  Sei- 
gneuries  qui  furent  du  duc  de  Milan  derniörement  tr£pass6.t 

2°  Item  que  pour  la  Cit6  de  Milan  et  autres  villes  que 
tiennent  les  Milanais,  pour  le  präsent  les  dits  Seigneurs  n'en 
feront  aucune  mention,  jusqu'ä  tant  qu'ils  verront  les  temps  et 
lieux  que  bonnement  faire  se  pourra  et  devra  toojours  a  l'hon- 
neur  et  profit  des  dils  Seigneurs.« 

3*  Ce  qui  se  conquerra  des  dits  Pays  sera  common  entre 
les  dits  Seigneurs ,  sauf  Novare  et  le  Novarais  qui  sera  du  tout 
a  Monseigneur  de  Savoie,  et  Alexandrie  et  l'Alessandrin  ou 
Pavie  et  le  comt6  de  Pavie  qui  seront  au  duc  d'Orleans. or 

k°  Dans  le  partage  ä  faire  du  reste,  par  moitiö,  cbacun 
des  dits  Seigneurs  prendra  ce  qui  est  plus  a  sa  convenance.« 

5*  Item  s'il  convient  aux  dits  Seigneurs  de  faire  entrer 
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quelqu'autre  dans  ce  traitö,  et  de  lui  c6der  quelques-unes  des 
dites  terres ,  cela  se  pourra  faire. 

6°  Les  prediles  choses  sont  censees  faites  saos  prejuger 
la  reooociation  du  Duc  d'Orl£ans  aux  droits  qu'il  a  sur  le  Duch6 
et  la  Souverainet6  de  Milan.« 

7°  Item  le  demouraot  du  Pays  que  tient  le  comte  Frangois, 
excepte  ce  que  tient  mon  Seigneur  de  Savoie  et  Novare,  Mor- 
tara  et  Vigeve,  se  conquerra  pour  certaine  bonne  occasion  au 
nom  du  Roy,  combien  que  le  pro  fit  sera  a  Monseigneur  d'Or- 
leans,  et  se  parlira  entre  les  dits  Seigneurs  comme  dit  est.« 

On  ne  peut  sacrifier  plus  completement  et  sans  moins  de 
facons  les  droits  et  les  interets  des  Milanais ,  avec  lesquels  des 
traitts  solennels  avaient  öle  jures.  Am6d6e  VIII,  daos  sa  r6- 
ponse  äces  ouvertures  parait,  il  faut  le  dire,  moins  frappe  de 
ce  manque  de  foi  aü  point  de  Tue  du  droit  et  de  la  probite 
politique,  qu'au  point  de  vue  de  I'int6r6t  et  des  consequences 
qu'entrainera  cet  abandon  pour  la  maison  ducale:  Voici  sa 
reponse50): 

»Nous  avons  bien  examine,  mon  Als,  tout  ce  que  tu  nous 
as  envoye  par  Philibert  de  Menthon  et  Pierre  d'Annecy.  II 
nous  semble  que  le  projet  de  traite  dans  lequel  les  Milanais 
sont  compris  doit  etre  abandonne  on  du  moins  singulierement 
modifie*1).  La  rßserve  que  fait  le  duc  d'Orleans  de  ses  droits 
comme  Duc  de  Milan  ne  peut  ätre  admise.  Travailler  sur  cette 
base,  ce  serait  travailler  en  vain  et  se  preparer  des  combals 
eternels  (laborare  incassum  et  Utes  immortales  subire).  Mais  ne 
vous  dissimulez  pas,  toi  et  le  Duc  d'Orleans  qu'en  contractant 
ainsi  contre  la  volonte  des  Milanais,  et  en  les  excluant,  vous 
vous  preparez  des  inimittes  et  des  perils  de  la  part  du  roi  d'Ara- 
gon,  des  Milanais  eux  mömes ,  des  Venitiens,  des  Florentins, 
du  comte  Francois  et  de  l'Italie  entiere.  Vos  facultas  seront- 
elles  assez  fortes  pour  faire  face  ä  tant  de  guerres  et  a  un  poids 


M)  Pages  277  et  278  du  manuscrit  de  Geneve.  Cette  piece  est  en  laiin. 
31)  Celle  piece  ne  se  trouve  pas  dans  le  volume  des  archives  de 
Geneve. 
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si  lourd?  (Nec  forte,  ad  tanke  rei  pondus,  tantarum  que guerrarum 
sumptus  ingentimmos ,  facultates  vestras,  imo  non  longe  majores, 
sufficerent «  ). 

«D'un  autre  cöte  il  faut  avoir  egard  au  Roi  de  France  qui 
favorise  le  Duc  d'Orleans.  II  faut  donc  agir  avec  bien  de  la 
prudence ,  afin  que  ce  traite  ne  prenne  pas  la  forme  d'une  rup- 
ture  (ne  tuus  tractatus  cum  ipso  Duce  Jurelianorum  jam  habt  tu* 
ruptarum  capiat).  II  semble  qu'il  faudrait  se  tirer  d'affaire  en 
representant  au  dit  Duc  qu'on  ne  peut  guere  exclure  totalement 
la  Ville  de  Milan  du  traite,  ou  du  moins  s'absteoir  d'entretenir 
les  Milanais  par  quelques  moyens  decents  (deeenlibus  mediis 
Mediolanenses  intrateneantur). 

i)  Ed  d'autres  terrae«  gagnes  du  teraps  avec  le  Duc  jusqu'ä 
ce  que  cette  guerre  finisse  et  que  Tod  arrive  ä  un  paix.  ( Düa- 
tio  faciatur  per  uliqua  tempora  quibus  guerris  dari  finis  et  ad  viam 
pacis  pervenire  possit«). 

dAux  yeux  de  tous  ceux  qui  raisonoeot  bien,  tu  dois  em- 
brasser  tous  les  moyens  d'avoir  paix.  Pour  cela  ecris  a  Cos  nie 
de  Medicis  qui  est  dispose  a  se  porter  mediateur.a 

»Quant  au  Dauphin,  je  m'en  refere  ä  ce  que  j'ai  6crit; 
mais  surtout  gardes  toi  de  rien  faire  sans  m'en  prevenir  (sine 
scitu  meoa). 

Un  nouveau  memoire  secret  du  Duc  Louis,  redige  en  latin, 
suit  cette  lettre  d'Amedee  VIII  dans  le  dossier  wanuscrit  que 
nous  analysons  d'un  bout  a  Tautre1').  Nous  n'insistons  que  sur 
les  faits  nouveaux. 

Le  Duc  donne  des  details  sur  l'etats  interieur  de  Milan. 
»  Une  partie  du  peuple  [altera  partiuncula)  veut  la  liberte,  l  autre 
partie  veut  Ätre  dominee,  (altera  partiuncula  satlagit  dominari). 
En  se  separant  de  la  cause  des  Milanais,  l'honneur  de  Mon- 
seigneur  le  Duc  ne  souffrira  aucune  atteinte,  car  ils  n'ontpas, 
de  leur  cöte,  observö  la  Convention  conclue.  Si  on  veut  con- 
clure  la  paix,  il  faut  au  moins  que  de  cette  paix  resulte  quelqu'- 


*)  Pages  283  ,  284  ,  285  ,  286  ,  287 
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avantage  (proemium )  sans  quoi  eile  serait  deshonnete  ou  peu 
convenable.« 

Revenant  sur  le  chapttre  de  la  discorde  de  ses  nobles,  le 
Duc  n'arien  neglige  pour  la  faire  cesser  par  des  caresses,  des 
donsv  des  menaces.  Enfin  leDuc,  ne  voulant  pas  passer  tonte 
sa  vie  dans  ces  anxietes ,  a  renvoye  les  contendans  devant  l'ar- 
bitrage  de  notre  Saint  Pere.  Et  il  fera  peser  tout  son  courroux 
sur  celle  des  dem  factions  qui  ne  se  sera  pas  soumise  a  une 
sentence  partie  de  si  baut. 

Touchant  les  depenses  et  la  reforme  de  sa  maison,  notre 
tres  Illustre  Duc,  malgrö  tout  son  desir  d'etre  agreable  ä  notre 
Saint  Pere,  n'a  pu  y  proceder  comme  il  aurait  voulu  a  cause 
du  grand  concours  de  nobles  et  d'autres  personnes,  allant  et 
venanl,  que  la  guerre  ou  des  ambassades  conduisaient  a  Turin. 
II  a  du  tenir  plus  grande  maison  et  deployer  plus  de  magni- 
ficence  pour  faire  bonne  mine  ä  tout  le  monde.  On  sait  que 
les  bommes  sont  conduits  par  Ceres  et  Bacchus  sur  tout  en  temps 
de  guerre  (Quid  cum  Severe  (sie)  et  Baccho  dueuntur  et  aliciuntur 
homines  preesertim  in  aetu  bellico),  Cependant  Monseigneur  est 
bien  dispose  a  restreindre  son  train  de  maison  et  a  proportion- 
ner les  depenses  aus.  recettes.  II  n'est  personne  si  prodigue 
qui  ne  devienne  pareimonieuse  quand  la  necessite  l'y  force. 
(Non  est  tarn  prodigus  qui  adjuvante  necessitate  non  fiat  parvulns 
et  pareimoniosus  a). 

»Monseigneur,  pour  les  neressites  du  temps,  s'est  dlpouille 
meme  de  sa  vaisselle  et  des  joyaux  de  son  epouse  (se  que  de 
rebus  pecuniariis  denudavit  adeö  üt  et  Faisselam  et  Jocalia  qum 
superant  et  Dominw  nostres  consortis  tradidil  pro  habendi s  pe- 
cuniis).« 

»Quant  a  l'arrivee  de  notre  Saint  Pere,  personne  ne  s'en 
rejouit  plus  que  Monseigneur  le  Duc,  tant  a  cause  des  conseils 
qu'en  raison  de  la  Subvention  qu'il  donnera.  Neanmoins,  vü 
Tincertitude  des  temps,  notre  Saint  Pere  ne  saurait  prendre  trop 
de  precautions  pour  ce  voyage.  En  attendant  Monseigneur  le 
Duc  defendra  de  son  mieux  ses  pays  de  la  violence  et  des  ex- 
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torsions  des  ennemis.  II  ne  cessera  de  faire  admioislrer  ia 
justice  et  de  faire  office  de  prince  comme  ses  predecesseurs.« 

»Quant  a  ce  qui  est  d'un  voyage  de  Monseigneur  le  Prioce 
pour  la  coosolation  de  la  patrie  de  l  autre  cöte  des  monts  (pro 
consolatione  patriae  Ultramontance )  il  n'y  faut  pas  penser.  Le 
Dauphin  va  arriver  en  Piemont  et  s'il  n'y  trouvait  ni  sa  sceur 
ni  le  Prince  de  Piemont,  fils  de  Monseigneur  le  Duc,  ü  en 
serait  formalise.  Ensuite  ce  voyage  a  travers  les  montagnes 
scandaliserait  et  inquieterait  en  ce  tnoment-ci.  L'ennemi  serait 
enorgueilli  et  dirait  que  I  on  veut  metlre  a  l'abri  lheritier  da 
Iröne.a 

P.  S.  »Outre  ces  points,  il  y  a  encore  ä  signifier  ä  notre 
Saint  Pere  les  choses  suivantes  survenues  tout  recemment : 

»  L'ambassadeur  du  Dauphin  est  revenu,  annoncant  que  ce 
prince  arrivera  incessamment  a  Suze.  On  ne  sait  pas  encore 
le  jour  precis,  mais  des  qu'on  en  sera  informe  Monseigneur  le 
Duc  ira  aux  devants  jusqu'a  Suze  et  recevra  son  höte  avec  les 
honneurs  convenables.  Mais  comme  la  tres  Illustre  Duchesse 
va  entrer,  ä  ce  qu'on  croit,  dans  le  neuvieme  mois  de  sa  gros- 
sesse,  eile  ne  pourra  accompagner  le  Duc,  son  epoux,  crainte 
de  quelqu'accidenU  En  consequence  on  priera  le  Dauphin  de 
venir  jusqu'a  Turin.  La  matiere  de  l'intelligence  avec  le  dit 
Dauphin  est  remise  jusqu  ä  son  arrivee.a 

»Notre  Saint  Pere  doit  etre  ioforme  que  le  roi  Rene  de 
Provence  a  envoye  ici  des  ambassadeurs  pour  traiter  aussi  d'une 
alliance  entre  son  fils  et  une  fille  de  Monseigneur  le  Duc.  Gelte 
negociation  est  en  bon  point  (bono  appuncto)  et  le  dit  roi  Bene 
annonce  aussi  qu'il  veut  venir  voir  les  Princesses.a 

»Avec  les  ambassadeurs  du  Duc  d'Orleans  il  n*a  encore 
ete  rien  conclu.  Cela  vient  des  exigences  des  Milanais.  Iis 
trouvent  excessives  les  demandes  qui  leur  sont  faites.  Enfin 
pourtant,  hier  les  ambassadeurs  de  Milan  ont  donne  les  mains 
a  un  projet  d'apres  lequel  le  duc  de  Milan  leur  enverrait  un 
secours  de  trois  mille  chevaux  dans  un  temps  donne.  Et  Mon- 
seigneur d'Orleans  aurait  Alexandrie  et  la  principaute  de  Tor- 
tone avec  ses  dependances,  et  le  Duc,  notre  Seigneur,  aurait 
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Novare  et  ses  döpendances.  Le  reste  du  pays  conquis  sur  le 
comte  serait  partage  en  trois  portions  entre  les  duc  d'Orl6ans, 
de  Savoie  et  les  Milanais.  Mais  comrae  les  dits  ambassadeurs 
d'Orleans  ont  demande  un  subside  de  trois  mille  ducats  par 
mois,  payable  par  trimestre  et  applicable  ä  l'entretien  de  ces 
trois  mille  chevaux,  les  Ambassadeurs  de  Milan  n'ont  pas  voulu 
accorder  cela  avant  d'avoir  6crit  &  Milan  et  d'avoir  la  reponse.« 

»Quant  a  1'armee  rien  ne  s'est  ameliore.  La  plupart  des 
hommes  d'armes  se  sont  retires  et  le  reste  est  sans  armes  et 
inutile.   Voici  seulement  ce  qui  est  en  6tat  de  servir  : 

CL  chevaux  du  comte  Jacob  (Montis  Marie). 

CL  chevaux  de  Jaques  de  Challand. 

(Iis  se  sont  engages  ä  les  porter  ä  600  si  on  y  pourvoit). 

Mille  chevaux  et  plus  de  Jehan  de  Compeys. 

CCC  du  Seigneur  de  Carpi  avec  CCGCG  hommes  de  pied. 

GCGCC  chevaux  de  Boniface  de  Castigniole  et  de  Jehan 
Picbinin,  avec  autant  d'hommes  de  pied. 

Enfin  Michelet  de  Piemont  avec  les  siens.  Tous  vont  se 
retirer  si  Ton  n'y  pourvoit.  II  faudrait  pour  les  satisfaire  10,000 
ä  14,000  Ducats  pour  le  moins.  Que  notre  Saint  Pere  daigne 
donc  y  aviser  par  subsides,  emprunts  ou  autrement.« 

Jehan  de  Lornay  est  all6  tout  recemmentä  Milan  pour  visiter 
et  consoler  la  Duchesse.  II  a  du  aussi  sonder  le  peuple  Mila- 
nais, principalement  des  basses  classes ,  (ex  minor ibus  gentibus), 
savoir  ce  qu'il  pense  de  notre  dit  Seigneur  et  ce  qu'il  comte 
faire,  et  aussi  s'ils  ont  quelque  traite  avec  le  Comte,  le  roi 
d'Arragon,  les  Venitiens  ou  quelqu'autre.  Enfin  il  doit  s'infor- 
mer  des  Seigneurs  qui  gtaient  favorables  ä  mon  dit  Seigneur  le 
Duc,  s'ils  sont  encore  dans  les  memes  sentimens.« 

d  En  passant  par  Arona  le  dit  Jehan  de  Lornay  a  re$u  des 
nouvelles  que  je  vous  transmets  et  qui  prouvent  la  nöcessite 
d'agir  avant  l'hiver  si  on  ne  veut  tout  perdre.  Les  Milanais 
ne  peuvent  absolument  plus  tenir  sans  6tre  secourus.  Que  notre 
Saint  Pere  y  avise  donc,  de  peur  qu'il  ne  prennent  parti  ailleurs, 
et  qu'il  envoie  au  plus  tot  le  Seigneur  de  Varambon  et  le 
plus  d'hommes  d'armes  que  possible.« 
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Apres  avoir  recu  coup  sur  coup,  ces  divers  messages,  Arne- 
dee  VIII  se  decida  a  bater  son  voyage  de  Lausanne  et  Geneve, 
oü  il  se  tenait  alors  alternativement ,  comme  le  prouvent  les 
dates  des  actes  de  son  administration,  a  Turin  oü  etait  la  cour 
de  son  Iiis.  II  y  avait  urgence,  car  les  nouvelles  transmises 
par  Jean  de  Lornay  sur  la  Situation  de  Milan  6taient  deaastreuses. 
Le  38  Juillet  1449,  les  Capitaines  et  deTenseurs  des  liberies  de 
Milan,  par  l'organe  deMarcellin,  Tun  d'eux,  mandent  auDuc: 

»Tres  Illustre  Prince,  bien  que  vos  exhortations  soient 
toujours  bien  re^ues  parmi  nous,  et  que  nous  les  sacbions 
dictees  par  un  esprit  tout  particulier  de  bienveillance  et  de 
charite,  nous  ne  pouvons  les  trouver  opportunes  en  ce  moment. 
En  effet,  pour  defendre  notre  liberte,  nous  n'avons  recule  devant 
aucun  labeur,  aucun  frais,  nous  avons  supporte  des  desastres 
immenses,  des  incendies ,  la  depopulation  de  nos  campagoes, 
la  desolation  de  la  patrie,  des  sieges  et  toutes  les  especes  de 
maux,  et  tout  cela  avec  une  constance  ä  l'gpreuve.  (Clades 
innumeras ,  incendia,  depopulationes  agromm ,  patriae  desolationem, 
obsidiones  et  omne  malorum  genus  constantibus  anitnis  supportavi- 
mus).  Maintenant  encore  nous  venons  de  decreter  que  nous 
supporterions,  meme  de  plus  grandes  extremites  plutöt  que  de 
perdre  la  liberte  et  de  succomber.  (Nuneetiam  extremum  quod- 
que  potius  experiri  ae  pati  decrevimus ,  quam  libertate  carere  et 
hosti  succumbere). 

»Mais,  pour  vous  parier  franchement ,  nos  concitojens  et 
le  peuple  nombreux  de  Milan  etaient  soutenus  dans  leurs  sacri- 
fices  par  l'espoir  du  secours  de  votre  Seigneurie.  Iis  vivaient 
sur  la  foi  de  ses  promesses,  de  ses  obligations,  de  ses  en- 
couragemens,  ältestes  par  tant  de  lettres  et  de  messages  de  ses 
ambassadeurs.  Cependant  le  temps  s'est  passe  et  ces  secours 
ne  sont  pas  venus.  II  importe  donc  que  votre  Seigneurie,  si 
eile  ne  veut  pas  perdu  entierement  la  confience  de  ce  peuple, 
ne  nous  donne  plus  des  secours  en  paroles  seulement,  mais  en 
eflets,  et  motte  de  cöte  toute  dilation  pour  nous  porter  secours. 
(Expedit  ut  vestra  Dominatio  $i  komm  Civium,  hujus  que  popitli 
animos  confirmare ,  ttabilire  et  in  Meliorem  spem  erigere  vult,  von 
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verbalibus  subsidiis,  sicut  hactenus ,  sed  effectualibus ,  et  omni 
dilatione  posthabitä  opem  ferat).  Quoique  la  constance  de  Dotre 
courage  soit  a  l'epreuve,  neanmoins  nous  ne  pouvons  dous 
empecber  de  quelqu'abattement  en  pensant  que  ce  sont  toutes 
ces  dilations  qui  nous  ont  perdus.  Le  Comte ,  notre  implacable 
ennemi  commuo,  devore  dos  bleds,  nos  recoltes  qui  devaient 
servir  ä  l'alimentation  de  notre  peuple  innombrable,  et  nous 
empeche  de  faire  nos  semanilles  de  mil,  ce  qui  rend  la  disette 
encore  plus  borrible.  Tout  cela,  parceque  nous  n'avons  pas 
ete  secourus  ä  temps.  (Convertit  infestus  nimis  Comes,  hostis 
communis  noster ,  in  alimentum  et  sustentationem  suorum  blada 
nostra,  qua  in  vitam  hu  jus  amplissimi  populi  eonverti  debuerant, 
et  nobis  commoditatem  seminarum  millii  faciendi  subtraxit ,  qua 
duo  caritudinem  et  famem  parientibus ,  minus  gravia  et  minus 
extrema  fuissent,  et  neequiequam  evenissent,  st  subsidia  in  tempore 
mism  fuissent).  Mainlenant  nous  voila  menaces  d'un  surcroit 
de  misere  si,  par  le  manque  de  secours,  nous  ne  pouvons 
vendenger  ni  faire  les  semailles  du  bled  pour  l'annee  prochaine 
(si  deficientibus  auxiliis,  neque  vina  colligere,  neque  pro  futuro 

bladorum  faeere  possemus).  * 

»Que  votre  Seigneurie  daigue  dooc  prendre  en  pitte  notre 
miserable  posiüon  et  nous  envoyer  au  plus  tot,  s*il  en  est  temps 
encore,  les  secours  si  souvent  promis.  L'honneur  de  la  mai- 
son  de  Savoie,  qui  se  dit  portee  pour  nous  de  bonne  volonte, 
y  est  interesse.  Que  votre  Seigneurie  se  persuade  bien  que 
notre  Republique  ne  court  pas  seule  des  dangers ,  et  que  le 
meine  sort  altend  ses  etals  si  eile  nous  laisse  succomber.o 

Cette  lettre,  deja  si  pressante  et  si  significative,  est  suivie 
d'une  seconde,  posterieure  de  quelques  semaines,  et  qui  dut 
encore  allarmer  davantage  le  Duc  de  Savoie  et  son  pere  Arne- 
dee  toucbant  les  dispositions  des  Milanais.  Cette  fois  ils  an- 
noncent  formellement  oque  ne  comptant  plus  sur  le  secours  de 
la  maison  de  Savoie,  constamment  leurres  dans  leurs  supremes 
espörances,  ils  sont  en  negociation  pour  la  paix  avec  le  comte 
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Frangois  Sforze  par  la  mediation  des  Venitiens.a  Au  fait,  celle 
grande  affaire  ne  pouvait  guere  se  terminer  autrement.  Les 
deux  puissantes  republiques  de  Venise  et  de  Florence,  qui  re- 
preseutaient  au  quinzieme  siede  l'element  national  en  Italic, 
surtoot  depuis  que  les  Papes  paraissaient  avoir  abdique  le  röle 
de  defenseurs  de  la  nationalite  ltalienne,  ne  pouvaient  voir  dun 
oeil  serein  ces  negociations  de  la  cour  de  Turin,  consideree 
eile  möme  comme  caropee  dans  la  Päninsule  Italique,  pour  y 
amener  l'intervention  de  la  France  representle  par  le  Dauphin 
et  le  Duc  d'Orleans. 

Venise  et  Florence  n'avaient  pas  confiance  dans  le  parti 
republicaio  de  Milan.  Ces  cites  ne  trouvaient  pas  dans  leur 
sceur  de  Lombardie  les  elemens  qu'elles  possedaient  elles-memes 
pour  constituer  une  Republique  avec  des  conditions  de  force 
et  de  duree,  telles  que  l'Etat  de  l'Europe  et  de  l'ltalie  semblait 
les  exiger.  Les  prudens  Venitiens  surlout,  tout  en  admirant 
et  en  plaignant  le  parti  republicain  de  Milan,  ne  croyaieot 
guere  a  la  reussite  de  ses  plans  et  a  l  efficacite  de  Falliance 
avec  le  duc  de  Savoie.  Iis  regardaient  donc  Francois  Sforze 
comme  le  chef  qui  convenait  le  mieux  ä  l'etat  de  Milan ,  tan! 
ä  cause  de  sa  bravoure  et  de  ses  qualites  militaires  qu'en  raison 
de  son  esprit  d'intrigue  et  de  son  audace.  II  est  certain  que 
la  domination  des  Sforze  ä  Milan,  depuis  le  comte  Fran^ob 
dont  il  est  ici  question  jusqu'au  malheureux  Louis  le  More,  oe 
fut  ni  saus  habilete,  ni  sans  prosperitö,  ni  sans  gloire.  Quand, 
dans  les  premieres  annees  du  XVI*  siecle ,  et  sous  le  regne  de 
Louis  XII,  les  Francais  recueillirent  le  fruit  des  menees  Souter- 
rains que  nous  voyons  ici  se  preparer  cinquante  ans  ä  l'avance, 
et  occuperent  le  Milanais,  ils  trouverent  ce  beau  pays  dans  une 
Situation  florissante  qui  certes  faisait  honneur  ä  son  gouverne- 
ment.  La  domination  des  Sforze  avait  tenu  ä  reparer  les  raal- 
heurs  de  la  guerre  que  l'envie  de  regner  ä  Milan  avait  fait 
soutenir  au  Comte  Francis  avec  lant  de  durete  et  de  resolution. 
Milan  n'a  jamais  retrouve  completement  la  splendeur  et  l'eclat 
de  son  existence  aux  temps  qui  precederent  les  interminables  et 
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sanglantes  guerres  pour  la  possession  de  ce  Milaoais,  si  sou- 
vent  pris  et  abandonne  par  les  Fran$ais. 

La  lettre  par  laquelle  les  Milanais  annoncent  au  Duc  de 
Savoie  qu'ils  sont  en  negocialioo  pour  la  paix  est  ainsi  concue  •*) : 

»Tres  illustre  Prioce,  Excellent  Seigneur,  que  dous  hono- 
rons  comme  un  pere  (tanquam  pater  honorande),  comrae  dous 
savons  la  part  que  vous  preuez  a  tout  ce  qui  arrive  d'heureux 
et  de  malbeureux  ä  notre  cite,  nous  avons  a  vous  signifier  la 
negociation  pour  la  paix  que  les  Venitiens  se  sont  efforces  de 
nous  m£nager  par  Henri  Panigarola.  Celui-ci  nous  äcrit  qu'apres 
plusieurs  Conferences  longues  et  secretes  avec  le  tres- illustre 
gouvernement  de  Venise,  il  l'a  trouve  enfin  compatissant  a  nos 
miseres  et  dispose  ä  faire  une  ligue  avec  nous»  en  y  corapre- 
nant  le  comle  Francois.  Voici  les  propositions  auxquelles  nous 
devrions  consentir: 

d1°  Que  tout  le  duche  de  Milan,  la  ville  de  Lodi  et  son 
territoire,  la  ville  de  Cremone  que  nous  tenons  maintenant,  nous 
seraient  attribues  et  resütues.  La  riviere  Adda  (flumen  Abda) 
ä  partir  de  Lecco  en  bas  jusqu'ä  son  embouchure  dans  le  Pö, 
servirait  de  limite  entre  la  seigneurie  de  Venise  et  nous.  Lecco 
et  son  pont  nous  appartiendront.  Novare,  que  le  Corate  Fran- 
cois detient  maintenant,  lui  resterait.a 

oCes  conditions,  quoiqu'assez  dures  (tanquam  duriores),  ne 
sont  pas  ä  rejeter  cependant,  dans  le  moment  actuel,  oü  tous 
les  secours  promis  nous  font  defaut,  et  quand  de  detestables 
trahisons  se  sont  manifestees  parmi  nous,  et  nous  ont  deja  fait 
perdre  Pizzighitone,  Lodi  et  Crema.  L'ennemi,  a  toute  puis- 
sance,  campe  a  mille  pas  de  notre  ville.  Chaque  jour  il  donne 
l'assaut  a  nos  fauxbourgs.  Notre  peuple,  si  nombreux,  est 
reduit  aux  dernieres  extr6mit£s  de  la  famine. 

»Nous  ignorons  encore  si  cette  paix  que  les  Venitiens  nous 
proposent  sera  rejetee  ou  acceptee  par  notre  ennemi.  Mais 
nous  avons  cm  devoir,  tres  Illustre  Prince,  vous  faire  cette 


3*)  Copia  Litterarum  Mediolanensium  sub  informatione  Paris  cum 
Dominio  Venetorttm  (Pag.  294  et  295  du  manuscrit  de  GeDOve.) 
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communicatioD  afio  que  voua  puissiez  aviser  et  voir  sil  vous 
cooviendrait  que  nous  fissions  comprendre  votre  Seigneurie  dans 
les  propositions  pendantes.  Nous  aurious  eu  plus  de  joie  ä  vous 
commuoiquer  des  nouvelles  meilleures,  et  nous  aUeudroos  vos 
avis  avec  la  resigoation  dont  notre  courage  doit  s'armer  en  ces 
tristes  coojonctures.  o 

»  De  Milan ,  le  dernier  jour  de  Sept.  1449. « 

C'est  en  prtsence  de  ces  evenemeus,  qui  prenaient  a  cba- 
que  instant  une  tournure  plus  facbeuse  pour  ia  maison  de  Savoie, 
et  qui  menacaient  d'amoindrir  singulierement ,  si  non  d'aneantir 
tolalement  son  Etablissement  et  son  influence  en  Italic,  qu'Ame- 
dee  VIII  resolut  de  ne  pas  ajourner  plus  longtemps  son  voyage. 
Debarrasse,  par  sa  recente  abdication,  des  soucis  du  gouver- 
nement  de  l'Eglise  a  titre  de  pontife,  n'ayant  plus  a  soigner 
que  les  affaires  de  sa  legation,  il  put  l'entreprendre  sans  trop 
d'inconveniens.  En  consequence  il  räunit  et  consulta  sa  Cour 
episcopale  et  les  conseillers  en  assemblee  extraordioaire  ä  Evian. 
Nous  avons  le  proces- verbal  authentique  de  cette  assemblee. 
II  est  ainsi  redige :  M) 

»  Desliberation  et  finale  Resolution  prinse  ä  Esvians  le  XXllle 
jour  de  Juillet  anno  Mil  CCCC  XLIX.  Presens  messeigneurs 
oYAou&te,  de  la  Roche,  Habondance,  Saint  -  Mauris ,  Prothel, 
Canalibus,  faulmercueil ,  Gruffy ,  Montrotier ,  Lullin,  Richald, 
fillarzel  et  Bertrand,  a 

■  Premierement  au  regard  de  l'allee  de  notre  Saint- Pere, 
semble  ä  tous  que  la  oü  sa  personne  le  pourra  porter,  eile 
seroit  tres  n£cessaire,  et  grandement  pourroit  proffiter,  tant  es 
affaires  de  Monseigneur  son  fils,  comme  aussi  a  la  consolaüon 
de  tout  le  pays  de  par  de  la.  Touttefois  Ton  le  remet  entiere- 
ment  ä  notre  dit  Saint  Pere  M)  qui  sait  mieux  qu'autre  la  dis- 
position  et  possibilite  de  sa  personne,  o 


w)  Pag.  291  et  292  du  manuscrit  des  Arcbives  de  Geneve. 

x)  Le  concile ,  silgeaot  ä  Lausanoe ,  apres  avoir  recu  l'abdicatioo 
de  Felix  V  en  faveur  de  Nicolas  V,  avait  consent  au  Pontife  demis- 
sionaire  le  titre  et  les  bonneors  usites  a  Rome  pour  la  personne  da 
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allem  semble  etre  expedient  et  tres  n^cessaire,  la  oü  ootre 
Saint  Pere  disposera  d'aller,  que  sor  toiit  et  avant  toutes  choses 
il  soit  pourvu  d'argent ,  car  en  tel  cas  sine  ipso  factum  est  nihil. 
Et  sur  ce  point  pareillement  on  s'en  rapporte  a  ootre  dit  Saint 
Pere  qai  scait  les  facultas  de  sa  bourse.  Toutefois,  lä  oü  il 
ne  serait  fourni  comrae  il  est  nt'cessaire,  l'on  n'y  scait  autre 
remede  sinon  de  solliciter  ä  toute  diligence  Pierre  de  Ceuex  et 
Rostaing  pour  les  subsides,  et  de  solliciter  des  commissaires 
qui  sont  par  les  Baillages,  et  de  vendre  et  engager  ä  raebat 
qui  trouvera  acbeteurs.« 

altem  semble  que  ootre  Saint  Pere  doit  envoyer  devers  le 
Prince  d'Ourranges,  le  Comle  de  Neucbatel,  et  les  ßernois, 
afin  que  Jeudy  proebain,  dernier  jour  de  ce  mois,  les  dits 
Princes  et  Comtes  soyent,  et  les  dits  Bernois  envoyent  deux 
des  leurs  ä  Lausanne  devers  notre  Saint  Pere  qui  lä  sera ,  pour 
leur  communiquer  son  aller,  leur  recommander  son  pays,  et 
leur  dire  les  bonnes  paroles  que  bien  saura.a 

altem  semble  le  plus  honorable,  considere  meraeraent  la 
qualile  de  Testat  de  notre  Saint  Pere,  que  s'il  va  par  delä,  il 
doit  aller  ä  voix  et  sous  couleur  de  paix.  Et  ne  doit  mener 
avec  lui  aueuns  Gendarmes,  senon  tant  seulement  son  etat  or- 
dinaire,  tel  que  bon  lui  semblerait.  Mais  il  semble  bien  que 
des  maintenant  il  doit  tenir  modes  et  pratiques  envers  les  Ber- 
nois et  aussi  envers  messire  Jean  Louys,  et  autre  part,  etaussi 
envers  les  nobles  qui  sont  aux  pays,  de  faire  appresler  et  entre- 
"  tenir  une  nombre  de  gens  d'armes  pour  les  avoir,  se  besoing 
fust,  si  (6t  qu'il  sera  par  delä.a 

»Item  semble  que  pour  le  gouvernement  et  ä  la  consolation 
des  pays  dec,a  les  monts,  notre  Saint  Pere  avant  qu'il  prenne 
cbemin,  doit  faire  venir  par  dec,a  Monseigneur  le  Prince'7)  son 
fils  et  l'accompagner  de  notables  gens  moismement  du  conseil. 


Saint  Pere.  Aiosi  Amedee  VIII  elail  dispensö  de  paraitre  en  personne 
devant  la  coar  de  Rome  ni  en  aoean  concile.  Le  pape  le  traitait  corame 
soo  egal  et  il  portait  les  ornemens  pontificaux.  (Gaichenon  II.  67.) 
37)  Am6  de  Savoie,  Prince  de  Pi£mont,  n6  a  Thonon  le  lr  ferr. 

Uitl.  Archiv  viu.  23 


Digitized  by  Google 


35fc       Correspoodance  du  Pape  Felix  et  de  son  fils, 

Et  quant  au  lieu  de  sa  residence,  ja  soit  ee  que  Chamber/  soit 
assez  propre,  louttefois  pour  les  eauses  qui  oat  £te  dites,  le 
liea  de  Tbonon  est  trop  plus  convenable  et  a  moins  de  cbarges.« 

9  Item  semble  que  aolre  Saint  Pere  doit  laisser  aa  courl 
eccllsiastique  a  Lausanne  en  residence  jusqua  son  retour  pour 
les  eauses  qui  out  6le  dites.« 

altem,  au  regard  d'entendre  ä  )a  paiz  aveeleComte,  saos 
le  consentemeot  des  Milaoois  etc. ,  semble  que  notre  Saint  Pere 
oe  doit  prendre  aucune  deliberaüon  pour  le  präsent,  jusques 
ä  taut  qu'il  soit  par  delä,  et  voye  les  choses  plus  de  prös.  Mais 
doit  mander  ä  Mooseigoeur  le  Duc,  son  Gls,  qu'il  n'y  fasse  au- 
cune conclusion  sans  premierement  la  raüfier  a  notre  Saint 
P6re.  Et  qu'il  n'y  fasse  proc^der  plus  avant  sinon  en  Iraitani 
et  en  entretenant  jusqu'ä  ce  qu'il  ait  l'advis  de  notre  dit  Saint 
Pere.o 

Une  döliberaton  subsgquenle,  teoue  a  Geneve  le  17  aoüt 
de  la  meme  annee  1449,  doone  encore  d'autres  details  aur  les 
pTöparatifs  de  ce  voyage  d'Amede  VIII  a  Turin  qui  parat  rea- 
contrer  des  obstacles  de  plus  d'un  genre. 

a  Le  Conseil,  dit  le  protocole  de  la  deliberation  de  Genere  *) 
trouve  prudent  que  notre  Saint  Pere  e*crive  a  la  Ducbesse  de  Mi- 
lau  et  aux  Milanais  pour  leur  annoncer  son  tres  procbain  vojage. 
Item  il  conviendra  d'ecrir«  sous  la  möme  forme  aux  ambassa- 
deurs  Milanais  qui  sonl  aupres  de  Monseigneur  le  Duc.« 

altem  notre  Saint  Pere  devra  se  raunir  d'une  bonne  qoan- 
Ute  d'argent,  pour  payer  les  gens  d'armes  qui  sont  de  l'aotre 
cöte  des  monts ,  au  moins  pour  un  mois.  II  conviendra  d'lcrire 
au  Duc  pour  que  de  son  cote  il  trouve  de  l'argent  et  veniie 
ses  joyaux.« 

»Item  conime  notre  Saint  Pere  a  resolu  de  conduire  avec 
lui  les  Bernoi«  en  Itaüe,  il  sera  bon  de  s'j  prendre  a  tetnps 


1435,  et  Duc  de  Savoie  en  1455.  II  avalt  £poas6  Volande,  fille  de 
Charles  VII,  roi  de  France. 

M)  Delibermtio  ContUü  super  facta  Mediolani.  (pag.  315,  316,  117 
du  manuscril  de  Geniive.) 
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car  la  chose  exige  beaucoup  de  celerte.  Les  Bernois  ne  pour- 
ront  peut-etre  se  pr£parer  si  16t  ä  venir.  II  faudra  uo  moia 
et  plus  avaot  qu'ils  soienl  pröts.  C'est  pourquoi  il  serait  peut- 
etre  meilleur  et  plus  expäditif  de  tirer  seulement  des  bommes 
d'armes,  laut  de  pied  que  de  cheval,  des  pays  d'Italie  oü  Ton 
en  coropte  beauconp.  II  y  a  entr'autres  le  Seigneur  de  Carpi 
qui  a  quioze  cents  chevaux  et  cinq  cents  fontassins  lesquels  il 
conviendrait  de  satisfaire  et  de  garder  au  service  de  Monseigneor. 
Car  si  le  dit  Seigneur  de  Carpi  se  retire  aupres  du  Comte  Fran- 
cis, cet  ennemi  däcouvrira  la  misere  et  la  pauvrete*  de  l'arraee 
de  Monseigneur  le  Duc,  et  il  renforcera  d'autant  plus  la  sienne. 
Alors  les  Milauais  perdront  tout  *  fait  le  courage.  Oo  aerait 
donc  dans  un  etat  pire  qu'auparavant.  Ce  qui  vient  d'etre  dit 
de  Carpi  s'applique  £galement  k  Michel  de  Piömont.a 

»Quant  ä  l'argent,  il  parait  que  notre  Saint  Pere  doit  en- 
tamer,  pour  s'en  procurer,  des  pratiques  avec  quelques  mar- 
cbands  bien  connus  pour  en  avoir.  Iis  devraient  tenir  pröts 
au  moins  douze  mille  Ducats,  et  notre  Saint  Pere  leur  engagera 
des  joyaux  jusqu'a  concurrence  de  pareille  somme,  avea  les 
intlrets  au  quatre  pour  cenL 

Item,  il  seroble  que  notre  Saint  Pere  devrait  6crire  ä  la 
Duchesse  de  Milan  en  main  propre.  II  l'engagerait  a  s'industrier 
pour  trouver  l'argent  necessaire  au  paieroent  de  Micbelet  de 
Piemont  et  de  ses  gcns.  Le  dit  Micbelet  devrait  aossi  se  rendre 
en  personne  a  Milan  pour  conforter  la  dite  Dame  Ducbesse  et 
le  peuple  de  Milan  qui  a  grande  confiance  en  lui.  Mais  il  im- 
porte  de  ne  pas  laisser  aller  le  dit  Michelet  Sans  lui  remettre 
des  valeurs  pour  payer  ses  bommes.  Oo  pourrait  donc  lui  faire 
tenir  uoe  lettre  de  cbange  de  deux  mille  Ducats  par  celui  de 
ses  bommes  d'armes  qui  est  venu  ici  en  mission.a 

Amed6e  VIII  approuva  l'avis  de  son  conseil  sauf  sur  les 
trois  points  suivants"): 

")  Place!  deliberatio  sobscripla,  salvis  tribas.  1°  De  Bernensibus 
quos  Ipse  Dominos  nosler  clemenlissimus  secum  valt  habere  et  ducere. 
2°  De  patriotis  nobilibus  quos  eliam  vult  omnino  retioere.  3°  De  extra- 
ncis  quibus  non  intendit  solvere. 
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1°  A  l'egard  des  Bernois  que  nolre  Saint  Pere  entend  con- 
duire  lui-meme  avec  lui. 

2°  A  l'egard  des  nobles  de  son  pays  qu'il  entend  aussi 
emmener  avec  lui. 

3°  A  l'egard  des  mercenaires  etrangers  qu'il  ne  veut  pas 
prendre  ä  sa  solde. 

Revenant  a  la  charge,  le  Conseil  insista  pour  avoir  nne 
declaration  positive  d'Amöd£e,  afin  de  mettre  sa  responsabilil£ 
ä  l'abri.  II  demanda  donc  au  Saint  Pere  de  dire  categori- 
quement : 

1°  Quant  aux  Bernois,  te  nombre  qu'il  en  veut  avoir  et 
le  temps  pendant  lequel  il  entend  I es  garder. 

2°  De  mßrae,  a  l'egard  des  nobles  du  pays  lesquels  et 
combien  nolre  Saint  Pere  compte  appeler  d'entr'eox. 

3°  Item,  notre  Saiot  Pere  sera  prie  de  dire  quand  il  compte 
partir,  oü  il  veut  que  Monseigneur  le  Duc  aille  ä  sa  rencontre 
et  oü  il  compte  faire  sa  reaidence  au  dela  des  Monts. 

Amedee  ne  fit  pas  atlendre  sa  rlponse: 

1°  Quant  aux  Bernois,  il  veut  en  avoir  au  moins  le  nombre 
qui  a  ete  demande  aux  Ambassadeurs  et  consenti  par  eox.  Oo 

■ 

s'en  tiendra  lä  strictement. 

2°  Quant  au  temps,  ils  pourront  se  trouver  ä  Yvree  le  dix 
du  mois  de  septembre  procbain. 

3°  Quant  aux  nobles,  notre  Saint  Pere  en  prendra  ayec 
lui  le  plus  qu'il  pourra. 

k*  Quant  ä  son  voyage,  il  se  rendra  a  Yvree.  Et  quand 
a  Monseigneur  le  Duc,  comme  il  est  un  peu  incommode  de  sa 
personne,  il  n'est  pas  nöcessaire  qu'il  vienne  aux  devants  de 
notre  Saint  Pere.  Peut  etre  pourra-t-il  venir  jusqu'au  dit  Yvree 
ou  siooo  lui,  du  moins  le  prince  de  Pigmont.  Enfin  quant  au 
lieu  de  la  residence,  ce  sera  le  dit  Yvree,  ou  tel  autre  Ueu 
que  les  n£cessit6s  des  temps  räclameront. 

Fait  ä  Geneve,  le  17  aout  M.  ccccxlix  en  pr£sence  de  Mon- 
seigneur l'Evgque  de  Lausanne,  de  Messeigoeurs  d'Aoste,  de 
Vautmarcus,  de  Gruffy,  Montrotier,  Rosset,  Champion,  Villar- 
zel,  Cueve  et  Bornard. 
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Tandia  que  ces  choaes  ae  passaient  au  nord  dea  Alpea,  et 
qu'Amedee  discutait  ainsi,  dod  aana  quelque  peine,  comme  on 
voit,  lea  conditions  de  son  voyage,  le  Duc  Louia  poursuivait 
en  Piemont  les  nögociations  de  l'alliance  avec  le  Daupbio  Louis, 
et  du  manage  qui  devait  la  cimenter.  C'etait  lä  uoe  matiere 
difücile,  car  le  Als  de  Charles  VII  etait  deja  alors  aussi  caute- 
leux,  aussi  fio  diploroale  qu'il  se  monlra  plus  tard  quaod  il  fut 
roi.  Le  Duc  Louis  etait  peu  de  force  a  lutter  contre  uo  pareil 
jouteur  ä  armes  egales;  aussi  son  pere  Aroedee  suivait  il  avec 
uoe  sollicitude,  melee  par  fois  de  quelqu'inquiete  irritabilitö, 
toutea  les  phases  de  cette  transaction«  11  parait  que  le  Duc 
Louis,  craignant  I'cDil  perspieace  de  son  pere,  ne  lui  trans- 
meltait  pas  toujours,  comme  celui-ci  l'avait  exig£,  toutes  les 
missives  echangees  entre  les  deux  souverains.  C'est  du  moins 
ce  qui  parait  regulier  clairement  de  la  lettre  suivante  ecrite  par 
Araedee  au  Cardinal  de  Turin  et  aux  Ambassadeurs  envoves 
par  le  Duc  Louis  de  Sayoie  au  Dauphin  '•). 

»Tres  chera  et  feaux,  il  nous  est  revenu  de  Turin  et  d'ail- 
leurs,  qu'un  trailö  de  manage  se  nögocie  entre  notre  illustre 
Cousin  le  Dauphin  et  la  fille  du  Duc  notre  fils  qui  a  nom  Caro- 
line. Nous  devons  confler  a  votre  fidelite  la  maniere  dont  nous 
envisageons  cette  union.  La  forme  et  le  roode  employes  dans 
cette  nägociation  ne  nous  plait  nullement  (nobis  modus  et  forma 
ne  fjuaquam  placent).  C'est  ce  que  voua  verrez  dans  la  lettre 
ci-incluse  que  nous  avons  tracee  de  notre  propre  main  pour 
notre  Iiis.  Vous  eocourreriez  toute  notre  Indignation  et  Celle 
de  la  patrie,  si  vous  vous  ecartiez  de  nos  Instructions  en  ce 
sujet  important.  Vous  pourriez  de  plus  courir  d'autrea  dangers 
dana  vos  personnes  et  dans  vos  biens.  En  cooslquence,  gardez 
vous  d'entamer  des  nggociationa  sur  d'autres  bases  que  Celles 
tracges  dans  mes  Instructions ,  et  ayez  surtout  ggard  a  ce  qui 
concerne  le  Comte  de  Nico  et  ses  dependances.  Nous  vous 


*>)  Dilectis  nostris  Cardioali,  al  Cancellario  ,  aliisque  Arobaxatoribos 
filii  noslri  apud  Dominum  Delpbioum  exeuotibus.  CPages  317  et  118 
dm  tnanuscrit  de  Gcrteve). 
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defendons  de  vous  ecarter  en  quoi  que  ce  soit  de  notre  raa- 
liiere de  voir.  Et  si,  contre  notre  volonte  si  explicite,  vous 
vous  avisiez  de  faire  ou  de  traiter  quoi  que  ce  soit ,  noo  seule- 
ment  vous  meriteriez  notre  indignatioo,  mais  nous  rlprouverions 
et  annulerions  tout  ce  que  vous  auriez  eonclu.  Nous  avons  dit 
(  Dirimus  ). 

P.  S.  Au  Cbancelier. 

»Nous  vous  ecrivoos,  a  vous  et  Ii  vos  colltgoes ,  daos  le 
sens  indique  plus  haut.  Mais  nous  avons  surtout  conGance  en 
votre  Gdälite.  Si  vous  comrauniquez  ä  ces  meines  collcgues  la 
lettre  ci  dessus,  gardez  la  par  devers  vous  et  ne  la  laisscz  pas 
enlre  leurs  mains.a 

La  sollicitude  d'Amödee  n'etait  poinl  du  tout  exaglree.  Sa 
prudence,  allant  en  quelque  sorte  au  devant  de  son  siecle, 
entrevoyait  ce  que  ces  alliances  matrimoniales  de  la  maison  de 
Savoie  avec  la  maison  royale  de  France,  la  plus  riebe  de  la 
chretiente,  devaient  couter  plus  tard  a  sa  post£rit£.  On  jugera 
mieux  du  danger  en  lisant  le  projet  de  contrat  qu'avait  trace 
le  Dauphin  Louis11). 

aPremiereroent,  le  tres  Illustre  Seigneur,  Monseigneur  le 
Dauphin,  librement  et  de  son  pleio  consentement,  demande  a 
se  Her  par  maringe  dans  et  avec  la  maison  du  (res  Illustre 
Duc  de  Savoie.  II  propose  les  bases  suivantes  pour  ce  contrat 
solennel.« 

»1Ä  Comme  cons£quence  de  ce  qui  vient  d'etre  exposc, 
notre  Scigneur  le  Dauphin  consent  a  prendre  pour  sa  legitime 
epouse  Mademoiselle  Charlotte  (Dominant  Karolam) ,  fille  du 
tres  illustre.  Duc  pröcitd.«  11  lui  fera  un  etat  de  maison  tel 
qu'il  pourra  convenir  ä  l'epouse  d'un  si  illustre  Prince  (Etdabit 
sibi  statum  qui  conveniet  uxori  tanti  Principis). 

2°  Item ,  il  demande  pour  dot  quatre  cents  noille  6cus 
(Scusa  Uli.  C.  m.)  qtii  lui  seroot  donnes  incontinent  (qua  Mi 

*»)  Peticio  Illostrissimi  Domini  Delphini  pro  consütueodls  matrimonio 
vel  sponsaliia  de  Ipso  cum  Illuslrissima  Karola,  nata  lllosuissimi  Ducis 
Sabandi«.  (Pag.  319  -  320  du  manuscrit  de  Geneve). 
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dabuntur  incontinenti).  II  ne  veut  rien  outre  cela.  Mais  si  l'ar- 
gent  venail  a  manqoer,  vü  la  penurie  actuelle,  pour  faire  le 
dil  paiement,  il  deraande  ä  avoir,  en  compensation  de  toutes 
ses  charges ,  Nice  avec  ses  däpendances  jusqu'ä  ce  qu'on  lui 
ait  compte  la  somme  ci  dessus  indiquee  (Sed  ubi  caritate  pe- 
cuniarum  pro  solutione  facienda,  dot  ista  deficeret.  Vxtll  habere, 
pro  omnibus  supportandis ,  Cotnitatum  Niete  cum  omnibus  Perti- 
nanciis  et  Faüibus  mediis.  Donec  et  quousque  fecerü  tibi  satis- 
factionem  de  prmdictd  quantitate). 

3«  Item,  ai  au  lieu  dea  predite  400,000  ecoa,  od  preferait 
imm6diatement  lui  donner  le  dii  Comte  de  Nice,  il  le  prendrait.a 

4°  Kern,  pendaol  qu'il  aurait  l'usufruit  du  dit  Comte  de 
Nice»  le  prädit  Seigoeur  le  Dauphin  entendrait  pouvoir  l'admi- 
nJstrer  aelon  aa  volonte  et  alatuer  aar  le  mode  de  restitution.« 

5°  II  promet  aussi  de  reatituer  le  dit  Comte,  dans  le  cas 
oü  il  deviendrait  Roi  de  France.  Et  dans  ce  cas  il  ne  recla- 
merait  rien  de  la  sonime  non  payee.   (Item  promitUt  sc  resti- 

quo  fiat  Rex  Franciw  atque  quanti- 
tatem  non  solutam  remitiere  et  non  reclamare). 

6°  Item,  au  cas  oü  la  Dite  Demoiselle  Charlotte  viendrait 
a  mourir  sans  enfana,  il  reatituerait  le  dit  Comte  ou  la  somme 
pay6e  par  Monseigneur  le  duc  de  Savoie.« 

oAinsi  fait  et  conclu  pour  l'avantage  reciproque  des  parties, 
aoit  dea  dits  Seigneurs,  le  dix  de  aeptembre  de  l'annee  1440.« 

(Signe) 

Loys. 

Le  Due  de  Savoie',  dont  noua  avons  auaai  la  reponse  a  ces 
ouverturee  du  Dauphin  de  France  ne  paraissait  pas  trop  eloigne 
de  s  y  ranger.  Ii  demandait  seulement  dea  modifications  sur 
dem  poinU"): 

•  Cea  propoaitions ,  dit  le  Due,  nous  plaisent  ä  lexception 
de  deui  (salvis  duabm): 

**)  Responsio  sopra  Petitiooes  IHustrissimi  Domini  Delphini  facta 
ad  Illustrissimum  Dominum  Ducem  Sabandke,  contractu  matrimonü 
faciendi  com  Mustrissima  Domina  Karola,  nala  sua   (Pag.  320dumanu- 

scrit  pr«cite> 


Digitized  by  Google 


360         Correspondance  du  Pape  Felix  et  de  sod  Iiis, 

1'  II  conviendrail  de  reduire  de  400,000  ecus  a  300,000  la 
somme  demandäe  pour  dot.  Si  queique  chose  etait  donoä  eo 
outre,  cela  devrait  etre  laisse  ä  larbitrage  et  au  bon  plaisir  de 
Monseigneur  le  Dauphin  et  de  Madame  la  Duchesse  de  Savoie. 

»Secondement,  pour  la  pension  demand6e,  Monseigneur 
le  Duc  cousentirait  ä  donner  ia  gabelle  et  tous  les  revenus  de 
Nice.  Mais,  pour  de  bonnes  raison« ,  le  comte  lui  m«me  avec 
ses  cbateaux  devraient  rester  en  depöl  entre  les  mains  du  car» 
dioal  de  Chyppre.ct 

»Sur  les  autres  points  on  tomberait  facilement  d'aceord.a 

(Signe) 

De  Lest  eil  ey. 

Cette  piece  est  la  deroiere  du  prexieux  dossier  conservt 
aux  Archives  de  Geneve.  II  est  facile  de  suppleer  a  ce  qu'il 
ne  dit  pas,  et  quelques  mots  sufOront  pour  cela. 

On  sail  par  le  Gontrat  de  Mariage  de  Louis  Dauphin  de 
France  et  <Je  Charlotte  de  Savoie4*),  que  cette  alliance  ne  fut 
dcfinitivement  conclue  qu'en  1451.  Les  clauses  en  furent  d6- 
flnilivement  arretees  a  Geneve.  La  dot  de  la  fille  du  duc  Louis 
de  Savoie  fut  räduite  a  200,000  ecus  dor  poür  sürete  desquels 
on  assura  au  Dauphin  la  gabelle  de  Nice  et  les  peages  de  Ver- 
ceil ,  donl  le  revenu  devait  6tre  pay6  a  Geneve  entre  les  mains 
des  agens  du  Dauphin.  Ainsi  la  cession  dangereuse  de  Nice, 
que  le  prevoyant  Louis,  Dauphin  de  France,  aurail  voulu  faire 
entrer  dans  le  domaine  royal  de  France,  par  le  fait  de  son 
mariage,  fut  6vit6e  pour  cette  fois.  Ce  ne  fut  que  beaucoup 
plus  tard ,  et  durant  les  guerres  de  Charles  Quint  et  de  Fran- 
cis ir ,  que  ce  dernier  mooarque  reclama  de  son  oncle  Char- 
les III,  le  malheureux  Duc  de  Savoie,  la  part  des  biens  de 
Louise  de  Savoie,  sa  m6re,  en  l'hoirie  du  Duc  Philippe  et  de 
Marguerite  deBourbon,  ses  pere  etmere,  et  specialement  Nice 
comme  ayant  fait  partie  du  Comte  de  Provence.  Tel  fut  le 
prßtexte  sur  lequel  s'appuya  le  roi  de  France  pour  punir  Char- 

43)  Voyez  le  lexle  de  ce  contrat  aux  preoves  de  Gaichenon ,  pag. 
374  el  suiv. 
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les  III  de  sod  alliance  avec  Charles-Quint  et  pour  le  däposseder 
tolalement  de  ses  etats. 

Ponr  eo  revenir  au  voyage  d'Am6d6e  VIII  en  Piemont,  on 
sait  qu'il  eut  lieu  en  effet  eo  1450  et  que  son  r£sullat,  si  non 
completement  heureux,  du  moins  comparaüvement  satisfaisant, 
vü  le  mauvais  etat  des  affaires  de  son  fils ,  fut  un  des  deroiers 
actes  de  la  carriere  si  pleine  et  si  laborieuse  du  Duc  Pontife 
11  travailla  a  la  pacification  de  la  noblesse  et  oblint  du  parU 
opposä  au  favori,  Jeao  de  Compeys,  qu'il  se  däsisterait  de  la 
ligue  qu'il  avait  formte  contre  lui.  Mais  immödiatemeot  apres 
la  raort  d'Amödöe  VIII,  qui  succomba  l'annee  suivänte  (1451) 
ä  ses  fatigues,  la  lutte  des  Döhles  recommenca  avec  plus  de 
fureur  que  jamais  et  aboulit  a  d'odieuses  proscriptions ,  notam- 
raent  contre  Jean  deSeyssel,  marechal  de  Savoie,  Francois  de 
la  Palu,  Seigneur  de  Vararobon  et  Guillaume  de  Luyrieux, 
Seigneur  de  la  Cueille  et  de  Savigny. 

Quant  ä  la  guerre  de  Milan,  Amed6e  eut  assez  d'autorite 
sur  son  fils  pour  lui  faire  accepter  la  paix  dout  les  Venitiens 
s'offraient  d'clre  les  mädiateurs.  Francois  Sforze,  craignant  le 
resultat  des  negociations  conclues  par  la  maison  de  Savoie  avec 
le  roi  d'Arragon,  le  Dauphin  de  France  et  les  Bernois ,  se 
roontra  d'autant  plus  traitable,  malgrö  ses  succes,  que  les  Veni- 
tiens menagaient  de  I  abandonner  s'il  se  montrait  trop  exigeaot. 
II  consentit  donc  a  laisser  au  Duc  de  Savoie  les  places  qu'il 
avait  prises  dans  le  Novarais  et  du  cöle"  d'Alexaodrie,  a  condi- 
tion  qn'il  renoncerait  a  sa  ligue  avec  les  Milanais  et  aux  pre- 
tentions  qu'il  affectait  sur  ce  Duchö.a 

»II  faul  savoir,  dit  Olivier  de  la  Marche,  que  quand  le 
»Duc  de  Milan,  Philippe. Marie ,  avait  pris  pour  femme,  apres 
nde  longues  guerres,  la  fille  d'Amä,  Comte  de  Savoie  qui  se 


")  Un  poinl  qn'il  serail  curieux  el  important  d^claircir  serait  celoi 
de  l'intervention  des  Bernois  dans  celle  pacification  de  la  Haute  Italic. 
Valerius  Anselme  (I,  pag.  81)  dit  bien  qu'environ  vers  ce  teinps  la  ils 
alleren!  au  secours  du  Duc  de  Savoie,  mais  il  ajoute  que  c'&ail  contre 
le  Dauphin. 


Digitized  by  Google 


362        Correspondance  du  Pape  Felix  et  de  son  fils, 

•  fit  premier  Duc ,  il  reconnut  avoir  recu  pour  son  mariage  trois 
»cents  mille  ducats:  et  pour  icelle  somme  donna  au  dessus  dit 
»  Duc  de  Savoie  et  ä  ses  successeurs  au  cas  qu'il  mourut  «ans 
»boirs  legitimes,  la  ducbe  de  Milan.  Et  est  la  quereile  quont 
i)  encore  les  Ducs  de  Savoie  sur  Milan.« 

Les  Milanais,  n'ayaot  plus  ä  compler  sur  l'assistance  de  la 
maison  de  9avoie,  reconnurent  pour  Duc  Francoi*  Sforze  donl 
le  pre  texte  fut  spöcieux,  dit  Guichenon,  parce  qu'il  avait  adopte 
la  fille  naturelle  du  dernier  Duc.  La  necessile  od  les  Milaoais 
se  trouvaient  reduits,  ajoute  cet  bistorien,  se  trouva  si  grande, 
qu'ils  consentirent  a  ce  choix  par  cette  seule  consideration  qu'eo 
se  soumettant  a  lui  ils  voyaient  la  fin  de  leurs  miseres ,  au  Heu 
qu'elles  etoient  pour  durer  encore  longlemps  s'il  eüt  falln  attendre 
le  secours  du  roi  de  France,  ou  du  Pape,  ou  d'Alphonse  d'Arra- 
gon  qui  etaient  trop  eloignes.  Personne  n'eut  la  hardiesse  de 
nommer  les  Venitiens,  tant  ils  etaient  odieux  au  peuple  de  Mi- 
lan. Et  quant  au  Duc  Louis,  quoiqu'il  fut  dans  le  yoisioage, 
et  que  la  conjoncture  fut  favorable,  il  ne  s'en  sut  pr6valoirw). 

Olivier  de  la  Marche,  que  nous  citions  tout  ä  l'heure,  ca- 
raclerise  parfaitement,  ce  nous  semble,  tous  les  evenemens  que 
nous  avons  rapporles  et  la  conduite  du  Duc  Louis  dans  le  juge- 
menl  suivant: 

©J'ay  bien  sceu  que  si  le  Duc  de  Savoie  eüt  ete  bieo  aclif, 
ou  bien  servi,  il  eüt  eu  grande  part  en  la  dite  Ducbe,  car  les 
Milanais  l'avoient  en  grande  amour  et  crainte.  Mais  le  Duc 
Louis  fut  borome  de  petit  effect  en  armes  parquoy  il  perdit  cette 
bonne  aventure.« 

cD  autre  part  le  Gomte  Francisque  Sforze  fut  vaillanl,  sub- 
til, sage»  large  et  abandonn*.  Si  sejnit  sus  et  si  longuemenl 
guerroya  les  Millanois,  que  fioalement  il  fut  Duc  de  Milan,  et 
apres  lui  Test  son  fils.«1*) 

Si  maintenant  nous  voulons  apprecier  tous  ces  faits  et  tirer 


«)  Guichenon,  Histoire  genöalogique  de  la  raaisou  de  Savoie.  T.  2, 
pag.  87. 

*)  Olivier  de  La  Marche,  memoires  L.  1.  c.  17. 
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one  conclusion  d'apres  les  idees  qui  semblent  prcvaloir  aujour- 
d'bui  en  fait  dhiatoire  dltaüe,  noua  dirons  qu'au  quinzteme  siede 
comrae  anjourdhui  ce  pays  si  admirableraeDt  douc  succomba 
parce  qu'il  maDqaait  quelque  chose  ä  cbacuo  des  elömens  qui 
semblaient  pouvoir  aasurer  son  unite  et  sa  liberte. 

La  royaute  Italienne,  longtemps  re?ee  et  poursuivie  par  les 
Visconti  de  Milan,  et  notamment  par  Jean  Galeas  qui  avait  de- 
mande  au  Pape  le  tilre  de  Roi  d'Italie,  recontra  toujours  sur 
son  chemin  les  re" publique«  de  Venise  et  de  Florence. 

Lea  Sforza,  en  remplacant  les  Visconti  a  Milan,  reprirent 
en  sous  CBuvre  l'idee  d'une  monarchie  Italique.  Cette  famille 
de  paysans  s'etait  elevee  rapidement  par  les  armes,  et  Francis 
Sforze  representail  l'Itaüe  militaire  conime  Napoleon  a  repre- 
senle  la  France  militaire.  La  hardiesse  et  le  g£nie  ne  manquaient 
pas  plus  au  conquörant  Milanais  qu'au  conqugrant  Francis. 
Mais  l'idee  que  Tun  et  l'autre  representaient  etait  incomplete 
parcequ'elle  n  emportait  pas  une  notion  de  droit,  mais  une  nolion 
de  conquete  violenle.  L'opinion  publique  repoussait  comme 
une  tyrannie  illegale  ces  dominations  sorties  ainsi  tout  armees 
du  cerveau  d'un  soldat  parvenu* 

Mais  d'un  autre  cöte,  cette  opinion  publique,  qui  au  quin- 
zieme  siede  en  Italie  etait  representäe  assez  exactemenl  par  les 
r£publiques  de  Venise  et  de  Florence,  trouvait-elle  dans  le 
principe  republicain  Italien,  tel  qu'il  etait  pratique,  assez  de 
force  et  d'expension  pour  donner  naissance  a  un  droit  et  en- 
gendrer  l'unite?  L'bistoire  de  la  democratie  a  Florence  et  de 
l'aristocratie  ä  Venise  sont  la  pour  repondre. 

La  maison  de  Savoie,  nouvellement  etablie  en  Italie,  et 
dont  l'intrusion  ölait  loin  d'Älre  I£gilim6e  au  quinzieme  siecle, 
comme  on  l'a  vu  par  plusieurs  passages  de  ce  röcit,  ne  pouvait 
que  bien  difficilement  se  glisser  comme  pretendante  ä  la  royaute 
de  la  peninsule,  entre  l'Italie  militaire  et  l'Italie  räpublicaine. 
De  plus  babiles  que  le  Duc  Louis  auratent  succombe  ä  la  peioe. 
Aujourdhui,  apres  quatre  siecles  ecoules,  l'indigenat  Italien  de 
la  maison  de  Savoie  est-il  mieux  assure,  et  les  pretenlions  de 
ses  princes  seraient  dies  justifiees  par  un  meilleur  succes? 
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Ou  bien  serait-ce  le  principe  republicain  qui,  plus  largemenl 
compris  en6n,  moins  exclusif ,  moins  persecuteur  et  moios  intole- 
rant, moins  dissolvant  que  dans  les  anciens  öl  als  Italiens,  aurail 
en  sa  faveur  les  chances  de  lavenir?  Ce  sont  la  des  questions 
d'actualite ,  «omme  oo  dit  aujourdhui ,  que  nous  ne  voulons 
pas  meme  effleurer.  Nous  aimons  mieux  nous  relrancher  bien 
vtte  dans  le  domaine  plus  paisible  de  l'histoire  des  temps 
passes. 

EuSKBE  HENRI  Gaullieur. 
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IV. 

Fünf  Briefe  von  Aegidius  Tschad!» 

(Aufbewahrt  in  Zürich.) 
Mitgetheilt 

durch 

GEROLD  MEYER  VON  KRONAU» 

Staatsarchivar. 


Einer  onserer  ersten  schweizerischen  Geschichtschreiber,  Dr.  J.  J. 
Hotlinger,  hat  schon  vor  einem  Jahrzehend  öffentlich  den  Wunsch  aas- 
gesprochen, es  möchte  der  historische  Nachlass  des  ansterblichen 
Landammanos  Aegidius  Tschudi  mit  Umsicht  geprüft,  das  Aechte  vom 
Uiia chten  ausgeschieden  nnd  jenes  dem  Druck  anPs  neue  fibergeben 
werden,  welch*  schöner  Gedanke  bis  jetzt  leider  noch  keine  Berück- 
sichtigung gerunden  zu  haben  scheint.  Gedruckter  Briefe  des  Chronisten 
gibt  es  unseres  Wissens  bis  zur  Stunde  45,  welche  in  die  Jahre  1541 
bis  1572  fallen.  Sie  finden  sich  in  sechs  Zeitschriften  und  einem  bio- 
graphischen Werke  zerstreut.  Im  Band  2  des  schweizerischen  Ge- 
schichtsforschers ist  ein  Schreiben  von  Tschudi  an  Dekan  Nikiaus 
Briefer  in  Basel  enthalten;  im  Band  8  oder  Jahrgang  7  voo  Füssli's 
schweizerischem  Museum  das  Bruchstück  eines  Schreibens  an  Professor 
Johannes  Fries  in  Zürich;  in  Tschudi's  Leben,  von  Ildephons  Fuchs, 
ein  Schreiben  an  den  Rheinauischen  Abt  Bonaventura  von  Wellenberg  und 
zehn  Briefe  an  den  Einsiedelnschen  Fürsten  Joachim  Eichhorn,  welche 
später  in  dem  Archiv  für  schweizerische  Geschichte  und  Landeskunde, 
nicht  aus  Unkenntnis«  des  frühem  Abdruckes ,  sondern  wegen  dessen  In- 
korrektheit, wieder  erschienen ;  im  Band  6  der  Helvetia  sechszehn  Schrei- 
ben an  Professor  Josias  Simmler;  im  Band  2  des  Geschichlsfreundes  vier 
Schreiben  an  den  Unlerschreiber  Zacharias  Bletz  in  Luzern,  die  zwar 
vorher  im  schweizerischen  Merkur  veröffentlicht  worden  waren;  end- 
lich im  Band  A  des  Archives  für  schweizerische  Geschichte  neun  Briefe 
an  den  obenerwähnten  Simmler  und  im  Band  5  der  gleichen  Zeit- 
schrift drei  Schreiben  an  J.  J.  Russinger  und  Fridolin  Tschudi,  Aeble 
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zo  Pfövers.  Wir  lassen  diesen  45  Briefen  fünf  nene  folgen,  in  kr 
Hoffoaog,  dass  auch  die  übrigen  noch  angedruckt  gebliebenen  Schrei- 
ben des  grossen  Glarners  veröffentlicht  werden.  Tschudi  gehört  n 
den  Wenigen,  deren  Briefwechsel  nichts  Unbedeutendes  enthalt:  qbJ 
wie  unbefangen ,  wie  entschieden  tritt  er  uns  nicht  auch  auf  den  folg« 
den  Seiten  entgegen,  wie  werlhvoll  ist  es,  auf's  neue  zu  veroehm«, 
auf  welche  Weise  er  bei  Niederschreibung  seiner  berühmten  Chronik 
verfuhr  und  wie  er  grössere  historische  Begebenheiten  auffassle. 


1. 

Dem  Frommen  Wolgelerten  Meister  Johann  Friess1]. 
zuo  Zürich,  minem  Lieben  Herrn  vnd  Brueder. 

Mio  willig  dienst  Sampt  was  ich  vermöcht  alzit,  Zorn, 
Lieber  Her  Bruoder,  Ich  wird  bericht  wie  verrückter  tagen  et- 
lieh  Lerknaben  vnsers  lands  one  beuelch  Irer  eitern  sich  a- 
schwaifft  voo  uech ,  dem  si  beuolchen  worden ,  Die  nun  w 
Im  vättern  vnd  frön  den  nit  wol  empfangen  worden ,  desbi) 
nach  beschgebner  missbandlung  si  wider  hinab  zuo  uech  ab,* 
fertiget,  Mit  bitt  Inen  das  best  ze  tuon,  dann  ouch  die  drij  mc 
vom  geblüt  verwandt,  Die  fürgewendte  vrsach,  so  si  Ir  ve* 
Scheidens  bewegt  als  si  anzeigend,  sind  si  voo  etlichen  ander 
uewern  Lerknaben  offlermaln  gespeyet  worden  jra  gloubens  rc 
verächtlichen  reden ,  Weichs  (wo  dem  also  we>)  mir  nit  iviflM 
von  uech  nit  beuolchen  worden  vnd  mer  missdiensts  daraD  be 
Schechen,  Ich  hab  nechster  tagen  als  mir  wol  muoss  wordeB, 
vil  jn  Her  Johann  Stumpfen  Nüwer  Chronic  gelessen,  darjo 
mich  nit  bedunckt  das  er  allenthalb  dienstlich  ding  darjnn  je« 
flickt,  sonders  als  ich  besorg  zuo  vil  vnrat  gar  bald  diene» 
möcht,  Dann  jeder  Historicus  sol  vnpartijsch  sin  vnd  dureb  sin 


*)  Fries,  ein  ebenso  fleissiger  als  geschmackvoller  Gelehrter,  Wiek 
durch  sein  lateinisches  Handlexikon  lange  Zeit  in  der  Scholven  be- 
kannt; auch  war  er  tüchtiger  Musiker:  diess  in  den  vierstimiBigd 
Melodien  zu  den  Horazischen  Oden  beweisend. 
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schrijben  nieman  sich  verdachllich  machen,  Was  oot  ist  es  das 
er  ein  lang  pluderroent  macht  von  Mönchen  wie  sie  die  weit 
betrogen,  wie  sie  das  Medium  erdacht  etc.  Desglich  so  er  von 
Bildern  beschribung  luolt,  meldet  er  wie  die  Griechen  darjn 
gar  recht  gehept  das  si  dero  nit  gewellen  vnd  die  verdampf, 
Weichs  jetz  bi  der  Widerparlhij  ze  lessen  ein  grosse  erbillrung 
bringt,  vnd  In  der  Chronic  wol  het  mögen  vnderlassen  pliben 
diser  sorgklichen  Ziten,  Dann  von  Mönchen  betriegungen ,  vom 
Merito  von  Bildern  vnd  andern  Zäncken  die  Religion  vnd  Zwi- 
spaltung  berörende  wil  nit  jn  Chronicken  anzeziechen  dienstlich 
sin,  diewil  es  jn  anhangendem  span,  vnd  einem  Historko  nil 
gebtirlicb  Sonders  den  Theologis  durch  andre  gattung  buchern 
wann  durch  Historien  darjn  zehaodlen  vnd  zevrteiln  zuostat, 
Weger  wörs  dise  Chronic  dermass  beschriben  das  ze  allen  tei- 
len vnd  partbien  mit  gedultigen  oren,  mit  anmuot  vnd  danck- 
sagung  die  bette  mögen  gelesen  werden,  Was  nutz  bringt  es 
So  In  den  Siben  orten  von  Mönchen  vom  Merito  von  Bildern 
vnd  anders  derglichen  vil  jn  diser  Chronic  gelesen  wirt  welchs 
si  fftr  guot  achtend,  vnd  der  Landtzfrid  vermag  das  man  darin 
nit  arguiern  noch  dispuliern  söll  elc.  Wirt  eben  daruss  vnwill 
vnd  glijehe  ansprach  wie  mit  Her  Walthers  böchlin  ervolgen. 
Wo  die  munchen  öffentliche  bossheit  begangen  wie  vorziten  ze 
Bern  vnd  anderswa,  jst  billicb  vnd  Historisch  ze  beschriben, 
Die  Zönck  aber  der  Religion  Söllend  die  Theologi  nit  die  Hi- 
storici  zerechtlegen,  Was  nötzts  das  er  den  Landtgrafen  von 
Hessen  allmal  den  Christlichen  Fürsten  nempt,  vnd  andre  Für- 
sten nit  also  tituliert  die  der  widerparth  sind,  daruss  geaebt 
wirt  von  der  widerparlhij  das  er  mer  vff  nid  vnd  parthijsche 
(Weichs  einem  Historico  gar  nit  zimpt)  gesebriben  bab.  Er 
meldet  Ofllermaln  dis  wort.  Gottliebender  mensch,  welchs  ein 
Christenlich  gerecht  wort  ist,  dienet  aber  nit  in  Historien,  son- 
ders an  der  Cantzlen  söllend  derglichen  wort  gebracht  werden. 
Mich  beduret  siner  grossen  flijssigen  arbeit,  So  ich  besorg  das 
es  mer  ze  vnruow  geraten  mög  dann  ze  anmuot,  wann  er  min 
günstiger  Lieber  Herr  ist,  Helte  er  sin  beschribung  von  anfang 
ans  end  mich  besichtigen  vnd  mit  wyl  bis  ze  -end  durch  lesen 
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lassen  jch  weit  vmb  jetlich  ding  So  mich  vndienstlich  beduokt 
helle  nun  einfältigen  bescheid  geben  baben  das  weder  einer 
noch  der  andern  partbj  kein  Anlass  noch  vnwill  niendert  jn  hol 
mögen  geben  werden ,  Hiemit  wer  dis  buoch  Jetz  vnd  In  Köiif- 
(igem  bi  aller  weit  zelesen  anmülig  worden,  Die  andern  Saebea 
hettind  sich  wol  durch  die  Theologos  erörtert.  Was  nützts  das 
etwa  so  es  jn  einer  summ  alles  zesamen  gezogen  kum  drij  qua- 
ternen  bringt,  das  gantz  Corpus  vnd  herrlich  Werk  verderber 
sol,  wellind  von  mir  Imm  besten  vernemmen  vnd  mich  für 
uewern  brueder  alzit  bevolchen  haben,  Grössend  mir  M.  Beio- 
rieh  Bullinger,  Gott  well  uech  alzit  bewaren,  Datum  Glarc* 
Sontags  nach  Nicolai  Anno  15&7'). 

V.  W.  Bruoder 

Gilg  tschudij  von  glarus. 


2. 

Dem  Wirdigen  Hochgelerlen  Wolgeachten  Meister 
Heinrichen  Ballinger  Pfarrhern  zuo  Zürich  Mineni 
günstigen  Lieben  Herrn. 

Min  willig  dienst,  Sampt  was  Ich  Liebs  vnd  guotz  verraöclsi 
zuovor  Erender  günstiger  Lieber  Herr,  Als  ich  nacht  anbeim^ 
worden,  jst  mir  uewer  schriben  geantwurt,  beruerende  Domi- 
num Laurentium  Agricolam  der  sich  etlicher  eerverlelilicber 
Zuoredung  ab  dem  Messpriester  beklagt ,  Welicher  span  mir 
warlich  Leid,  Hab  ouch  den  Messpriester  (der  min  Coromen- 
salis  vnd  minerHusfrowen  nechster  bluotzverwandter  jst)  darumm 
gestrafft,  Er  ist  D.  Glareani')  SchwÖster  sun,  ouch  sunst  einer 

*)  Wir  haben  oben  bemerkt,  dass  dieser  Brief  nur  im  Extrakt  ia 
Museum  erschien :  zudem  sehr  inkorrekt. 

3)  Heinrich  Loreli,  geuannl  Glarean,  der  anfänglich  der  neu«1 
Lehre  sich  zuwandte,  bald  aber  wieder  an  der  katholischen  Kirche 
unentwegt  festhielt ,  zeichnete  sich ,  wie  wir  als  bekannt  voraussetzen 
dürfen,  als  Lehrer,  Philolog,  Mathematiker,  Dichter  und  selbst  ab 
Musiker  aus. 
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erlichen  wolgeachten  früntschaffl,  vnd  sunst  ein  vfrechter  weid- 
licber  man  wann  das  er  je  ze  ziten  so  er  geanlasset,  gaech- 
schQtzig  wirt,  wiewol  weder  sin  achtung  noch  früntschaffl  In 
vnrechten  Sachen  Imm  kein  fflrsland  bi  minen  Herren  wardint 
sin  moegen,  Sonders  gebür  des  rechten  dem  Froembden  als 
dem  Heimseben  geuolgen,  Acht  ouch  von  mir  nie  änderst  ge- 
spürt sin  worden  wann  das  Ich  niemantz  siner  Religion  gevechd, 
Sonders  alle  künstriche  Lüt  geliebt,  Min  arme  Kucchin  vngesün- 
dert  Predicanten  oder  Messpriestern  mittgeteilt,  Welt  gern  das 
wir  gmeinlich  minder  vechdind  einandern,  vnd  mit  gefaarer 
antastung  Jeder  dem  andern  sin  religion  zeverkleinern  vns  zum 
höchsten  maassgetind  wann  daruss  der  groeste  widerwill  vnd 
vngedull  volget,  vnd  nichtz  vnuertraglichers  sin  mag,  dardurch 
stoerung  vnd  Hettzung  mer  gefördert,  vnd  die  groöt  wider  ein- 
endem entzGndt  vnd  bewegt  werdint,  wann  Verachtung  macht 
erbitterung,  So  siebt  man  leider  so  vil  vnzimlicher  liechtferig- 
keit  vnd  lästern  vnder  vns  allenthalb,  das  (nach  minem  einfäl- 
tigen verstand),  vil  noeter  tuot  die  selbigen  durch  ernstlich  an- 
halten vnderston  vsszerfiten,  dann  das  man  täglich  die  opinio- 
nen  vnd  Zänck  der  Religion  beidersidts  desfendiern  wil,  wie 
koendt  besser  tagwerck  beschgehen  wann  das  die  Liebe  vnd 
Frommer  züchtiger  wandel  moecht  angericht  werden,  Das  gmein 
Populus  jst  von  Imm  selbs  sunst  vffvnricbligs  geneigt,  So  man 
si  dann  stoert  so  werdents  noch  vnrichtiger,  Hoerend  alweg 
Lieber  ander  schölten  dann  sich  selbs  Irer  Lastern  straffen,  So 
ein  Predicant  das  Bapstumb  schilt  so  reckend  Si  die  orn  vff, 
jst  wolgethon  das  des  gegentheils  religion  veracht  wirt,  Hin- 
wider So  ein  Messpriester  die  ander  Religion  schilt  vnd  den 
Luther  vnd  ander  dem  tüfel  gibt,  der  hat  dem  vnrichtigen  vf- 
ruerigen  Poeuel  wol  geprediget,  Hardurch  wirt  die  Liebe  beider- 
sidtz  gantz  zerrütt,  vnd  sechend  die  gmueter  je  Lenger  je  wijter 
voneinandern,  mitthin  nemmend  die  Laster  vnd  Liechtferickeit 
beidersidtz  zuo,  Imm  selben  koendlind  wir  beidersitz  einandern 
wol  volgen ,  In  der  religion  aber  koennend  wir  vns  nit  vergli- 
chen, dann  vns  manglet  Liebe  vnd  einigkeit  zum  guoten,  da- 
mit lasst  vns  Gott  destminder  sin  gnad  vnd  erkantnus  der  war- 
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heit  gedijcheo ,  Dis  min  einfältig  schrijben  jst  vnnolig  uecb  irr 
nein  günstigen  Herren  förzemalen  dann  jr  mit  verstand  vnd  wia- 
heit  begabt  soelcbs  vnd  anders  vil  Hochwichtiger  zeennessa, 
Bilt  minem  vn verstand  zeverzijcben,  Dann  so  jch  oech  al*-: 
als  ein  scbidiichen  Fridliebenden  Man  erkennt  der  einer  eid- 
gnosschafft  als  des  vatlerlands  einigkeit  vnd  wolfart  gern  fördert- 
vnd  wi^leitete,  (welcbs  jch  ouch  offtermals  bi  dem  gegenlk«» 
rainen  Herrn  vnd  guoten  gunnern  von  uecb  gerueropt)  bab  irt 
dest  ee  einfaltiger  raeinung  dis  mittel  als  die  förnempste  arüai 
vnd  hilff,  dardurch  vneinigkeit  hingenommen,  vnd  die  Liekf 
wider  vff  die  ban  gebracht  moecbt  werden  gemeldet,  Dam? 
hat  ouch  mich  gegenwirliger  span  Her  Laurentzeo  vnd  H* 
Heinrichen  vnsers  Messpriesters  bewegt,  So  ouch  (als  jch  w 
nimm)  von  etwas  schmützworten  wegen  entsprungen,  dann  Hm 
Heinrichen  ftirkommen  wie  Her  Laurentz  In  einer  Predig  etiler 
maass  die  allglöubig  religion  geschmutzt  vnd  vnder  anderen« 
bschornen  buoben  vil  red  gebracht,  welchs  so  es  Hern  Heiir- 
chen  anzeigt  worden  Inne  ze  Widerwillen  bewegt  derma»? 
das  er  willens  gewesen  mit  Her  Laurentzen  ze  Rechten, 
nun  das  etlichen  vernampten  eerenlülen  ze  Schwanden  förkot 
men,  habend  si  minen  Schwager  Amman  Bussin*)  vnd 
gebetten  das  wir  Hern  Heinrichen  guetlich  wellind  ibvij«< 
vom  Rechten  ,  so  weltind  si  mit  Her  Laurentzen  reden  vnd  er- 
schaffen das  er  fürbas  vff  frid  vnd  ruow  haben  vnd  nit 
derglichen  reden  gebruchen  «Ölt,  welchs  nun  beschecheo  ^ 
guetlich  hingelegt  worden,  Darnach  ueber  etlich  zit,  jst»11 
Bruoder  Melchior»)  ouch  Fridli  Murer^)  vnd  ander  ünser  Uti 
lüt  ze  Wijl  jm  Thurgoew  am  Meijen  Jarmerckt  gsin,  vnd  vi< 
si  heim  komen,  habend  si  anzeigt  oogeuärd  als  Si  jn  einer Zeci 
gsin  dabij  Her  Heinrich  ouch  gwesen,  wie  zuo  wijl  ob  Ii«* 


4)  Es  ist  hier  von  Dionys  Bussi  die  Rede,  der  um  die  Milte ^ 
16.  Jahrhunderts  zu  drei  Malen  um  Landammann  von  Glaros  war. 

5)  Dieser  Melchior  Tschodi  ist  Hauptmann  in  französischen  Diefc'l" 
gewesen. 

6)  £in  uns  unbekannter  Mann. 
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ein  red  von  Her  Laurentzen  usgangen  etc.,  habend  ouch  die 
personen  genSmpt  so  ze  Wijl  dise  red  vssgegossen,  do  hat  Her 
Heinrich  darnach  gegen  etlichen  von  Schwanden  gesagt,  wenn 
das  war  were  so  man  von  uewerm  predicanten  zuo  Wijl  geredt  hat, 
so  moecht  er  wol  mich  vnd  ander  vngebuobet  vnd  vngeschmützt 
lassen,  dann  das  vnd  das  etc.  ist  alda  von  Imm  geredt  worden, 
vnd  hat  ouch  die  personen  ze  Wijl  genempt  die  es  gesagt  ha- 
bind ,  Wijter  ist  Her  Heinrieb  nit  jichtig  das  er  je  gerödt  hab, 
zeigt  ouch  darumb  sin  ansagen  ze  Wijl,  jeh  kan  ouch  nit  er- 
faren,  an  denen  so  darbij  gewäsen  das  Her  Heinrich  witer  ge- 
sagt hab,  dann  allein  von  des  von  Wijl  sag,  Obs  nun  zuo  Wijl 
vss  nid  vnd  vflsatz  Hern  Laurentzen  vsgetroieben  sig  (als  wol 
möglich)  mag  jeh  nit  wüssen ,  dann  so  Her  Heinrieb  nit  wijter 
geredt  bette,  wurde  er  Hern  Laurentzen  mit  recht  vssgon,  Hie- 
mit  vernemmend  jr  allen  handel  wie  es  ergangen,  dann  warlich 
wo  jeh  Her  Laurentzen  kttndt  bewijsen  das  Imm  ze  Lieb  vnd 
guotem  diente  weri  jeh  geneigt,  Beuilch  mich  uech  alzit  mit 
pitt  wellind  mir  min  lieben  Hern  Bruoder  M.  Johann  Friesen 
gruessen  Hiemit  Gott  alzit  beuolcben,  Dalum  Glarus  Zinstags 
post  Petri  et  Pauli.   Anno  ro.  xvc  xlviij. 

V.  Alzit  williger 

Gilg  tschudy  von  glarus. 


3. 

Dem  Frommen  vnd  vesten  Herrn  Johann  Aescher7), 
Slaltschriber  zuo  Zürich,  Minem  besondern  lieben 

Herren  vnd  gevattern. 

Min  willig  dienst,  Sampt  was  Ich  eren  Liebs  vnd  guolz 
vermoecht  Beuor,  Günstiger  Lieber  Herr  Gevatter,  Ich  schick 


7)  Escher,  von  dem  adelichen  Zweige  dieser  Familie,  wurde  vier 
Male  mit  diplomatischen  Missionen  betraot.  1552  und  1557  ward  er 
zum  König  Heinrich  II.  von  Frankreich ,  1557  zam  Kaiser  Ferdinand  I. 
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uech  bi  Amman  Jenni  minem  vettern  f  dise  bijgelegte  Vereine 
gen  mit  Franckrich,  dero  etliche  mir  manglet,  als  Künig  Lud- 
wigs des  .xij.  gegenverschrijbung,  acht  si  lig  zuo  Lucern,  das» 
si  zuo  Bern  nit  ist,  Künig  Francisci  Friden  und  vereinung,  onck 
König  Heinrich ,  acht  jch  jrhabinds,  zeuor,  dann  ich  ouchbij- 
banden  bab,  Ob  jr  etliche  bettind,  die  vnder  disen  znogesaod- 
ten  nit  wer,  wellind  mirs  abschrijben  lassen,  Ir  söllend  dis« 
behalten,  vnd  nit  herwider  schicken,  dann  jchs  all  abgeschri- 
ben  hab,  Es  ist  min  fruntlich  pitt,  jr  wellind  mir  copijen  etlt- 
cher  alten  Richtungen,  nach  Inhalt  Ingelegten  Zedels,  der 
Originalia  bij  üch  sind,  abschrijben  lassen,  wil  ich  den  Substi- 
tuten wol  betonen,  vnd  wo  ich  Och  dienen  kan  nit  spare,  Bill 
jr  wellind  min  vettern  Amman  jenni  für  beuolchen  haben,  w<i 
daran  sin  das  ich  nit  hinab  beschriben  werd  dann  man  nioti 
nützit  mer  bedarff,  Brecht  eben  minen  Herren  vnnotigen  cosleo, 
Üch  hiemit  Gott  beuechende  Datum  Glarus  Sampstags  vorkt- 
annis  Baptistae,  Anno  m.  xvc.  lv*. 

Gilg  tschudy  von  Glarus 
Ü.  gantz  williger  gevf alter. 


4. 

Dem  Fromen  vnd  vesten  Baltasser  Schudi8)  von  Glarus 
Landtvogt  jn  Toggenburg.  Minem  Lieben  Bruoder. 

Bruoderliche  trüw,  Zuouor  Lieber  Bruoder,  VIT  naeebt  h 
Baltasser  von  Grissach  des  ambassodors  jn  pündten  Dolmaetsrb 

and  1558  aaf  den  Reichstag  zu  Augsburg  geschickt,  und  rwar  at 
blosser  Stadlschreiber.  Diese  erste  Ranzleistelle  stand  früher  in  •* 
hohen  Ehren,  dass  Escher  nicht  anstund  die  wichtige  Seckelmeislw- 
würde,  mit  welcher  freilich  keine  ökonomischen  Vortheile  verbünde 
waren,  an  die  Stadtschreiberstelle  zu  verlauschen. 

8)  Der  zweitjüngste  von  Gilgs  zehn  Brüdern.    Er  bekleidete 
Landvogtei  Toggenburg  zwei  Male,  war  aber  auch  in  Kriegsdienst 
der  Krone  Frankreich  gestanden. 
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har  geschriben  jn  geheim,  wie  er  jetz  angendts  vss  dem  Veit- 
lin  körnen,  alda  er  an  anstoessen  Meilands  verkuntschafftet  wie 
sich  die  Sachen  alda  zuotragind,  da  er  bericht  empfangen  das 
nüwlicb  noch  .8.  tüsent  alter  kriegslüten  die  vss  den  besatzungeo 
bin  vnd  wider  genommen,  zuo  den  .12.  tusent  die  vorhin  schon 
da  gewesen,  jn  des  Königs  vss  Hispanien  dienst  ankörnen,  vnd 
warte  man  täglich  des  Hertzogs  von  Alba  der  noch  mit  .8.  tusen- 
ten  komen  Söll,  der  werd  oberster  veldherr  sin,  oucb  sigind 
schon  beuelchhaber  mit  gell  abgeferliget  jn  tütschlaoden,  den 
vfbruch  tütschs  volcks  zetuon,  das  des  hoers  veberal  .60.  tu- 
sent zefuoss  soell  werden ,  one  die  jm  niderland  die  sin  eigen 
volck  sind,  vnd  veber  jrn  kosten  Reisen  muessend,  der  vss 
Saffoi  nimpt  oucb  volck  an,  desglicb  der  papst.  Vnd  so  bald 
die  Fuelrung  angang  vmb  jngenden  Aprell ,  Sol  der  vfbruch  ge- 
Schechen,  vnd  werd  der  Krieg  veber  Anttdorff  vnd  Brabant  gan. 
Oucb  Sagt  man  die  venediger  sigind  vnderbandler  den  Türcki- 
schen  Krieg  ze  verrichten  vnd  abzeschaffen  gegen  der  Christen- 
heit, Soelchs  ist  von  Baltassern  vertruwenlich  Zuogeschriben, 
Bericht  dich  des,  wie  die  missif  jnhalt,  der  Künig  vss  Franck- 
rich  tuot  der  glijcben,  Als  ob  er  sich  selbs  besorg  vnd  miss- 
fallen trage  ab  des  iiispanischen  Künigs  kriegklichem  vorhaben, 
jch  gedenck  aber  (wie  mich  die  sach  ansiebt)  si  sigind  heimlich 
eins.  Ich  hab  bishar  nit  vil  gloubens  vff  disen  vfbruch  gehapt, 
vnd  geacht  er  hab  daz  Kriegsvolck  so  erstlich  jn  meiland  komen, 
one  kosten  (diewil  er  doch  die  selben,  vor  jm  dienst  gehept 
vnd  anderswa  muessen  besolden)  jn  Meiland  bescheiden,  damit 
er  ein  schijn  mache  als  ob  er  kriegen  weit,  vnd  die  abgefalnen 
Brabanler  damit  wider  zur  gborsame  durch  schrecken  bewegte, 
damit  si  one  Krieg  sich  wider  vndergebind,  jetz  aber  lasst  es 
sich  ansechen  als  ob  der  ernst  gebruebt  well  werden.  Got  der 
almechlig  well  der  Catholischen  kileben  sin  gnad  vnd  notdürf- 
tige rettung  verlijehen.  Hiemit  Gott  vnd  siner  Lieben  muoter 
beuolcben  Datum  Glarus  Fritags  vor  Judica  1567. 

DGB. 

Gilg  Scbudy  voo  Glarus. 

Gruess  mir  din  volck  alles. 
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5. 

Dem  Erwirdigen  wolgelerten  vnd  wisen  Herren  Meister 
Heinrich  Bullinger  pfarrhern  zuo  Zürich  Minem 

günstigen  Herren. 

Erwirdiger  wolgelerler  wiser  Herre,  min  fröotlich  groos 
vnd  guotwillig  dienst  uech  bereit  zuouor,  Demnach  Ich  ver- 
rückter Zit  von  dem  Erwirdigen  Hern  Josia  Siraler*)  beriebt 
empfangen,  wie  etliche  Fragmenta  Phlegontis  Tralliani'*}  jn 
truck  vsgangen,  Hab  jeh  jnne  gebetten,  mir  darumb  vmbs  gell 
zeverbelffen ,  vff  das  kumpt  mir  uff  gestern  ein  schriben  vob 
gemeltem  Hern  Simler,  sampt  einem  buechli,  darjnne  eeberuerfe 
Fragmenta  Phlegontis  ouch  etliche  andre  Autbores  begriffen. 
Schribt  mir,  das  uewer  Erwird  mich  mit  jetzbenempten  buoefe 
begabt,  des  ich  uech  flijssigen  danck  sag,  wann  mich  dise  ver- 
eerung  besonder  wol  gefroewt,  wa  jeh  hinwider  uech  einiebf 
widergeltung  oder  sunst  lieb  vnd  dienst  bewisen  koendt  vdi 
ich  nit  sparn.   Got  der  Herr  welle  uech  jn  langwiriger  trist  er- 
hallen, Datum  Glarus  18  December  1571. 

Vewer  dienstwilliger 

Gilg  Sshudy  von  Glarus. 


9;  Der  durch  sein  Staatsrecht  weil  über  die  engen  Grenzen  seioe> 
Vaterlandes  berahmt  gewordene  Geschichtschreiber. 

,0)  Des  griechischeo  Historikers  Phlegon  Fragmente  erschien« 
zum  ersten  Male  mit  lateinischer  Uebersetzuog  von  G.  Xylander  tfö 
in  8.  bei  Thomas  Guariuus  zu  Basel. 
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V. 

Die  schweizerischen  Münzen 

von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 

Zusammengestellt 
von 

GEROLD JHEYER  VON  KRONAU* 

Staatsarchivar. 


Tausende  der  bessern  ällern  Münzen  sind  bereits  dem  Sehmelz- 
tiegel  anheimgefallen,  indem  einzelne  den  SUbcrhandel  Treibende  fort 
und  Tort  dergleichen  aufkauften ,  einschmolzen  und  das  Gewonnene  nach 
Augsburg ,  Paris  und  anderswohin  versandten ;  von  den  Einschmelzun- 
gen  geringerer  Sorten,  welche  die  Tagsatzung  und  die  Cantonsregie- 
rungen  anordneten,  nicht  zu  reden.  Vollends  wird  nun  aber  das  alte 
Schweizergeld  verschwinden,  da  das  Münzwesen  von  den  Bundesbehör- 
den regulirt  worden  ist.  —  Auch  in  monetarischer  Beziehung  bot  bis- 
anhin  die  Schweiz  eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  dar,  und 
wenu  manche  Klage  mit  Recht  geführt  werden  konnte,  so  gefielen  die 
oft  schönen  Zeichnungen,  die  nicht  selten  sinnvollen  Legenden,  und 
wir  freuen  uns,  dass  Zürich  vor  allem  der  Vorwurf  nicht  gemacht  wer- 
den kann,  aus  der  Prägung  schlechter  Scheidemünze  eiu  Gewerbe  ge- 
macht zu  haben.  Da  eine  gedrängte  Uebersicht  des  reichen  Münzen- 
sebatzes,  der  nur  wenigen  Numismatikern  bekannt  ist,  bis  zur  Stunde 
fehlte,  es  jedoch  für  den  Historiker  nothwendig  wird,  auch  hierüber 
sich  schnell  orientiren  zu  können,  so  machten  wir  uns  an  die  nicht 
ganz  leichte  Aufgabe,  ein»  solches  Verzeichniss  zu  verfassen,  wobei  wir 
mit  möglichster  Gründlichkeit  verfahren  zu  sein  glauben. 

Aus  den  folgenden  Blättern  geht-  hervor,  dass  seit  der  frühesten 
Zeit  bis  in  das  abgewichene  üeceurfium  42  Städte,  Cantone  und  welt- 
liche Herren  Münzen  schlagen  liessen ,  welchen  noch  die  gewesene 
helvetische  Regierung  beizufügen  ist.  Die  Zahl  der  münzenden  geist- 
lichen Herren  belief  sich  auf  zwölf ,  nämlich  auf  fünf  Bischöfe,  sechs 
Benedictinerabteien  und  ein  Jesuilencollegium.  Zufolge  unserer  For- 
schungen sind  552erlei  Rupfer-,  Billon-,  sowie  kleine  und  grobe  Sil- 
bermünzen geschlagen  worden;  Goldmünzen  hingegen  118  verschieden- 
artige. 

Die  Cantone  Glarus,  St.  Gallen,  Aargau,  Thurgau,  Tessin,  Waat 
und  Wallis ,  sowie ,  mit  Ausnahme  von  Chur  und  Rottweil ,  die  anderti 
kleinen  Städte,  prägten  nie  Münzen  in  Gold,  ebenso  die  Grafen  von 
Bargen,  Kyburg,  Neuenburg  und  Saugern,  der  Fürst  Alexander  Ber- 
thier ,  der  Bischof  von  Lausanne  und  die  Abtei  Disentis.  Die  meisten 
Goldmünzen  hatten  Bern,  Zürich  .Lucern,  Basel,  St.  Gallen  (die  Stadt), 
Genf,  Solothurn,  Freiburg,  das  Bislhum  Chur,  die  Freiherrschaft  Hal- 
denstein u.  s.  f.  aufzuweisen.   Die  am  häufigsten  vorkommende  ist  der 
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Ducat,  von  der  Spielerei  des  Achlel-Ducat  bis  zum  Zehnrachen  ans  lei- 
dend. Von  den  obenerwähnten  55Cantonen,  Stadien,  welllichen  und 
geistlichen  Herren,  die  uns  die  sechsthalbhundert  Kupfer-,  Billon- 
und  Silbermünzen  lieferten,  haben  folgende  zehn:  Zürich,  Basel,  Genf, 
Lucern ,  Bern ,  Freiburg ,  Schwyz ,  Sololhuro ,  St.  Gallen  (Stadt)  und 
die  Freiherrschaft  Haldenstein  zwanzig  und  noch  mehr  Arten  Münzen 
schlagen  lassen.  Von  Billonmünzen  waren  die  Verbreiletesten  die  ver- 
schiedenartigen Batzen,  von  Silberniünzen,  insbesondere  früher,  die 
Thaler. 

Von  den  670erlei  Münzsorten  gibt  es  131 ,  die  gar  keine  Jahres- 
zahlen trugen.  Die  ältesten  mit  Jahreszahl  versehenen  Münzen  falleo 
in  das  Jahr  1424,  es  ist  ein  Plappart  der  Stadt  St.  Gallen  und  ein 
Groschen  der  einstigen  dasigen  Abtei.  Aus  dem  15.  Jahrhundert  sind 
bloss  noch  sieben  mit  Jahreszahlen  zu  erwähnen : 

Goldgulden  von  Basel  aus  dem  Jahre  1491. 

Dicken         »   Bern  »     »       »  1*92. 

Thaler         »   Bern  »     ,       „  1493. 

Thaler         »   Sitten  „     „       »  149K. 

Groschen      »   Basel  »     „       »  1499. 

Dicken         »   Basel  „     „       »  1499. 

Dicken         »   St.  Gallen  (Stadt)  „     »       »  1500. 
und  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters  nachstehende: 

Thalcr       von  Sololhurn  aus  dem  Jahre  1501. 

Schilling       »   Zürich  »     »        »  1504. 

Dicken         »   Zürich  »     »       »  1504. 

Thaler  „    Zürich  M     „         „  1512. 

Batzen         „   Schaffhausen        n     „       »     151 5. 

Dicken         »   Constanz  »>     „       „  1516. 

Batzen         w   Zürich  »     »        »  1518. 

Batzen         »   Constanz  „     »       „  1519. 

Goldgulden   »   Bern  »     »       »  1529. 

Batzen  »   Freiburg  „     tt        »  1520. 

Halbe  Dicken  M   Basel  »     »       »  1520. 

Die  letzten  Prägungen  fanden  1846  statt,  in  welchem  Jabre  Schwyz 
Augster  und  Freiburg  z'/2  Kappenslücke  schlagen  liessen. 

Es  war  vorhin  von  670  Müuzsorlen  die  Rede ;  fast  neunmal  grösser 
ist  die  Zahl  der  von  einander  abweichenden  Exemplare,  indem  sie  auf 
ungefähr  6000  ansteigt.  Zwar  sind  die  Nuancen  oft  nur  durch  die  Loupe 
erkenntlich.  Eine  so  vollständige  Sammlung  findet  sich  jedoch  nir- 
gends vor. 

Wir  haben  die  Münzen  nach  ihrem  innern  Werthe  geordnet,  mit- 
hin sind  wir  bei  den  goldenen  wie  bei  den  übrigen  stets  von  der  klein- 
sten bis  zu  der  grössten  emporgestiegen,  liessen  jedoch  da,  wo  Denare 
und  Braclealen  anzuführen  waren,  diese  als  die  frühesten  die  Reihe 
eröffnen.  Um  das  Nachschlagen  zu  erleichtern,  fügten  wir  eine  fort- 
laufende Numerirung  bei. 

Noch  bleibt  uns  übrig,  der  Quellen  für  unsere  Zusammenstellung 
zu  gedenken.  Hallers  Münzcabinet,  Meyers  Bracteaten,  Lohners  Ber- 
nermüuzen,  die  Aufsätze  von  Uungerbühler  und  Näf  über  die  St.  Galler- 
münzen, die  Druckschrift  des  Akademikers  Bergmann  (in  Wien)  über 
diejenigen  Bündens,  das  Thalercabinet  von  Ritter  von  Schulthess-Rech- 
berg  u.  s.  f.  benutzten  wir  mit  Erfolg ;  allein  Hauptquelle  und  sicherster 
Wegleiter  waren  und  blieben  für  uns  mehrere  Münzcabinelte,  vorab 
das  unsere  verstorbenen  Freundes,  Heinrich  Laodolt,  von  Zürich. 
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I.   Städte,  Cantone,  weltliche  Herren  und  helvetische 

Republik. 

1.  Zürich. 

Denare  oder  Solidi.  o.  J.  (ohne  Jahreszahl) 
Halbe  Bracteaten.  o.  J. 
Bracteateo.  o.  J. 

1.  Haller.  o.  J. 

2.  Angster.  o.  J. 

3.  Dreihaller-  oder  Rappen-Stöcke,  o.  J.  u.  1849  bis  18W. 

4.  Halber  Kreuzer.  1811. 

5.  Fünfer,  o.  J. 

6.  Sechser,  od.  Sechshaller-StQcke,  auch  Zweirappen,  o.  J. 
und  1555  bis  1842. 

7.  Kreuzer  oder  Achthaller-Stöcke.  o.  J. 

8.  Halbe  Plapparte.  o.  J. 

9.  Schillinge,  o.  J.  und  1504  bis  1754. 

10.  Halbe  Batzen,  o.  J.  und  1527  bis  1558. 

11.  Plapparte.  o.  J. 

12.  Groschen,  o.  J.  und  1550  bis  1563. 

13.  Batzen,  o.  J.  und  1518  bis  1641. 

14.  Fünfscbilling-  oder  Zweibatzen-Slucke.  1656  bis  178V. 

15.  Halbe  Dicken,  oder  Zwölfkreuzer-Stöcke.  1608  bis  1622. 

16.  Zehnschilling-  oder  Vierbatzen-Stücke,  auch  Oertli, 
Böcke,  o.  J.  und  1656  bis  1811. 

17.  Dicken,  o.  J.  und  1504  bis  1629. 

18.  Vierlel-Thaler.  o.  J.  und  1552  bis  1674. 

19.  Halbe  Gulden  oder  Zwanzigschilling-,  auch  Achtbatzen- 
Slucke.  o.  J.  und  1707  bis  1814. 

20.  Zehnbatzen-Slöcke  oder  Franken.  1812. 

21.  Doppelte  Dicken,  o.  J.  und  1504  bis  1621. 

22.  Halbe  Thaler  oder  Gulden,  o.  J.  und  1556  bis  1798. 

23.  Zwanzig  Batzen-  oder  Zweifranken-Stöcke.  1813  und 
1826. 

24.  Thaler  oder  Zweigulden-Slücke.  o.J.  und  1512  bis  1796. 

25.  Vierzigbatzen-Slücke  oder  Neulhaler.  1813. 

26.  Doppelte  Thaler.  1559  bis  1695. 
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30. 

1. 

Viorlpl-fioldkronp   o.  J 

9 

Viprl Al-Duralpn    1ß3Q  hi«  1767 

T  ICllOI  IJUtultll.    lUuiF   HIB  AIVM. 

39 

Mol  Km   f « n  1  il  L  r  n  n  p  n     ri  i 

33. 

4 

Halbe  Ducaten.  o.  J   und  1639  bis  1776. 

34 

«; 
•ji 

ftoldtrulden   o  J   und  1526  bis  1622. 

fi n  1  d Ii  rfinpn    o     I    und  Ifil^l 

3fi 

7 

hurnten    n    J    und  Ißil  hi«  1810 

37 
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41L 

Li, 

Dreiiaclier  Ducat.  1720. 

4L 

12. 

Vierfache  Ducaten.  1640  bis  1666. 

42. 

13. 

Fünffache  Ducaten.  1720  und  1724. 

43, 

14, 

Sechsfacher  Ducat.  1734. 

4L 

15. 

Achtfacher  Ducat.  1723. 

2.  Bern. 
a.   Stadt  und  Canton. 

Bracteaten.  o.  J. 
L  Haller.  o.  J.  und  1558. 

2,  Rappen,  o.  J.  und  1811  bis  1836. 

3,  Dreier  oder  Dreiballer-Slücke.  o.  J. 

4,  Vierer  oder  halbe  Kreuzer,  o.  J.  und  1549  bis  1797. 
5*  Fünfer  oder  Fünfhaller-Stücke.  o.  J.  und  1574. 

6,  Kreuzer,  o.  J.  und  1560  bis  1797. 

7,  Zwei  Rappen.  1809. 

8,  2i/>  Rappen-Stücke.  1811. 

9,  Cent.  1838. 

10,  Halbe  Batzen,  o.  J.  und  1530  bis  1826. 
LL  Plappart.  o.  J. 

12.  Batzen,  o.  J.  und  1529  bis  1826. 

13.  Zehn  Kreuzer.  1656  bis  1826. 

14.  Halbe  Dicken  oder  Zwölfkreuzer-Stücke,  o.  J.  und 
1564  bis  1621. 

15*  Fünfbatzen-Stücke.  1656  bis  1826. 
16,  Dicken,  o.  J.  und  H92  bis  1621. 
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62*    17*  Viertel-Thaler  oder  halbe  Gulden,  auch  Dreissigkreu- 
zer-Stücke.  o.  J.  und  1657  bis  1680. 

63,  1&  Zehnbatzen-Stücke  oder  Franken.  1757  bis  1811. 

64.  HL  Doppelte  Dicken,  o.  J.  und  1492. 

65^    20*  Halbe  Thaler  oder  Fünfzehnbatzen-Slücke,  auch  Gul- 
den. 1679  und  1680. 

66,  2L  Zwanzigbatzen-Slücke.  1796  bis  1835. 

67.  22,  Thaler  oder  Dreissigbatzen-Stücke.  o.  J.  und  1493 

bis  1679. 

68-    23*  Vierzigbatzen-  oder  Vierfranken-Stticke.  1795  bis  1835. 

69.  L  Viertel-Ducalen.  o.  J.  und  1707  bis  1781. 

70.  2.  Halbe  Goldgulden,  o.  J.  und  1554  bis  1590. 
IL     2L  Halbe  Ducaten.  o.  J.  und  1601  bis  1719. 

71.  L  Goldguldeo.  o.  J.  ond  1520  bis  1590. 
73*     5*  Ducaten.  o.  J.  und  1600  bis  1794. 
TL      6.  Halbe  Dublone.  1797. 

75*     7*  Zehnfranken-StÜcke.  o.  J. 

76*      8*  Doppelte  Ducaten.  o.  J.  und  1600  bis  1796. 

77*      SL  Dublonen.  1793  bis  1829. 

78,    10,  Dreifache  Ducaten.  1659  bis  1772. 

70,    iL  Vierfache  Ducaten.  o.  J.  und  1659  bis  1825. 

80*    12.  Doppelte  Dublonen.  1793  bis  1798. 

8L    13*  FüoiTache  Ducaten.  o.  J.,  auch  1700  und  1701. 

82*    IL  Sechsfache  Ducaten.  o.  J.,  auch  1701  und  1796. 

83.  15.  Achtfache  Ducaten.  o.  J.,  auch  1796  und  1797. 

84.  *   16.  Zehnfache  Ducaten.  o.  J.  und  1681. 

4 

b.    Grafen  ron  Kyburg  iu  Burgdorr. 
81. b  1       Bracteaten.  o.  J. 

c.  Grafen  von  Saugero. 
81. c  |       Denar,  o.  J. 

d.  Grafen  von  Bargen. 
84. d  I       Denar,  o.  J. 

3*  Lucern. 


85- 
86. 


Bracteaten.  o.  J. 
L  Haller.  o.  L 
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87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 


97. 
98« 
99. 

100. 

101. 

102. 

103. 

104. 

105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

20. 
21. 


24. 
1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


Angster.  1773  bis  1843. 

Dreihaller-Stücke  oder  Spagörli.  o.  J. 

Rappen,  o.  J.  und  1774  bis  1844. 

Vierer  oder  Vierhaller-Stücke.  o.  J. 

Kreuzer  oder  Achthaller-Stücke.  o.  J.  und  1563. 

Schillinge,  o.  J.  und  1596  bis  1795. 

Halbe  Batzen.  1622  bis  1813. 

Doppler  oder  doppelte  Vierer,  o.  J.  und  1552  bis  1574. 

Groschen,  o.  J.  und  1562  bis  1606. 

Batzen,  o.  J.  und  1638  bis  1813. 

Achtel-Gulden  oder  Fünfschilling-Stücke.  1725  u.  1793. 

272  Batzen-  oder  Zehnkreuzer-Slücke.  1815. 

Halbe  Dicken.  1622  und  1623. 

Viertel-Gulden  oderZehnschilling-Slficke.  1725 bis  1796. 
Fünfbatzen-  oder  Zwanzigkreuzer-SlGcke.  1713  bis  1816. 
Dicken,  o.  J.  und  1610  bis  1656. 
Halber  Gulden  oder  Viertel-Thaler.  1715. 
Zehnbatzen-  oder  Vierzigkreuzer-Stücke,  o.  J.  und 
1782  bis  1812. 
Gulden.  1713  bis  1715. 
Zwanzigbatzen-Stücke.  1795. 
Thaler.  o.  J.  und  1518  bis  1714. 
Vierzigbatzen-Slücke.  1796  bis  1817. 
Doppelte  Thaler.  1518  bis  1603. 
Ducaten.  o.  J.  und  1613  bis  1741. 
Zehnfranken-Slück.  1804. 
Doppelte  Ducaten.  1603  bis  1741. 
Zwölfmünzgulden  oder  Dublonen.  1794  und  1796. 
Zwanzigfranken-Slück.  1807. 
Dreifache  Ducaten.  1613  und  1741. 
Vierfacher  Ducat.  1741. 

24  Münzgulden  oder  doppelle  Dublonen.  1794  u.  1796. 
Fünffache  Ducaten.  1695  und  1741. 

4.    Uri,  Schwyz  und  ünterwalden. 


119.  | 


Bracleaten.  0.  J. 
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L  flaller.  o.  J. 

2.  Halbe  Kreuzer  oder  Vierer,  o.  J. 

3.  Kreuzer  oder  doppelle  Vierer,  o.  J. 

4.  Schillinge,  o.  J. 

5.  Halbe  Batzen,  o.  J. 

fi,  Groschen,  o.  J.,  auch  1552  und  1563. 

7.  Batzen,  o.  J.,  auch  1563  und  1569. 

8,  Halbe  Dicken,  o.  J. 
JL  Dicken,  o.  J. 

lü.  Halbe  Thaler.  1548  und  1561. 
LL  Thaler.  o.  J.  und  1548  bis  1562. 
L  Goldgulden,  o.  J. 

Uri  und  Unterwaiden. 

Gemeinschaftlich. 

L  Vierer,  o.  J. 
2.  Kreuzer,  o.  J. 
2.  Schillinge,  o.  J. 

4.  Groschen.  1600. 

5.  Halbe  Dicken,  o.  J. 
L  Goldgulden,  o.  J. 

6,  Uri. 

Bracteaten.  o.  J. 

L  Rappen.  1811. 

2*  Vierer,  o.  J. 

&  Kreuzer.  1622  bis  1627. 

L  Schillinge.  1605  bis  1635. 

L  Halbe  Balzen.  1536  bis  1811. 

fL  Doppelte  Vierer,  o.  J. 

7.  Groschen.  1554. 

&  Batzen.  1569  bis  1811. 

&  Zweibatzen-Stück.  1811. 
KL  Halbe  Dicken.  1610  und  1621. 
IL  Vierbatzen-StQck.  1811. 
12,  Dicken,  o.  J.  und  1610  bis  1621. 

L  Halber  Ducat.  o.  J. 
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152.  |   2.  Ducaten.  1612  bis  1736. 

153.  |  3.  Pistolen,  o.  J.,  auch  1616  und  1624. 


154. 
155. 
156. 
157. 
158. 
159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 

172. 
173. 
174. 
175. 


176. 
177. 
178. 
179. 
180. 
181. 


7.  Schwyz. 

1.  Haller.  o.  J. 

2.  Angster.  o.  J.  und  1773  bis  1816. 

3.  Rappen,  o.  J.  und  1777  bis  1844. 

4.  Sechser  oder  Zweirappen-Stücke.  1810  bis  1845. 

5.  Kreuzer,  o.  J. 

6.  Schillinge,  o.  J.  und  1623  bis  1730. 

7.  Halbe  Batzen,  o.  J.,  auch  1536  und  1622. 

8.  Zweidrittelsbalzen-Slßcke.  1810  bis  1812. 

9.  Groschen.  1791  und  1793. 

10.  Batzen.  1554  bis  1624. 

11.  Fünfschilling-Stücke.  1785  und  1787. 

12.  Zehnkreuzer-Stücke,  o.  J. 

13.  Zweibatzen-Stücke.  1810. 

14.  Zehnschilling-Stücke.  1786. 

15.  Vierbatzen-Stücke  oder  Oertli.  1672  bis  1811. 

16.  Fünfbatzen-  oder  Zwanzigkreuzer-Stücke.  1730. 

17.  Dicken.  1623  bis  1656. 

18.  Halbe  Gulden  oder  Zwanzigschilling-Stücke.  1785  und 
1797. 

19.  Gulden  oder  Vierzigschilling-Stücke.  1785. 

20.  Thaler.  o.  J.  und  1653. 

1.  Ducaten.  o.  J.  und  1653  bis  1844. 

2.  Pistolen,  o.  J.  und  1554. 

8.  Unlerwalden. 

1.  Haller.  o.  J. 

2.  Zweihaller-Stücke  oder  Zweidenier,  auch  Pfenninge.  o.J. 

3.  Rappen,  o.  J. 

4.  Halbe  Kreuzer,  o.  J. ,  auch  1730  und  1733. 

5.  Kreuzer.  1726  und  1729. 

6.  Assis.  1728. 

7.  Halbe  Batzen.  1726  bis  1812. 
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183.  8.  Groschen  oder  Dreikreuzer-Slöcke.  1730  und  1732. 

184.  9.  Batzen.  1569  bis  1812. 

185.  10.  Zehnkreuzer-Stucke,  o.  J. 

186.  11.  Fünfbatzen-  oder  Zwanzigkreuzer-StÜcke.  o.  J.  und 

1725  bis  1812. 

187.  12.  Halber  Gulden  oder  Viertel-Thaler,  auch  Dreissig- 

kreuzer-Stück.  1725. 

188.  13.  Halbe  Thaler.  1728  und  1732. 

189.  14.  Thaler.  1732. 

190.  1.  Ducaten.  o.  J.  und  1726  bis  1787. 

9.  Glarus. 

191.  1.  Haller.  o.  J. 

192.  2.  Schillinge  oder  Dreirappen-Stücke,  o.  J.  und  1612 

bis  1813. 

193.  3.  Dreischilling-  oder  Neunrappen-Stucke.  1806  bis  1814. 

194.  4.  Fünfzehnschilling-  oder  45  Rappen-Stücke.  1806  bis 

1814. 

10.  Zug. 

195.  1.  Haller.  o.  J. 

196.  2.  Angster.  1745  bis  1797. 

197.  3.  Sechstelassis-Stücke,  o.  J.  und  1757  bis  1766. 

198.  4.  Rappen,  o.  J.  und  1782  bis  1805. 

199.  5.  Kreuzer,  o.  J. 

200.  6.  Schillinge,  o.  J.  und  1598  bis  1784. 

201.  7.  Halbe  Batzen.  1621  und  1622. 

202.  8.  Groschen,  o.  J.  und  1526  bis  1691. 

203.  9.  Batzen.  1623  bis  1692. 

204.  10.  Zehnkreuzer-  oder  &/>  Batzen-Stücke.  1602  bis  1694. 

205.  11.  Halbe  Dicken  oder  Zwölfkreuzer-Stücke,  o.  J.,  auch 

1620  und  1621. 

206.  12.  Zwanzigkreuzer-  oder  Fünfbatzen-Stücke.  1692  und 

207.  13.  Dicken,  o.  J.  und  1609  bis  1624. 

208.  14.  Halbe  Thaler.  1620  bis  1692. 

209.  15.  Thaler.  1564  bis  1624. 
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210. 
211. 
212. 
213. 


214. 
215. 
216. 
217. 
218. 
219. 
220. 


224. 
225. 
226. 
227. 
228. 
229. 

230. 
231. 


234. 

235. 

236. 
237. 
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1.  Viertel-Ducat.  1692, 

2.  Halber  Ducat.  1692. 

3.  Ducaten.  1615  und  1691. 

4.  Pistole.  1692. 

11.  Freiburg. 
a.   Stadt  und  Canton. 

Bracteaten.  o.  J. 

1.  Haller  oder  Denier,  o.  J. 

2.  Vierer  oder  halbe  Kreuzer,  o.  J.  und  1715  bis  1790. 

3.  Fünfer,  o.  J. 

4.  Kreuzer,  o.  J.  und  1554  bis  1787. 

5.  2</2  Rappen- oder  Viertel-Batzen-Stücke.  1827  bis  1846. 

6.  Doppler  od.  Zehnballer-SlÜcke,  auchDoppelfÜofer.  o.  J. 

7.  Schillinge.  1713  bis  1717. 

8.  Halbe  Batzen  oder  Zweikreuzer-Stöcke.  1622  bis  1831. 

9.  Groschen  oder  Dreikreuzer-Slücke.  o.  J.  und  1622 
bis  1631. 

10.  Batzen  oder  Vierkreuzer-Slücke.  o.  J.  und  1520  bis  1830. 

11.  Piecettes  oder  Siebenkreuzer-Stücke.  1768  bis  1797. 

12.  Zehnkreuzer-Slück.  1709. 

13.  Halbe  Dicken.  1539  und  1556. 

14.  Zwölfkreuzer-  oder  Dreibatzen-Slücke.  1620  und  1621. 

15.  Doppelte  Piecettes  oder  Vierzehnkreuzer- Stocke.  1787 
bis  1797. 

16.  Fünfbatzen-  oder  Zwanzigkreuzer-Stöcke.  1658  bis  1830. 

17.  Dicken,  o.  J.  und  1530  bis  1608. 

18.  Vierfache  Piecettes  oder  28  Kreuzer-Stücke.  1793  und 
1798. 

19.  Zehnbatzen-Stücke.  1811  und  1812. 

20.  42  Kreuzer-Stücke.  1798.   Mit  der  Legende:  Canton 
de  Sarine  et  Broye. 

21.  Achtfache  Piecettes  oder  56  Kreuzer-Stücke.  1796  und 
1797. 

22.  Thaler.  o.  J. 

23.  Vierfranken-Stück.  1813. 
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23§. 

1.  Halbe  Ducaten.  o.  J.  und  1610. 

239. 

2.  Ducaten.  o.  J.  und  1587  bis  1787. 

o.  Doppelte  Ducaten.  lo*y  bis  lb<55. 

241. 

■TT  »  • 

4.  Dreifacher  Ducaf.  o.  J. 

242. 

5.  Vierfacher  Ducat.  1622. 

b.    Grafen  ?on  Creycrs. 

243. 

1.  Batzen,  o.  J. 

244. 

1    1.  Goldgulden.  1552. 

12.  Solothurn. 

245. 

Bracteaten.  o.  J. 

246. 

1.  Haller.  o.  J. 

247. 

2.  Rappen.  1813. 

248. 

3.  Dreier,  o.  J. 

249. 

4.  Vierer  oder  balbe  Kreuzer.  1549  bis  1798. 

250. 

5.  Fünfer,  o.  J. 

25t. 

6.  Kreuzer,  o.  J.  und  1561  bis  1830. 

252. 

7.  Halbe  Batzen.  1549  bis  1826. 

253. 

8.  Plapparle.  o.  J. 

*  * 

254. 

9.  Groseben.  1562. 

255. 

10.  Zehnkreuzer-Slöcke.  1760  bis  1826. 

256. 

11.  Batzen,  o.  J.  und  1622  bis  1826. 

257. 

12.  Halbe  Dicken,  o.  J. 

258. 

13.  Fünfbatzen-  oder  Zwanzigkreuzer-StGcke.  1760  bis  1826. 

259. 

14.  Dicken,  o.  J.  und  1551  bis  1642. 

260. 

15.  Zebobatzen-Stöcke.  1761  bis  1812. 

261. 

16.  Halbe  Thaler.  o.  J.  und  1623. 

262. 

17.  Zwanzigbatzen-StQcke.  1795  und  1798. 

263. 

18.  Thaler.  o.  J.  uod  1501  bis  1623. 

264. 

19.  Vierzigbatzen-  oder  Vierfranken-StÜcke.  1813. 

265. 

1.  Halbe  Ducateo.  1630  bis  1796. 

266. 

2.  Goldgulden,  o.  J. 

267. 

3.  Goldkrone,  o.  J. 

268. 

4.  Ducaten.  1630  bis  1796. 

269. 

5.  Dublonen  oder  Sechszehofranken-StÖcke.  1787  bis  1813. 

270. 

6.  Doppelte  Dublonen.  1787  bis  1798. 

Hirt.  Archiv  FUI.  25 
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271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
2o2* 


284. 


•287. 
288. 
289. 


291. 

292. 
293. 
294. 


297. 
298. 
299. 
300. 
301. 
302. 


13.  Basel. 

Denare,  o.  J. 
Bracteaten.  o.  J. 

1.  Hälbliog.  o.  J. 

2.  Rappen,  o.  J.,  auch  1810  und  1818. 

3.  Vierer  oder  halbe  Kreuzer,  o.  J. 

4.  Fünfer,  o.  J. 

5.  Zweirappen-Stücke.  1810  und  1818. 

6.  Assis.  1663  bis  1708. 

7.  Halbe  Batzen.  172i  bis  1826. 

8.  Plapparte.  o.  J. 

9.  Doppelte  Vierer,  o.  J. 

10.  Doppelte  Assis,  o.  J.  und  1623  bis  1638. 

11.  Groschen,  o.  J.  und  1499  bis  1555. 

12.  Zebnkreuzer-Stücke.  1565. 

13.  Batzen.  1724  bis  1826. 

14.  Zwölfkreuzer-  od.  DreibaUen-Stücke,  auch  Duplex,  o.  J. 
und  1621  bis  1810. 

15.  Halber  Dicken.  1520. 

16.  Fönfbatzen-Stücke  oder  Sechstel-Thaler.  1764  bis  1826. 

17.  Dicken.  1490  bis  1636. 

18.  Viertel-Thaler  oder  7»/2  Batzen-Stücke,  o.  J.,  auch  1640 
und  1740. 

19.  Zehnbatzen-Stücke  oder  Drittel- Thaler.  1764  ond  1766. 

20.  Halbe  Guldenlbaler.  1561  bis  1583. 

21.  Doppelte  Dicken.  1499  bis  1535. 

22.  Halbe  Tbaler  oder  Fün&ehnbatzen-Stücke.  o.  J.  und 
1542  bis  1797. 

23.  Guldenthaler.  1564  bis  1616. 

24.  Thal  er.  o.  J.  und  1521  bis  1796. 

25.  Doppelte  Guldenthaler.  1576. 

26.  Doppelte  Thaler.  o.  J.  und  1547  bis  1741. 

1.  Vierlel-Ducaten.  o.  J. 

2.  Halbe  Ducaten.  o.  J. 

3.  Goldgulden,  o.  J.  und  1491  bis  1623. 

4.  Ducaten.  o.  J.,  auch  1640  und  1653. 
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5.  Doppelte  Goldgulden,  o.  J.  und  1621. 

6.  Doppelte  Ducateo.  o.  J.  und  1743  bis  1795. 

7.  Dublonen.  1795. 

U.  Schaphausen. 

» 

»  ■ 

Bracteaten.  o.  J. 

1.  Haller.  o.  J. 

2.  Pfenninge,  o.  J. 

3.  Halbe  Kreuzer  oder  Vierer,  o.  J.  und  1523  bis  1628. 

4.  Kreuzer,  o.  J.  und  1536  bis  1808. 

5.  Halbe  Batzeo.  1808  und  1809. 

6.  Groschen  oder  Dreikreuzer-Stöcke,  o.  J.  und  1550 
bis  1658. 

7.  Doppelte  Groschen.  1553  und  1577. 

8.  Batzen.  1515  bis  1809. 

9.  Zwölfkreuzer-  oder  Dreibatzen-Stucke.  1616  bis  1627. 

10.  Fünfzehnkreuzer-Stücke,  o.  J.  und  1656  bis  1658. 

11.  Dicken.  1529  bis  1634. 

12.  Halbe  Dickthaler.  1529  und  1576. 

13.  Halbe  Thaler.  1550  bis  1621. 

14.  Guldenthaler.  1573. 

15.  Thaler.  o.  J.  und  1550  bis  1656. 

16.  Doppelte  Tbaler.  1573  und  1620. 

1.  Gotdgulden.  1622. 

2.  Ducaten.  o.  J.  und  1614  bis  1657. 

15.  Appenzell. 

1.  Pfenninge,  o.  J.  und  1816. 

2.  Zweipfenning-  oder  Zweidenier- Stücke,  o.  J. 

3.  Halbe  Kreuzer.  1737. 

4.  Kreuzer.  1737  bis  1813. 

5.  Halbe  Batzen.  1738  bis  1816. 

6.  Groschen.  1738  und  1739. 

7.  Batzen.  1738  bis  1816. 

8.  Sechskreuzer-Stück.  1737. 

9.  Fünfzehnkreuzer-  oder  Vierbatzen-Stück ,  auch  Oeriii. 
1738. 
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334.  10*  Zwanzigkreuzer-  od.  FDnfbatien-Stücke.  1738  bis  1809. 

335.  iL  Neunbatzen.  1738. 

336.  12.  Halber  Thaler  oder  Zwanzigbatzen-,  auch  Zweifranken- 

StQck.  1812. 

337.  CL  Thaler,  oder  Vierzigbalzen-,  auch  Vierfranken  Stücke. 

1812  und  1816. 
m      L  Ducaten.  1737  und  1739. 


1 1  . 


16,   St.  Gallen. 

i  -\     ;  ;      •       ,i  s   •  .r, 

a.  Stadt. 

33$.         Bracteaten.  o.  J. 

340.  L.  Denier  oder  Pfenninge,  o.  J.  und  1515. 

341.  2.  Zweidenier  oder  Zweipfenuing-Slücke.  o.  J. 
3 . 2,  3.  Kreuzer,  o.  J.  und  1583. 

343.  4*  Halbe  Batzen,  o.  J.  und  1501. 

344.  5*  Zweikreuzer-Stücke.  1715  bis  1787. 

345.  &  Plapparle.  o.  J.  und  1424  bis  1527. 

34fL  L  Groschen  oder  Dreikreuzer-Stücke.  1563  bis  1790. 

347.  8.  Batzen  oder  Vierkreuzer-Stücke,  o.  J.  und  1527  bis 

348.  9.  Sechskreuzer-Stütke.  1725  bis  1790. 

349.  IfL  Halbe  Oertli  oder  V/2  Kreuzer-Stücke.  1618  bis  1624. 

350.  11.  Vierbatzen-  oder  Fünfzehnkreuzer-Stücke,  auch  Oertli. 

im  biß  faf,;j       a  ;l(  ^*3tr 

35L    12,  Dicken  oder  Viertel-Thaler.  1500  bis  1513. 

352.  12.  Sechsbatzen-  oder  24  Kreuzer-Stücke,  auch  Slrichli- 

dicken.  1618  bis  1633.  w  1 

353.  14.  Dreissigkreuzer-Stücke  oder  halbe  Gulden.  17:38. 

354.  ÜL  Gulden  oder  halbe  Thaler.  1563  bis  1621. 

355.  16..  Thaler.  1563  bis  1624. *!  ***  *nvmt<< 
m    VL  Doppelte  Thaler.  1620  und  1624. 
35L     ÜL  Dreifache  Thaler.  1620  und  1624. 

358.  HL  Vierfache  Thaler.  1620  und  1624. 

359.  L  Achtel-Ducat.  16(8. 
m  2,  Viertel-Ducat.  1618. 
361.     3,  Halber  Ducal.  1618. 
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362.  4_.  Ducaten.  1618  und  1620. 

363.  Doppelte  Ducaten.  1620  und  1621. 
361,      &  Dreifache  Ducaten.  1618  bis  1620. 

365.  1.  Vierfacher  Ducat.  1620. 

b.  Canton. 

366.  L  Pfenninge,  o.  J. 

367.  2.  Zweipfenning-Slücke.  1808. 

368.  3.  Halbe  Kreuzer.  1806  bis  1822. 

369.  /L  Viertel-Batzen-Stücke  oder  Kreuzer.  1807  bis  1822. 
3KL  5*  Halbe  Batzen.  1807  bis  1822. 

3ZL  6\  Batzen.  1807  bis  1822. 

372,  L  Sechskreuzer-Stück.  1807. 

m     8-  FQnfbatzen-Stücke.  1810  bis  1822. 

TT  .l^'ffTW\i'^\  ,»\  t 

IL  Graubunden. 

a.    Cotteshau&bund.  .1 

374.  L  Haller.  o.  J.         .im  ^äfe-ifmmiinö'l  .0!  .XN 

375.  2.  Kreuzer.  1568  bis  1570. 

376.  3.  Zweikreuzer-Stucke,  o.  J,,  auch  1567  und  1568. 

377.  4.  Dreikreuzer-StQcke  oder  Groschen,  o.  J.  und  1565. 

378.  5*  Zebnkreuzer-Stücke.  o.  J.,  auch  1568  und  1569. 

379.  6*  Halbe  Thaler.  o.  J.  und  1540. 

380.  7.  Thaler.  o.  J.,  auch  1540  und  1550. 

b.    Stadt  Chor. 

381.  L  Haller.  o.  J. 

382.  2.  Pfenninge,  o.  J. 

383.  &  Blutzger.  1624  bis  1766. 

384.  L  Kreuzer.  1643  bis  1730. 

385.  L  Schillinge.  1723  und  1724. 

386.  &  Zweikreuzer-Stacke.  1623  bis  1663. 

387.  7*  Dreikreuzer-StQcke.  o.  J.  und  1628  bis  1737. 

388.  &  Batzen.  1529. 

389.  9,  Sechskreuzer-StÜck.  1733. 

390.  HL  Zehnkreuzer-Stücke.  1628  bis  1615. 

391.  iL  Zwölfkreuzer-  oder  Dreibatzen-Stücke,  auch  halbe 

Dicken,  o.  J.  und  1572  bis  1622. 
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409. 
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411. 
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412. 
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413. 
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414. 

18. 

415. 

19. 

90 

417. 

L 

418. 

2. 

419. 

& 

420. 

4. 

421. 

& 

422. 

L 

423. 

2. 

Ducaten.  1634  bis  1664. 


c.    Freiherrschaft  Haldenstein. 


V* 


.d  1740. 
758. 


Dicken,  o.  J. 


/i 


d.    Canton  Grnubündcn. 
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424.  &  Batzen.  1807  bis  1842. 

425.  L  Fünfbatzen-Stücke.  1807  bis  1826. 

426.  £L  Zebnbatzen-Slücke.  1825. 

427.  6.  Vierfranken-Stück.  1842. 

428.  L  Sechszehnfranken-Stück.  1813. 

HL  Aargau. 

a.  Stadt  Zofingen. 

429.  Bracteaten.  o.  J. 

430.  L  Halbe  Kreuzer.  1716  und  1722. 

431.  2*  Kreuzer.  1722. 

432.  &  Halbe  Batzen.  1726. 

433.  4,  Batzen.  1726. 

434.  5*  Zehnkreuzer-Stück.  1722. 

435.  &  Fünfbatzen-Stück.  1722. 

b.   SUdt  Laufrnburg. 

436.  Bracteaten.  o.  J. 

437.  L  Halbe  Groschen,  o.  J. 
438      2*  Groseben.  o.  J. 

c.   Cantoo  Aar*«.  }  ^{ 

439.  L  Rappen.  1810  bis  1816. 

440.  2,  Zweirappen-Stücke.  1808  bis  1816. 

441.  &  Kreuzer.  1831. 

442.  4,  Halbe  Batzen.  1807  bis  1831. 

443.  5,  Balzen.  1805  bis  1826. 

444.  &  Fünfbatzen-Stücke.  1807  bis  1826.  s 

445.  L  Zehnbatzen-Stücke.  1808  bis  1818. 
146.  8_.  Zwanzigbatzen-Stück.  1809. 

447.  IL  Vierfranken-  oder  Vierzigbatzen-Stück.  1812. 

19.  Thurgau. 
a.   Stadt  Dietsenhofen. 

448.  |       Bracteaten.  o.  1. 

b.  Canton  Tburgao. 

449.  L  Halber  Kreuzer.  1808. 

450.  2_.  Kreuzer.  1808. 
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20.  Tessin. 

a.  Stadt  Bellen!. 

454.  |   1.  Kreuzer,  o.  J. 

455.  I   2.  Groschen,  o.  J. 

b.  Canton  Teasin. 

456.  I   1.  Denari,  tre.  1814  und  1835. 

457.  2.  Denari,  sei.  1813  und  1841. 

458.  3.  Soldi,  (re.  1813  bis  1841. 

459.  4.  Quarto  Franco.  1835. 

460.  5.  Mezzo  Franco.  1835. 

461.  |    6.  Franco.  1813. 

462.  7.  Due  Francbi.  1813. 

463.  i   8.  Quatre  Franchi.  1814. 


m. 

465. 
466. 
467. 
468. 
469. 
470. 
471. 


21.  Waat. 

1.  Rapp.  1804  und  1807. 

2.  2i/>  Rappes.  1809  und  1816. 

3.  Demi  Batz  oder  cinq  Rappes.  1804  bis  1819. 

4.  Batz  oder  dix  Rappes.  1804  bis  1834. 

5.  Cinq  Balz.  1804  bis  1831.         "  < 

6.  Dix  Batz  oder  un  Franc.  1804  bis  1845. 

7.  Vingl  Batz.  1810  und  1811.  "    '  !  n<rJ*° 

8.  Quarante  Batz.  1812. 

22.  Wallis. 


472. 

1. 

473. 

2. 

474. 

3. 

475. 

476. 

.. 

Neuenburg. 
a.  Grafen. 
Bractealen.  o.  J. 


Digitized  by  Google 


von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  393 

2.  Kreuzer.  1590  bis  1661. 

3.  Halbe  Batzen.  1622  bis  1649. 

4.  Zehnkreuzer-Stück,  o.  J. 

5.  Sechszehnkreuzer-Stück.  1694. 

6.  Zwanzigkreuzer-  oder  Fünfbatzen-Stöck.  1695. 

7.  24  Kreuzer-Stack.  1631. 

8.  Viertel-Thaler.  1694. 

9.  Thaler.  1632. 

b.   Könige  tod  Pro  aase  d  als  Fürsten  von  Neuenbürg. 

1.  Halbe  Kreuzer.  1790  bis  1802. 

2.  Kreuzer.  1713  bis  1818. 

3.  Halbe  Batzen.  1712  bis  1803. 

4.  Batzen.  1790  bis  1800. 

5.  Zehnkreuzer-Stück.  1713. 

6.  Zwanzigkreuzer-  oder  Fünfbatzen-Slück.  1713. 

7.  Vierfache  Pieceltes  oder  28  Kreuzer-Stücke.  1793  und 
1796. 

8.  Viertel-Thaler.  1713. 

9.  10'/2  Batzen-  oder  Fraoken-Stück.  1796. 

10.  Achtfache  Piecettes  oder  56  Kreuzer-Stücke.  1795  und 
1799. 

11.  Halbe  Thaler  oder  Gulden.  1713  und  1715. 

12.  21  Batzen-Stücke.  1796  und  1799. 

13.  Thaler.  1713  bis  1715. 
1.  Pistolen.  1713. 

e.   Fürst  Alexander  Berthier. 

1.  Creutzer.  1807  und  1808. 

2.  Demi  Batz.  1807  bis  1809. 

3.  Batz.  1807  bis  1810. 

4.  Deux  francs.  1814. 

5.  Ginq  francs.  1814. 

2*.  Genf, 

504.  |       Denare,  o.  J. 

505.  I       Bracteaten.  0.  J. 
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506.  L  Denier,  o.  J. 

507.  2*  Centimes.  1839  bis  1844. 

508.  &  Trois  Deniers  oder  Quart,  auch  Gringalet.  1590  und 

1599. 

509.  L  Deuz  Centimes.  1839. 

510.  5*  Six  Deniers  oder  deux  Quarts,  o.  J.  und  1598  bis  1S33 

511.  fi,  Huit  Deniers.  1614  und  1617. 

512.  7*  Neuf  Deniers  oder  Parpagnols,  auch  trois  Quart* 

1558  bis  1678. 

513.  &  Uo  Sol.  o.  J.  und  1550  bis  1833. 

514.  9*  Quatre  Centimes.  1839. 

515.  KL  Cinq  Centimes.  1840. 

516.  IL  ün  Sol  six  Deniers.  1593  bis  1825. 

517.  12*  Dix  Centimes.  1839  bis  1844. 

518.  13,  Trois  Sols.  1550  bis  1798. 

519.  LL  Quatre  Sols.  1610. 

520.  ÜL  Six  Sols.  1564  bis  1797. 

521.  1&  25  Centimes.  1839  bis  1844. 

522.  I  12,  10«/>  Sols.  1714  und  1715. 

523.  1&  Douze  Sols  oder  Florin.  1554  bis  1722. 

524.  Quinze  Sols.  1794. 

525.  20,  21  Sols.  1710  bis  1721. 

526.  21.  24  Sols.  o.  L  und  1561  bis  1657. 

527.  22*  Demi  Ecu.  1597  bis  1795. 

528.  23,  Ecu.  o.  J.  und  1526  bis  1796. 

529.  24*  Double  Ecu.  o.  J.  und  1598. 

530.  L  Florin  d'or.  1561  bis  1580. 

531.  2*  Ducatus.  1603  bis  1657. 

532.  3*  Pistole,  o.  J.  und  1619  bis  1772. 

533.  L  Double  Ducatus.  1639  bis  1664. 

534.  5*  Double  Pistole.  1637  bis  1659. 

535.  &  Quatre  Ducatus.  1641  und  1646. 

536.  L  Trois  Pistoles.  1771. 
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2iL    Stadt  Blühihausen. 
(Im  französischen  Departement  des  Obcrrbeins.) 
Von  1515  bis  1587  mit  allen  dreizehn  Orten  der  Eidgenossenschaft  verbündet, 


537. 
538. 
539. 
540. 
541. 
542. 
543. 


seit  1587  bis  1797  bloss  mit  den  reformirten. 

L  Haller.  o.  J. 

2.  Pfenninge,  o.  J.  und  1596. 

&  Halber  Kreuzer.  1623. 

L  Dreikreuzer-  oder  Groschen-Stück.  1623. 

iL  Batzen.  1623.  (?) 

&  Dreibalzen-Stück.  1623.  (?) 

L  Thaler.  1623. 


2fL   Stadt  Rottvreil. 

(Hauptsilz  des  gleichnamigen  würUembergischen  Oberarn tea.) 

Seit  1519  mit  allen  12  Orten  der  Eidgenossenschaft  verbündet,  welche«  Bündnias 
sich  jedoch  wahrend  des  dreissigjähri^en  Krieges  auflöste. 


544. 

L  Haller.  o.  J. 

545. 

2*  Dreikreuzer-Stück.  1623. 

546. 

3.  Halber  Dicken. 

16*22. 

547. 

L  Dicken.  1622. 

548. 

5»  Thaler.  1623. 

549. 

L  Goldgulden,  o. 

J. 

550. 
551. 
552. 
553. 
554. 
555. 
556. 
557. 
558. 
559. 


2L  Eine  und  untheilbare  helvetische  Republik. 
Im  April  1798  gegründet,  im  März  1803  sich  auflösend. 

L  Rappen.  1800  bis  1802. 

2«  Kreuzer,  o.  J. 

&  Halbe  Batzen.  1799  bis  1803. 

L  Batzen.  1799  bis  1803. 

5,  FQnfbatzen-Slücke.  1799  bis  1802. 

0.  Zehnbatzen-Stücke.  1798  bis  1801. 

2,  Zwanzigbatzen-Slück.  1798. 

8.  Vierzigbatzen-Stücke.  1798  bis  1801. 

L  Dublone.  1800. 

2,  Doppelte  Dublone.  1800. 
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II.    Geistliche  Herren  oder  Bischöfe  und  Aebte. 

L   Bisthum  Constanz. 

Bracteaten.  o.  J. 
L  Haller.  o.  J. 
2*  Pfenninge,  o.  J. 
&  Halber  Kreuzer.  1772. 
4*  Kreuzer.  1772. 

5*  48stel  Conventions-Thaler.  1772. 
fL  Batzen,  o.  J.,  auch  1519  und  1520. 
L  24stel  Conventions-Thaler.  1772. 

8.  Viertel-Thaler.  1761. 
iL  Dicken.  1516. 

10.  Halbe  Guldenthaler.  1573. 

11.  Halbe  Conventions-Thaler.  1761. 

12*  Thaler,  später  Conventions-Thaler.  1573  und  1761. 
L  Ducaten.  1737  und  1761. 

21   Bisthum  Basel. 

Bracteaten.  o.  J. 
L  Rappen,  o.  J. 

2,  Vierer,  o.  J.,  auch  1718  und  1719. 
£  Kreuzer.  1623  bis  1725. 
4.  Schillinge.  1596  bis  1727. 
L  Halbe  Batzen.  1660  bis  1787. 

fL  Dreikreuzer-Stöcke  oder  Groschen,  o.  J.  und  1596  bis 
1718. 

2.  Vierkreuzer-Stöck.  1733. 
&  Batzen.  1626  bis  1787. 

9.  Sechskreuzer-Stück.  1726. 
10.  Doppelte  Groschen.  1598. 

IL  Zweibatzen-Stücke.  1624  und  1625. 

12.  Zwölfltreuzer-Stücke.  1726  bis  1788. 

13.  Zwanzigkreuzer-Stücke.  1716  bis  1725. 

14.  Sechsbatzen-  oder  24  Kreuzer-Stück.  1788. 
1&,  Viertel-Thaler.  1623  bis  1717. 
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590.  Iii.  Halbe  Tbaler.  1625  und  1717. 

591.  17.  Tbaler.  162t  bis  1716. 

592.  L  Ducaten.  o.  J.  und  1654  bis  1716. 

593.  2.  Doppelter  Ducat.  1716. 

3*  Bisthum  Chur. 

594.  L  Haller.  o.  J. 

595.  2*  Pfenninge,  o.  J. 

596.  3.  Zweipfenning-StÜcke.  o.  J. 

597.  4*  Blutzger.  1693  bis  1766. 

598.  5.  Kreuzer,  o.  J.  und  1610  bis  1761. 

599.  6\  Halbe  Batzen,  o.  J. 

600.  7»  Zweikreuzer-Stücke.  1646  bis  1741. 

601.  8.  Dreikreuzer-Stücke  oder  Groschen.  1554  bis  1730. 

602.  9.  Batzen,  o.  J.  und  1521  bis  1529. 

603.  KL  Secbskreuzer-Stück.  1758. 

604.  iL  Zehnkreuzer-Stücke.  1628  bis  1636. 

605.  12»  Zwölfkreuzer-Slücke  oder  halbe  Dicken,  o.  J. 

606.  13.  Fünfzehnkreuzer-Slücke.  1688  bis  1743. 

607.  14«  Dicken  oder  Sechszehnbatzen-,  auch  24  Kreuzer-Stücke. 

o.  J.  und  1621  bis  1633. 

608.  iL  Drittel-Thaler.  1689. 

609.  16,  Zweidriltel-Thaler.  1688  bis  1690. 

610.  17.  Halber  Thaler.  1644. 

611.  18.  Thaler.  o.  J.  und  1622  bis  1766. 

612.  L  Goldgulden,  o.  J. 

613.  2,  Ducaten.  o.  J.  und  1652  bis  1767. 

614.  3«  Doppelle  Ducaten.  o.  J.  und  1623  bis  1732. 

615.  L  Fünffacher  Ducat.  1749. 

616.  IL  Siebenfache  Ducaten.  o.  J.  und  1613. 

4«   Bisthum  Lausanne, 

617.  Denare,  o.  J. 

618.  L  Pfenninge,  o.  J. 

619.  2»  Halbe  Groseben.  o.  J. 

620.  3.  Groschen,  o.  i. 
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4,  Doppelte  Groschen,  o.  J. 
iL  Dicken,  o.  J. 

iL   Bisthum  Sitten. 

L  Haller  oder  halbe  Kreuzer,  o.  J. 
2,  Vierer.  1585. 
$L  Fünfer,  o.  J. 

4.  Kreuzer,  o.  J.  und  1590  bis  1776. 
i  Halbe  Batzen,  o.  J.  und  1623  bis  1777. 
&  Groschen,  o.  J. 
jL  Balzen.  1529  bis  1778. 
8_.  Sechskreuzer-Slücke.  1776  und  1777. 
<L  Zwölfkreuzer-  oder  Dreibatzen-Stacke.  1776  and  1777. 
IQ,  Halbe  Dicken  oder  Achtel-Thaler.  o.  J.  und  1542  bis 
1548. 

IL  Zwanzigkreuzer-  oder  Fünfbatzen-Stficke.  1709  bis 
1777. 

12*  Dicken  oder  Viertel-Thaler.  o.  J. 
1&  Halbe  Th&ler.  1623  und  1624. 
LL  Dickthaler,  o.  J. 
15.  Thaler.  o.  J.  und  1498  bis  1528. 
L  Ducaten.  o.  J. 

&   Benedictinerabtei  St.  Gallen. 

Bracteaten.  o.  J. 
L  Pfenninge,  o.  J. 
2.  Kreuzer,  o.  J. 

IL  Zweikreuzer-Stücke  oder  halbe  Batten,  o.  J.  und 

1780. 
4,  Groschen.  1424. 

5*  Vierkreuzer-StÜcke  oder  Batzen.  1780  und  1782. 
iL  Fünfkreuzer-Stücke.  1774  und  1775. 
7.  Sechskreuzer-StÜcke.  1773  bis  1775. 
&  Zehnkreuzer-Stücke.  1774  und  1775. 
9,  Zwölfkreuzer-Stücke,  o.  J.  und  1773. 
ÜL  Fünfzehnkreuzer-Stück.  1781. 


650. 

651. 

652. 
653. 
654. 
655. 
656. 
657. 
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II.  Zwanzigkreuzer-  oder  Sechsbatzen-Stöcke.  1774  bis 
1783. 

12*  Dreissigkreuzer-Stücke  oder  halbe  Gulden.  1781  und 
1796. 

13.  Halbe  Thaler.  1776  bis  1782. 
IL  Gulden.  1781. 
lk  Thaler.  1622  bis  1780. 
16_.  Doppelter  Thaler.  1622. 

L  Halber  Ducat.  1776. 

2,  Ducaten.  1773  bis  1781. 


7.    Benediciinerabtei  Mariaeinsiedel n. 
658.  I    L  Dncaten.  1783  und  1786. 


659.  I   L  Kreuzer.  1729. 


£L   Benediciinerabtei  Disentis. 


IL    Benedictin erabtei  Muri. 
660.  |    L  Ducat.  1720. 


661. 
662. 
663. 
664. 


10.   Benediciinerabtei  Rheinau. 

Bracteaten.  o.  J. 
L  Ducat.  1723. 
2*  Doppeller  Ducat.  1723. 
&  Dreifacher  Ducat.  1723. 


11.  Benediciinerabtei  Fischingen. 
665.  |    L  Ducat.  1726. 

12.  Je&uitencollegium  in  Freiburg. 


666. 

667. 


L  BaUeo.  1840. 

2,  Fünfbatzen-StCkk.  18i0. 


I 


Register. 


Aelteste  Silbermünzen. 
Denare  4.84«  84«*274.  »Oft.  647. 

Bracteaten  «. 5_, 4JL  ZkA  8JL  4_t9, 458.244.245.272.  306.339.  429.  456. 448. 475. 
008. 560.574.639. 664. 


Kupfer-  Billon-  und  Silbermünzen  aus  spaterer  Zeit  bis  auf 

unsere  Tage. 
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i& 

Ü5.294. 

S 

508. 

579. 599. 6*7. 642. 

t« 

607. 

e 

510. 

464  . 

so 

26.  fifi.  406.  262. 

& 

541. 

1 

46.57.96.126.4  46. 

336.446.470.556. 

9 

542. 

463. 484.203.224. 

«1 

496. 

Dicken 

• 

143.256.485.84  4 

so 

£L 

18.  59,  99.  liL 

534.347.374.388 

40 

28*  fifi.  108.  164, 

156.4  48.203. 227. 

403.424.433.445. 

3S7. 447.474  357 

237.287.591.408. 

452.467.488.  504. 

Blutiger  383.  400*  422. 

546.  605.  652. 

544.553.566.582. 

597. 

i 

20,  6_j_  101,  4üL 

602.629.644.666. 

Böcko  4JL 

4  50.4  70.  207.231. 

• 

4  7.  4  47.  4  66.  383. 

Cent  54. 

239.289  517.351. 

•y» 

3 

98.  204. 

Centimes : 

392.410.474  547. 

228.286.3i5.394. 

I 

507. 

569.  607.622.63*. 

408. 342. «34. 

* 

509. 

24.04.293. 

4 

49.  449.  468.  353. 

514. 

Dickthalcr : 

350. 

515. 

y2 

518. 
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Dickthaler  : 
1  636. 
Doppler  94.  2KL 
Dreier  48.248. 
Duplex  ißiL 

Franken: 
V*  459. 
V,  460. 
I    23.  6Ä.  461.  469. 
493. 

9  2&  326*  46*.  502. 
A    68.  837.  2fi4,  537. 

427.447.463. 
&  503. 

Fünfer : 

1   L  50.  247.  UHL 
276.625. 

*  221L 

Fünff  ranken  thaler  303. 
Gringalet  508. 
Groschen : 

'/9  437.619. 
1    UL  9JL  125.  155. 

44S.4fi2.4  83  202 

223.264.283.342. 

350.546  577. 604. 

438.  455.540.580. 

601.620. 628.643. 

*  315.584. 621. 

Golden : 

%  9L 

Vi  ioo 

Vi   22,  62.  IM.  111^ 

4 87. 353.  654. 
1    2JL  6JL  405,  4  72. 
35». 442. 495.  525. 
653. 

*  22, 

Goldenthaler : 
y2    292.  570. 
t  295.320 

*  222. 
Halbling  275. 
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1  4.  46.  86.  420. 134. 
176  494  .  495.245, 
246.507.374.  584. 
557.544.  564.594. 
623. 
»  122. 

5  (LÜL8JL 
4  9JL 

6  5IL 

9     40.  94. 
lO  22XL 
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Vi  7.49.124.479.246 
249.  275.509.527. 
568.599.450.449. 
476. 485. 539.  563. 
625. 

i  ilL  IL  äL  112. 
433.  444.458.480. 
üm  248.254.510 
328.542.369.575. 
384.  401.  454.444. 
450.  454.472.477. 
486.  499.551.564. 
577.598.626.  644 
659. 

»    222  344.576. 386. 

4Ü3_  600. 642. 
8    483. 223. 31*.  346. 

377.387.404.340. 

545.  580. 604 . 

4  224.547.584.644. 
&    406. 645. 

«    5  5  2.  5 'jX,  372.589. 
407.585.603.650. 
646. 
»  22JL 
IVa  349. 

f O    SIL  SS,  165.  liüL 
204.226.  255.284. 
378. 390. 434  479 
489.  604. 647. 
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1»    lfi.  üfl.  2Q5,  228. 
286.315.391.408. 

586.603.631.648. 
14  229. 

t&    3J6. 333. 350.409. 

606.649. 
i«  480. 

M    101.  169. 186.206. 

230.258.334.481. 

490.  587.633. 650. 
9A    352.392.482.  588. 

607. 
«8  232.491. 
8©    62.  187.  353.  411. 

651. 
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4«  234. 
56   235  494. 
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1    19.  168.333.  350. 
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*  177.  308. 325. 340 
366. 382.  397. 538 
562.595.618. 640. 

*  326.341.367. 398 
596. 
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1  225.. 
X  225L 

4  232.49  t 
&  235.494. 

Plapparle  IL  14.4S6.253. 
280.345. 

Quart : 

1  508. 

2  510 

5  512. 

Happen : 

t    6.47.89.  139  456 

26 
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Rappen : 

178.198.247.274. 
439.464.550.  575. 
«    9.  52.  157.  277 
440. 

tV2  53.219.465. 
3  192. 
&  466. 
9  193. 
lO  467. 
45  194. 
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i    12.  92.  123.  134. 
142.159.192.200. 
221.385.  578. 
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5  17.97.164. 
tO    19. 100.  167. 
14  194. 
«O    22  171. 
44»  172. 
Sechser  9. 157. 
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lh  74. 
t  77.113.269.305. 
558. 

*  80.117.270.559. 
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Vs  359. 

Vi    31.  69.  210.  299 
360. 

»/,  33.  71.  151.  211. 
238.265. 300. 361. 
656. 

1  36.  73.  101.  152. 
174.190.212.  239 
268.302.324.338. 
362.395.418.531. 
573.592.613.638. 
657.658.  660.662. 
665. 
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Vg  632. 

Ve  288. 

'A   21.  62.  103.  187. 

290.351.483.492. 

568.589  634. 
Vj  291.608 
Va   25.  65.  129.  188. 

Goldmünzen. 
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9    39.  76.  112.  240. 

304.363.396.419. 

533.593.  614.663. 
:*   40.  78.  115.  241 

364. 664. 

4  41.  79.  116.  242. 
365  535. 

5  42.81.118.615. 

5  43.82.420. 
9  421.616. 

6  44.83. 
lO  84.* 

Frankenstücke : 

IO  75.111. 

1«  269.428. 

»«  114. 
Goldgulden ; 

V«  70- 


i  o<iier 

• 

• 

9()k  ?Qi 

tUÖ .  c  0 1  .  cum  .Ol». 

OJO.  OJ*   0(9. 4IO. 

10^  A97  K<tf)  «in 

2/, 

Iii  ßriQ 

f 

97    A7    lrt7     #  4|| 
**.  vi.  iVi.  1017- 

171   IRQ  9AQ  99ti 
lfd.  IO?.  tu.»  tJO. 

•}f»9    <JQK  191  14? 

I5»^             '109   .Ii  ^ 
OüO.OOU.  o>'o.  +io. 

484.497. 528.543. 

548.572.591.611. 

637,654 

t 

29. 109.  £98.  322. 

356.416.  529.655. 

3 

357. 

4 

358. 

Vierer : 

1 

49.  90.  121.  132. 

140.216.249.275. 

309. 576. 624. 

* 

94.  122.  144.281. 

Goldgulden : 

1 

34.  72.  131.  137. 

244.266.301.323. 

394  417.530.549. 

612. 

* 

37. 303. 

Goldkronen : 

30. 

Vi 

32. 

l 

35.267. 

* 

38. 

ulden : 

nunzg 
** 

113. 

«4 
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t 

153.  175.213.  498. 

532. 

• 
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3 
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